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FKEBIAUEEK-ZEITING. 



Für die Redaktion verantwortlicb : ir» Carl PUi, Leipzig, Marachnef-Straaae 8. 



W5ebentUeh «Im Nnnniw. W i— — •IwIfHr jAkrftllf . PreU de« halben Jahr^. 8 Mark. 



1. ■ SonnabaDd, daa S. Atanar. — l^^5. 



BMtoUang«n von Logen oder Brädero, wel^« sich als wirkHete HU^UadMT dtradlMB «MgCWtoMB haben, wcrdea 
dardi dea BnchbMdel, sowie darcb di« Post befriodiKt, and wird daraa FttitMlnag okM wutbar «in^cgaagcoe 

AbbeMdlus v«riu(fe Udbmd MfaMidt. 



takall I üiMN Stege. Bm ll«B|«hm*Betraebtmff. — lulieaisebe Maler-Brndeneb*fMo dM UiUeUltan. 
▼ob Br L F«aB«li L L. — Aus itm LogaabbM; Leipzis, Orlninn, Cten. — BrtefwMlMel. — AaB«i«ea. 



Oatere Siege. 
Bm lf«njaliii>BiitnMhtiiiig. 

Wie eiD Scbatteo iit das alte Jabr mit all 
•einen Leiden nad Fkvnden, mit Minan glfidclielipo 
und kamnerTOllen Standen, mit «einen geknickteD 

HuffnuDgeD und getäuBchteo Erwartungeo, mit 
seinen einBchneidenden Momenten und Epooheo 
Terentiken und das neue etebt wie ein groMee 
weilen Nebelland vor nnc. Wir aebreiben Aber 

seine Pforte: fortca fortuna adjnvat! und tibtr- 
setzen dieHes alte Röiuerwort in: Den Mutbigen 
hilit Golt. Ja wie sieb aucb die düsteru Qeetalteo 
nad BindenuMe dee alten Jnhree ab Wiedeneliein 
im neaea auf richten und uns diu ernste Pix)pbe- 
zeihung geben mögen, dass auch die kommende 
Zeit unter den Blumen ibre Dornen babeu wird, 
wir wollen den Uotb niebt Terlieren, den daa 
GottTertrauen giebt, und mit den Wegweisern der 
Wahrheit, mit dem Vademecum treuer Bruderliebe 
and mit der Leuchte der Weisheit und Besouaeo- 
heit werden wir fiber alle Hinderniaae aiegen, die 
•idi auf ttosrer maur. Bahn aufthfirmen wollen. 
Wir werd<"n siegen über das einno Ilt Tz, das 
der sich oftmals als rauher Stein in den idealen 
Bau nicht lügen will ; siegen über die Lauheit uud 
GleiebgUtiglceit, deren Bfgleiter der Tod allea 
wahren Lebene ist, und die ihren tiefoten Grund 
in dem NicblTerstehen oder FatschauffasHnn der 
Bundeeidee haben; siegen über die Uuzulriedeu- 
heit» die ihre Uraache in der Eraolieinung hat. daaa 
sooh uaiicber Ed^'Utein aus höbern KreiHen in 
Onarer Kette iehlt. aber gfhoben winl duroh ileu 
Gedaakeu, dass immer uoüh eiue grosse Anzahl 
der edalateB Gaiiter naaree Volkaa, an deren 



Spitae nnaer tibemua inaiiprerehrter nnd geliebter 

Kaiser als Si hutz- und SdyrnÜMTr der Maurerei 
steht, dem Bunde angeliören ; siegen werden wir 
über mangt'Uialte L<>g"nv«rimltnii>8e, die den Einen 
lau, den Andern bitter machen oder wohl gar 
aus den heiligen Hallen vertriibfu; Stegen über 
alle Gälirungen, Irrutigen umi Parteiungf-n. die in- 
solero ein gewalliges iJiuderniss für das Gelingen 
ansrw Arbeiten aind, ala aie nicht tum RtfAurniiraa 
sondern zum Unterwfihli'n und Einreieaen dea ei^ 
habenen Grundes der Maurerei führen; siegen 
werden wir aucli über den Mangel an Zusammen- 
bang unter den einzelnen dp, uud »ollte die Zu- 
kauft nna eine nationale GroaeO aai irdeatar 
Grundinge schenken, dann wird unbeacbadet der 
Eigenthümlicbkeiten eines jeden Logenwesens die 
deutsche Maurerei ein Ganzes sein und eine ge- 
acbloBaeae Phalanx aUea Angriff»n gegenüber 
bilden. 

AU ein nicht zu unterschät/endfs Ilindernisa 
für den Fortschritt auf dem maur. Felde ist der 
Unatand tn heieiohnea, daaa nodi immer in ge- 
wissen Kreiaan eine Vermtacfaang der Freimnnrerei 

mit fremdartigen Zwecken stattfindet. Bali will 
sich der religiöse oder pobtische Radikalittmus an 
ihre Fersen heften , bald will mau ihren Garten 
Eden ia nttuliobee Kartuff^lland umwandeln und 
ihre Kräfte iür alierhainl getneinnütziite Unter« 
nehinutif^en ht-uutzen. Wir werden siegen über 
soluhe Verirr ungt-n, wt-nn wir die lioiieu Zn-le der 
k. K. immer klarer und grSodlicber su eotliflllen 
suchen. EiidlK-h stelirn aicb uhh als Hinderuiasa 
auch die AMt^nflF« unsrer Priiidt' entg^gi-ii. Sie 
stud seit dem Beginn der Maurerei nie aut»gebUe> 
ben. Wo der Egoiamua — wie der heimgegan- 
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Amt Br Ladw ngt, — 6n fnkHonngtni, die 

Schwärmerei oder sonst eine Leidenschaft d&s 
göttliche Oeiiihl der Bruderliebe, die Nothw^ndig- 
keit der Ausgleichung nnd Versöhnung aller der 
fiatiMiMD T^vmiiingeii unter den Mentduea vMA 
erkennen will, wo man seine eignen Ansichten, 
Beine Sitten und Gewohnheiten, seine Glaubena- 
formen und dergleichen so hoch stellt, dass man 
Andere der Verschiedenheit in solchen Dingen 
iMdber « t mc M ie w t too der liebe mid ihnen 
Brudernamen und Braderrecht verweigert, da er> 
wachsen der Freimaurerei freilich Feinde und oft 
reciit heftige.** Wir haben dies im alten Jahre 
•rCkhran , nur «erden noch im neoen Jahn vor 
lolelMB FfeÜen nicht aiclier Min. Aber an den 
FhIsph iit srer Begeistfrung , unnerR Goltesmnthes 
werden alle Wogen und Brandungen zerschellen, 
vir «eidea siegen ttber die laüeren Frinde» 
«elclM Waffen sie auch gebrauchen, welche List 
sie anwenden, welche Lügnn und Verläumdungen 
sie ausstreuen, welche Märchen zur Aufreizung des 
Fanatismus sie auch ersinnen mögen; wir werden 
ile dnroh Thaten wideilegen nnd andi im neuen 
Jahre fiberall sein, wo die Menschheit untrer be- 
darf, wo es gilt, Tugend zu adeln, Thränen zu 
troeknen, das Recht zu schütaten, die Wahrheit zu 
antiittllen, den Frieden tu wahren. Und aneh die 
Zwietracht innerhalb des Bundes, die am Herzen 
der Manrerei frisst, werden wir zu besiegen suchen 
durch einheitlichee Zusammenstehen und durch 
B«aeitigung alles pedantischen Kleinigkeitsgeistes. 
Za diesen Siegea vna der , als dessen Bau- 
leute wir an den Säulen seines Reiches der Liebe 
arbeiten, seine Gnade und seinen Segen nicht yer- 
sagenl J. ^^ 



lUliABiadie Malerbraderschaflei des Mittel- 
allers. 

Ten Br L. Fee seh in Feist i/L. 

I. 

Die Kunst des Mittelalters war eine kirch- 
liche, nicht bloss in dem Sinne, dass die Baukunst, 
nnter wekfaer man auch Malerei nnd Plastik be- 
griff die inrdiliehen Oebande hertustfllen und zu 
schniücken hatte, sondern Huch in dem Sinne, (\hsh 
die Kirche selbst die Pflegerin dieser Kunst war. 
Mehrere Möooksorden nachten ihren Mitgliedern 
die Uebnng dieser Kunst zur Pflicht, und es ist 
bekannt, was der Onieu der Benediktiner, später 
der Ctsterxieuser in der Baukunst geleistet bat 
80 «ann dann die Bamenosianaohallan aAi&ng- 



lieh geistlidie OssethehaAen , und. aneh als disaet 

Band längst gelöst war, fanden sich Ordensbrüder, 
welclie, wir Her Maler Fra Giovanni Angelico da 
Fiesole, in Ausübung der Kunst eine herTorragende 
Stellung einnahmen, oder Kunstler, welche wie 
Rra Bartnlommeo das Kloster als best» ZdloditM 
Btätte iür die Ausübung ihrer Kunst aufsuchten. 
Wenn nun auch die GewerkgcnosHcnschaften später 
diese ihre unmittelbarea Beziebun^eo zur Kirche 
au^ben, so nahmen sie doch wesentlkhe fie- 
standtbeile aus ihrer ahan in ihre neue selbstaa- 
dige Existenz hinüber, ja, wo solche Genoseenschaf- 
ten sich förmlich konstituirten , geschah es im 
Mittebltsr • natsr so innigem Ansdilnsse an die 
Kirche, dass zum Thsü geradesn geiatlicha Bmdsr- 
scbaften entstanden. 

Einen solchen Charakter trugen auch die 
mittelalterlichen Steinmetsbruderschaften an sich, 
auf weloia dia gaschiehtlid» Florsehnng den Ur* 
Sprung des Freimaurerbundes zurfickführt Das 
urkundliche Material, welches uns Über jene Bru- 
derschaften erhalten ist, reicht über das Ende des 
▼iersehnten Jahrhunderts niöht inridt: die beiden 
authentischen Yorker Urkunden sind vom J. 1370 
und 1409; die Halliwellsche ist mit Br Kloss in 
die Zeit Ton 1427 — 144b zu setzen; die „Regens- 
bnrger Ordeonng* datirt Tom 30. April 1469 nnd 
die von A. Beiokensperger in der Zunftlade der 
Steinmetzen - Innung zu Trier entdeckte Urkunde 
vom 30. Oktober 1397. 

Es mllsste intereaaant ssin nnd wäre ein Ge- 
winn ffir die gesehiohtliche Farsehnng, selbal fisUs 
dieser Gewinn nur in der Bestätigung des bisher 
Festgestellten bestände, wenn ein Einblick in noch 
ältere Urkunden gewonnen werden könnte. Nun 
ist swar der Verfasser keineswegs in der gMok- 
lidien I^gSi auf solche ilteren Urkunden aufmerk- 
mm machen 7u können , welche den Gegenstand 
selbst unmittelbar beträten. Die|jenigen Urkunden, 
auf wdohe er venraiaen mochte, sind keine Ur- 
kunden der Steinmetzen, sondern der Maler. In- 
dessen was oben angedeutet worden , genü;^t zum 
Beweise, dass auch durch die Bekanntschaft mit 
solchen Urkunden nnsere Kenntoiss von den alten 
Steiametshrlldersdiaften berssobert werden mnss. 
Wenn endlich es sich um italienische Bruderschaf- 
ten handelt, so wissen wir, dass Leben und Wirken 
dieser mittelalterlichen Bruderschaften etwas Inter- 
natioDales an sieh hatten, dass insbssondero 
zwischen Italien und Deutschland ein lebhaftes 
Hinüber und Herüber statt fand, und dass eine 
bedeutende Wirksamkeit deutscher Künstler in 
Italien an den imposantsalaa Banviikon BaUsm 
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md Mn dm KuMMmnaidniineo d«r nitteUütor» 

licbeo Malerbniderschaften Italiens Dach weisbar ist. 

Dr. OioTanni Gaye tlieilt in aeiner Urkunden- 
SammluDg sur italieiiischen Geacbicbte (Florenz 
1840, b« Giinepiw Mofini ) im iweiten Bande die 
Statnton der llalerzunft (statuti dell' arte de' pit- 
tori) zu Siena und der zu Florenz sowie einen 
Auszug des wichtigsten aus den Statuten der Maler- 
brudertchait ( ddla frngli« de* pittori) ni Fkdna mit- 

Dan sweiAe Statut iet das Uteste, nSmIich von 
Jalire 1SS9; doch zei^t das Statut der Sieneser 
GenOBSeDBchait vom Jahre 1355 mehr Ordnung 
und System. Das Paduaniscbe, uicbt wie jene in 
italieaiseher Simulien sondern in ssittelalteriidMai 
Latein geschrieben, i^t das jüngste von ihncti, 
oämlirh Tom Jahre 1441. Die Miltheilun^en das 
Veriaasers werden sieb aus diesen Umständen 
hanptdUdiUdi auf das Statut der Malarbnidersobaft 
n Swoa erstrsoksn* 

IL 

Siena war die Hauptstadt eines ansebniicben 
FMataats und eotwickelte gerade im 14, Xahrimn- 

dert eine bedeutende Bauthätigkeit Die Kathe> 
drale, welche den Höliepunkt italienischer Golliik 
bezeichnet, wurde vollendet; S. Spirito und meh- 
rere Paläste wurden gebaut Von dem Schwünge 
fsistlRm Lebens isagk die Begründarg der Uni- 
yersltät im Jahre 1321, und Künstler von der Be- 
deutung einee Simone Martini, Lippo Meromi, Lo- 
renzetti hatten eine eigene Sieneser M&lersclmle 
von iadividueUem CbwaUer bpgrftndet, deren 
Kacbblütbe bis an das nächste Jahrhundert binan- 
reichte. Das grossarti^ste Denkmal dieser Schule, 
die wichtigsten unter allen politisch -allegorischen 
DarstdlongOD, Wandbilder von Ambrogio di Lc»- 
renzo , welche die Segnungen des guten und diu 
Schrecken des schlechten Resinient^ darstellen, 
befinden sich im Saal der Neun im Palazzo Publi- 
00 and sengen noch boote tob dem Ernste und 
dar Kraft des Gemeinsinns, welcher das damalige 
Siena beseelte. Die hl. Katharina, jene mystisch 
Verlobte Christi, lebte dazumal in Siena und ver- 
lieh dieeer Stadt dadurch keinen geringen Glanz, 
dass ao selbst in fromden politisohen Hiaddn 
als Schiedsrichterin angerufen wurde. Aos dieser 
Zeit stammt das Statut der Malerbruderschaft, und 
zwar sind die ersten 41 Kapitel vom Jahre 1355, 
die übrigen «ordon im Lanlo der Zsit bis 1402 
hinzogerüKt. Uebrigens war disoe Bnidsnobail der 
Kaufmannschaft inkorporirt 

Das kirchlich-religiöse Element bat 
m diesem Statot «ino so gsfliaseDtBobe Ansprilgnng 
orhaltoo, dass mao dasselbe ala das eiflsntlidie 



Fbttdameot der gameB KooBtitntioB betraebtea 

muss. Bezeichnend dsAr ist vor allem der Ein- 
gang der Urkunde: „Anfang, Mittel und Ende im 
Besprechen und Behandeln unserer Einrichtung 
sei in dem Namen des allmiebtiReB Gottes und 
seiner Mutter Jungfrau Madonna Sankta Maria. 
Amen. Weil wir durch die Gnade Gottes Offen- 
barer (Manifestatori) für die ungebildeten Menschen 
(nomini grossi), welche nicht lesen können (che 
non ewMio lettsiaX ^ den «ond^ibana Dingen 
sind , welche durch Kraft und in Kraft des heili- 
gen Glaubens ausgerichtet sind, und unser Glaube 
hauptsächlich gegründet ist in der Anbetung und 
im Glanben an Einen Gott in Dreieiaigbeit, und 
in Gott ist unendliche Macht und unendliche 
Weisheit und unendliche Liebe und Milde, und 
keine Sache, wie geringfügig sie auch sein mag, 
Anfang oder Ende beben kann ohne diese drei 
Dinge, nämlich ohne Können ( — Stärke! — ) und 
ohne Wissen ( — Weisheit! — ) und ohne liebrei- 
clies Wollen ( — Schönheit I — senza potere et 
sensa sapera el sensa cos amore Tolers), und wsU 
in Gott ist im bScbstsn Grade jt-glicbe Vollkom- 
menheit , damit wir in diesem unsern Geschäft^ 
wie unbedeutend es auch sein mag, einige Ge> 
Bchicklichkeit cn gutem Anfang und gutem Ende 
in all unserm Reden ond Tbon beben, — so 
wollen wir inbrünstig den Beistand der göttlichen 
Gnade anrufen und anfangen mit dem Titel (lilo- 
iaudo): Zur Ehre des Namens und im Namen der 
Heiligsten Dreieinigkeit Und weil die gsietUehen 
Dinge sein müssen und sind fürtrelflichst TOT und 
kostharlicbst über den zeitlichen Dingen, so wollen 
wir damit anfangen zu sagen, wie unser Fest des 
Elwwttrdigen (venerabik) und mbmrndieo Msistsra 
(miseere) Sankt Lukas gefeiert werden soll, wel^ 
eher nicht nur Bildner der Gestalt und Tracht 
(portatura) der ruhmreichen Jungfrau Maria war, 
sondern aocb Schreiber Uires beiligstea Lebens 
nnd ibrer beüigsten Tagenden, mdber die Ebro 

unsror Kunst" 

Die Verehrung des Lukas hat der Bruder- 
schait ganz besonders am Herzen gelegen. Das 
Statut stattet ihn mit einer gamsn Beibe von 
Titeln aos wie: der gebenedeite Meister, der Evan- 
gelist, der Führer und Vertheidiger , das Haupt 
und der Schutzpatron der Kunst, und ordnet an, 
dass am Lnkastage alle Maler, nimÜdi Meister 
und Arbeiter, welche aufs Jahr oder auf den 
Monat oder auf Tag oder auf Stück in Arbeit 
stehen, in feierlichem Zuge den Regierer (rectore) 
sur Kirobe 8. Maria de In Miserioofdin. spitsr a 
Maria de la Scah begleitea nnd die Meister ein 
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Pfund-, die Gesellen (garzoni) eine halbe Pfund- 
kerze trafen sollen. Wer dies unteiliess, sollt« 
Brie 10 Boldi bestraft werden; bei «io«r gleidien 
Strala war es verboten , die Kerze zu zerkleinern 
(woamozzare), da dies dem Heiligen nicht zur Khre 
gereichte. Vitt gerade ausser dem Weichbilde der 
Stadt weilte oder krank war, hatte gleichwohl 
Min« Kern so atpIleD. Atmerden nniMteo im 
Feitcoge zwei Fackeln getragen wwden. Acbt 
Tage Tor dem LukasfeKte hatte der R< gierer eine 
GeDeralTersammluiig zum Zwecke dieserbalb zu 
treiendar Anordnungen ahsnbalten. aoBaarden aber 
noch, da nidit iaiinar all« Mitglieder in di'sei 
Verf^flimtiliiiig zugegen w»ren. jt-dt-n an seine Vt r- 
pflclitiiDK »egeu der W'acbbkerze ennoi-rn zu 
lasara. Wer in od^r auaaerlialb der Vertaninilung 
daRpgen agitirte, soUte zehn Pfund {Mhn} Strai« 
zahlen, uiiil wer d*t>B»-n ung^'uchtet duge^eo han- 
drUr« »olii« von Autt und Wohltbat in der Kun»t 
(lifitio Iii belli fitio nel arte) aul dieniebaten zehn 
Jnbie auKge8chlofl(>en sein. 

Die Arbeit an Feiertaj^en war htrenii 
verpönt. Jeder Zuuftgeuosse war gi^balten , die 
Wtt drr „bL Kirche", insbesondere die von dtu 
Voritehern der Kaufmaniwobaft (oonaoU debi ner^ 
caritia) angeorcineten Feste wabrzunalunen. Kapitel 
VIll schreibt vor: „Daher verordnen wir, dasH der 
Regierer gehalten sei, beim Antritt seines Amte« 
«inen oder mehrere^ wie es ihm belieben wird, zu 
beateUen, weldier oder weldie beinliebe Wächter 
»ein sollen, um den anzuklagen, der etwa (um 
Festtitge) arbeitete, und dass der Begierer gehal- 
ten sei, sie schweren ZB heseo, keinen durch Qass 
oder Uebelwollen anzuklagen, sondern lediglich 
ihre Pflii ht zu ihuii , und dass die Namen der 
Wächter BchletbterdinKS (alpo'-tutfo) pelieim seien, 
— immer dabei verstanden und erkläit, dass der 
Begierer ErUubniia zum Arbeiten f>ben könne 
d*ni, weldmr sie rechter und billiger Weise er- 
bäte, immer in Ansehung der VerliältnissH der 
Zeit und der Aibeiten. immer dabei verstanden, 
daae bei Oi^einde-Arbeiten (nel lavorio di comuue) 
es einer Erlauhniss nicht bedarf^" In Kapitel S4 
wird ein Verzeiebnihs hämmtiicher von der „hl. 
röuiiacbeo Kin-h»" und von den Voi Stehern der 
Kanlniannsciiafi «ug*-ordneten Feate gegeben. Mach 
dimni Veraetcbnise hatte aufser den Vorfeiertagra 
(sabato), Oütero und den Vigilien der bL Maria, 
welche der Regi^rer ankiin<lit:te oder durch seineu 
Boten ansagen hesa (Kap. 33), die Malert ruder> 
acfaalt im Oanien daa Jahr fiber 57 Feate zu 
ieiem. Unter ihnen befand sich im März das 
Ftat »Verkttndigung Mariae", im Juni daa «Jo- 



hannis des Täufers", im September das des „Erz- 
engel Michael", im Oktober das Fest Hdes Evan- 
gelisten Lukas", daa Feat der Halerbrodencfaaft, 
und im Dezember Weihnacht und das Fest des 
„Apostels und Evanpelisten Johnnnes." Wir er- 
innern uns hierbei daran, dass die englische Bau- 
bütte in der ersten Zeit der accepted maBOUS vier 
Qaartala-Versamniilnngen hatte: an Tage Marian 
Verkündigung. Am 24. Juni, am Tage Johannis, 
des Taiifer> ; am Michaelistage und am Tage Jo- 
haniiei>-EvHn{{eliet. Ueber die Verfassung be- 
sagt daa Statut Ibigendee. Die Oenosaenechalt 
wird kurzweg „die Kunst" (arte) oder «Allgemein- 
heit" (universila) oder „dio Allgemeinheit der 
Kunüt" fiel annt. An ihrer Spitze stand der. Be- 
Rierer (rectore) oder Altermann (aignore); ibm 
waren drm Räthe (consiglieri) beigegeben; der 
Schatz sviude von einem Känimerer (ramerliiigo) 
verwaltet; Kegierer und Kämmerer bedienten sich 
eines Boten (messo), der ein jährlichea SalEr foo 
10 Sokli, TOD jeder Klag« swei denari und, wenn 
die Klage von einem Niohtmitgliede anagiog» vier 
deuari bezog.. 

Die gesammte Genossenschaft wurde in zwei 
Parteien (parti) oder Gewerke (mestiero) getbeüt» 
in die Werkatattmaler (de le butighe) und die 
Tiincher (de le nnra. Kap. 9 «nd 81 1^ Zor 
erstgenannten Partei gehörten die Figuren- und 
die Wa£fenmaler. Unter den letzteren haben wir, 
wie sich aus dem Florentiner und dem Paduauer 
Statut mit aller Klarheit ergiebt. diejenigen Ilaler 
zu verstehen, welche die Rüstungen aus Eisen und 
Leder bemalten , die Uniformstüi ke für Kopf, 
Brust und Schenkel, die Schilde, die Meaaer* und 
Schwerdtersdieiden , Taaeben, Korbe und deqi^ 
In älmlicher Weise war in den deutschen Bao- 
hülten und in den englischen Lodges ein minderes 
und ein höberes Gewerk zu einer Geno^senscliaft 
vereinigt, dort die Maurer und die Steinmetzen, 
hier di^ Irae-atono-maeona and die roagb-atono 
maaom. 

Alle Mitglieder der Oenosaenaehaft wurden in 

Meister (inaestri), Gesellen (garzoni) und Lehrlinge 
(descepuli Kap. 30, fanciuUi ) unterschieden, von 
denen letztere in der gesetzgeberischen General- 
veraammlottg nidit ragegen aein durften (Kap. 22). 
Die Gesellen acbeiuen Stimmredit besesaen m 
haben. Ob ausser (Hescn drei Klassen noch 
simple Arbeiter zu unterbcheideu seien, bleibt 
dunkel. (Kap. 6: Anebo ordiniamo die ninno dt- 
piutore di figore o d*anne o di mnra o »lavo- 
rente* etc.) 
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Uebsr die ObKenttDliwteB ond Befugome dar 

aofgeffihrtfD Beamten setzt das Statut im wesent- 
lichen dies fest: Der Repfierer hatte vor Ahlauf 
seiner Ämtsdauer zwei oder drei Statutensammler 
(•latotari) so •raeDiien, weldia geaetsfteberiBdae 
Vorscbl»;;» machen sollten ; auch )mtte er an ioU 
clten VorscIilägPD alle Mitglicdf-r der Allgemein- 
heit aufzufordern; diese Vor8chläg<< musste er als- 
dann der OeDeraWeraainiDlaDg fwlefon. Auf 
dieaeiB Wege sind denn auch abändernde oder 
VWlMWernde Zusätze znin Statut, besouHt rH ir bezup 
nof das der GenoAsenscbalt überaus wicbtigeLukas- 
feat, im Laufe der Zeiten gemaoht «ordaa. Der 
Brgierar hatte beetlndig darttber m wadien (aar- 
care), ob Jemand gegen das Statut haiulle, und 
sofort daijegen einzuschreiten (Kap 36 — 37). Der 
Allermann war befugt, YersawniluuKeu eiuzube- 
rofan nnd absnhallan ; doch dorita er nie «reniger 
nla sehn Rathgeber zuziehen , und von diesen 
nuBste je die Hälfte jedtm der beiden Gewerke 
angehören (Kap. 44). Jedes Mitglied war ver- 
pflichtet, ihm anf Erfordern Beietand nnd Oienat 
zu leisten in allem, WM demselben irgendwie für 
den Nutzen, die Eine und die Förderung der Kunat 
ertorderlicii schien (Kap. 39). 

Der Kämmerer war gehalten, die Befehle 
des Altermanns auszuführen (kap. 43} und dem- 
aolban n gebofdien; er verwahrte die Geldar nnd 
Akten dar Gilda in einer Lade (caaaatta). Dmia- 

gen zu maehen war bis zu einem vorgesehenen 
Uaximalbetrage gestattet (Kap llj. Nur der 
Kimmerer durfte Wirthahanascfailder malen, doch 

sollten dieselben nicht Aber 8 denari theuer aein. 
Von diesem Preise empfing die Zunft nnd der 
Kämmerer je di« Hälfte. Wollte der Kämmerer 
ain acrfdiea Schild nicht malen, so kouute er diese 
Arbeit nadi BaUdien an einen anderen abtreten 
(Kap. 52). Spätestens vierzehn Tage nach seinem 
Ausscheiden aus dr-m Amto hatte er Ricbenscbaft 
SU legen und au Beinen Amtsnachfolger das liiveu* 
tnr amsnliafem (Kap. 08, vom 28. April 1402». 

Die Angaben fiber daa WahUerfahren 
nnd den Abatimmnnganodaa leiden an eini- 
ger Dunkelheit. Am 30. August 1367 beschloss 
die Generalversammlung im Zunftlokal de la Mi- 
sericordia (ue la casa), dass das Lukaisfest zu allen 
Zeiten in der Kirche a Maria de la Miierioordia 
gafekrt werden BoUle. (Kap. 48 und 48). Von 
diesem Beschlüsse wird erwähnt, dass er mit 
„weissen und achwarsen Wolfsbobnen" geiasst sei 
^acto at partito infrn lovo a lapini bianofai e 



nero)*), nnd daaa «t ttberdiee filr dia beiden Par- 
teien sich Run den Kugeln ergeben habe (e ventO 
oltre alle due parti de le hoci). Es scheint, als 
wenn die Generalversammlung der ganzen Zunft 
und aneterdem gesondert jedee Gtowerk noch flir 
sich abgestinomt habe. Ob mit den »Wolfsbohnea* 
und den „Kugeln" dasselbe oder ein verschiedenes 
Stimmzeichen gemeint sei , wird aus dem Wort- 
laut nidit klar; dodi ergiebt tidi eoriel, daaa die 
noch heute in den tS^ übliche Anwendunc; Ton 
weissen und schwärzten Stiuimkugeln uralt ist 
Aus der ältesten Zeit des Statuts, in Kapitel IV. 
werden HViiriaibecber ans Buchs" (hossoli) und 
.Looakngeln« (palkttte) als Ibliebe Mittel dar Ab- 
stimmung erwähnt Sobald eine Angelegenheit 
zur Abstimmung gestallt worden, durfte niemand 
mehr lu dirselbeu duä Woit ergreifen. Wer reden 
wollte, hatte eich tou seinem Sttse sn «rhebao 
(levarsi ritto, Kap. IV). 

Für die Wahl der Beamten , insbesondere 
des Kegenten,*) war ein komplizirtes Verfahren 
angeordnet (Kap, 3. 14. 27). Die Qenerahrer- 
sammlung ernannte aus sechs von ihr selbst au^ 
gestellten Porsonrn mittels der Entscheidung 
durch drei beBchriebcne und drei unbeschriebene 
Zettel (brevi) drei Wähler (electori). Diese wurden 
cidlidi nur Waid der beeton nnd fthigaten Hinnar 
verpflichtet doch durften die von ihnen zu wäh- 
lenden r>c8mten (offiziali) nicht mit ihnen ver- 
wandt sein, üiese drei Wähler hatten auch zwei 
(Kap 8.). später drei (Kap. 27.) Bevisoren (sin- 
dachi) zu wählen, welche je nach Ausfall der 
Vision die aLtretondcn Beamten (offioiaü vechi) 
entlasten oder ihnen Strafen zudiktirten, Uber 
welche die Qeneralvertamminng endgültig zn be- 
finden hatte. Später wurde diee Wahlverfahren 
folgendergestalt abgeändert (Kap 46) : Die drei 
VVähler stellen die drei besten und fähigsten 
Miunr nn^ dia si« nur in der ganzen Zunft 
kennen. Ana diesen wihlt in gefaaimar Abatim- 

mung die Generalversammlung (scrattinam nolla 
racolta generale a voci segrete). Bei Btimman- 
gleichheit entscheidet daa Altar (ehe sari dl pi& 
tompo.) Der alte Baktor nnd seine Bithe gaben 

*) Schwarz uud weiss war überhaupt io Italien 
Beieiehnung von Partsies. So hlesssa In Plorena die 
beiden Parteien der OUbeUlaen aad OnslfieB dia blanehi 

und neri. 

**j Die Titel der Zunftvortteber sind von den 
Titeln der Beamten des bflrgeriiehen OemelBwesess 
entlehnt AU sich Florenz 1313 in den Schutz Königs 
Kobcrt von Neapel begeben halte, nannte sieb dieser 
•Bekter, Befeklalubtr und Herr" voa Fleieas. 
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n«nk ilire StimiD«ii ab, damit ria nklit naehlier 
dordl ihre ausschlaii^gebenden Stimmeo einen Re- 
gierer nach ihrem Sinne wählen können (si vera- 
meote cb« In rectore vecchio con suvi conse^lieri 
diaiio in prima le Icfo Toci, aeeiochi al dietro 
nOD potessero fare reetoi« al loro senno, peroche 
per una voce piü o meno potrebbero fare e dig- 
lare cbni Mino volessero). Wie aber diea Letstere 
bei geheimer Abatimmung und Einsammlung aller 
Stinmaeiehen Vor dar Auaalhlong mfiglich wer- 
den konnte, ist nicht emiebtlich', es inQaste denn 
Bein, dass die Abstimmung für den Hepierer und 
■eine Rätbe nicht geheim war. Fast möchte ich 
diaa lohKewen aaa dem Wortfawt der Beatimmong 
desselben Paragraphen, daes der alte Rektor mit 
seinen Bäthen sich eidlich dazu verpflichten sollte, 
die Abstimmung gut und gesetslicb zu handhaben 
and insbaiondara nicht fcondaauthoo, wem die 
Stimmen gegeben werden (di don dicera le tooI 
a chui saranno data). 

Fremden Malern war die Ausübung ihrer 
Kunst in Siena nicht verwehrt, doch hatten sie 
für diesen Fall einen Goldgulden an Zunftgebtthr 
(il dritte all'arte) und 25 lire Aufnahmegeld (ri- 
colta) zu zahlen. Um etwaigem Betrug und Spitz- 
bübereien seitens eines fremden Malers su be- 
gegnen, mnsste der Hdster, weldiar ihm Arbeit 

gab, für ihn eine Kaution von 25 Pfnnri Ricnesi- 
Bcben (joldes (livre di denari Sienesi) zu stellen. 
Tbat ein Fremder eine Werkstatt auf oder asso- 
^art« er sieh mit e&Mm anderen Maler, so 
nmateer 6 Ihr« aahlen (lire di denari). (Kap. 50 u.5 1 .) 

Wurde ein Znnftgenos&e bei der Zunft von 
jemand ausserhalb der Zunft verklagt, so musste 
letalerer ein Anfnahmegeld sahlen, walohea vom 
Kaglerer fQrdie Zunft eingestrichen wurde, wenn 
der Ankläger nichts su beweisen vermaohte. 
(Kap. 10). 

(Pertsslssng folgt) 

4iik drm Logrnlebeii. 

Leipsif, den 22. Deabr. 1884 O Apollo. Seit 
mehreren Jahrzehnten besteht bei ans die löbl. Sitte 
eine Vorfeier des Weihnachtsfe^tei dergestalt lu be- 
gehen, dai« die Klabbüobse ausgeschüttet und eine 
AasaU armer frsosn eilt IiebeBMntttslo IBr dio 
Festwoche versehen wird. Osm BsnOhsa aaiore« 
sorglichen Intendanten Br Triettchler war es ge- 
langt«, diesmal eioe grössere Zahl von RogenaontMi 
„Körben* als bisher so beschaffen. Wir sähllsn 
dsrsB 80 and erMiektea darin ausser rsUbliahsn 



PttvtieneB vaa Bind» aad flebwehefleiseh (je 2 Kilo) 
Wurst, Bsis, GräupcluD, Erb»fn, BohnoB, Hshl, geb. 
PflHumen, sogar Stolle, Kaffee, Oarkea, Chokolsde 
und Pfefferkuchen. 

Die betr. Praosn warsn tob den vonohlageadea 
Bro bestellt und ssniBielten sieb im KoBfarsasriwasr, 
während im Klubsimmer sich die Brr snochiokten 
deo Tanneobaum su entsänden. Prätis 8 Uhr wur- 
den die Tsvsaainolteo Armen eingeführt Hsebdea 
die lieben nasikslisshen Brr das Onartett: n^AlbB 
den Herrn" von Zöllner gesungen , nahm der deput. 
Mstr. Br von Leupoldt das Wort zu einer An- 
sprache, welche an die Brr und die Frauen gerichtet 
war. In ssiaer herslidwa Weiss ssgls er: Abarwab 
ist ein Jahr binabgesuoken in den Btroai der ZtAtf 
bald wird die Uhr den Zeiger zun letzten Male aus- 
heben. Ausgehend vom gröesten maur. Feste im 
Jehr», dem Vssts 8t Jehaaais heb er daaa den 
grosssB Keatrast awUehsB Sonnisr» und Wiatsr» 
Sonnenwendn hervor. Wenn die Natur im Sommer 
in üppiger Fülle prange, meinte er, so sei der Winter 
ein Bild starrer Baha. Jetrt toiamphiie die ITaoht 
aber dea Tsg, der Tod über das Lsbea. Eafbangs- 
voll in die Zukunft blickend, betonte er: Es wird 
wieder Johannis werden! Jetit wollen wir im eige- 
nen Uauite die Freude suebeo. Da lächelt uns das 
Weihnaohtsfbst satgegen, des fbst der Freade der 
Liebe. Zur Vorfeier dessslbaa haben wir Kuch, liebe 
Frauen, hierher gerufen, eine Gabe helfender Men- 
schenliebe, euch lu spenden, die Sorge ums tägliche 
Brod far die Fbsttage tob eaeh so nehmsB. Wir 
begehrt n darur beinen Dank, wohl aber wünschen 
wir , dat>8 ihr gute Menschen bleibet und auch in 
euren Kreisen Sorge tragt, Becbtsobafleoheit, Qottes» 
fareht und Measobenliebe sn Tsrinailsa, eaah aaeh 
fera hallst tan des BlaBsalea, wskbs die gesdl- 
Bchaftliche Ordnung und bestehende Einrichlungen 
des Kulturlebens su serstören trachten, — dagegen 
fest haltet sn dsr froben ZoTersiobt: Die Welt ist 
niemala vaa Qelt Tsrlasssa, — dis Welt ist nismals 
liebeleer. Uns sUen dringe die freudige Botsobaft 
tief ins Hers hinein : „Ehre sei Oott in der Höhe 
und Friede auf Erden." Die mnsikalisohen Brr 
scblflsssB mit dem Passage; wNehsat sie hia dsr 
Liebe Gaben" von Gast 

Nachdem sich die Beschenkten entfernt, wurde der 
„übliche Heringsalat" von den Bm eingenommen und 
dieselbea Uiebsn aarOabarlilafiMer drsiaff iishev Brr : ' 
des IMniT.Bt Br Bmit^ weteher sslasn 51. CMwita- 
tag beging, des Ah- und Ehrenmeivters Br Emme- 
rjiob Ansohüts, welcher beute den 70. Geburtstag 
feierte und des Br Dittrioh I, weicher 60 Jahr 
gawcfdea war. laaga nooh insellig b«i aiaar Bawla 
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wumm m . Tiowli IwMlitMi d«r itp. Mitr. Br 
Leupoldt, der BtvIilMiitor Br Saitt nnd der 
I. AafNh«r Br B««r. 

— Ke •ItobrwBr^s OMiB«rTt m dm üttk 

Mnen feierte am 2. W ei b na oh ta fei ert age unter 
inaserftt zahlreicher Theilnahme das Fest Johannis 
de« ETangeliaten. Der üochw. Mstr. v. Su Br 
Oarvs «rMhvt* die Fwtailwit mit efner «ifreiCBDdea 
IMdMaaib in der die welturifiMode Lieber ta welche 
die WeihnachlBieit erinnere, geschildert wurde. In 
einer darao sich reibeoden Aoapraehe Terglich er Jo- 
kun« dm TtaSn mk JtlkmamM itm Bvtagelieteu, uud 
Icfto iHMMiflieh di« Bedentniig dai Apoitol» dat Liabe 
den Brn aoB Hers. Nach Begrüesung der) Beeuchen- 
den erfolgte die Aufnahme iweier Suchenden, iweier 
Sdbne Ton Brn. In der Anapraohe so dieselben erörterte 
dar Matr. dn Oeduken, dus die FkekumvaMi Ten 
dem Aufiunehmenden daa ganie Hers Terlaoge und 
ihm dafür die Güter det Yertrauens auf die Ueiisch- 
heit, die Hoffnung, die innige Liebe et& darreiche. 
NaohdeB die Aafbahne ritoell erfolgt wer« hielt Br 
Linf e (Bedaer) die Festrede. Das Thema derselben 
-war: Freimaurerei )ind rhristliche Ileligion Von dem 
Gedanken auagebend^ daaa ohne Beligion keine Frei- 
MUirerai »Bglieh aei, aataiaoMad er die Begriffe re- 
VgÜi and kirchlich, ttberhiiokte die eiaaelneo BaMg^- 
onen, und seigte dann, wie die Freimaurerei in innigster 
Verbindung nit dem Chriateatbum, der Beligion dea 
Henena ond der Liebe etahi Lebhafter Beifall and 
Dank lehate den Bedaer. Ab die VSartarbeit aehhm 
aioh eine durch Toaste und muaikaliadie Gaben reich- 
lich gewürtte TafeL Br C a r u a toastete auf Kaiser, König 
und Vaterland. Der sweite Aufseber, Br Kluge, gab einen 
BeberbKok Uber die Haaptereitaiaee der letatea Zeit, 
über die Zusammenkunft der selbstSodigeo c§^> über 
Hausbau und das neue Onindgesets, und schloss darait 
einen Trinkspruoh auf die bochverdienlen Obermeister. 
Der Alt* aad BhreaBetr. BrMttiler, deaten Wiedev- 
Erscheiaeo in der Lege BMb längerer Zeit Blreade 
und Jubel erregte, ging Ton ridendo dicf-re verum 
aus , kennieiohnet« aieh aelbat in ernater und 
htiBenetieeber Weiee ale aea« rediTiToa oad rioli* 
tete daaa aa die TeiaaaiBetlaa Br die Maluaag; daaa 
aie fest halten möchten an der Maarenkette, die einen 
Ring Ton der Erde sum Himmel bilde, daaa ai« die 
Gaialer fffttfen ond an den aittlieliea Oedaaken fea^ 
haUea mMileB, Bad lieae dea «Itea Chiat, «a dem 
die alte Mutter Minerva weit Uber 100 Jahre fest^e- 
halten habe, hoch leben. Weitere Toaste galten d^n 
Beauohenden (in deren Nsrnt-u Br fiiz antwortete, 
fpelalier taiaa Voila aa die drei JMaMa kattpft^ dem 
Maiilaf Br Caraa. (Br Mailar) de^ iaalgao Ter- 



hlltaia »irieeheB dte 9 Laipaiger Logea (Br Sautt) 

den Schwestern (wobei Br Linge die Familie ala CD 
und die Schweater als den sweiten Aufseher in poe- 
tiseher Form aohilderte), den Neuaufgenommenen (Br 
Beboeler) dem teaerea WeUe uad Oedeihea der 
CD Minerya (Br Heydenreiob). Während der TaM 
erfreuten die Br: Barohe, Gumbert, Rabea- 
atein, Ackermann unter der trefflichen Leituag 
dea Br Blaig mit priehtigea marikaUaebaa Labt- 
ungen. Ebenso kreiste der Erinnerungsbeoher, dem 
Br Schuster pietätvolle Worte mit auf den Weg gab. 
Die Sammlung fiir die Chriatbeaobeerung wiese ein 
erftaaBahaa BeaalUt auf. SakUaaeliBb «nrlha«B wir 
aeek, daaa aiaige Depflaohen aam fMa eiagbgea, 
welches erhebend und Seht maareriscli verlief. 

Grimma. Dem Nachtrage su dem Mitglieder- 
▼eraeiohniaae der O Albert aar Eintraoht i. 

0. Grimma eBtnehaieB vir a. A. die felgaadea Ne> 
tisen. Zu Ehrenmitgliedern wurden in dem ref- 
floBsnen Jahre ernannt die Brr : Wengler, Carus 
Kumpelt, Krenkel, Kinder, Ueiaaner und 
ABaekflta. Nenanl|(eBommeB worden 9 Brr. Be> 
förderuDg erhielten in den II. Grad S Brr in den 
III Grad 4 Brr In d. e. 0. gingen ein die Brr 
Wengler, Meissner, Steglioh, Kohlsdorf. Wegen 
Ue b e tw edeloag ia eiae aadara O warda Br Baeea 
eiiiaaf«U entlaaaan. Der Br Hey «ad Br Nietaeld 
erhielten Ehrenmitgliedschaften aue verschiedenen f:^. 

Gera. Am 23. November nachmittags 3 Uhr 
fand in der CD Arohimedea a. Ob B. eiae Traute O 
alatt aom Aodenkan aa die ia dea letilea drei Jaliraa 

1. d. e. 0. eingegangenen 14 Brr. Oer Metr. v. SL 
Br Fischer II. hatte dazu ein neues Bitual su* 
aammengestellt. Unter Auffuhrung einea Traner- 
maiaehea traten die Brr paarweiee ia dra aohwais 
▼erhiagten Tempel; in der Mitte stand der Sarko- 
phag, vor demselben brannte eine Opferflamme, über 
demselben ach webte ein silberner Schmetterling. Elf 
dumpfe GleekeaaehUfc» laitelaa dt« Feier eia ; aaeh 
BrSSanagbegrilBite derUatr.dieaablreiek vaiaammwltea 
Brr mit den Worten, das«, sowie Stille in uneern Hallen 
auoh Stille in unaerm Innern heut herrschen miisae. Der 
nun folgande Traoenaanek von Chopin, ausgeführt 
▼an aaaerer mueikaliaeban Kapelle, verfehlte aaioe 
tiefergreifende Wirkung nicht. Der Mstr. v. St. wiea 
in seiner An^^prache darauf hi" , dnss am Schlüsse 
des Kircbtujahree der protestantische Chriat den Ge- 
diahtBiaatag aeiaer Todtea ffrirre, wo er hiawaadla 
zu d«r fliitte, an welcher aeine Liebt n sehlnmmerteB| 
um su einem neuen , schöneren Leben su erwachen. 
Kr Bohiiderie aunächst in einigen Beispielen die Ge« 
Able dea BebmerMa nad der Wehmatb» dee Kamateta 
aad daa Jamman, die aiok e» maaebea bemlahtiftmi, 
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WBOD ei an den Gnb* der Seinai itehe, er dratvto 

an, dsss hier auf den Aoker Gottes alle in gemitoh* 
ter Gesi-lbchalt biiRammen ruhten, Alte und Jungp, 
Gute und Böte. Und wie sich dud bei beginnender 
- DttnnemB« allflühlioli die FHodhSfe leertnt, die Hin- 
terbliebeoeo ■ turüokkehrten in ihr Hein, an liah 
ern^ti-n Gedai.ken hinzu({ebon , tntbieff^ nun der 
Hammer dea Ueiaters die Brr sur gemeinschaftlichen 
Arbeit aa den Orelw derjenigen, velehe in den letsten 
drei Jahren i d. e. O. eingegangen, lentreot in 
aller Welt ruhten, aber hier symbolisch T<-reinigt 
zusainniongf hptti t wiircn. Kr bezeichnete eine Trauer- 
loge als (iie scbÖQBti: uiasouisohe Feier, nicht nun 
weil rie etattfliade, nn dae Andenlten abgemfener 
Brr SU ehren , sondern auch , um sieh wihrend der 
Feier mit jenem Gedanken zu beschäftigen , dessen 
die meisten Meuschen sich lieber gern eatsoblagen, 
all ihn Bann cu geben anehen: den Gedanken an 
den Tod. Naeh einen nun folgenden Tovtrag der 
Meicrbecrschcn Auferstehungsinusik liesa der vors. 
Mstr. die verklärten Brr in einzelnen Gruppen an 
unterem geistigen Auge ▼orttberiiehen, gab in kurzen, 
treffenden Werten Ton einen jeden eine naoTerischo 
Charakteristik und widmete abwechaelnd nit diu 
beidtn Aufuhern den einzelnen Gruppen passende 
Gedankessprüche. Diejenigen, denen diear Feier ^alt 
waren die Arohinedeabrflderi Ferael, Bneehen- 
dorf I. und II. Anther, Bndolph, Erug 
Weiesenbtrg, Wetz lau, Bapslfr, Thost I.' 
sowie die Ehrenmitglieder, Z i m mermann, Bascher, 
Kyber und Sehens. Nacbden «r ihr Qedichtnis^ 
nnliieMadit, ftahr er fwt, dringe iieh ihn die Frage 
auf, ob die Heimgegangenen ger. u. Tollk. Maurer, 
d. h. f'dle, nach «ittlinher V«rvollkonimnung streb- 
sauie Menschen gewesen seien und wiirdig der Gnade 
ihree SoliSpfim. webei wehl en berBekeiohtigen sei, 
dass man keinen Abgeechiedenen eu tudi-lii hnbe , da 
wir als Meni'cben alif> unsere Fehler und .Sehwücheu 
hätten, sondern wir uns nur mit ihren Tugenden zu 
beaehtfUgen hStten. Nadi Anfrage an den II. Aut- 
eeher, eb die Terewigten der Khie einee Ueibenden 
Andenkens in unscrm Hunde neoh Mafügabe der ge- 
hörten Schild) ruugeu w ürdig i^eien, und nachdem derselbe 
au die veraammelten Brr die Frage wiederholt und keiner 
dagcftn etwae einiuwenden hatte^ lieee er dieeefeierlic i 
Erklärnng dnreh den Br Sekretttr lo Protokoll neh- 
men. Hierauf schntti n der Mstr. , »owiu die beiden 
Aufseher sur SchoiuckuDg lii» burkuphag «. Der 2. 
Anfbebair legte einen Boaenkrnnt, der 1. Aufbeber 
einen Akasienkrans nnd der listr. einen Palmonzweig 
nnter paaaenden Sentenien nieder. Unter den Lehr- 



liegiechleg an den Sarg und den Wanten : AnHwetaibn, 

ja auferateho, eto. ergl&nste plötilich der Tbnpel in 

hellut) n Licht, welcher bi« dahin ganz düster ge- 
halten war, und die musikalisobon Brr intonirten die 
dasugehörigc Arie. Nneb einen emahnenden Sdiinee« 
wert an alle Brr nnd den ergreifenden Geiang der 
„letzten O . komp. von Br Tschirch, vorgetragen 
▼on Br Ernst, Mitglied des hiesigen fürstlichen 
Theaters, dankte der Mstr. becondera den musikalischen 
Bm fßr ihre Tortü^ehen Leietnngen, die ee weaenU 
lieh zur Würde der Feier beigetragen und sohloie 
diese ernste Feier unter dem Klange ven 12 Glocken» 
sobläKen. 



Brlefweclitel. 



Br K. iu Zittau. 
Kmnmt bald. 



Uerziichen Dank und Grase. 



Anzeigen. 

Spilzliainmer und Kelle. 

MaureriecUe Abhandlungen, Aufsätze, Vorträge, 
Zeftstimmen nnd Oediohte 

von 

Br M. Züle. 

Herausi^egeben 
von 

Br H. Schletter. 

^ Preis 4 M. 80 Pf. 

Diese SammluDg von Aufsätzen und O^ichten 
lies veiew. Br Zilie, welche aoa seinem Nachlasse 
vou br Schletter berauagegeben worden ist, schliesat 
sich an die frühere, unter daim Titel „SatKikömer" 
in zweiter Aufl. 1866 erRchienene an, ubpttrifift die 
aber noch sowohl an Reichhaltigkeit als au Mauuicb- 
faltigkeit des Inhalte. Sie enthält in vier Abtheilnn- 
f^en 12 grössere Abhandlunpen und .Aufsätze, 26 von 
Hr Z. in den letzten 17 Jahren seit IM54 in der O 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze als „maur. 
Zeitstimnitn" aus den let/tfii 20 Jnhren. '27 lyrische 
uiiii ein (iraoiatisckes Gedicht. E» li^t hier die Quiut- 
essenz dessen geboten, was im Lauie der letzten zwei 
Jalii zehnte seiner maur. Thätigkeit aus dem reichen 
Herz und Geist des verew.BrZ. hervorgegangen ist 



%A# - etwaa annouciren will, erspMrt alle Milhe» 

waltung, Pol to etc., wenn er sich ver- 
traueiisvol wi nd' t mi die Annoncen-Exp«*dition von 

Hwteii&Tiiliif.KMrF:'''' 



▼erlag tob M. ZUIe In Leipcig, Heeburgeiraaee A. — in Cenmaaion bei tteeert ITnea« «M. C. Cavael) in Loipnf 

Drnek v«a Br yoUrstli ia i.<<ipiiig. 
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2. - SoDoabeud, den 10. Janiuir. ■ 1885. 



Bestellungen von Logen odSF Brtdvn, weiche sich als wirkliche Mitglieder derselhcn auHgewicsen haben, werden 
darch dea Bachhaodel, sowi« dorch die Post befriedigt, and wird deren Fortsetzung obno Torber eingegaogeae 

▲bbMtaHDiif ito vwriugt MaibMid sogMudl. 



lalwU: lUlteoiacbe Malerbradertcbaft«a des Mittebltera. Voo Br L Feoaeb i. L. — Zorn Neniabr. Voa 
Br Mortis Bchaos. — SiiudinaTien. Von Br MowraBd. — Au das LogaoMMa: BarUa, Lalpalf; OMita. — 
FQr Br Dr. Lavio. — Briafwaehaei. — AnMlgaa. 



Italieaische Malerbruderscbafieu des Nitlel- 
aliMi. 

Tob Br L. Fan Bah k Ftaat i/L. 



(Portsetzaag.) 

Kflin Mitglied dnrft« bei 5 Hn Stnie ein 

Amt ablehnen (Kap. 24). 

Auf seinen oder seiner Genossen (compagni) 
Namen durfte niemand eine Werkstatt mietheo. 
(Kap. 20. Auf weiaeD NameD denn? Auf den Na- 
nan der Brüderscbait?) 

Kein Mitglied der Genossenscbait darf, so be- 
stimmt Kapitel 30, einen gignore (?) oder Schüler 
oder Lehrling halten, der nicht der Konat und 
AlHinMiahait geacihironii und die ■tatnteoaiüaeigBn 
Gebühren gezahlt hat 

Dem Statut sind drei M i tgli ede r- V e r- 
zeichniase aus versciiiedeueu Zeiten augeiugt^ 
ein adt «2, das aweite utt 96 nnd daa dritte mit 
82 Namen. Im zweiten wird ein Todesco enrittoti 
hfichst wahrscheinlich ein deutscher Landsmann. 

Das freimaurenache Interesse wird sich vor- 
ingeweiee auf daa nebten, waa nnaer Sieneeisdiee 
Statut über den Eid, das Geheimnis, die Brüder- 
lichkeit, die DiadiiliB nnd die aittUche Znobt 
vorschreibt 

Der Eid wurde anffiülend oft angewandt, doch 
bleibt eeine Formel nubeimnot. Die geheinen 
Anlasser (guardie secrete) wurden vereidigt, auch 
der TOn einem Nichtzünftler verklagte Zuultgeuosse 
(Kap. 10). Regierer und Kämmerer mussteo einen 
AffitMid leiatan (Sap^ 27). Der alte Begieier und 
-arine B&te batten in die Hand des Kämmerera 
wegen gesetzlicher Handhahni^ der Abetimmang 
SU schwören. 



Das Geheimnias spielte in der Malerbru- 
deMcbafk sn Siana eine gewieae BoUeb doch diente 

et vorzugsweise der Bewahrung interner Vereins- 
angelegenheiten oder der Aufrechterbaltung des 
Zunftgesetzes zur Wahrnehmung und Förderung 
der gemeinBamen Intareaaen. Bin Waiteree i«t 
wenigstens ans den Statuten nicht ersicbthcb, na- 
mentlich ergieht sich aus ihnen nicht, inwieweit 
sich das Geheimniss etwa auf Dinge der maleri- 
echen Tecbntk eratreekte, da die Aoadittelie dea 
Statuts, die man darauf beziehen könnte, sich gaas 
allgemein halten. Von der geheimen AbHtimmung 
und den geheimen Aufpassero int bereits die Rede 
gewesen. Wer eine in der Zuuit besprochene und 
dnroh den Begierar nie <}ebaiBniae baaaiehneta 
Sache offenbarte, sollte der Fähigkeit zu jedem 
Ehrenamts in der Zunft auf zwei Jühre yerluntig 
sein und 6 Pfund Strafe zahleu (Kap. 14). Kapi> 
tel 40 dehnt daa (äebeimniee weiter aoe: Jeder iai 
verpfficbtet, geheim zu halten, was ihm vom Re- 
gierer mündlich oder schriftlich oder durch den 
Boten anvertraut wird, und es keinem anderen in 
irgend einer Weiae nnd anf irgend einen Aofawa 
zu offenbaren. Der Uebei treter ist mit einer 
Geldstrafe von 20 Soldi zu holtgcn , welche der 
Rfgierer nach seinem Ermessen erhöhen oder er« 
massigen kann. 

Die Bi«timmangen beattgliob dea Znsamman» 
lebens uud -Arbeitens der ZunftgeuoHtten athujen 
dt'D Geist df-r B r u d « r 1 i c ii k e 1 1. Die Mitgiieiler 
der Malerbruderuchatt sollen sich gegeuüeitig hel- 
fen nnd nnterattttaen. Wenn «n Znnftgenoeae oder 
ein Verwandter eines solchen mit Tode abgegan- 
gen, so muss, je nachdem es die Veriügung des 
Todten heischt, jede Werkstätte zum Begräbniai 



Digitized by Google 



10 



«ineo oder zwei Mann stellen (Kap. 3). Den Frie- 
den und diA Bintnusht unter d«n KuoBliBeDoaMii 
aoirecht zo erhalten und m päagnk, verfolgt das 

Grundgesetz als eine seiner wesentlichsten Aüf- 
gaben. Daiür zeugen folgende BestimmungeD : 
Anfr itrengite ist ee verpönt, eineni Znnftbrader 
die Arbeit vernehmen (Kap. 6). Verklagt einer 
den andern, bo sind nach Lage der Sache und im 
Verbäitniss zum Fortacbritt des RecLtsverfahr. tis 
Gerich t ak o ete a , t. B. Zeugengebübren , zu erlegen 
(Kap. 7). Bmsmile toll der Begierer ni Frieden 
nad HBtraoht zurückfübren und wenigstens ein- 
mal während seiner Amt'-periode jeden einzelnen 
aus der Zunft sieb bolen lassen und fragen, ob er 
mtl jeniMid in Zwiit lelM, nnd dem Beinnde ent- 
eprechend zu handeln (Kap. 17). 

Charakteristisch für die Art, wie die Maler- 
bruderscbait an ibren Mitgliedern die sittliche 
Znehl MMmfllien und die Ehre eowie daa 
Ansehen der Ennet za wahren strebte, sind 
folgende Bestimmungen In Kapitel 12 heisst es: 
Ingleicben verordnen wir, dasa keiner aus der 
Malerbruderscbaft wage oder sich Unterlänge, bei 
eeinen Arbeiten anderee Odd oder Silber oder 
andere Farben zu gebrauchen, als er Tersprochen, 
z. B. Halbgold statt Feingold , Zinn statt Silber, 
deutschen Aznr (azurro de la Magna) statt Ultra- 
marin, Biadetto (?) oder Indigo fBr Ainr, rothe 
Erde oder Minium statt Zinnober. Der Zuwider- 
handelnde V- 11 für jeden Fall mit 10 Pfund (1!) 
bestraft werden." Kapitel 41: „Wenn jemand in 
Worten oder Werken elwaa begeht, was nach dem 
Urteil dee Begierers nnd seiner BIte der Kunst 
zum Schaden oder zur Unehre gereicht oder wider 
die Ehre und das Gesetz der Kunst läuft, so soll 
er für jr^des Mal mit 10 Soldi oder nach Beiluden 
des Beflerers mit mehr oder weniger beetraft 
Verden.* Am 28. April 1402 fand man sich ver- 
anlasfit, eine Warnung vor dem Ankauf von Sa- 
chen ins Statut autzunebmen, welche irgendwie, 
B. dnroh die Niedrigkeit dee Preieee, den Ver- 
dacht erregten, dass sie nicht auf ehrliche and 
geeetsliche Weise in den Besitz des Vorkäufers 
gelangt seien. Zuwiderhandlungen sollten mit 
Konfiskation der betreffenden Sache und Bezahlung 
ihree Werthes geahndet werden. Begierar nnd 
KXmmarar sollten um den doppelten Werth gestraft 
werden, weun sie hierin nachlässig verführen. Der 
Name des Denuncianten sollte geheim bleiben. 

Endlidi eei nooh eioe Hittheflong Aber die 
Disciplin gestattet. Aus dem Obigen ergieht 
sich bereits, dass daa hauptsächlichste Mittel der 
DiadpUn die Cieldatrafa war; eine Versdürfung 



bestand in der zeitweiligen Aberkennung der Fä- 
higkeit. Znnfttmter in verwalteng die Ittssanto 

Strafe war die Exclusion. 

Der neue Rektor hatte, wenn er nicht binnen 
14 Tagen nach seinem Amtsantritt eioe Qeneral- 
versammlvng anberaumte, 40 Sotdi Strafe sn sah- 
len (Kap. 4). Nach Kapitel 18 mnssto der Ba- 
qicrer vor dem Ende seiner Amtszeit jede Busse 
(bando) und jede Strafe (condannagione) beigetrie- 
ben haben, wenn nicht der Termin dafür über 
seine AmtSMit hinansgeeetst war; und wenn ihm 
das aus irgendwelchen Ursachen unmöglich, so 
war ihm seine alte Gewalt (balia, signoria) noch 
auf 14 Tage prolongiert Wer dem Arbeiter eines 
anderen Malere schmeichelte oder densdben ihm 
wegnahm, hatte 25 lire zu zahlen (Kap. 16). Wer 
einem andern die Arbeit wegnahm, wurde mit einer 
Strafe von 10 Pfund belegt (Kap. 6). Wer einen 
Fremden b e a chif ti g tsb ohno seinen Ye^pfliabtaB0Hn 
für diesen Fall aadmahommen, hatte 11 Soldi 
Strafe zu zahlen (Kap. 9). Handwerksbetrug wur- 
de für jeden einzelnen Fall mit 10 Pfund bestraft 
(Kap. 12). Unebrerbietige Worte über den Alter- 
mann worden nach Kapitel 16 mil 20 Sddi ge- 
ahndet In Kapitel 20 lautet es: «Ferner verord- 
nen wir, damit der Regierer Gehorsam und Ehr- 
furcht finde, dass keiner von der Bruderschaft, 
welcher etwa durch den Begierer verpOndet wäre 
(foeos pignoratolb sieb unterstehen soll, seinem Bo- 
ten zu widersprechen . welcher etwa irgendein 
Unterpfand wegholen wollte, und wer durch solch 
Unterfangen den BefeU des Begierars ramohtsta, 
soll gestraft nnd rarurthsük werden iür jedes Hai 
zu 10 Soldi." Diese Anordnung scheint auf die- 
jenigen Fälle zu geben, in welchen aus tbatsäch- 
licbem oder angeblichem Unvermögen die Gebüh- 
ren nnd Strafgelder an die Bmde r s d ia ft nicht 
gezahlt wurden. 

Selbst der Meineid wird durch unser Statut 
mit einer Geldstrafe geahndet Kapitel 23 besagt 
darttber: «WelchM» Maler, dnroh Begierer oder 
Kämmerer veranlasst, schwSrt, und sotbaner Eid 
wird mit genügendem Beweis (prova) widerlegt 
(riprovato), der soll eine Qeldbusse von 40 Soldi 
erlegen.* Diee Strafmass ersdwint aagsaicfats der 
Schwer» dea Vargehena und gegen andere Geld- 
strafen im Betrage von 10, ja 20 Pfund aufi"allend 
niedrig. Das Kapitel 26 räumt dem Regierer die 
Befugniss ein, zu jeder Zeit Kenntnisa zu nehmen 
von den Malereien, Arbeiten nnd Werken aalnor 
Untergebenen und auch von anderen Dingen. 
Nichterscheinen auf eine Vorladung wurde mit 
6 Soldi bestraft (Kap. 28). Wer etwas gegen die 
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Ehre oder das Beste oder den Staod (stato) der 
Bruderschaft redet oder begeht oder verursacht, 
■on SMh Kftiiitol 80 mit 40 Boldi Hlr jedn Mal 
bestraft werden. Jedes Hitglied ist darauf ver- 
eidigt, Zuwiderhandelnde aDZUzeigen und erhält 
OMh Kapitel 32 die Hälfte des Strafgeldes. Mit 
dem aber, wekher di« anlsrlegte Bum (eoodannar 
gione) nicht zahlt, sollen die Brüder kflinerlfli 0«- 
WMWiwohaft malur haben (Kap. 38). 

ForUetauog folgt 

Zm Neujahr. 

SsMuHiag au der O mr HarBooi» in GheniMt^ 
▼orfstrsgso Tin fir Morita 8ebBn&*) 

Lassen Sie uns, m. gel. Brr, die erste brüder- 
Ikiid ZataanneiikaDft io diema nemo bttrgarlichm 
Zoitabicluiitte als eine Erneuerung; innigatar Ver- 
einigung;, als ein Fest der Erkräftigung für die 
hohe Idee der K. K. aufiEassen. Sie möge uns 
lelvan, dia Kraft de« Brnataa in ntiaera Saala ain- 
ZQpflanzen, welche mit unerschrockener Selbstver- 
leugnung, durch kein Vorurthnil geblendet, durch 
keine Furcht gestört, keiner Bequemlichkeit nach- 
gebend, vor keinem Resultate erzitternd, durch 
dan Sobfafmaar dea Sohaiaaa hiadnrdh in dm «ahn 
Wesen der Dinge dringt, oidit nach flüchtigen 
Erfolgen , nach yortibt rgehenden Genüssen , nach 
schmeichelnden Vortheilen den Werth derselben 
aratiaat, aondam fibarall daa Daoandat daa ia liob 
Gute, das Gottgefällige wählt, ea ant Liaba ftaU 
hält, mit Entsagung übt. 

Unsere K. K. soll mit treuer, stiller Kraft, 
obna AaiaaaaitBg mtd ohne Salbetgenügsamkeit 
daa Werk der Wahrheit, der Tugend, dee Menaoben« 
wohls mit allen ihr gegebenen Mitti-In so fördern, 
dasa sie sich als das Werkzeug der unvergäng- 
Uchen Liebe betrachten kann, daaa Alle, zu deren 
Wiritaankflik lia sidi arttreekt, iana «eidan, nidit 
an ainam irdischen, gemeinen, alltäglichen Zwecke 
berufen zu Rein, sondern zu dem höchsten, den 
es für vernüDitige Wesen geben konnte. 

Dia llaurarei, ala ein Inatitni fifardia gaiaaimto 
Menschheit, sacht nach der ihr eigenen Lehrweise 
dem einzelnen Menschen diejpnigo intellectuelle, 
moralische und ästhetische Bildung zu ertheilen, 
doroh «ratdia in sebBoar Vareinigung dia Koltnr 
aar Hamanität vollendet wird. Ihre Aufgabe ist 
daher : auf jedes einzelne ihrer Mitglieder so ein- 
zuwirken, dass dasselbe zuerst zum Bewusataein 



•) Zw ErinMraag aa dea Kabea HabtgHuiseBaB^. 



seines geistigen und sittlichen Werthes erhoben und 
selbständig gemacht werde, damit es, frei von 
Eigennnta and Sdbatandit» dia arfaabena Idaa ainar 
allgemeinen QUkdnalMpEeik an «rfasaen und für dia 

Menschheit thätig zu sein vermöge. 

Als Gegenstand der Erkenntniss hat die Frei- 
manrarsi nnr nit liok selbst, mit ihrer Lehrweisa, 
den ihr eigenan Sjabalan md Oabrinehaa, ihrsr 

Geschichte und überhaupt mit allem dem sich zu 
beschäftigen, was ihre Glieder befähigt, in ilir 
Weeen einzudringen und dadurch geschickt zu 
«ardao sia als Knnat praktiach ia Sben. — Denn 
diese Uebung der Kunst ist aa« ans die Aufgabe 
der Verbrüderung ist — Hierzu wurden die c§^ 
gegründet, daatit gemeinsam die Brr übten, was 
sie fBr das Haüig« in vnserar Kunst erkannt hatten. 

— In der Wechselwirkung der einzelnen Glieder 
aufeinander, in deren Zusummp' wiikung für die 
Zwecke des Bundes liegt das Geheimniss verborgen, 
wia es der EVmrei mSf^ioh wird, ohne Eingreifen 
in dia Einriektangen des Staates nad dar Kirche, 
ohne gewaltsame ErHchOtterungen sf ^t i voll auf 
die Menschheit einzuwirken, ihre Glückseligkeit 
zu fördern und die lieb«! von ihr zu entfernen. 

In disaar Knnatflbnng aratraUt ikr daa bailiga 
Licht 

Aus dem Geiste fliesst es und strömt in die 
Geister, rein, ungetrübt und nicht in Strahlen ge-. 
brodien, Eina and vntbaitbar. 

Alle wahren Genossen sind seiner theUhaftig, 
alle vereinigt es, alle verknüpft es; durch seine 
Zauhermacht sind alle ein Geist, ist aller Wille 
e i n Wille, aus einem Punkte an ainaai Zwaok und 
Zieta. Daa Band, wabbaa dia Brr in den cS3 — 
welches die c§3 eines Bundes — welches die Logen- 
brüder vereinigen soll, ohne den Geist dos Ein- 
zelnen zu fesseln, ohne seinen Willen gefangen zu 
nehnan lOr Etwas, daa er nidit aslbat als raoht. 
als dem wahren Bundesendzwecke entsprechend, 
erkannt, — ist das Licht des Geistes, — ist die 
Wärme des Herzens. — Wessen Geist das Licht 
lu erfiwsan Termag, daa in unaaran Tempeln laaohteti 

— wessen Herz die Lieba anpfinden kann, dia 
sich bis zur Selbstverleugnung erhebt, wo das 
Wohl des Bruders — des Menschen — es erheischt, 

— wer fähig ist, dia hohe Bnndesidee zu iassan 
und dia hsiliga Kunst zu üben, der trata dn in 
diesem Jahre, als trete er ein in die Bnndeekettel 

— ihm schlagen treue Bruderherzen entgegen. — 
Mögen die Tempel der K. K. hier so, dort andera 
regiert sein; mSgaa dia MitgKadsr der aabl- 
reichen (S^ auf dir Erde, hier nach dieeem, dort 
nach «inam aadaran nuuur. Systeme arbeiten, in 
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ihrem Qrnndsjmbolen sollen sie nicht verschieden 
•eint 

Eintracht und Harmonie, licht und Liebe, 
das ist das allRPmeine Grundsytnbol. - In diesem 
steht das Heilige unseres Gebeimnisses fest! — 
Für das Liobt wollen wir thätig sein, - iür das 
Lidbt. der Vorbote ud Berold «inea Mewters 
der Liebe gewesen ist. — 

Aus dem beiligen Licht vom Morgen empfängt 
der menscblicbe Geibt seine Krait und das Herz 
•eine Winne ond ea lenditot Bohon laogo anserem 
altes Bonde. Möchte daher jeder Tempel des- 
selben ein dem Licht und der Liebe geweihter, 
möchte jede O sein, was sie heisst : eine Johannis O, 
an Asyl der Wnhrheil, der Tugend and der Bru- 
derliebe! 

Die Sonne steht tief an unerem Himmel und 
Kälte umiäuQt uns. 

Die Sonne des Qeiatee — da« ewige Licht 
TOm Morg^'n — eobeint aber hell und hoch herab 

ohne W'andeL — Seine heilige Flamme erlsttohte 
die Geno>isen dcB Bundes, urid zu alli^emeiner 
Menschenliebe erglühen hierdurch erwärmte Her- 
len, auf dam «iefa Segen verbreite aas aneeren 
•tillen Hütten über die ganze Erde und ein Geist 
und ein Sinn alle Jünger Johannes dSB laufers 
Toreioige in Licht und Liebe I — 

Und nnn, meine Brr» wollen wir beim Eintritt 
'in das neue bürgerliche Jahr geben, «aairirachalf 
dig sind, und was die besaateB Gelfihle vMeree 
Herzens von uns fordern ! 

In Ordnung, meine Brrl 

Dem obwiten Sohatdierrn, der nnaam Bau 

behütet hat mit trener Hand, dem nUm. & a. W„ 

der gnädig über unserer Bauhütte gewaltet, der 
in ihr den Geist der Freiheit, der Liebe und des 
FHedens uns bewahrt und unsere Arbeit auch im 
ktsten Jahre geeegnet hat rar Freude nnd nm 
Tröste unserer Herzen, wie zum Heile der Mensch- 
heit — engen wir ihm naieren tief(geifihlteaten 
Dank! 

Zum Schloss bringe ich im Namen der hammer- 
fthnndcn If eietar bei der ertton Manreiarbeit im 
nooen Jahra illnf Segenamftnaehe dar: 

Gott behüte, 
Gott helfe, 
Qott segne, 
Vergelte ea Eoch nnd 
Dan walte Gott! 

Idi bitte meine dmr. haamefftheDden Bir» 
diese Wünsche für unsere liebe Brüderschaft mit 
mir in Sfaorerweiee su heknUtigen. 



Lasst auch im neuen Jahre 

Uni Mfdi' and Kampf nicht fbhaa'n, 

Und für das Schöne. Wahre 

Den alten Bund erneu'n. 

Lasst, Brüder! uns auf's neue 

Der WeidMÜ Tempel bau'n, 

Dann können ohne Bene 

Wir vor und rik^lrte echauat Amen. 



Skandinavien. 
Tortrag des Br DinerTaud*). 

Unter dem Namen Bkandinavien begreift 

man ein grosses, ca. 14500 HM. umfassendes, 
dun b die Ostsee in zwei Theile gegliedertes Ge- 
biet im Norden von Europa, welches im Osten 
und Süden von der Osteoe und Denteebland, im 
Weetm von der Nordsee, Im Norden endlich von 
iem Eismeer begrenzt wird. Das Archipel am 
Eingange der Ostsee und die Halbinsel JUtland 
bilden nebst einigen weiter gelegenen Inseln das 
Königreich Dinemarfc, welehee ohne Island nnd 
die Faröer 77Ö QM. gross ist. Die Skandina- 
vische Halbinsel, in welche sich Norwef^en und 
Schweden theUen, hängt im Nordosten durch dae 
mooi^ nnd eeeenretobe Finnland mit Barop« «op 
sammen. Sie hat eine Länge von 240 deutschen 
Meilen, eine grösste Breite von ca. 100 Meilen, 
and wird ihrer ganzen Länge nach vom Kap 
Lindeenaee bis mm Nordkap durch eine gewal- 
tige ununterbrochene Gebirgskette plutonischen 
GesteinB, eigentlich ein durchschnittlich 1000 m 
hohes, breitkammiges und gewelltes Hochland, 
über welcbea einselne Qipfel bis an 2000 m em- 
porragen, hl awei Abbl^ gedieilt. von denen 
der östliche allmählich nach dem baltischen Meer 
sich senkt, während der westliche theils in jähem 
Sprunge, tbeils unter einem Winkel von 30 bis 
40* nach dem weatl. Heere abfUlt Der öetliobe 
Abhang ist ein von raässigen Höhensügen, welche 
der Hauptstock des Gebirges aussendet, durch- 
sogenes Tiefland, eine breite, oft morastige und 
in benlidiem Orün prangende Landschaft, weldie 
in Beih and Glied hunderte von schönen Seeea 
besprenkeln und ebensoviele durch die Schee- 
nnd Gletscheröde des westlichen Gebirges ge- 
nährte wasserreiche klare Ströme dnrohaielMn, 
denen d« poetiioh angelogte Nwdllnder den 



*) An einest Vertragseboide vor Bm nnd Bchwe- 
alern geäaltes. 
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Bchönen Namen Elfen gegeben hal Sie alle laufen 
parallel nach dem öetl. Meere, die «üdlichen aua- 
g«BODm«ii, wekhe die BodMtriohtang nmA dem 
dftnitcheo Moen Modei (Die safalreichen Buchten 
der Ostsee nennt man Scheeren.) Der weetlich 
von der gro&sea Wasserscheide sich lang hin- 
siefarada EtUteiwtrioh ist viel wdiiDiler, aber von 
gRMiartigerer Schönheit. TauRcndfach von Buch- 
ten, zwischen zahllosen Inseln laufenden schmalen 
Fabratrassen aod malerischeo, bis au 15 Meilen 
in'i Lud liek'nAlE^fiSnBig drbgendeo Fiorden 
serfetet, bietat Norwegte «ine FttUe «nd M «nnich- 
faltigkeit von Naturreizen , wie sie nur in den 
beliebtesten Qegenden der Schweiz wieder auge- 
troffeo wird. Zwischen den hoch oben sich hin- 
sialMBden Fitlden oder Alpenhüdediefteii UegeD 
tief in Thelgninde, am Ufer der Fjords, die 
Stidte and Dörfer, auch einzelne Bauernhöfe, 
amgeben tod Waldgruppeo, grUoen Wiesen und 
wogenden Seelftlder; mitten dnreh Imnist wild- 
sohäumend der Sturzbacb, dessen kräftige grün- 
lich-graue Wogen das Mühlenrad treiben , oder 
die Floesbölaer herabwttlaen yon den höheren 
BlaSden in die Wohnrtltte der M emehen. Mao 
weiss, dass der von der heissen SiOne eich beran- 
wälzende Golfstrom dem Lande eine; verhältnis- 
mtaaig warme Temperatur, daher auch eine noch 
relehe Vegetation Tefaehafft. Ueberall. wo sich 
EvdreieÜi aniammeln kennte, prangt faairiieliea 
CMn, klettern Busch und Baum in die Hobe, die 
Birken heben sich wie weisse Marmorsäulen vom 
dunklen Qrunde ab, Tannen, Fichten und Föhren, 
ab and an Eidhen, Erlen, Baehen, Espen, auob 
der spitablätterige Ahorn haben hier den Kampf 
ums Dasein siegreich bestanden, und leben und 
gedeihen anter einer Breite, welche im neuen 
Wehleile jenieiti de« Weltmeer« nidita ab liort- 
lose Eiswüsten bietet. Aach flrden llidi achmflckt 
sich hier die Natur. In guten geschützten Lagen 
Sikd-Norwegens gedeihen im Freien noch edle 
Kastanien, am Spalier Aprikosen, Ffiraiohe, in 
DroDtbeim AepftJL Birnen, Pflaumen nnd Einehen 
und im Walde finden sowohl die gefiederten 
Sänger der Luft als auch die rotbäckigen lüster- 
nen Kinder die Fülle der Heidelbeeren, Malte- 
beeren, Freisselbeeran, seibet EMbeoran, und wer 
einen Schats hat, der findet in Gärten Reseda, 
Veilchen, Leykoyen und Vergiaameinnicfat, am 
sein Lieb damit zu schmücken. 

Die F}elden sind, wie schon gesagt, hohe 
Plateaus von oft 10—16 Meilen Breite, und bis 
anm 1300 m Höhe, bis wohin im Hardanger die 
Vegetation beranreichL Dort oben giebt es 



Weideplätze fürs Vieh rait nur von Mädchen be- 
wohnten Sennhütten von starkgefUgter Balken- 
konstmktion, th^weiaeanehveo Steinen an%ebaat 
in denen es freilich an allen Bequemlichkeiten e 
des Lebens fehlt Darüber hinaus wilde Stein- 
wüsten, onentliche Scbneefelder und Qlet«oh«r, 
„wo nur der Aar nnd yerMdilagene StarmyOgel an 
sehen sind. Wo noch Wild angetroffen wird, 
lauert der Jäger dem Wolf, dem Bären, dem Fuchs, 
dem wilden Renntbier. Feierliche Stille wechselt 
hier ab mit wilden heidenden Stttrmmi, welche 
das dabinjagende Nebelmeer darchpeitschen auf 
den gedehnten, bei Sonnen- oder Mondenscheiu 
weitbin in jungfräulichen Silberglanae strahlenden 
Bergriesen.** 

Vor 1000 Jahren bedeoktennoehwohl SOOOOO 
□ kilm. Birken-, Fichten-, Tannen- und Eichen- 
waldungen das doppelt so grosse Gebiet Zahl- 
lose Rädel wilder Rennthiere, der Auerochs, der 
Eber, der Bir, der braune und der weisse Foehi^ 
der Hirsch und Elen, der Wolf und die kleineren 
Pclzthiere, Marder, Iltis, Zobel, auch Schaaren von 
Wald- und Berghaselbühnf r bewohnten diese Ein- 
Ifden. Wo Menaehen sich angededel^ in Sttdeo, 
Osten und Westen der Halbinsel, da gab es freie 
Stellen, mit einzelnstehenden OdalgOtern, Bauern- 
höfen, und Häusern, auch Ackerfeld mit goldenen 
Gersten- oder Hafereraten, riesige Wüdhedcen, 
welche die Besitsungen trennten. WiesengrOnde 
wo Viehzucht gedieh, nnd weite Moräste bedeckt 
von Schilf und nabrungslosen Sauergräsern. Die 
dOnngesäete Bevölkerung des Inneren lebte von 
Jagd nnd dem Ertrage dea Anehstandes. Im St- 
den auch vom Ackerbau. An den Küsten trieb 
man eifrig Fischfang, natürlich aber mit geringerem 
Erfolge als heute, wo vollkommenere Werkzeuge 
und ein kunsigemlss geAbter Beruf dne un- 
ermessliche Beute liefert. Der eingefangene Fisch 
wurde auf dem freien Herd getrocknet, geräuchert 
und als Lebensvorratb für den langen, neun Mo- 
nate andauernden Winterschlaf der Natur auf- 
bewaluri Das Einsalzen des Fisches ist eine 
Neuerung des XII. Jahrhunderts. Getreide, Kohl 
nnd Rüben vergrub man in die Erde, oder spoi- 
eherta man in den Seheonen an£ Einfuhr und 
Auaftihr gab ea (hat gar nicht. Wenn aber Ueber^ 
schwemmungen , übermässige Kälte, ungünstige 
Witterung die Ernte zerstört und den Fischfang 
aufgebalten, oder wenn, wie es oft vorkommt, der 
Elsoh ansgebiioben. dann gab ee harte Tage ftr 
den Mordändev. 

(Sfiltlusa folgt) 
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Au« dem Logenleben. 

BorUn. Die O ra den drii F^eraphim beging 
am 20. Dezbr. 18H4, anschliepseDd an riuo durch den 
8. £. M»tr. T. St. Br van den Wyngaert abge- 
haUrae InitruktioD im I. Qtade, nnter groMer Thcil- 
■•hai« TOB Bm d«r «ig«i«n wie aiiderar c5^» die 
Feier dp« WeihnachtifeBtes in wahrhaft erhebender 
Weise, wosu vor Allem das herrliche Ritual, wi Ithes 
der O ihr allTerehrter in den e. O. eingegaugener 
Br Albreekt hbteifieei, beitrag. Die Brr Sieh- 

bergy Felix Meyer, Hauptatein und yiele en- 
dem TSraobooten dan Fest durch miiKikaÜBche Oabrn 
BMUligfMdier Art, tod deceo besonders ein Violin- 
CSroeert^ «ine Bobmm und ebe Oevotiib Torgetragen 
TOB Br Felix Meyer, sowie ein Quartett auf 
Kinder-Trompeten, eine Faschiogs-Ouvertüre und die 
Kinder-Symphonie von Uaydn, unter Leitung de« Br 
Biohberg, bSehrt dnkeoewertli und beittllig uat- 
gnoBMen «urden. Bia vea Br Sebneieier ge- 
maltea, zum Besten der Wjngaert-Stiftung sur Ver- 
loosung gestellte« Oelbild brachte dieser Stiftung einen 
reichen Ertrag. Die Brr blieben beim Glans der 
WiibiMwbteblviiie in MUiober VaetedoimDg bla 
Mitternaoht bei einander und der innige Dank, welcher 
dem Terewigten fir Albrccht aus den Tafelreden 
nachklang, gab Zeugniss von der Weihnachtsfreude, 
velebe iü» Brr iwA dien aobfee tod ibn iaa Lb> 
ben ferafene Feetfaier beaeelte. 

L0ipsig. Qr undateiniegungs-Feier. Am 
St. Deibr. fuid die GrondilriDkgDDg la dem nenea 
Itopel der O Miaerrs sa den drei SalmeD vatov 
lablrcicher Theilnabne hiesiger und «aawirtigar Brr 

statt, üm 10 Uhr früh vpruammelt^n sich die Brr 
in dem Saale des alten Hauees su einer kurzen Feier. 
Naeh den Oeiaiige der beiden Vene: 

Wir legen in der Erde fleboee 
Den Stein, darauf wir bauen 
Doch unser Bau gelingt nni blos 
• Wenn wir dem Herrn vertnuieo t 
Drm gebt ibn, dev die gaaa» Welt 
Mit Weisheit, Liebe, Kraft erhält 
Dank, Lob, Preis, Buhm und £bre. 

Wohl haben ernstlich wir bedacht 
Ob wir dea Baa begSanea 
Daia wir, wenn «r dereiaet Tollbvaobt, 
Uns seiner freuen können. 
Mit Gült fang unser Bauwerk an! 
Br der alleia «ne belfea kaaa, 
Geb heut auch seinen Segen, 
begrÜBste der Matr. v. St Rr ('arus die Versammel- 
ten and hielt dann die Festrede. Von dem Oedanken 



■aagebeod, daat daa Schioksaal «inea Bandea Ton dem 
Gdtle abbinge, der in ibn webnt, wie* der Bednar 

ciarauf hin, data der FreimauererbuDd unberührt Ten 
den Tagesströmungen bleiben , und in dem Glauben 
der Liebe und der Hoffaeng •«inen festen Ornnd be> 
halten ariiMei. IKe MiaerTa werde aa Aaaeai Onuide 
aaeb an dem ta erbaneadea aeuea Haim fcetbaltoa« 
wie sie es bisher gelhan hat. Daa alte Haue, daa 
man nun bald yerlassen werde, sei gewiss allen Bm 
theuer und werth, aber nicht wegen »«iDea Aeuaeero, 
eeadera wegna der geiatijgea BriiebaBg, die man daria 
geaeaaen habe. Der ereta Sebritt sum Neubau dee 
neuen Hauses sei geaohebea) aad der Scheidegrnaa 
an das alte werde bald naeh folgen, da der Bau ia 
aieht allnlaager Salt eieh ToUeadea werde. Die 
Oedanken de« heutigen Tagee gipfelten in Dank und 
Bitte. Dank gebühre dem A P. .\. W. der seine 
Gnade, eeinen Segen sum Anfknge des Werkes gegeben, 
der die Heraea der IBr daaaelbe erwirmt halie^ er 
Bi8|a aaah gebea, daa treta de» Weehede im AeaaBem 
es im Innern beim Alten bleibe, dass Liebe, Wahr- 
heit und Brudersinn alieseit die Arbeiten durchdringt, 
daa Eintracht und Frieden mit in daa neue Uaua 
UeOberaiehe, aad daaa daa ia dem aeoea Tempel 
hinübergetragene lieht aufa neue dort strahle und 
den rechten Maurergeist entzünde. Nachdem der 
Redner noch für die grosse Theilnahme der Scbwester- 
logen gedeafct aad die Bitte an foraeia Bewahr eng 
daraelben auageaprooheo, thoiltc er aeeh mit» weleba 
Gegenstände in den Grundsteio kommen sollten. Ks 
waren die folgenden: Ein Tollstündiger Bauplan, 
Dibbaa mit Ibotographiea dea altea Haaaee, eia 
IGlgliederremiobaiea der Gegeawart, das aaae Omad- 
geartz, Münzen Torschiedener Art, (auch ein Schiitzen- 
thaler) und eine Kupferplatte mit auf den Bau sich 
besiebenden Notisen. Nach dieser Festrede wurden 
mm Beblnae die fblgeadea awei Veiee geaaagea: 
Wir baun wohl Häuser stela aad hoch 

Bau'n Schlösser und Paläste, 

Und aind auf dieser Erde doch, 

Har' flflflht'ge fiaaide Oiita^ 

Dmm laset nns trealioh Stein am Blem 

In jene Hcimstadt bauen eia 

Darin wir ewig wohnen. 
Was ana im Innern iieCbewegt, 

Za dieear fdantaada» 

Das sei als Henenspfand gelegt, 

Zum Stein im festen Grunde! 

Dem Herra das neoe Haas wir weih'o, 

Baa, Barr, ana deiae Gaade dreia, 

Dana ist ee webl gagrOndet 
Die Versammlung zog nun auf den Platz des neuen 
Hanse* und stellte sich Tor dem Grundstein auf. 
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Hi«r argriff iMnk to haAwMigb Hstr. r. 8t Br 
Oftrat dM V«vL To« den 8eh«ia WeQuuHhlM 

fettes anhebend, der über die Baustella leuohto^ knüpfte 
er eaine Weibeworte an Plan, Risa und Grand de» 
n erbaaenden Hauaea. Daatelbe aoUe stiin eine 
Statte menaehUeheo OlBckea, «Im Stitt« der Seibat- 
•rkenntniis und Selbstbeberrachung , ein Tempel io 
welchem da» Feuer der Begeisterung für alles Wahre. 
Gute und Schöne erglühe, ein« Sohule, in weluher 
die LArm reioer KeBaelilielikdt» lefa« Tograd ned 
Gottesfurcht rerkuodiit würden, «iaa IMaaf snr 
SeUiiitzucht und zum Kriege gegen aüf« Schlechte 
in der Welt Der Kiu werde nur dann Tollkommeo 
iein, WMB die IPintea fdr die eiDsiebende Liebe offen 
•tüDden and wenn die Haraan binategebaiit vttrden. 
Drr Qrimd auf dem der Tempel sich gründen solle, 
aei mit Gott au legen, und seinr Ft-stiKkoit bestehe 
in der elton treaeo Liebe, und la dem alten Kifer 
fBr die Arbeit en dan Henan. Za der eigentlidiea 
Weilie Übergebend ruhrlc er die ersten Hammeriohläge 
ans unter dem Spruche: Ehre pei Gott in der Höhe! 
Friede auf Erden! Allen Menecben ein Woblgefallao! 
HVge doa neae Heaa wmi» eine EBtte Gettae bei 
den Menschen I Bs folgten bier eof die HmnMneUlge 
des hochw. Br Müller unter der Worten: Zu des 
des Herrn Preis und £bxe, su dea Bundea Sohuta 
oad Web««^ h der Bnr Mati uad ^Lehrel 

Weitere Hammerapraebe lauteten: Wo die Haorer 
Tempel bauen, miijo man Liebe wirkend schaueol 
(Öohuater). Möge das neue Huus sein ein Hort der 
Balbaterkoantniae, Freiheit und Brüderlichkeit! (Br 
Honbeld). U8gt n dem ed hae atet binaakon- 
men das Wort in aeternum! (Br Eckstein). — Fest 
alle Zeit io Freud and Leid, in brudersinn und Einig- 
keit! (Br Scharf). — Der Wahrheit aar Ehre, der 
OeMebtigheit aar ffierde, der Liebe ao» Segen! (Br 
Swr)- Vo der Herr nioht dea Haue baut, ist 
unser Bauen umsonst , wo der Herr nioht das Hau« 
bewachet, wachen die Wächter umaonatl (Br Fischer 
aae Gera). — Noeb «oHaM &ianMnehIige erfolgten 
doiebdenDapatiartea derOin Alteobarg Br. La a r ie h, 
TOD dem Arohiteot Br Bösenberg aad den Bau- 
meister Br Hoffmann und Br Anschüts. Der 
Lelalere[[^pracb beim HammerBcblage den Wunsch 
aaa, daaa jede der drei tS^ mit dan Aadeeo in Brn- 
derliebe rereinigt bleiben möge. An diese erhebende 
Feier schloes sich ein Frühstück im Saale dee alten 
Hauses, wobei raraohiedene Toaate ausgebracht wur- 
den. Br Oarna daokle mit beraUabeai Werten den 
Beeuebeadea, namentlieb deaa alten ebrw. Oteeamatr. 
Br Eckstein, den Vertretern hieaiger aod anawSrtiger 
cS-' und bat sobliesslich , daas man die bewiesene 
Liebe und Theilnahme der Miaer?a bis aum Eincuge 



ioB aeae Hue bawahvan tOgt, Der Alt* nnd Bhian- 
aieiater Br Bakatein erinnerte an dea t«Ojlhri|a 

Stiftungsfest der □ Minerra und toaatete auf das 
fernere Gedeihen derselben. Br Fischer Mstr. y. 
8t. dee Arohimedea in Qera wünaohte der O, daaa 
aie aein nnd bleiben nSge eine Segenaatitte tOr die 

Menachbeit aad legte in seinen Triokspruch für die 
CD zugleich den Dank für die freundliche Aufnahme. 
Br Laurich sua Altenburg, liees die Beamten der 
O leben, ood Br Oeroa die Brr BSattibeif and Heff> 
mann. Br Scharf, der von dem t^pruchc ausging: 
Alt werden steht in Gottes Gunst , jung bleiben das 
ist Lebeoakunst! feierte die Verdienste der um den 
Bau beaeadeie rerdienteo Brr Oarna» Sabaatai^ TineaM* 
Mtfge der Ba» ^ttakliab fortschreiten, daaa die alt> 
ehrwürdige Minerva mit Frendm in ein neues, sobS- 
nes Heim einziehen und dort ihre gottgeweiht« Thä» 
tigkeit fortaetaen kaon aun Segen dar Meaachbeit 

Leipsig. Die O nApono* Tereaataltata aoeb 

diesmal eine SylTeslerfeicr , die in gemüthlicher er- 
hebender Weise verlief. Dnter den Klängen der Or- 
get traten die Brr and Behweater an 8 Ubr in den 
Arbeitsaaal, wo eine ernste Feter abgehalten wurde. 
Sie wurde eingekitet durch ein ergn itt ndes Gebet 
des Mstrs. t. ä. Br Smitt und durch die Frage: 
Wer iet der Onere? wiMim fvm den Sialen der Weia- 
beit, Schönheit, Stärke aus beantwerlet vnvda. Da* 
reo schloss sich die Festrede des Mittrs., welche sieh 
Über das verfloasene Jahr rerbreiiete und aeine Ein- 
wirkungen aaf den Binaelnen, auf die OeaanUieit, 
nad aaneatlieb auf daa Manteriebea in beredten 

Wortf n schilderte, und die rrnhte Stimmung für den 
Anfang des neuen Jahres hervorrief. Gesang beiichloss 
diesen Actus worauf die Brr und Sohw. sich in den 
Speieeeaal begaben, vo dieFeattafel ibrer barrte. Sie 
wurde durch Gebet eröffnet nnd war reich gewürit 
durch Toaste und musikalische Genüsse. Br Willem 
ämitt, Mstr. t. St. brachte den ersten Trinkspruch 
auf Kaiaer, KSnig und ▼•terlend aaa. Ba folgten 
dann Toaate auf die Maurerei (Br Beer), die Beau« 
chenden (Br Schulze), welcher Toast von Br Her- 
zog dankend erwiedert wurde; auf die Sohweetern 
(Br Hftller} weleber apiter eine Brviedecaac darab 
Br Beer lud. Bnab den Oeaange: Dea Jalnee letata 
Stunde, als die ühr auf Zwölf seigte, leitete der 
Mütr. in Icirrlicher Wtine ilen Einzug über die 
Schwelle des alten Jahres in das neue ein, gedachte 
dabei pietätroU der Oceehiedenen im allen /altre^ 
und gab den QefBbien beim Biutritt in die Zukauft 
in erhebender Weise Ausdruck. Weitere Trink- 
sprüche und Iteden folgten, ao wie eine Sammlung 
für die Konflrmaadenbekleidang, welche über 300 M. 
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MOftlii^ kaL Di« gMM Pdar, wMk» gtiriM 

•Um 8ohw. and Brn eine liebe und »ngenehne Er- 
innerung bleiben wird, ward besondere auch gehoben 
durch mutikaliMbe Qaben der Sohweatern Bollaod 
md BBhiM» lo «ia Irr Bthwidkr, WcitMobm 
V. A. 

Oörlitt, 2. Jan. Vorgeetern hielt die CD »zur 
gekrönten Schlange" die Jahre«-8cbluia-Arbeit Der 
•hnr. Ifitr. 8t, Br BcinaDO IcHet« diaMlIw in 
gewohnter Sicherheit und der Redner, Br Lehmsnn 
I. erbaute die Brr durch (rinen gedi<'j:t nf-n Vortrag, 
welcher auaführte, asknüpff-nd an die Hoffnungen, 
& da» BMM Jahr waoli mft^ daa» daa wabra OlSak 
BAT in ona voriiaBdeB, daaa as der Bcflaitar nnaaNr 
Geittes-, Gemüths- uml Charakter Bildung und von 
der äuBieren Gestaltung der Verhältoiase anabhingtg 
aei, wie sie der Zeiten Wechsel bedinge. 

Wir aind nun in das «weite Drittel unsrer Jah- 
na>Arbait«n einfetraton and dfirfen ona daaZanfniM 
gaban, seit dem SchlucAe der Ferien gans fleissig 
gewecen zü »ein. Elf I.opii n - Arbtilfn in den ver- 
■obiedenen Jobannis-Üraden haben seit dem 8. Sep- 
tmnbar die Brr vareinigt, abeniaviala Oanfbranaan dar 
Mmtar und Beamten und varaohiadaae Oonwhdau- 

Sitzungf'n flienelben beschäftigt. Orai Meister - Bero- 
thungeu bat die CJ allein dem m Jet Rcriaion be- 
fiodliahan Bitnala IIL Oradea gewidmet, «elebea to 
dar nUelMtMi Zakunfl aeinar deAoitiTeD Naogaataltang 
angeführt werden soll. Ob ee gelingen wird , diese 
in hohem Ürade zu billigende Absicht ro eohnell zu 
erreichen, kauu freilich, bei der heterogenen Zusam- 
naoMtanog nnarar GraeeO aua dem Kam der alten 
Feasler'schen , früheren Hamburgischen and andlich 
aus der Qroesen LanriesC] herübergekommeDaa 
ainigeronaseen in Zweitel gesogen wtrden. 

Aaf ökonomischem Gebiete bat die O mehrere 
Tarbaeaamagen gawoanaa» uater danaa ia aratar Li« 
nie der Anschluss dea Loganhavaea an die atidltMha 

Wasserleitung steht. 

Am 8. Deoember feierttu wir die Trauer CD. 
Aabi in den e. 0. Torangegangeoa Brr wurden des 
abreadaa Andaokana der O fBr würdig gebattan, 
unter ihnen dar gewesene augeordn. Qrossmstr. , Br 
Broecker in Berlin und unser theures Ehrenmitglied, 
der friibere Mstr. r. öt. der O sur gold. Mauer 
in fiaatiaa, Br flobaaraahaiidt 

Nana Hitgliadar bat nnaia O im latslen Viattal- 
Jahra S ml||aBommen. Yersohiedena 
erwarten doninächst ihre Erledigung 
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Ffir Br l)r. Lewis. 

Dan c§3 aar Ebiigkeit ia Vr.a/IL BL Maatim 

in Jauer — zur Pflichttreue in Birkenfeld — Tempel 
sor Freundschaft in Bingen — Karl zum neuen Licht 
in AUey — au den drei Kleeblattern in Ascberalebea 
— son Tempel daa Friadana ia fltetthi — aar ge- 
brSntan Schlange im GMiti — zur brüderlichen Ver- 
einigung in Glogau — zum aufrichtigen Ht-rzen in 
Frankfurt a/0. für die gespendeten Weihnachtsgaben 
beralidian Baak im Kamaa daa greiaea BBiibrigaa, 
▼an Krankbait bamgaattahtaa Daldaia. 

Dia Sad. dar Fmrv>Zlg. 



BriefvcchteL 

Den verehrtea and gA Bm, welaha die beatea 

Wünsche für uns und unsareZeitnngaaa aagehen licssen, 
den innigsten Dank ! Die Red. 



Cornelia, 

Ubdirlft fir ü b i Uc I m 

Diese den Vätern und Müttern gewidmete, tob 
Br Pill redigirto Ziitsf^hrift ist für jede Familie ein 
Schutz, dessen Bedeutung mehr und mehr tob dea 
Familien gewürdigt wird. Ibra AnfeitnaiadaB aanaiiM 
Hiaflaa Uber doa Sabiefwerdea dar Kinder oad übe* 
die Diphtheritis sowie über die Tegetarianische Er- 
siehuDg sind so behersigenswertb und wichtig, dass keine 
Familie sie ungelesen laseeo sollte. Zahlreiche Zuaehiif- 
taa aa die Bedaatioa bawaiian, waa dia Oonalia dam 
Elternhauee genützt hat. Sie eei hiermit auab allen Bett* 
der- und SchweeierkMiaaa ampfoblaa. Yarlag Taa 

E. Kptnpe. 

N 0 1 i s. 

Alle OeldaeBdangan, BaateUaagan tob Saparal* 
AbdrBdEea, Bateganrnman e. a. w. dad tAAt aa 
uns, sondern an den Vertag darFr,fZtg. (M. Zflla), 
Seeborgatr. &, wa riebtea. 

Die Rfdaetion. 



Verlag loo M. £U1« in Leipxig, äeeburHi.rasse 8. — > Ia Commieetan bei Rohen Kriese «M. C Cafael) ie Leipsig 

Dniflk TOB Br Vallratb ba Laipaif . 



Digitized by Google 



FEEBlAUm-ZEITÜNG. 

FQr die RedakHon TorantworlUoh: Br. Owl Pil^ Leipsig, Manchner-Straflse S. 



WStkaotikh «Im MaUMr. ||tW«flMHr«t»r JakrfMIf • Prwa des halben Jahrg. 6 Mark. 

NS^ 3. - BomalwiMU Aen 17. Amur. ■ 1885. 
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EhreiteBpel llr gcMbtoieM Brider. 

Von Br fimaael Samoili. 

I. 

JoliAOo Mattbäii« Carl Cavael 
gab. IS. Oktober ttU, fea«. St, Jaal iSU. 

äm Umgn daa a. Jali d. J. hatta «iak aiaa 

bedeutende Anzahl Brr in der Wohnunp des von 
uns geacbiedeQeQ ReL Br Cavael Tersammßlt, um 
Bfline aterbUohen Ueberraate aor letaten Rubeatätte 
SO flaMlaa. 

lomitten tüchtiger Manneskraft und unermüd- 
licben Scbafifens hatte ihn eine tückische Krank- 
heit ergtif^eD und auf ein langes Schmerzenalager 
jMrwfaD» das dar Todsaamal Woehsa hiadarah 
umkreiflte, bis ar ifaa als sUmis Baals aiasriilaa- 
gen hielt 

Wohl siechte der Körper melur and mehr, abar 
der nga Qdat waltete kräftig nooh im dar aov- 
sohaa Hilla Mit achtem Maorermathe ertrag 
Er CaTael eoteetzlicbe Qualen; ruhig sah er 
seiner endhobwa Aoflöaaog entgegen , tröetete die 

slaBdsa,aiidbawitataaiafaraaldaa AbacliiadTOnfliip. 

Tiefbewegt umRtanden Brr und Freunde den 
reich mit Blumen und Paimenzweigen geschmück- 
ten Sarg und stimmten ein in den tieigetiihlteu 
Kaebra^ dao aassr Mstr. T. Stahl, itaa. daai Hafan- 
gegangenen, widmete, and in die Klage fiber den 
Verlast, welcher nnaerer Brfideraohaik beraitet 
worden war. 

Unaer Br Canwl worde am 18. Oktober. 1821 
in Eriurt geboren. Nach kaum vollendetem ach- 
ten Lebensjahre verlor er seinen Vater, und seine 
Bniehang leitete nur allein die treifliche Mutter. 
"In jiflf katholiisheB Kliaasataiifilialn aad splte 



in dar Doaiadhala aaia« Yatoirtadft aaigsliadat, 

erlernte er den Buchhandel , conditionierte später 
in deu geachteten Buchhandlungen von Herbig, 
Volkmar, Sleioacker u. liartmana in Leipzig ond 
Bachliar nialirsra Jahre ala anter Oehttlfs in dsn 
Qaachäfte von Wilb. Friedrich in Siegen. 

Der Verewigte wusste seine geschäftsfreien 
Stunden weise für seioe weitere Ausbildung zu 
benntMD und die ihn Ablbar gewoideaen LBdnn 
seiner Eenntoisse zu ergänzen. 

Im Jahre 1852 erwarb er das Bürgerrecht 
der Stadt Leipzig und trat in die unter der Firma 
Bobert Fcieaa beatehende Yerlaga- und CSomada- 
aions-BucbbandluDg als Tbeilbaber ein, welche er 
später bis in aeinem Tode als alleinigar Inhaber 
fortführte. 

Durch aeine B&hrigkeit, gejpaart mit Offsaheifc 
and Liebenewfizdigkeü lenkte ar baM die Anf- 

merksamkeit seiner Mitbürger auf sieb, durch deren 
Vertrauen er in die Gemeindevertretung unserer 
Stadt und später in das Hathscollegium berufen 
wnrde. 

In diesen Ehrenämtern entfaltete er eine lange 
Reihe von Jahren hindurch eine dankenswerthe 
Tbätigkeit mit anerkasnier Pflichttreue und edler 
Selbatveilingnong. 

Die mit diesen Stellungen verbundene Arbeit 
hielt ihn aber nicht ab, auch noch anderweit 
thätig nnd nützlich zu tnrken. 

So finden wir ihn in der Vertretnng der 
deatwlHkatiioIiadMn Gemeinde, wdche er im Jahre 
1845 nach seinem Austritte aus der römisch-ka- 
tholischen Kirche mit begründete, in dem Vorstand 
des Bürgerrereins , des Schülervereios, deaaen In» 
tscesssn ar nit Wingriiai^ püsito. im Flrabehar- 
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«Im «od «oderan pott&dieB und getoUMidMii 
Gorporationeo überall als gewuMohaftoo md trauen 
Arbeiter, immer f&r das Beste begeistsft und red- 
lich bestrebt, für dasselbe ni wirken. 

Im Jahre 1862 schloss er mit Fräolein Faooj 
Maw «ine^ «ria er nllMtaagto, an CHftek und Zu- 
friedenbeit reiche Ehe, die leider schon nach 6'/« 
Jahren darch den frühen Tod der treuen Lebens- 
gefährtin getrennt wurde. 

Wohl tnuwrto er wiMditig am leio verlore- 
nes Glück, aber sein Herz sehnte sich endlich nach 
Ersatz, den er auch durch die Verbindung mit 
Fräulein Götze fand. Sie blieb ihm treuliebende 
Begleiterin durch dM Leben «nd war ihm die 
•nioipfemngSYollste Pflegerin in Minen Leidens- 
t^^n , d&s freundliche Gestirn «B Abendhimmel 
Mines mUhereichen Lebens. 

Unserer Mnurerkette wurde Br GaTael im Jahre 
1800 eingtraiht» 1800 ward er auf die S.«Bd 1810 an< 
die 3. Stufe unserer konigl. Kunst befördert Der 
Zug nach dem Idealen, der seinem Herzen inne- 
wohnte, fand in der O ausgiebige Nahrung. In 
den Verkehr mit uSsun Bn, oftnbarte eioh esiae 
offene und herzliche FrMUldBchkeit , und oft 
gab er Gelegenheit, seinen nnr auf das Edle und 
Gute geriehteten Sinn kennen so lernen. 

Und m$ dnoMtn im Libw. so wv er anbh 
in der O dienetreich und nttldidk Eine hmge Zeit 
bat er als aufrichtiger, treuer und begeisterter 
Maurer seine Kraft unserer O gewidmet und mit 
nie erkaltender Liebe an der Säule der Schönheit 
ab 2. Anfnher trat i« Amt TUiiohtet 

Von unserem Br Cavael gilt das Wort: Selig 
der Mann, der edle Freunde gefunden, die Glück 
und Unglück mit ihm theilen, dreimal seelig 
der Maan, d« dea Brad«n Sdiwidiaft an trafen, 
und seine Fahlar sa wimhan TMitdit, vm lieh 
mlbst n vendda. 



nallMUche Malerbruderscbaftea des lllitlel> 

allers. 

Ten Br L. feaseh in Vemt i/L. 
C P e il se U n e g.) 

m. 

In Florenz gehörten die MaiarinrOeaoann» 
admft dir Aanto lad ApoMer (speriaH). Da- 
rum ist neben dem Statut der Maler Tom Jahre 
1389 auch einiges aus dem Grundgesetz dieser 
Korporation aus den Jahren 1336 u. 1406 zu be- 
rfickiiditigeB. Dieaa JahNHahkn ananan uaa 



aa eine Zeit unaufhörlicher Kämpfe um die Herr- 
sduft Der Adel und die Birgareehaft, der aa- 

genannte popolo grasso, aus den 12 Zünften be- 
stehend, lagen in bestäoJiger Fehde, und während 
jenes Lager wiederum durch die Kämpfe der wei- 
aaaa mit den Sohwaraaa ia aich gespallea wardeb 
strebte auf dieaer Seit» dae niedere Volk, der so- 
genannte popolo minuto, nach grösserer Anteil- 
nahme an der Volksherrschait. Der Sieg schwankte 
ohne lange Ikuer hin und her; emmal warea dia 
12 Zünfte allein am Ruder, und auch später nah- 
TTipn sie im Vsr fassungsieben des blühenden Frei- 
staates, der seine Macht auch auf andere Städte 
anadefante, eine widitige Stellung ein. An der 
Spitze des Staates stand der HaapCauum den VoU 
kae (capitano del popole). 

War das politische Leben ein reich und ge- 
waltig bewegtes, so ging es in jener Zeit aui dem 
Gebiete der Knaat nich minder lebendig aa. Hier 
kündigte sich die umwälzende Macht einer neuen 
Epoche an ; Zerbrechung der byzantinischen Fesseln 
war hier das Losungswort, und nachdem Cunabua 
mit aeiaer madonaa Rneelbi daa ante Siagaania 
gepflückt hatte, war der grosse Giotto gekommen, 
dem man nachrühmte, er habe die Kunst aus dem 
griechischen ins kiteiniscbe übersetzt und hatte in 
aaiaen SaMUera, Oroagaa Toraa, der aaa antäte^ 
heoden selbeüladigen Kunst des Auslandes wmcken 
Fechter hinterlassen. Arnolfo di Cambio, welcher 
bis 1310 lebte, hatte in der Stadt eine grossartige 
Tbatigkeit als Baumeister entfidtet Den Fdaaio 
Teeohio, daa eigenartige Wahrzeiehan von Ikran^ 
mit seinem schönen Hallenbofe hatte er 1298 er- 
baut; zu jenem riesenhaften Meisterwerke, dem 
Florentiner Dome, an welchem l'/i Jahrhunderte 
arbritan, and aa ivelahem deataeha Slainniataaai 
Figuren im Haurerzeichen anbrachten, hatte er 
in demselben Jahre den Grund gelegt, und Giotto 
schuf in den Jahren 1334 — 67 jenes feine und 
aierlidia Bauwarii, däa die Naehwelt hewanderl» 
den Campaaila (Glockenturm) auf dem Domplata. 

Es muBS einleuchten, dass inmitten dieses 
herrlich erblühenden Kunstlebens der Malerzunft 
in ftoraas eine besondere Wichtigkeit sukam. 
Das Steint nennt die Gesellschaft (oompagnia) 
oder geflieeaendUcfa Brttdaraobaft (Fkatamitada, 
FraternitiL) 

Der religiös-kirchliche Ghandcter dieser 
DittdeiBuhaft tritt noch viel acUite and daaffieher 

als bei der Sieneeischen hervor. Bemerkenswerth 
möchte es für uns sein, dass dies Statut, in wel- 
chem übrigens der Schirmherr der Zunft, Lukas, 
mit Ihnürihmi FkidikataB wie im Siaaaaiaehan am- 
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g^Keichnet wird , im Eingang nach Gott und der 
JangCnu Mari* sofort an berrorragender Stelle 

nennt Als Endsweck der Statuten für die Mit- 
glieder der Brüderschaft wird aasdracklich ein 
aittlich-religiöfldr bezeichnet: aie sollen ihnen sum 
Btgm und nur TiSitiiiiK (oonsokiioiM) gevekhea. 

HSren wir um den Wortlaut weiter, um den 
streng religiöe-kirchlichen Charakter dieser Statu- 
ten za erkennen: «D» onser Vorsati ist, solange 
nir ans a«f dkier gefiUiriiolNii FSUgrinedwIt be- 
fiodeo, zu beweisen, daw wir den laligen Meister 
den heiligen Et. Lukas, zu unserm speziellen An- 
walt vor der göttlioben M^ieetät und der ruhm- 
reiöboD Jvngfeu Maria liabai^ if«ldie SpieBel der 
Reinheit sind, sonadi aoh avoh nim md Ton 
Sünde unbedeckte Diener geziemen , so fnordnen 
wir, dass alle Diejenigen, welche sich in diese Qe- 
nosseoschaft einschreiben lassen oder einschreiben 
larnn wardan, Miimar odar FianaD, boaiiart^ 
seien and ihre Sflnden gebeichtet oder wenigstens 
den Vorsatz haben müssen, sie sobald als möglich 
in gehöriger Weise zu beichten, u. dass die Haup^ 
laute oder Kämmarer, «akdia iia ciniiMlMm ib- 
B«B die Begungen TerkOndeB, welche diese G<moe- 
senschaft stiftet. Und wer auch immer in diese 
Geuossensohaft rezipiert worden , der soll taglich 
Oai Palaraoslar nü ffini Ave Maria boten, nnd 
wesn er sie «is Vergesslichkeit oder irgend einer 
anderen dringenden Veranlassung (sollicitudine), 
nicht tägUch gebetet hätte, so mag er sie am fol- 
genden Tage beten, oder wann er rieb daran er- 
innern wild. Und daail ia gerieneeder 

Weise den Dienst des aoligen Meisters, des hl. Ev. 
Lukas, wahrnehmen könne, soll man öfters beich- 
ten und zum heiligen Abendmahl gehen, wenig- 
etene jUirliah euimL Und ee «ei allen kond imd 
zu wissen, dass unsere Absicht ist, dass diese Ka- 
pitel niemand mit Schuld beladen (leghino a colpa) 
sondern dass jedermann das Gute gebrauche, was 
«r haiw oad min, je naolidem Qott» lebeMetlar 
der selige Meister, der U. Likae» üue ce dareb 
Qnade zulassen wird." 

Im Jahre 1396 wurde angeordnet, dass all- 
jUffUoh in der Kapelle des U. Lnkas am Tage 
der hl. Maria Magdalena eine Emenerangfifeier 
(rinovela?) stattfinden solle. Die Opfer für die 
Priester und die Ausgaben tür Wachskerzen sollten 
dnreb IreiwiUige Beiträge gedeckt werden und die 
TeOaehMT in alier StUle «od Aadadit Mr die 
abgeschiedenen Christen, insbesondere für die 
Mitglieder der Brüderschaft, die sich im Fegefeuer 
befinden möchten, beten, lu dieser Beziehung muss 



später etwelche Unachtsamkeit eingerissen sein, denn 
140C wurde den Bm anter Erinnerung an die 
tteae KirabHcUHil der Allvocdefa elagBMUifl» 
allmonatlich in der Kapelle dee hL Lukas im Hos- 
pital S. Maria Nuora die Messe zu hören. Wer 
ohne gesetzliche Entschuldidong fehlte, sollte mit 
einer Geldbone Ui sn IS deaari beitraft «evdea. 

Ueber Verfassung und WahWerfahrea 
verlautet im Florentiner Statut im Wesentlichen 
folgendes: An der Spitze standen vier Hauptleute 
(capitani), ihaea mr Seite vier tttte; ■aienrdeia 
waren zwei Schatzmeister (Kamerlinghi) vorhaa- 
den, mithin hier die Stellvertretung und Unter- 
sttttxung der Beamten mehr voigeeehen als in 
Siena. Die Hanptlenle a. Ma uBw« aiaietea voa 
der ,3'Ubr-Knnst'' (dell' arte de* dipintori) sein, 
gute, rechtlich und gesetzliche Männer (buoni, di- 
ritti et leali(; dagegen konnten die Käte von der 
Kunst und ausser der besagten Knnst (Fuori della 
detta arte) aeia, also «ine Art .angeBemaMBar* 
(acoepted) Znnftgenossen. 

Die abtretenden Hauptleute stellen am ersten 
Sonntag des Oktober und des April in der Kirche 
8. Miiia Noova aobt IfiUiaer voa dar Znnit aei 
.Und*, beiist ee im Statat wörtlich weiter, „die- 
jeuigen von ihnen, welche mehr Kugeln haben 
(ke pit boci anno di loro), sollen Uaaptleute sein." 
Die aeaea Banptlente eraaaatea aiob aui jeder 
ilure Bäte und wählten auch die Kämmerer. Die 
Beamten hatten ihr Amt Anfang November, bezw. 
Mai anzutreten und sechs Monate zu fäliren, wa- 
ren aber alidaaa ani cia gaasie Mw la htbam 
Amte wählbar. 

Am Lukasfeste, am IS.Okt 1 wurde, „damit die 
Qesellschaft durch tüchtige und einsichtsvolle Män- 
ner (buoni et discreti) wohlgefordert würde," ein 
vienaonatUdMr Toronf im Beamteowedisel ein- 
geführt; aber nach wie vor waren die abgetrete- 
nen Beamten auf ein ganzes Jahr nicht wählbar. 

Davon, dass der Florentiner Znnft auch Frauen 
beitreleB beaatiB, war beieiti oben die Bede. Die 
Geschichte der nilteUlsrllehen Maleni ia Itdiea 
dürfte kaum von Frauen zu berichten wissen, die 
diese Knnst ansäbten. Welches Verhältnis nahmen 
nia die weibUdiea Mitglieder lor Znnft «ia? Wa- 
ren es die Kunst selbst anattbende Franea odar 
die hinterbliebenen verstorbener Maler, oder war 
es sonst Frauen veratattet, der Brüderschaft bei- 
zntreten f Das Statat giebt keine Antwort aaf disie 
f^gsa, dodi «fll mir aasii dem gaaaen CMslo 
der BrädersiAaft des Zweite das «abnebmaliobsle 
dünken. 

Jeden ersten Sonntag im Monat sollten die 
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Hauptleute und Kämmerer nnd die Mitglieder im 
Hospital S. Maria Nuova sieh venammeln, den 
Tiidi (fl deioo) heimntellMi and Di^jenigni «in- 
schreiben, welche sich zum Eintritt melden wür» 
den. Die Männer sollten für's Jahr drei, die Franen 
swei Soldi Beitrag zahlen und die Bückständigen 
IjemliBt weidsik 

Die iMm K&nunerer hatten den nenen Bftvpt- 
leuten Uber Einnahme und AuRgabc während ihrer 
Amtsdauer Rechenschait zu geben und wenn 
sie unerlaubte oder unnötige Ausgaben gemacht 
hntton, ao Bnmteo bengbs Hnnptlmte ne rar 
Wiedererstattung an die Oenoesenschaft anhalten. 
Erfolgte diese Wiedererstattung nicht, so mussten 
sie aus dem Genossenschaitsbuche gestrichen 
(radem) und ans dar BrUdarnhaA axoladiart 
irarden (et pHl non vi iia). 

Zwei BestimoMi&gen in dem Statut dar Aante 
und Apotheker vom Jahre 1335 verdienen noch 
um deswillen Erwähnung, weil sie zeigen, wie jene 
Gilda aidi die Wahnug ihrer Ehre nnd ihres 
Ansehens angelegen sein liess. Da von auswärta 
untaugliche ReiterrüstuDRcn (larmadure da cavagli) 
in Florenz eingeführt wurden, welche das Leben 
dar ihiiaa ndi aavarlrananden Männer gefiUirde- 
t0r, m «nrda feitgeaetst, da» kein Hit^Üed „der 
Kunst" sichuntorfariRe, in den Werkstätten (botteghe) 
zu halten oder halten zu lassen, zu bemalen oder 
bemalen zu lassen Rüstungen für Kopf, Brust und 
Sdiankal fteatiara, paetorali, fiancbali)^ mJdia aus 
anderem als aus Rinds- oder Büffelleder ferfertigt 
wären. Zuwiderlmndelnde sollten mit 6 lire Flo- 
rentiner Währung (di lire cinque di L p j für jede 
Armatur und auBerden mit Verbrennung der 
schlechtea Waare bestraft werden. Die andere 
Bestimmung bezieht sich auf Zwistigkeiten, 
die etwa zwischen den Malern und ihren Arbeit- 
gehern wegen dea Praieea dar Arbeit aasbrechen 
mSohten, und ordnet Ibnlich dem Sieoeiiidien 
Statat aia Abachitaonga-Varfahran aa. 
(BeUass fUgk) 



SkandinaTiea. 
Tertiag des Br DinerTand^O^ 

(Ferteetmii«.) 

Dia Hangersnoth rHffte Taaseilda dahin, oder 
trieb zu -wa^rhalHigen Unternehmungen in ferne 
Heere, nnd der seekundige l^ordgermane, den 



Kampfeslust, Todesverachtung, ein zu Helden- 
thaten treibendes Weib ebenso wie die lockenden 
Haffaanfaa der Välhalla avm wflden LOweu 
machten, wurde ein Schrecken der friedlifliMreD 
aber entarteten Völker des Abendlandee^ wflleha 
er straflos brandschatsen konnte. 

^7a dia Oamanan bamelieii , antendiiadaD vUh 
ihre WahiMUigan wenig von denjenigen ihrar sAdL 
Stammesverwandten. Das Odalgut war ein grSs- 
serer Herrenhof, welcher mehrere Oeb&ude um- 
fiMrte. ZoBiebat eine weite raditwinkUg lange 
Alle von starken Balken, anf steinernem Unter» 
gründe roh gezimmert, mitunter durch unge- 
geschicktea Scbnitswerk gesiert Die eine Front 
ging frei aaeb datt Hoft^ aa dia 8 anderen itiesaen 
kleiiMN Gemicher fUr die Haoeberrschaft, im 
Hintergründe die Frauenwohnung. Das Dach, 
von Balken gedeckt, war firei über dem Herd. 
Etwaige Oefonngen für Licht und Luft 
an dan Wiadea lohloann ▼orblnga too BUK, 
oder aaeaounangabeftete Tbierfelle. Qlasscheiben 
waren unbekannt, den Boden deckton Teppiche, 
Felle, Strohmatten, die Wände zierten die Rüst» 
ungen arsAlageiMr Feinde^ Sdilld, Baabe tob 
Erz oder Leder mit Httrnem, FIttgeln oder Feder* 
buBch, die «pitze Lanze, das Bcharfschneidige 
Schwert, das ein TioU oder ein Zwerg in Berges- 
hOblen kanelreieh geeobmledat, der Maacbatt* 
hämisch, die Keule, der Warfepiess mit Wider» 
haken. Daneben glänzten nnd funkelten die 
Waffen and Schilder der Männer des Hausea. 
An den rorstehendea Balkenköpfea grbaten 
sohanrig die Köpfe dea Eben, des Hirsehee, dea 
Bären; den Eingang derjenige des Hundes, 
welchen der Norniane als seinen Freund ansah, 
und welchem die Götter auch die Qabe verliehen, 
die Saelen Tentorbenev Kfaidar cv gaMtia anf 
den Nebelweg nach Vanaheim. 

Endlich durfte auch der hölzerne Haasgott 
in seiner Nische nicht fehlen Die Langseiten 
dea Saaka halten Blake lllr dia Mlniwr. Bina 
Sebnabeita den Hohensits des Herrn, ihm gegen» 
über qnervor die Bank der Frauen mit Hochsita 
lär die Hausmutter, die würdige, treue, sittsame, 
ond doch oft so mnthige Herrin, weicbe man aa 
dem vom Gürtel klagenden Scblttseelbund er* 
kennen würde, wenn die ihr von allen Seiten 
erwiesene Ehrfürcht nicht sagte, wer im Hause 
zu gebieten hat Hier in diesem Saale geht aliea 
vor lieb, waa ia der Familie frgaadwia ren Ba- 
deutung ist Die heidische Taufe mit Wasser 
und dem heiligen Feuerstein, die EheschHessung, 
die Berathung, die langen Ertfthlnngen voll« 
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brachter Ueldenthaten von der Rravallaschlacht 
oder den fernen Fahrten nach Frankreich und 
England, der 8«ng dei Oastfirenndaebaft begeh- 
renden Skalden, die hwtigen Weisen beiechter 
Brüder am Julfeste. wenn fröhliche rothwangige 
Mädchen das gefüllte Methhom kredensen 
in der Tona rothen Scheine des Herdes erlench- 
tston Hall«, wibrend dransaen der Sehneoetarm 
durch die Wälder jagt «nd die ImngrigaB WMf» 
am die Ställe henlen. 

Um das Hauptgebäude stehen die Nehen- 
gebindet Wohnugen Air die SkUren, denn der 
Germane Hebt es nicht, mit Unfreien unter einem 
Dache cu ruhen. Ställe, Scheunen, Remisen, 
Speicher, der Mahlstein, das Methbraubaus, die 
Sebniede. die Werketitte ftr Wagenbnv «nd die 
eebr primitiTen Gerftthe; der Grossgrundbesitser 
mos« eben alles haben, nnd alles fabrizieren, da 
die ArbeitstheiluDg die Fmobt späterer, ent- 
iriekeher ZiviUentkn M. 

Nicht allen ist nber das Olüok beschieden. 
Vieles sein *u nennen. Wer weniger besitzt, hat 
einen kleineren Hof. Viele auch nur ein Haus. 
Und dieae liegen sentrent «nf der Lendschaft, 
in einer Waldliobtong, an dnem Bedie^ einer 
Bucht, auf lichten Höhen , im dunklen Thale, 
sämmtlich nur mit sehr dürftigen Wegen verbun- 
den. Viele aas massivem Balkenwerk, das Dach 
mit groaeen Sehindeh, mit breiten Steinen, nut 
Stroh gedeckt. Ab nnd su giebt es darin nur 
einen einzigen Raum für Mensch und Vieh als 
Wohn- und Scliiaistube, Stall, Küche und Vor- 
nthekamner, nnd wen der Herd lodert da eiebt 
Ranoh nnd Winne hinaus durch dieselbe Oeff- 
nnng, durch welche man hineinkommt In 
felsigen Gegenden bestehen die kleinen viereckigen 
Hlneem «na rebenftbereinandergelegten nritLebm- 
erde zusammengefegten Blöcken. Ueber das starke 
Balkendach wird dann Eies Meterhoch, darüber 
gute Erde geschichtet, und so Gott will, da ge- 
deibt bald eben eine üppige Vegetation von 
Gfleem, Gestrttpp nnd selbst grosseren Bittmen. 
Da an die Seitenwinde auch Erde geworfen wird, 
so gleichen die Häuser kleinen bewacliBenenea 
Hügeln (4^6 M.. 3. 1.60.). Auch sind Höhlen und 
nrter einea Feiaenvorapfange angebante Bitten, 
aansentlicb im hohen Norden, nicht selten, Diese 
Alt sich gegen Wind nnd Wetter zu schützen 
findet man heute noch im Gebirge. Noch eine 
Art der Behananng «nee ieh erwlbnen. Im 10. 
Jahrhundert waren alle Bewohner Skandinaviens 
nürdlioh vom Polarkreise. Nomadisierende Lappen. 
Ihnen aber ist das Kennthier der Anüuig und 



das Ende des Daseins. Sein Fleisch essen sie. 
Die Milch giebt Butter, Käse, Geronnenes; die 
Hümer, Messer, die Knoeben, Bdle and Pfeil- 
spitaen, die Himsohale. Schüssel und Teller nnd 
Trinkbecher; die Sehnen Stricke und Bogensehnen, 
das Fell die Kleidung und die Wohnung. Der 
Lappe pflanat drei Birkeniate in den Oivnd nnd 
spannt sein Renntbierieder darüber, nnd 

die Burg ist fertig. Ist ein Weideplatz kahl, so 
sieht er weiter. So war es früher auch. Wenn 
aber der wochenlange Tag Finnmarkens die 
Heide «nd die dinne Fleehtenkmate auf dem 
steinigen Boden gedörrt, da geschah es wohl auch, 
dass Thors feuriger Strahl aus den Wolken nieder- 
fuhr und die ganze Weidefläche verzehrte. Dann 
encbte der Lappe Hdl in den Waldangen, wo 
Baumrinden nnd vorhandene VoiTitbe des Renn- 
thiermooses die Herde, seinen einzigen Reichthnm, 
vor dem Hungertode rettete. Seine Wohnung 
im Wald bildeten sasammengeflochtene Biiken* 
zweige. Jetat aber, seitdem die bSsen Jotun ihn 
von dem Süden abgedrängt haben ist er in 
solchem Falle recht schlimm daran. Städte: 
Sigtuna, Upsal, Leire: Tempel, Wege. 

Die Bewobner Skendiaaviens gehören 
drei Menschenrassen an und theilten sich 
damals in drei Klassen; Sklaven, Frei- 
bauern, Adlige. In weitentlegenen 2Mten be> 
wohnten die Lappen die gerne Halbiaeel, sdbet 
bis nach Dänemark nnd Jüttland, wohin von Wes- 
ten her auch Kelten gedrungen waren. Jene 
wurden aber von den von Nordosten einwan- 
dernden Finnen, weiebe die Jotnn der Sage eind, 
und die Kenntniss der Metallbearbeitung mit dem 
Kultus Thors, des Donnergottes brachten, ange- 
griffen, niedergemacht oder bezwungen. Jetat 
waren die Jotnn die Herrn, die Lappen Sklaven. 
Aber mn die Zeit wo Marius die Cimbem und 
Tentonen von den Grenzen des Römerreiches 
zurückwies, sagen die Einen, später, etwa um den 
Anfang dea 4. J. n. Chr., sagen ^ Anderen, da 
ridkten von Sidoeten nnsiblige Heerschaaren von 
Gothen und Swear oder Schweden über die 
Ostsee, besetzten die südlichen, dann die öst- 
lichen und westlichen Gebiete des Landes, nnd 
die Jetmn nnueten ibreraeita anob den trotaigen 
Nacben unter das Joch beugen. Das Verbihniee 
^wischen den 3 Völkerrassen war natürlich kein 
freundliches. Blutige Kämpfe, teuflische Ueber- 
Bitnng, nneiii0rte Granaemkeit, daa waren die 
Mittel mit denen um die Herrschaft gerungen 
wurde, unauslöschlicher Hass und Hochmutb und 
Verachtung die Fracht, welche aus dem blutigen 
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Onmde wodiarto. Die Bordiidi« selir reioke Sar 

gony/eh legt davon Zeugniss ab Qm «i« aber 
richtig »u verBtehen , darf man « inen wichtigen 
Umstand nicht vergesaen. Jedes Volk der Welt 
die robeiten oben an, bgit aieh fUr das Volk par- 
excellence, für das auserlesene Volk. Es «llein 
besitzt die richtige grösae. giebt die Norm Hlr 
Menachenschönheit, hat den acbärfaten Geist, die 
fernsten Sitten, die höohate BUdung, den wahren 
Glauben. 

Wer hleiner ist, ist ein Zwerg, wer Grösser, 
ein Riese, ein Jotun. Der Weltruf ist: hier Po- 
lypbem, bter Liliiput. Und so geschieht es, dasa 
keiner der Besiegten seine Miederlage dei- eige- 
nen Sefawtobe «isobreibt 



Ams dem LogenlebeM. 

leipzig. Die n Minerva an den drei 
Palmen hielt am 6. Januar abtinde ihre Christ- 
beseheerung für arme brave Kinder unter sehr 
zahlreicher TbeilDahsM das Poblikmis abi 
rfie Kinder in den mit WeihnschUbäumen 
und erleuchteten Logeniaal geführt worden' waren, 
ward die Merliebkeit durch ein poetiicbea Weibe, 
wer» des Hstr. t. 8t Br Oarns erflflbet, welSbei 
auch nach dem Gesänge: „Brich an du •ehSoes Mer- 
genlioht" die Festrede hi.lt. I„ derselben erinnerte 
er die Kinder an das jungst begangene Weihnaohls- 
fes^ an dss last der Liebflb aseh dssssn Torbild die 
gegenwärtige Feier enUtanden ad. In vortraffliaher 
Weiae wusste er den Kindern die tiefere eitiliche 
Bedeutung dea Weihoachufeetea ans Her« su legen, 
nnd sr beseiithasto die Ilildnog dea Heraens lur 
MesselMnliebe als eios der bfishateo Ziele der Rr- 
«iehunp. Der durch Unterricht get-chulte 0, i.t ieubbc 
in seiner Eichtung veredelt werden durch ein Herx 
▼eil Idebe nnd Qüte. Ein Kind epraob im Namen 
der übrigen den sdlse Gebern selneo Denk aus. 
Nach der üebergabe der QsselieDke an die harreoden 
Kleinen ertdnte noch ein gemeinsamer Gesang und 
Br Oama dankte in harsUoben Worten den Anwe- 
•ndea Ar ibr nblnishss BrssbsineB, wedueb der 
festliche Charakter des Abends noeh erhöbt worden 
sei. Die (Kinder — ea waren ohngefähr 80 — 
aiUtsn gewiss den Abend su den freudeoreiobaten 
in iliiMi jungen 



Berlin. Zum flammenden Stern. Am 
32. d. M. feierte die □ ihr WeihnachUteat. £s war 
eine VUsr» die dureh ihre nachhaltigen Eindrücke 
aaf Geist nnd Qesittth dsn «benns nüdieisb 



sammelten Bnm der O und ihren OXateo gewiss nn- 
wgesalieli bWbsD iHrd. Osr mfserdneto M. Br 
Liersch eröffnete die Arbeit im TsBipsl ritualmisaig 

mit Gebet und kcüpfio daran eine sinnige inhaltieiohe 
und überaus warm gehaltene Ansprache, welche auf 
das beifersleheiide Weibuaobtafeat Beaug nahm. Der 
steUrertietsnde Bsdner. Br Vwsil^, nabm ssiaen 
am 12. d. If. begonnenen inatmotiTen Tsnli^ Ober 
,Da« Licht" wieder auf uud führte ihn unter be- 
lenderer Einweisung auf das lichtvolle Christfest and 
und den bdUeoebtsnden Jasobsstom in 
WeiHe tu Ende; die Krr dankten ihm mit 
Anerkennung durch 3X3. Daa zahlreich beeuebte 
Br-Mahl verlief unter der Leitung des M. v. 8t. Br 
Tiets in geweheter Weise. Tiste entflammte die 
Hersen der Brr unter Hinweisnag aef das bsabsioh- 
tigte verbrecherische Attentat auf dem Niederwalde 
für Kaiser und Keioh; Br Linde biess in heriliohen 
Worten die besasbandsn Btr willkommen, worauf 
später Br Beiebenow ans sinsr hiesigsn O dss 8y- 
atems Royal-York dankend erwiderte. Die Brr ThsO- 
dor Menmaan (Piano) und Emil Giese (Geige) trugen 
sinso 8ats aus einer Sonate von Beethoven vor. Da- 
raut begann bei gsdimpftsai Liebte die ejgentiiebs 
Weihnachtsfeier. Br Tieti leitete dieselbe mit einem 
Gebet in poetischer Form ein. Darauf wurde „Stille 
Nsebt, beilige Nacht" gesungen; feierliche Andacht 
nnd tiefes SdiweigeD rahto auf der sablivieh brüdorL 
VersastsslaBg. Der Ustr. v. St. apraoh nach kurier 
Hioweisucg auf die Freuden und den Se^^en des 
Christfestes in Haus und Familie über die Bedeutung 
unserer sohdeen, sehten, dsntsabsn Tbnne eis dss 
Hauptaympols nossTsr bKualishsn WeihneehtaCBisr. 
Zum SchlusR traten die Brr in die E. Br Tiste 
gedachte der Freuden und Leiden des verfloeaeoen 
Jabras, mahnte an sintitebtigem, Tondboliobem Oeiato 
im Liebte des Ohristlbstes und sdbloss setee Anspraohe 
mit den Wort( n : Gottes Frieden sei mit Euch, fröh- 
iiohe Weihnacht, Gesundheit und alles Gute!" Wäh- 
read die Brr die Hände fester in einander legten und 
mit ihrem Ja nnd Aman die Wsibaeebtsgrttsse ibme 
M. besiegelten, entflammte ein Meer dea Lichtes den 
im Kertenscheine strahlenden Tannenbäumen, und der 
tiefe Ernst verwandelte sich in kindlichen Frohsinn. 
Ote .KiadenynpbonM'' von Bömberg, gana bsseodsts 
aber ein Cornet-Qoartett mit Kinderinatnunsnten ans- 
geführt, sowie die .Vorträge der Brr musikalisohen 
TalenU: Scbwedi«obea Yolkalied, Der deutsche Rhein, 
Der verliebte Bua, Die drei Frsnnde nnd daa sohera- 
hafte Ifaz und Moffite worden von den Bim mit 

ver'lientom Dank aufgenommen. Der rhrsnmsislSI 
Br Woblthat dankte in humorvollen Worten dem gel. 
Br Halter, der für jodoa anweseaden Br im sierliohea 
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Cartoo eine geeohinackToIIe Weibnaohti^cabe für die 
liebe Schweater daheim geopfert. Hellen Jubel riefen 
bei den Brrn die Qe«oheake hervor, welche der Weih» 
MBB j«dni •iBSBlawi ia Bag^taBK wohl mgiibnA' 
ter, launiger WidnuBgiTirM bflaebeerte. Der U, 
8t. Br Tiets dankte in warmen Worten dem Bruder 
Miesaoer alt dem verdienten Urheber der aohöoen 
bflttdalMMB WfliliBBfllitoM«r, «ad allmi jdMMB, ««Idw 
laai Galingen derselben beigetragen. J», d«ai Br 
Mieeaner gebührt mit Recht das Hauplverdienst, uns 
dieaao Abend ala aohöne ErinnoriiDg wiederholt be- 
iiHat an hatwa. W^s «r aaa aadi oft ia i^Mtm 
WdM witdwkdmal W. 

O 

Dreadea. Loge in den ehernen Säulen. 
Wie alljährUeh, m ki8ato aaah ia ümtm Iah» die 
GhvIatiMeelkeevaBf^-DapatatMB aatar laaiJUirigefli Tor- 
aiti dea geL Br Blibaier ihr Work durch die am 
4. Januar a. o. atattgefundene öffentliche Beaoheerung, 
welche vom ehrw. Matr. l^St Br Kraakel geleitet 
aad daieh gioaee BettMiBgBBg anagaaeiehBet warde. 
Unter den Klingen einee Maraobea wurden 15 Eon- 
firmanden , welche vollständige Bekleidung , sowie 
Stollen, Pfefferkuchen etc. erhielten, injden bia auf 
dea letatoa Flata fafBUtea Sealgallhn, vad aaolHleM 
der Logengeaangverein d^a lied «die Hiaamel er- 
tählen deine Ehre c-tc.** gesungen hatte, hielt der 
ehrw4 Br Krenkel eine freie Anapraohe an die Ver- 
MMBlaag. Mt aahm Baaag aaf dM aboa Targaogene 
Waihaadltafeat , wie daaaelb« au einer Feier einlade 
welehe aua der Quelle edler Mennchenliebe komme. 
Alle aan, welohe gekonunen aeien su dieaer Feier, 
aabaaB TkA aa dioBW MaBaabanliBiia, aad danna 
haiaae er aia hanüdii inUkoauBaa iai NaiBaa dar O 
au den ehernen Säulrn und im Namon der erfreuten 
Kinder. An der Oeffentliohkeit könne kein Anatoaa 
geBommea werden , eie ateha aadi aieht iai Wider» 
apiaaha aa dar aoBatigaa atilloa Wirkaamkait dar CJ, 
denn dieae Feier aei niohta anderes als ein grSaserea 
Familienfest, wobei noch ein religiös sittlicher Zweck 
▼erfolgt werde: die Kinder aollen nioht bloss mit 
aiohtbaiaa Chtm «rlkaat, aeodam aaali iaaaviiah 
wfirdig an der hafligaa Handlung, welche ihnen bald 
bevorstehe, vorbereitet werden durch die Macht dea 
Oeeangea und durch hersliche wohlgemeinte Ermah- 
avafiD. — ffiaraaf falgla aia allgaBaiaar Qaaaag 
GiLaatt ans Alla frSblich sein, nnaem Gott erheben 
ete."), und nun wendete aich der ehrw. Br Krenkel 
ia eiaer Aaapraehe an die Kinder. In warmen Worten 
ligla ar tkam iS» boba Badaatanf aaa Hav^ waUha 
dieae Feier haben aolL Wie die O ihre Hallen ge- 
öffnet hat für ihren „hr^ilif^en Ohriat", bo mSohten 
auch sie ihre Hanen öffnen, damit der heilige Ohriat 



einziehen könne, was doppelt nöthig sei, da bald die 
Zeit komme, wo treue Lehrer ihnen nioht mehr tur 
Seite Btehen, wo aie aich in einer oft böaen Welt 
aelbat Bbanaaaao ^aeiea aad deahalb. aiaae FllhMia 
bedürfen. Diesen Führer aber hat ihnen Gott in 
seiner Liebe gesendet, und nun wies der verehrte 
Bedner auf die Frage : Woran erinnert die 
Seadaeg Jaea die jnagaa Ohriataa beim 
Bintritt in die Welt? nach 1) dase das Leben 
eines jeden einzelnen Menochen als eine göttliche 
Sendung aosusehen sei und 2) daaa wir aelbat ala 
Oot^aaaadta dea Willaa QeHaa aaaii daa Lobiaa Jaau 
anasuftihren haben. — Diese Anapiaaha aaigta ladU 
deutlich, dase die Frmrei nicht gegen, sondern nur 
für die Kirche arbeite: sie wäre darum etwas na 
Beberaigung geweaan fBr' alla die, wakÜM diaaaa 
aohönen Bund immer und imvar aaBafaiadaB fathUBi 
Hierauf folgte die Vertheilung von Gesangbüchern, 
welche Von den Brrn Uofmann und Hoffarth IL mit 
ireMidbaa aad dia YaiUtllBiaaa dar aiaaelnen Kinder 
berüokaieMagaadaa Daakapr&dMa faraaliaa waren. 
Diegem^Akte achloaa aieh d<<r Gesang des bekanntaa 
Liedes „Nehmt sie hin, der Liebe Gaben, etc." an, 
dann dankte ein Hädohen im Namen aller Beschenkten 
aad dar eiirw. Meiatar t. 8i apraab daa Bahlaaivab^ 
worauf die Feier nach Absagen dea Liedaa «Maa 
daaket alle GoU" ihr Beda erreioht hatta 

SnaiMt Die (53 aa daa S Sebwardtara 
und AatrBa sur grünenden Raute hielten im 
December eine UomtsO ab, in welcher drei Aspi- 
ranten daa Lieht erhielten und fir Zimmermann über daa 
Thaiaa apraoh: Dar llaaaabf Dia Hanaebaa? adar 
die Maaaabbait? Waa iaC daa Ziel der F^rei ? — Wir 
erhalten aua dieaer □ auch die schmerzliche Mitthei- 
lung, daas 'der Sanitätarath Dr. Delhaea, welcher 
dnroh daa Verlangen naeh den Tröetungen aeiner, der 
katiialiaabaa XinÄe^ (dIa ar ala Vtar aioht arbalten 
konnte) au einem Bntlaaaungagesaeh an die O be- 
wogen wurde, aus dem Bunde ausgeschieden ist. Zwei 
andere liebe Brr hat der Tod der CD geraubt. — 
Dia O aaai goIdanaB Apfel aahaa ia der S. 
diesjährigen Lehrlingsarbeit awei neue Mitglieder auf, 
und gedachte pietätvoll «weier geschiedener Brr. Der 
Yoraitaende fir. Biroh-Hiraohfeld eratattete einen iute- 
naaaataa, kiitlaah arliatamdaB Beriaht llbar daa «f« 
fentliohen Vortrag dea bekannten Herrn FUb Gber 
das „Geheimniss der Frmrei." Der erste Familien- 
Abend dieees Wintera wurde Ende November abge- 
lialtaB aad TaraiBigta llbar 800 tThailaehaaer. Die 
TtaaarMarBalüknt aa Bhiaa dar ia daa kMn awal 
Jahren abgernfenen Brr fand am SO. Danaibar valer 
Leitong dea Metra, t. Sk Br Kinder atitt, ud gdt 
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26 i d. e. 0. eingegangeneD Brr, woron 17 thätige 
Mitglieder der eogeren Braderketto and 9 liocbge- 
echllite Ihnonitgliedw in O wann. 

Mmbvrf. An 27. Dea Mertb'^ hieeife'iioter 
Komiiliitioo der Qr.O Bsyal Terk arbeitende Job. O 

„Selene SU den 3 Thürmen" das' Fest ihres 75 jähr. 
Beatebeos. Die fietheilignng der Brr war eine ausser- 
MdaBtfioh nahlreiek^,"' die mätttm bweMwrtan c§^ 
hittlB SepntttiQiB«!» gaeaadt i»d viel« vwrs. Ilnater 
gewährten der Festlichkeit eine besondere Zierde, lo 
s. B. die Brr Sartori und Wehrmann aaa Lübeck, 
Orerdiek aoa Uelsen, t. Stern aue Boitsenburg n. Ä. m. 
IN« Qr.O w§* duaih dn Ahnrrdgai OreaaBitr. Br 
Himfg vertreten, «eleher in Begleitung der Brr Sei- 
berg und Ackenhausen tu der Feier hcrbi^igeeilt war 
nnd der Jubilarin die berzlicbsteu Orüsse und Qliick- 
wBnaabe ddr Mntterd ttberbradUe^ IM« Arbeit war 
reich an trefflichen Anspraoben, poetieehen und tnu 
sikalischen Vortragen und es waltete über der ganzen 
Feier eine wahrhaft weihevolle Stimmung. Der vor^ 
Si M, b Heypke gab in- iMBer TeetMdA ei^ taw 
iatereiaBoteB Maebanliobca Bild tob den vielfiMben 
SoblekBalen der CD, und der Bednor Kr Günther 
Antäte aus dieser Oesohichte in geietTollster Weise 
praktische Lebren für dat Leben su »eben, welche 
bei dm 2iilitrafD deo tiefaten naahhaltipD Bbdraek 
hinterlasBen haWn. Di« Brr Ton Stero ans Boitsen- 
burg und Schilling aus Berlin (welcher die O bei 
der Qr.LD vertritt) wurden 2u Ehrenmitgliedern er- 
aiBDt Die laattaMO war ebenftdU durah laaeertt 
sorgende Vorträge reich geschmückt, und erst in 
sehr später Stunde schieden die Brr von einander, 
höchst befriedigt durch die nnvergesalich schöne Feier. 

Weiuenfele i/Th., 21. Nov. 1884. Die heutige 
Trauer CJ^ den im Terfloeaenen Jahre in d. e. O. ein- 
ge g a n g aaea Bna dar O sa daa drei wmaaa Felaea 
gewidmet, wuida io erbebeoder Weiee unter sehr 
sahlreicher Betheiligung hiesiger and auswärtiger Brr 
vom llstr. St. Br Xmmiaeb gehalten. Der anfge- 
Baskophag trug die aiavnr. BeUaidnng Ten Aaf Too 
dar Arbeit abberaiaaaB Brm der drei waietaa Vlelsen, 
näniüch der Brr Ed. Azeinar de Rege in Wittenberg, 
Karl Wilhelm Sohuniaan hier, Karl Alfred von Zim- 
ateraMon in Hoyera werde, HeraiaaB Bosae in Bien- 
dorf «ad bril Apollo Maiaaaar ia Leiprig. D«r Bad- 
ner Br Kloee wid Biete den Oeschiodenen nil be- 
redtem Munde einen mit liebevoller Theilnahme gear- 
beiteten fiekrolog und hielt eine tief darobdaohte und 
Beda ftbar »da» SehiokMl aad Siel 
' im Aaeolklnee aa Herders Ideen lor 



Philosophie der Qeeihiohte der Meoaohheit — Den 
SO. OeMiBbar 1884 warde mit bSefasI iaipoeaateaa 
leiehMBBga dia staaMklia Hllla daa Mi ga i iaalsta ia 

a, D. Herrn Ludwig Werner Hirsemann , Ritter des 
rot^n Adlerordeos III. Klasse mit der Schleife und 
dee^ ^roaeoordens IIL Klasse, Khreameisters der hie». 
O, i^ralehd» 18 Ahl« hMig daa anlaB BMaaar Hw 
geführt Bsd eich nicht nur um die O, sondern aaoh 
an die ganse Btadt unvorgängliobe Verdienste er- 
worbaa liat, cur ewigen üubestätt« geleitet Er war 
aa 87. DwMib^ im 81. 



BrlefwechteL o 



Sa ist aas'd^ Artikal ttW im JBMUb" 
Abdraak ia aoaier Sattaohrlft aagoiaadk wotden. Ob- 

gleich derselbe viel Wahres enthält, müssen wir doch 
von einem Abdruck absehen, da wir allen persönlioheB 
Streit atit der ,Baahütti0 abgebroohen haben. Wir 
waidoa afaMB Kaaipf gegen dieaalb« aar aafluluaoB» 

wenn sie in ihren Angriffen »o weit geben sollte, 
dags die höchsten Int«reeseD unseres Bundes dabei in 
Uetahr gerathen. Dann werden wir aber auch den 

? ■"-MS-'-"«»"- " 



Anzeigen. " 

Spilzbauimer und Kelle. 

MamkalM AbbrndlnDgen, AirfUttH^ Vorträge. 
Z€ititimMn and GadieU» 
roa 

:Br M. Zille. 



von 

Br H. Schietter. 
PmIs 4 M. 80 Pf. 

Diese Sammlung von AufsStien und Gedichtes 
de« Torew. Br Zille, welche aus seinem Nadüaasa 
TOD BrScbtetter herausgegeben worden ist, selilieB8t 

sich an die frühere, anter dorn Titel „Sandkörner" 
in aweiter AuiL 1866 eradueneoe an» überirifit die 
abernoohaoiroU an Bdohbaltigkeit da an Maantöh* 
faltigkeit des Inhalts. Sie enthält in vier Äbtheilun- 
geo 12 grössere Abbandlungen und Auisätze, 26 von 
Br Z. in den letzten 17 Jahren seit 1854 io der □ 
Apollo gehaltene Vorträge, 24 Aufsätze als „maur. 
Zeitstimmen" aus den letzten 20 Jahren, 27 lyrische 
aod a» dntmolMflhaB Gedicht. Ea ist hier die Qoint> 
essenz dessen geboten, was im Laufe der letzten zwei 
Jahrzehnte seiner maur. TLätigkeit aus dem reichen 
Herz und Geist des verew.BrZ. 



▼ariag «aa M. ZUte fa^ Leipalg, Saebargstrasso 8. — in Commission bei Robert Friese fM. 0. Oavaal) ia Lalpalg 

I>ruok von Br VoUratb ia Leipalg. 
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N^. 4. » SoDOftbeod, den 24. Januar. 1885. 



Bestellangen von Logen oder Brüdern, welche sich al§ wirklicljc Mit<lic<lcr dericlbcn aasgcwicsca haben, werden 
dnreii d«n BachbMdel, lowie dorcta die Poat befriedigt, and wird deren Forlietenng ohne vorher eingegengeiie 

AbbMtelliMg ab ««riaagt blcibead sogeaandt. 



bkalts Oaa OahalMtoa dta Banam. Vaa Br Rabatt Ffeahar fai Oara. — Italieniscbe Malarbndar«ahif> 
tan dea MMtalalian Vaa Br L, faaaab L L.» Am den Logaalabani fiebwedaa aad Narwcgen, Ava dem abena 
▼agtlaada. Leipdg, Laadaa, Saetoek, Scbwarla, PareUn. — > ▼anaiMbtne. — Brlafwaebaal. — Aaitfgan. 



Das GeheiniDiss des Herzens. 
Zeichnung beim Begino des oeuen Jahres 
Ton fir fiebert Fisoher in Gera. 

Nor wenige Tage trennen ans TOn dem Aa- 
geoUiok, da wir Abadued nabmea von den alten 

Jahre und einkehrten in ein neues Jahr. Mit „ver- 
bundenen Augen'" standen wir vor tier I'lorle die- 
ses, ehe es uns den Einlaas gewährte; mit gleich 
Ttt-bandeDen Augen nahm es ona auf vnd hat ans 
bislang geführt. Wir wissen nicht, was vor uns 
liegt, wir sehen nicht die Zukunft. Unser Blick 
ist allein dahin gewandt, TOn dannen alle 
Erknumtniss kommt, snm A. B. a. W. and in 
ans selbst, darinnen er Wohnung genomnaen hat, 
oder doch haben soll. Ist das nicht ein lebendi- 
ges Spiegelbild der Zeit, wo wir Aulnabme in 
den Fnimattnrbond fiuideof Mit „Twlinndenen 
Aogan** nahten wir ans der Scbwdla das Tampats 
und harrten des Augenblicks, in dem die Binde 
£el, auf dass wir sehen konnten. Und was sagt 
ouser Katicbismus zu diesem Ceremoniell ? „Unser 
Ben sollte Vorschwiefanheii lernen, ehe 
unsere Augen etwas entdeckten." Eine 
merkwürdige Erklärung! Sind Sie f-ich derselben 
einmal recht bewusst geworden i* Ist Ihnen der Sinn 
dieser Oeatung jemals Uar vor Augen getreten? 
Nun, so erinnern Sie sich des Eintritts in ein 
neues Jahr, der so viel Aehnlichkeit mit dem Ein- 
tritt in den Freimaurerbund bat Man sagt wohl 
Ton dem Hand oder von den läppen, dass sie 
vorsdiwiegen sein sollen: haben Se je gebört» dast 
man dem Herzen Verschwiegenheit auferlegt ? Soll 
das Hers nicht im Q^entbeii stets offen sich zei- 



gen? Und doch wie wahr, wie sinnig, wie inhalta- 
reidil 

Unser Hen soll Venehwiegenbeit lernen, che 
wir von Hera neuen Jahre etwas sehen: deshalb 
ist ans die Zukunft verborgen ; aber wir werden 
daa Koanieode und Werdende in reohtem Liebt« 
mik Anfen aeben, wenn daa Bert vorb«*reitek ist 
So mit der Freimaurerei. Wir sollen Verschwie- 
genheit lernen im Herzen , ehe wir von ihr etwas 
sehen, und wir werden nie etwas entdecken, nnaere 
Augen weiden Uind bleiben, ob aaeb die Binde 
von ihnen genommen wird, sobald wir nicht der 
Vorbedingung genügt haben, im Herzen Ver- 
schwiegenheit zu lernen. Denbalb werden wir mit 
verbandenen Augen eingeführt, darauf deutet die 
Beraubung dea äusseren Lichtes. 

Vor Allem also uiü^sen wir uns klar werden 
darüber, was unter Verschwiegenheit iu dem 
?orliegenden Falle su verstehen sei; denn dass eine 
andere darunter gemeint sei, als die wir mit den 
Lippen bethätigen, im Gegensatz zur Hede oder 
zur Geschwätzigkeit, leuchtet sofort ein, wenn wir 
daran denken, dass das Herz solche lernen soll. 
Oder sollte dem nicht so nein? Sollte doch eine 
innere Verwandschatt mit jener vorliegen ? Lassen 
Sie uns sehen! In der Rege) und in den Augen 
des gewöbbohen Frmrs ist die Loge, ist der Frmr- 
bund «ne geheime Gesellsobaft, die sich mit einem 
mystischen Dunkel nmgiebt, von d,er man möglichst 
wenig nach aussen hin bemerkbar niacheii soll. 
Daher die Scheu der profanen Welt vor uns, da- 
her die Zurttekhaltang der Brr, wenn von Fhurei 
drauieo die Bede iik» dahor die feltffhtt Meinung 
von dem Gelübde der Verschwiegenheit. Wir sind 
aber keine geheime, sondern nur eioegeschlosseue Qe- 
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Seilschaft, die sich vor der Welt nicht zu verbergen 
braucht Unsere Geschichte, unsere Symbole und 
Rituale siiid längst bekannt fOr den, d«r ai« kannen 
lernen will, und kein Br braucht sich zu fürchten, 
fiber die Frmrei im rechten Sinne und in der rech- 
ten Weise zu sprechen. Unser Gelübde der Ver- 
schwiegenheit bezieht sich nur auf das , was con- 
Taati(»dl in |edar geachlouenan OewUschaft ala 
innere Angelegenheit bewahrt werden soll vor der 
Äussenwelt In diesem Sinne ist unsercStätte keinege- 
heime, keine verschwiegene. Es giebt vielmehr ein ganz 
andere« OeheininiM, daa gar nicht wrathen Klar- 
den kann, für welches wir also gar keine Ver- 
schwiegenheit aufzuerlegen nöthig haben. Donn 
wer es besitzt, weiss, dass er es nicht preisgeben 
wird nnd kann, und «er m nodi nicbk sein eigen 
nennt, kann ea «ben nidit hinaoageben. Und daa 
ist das Geheimniss des HerzcnR. Diese Vct^icliwie- 
genheit, diese f^eluimnisvolle Stillo soll er zunächst 
lernen, dann kann er ruhig sehen uuü wird rich- 
tig edmnen; keine Gefikbr dea MiMveratftndnieiea. 
keine Gefahr dea Verraths ist zu befürchten. Wie 
das Herz verborgen vor der Äussenwelt fühlt und 
arbeitet, ganz im Stillen, im Geheimen, wie es 
•ein Heiligstes wachwiegen bilt, daw man es 
nicht antaetetk nicht serstört, so soll die Loge die 
Stätte sein, da im Stillen das Fühlen ut d Decken 
des Menschen sich entwickelt, wo, wie an einem 
heiligen Orte, die Aodacht die Seele erfüllt aud 
Allee in einem hSberen, reineren Lichte eioh seigt» 
eiitkltiiiet aller Zufälligkeiten des gewöhnlichen 
Lebens, fem von allem Treiben und Jagen , allen 
Strömungen und WechselfäUeu der Weit. Wer 
noch nicht gelernt hat» die Loga all einen so ver- 
schwiegenen Ort zu achten, den Herz ist noch 
nidit vorbenitet, mit ofTenen Augen zn sehen, ohne 
Schaden für sich, ohne Nachtheil iür das Ganze. 
Daa ist die Verschwiegenheit, die schwingen lässt 
alles Blendwerk der Welt, alle Tborheiten des 
Lebens, alle Leidenschaften des Gemüths, alle nie- 
deren Bepi' rilen dtH Willens, alln Farteiungen 
und SchroÖheittu der sozialen Gesellschalt; das 
ist die Verschwiegenheit, die nicht spricht von 
dem, was uns trennt in äusseren Formen, was uns 
iire führt im Lnhyrinth «ies iniiscljen Lebens, was 
uns den Muth nimmt, zu denken und zu bandeln ; 
das ist die Verschwiegenheit, die schweigend sich 
erhebt von dem Staub der Erde /.u den Idealen 
der Menschheit, die still und andac'litsvoU liiUfclit 
den erhabenen Lehren götthcher Weisheit, die im 
geheimen Schrein des Henens die Stärke der 
SelbsterkenntnisB gewinnt nnd aidi adelt mit der 
SohSnheit einer lelbstSBfnedeaen Seele. Eineaolche 



Verschwiegenheit soll das Herz zünächst lernen. 
Aber sie kann sie nur lercea mit verbundenen 
Augen; sie kann de war gawfauMB« wenn ea den 
Blick alldn anf daa Innere lenkt und sich abwen- 
det von dein , wa.f o« von seinem idealen Fluge 
wieder niederdrückt zur Erde, wenn es vergisst, 
was Irdisches und Unvollkommenes, was Vergäng- 
liohea und Wechaelndsa der Mr den liensohen 
nothwendigen äussscea concreten Form des Idea- 
len anhaftet. Der nur wird die Mrei erfassen und 
in ihr den Schatz, der in ihr verborgen ist, fin- 
den, der nm ihrer eelbst vrillen eich ihr widoset und 
sich ganz in sie vertieft, hinabsteigt in den ver> 
Hchwiegenen f^chacht und mit der Leuchte des 
Geistes das Edelgestein hervorholt, das sie selbst 
anter mancherlei Schlacken festhält Ihm ist die 
Frmrei ein Odwimnisa aelhat geworden» ein Sdiata, 
den er festhält und wie sein inneres Glück der 
Welt nicht pn isgieht, aber, meine Brr, auch nicht 
preisgeben kauu, denn nur in seinem innersten 
Fählen des Henena liegt die Gewalt dea Geheim- 
nissea. Es ist wie ein magnetiseher Strom, der, 
äussorlich nicht sichtbar und concret mittheilbar, 
doch Andere anzieht und elektrisirt Man fühlt 
nnr mit ihn nnd wird luagerissen, man weiss ea 
nicht m sagen «ad taum doch bekennen: Hier 

liegt eine verborgene Kraft, und sie ist das ver- 
schwiegene Element der Frmrei. Die Wirkung 
ist vorhanden, die Ursache kennt man; aber wie 
jene aua dieaer entstandoi, Tennag Nienuuid an 
errathen. Denn nur im Hersen kündet sich's 
schweigend an: es ist kein thärichter, irdischer 
Wahn I 

Nnn, wo das Hers «ddia Versdiwisgenlielt 

gelernt hat, da kSnnen die Augen aaoh sehen. 
Gar Viele sehen und finden nichts, gar Viele 
schauen und merken nichts, und ob die Binde ge- 
fallen, es bleibt ringsam leer und 6de. Aber mit 
einem verschwiegenen Herzen öffnet sich die k. K, 
und hell Htrahit dns Licht von Osten auf alle un- 
sere Symbole und Rituale. Sie sind nicht mehr 
todte Werkzeuge iür vergängliche irdische Arbeit, 
die der ZerstSrong der Zeit unterw(Hrfen sind, sie 
hauchen Leben und Geist aus, sie sprechen mit 
beredter Zunge, und wohin das Auge blickt, das 
über dem veiscbwiegenen Herzen mujesiäUsch als 
die iossere Seele des Menschen thront, da erkennt 
es bewundernd den sprudelnden Quell, der aller» 
wärts silberhell hervorquillt und Weisheit, Stärke 
und Schönheit strahlt, wie ein blendendes Meteor 
über dem Arbeitstqt^di der Baohtttte. Und ww 
mit Bolchen Augen die Sdiwelle der FmUrsi fibsr- 
sohrsitet, siebt) waa Andere vetjgebena aucken. Dun 



Digitized by Google 



27 



wird sie der gebeiomiMvolle Tempel, in dem das 
Ben aadMhlmll ikli erhebt, ihm wird sie die 
versehwiegeoe Statte, die io Büdeni n Umi be- 

Iclirend spricht, ihm wird hc die Quelle dea Frie- 
dens und des Glücke«, die ihm unaufhörlich rinnt 
im klarsten, reinateD Wasser göttlicher Wahrheit. 
O» giebt CR kein« Laoffeweile, denn s^bet du oft 
Gf'hürto tönt immer neu und anders in mächtigen 
Akkorden ; da erscheint nichts gewöhnlich , denn 
selbst das alltägliche Werkzeug arbeitet stets in 
anderer Form und Weite; da schweigt die Sacht 
nach Neuem, denn seihet das Alte bleibt ewig jung 
im Strahlenglanze geistigen Lichtas ; das Horz 
thut sieb auf und nimmt in seinen verschwiegenen 
Raum die iesseloden Eindrücke der gewaltigen, 
wenn andi noeh lo ajafadinn Symbde^ «ad AUei, 
Alles wird licht und klar. Ja, m. Brr, wenn 
8o das Herz Verschwiegenheit gelernt hat, dann 
wird es sehen , dass die Frmrei kein Pbantum, 
noch ein Spiebeag groeeer Kinder iet. aondOTi die 
TendhviegeDa Arbeitsstätte geistvoller und herzens- 
warmer Männer, die aus dem Einfachsten d;i8 
Gröeste hervorzuzaubern verstehen, dann wird mau 
erkennen, daee der verfehmte Baad der Mbsonen 
ein wichtigee Glied in der Entwickelang der Mensch- 
heit ist, dann wird man einsehen, dass es sich hier 
um Anderes und Ernsteres handelt, als um ein- 
fältiges Blendwetk oder wm Iblosse gesellige (Jätern 
baltnag. Lernten die Brr ioIdM Venebwiegen- 
heit ihrem Herzen , dahin wäre aller Pessimismus 
in der Logt nwelt, dahin alle Klagen über Lauheit 
und Flauheit, dabin alle Gelüste zu weitgehenden 
Rdomtn in Manrerbnade. Ein Jeder w8rde in 
der Loge ein Asyl der höheren Güter und Ideale 
der Menschheit finden, eine Stätte, da er begeistert 
wird für seine Bestimmung auf Erden, einen Tem- 
pel des Friedens and der Eüntracht; seine Augen 
wirdea. ontdeoken , was bisher nur schlummernd 
verborgen war und sich nur dem wahrhaft Ge- 
weihten zu zeigen vermag; der Geist finge an, zu 
denkcoi, das Herz zu fühlen und die Willenskraft 
m «ntariten fttr geneinsame Tbai Die Banbfttte 
würde werden ein stiller, geweihter, verschwiegener 
Tempel der Humanität, ein jeder Br ein ver- 
schwiegener Priester der Wahrheit, der sie bekennt, 
wo es notb Ihnt^ und behttlt, jwo ae Niemandem 
nützt. Das Herz würde wissen , was es zu thun 
hat, und , wie bei den altengÜBchen Aufnahmen, 
könnte wieder der Becher kreisen zur Ehre „dem 
Barsen das verhehlt , nnd der Zunge , die nidits 
erzälilt." 

So trifft denn die Verschwiegenheit, die dem 
Neuauigeuommenen zur Pflicht gemacht wird, mit 



jener Verschwiegenheit des Herzens zusammen 
und büdet einen ganz natürlichen Ansfiass dieser. 
Dran Han and Zange »teheii in oiger Verbin- 
dung. Wie dem, dessen Herz voll ist, der Mund 
übergeht, wird das verschwiegene Maurerherz die 
Zunge zügelu. Jene Verschwiegenheit muss voraus- 
gehen, ehe dieee sich einstellen kann, und diese 
braucht nicht geboten zu werden, sie versteht sidi 
von B -Ibst und tritt von selbst stt Tage in einem 
rechtschaffenen Mrberzen. 

Kehren wir sorfick, von da wir ansgegangen, 
zu dem Beginn des neuen Jahres, so können wir 
im profanen, wie im Mauniliben nns , die wir 
verbundenen Auges waudeln an der Hand dea ua- 
sichtbaren , aber aiehermi Führers, mit unserem 
Kalediismns una nmfea: «Unser Hert soll Ver- 
schwiegenheit lernen, ehe unsere Augen etwas 
entdecken!" Alles, was vor uns liegt und kom- 
men mag, werden wir mit einem wohlbereiteten 
Heraea anders anflEusen, und unsere Augen wer- 
den, der Binde entkleidet, entdecken, whh ilmen 
sonst verborgen geblieben. Allmählich wird diim- 
meru d&a Licht der Erkeuutuiss, und, was Gott 
sendet^ erscheint als eine weise Fügung, der wfar 
uns willig unterordnen. Wir werden schweigen, 
statt zu murren über öngenmcli, daH hereinbricht, 
wir werden den W^echsel segnen, der swU einfindet 
selbst wider Erwarten, unser geistiges Agge wird 
entdecken, daas wir im Elastern ta^itaa nnd daes 
die Sonne nicht antergegangen , die hinter Wol« 
ken verborgen war. 

Freilich von selbst kommt alles das nicht 
Das Lernen koetek Arbeit, und Lernen ist ja des 
Freinaorers TheU. GUiaben wir, daae von sdbst 
das neue Jahr uns bringen wird . was wir wollen 
und wünschen, so irren wir. Suchen sollen wir, 
und wir werden finden, lernen und wir weiden 
erkennen. Zum Lernen gehört ein Führer, ein 
Lehrer: der ist uns in der Frmrei gegeben, der 
wir uns nicht umsonst zu eigen gegeben haben, 
Sie lasst uns festhalten, an ihr una aufrichten, 
aber nicht wie an einen todten Stecken und Stab, 
sondern wie an einem lebendigen, ewig frischen, 
grünen Baume , den wir pflegen und hüten mit 
der Leuchte dea Geistes und mit der Wärme dee 
Heraens, auf dass er Fküchte teaga Ist die Frmrei 
uns nur die fltdltjge Blume des Genusses, so wird 
sie , wie diese verwelken , ist sie uns aber der 
kräftige Stamm, an dem wir uns emporranken, 
wie 'der Ephen an der iäche, dann wird sie uns 
halten, und wir «erden, wie der stille Baum, ler- 
nen, im verschwiegenen Herzen die Früchte zu 
entdecken, die er uns zeitigt und reift Auf denn. 
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tretet mit ßegeisteruog ein io da« neue Jahr, [ob 
Eon AofEen varbnodea lind vor der Zaknnft und knt 
Eurem Henea Verschwiegenheit, auf dam Eure 
Augen Mheii and entdecken kSnndlil 

Freie Man Der etehen 
An des Tempels Thür, 
Ihre Augen eehen 
Nieht» UM vm tia hkr. 
Eine Binde decket 
Ihrer Augen Licht, 
Und Too Osten sionig 
Ein« Stimme apridit: 
Hws, Mi ent TereGh«iflf|«n, 
Augen allein tettgenl 

Zu dem Tempel waUen 

Brüder Paar um Paar, 
In den heil'gen Hallen 
Glänzt es hell und klar. 
Ob die AuKen aehen, 
Geist und Herz bleibt leer, 
Fühlen nicht das Wehen 
Von dem Oaten her': 
Herz, sei erst Terscbwiegen, 
Augen allein trügen I 

SeKg schaut ein Auge 
. Nadi des Ostens Lidit; 

Vou der Lippen Hauche 
Zitternd los sich's bricht: 
Ja, ich fübi'a tiei ionen 
In dee Henceos Sdwofa^ 
Hier liest sich gewinnen 
Wahrer Liebe Mnclit; 
Herz, bleib nur verschwiegen, 
Augen dann nicht trügen. 

Und nun sagt, was wäre 
Gröee'res in der Welt, 
Ale der Bund, der Henen 
Tren Tersobwiegen hili? 
Was die Augen sehen, 
Fühlt die wanne Brust, 
lüelee GeistTersteben 
Weckt des Maurers Lust: 
Uerz an IIciz Tersobwiegen, 
Läset kein Auge trügen. 

Brüder, so Terloren 
In dtm stillen Glück, 
Sind wir nen geboteni 
Lauditet unser Uliok, 

Strahlt der Weisheit Sonne, 
Flammt der Stärke Macht, 



Und der Schönheit Wonne 
Maebt zum die Kaeht: 
Ben an Herz Tenebwisgen, 
UmI kein Anga trSganl 



Italienische MalerbruderschaUen des Nittel- 

nlten. 

Yen Br L. Feaseh in Font i/L. 
(ScUess.) 

Daa angehängte Mitglied er- Verzeicbnia 

enthält f»ross(^ Namen, die als helle Sterne am 
Himmel der Kunatgeschichte leuchten, so den An- 
drea dee Orcagoa (1329—68), welcher die beiden 
bertthmten GemUda in der Gapelln Btrosai in 8. 
Maria NoTella „das jiingAte Gericht* und „das 
Paradies" schuf, den Namen des Andrea del Sarto 
(1487- 1531), welcher die berühmte Madonna del 
saoco in der Vmdialle von 8a. Annuniata maHab 
den Namen des Bronsino (1502 - 1572) u. a. na^ 
Die meisten von ihnen werden als Bürger (Pop. 
— popolani?) bezeichnet. Endlich sei noch er- 
wibnt, dass aieb in diesem VerseiobDHia vom Jahre 
1424 auch ein Dentsoher befindet: Angblino di 
Nicolö Tedesco. 

Das jüngste unserer drei Statuten versetzt 
uns in die Zeit, in welcher Padua nach dem Falle 
eeinea Fttrsteniceaebledits. der Carrara, seine poli. 
tiiohe Selbständigkeit an Venedig Terloren hatte« 
Doch blühte in der unterworfenen Stadt noch 
immer ein frisches geistiges Leben. Die alte Uni- 
Tsrsitlt stand noob in Fler, in der Kirebe den 
Lokal- Heiligen Sant' Antouio wnrde fortdauernd 
künstlerisch produziert, und Francesco Squardone 
begründete seine Malerscbule, aus welcher bald 
der grosse Andren llatttsgna bervorgehen sollte. 

Die beiden Vorsteher der dortigen Malerbrfip 
derschaft (Fraglia, Fratalea) trugen den altlombar- 
tischen Namen der Statthalter (Guastaldii, gastal- 
diones.) Ihnen war ein maasarius (massajo, Meier) 
akSobatameister, ein Notar als SobriitHlbrsr 
und ein Decan beigegeben. 

Niemand durfte in Padua und dem Stadtge- 
biet die Malerkuust ausüben, der nicht bei der 
Brüderschaft inmatrieuliert war nnddioTOr- 
Bchriftamässige Aufnahmegebühr bezahlt hatte. 
Auswärtige hatten die doppelte Gebühr, Söhne, 
Neffen oder Enkel eines Meisters hatten eine er- 
mässigte Gebtthr in zahlen. Es war nicht ge- 
atattst, HalnnreriM zum Yertrieb an Niobtimni»> 
triculierte abzulassen oder von auswärts zum Ver- 
kauf zu importieren. Der Lehrling musste drei 
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Jabre lernen , und damit diese Vorschrift nicht 
omgaDgeQ werden konote, musste ein recbtSTerbind- 
lii^Mr Koattackt (pablicam initraiiieDtaiD) «bge> 
C6MdiUn068 wwdtn« 

Um dieEhrederBrüderscbaftzu schützen, 
waren fitrenge BestimmunRen gegen die Fälschung 
der Waare, iBsbesondere bezüglich des Belederos 
von Wafibn und GwitoD, aufgestellt imd die Oar 
italdionen bei Strafe von zehn Pliiiid getialtan, 
monatlich zwei gute und getreue Männer zu er- 
neonen, welche dieserhalb die Werlutätten und 
ffioaer aller Mablar beeoobeo wlHen. 

Das Beefareben dleier Brüderschaften, die Mit- 
glieder zu gegenseitiger Hülfe und ünter- 
sttitzaog aozahaltea, damit „alle für einen" 
«biBtindan, tritt aonderiich io dem Paduaniscbeo 
Orandgeseti n Ttfß. Eia beio&deras KapHel 
handelt von den "Almosenpflegero und Almosen" *) 
ein zweites von den „Kranken-Besuchen und Un- 
terstützungen, ein drittes vom „BegrabQiB&weäeQ." 
Die BrBdenelMft war v«rpfliditel»^deii arnaeii und 
kranken Bruder, welcher keine Ehefrau oder kei- 
nen nahen Verwandten besass, auf alle Weise zu 
vereorgen und zu unterstützen. Wenn ein in dür- 
ftigeiB VerbiltnuaeD lebender Bmder eehie Arbei- 
ten nicht fiir eiaaa angemeiBenen Preis an den 
Mann zu bringen Ternochte, so sollte er dieselben 
durch deo Schatzmeister den Brn sam Kaufe an- 
Uetea. Fand eidi unter dieien kiio Kanflustiger, 
so musste der Scbatzmoeter daa erwähnte Werk 
durch zwei redliche Männer von der Kunst ab- 
schätzen lassen und um den so testgMteUten Preis 
für die Brftderachaft ankaufen. 

Li dem Hitglieder-Verseiohniee werden 
Tier Deutsche aufgeführt, einer aus Flandern (di 
Fiandra di maligna), einer aas Köln (da chollogna 
und einer als ein Schüler ses Meister äpuandone 
(NiooknstiieottMiidinBdiecipalaainagielritenBiobo.) 

IV. 

Dürfen wir die Maler brüderscbaft des Mittel- 
alfena alt die Zwillingsschwester der Maoreibrfl- 
derMbaft belraebtBB, wie denn nadiweiilidi saU- 

reiche Künstler in beiden Kunstzweigen tliiitig 
waren, bat zwischen beiden untereinander u. durch 
die in Deutschland vorgeschriebene Wanderschaft 
iowie dweb die internationale UroUiobe Verbin- 
dung cwiscben den deutschen und italieniscben 
Brüderschaften ein lebhafter Austausch stattge- 
Ainden, so dürfte das, was im Obigen über die 



'} leb ieae nicht mit Oaye .de iDomiBsriU et SU- 
iMMiais" sondern „de ellmosinariis et ellBMiais. 



italienischen Malerhrüderscbaften ermittelt worden, 
auch für das Verständnis und die Würdigung der 
Geeöbidite der deotidien Steinnete br Bdewciiaft 
nicht ganz ohne einige Bedeatnng sein, und es 
wird daher ein /usammenfassender Blick auf Geist 
und Inhalt der Grundgesetze jener drei italieni- 
schen MalerbrBderecbalten nidit völlig nberflSsug 
erscheinen. 

Die Verbindung der Brüderschaften mit der 
christlichen Religion und Kirche in ihrer mit- 
telalterlichen Gestalt ist die denkbar innigste, weil 
ihnen die Religion als QneUe, Kraft und Gorthr 
wahrer, ächter Sittlichkeit gilt Sie sind sich klar 
bewusst, dass es nicht nur eine ästhetisi-he Kunst 
tür sie zu pflegen gilt, sondern auch im allgemei- 
nen eine eätieehe Kunst, dt? Kunet des Lebens, 
und wenn sie die Sphäre dieser Lebenskunst durch 
die der niitttlalterlicben Tugendlehro entlehnte 
Dreiheit nWeisbeit, Stärke, Schönheit" umschrei- 
ben, M» erkennen ne «ib den Inbegriff nnd Ur- 
quell dieeer dru d«i aUwenea, allmBobtigen und 
allgütigcn Gott und sittd überzeugt, dass sie nur 
unter seinem Beistande diese hohe Kunst ausüben 
vermögen. Dies wollen sie zu seiner Ehre und 
sam Segen der Heoechen. 

In dieser Gesinnung üben sie sitt.1 i ch e Z u cht 
an iliren Mitgliedern und drintjen wie im beson- 
Kondereu auf geschäftliche Hechtschaffenheit so im 
allgemeinen ani eittliobe Ehrbarkeii Die Brfider- 
schaft soll allen begründeten und berechtigten An> 
Sprüchen der bürgf>rlicben Gosellschaft gerecht wer- 
den und fügt HU h dem grÖHsereo Gemeinwesen als 
sittlich lebendiges uud fruchtbares Glied ein. Die 
einaelnen Mitglieder sollen durch Busse den Weg 
zur Besserung und Vervollkommnung finden, 
sich gegenseitig mit Wohlwollen und Gerechtigkeit 
behandeln, in Hülfe und Unterstützung einander 
sowie den FamiKanangehSrigen wwkihfttige Liebe 
erzeigen und dem GeeelMl und der Ordnung unbe- 
dingten Gehorsam und denen, welche sie selbst zu 
Hütern des Gesetzes bestellt haben, Achtung und 
Ehtarbietnng erweisen. IMeee Liebe bekundet sich 
dnreh AufriditigkMi und Treue gegen den Bruder 
und erstreckt auf Grund damaliger Religioosan- 
schauungon ihre Betbätigung durch die Fürbitte 
bis über den lo'i hinaus. Den Störungen des 
IModens und der Eintradii wird die aorgpaante 
Auteerksamkeit gewidmet Vdl%e Gleichheit eoll 
unter den Brn herrschen , wie sich dies auf das 
Entschiedenste bezeugt in der Wahl der Vorsteher 
und in deo Strafea, die auch iBr diese vorgeedMii 
sind. Die Zugehörigkeit zu dem Bruderbünde aber 
soll dem £iaselnea mr.Beiriedigung und IVBetuog 
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dw <3«Dfit8 und sur ritUiolm wie todmiieheD 

FSrdemog Rorrichen. 

Bfli allem Aoscbluss ao die grössere Qemein- 
■olhftfl d«r McMcben ist dodi amd» «oe gewisse 
Abtebliessnng nacfa matten Torgesehen. Dass 

diese keine absolute ist, sondern nur den indivi- 
duelleu Zwecken der Biuii« r>clKift dieneti soll, er- 
giebt sich zur Geuüge aus dea be»timmuageD über 
den Zutritt der Fremden ond derer, die Dicht vom 
Fach. Daoaoh bemisst sieb die Bedeutuog des 
('eheimnisses, welches die i&teroeo Aogelegeo- 
beiten Bicberstellen soll. — 

Die Bruderpflichten werden dem Eiozel- 
nen anf du religiös beeiofiuBste Gewissen Relegt, 
zu welchem Zweck der Eid eine vielfache Ver- 
wendung ündet. Die Straien bewegeu sieb auf 
einer Seala, welche tfcb von dem fieeiu der Per^ 
aon nnf die Person selbst wendet: OeldstnfB» Sos- 
peneion und zuletzt Kxcln<^ioD. 

Die Formen, in welchen der etbibcbe Geiialt 
dieier Brftderecbaften gehfitet «nrde, wnr, wie wir 
geiehen beben» viterländieeb gef&rbt Um iim aber 
immer Tollkommener zu erfasfieii und seiner h'\ch 
immer besser sa Tersichern, war ihre Entwicke- 
lung»>Bedärftigkeit und ihre Wandelbarkeit tbat- 
riUsÜkb im Äinsip ttnerkuini Dass in allem, 
z. B. in Versammlungen und Discononeo, eine edle 
und schöne Ordnung angestrebt wurde , muss bei 
Küubtlern oboedics vou voruben-iu ala selbstver- 
etftadKcfa eracbeinen. So gliedert sieb denn die 
Brttderacbaft in ein höhereo und ein niederes Ge- 
werk nnd die (üesanitheit alller wiederum in die 
Meister-, Gesellen- und Lebrlingscbafi Wenn sich 
von dem pädagogischen Gebrandi bedeotiamer 
Sjmbole keine Spar findet, so darf man hier- 
von den Hauptgrund vielleicht darin finden, daas 
die Kunst der hf^lipen Malerei, welche berufen 
war, „den ungebildeten Menschen eine Ofi'enba- 
rerin der wunderbaren Dinge an eein, wddie in 
Kraft des Glaubens ausgerichtet sind," viel deat- 
lieber und unmittelbarer einen sittlicb-religiöflen 
Inhalt ausapracb als die beilige BaukunsL Be- 
dentaam endlich mag es ersdieinen, dass, wiewohl 
die Zfinfte. namentlich in Florens, sor Theilnabme 
am politischen Leben beruf» " waren und zur po- 
litiRcben Aktion starke Versuchungen erfahren 
kuunteu, doch nirgends die Politik in den Qmnd- 

geaetzen gestreift wird. 

Dies ist der Geist jLii'jr alten Bi üdei hehaftä- 

statuteu. Nach Abstnifung des Lokalen und Tem- 
porüxen dürfte die Mrei nneerer Tage in ihnen 
noch beute nnimben gesunden Lebeuskoim ent> 
decken, welcher der Beachtung und der Aneignung 
wert wäre. 



.lue dcB L«genleben. 

(Schweden und Norwegen.) Der GroBsa von 
Ungarn Bind einige int«reiante Mittbeilungen von 
Seite dar adiwedisohoD gressan Lande« d aogegaogen 
nod swar: 1. Die Tollstäodige Matrikel des Frmr- 
Ordens in Schweden und Norwegen vom Jahre 1883,84, 
in tcbwedisohar Sprache ; 2. Ein Austug aus dieser 
Matrikel in dantiober Sprache; 3. „Einige AaiMflll- 
nangen fiber den FrniM)rdan in Behweden und Ner» 
weden während der Jahre 1872—1882" ebenfalls 
in deutscher Sprache. Aus der Matrikel geht her- 
vor, liasi die Stellen der höchsten Ordenebeamten die 
ersten Fenonen das Slastaa ainaabaien und haUan 
wir es Tom höobsten frmriaaihan Iniareaae diaaslban 
namentlich hier ansnUihren : 

Ordens-Meister : Se. Majestät Br Oaoar IL König 
T<m Sabwedan und Herwagen. 

Landaa-Graasmeiatar : Be. Kfeiglicbe Hoheit Br 
Osoar Oustav Adalph, Konprina tod Sebwedea und 
Norwegen. 

Ordens Stattbalter: 8e. KSnigUohe Hoheit Ik 
Osoar'^Csrl Aagnat, Brbprias vea Sebwedeo nod 

Norwegen. 

Subatit. Urdens-Statthalter : Se. Eönigl. Hohei 
Br Oacar Carl Wilhelm, Erbprins von Sohweden und 
Norwegen. 

Ordena-Kaniler : Br Frcderik August Eckatröm, 
Oberiiitcudcnt. (Reprfiseotaat der OroaaO tos Ua> 
garo. Die Ked. 

Ordesa-Ober^Avabidekt: Br Gfsf Olsea Chwtav 
Frita Piper, Aif>8tsllmeister. 

Ordena-Ioapeeter: Br Jobsan Magnus QSrnat* 
jerna, Qeneral der lafantfie. 

OrdeoB-Wappentiiger: Br Lars August Weaer, 
Bürgemaiatar amar. ia Stookbaln. 

Ordena>Prllat: Br Adern Tbeader Blrfimbarg^ 
Bischof. 

Substit. Ordens- Prälat: Br. Jeaepb Nordland, 
Hofpediger, Dr. thaol. 

Bratar Landaa-Groas-Aafseher : Br Jeoeb Bein- 
hold Lagercrantz, Vice-Admiral. 

Zweiter Landes-Oross- Aufseher: Br Carl Ludwig 
Henoiog Thulstrup, Oberat Lieutnaat 

Hiebt minder bedenlnsgaToU amd die Daten, 
welobe wir den „Anfseichnungen" entnehmen. Die- 
sea auf das eleganteote au^gcatattete Heft enthält 
siebtn Absätze: 1. Die Organisation des Frmr-Ordena 
in Sebwedea oad Herwegen. 2. Yerftnderaagea unter 
den bSberen Beamten des Ordens. S. Ritualien und 
Statuten. 4. Wohlthätigkeita-Anstalten. 5. Oekono- 
misch« Verhältoisse. 6. Die Gebäude des Ordens. 
7. TetbUtniMe su den fremden lagan. 
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Die Orf^anisation betreffend hebpn wir hervor, 
daM die (irade dea Ordens durch 4 besondere Kla- 
M«B TOD «rtlunt wurden. 1. Dardi die 8t.-Jo- 
hanniBC^Il (die 3 eraten allg« meinen Frmr-Grade). 
Durch die St.-Andr»aBc53 (4 , T) , 6. Grad). 3. Durch 
die ProTinzialcP (7., 8., 9. Qrad.) 4. Durch die 
MbvtdiMbe groeae LMdeaO «lUMr dan 7., 8., 9. 
find wtA der 10. Ond, aowie die Giade der Bitter 
und Comthure vom rothen Kmiz. Der grossen Lan- 
det O untersteben ä Provinziai zBr^, 1 1 St-Andreas;:]^ 
und 23 Bt*JobaDDiBc§I>. Die Gesammtiahl der Mit- 
glieder bebigt 996S. 

Unter den Wohlthäligkeita-Anstalten — so wie: 
Hilfs-, Armen-, Wittwenkassen etc. der «inzilnen 
' — ragen vier Institute vermöge ihrer grossartigen 
Anlege beeeadere berrer. Be eind dies dae Fkeineu- 
Terttinderhaut in Stuukbolm , die Eiiiderertiehunga» 
Anstalt in Gothenburg, die Kindererii« hungs-Anstalt 
der Freimaurer in Earlekrona und die Kindereraieh- 
iiage>Anelelt der PrernnaalO in Ohrietieaitndt. Un- 
ter dieeea verdient dna freinuinrerkiaderluMie in Slook- 
holm tbeils seines Alters, tbeils der besonderen Ver- 
anlasBuDg seiner Stiftung wegen hervorgehoben zu 
werden. Dasselbe wurde oamlich im Jahre 1753 
TOB den Flrntr-Bm in Stoekholm gegrBndet, ela den 
deanta regierenden Kdoige Adolf Friedrich, der als 
eifriger Frmr den damals noch g^ringzählipen liund 
auf das eifrigste ermunterte und stützte, die einzige 
Toebter, die Ptiniaeein flofin Albertinn geboren wurde. 
Bieae berrliche Anstalt, deren im farbigen Druek noe» 
geführte Abbildung dr-m Werke beigef>i(i;t ist, wurde 
im Jahre iü64 nach dem vom Fonde angekauften 
6nte Crielioeberf verlegt nnd betragen die Gesammt- 
keeten m derao Biriebtwig 25O,0M fl. In dersel- 
ben werden gegenwartig 140 Waisenkinder nicht 
allein gänzlich verpflegt und in den Elcnientar-Lehr- 
gegenatänden unterrichtet, sondern dieselben werden 
aneb und awar die Knaben aar Brienrang d«e Bebnei- 
der-, Schuhmacher- Kerbfleobter- und Drechsler-Hand- 
werkes, die Mädchen lu weiblichen Handarbeiten an- 
gabalten. Auch im Zeichnen und Malen wird unter- 
riobtel IKe lilr Findlinge gegründete Anatalt in 
Ctothenbnrg enetead im Jahre 1766, die der Frmrei 
von Karlskrona 1762, die letate endliob in Chrietiaos- 
atadt 1840. 

Mit inniger Fronde moso die Soibildernng daa 
aene Ordenehene betreffsnd die Brnet ein*e Jeden Br 

Frmrs erfüllen. Die Einweihung dieses grossaitigen 
Palaf<teB fand am 21 Januar 1877 dem Geburtstage 
des nun regierenden Königs und Ordensmeisters statt, 
weleiher dieeer eebBaen Feier mit eeinen SSbnen, dem 
Kreoprinien und dem Printen von Glücksburg nicht 
aar anwohate eondem denelben durob eine tiefempfon- 



dene, vom echten Frrorthum durobgeietigte Aaepraebe 
wahrhaften Glans verlieh. 

Wir aebUeaeen dieeea Anaeng nit der hSeibet 
erfreulieben Hittheilung aus dem finaosiellen Theila 
des Heftes, welcher konstatiert, dass „in Schweden 
das Intereasa für den Orden immer wärmer und wär- 
mer wird nnd die Aaialil der Aspiranten tum Bin- 
tritte in die c53 Ten iahr tu Jabr ia Baaabaie be- 
griffen iaL* IMga deea ietmer eo Umbea! Or. 

O Aua dem oberen Vogtlande, 14. Januar 
Uoaer Fterdnb ann anfgebenden Liebte hat mit 
Beginn dee Winters wieder eine lebhafte Thätigkeit 
begonnen und abwechselnd in Markneukirohen und 
Adorf Veraammlungeu abgehalten, welohe atets durob 
nanriedie Yorlrlge gewBrat waren. IKe Zebl der 
Brr, die dem Club angeböreOf betrigt 85. Dieaelbea 
verlheilen sich auf die schon gen. Siädte, sowie auf 
Sohöneok und Klingenthal. In der am 11. Januar 
in llarksenkirobeB ebgehaltaaoo GoaeralTeraaaimlaDg 
wurden die biaborigen Lmter dee Clnbe wiedetgewlblt 
Vorsitzender ist: Br Ohlenroth, Fabrikant in Mark- 
nt ukirchcn, dessen Stellvertreter Br Leiterd , Fabri- 
kant in Brunndöbra, Schriftführer: Br Bschmann, 
Bebeldirekter in Markaeakireben und Kaaeierert Br. 
Jul. Schuster, Markneukirchi n. Br Ohlenroth hat 
dem Club 3 silberne Lt'uchter zum GcHchenk gt-macht, 
Br Leiterd dagegen ein grossea Album für die Pho- 
tographien der Brr. Ueberdiee beeilat der Clnb aeboa 
laafe eina praditTdle Bsti^Orgel nnd aneb aooatiga 
sobSna AneetattnagMtfieke für dae CauUokaL 

Leipng. Am 80. Deaamber Merle die O Bai- 
duia aar linde in Laipaig^ dae Aadeakoa Ten 12 in 

den ew. Osten eingegangenen l'rrn , der Ehrenmit» 
lieder Ollcsheimer, Walther und .\pollo Mei*nner, den 
Brn Claus, Peter, Schmitit, Neumann, i:' riedläudt-r, tia- 
lonutn, Fraai^ MiUIer und Jung; Tier dieeer Brr hnt* 
ten dee 80. Lebeoajabr Qberaoh ritten, auch die übri- 
gen waren im höheren Alter geschipdcn, der jüngste 
stand im 52. Lebensjahre. Die Logenarbeit wurde 
Tom 1. Anfcabwr Br Bebarf geleitat, dar 2. Aofbobar 
Br Fneba trog die Lebenelinfe der Oeeehiodeaaa tot, 
Br Scharf II hielt einrn Vortrsg über die Frage: 
Wozu mahnt uns die Trauer L^j? Mit ergreifenden 
Worten eetate er die drei Mahnungen derselben aua- 
einender f., cnm eigenen Bterben; 2., ann reinen 
Leben nnd 3., an Mhlieber Hoffhung. 

(Eine franiÖaiache O in London.) In England 
uud nameatliob ia Leadon leben aebr Tiele frenaSei- 
sehe Br, weiche durch ibreu prof. Beruf auf längere 
Zeit, oft aneb für beetäodig an Bngland gebunden 
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Die meiaUn disMr Bn betenden aioh biaher 
■ einer «nerqaioUifliMn Lage* als die Oreae» 
löge von England allen flMHMStwohen Brn, deren Di- 
plome nioht die Invocation an den A. B. A. W. , an 
d«r äpiUe tragen, den Eintritt in die unter ihrem 
SehutM arbeitenden aof daeetnogete Terwelirtei 
Belbdt dann, wenn die betreffenden ffierlicb erklären, 
dee« nie an ii&ä Dagoin eine« „lebendigen Gottt-e" 
glauben , wie die« die streng orthodoxe Contutution 
von England furderb Voa dem iaaigsten Wanaebe 
beseel^ fnourieeh «irkca su kSnoee, bebea een die> 
jtnigen Brr, welche mit dem tod dem Dasein Gottes 
handelnden §. 9 der Constitution des Gross-Orientet 
Ton Frankreich nicht •ympathisiereo, den £nt«chlua» 
gefbiel^ in Lenden unter dem Sebatie der Graeea 
TOB Bnglaud eine Iranzöi^itiche O u. c. unter den 
Namen „La Frauce Nr 2000'' zu gründen, wilcho 
am 20. Oktober d. J. metaliert wurde. B«i dieser 
Qolegenheit liieU der BeprMaeataDt der GreeeO Ten 
Ungarn BrPhilbriek eine Bede, in «eieber er be- 
tonte, da»s auch c-r aus einer jen r friiiizÖBicchrn Fa- 
milien alaamite, welche in tolgv Aulhebung des Kdic- 
tee Ton Nantes genöthigt waren, nach England su 
iiaebton. Die Erriehtung der O »La traaee" i«t 
Ten lierToififender Bedeutung, weil dadurch nioht 
nur eine grosBP, seit längerer Zeit «ur ünthätigkeit 
Terwibsene Aaaahl Br wieder thätig eingreiieu son- 
dern weil hierdoMk Tielleiebt der Weg gefunden wer? 
den kann, um die beiden in unnittelbarer Nachbar- 
Bohaft woliDindeu grossen Völker im firuritcher Be- 
siehuDg näher su bringen. Or. 



In LogeahanM der 7eniaten O an 

Rostock versammelten sich am 30. D< zbr. eine grünsere 
Ausahl Brr su einer Instruction im ersten ürade, 
welcher, wie seit einigen Jahren, aar Feier des Jab- 
teeeeblueee eu BrudenaeU folgte. Die eobene Feier, 

suerst von wenigen Brn nnterneianeo, hat vou Jahr 
an Jahr mehr Anklang gefunden und wird huffent- 
licb auch in Zukunft viele Brr in Friede, Freude und 



Schwerin. In der t~ Harpocrate« zur -Morgen- 
röthe fand am 24. Deztmber im Speisesaal wie all- 
jährlich eine Besoheerung anner Kindw ana den Volks- 
•obelen, die meb dnroh Fleiaa nnd Gesittung neeh 
dem ZouguisR ihrer Lehrer auagcteirboei hatten, statt. 
Nach einem Weihuttchti»lied, weloiiea aile vertiammel- 
ttn Kinder — 25 Knaben und 20 Mädchen — un- 
ter Leitung das Br Liadeiaann gseaagen betten, 
und nadi einer Aospraebe des abg. Mstrs. erhieltea 



dieaelben bei namentlichem Aufruf die ihnen luge- 
wieseaen Oeselmke, weraaf um den liellerleaolilelan 

Weihnachtebaum das Lied : „0 Tanoebaum" gasnngan 
und demtiäi hflt unter jubelndem Lärm der Baum ge- 
plündert und seiner Zuckerbrodte etc. beraubt wurde, 
fine gresse Zslil Ten fim nnd dem Angehörige 
betten sieh aar Tbeilaelune es dar Feier 



Parohim. Die ÖU Joh.-Loge Friderioa Ludovioa 
tur Treue hatte wiedernv am Benntag vor Neujahr 
Odcfanbeit genemnmu in gewohnter und lieb ■»> 
wordener Weise eine Anzahl meistens verwaister ar- 
mer Kinder unter dem im hellen Lichterglanz strah- 
lendeo Weihnachtsbaum mit Toilstuudigeu Aosügen 
elo in ihren Rlunen an beeelunkee. Aeoh diesmal 
wurde die Feier mit gemeinscliaitliohem Gesänge uad 
einer längeren Aussprache de« vorftitzeudeu Ustrs. 
au die sahlreioh miterachieneneo Protanen eingeleitet, 
werauf der fir Bedoer speaiell eo die Kinder be> 
hersigeuswertbe Worte der Brmehnwg fiehtele und 
endlich nach einem SchluKiige^iBng die Yertheilung 
der Gabeu durch die anweseuden Damen erfolgte. 
Auf allen Geeichtem konnte man nur die Toilste Be> 
fkiedigung äber des woblgelnagene Werk Isoen. IL L. 



Vemi»elileg. 

Die Victoriastiftung hat um Geburtetage 4 
deut»<Lheii Kroc Prinzessin an 2S bohweatecn die Somi 
Tun 2034 Mk. verabreicht. 

■— Die a Cerl August an den S Besen ia Ji 
hat fiix sine Herberge sur Heimath Oonoerte 
•taitei nnd daduioh 800 Mk. 



BriefvechseL 

B. A. in A« Dsake bestsas. Kommt sofiMt Die 
Rcccnsion über die «refflkbe Sehrlft habee Sie wehl ge- 
lesen. Uerzl. Gruse. 

Br. W. in T« Ihre Zusage ist uns höchst willkommso ; 
mit Vergnügen werdsB Wir diess Beriebte bringen. 

Bisten Gruss! 

Ur Kr. in J-B. ÜCoBMrt baldl Die bersNehsteB 
(irusse und WAnsche. 

RrP.inC Mit grosser Freu ie ^clKien. Herd-Daakl 



Wer 



Yeria« vea M. Kille Ia L«lp«i«, Heebornirn 

Druc 



etwas antiODCtren will, erspart alle MftiM» 

waltung, Pol to etc., ««dd er sich ver> 
trauensvoll wendet an die .\iinonren-Exp('dition von 

s, — hl Conimi^iHion bei Rohert Friese iH. C. Cavaeil ie t^ifslg 

uck von Ur Voilratb in Lcipsig. 
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Iskall: SylTcaker-Radaii. Von Br Willem Smitt. — Ebrentenpel filr geachicdcae Brüder. Voo Br Emo- 
■iial Sanoata. — Am den Logenlabaai Lalpsig, Berlin. — Dia Brdbabao in Spanien. — BrUlmng. — Ansaigan. 



Sylvesler-Redea. 
L 

7aalr«d« von Br Willan Saitt 

Herr, der da iat nnd der da war» 
Von Dank erffiUten Zangen 

Sei dir für das verflossne Jahr 

Ein heilig' Lied f^sungen ; 

Für Leben, Wohlfahrt, Trost und Rath, 

Für Fried' nnd Rnh', für jede That, 

Die OOS durch dich gelungen. 
Mit diesen Worten des frommen dentsdion 
Sängers Christian Fürchtegott Geliert begrüsse ich 
Eacb, thenre Brr nnd Schwestern, in dieaer emsten 
Sdieideetainde den alten Jahraa. Bald wird xnn 
letzten Male der Stundenzeiger Ausheben, und dann 
ist auch dieses Jahr winler hinabgesunken in den 
endlosen Strom der flüchtigen Zeit. An seiner 
Schwelle aber bleihen wir ainnend nnd innehaltend 
anf unserer Wanderbahn eine Weile itelien, um 
noch einmal die Tage und Stunden an unserer 
Seele vorüberziehen zu lassen, in denen es Freuden 
und CUilek, Unheil vnd Sefanenen aae aeiaen Be- 
dier nae dargareieht hat 

Als wir Tor Jabreafriit dem neuen Morgen 
dieses heute zur Neige gehenden Jahres an der 
Sylvester-Festtafel freudigen Herzens entgegenja- 
belten, da drttekten wir dieeem und janem thenren 
Br die Hand, der nicht mehr unter uns ist. Nun 
wird heute manches Auge daheim in diesen Kreis 
von ßm and Schwestern hineinblicken, thräneo- 
mnieaditet, denn vergebliob raobfc aa ein anderaa 



Auge hier, daa noch vor einem Jahre so aelig und 

l^ficklich in das verwandte Herl hineinaehattta. 

£• ist daliin, dahin I 

Und so gehen wir alle dahin, meine Brr und 
Sehweatem; alle wandern wir TOD einem Jahraum 
andern. Wohl nns, dass wir eines dabei wiaeent 

im neuen, wie im alten , kann nur Sein Arm uns 
halten. Sein starker Arm , den jeder ein- 
aelne von mm in aeinen ideioen Kr^e ebenso 
geftblt hat, wie die Welt, wie inmml aadi nn- 

ser deutsches Volk dieses Armes allmächtige Krait 
hat spüren können. Wir haben vor cinf^ra gälmeuden 
Abi;runde in diesem Jalire gestanden. Es war iu jener 
hehren Feateestvnde , da nnserea Volkse erwähl- 
teste Männer auf liheinischer Bergeahohe am Nie- 
derwald den geliebten aHen Kaiser jubelnd um- 
gaben. Niemand ahnte, dass ein sclieussliches Ver- 
brechen, wie es tenflisoher nie* voo Menschen er> 
dacht ist. gegen den wehriosen Greis aus feigem 
tli-itcrhalt" })e[,'nngen werden sollte! In dieser 
drohendsten Gefahr, in der je unser alter Eaiser 
vnd mit ihm andere treue Hinner onaeres Reiches, 
anoh unser geliebter KSnig. echwditen, einer Gefahr, 
der sie nach dem wohldurehdacbten und -aog^ 
legten Plan des Mörders diesmal nicht entgehen 
konnten, bat Gottes Arm sichtbarlich aus den 
Wolken bemntergeireieht nnd die bedrohten Leben 
geechützt D;^r Gott der Stärke, der seine Himmel 
regnen heisst, der Wolken, Luft und Winden gieht 
Wege, Lauf und Bahn, er befahl, dass des llimmela 
Sdilensaen in der Nadit und an dem Moiigen tot 
dem Feste sich öffneten, und was die Menschen 
an jenem Tage tief beklntrten, dass das alte schöne 
Kaiserwetter diesmal durch die schweren, schwar- 
aea Regenwolken iMIA hisdarehdriogeo wollte, 
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das war des Raisors Rettung. Stimmen wir da 
nicht mit ein in die Worte Paul Gerhardts: ,Und 
ob gleich alle Teufel hier wollten widerstehen, so 
wird dodi ohne Zwetfel Gott nidit rarttcke gehen. 
Wm «r sich vorgoiomiiMii nnd was er liaben will, 
das buib doch kommen ra ennem Zweck oad Ziel." 

Und nun bUokmi im*, «Miao gd. Brr and 

Schwestern, hinein in unsere eigenen Häuser, in 
die stillen Plätze unseres Familienlebens, in die 
betriebeamenWerkitiltten unserer tfc^ichsn Bemfa- 
arbeit. Halten wir alle nicht Standen erieht, wo 
wir Seine Niiho ßrfühlt , wo über Sorgen eine 
unvermuthete ilülfe uns kam, wo das Zittern und 
Zsgen eines bangen Herzens überschlug in Freude 
und Dank ? Ist hier nicht der Vater and dort nicht 
die Mutter oder d&s geliebte Kind trotz schwerer 
Lebensgefahr gerettet worden und den Seinen er- 
halten gebUebeu ? Sind hier nicht die Hoffnungen, 
welebe die Eltern anf ihre Söhne md TSchter 
setzen, erfüllt, dort nicht die schönen Träume und 
liebsten Wünsche der Kinder verwirklicht worden ? 
Haben wir nicht alle so manche glückliche Stunden 
Torlsbt in der Familie, im Freondes» and Verwand- 
tenkreise, andi in dieser nnsersr Bebsn O? Ist 
uns nicht so manches gelungen, was wir ans vor- 
genommen ? Haben wir uns nicht für so manches 
Gute begeistert, dem wir auch unsere schwache 
Kraft gewidmet, nnd haben wir nicht den Segen 
in uns selber gespürt, dem jede Arbeit im Dienste 
des Höheren uns gewährt? Sind wir nicht endlich 
durch all diese Erfahrungen und Erlebnisse des 
nun scheidenden Jahres, seien es nun trabe oder 
glückliche, in der Gestaltung unseres inneren Men- 
schen zu einer harmonischeren, in sich geschlo'iso- 
nen, Gott näher gerückten Wesenheit gelaugt? 

Darum wollen wir dankbaren Herzenn 
aaf das Terflossene Jahr zurückblicken und 
anf Ihn hfasohaaen, dar uns glScUidi bis an 
sein Ende begleitet hat Möge Br ant 
dem neuen Jahr ans neue Stärke geben, neue 
Liebe und Hoffonng in ans Allen erwecken, uns des 
Lebens Rohe nnd Frieden sohenken, anch anserem 
Volks ,av rlich wieder beistehen, wenn ihm Ge- 
faliri n drohen , mö'^c er Glijck zu jeder guten 
Ihat geben, auch über dieser O, die ihm zu Ehren 
eniditet ist» sdne Vaterhand schütsend halten, wie 
nicht minder das ernste und heiligB WsA gsdeihen 
lassen, schützen und segnen, welches die Brr Frei- 
maurer zu Seines Namens Ruhme und zu Seiner 
Kinder Wohle als treue und rechtschaffene Män- 
ner in stiUM Aibeit betreiben. 

In stilkr ArbeU, sags kdi, nidit in soldiar, 



welche mit einem vor den Augen der Oeffentlich- 
keit nicht zu lüftenden Geheimuiss umgeben ist. 
Nicht deshalb, meine lieben Schwestern, bleibt 
unsere Arbeit, die wir hier verriebten, vor dem 
grossen Publikum verborgen, weil wir geheime 
Gründe liiitten, <HeHelhen dem Tageslichte zu ent- 
ziehen. 0, nein, unsere Arbeit braucht das hellste 
Lidit nicht su sdisaen. Sondern nns einem 
ganz anderen, idi möchte sagen, ana einem kei^ 
sehen Grunde treten wir nicht als Brr Fnnrer vor 
die Oeffentlichkeit. Wir bedürfen , um innerhalb 
unserer Kreise und von da aus auch aut die Au- 
asenwelt frmrisefa einwirinn w können, vor allen 
des Friedens. Um diesen «flrde es auch bei uns 
sofort geschehen sein , wenn wir auf den Markt 
des Lebens, an die Strassen der Menseben, hin- 
austreten wollten. — Die in f<ntiriairettdem Hader, 
Kampf nnd Unfrie<kn lebende, in den schroffiten 
Gegensätzen zu einander sich bewegende Aussen- 
welt würde die Harmonie, die wir zu unserer Ar- 
beit brauchen, nur zu bald auflösen und unsere 
y<m i^aichgesinnten Geistsm und Seelen in lösende 
Aufgabe zu sieh in ihr Partm- nnd fBectengodzingn 
hinabziehen. 

Freilich setzen wir uns dadurch, dass wir die 
Oeffentlichkeit vermeiden, der Gefahr aus, selbst 
von wohlwollenden Menschen falsch beurtbeilt, wie 
viel mehr, von boshaften Feinden in gehässigster 
Weise angagrifien sn werden. 

Auch Ihnen, meine gel. Schwestern, kann ea 
ja nicht entgangen sein, dass wieder einnifil , wie 
schon öfter die O der Gegenstand der feindselig- 
sten Anschuldigungen geworden ist Hundertmal 
widerlegt, werden sie eben so oft von Zsit in Zsit 
wiederholt Dass diese Angriffe nnd Anscbnldig» 
ungen in erster Linie von Rom ausgehen, ist Ihnen 
bekannt Es verfolgt der römische Papst die O 
mit ehiem glflhendm Hasse nnd emem blinden 
Fanatismus, der unchristhch ist. Und dies ist ee, 
was ich dabei am tiefsten beklage. Es ist traurig, 
ja beschämend, dass das römische Christenthum 
so tief hassen und so blind veflol^ kann. Dem 
Leedng'tchen Tseapelberm, der ans leidensdiaftU- 
cher Stimmung den Juden bei dem Musolmanne 
in ungerechter Weise anschuldigen wollte, rief 
dieser das eine Wort zu; Christ, aber Christi 
Und der Tempelfaenr filhlte die ganaa Schwer» das 
Vorwnils fiber sein Verhalten aus diesem einen 
Namen, an den er gemahnt wurde, sofort heraus. 
Der Herr der Christenheit, tür den Roms höchster 
Priester gabalten aein will, der heilige Vater, ffihtt 
nicht auch er ana dieomn einen Worte den bo- 
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rechtigteD Vorwuri b«rau8, der aus Anlass seiner 
uBlMTOobtigtoii Anklage Regen eine im Gniale der 

erhabensten christlichou Lehren still, geramdikw 
und im Frieden wirkende Gesellschaft ihm gegen- 
über mit noch weit grösBerem Recbte erhoben 
«irdflii dftrf, als dem stnnniacbfln TempeUienm 
gngeniiber: Christ, aber Christ! — 

Meine Brrl Ein früherer, hochverdienter Mstr. 
dieser O sagte einmal, als es sich um dieselben 
Anklagen and Angriffe gegen ans bandelte, folgen- 
des: nDie Fhnrei hat aidi in jeder Zeit noTer- 
brüchliches Schweigen auf alle feindselige, gehässige 
Angriffe zur Rej^el gemacht Sia hat die ihr wider- 
fahrenen Schmähungen erduldet, ausgestreute Ver- 
leimdangen fandunaRt nnd unbeirrt davon ihre 
stille TbiliKkeit für das Heil ihrer Mitglieder and 
der gesammten Menschheit fortgesetzt. Sie hat 
in Uebereinstimmung mit der Cbristasreligion ihren 
Widanaohem nur die Liebe entgegengehalten, 
weldw ilir ganaes Wesen durohdringl, und von 
der sie nicht lassen kann, ohne sich selbst zu ver- 
laasen. Wie viele, oder wie wenige Feinde die 
Frmrei daher auch gehabt haben, oder jetzt noch 
haben mSge, rie ibreneite hat gegen niemand OrolL 
Sie stellt einfach ihr Verhalten und das ihrer Wi- 
dersacher dorn höchsten Richter über dem Sternen- 
zelte, Gott, und dem höchsten Richter auf Erden, 
der BfiiBntlichen Meinung, anbeim und weiss, dass, 
wenn anoh die letztere zeitweise irregeleitet und 
fjpgen sie zu einem: „Kreazige, Kreuzigel" vorführt 
werden könnte, dennoch bald aach sie zur Wahr- 
heit zurückkehren werde und mäaae." 

Diaaea ebenao voniehiiMn «ia den ehriitlidien 
Lebren entsprechenden humanen Staniipunkt hat 
auch der berufene Vertreter der Frmrei in Deutbch- 
land, der deutsche Grosslogenbund , in diesen un- 
aoren Tman dea enevten Anitormea uniarar Frinde 
fegen unsere Tempel eingenommen. Er ist fiber 
die Angriffe zur Tagesordnung übetgegaogen und 
hat geschwiegen. 

Wenn aber die Fhnr« ihren Widenadiem 
gegenüber schweigt, auf die Fragen dererl, welche 
es wohl mit ihr meinen, schweigt sie nicht. Das 
sind aber auch Sie meine geliebten Schwestern, 
und Ihr, Töchter und Söhne von Frmrem. Ihr 
habt ein Recht lu fragen, welche Arbeiten treiben 
denn unsere Männer und Väter in diesen Räumen, 
zu deren eigentlichen Arbeiten wir keinen Zutritt 
haben. Wenn Ihr es nicht schon wisset und aus 
BO mandiein heraaigefOblt^ wenn Ihr ea nicht an 
den Früchten schon erkannt habt, welche die un- 
beachtete, stille Logenarbeit in Haus und Beruf, in 
der Kindererziehung und in dem Umgaugu mit 



Euch und Anderen, zumal auch in der Gesinnung 
Enrar Gatten und Vitor gezeitigt hat-, wenn Dur ^ 
ea nicht aus dem wunderbaren Zauber dieses Or- 
tes selber schon öfter herausempfunden habt, so 
will ich es Euch auch noch in wenigen Worten 
sagen, so gut ich's kann, bh will Euch unser 
Ziel nennen. Ea iat ansgesprocheii in dem liede, 
das wir im Brkreise oft mit einander singen, dessen 
erster Vers also lautet: 

Wie lieblich ist's hienieden, 

Wenn Brr, trengaalBnt, 

In Eintracht und in Frieden 

Vertraut beisammen sind. 
Dessen letzter Vers aber so klingt: 
ünd aUea Volk der Edle 

Wird sich des Lichtes freun, 

ünd es wird Eine Herde, 

Und wird Ein Ilirte sein. 
Alles Volk, meine Schwestern, wird sich — 
10 hoffen wir — einst dea Lichts erfreuen, dea 
gleichen Lichts! Und Eine Heerde wird einstens 
sein, geweidet von Einem und demselben Hirten. 
Wann diese glückselige Zeit kommen wird, ob sie 
auf Erden überhaupt je kommen kann, gät um 
gleich. Wir wollten ilir aber in unseren dP in 
hewusster und planmässipcr, in unserer Weise ent- 
gegenarbeiten, sie vorbereiten helieo, sie aunäher- 
ungsweiie schon fai dieiar Zeit, wenigstens unter 
uns, zur sichtbaren Daratellung zu hringen nna 
bemühen. Um dies letztere mit Erfolg in unseren ' 
Kreisen thun zu können, müssen wir diese Kreise 
ala neutralen Boden erklären, auf dem alle Qlau- 
beneanaiditen, alle etaatUohen und geadbchafUi- 
chen Unterschiode — nicht etwa aufgehoben, oder 
gar bekämpft, o nein, dies niuimermehr - son- 
dern geduldet werden, wo alle unterscheiden- 
den Uerkmale, weldie die Oeschidite unter den Men- 
sehen gemacht hat, Tor dem aUeo geimeiaaamaa 
Brrnamen zuiücktreten sollen. 

Unsere Arbeit ist mithin eine menschen- 
Terbindende. Waa thnt aber unsere heutige 
Zeit? Sie spaltet mehr denn je die Menschheit 
in feindliche Parteien und Sccten, die sich gegen- 
seitig auf das tödtlichste hassen und verfolgen. 
Tiefe breite Klüfte gähnen zwischen ganzen grossen 
MensohlMitsklassen, und noch ist die Zanberfonael 
nicht gefunden, diese Klüfte zu überbrücken. Da 
kommt der Genius der Frmrei und reicht üNer 
alle jene geschichtlich gowordenuu Schranken und 
fiber \eoB g^enden Klllite hinweg aUan die Hand 
und ladet sie ein, in eeinen Tempel zu treten, wo 
das Ideal einer besseren Zukunft annäherungsweise 
schon verwirklicht ist Ein Hirt und ein Heerde ! 
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Ein Vater ülj< r verschiedene Kinder und eine in 
Frieden virbumli'nc Brüdorschaar ! kh Rollte mei- 
oeu, alle religiösen und sittlichen Faktoren, Kirche, 
Stftftt und QtMllacbaft, sollteo um »tätzeo, helfen 
und ▼eiraiot mit uns, we&n md» j«dM auf eigener 
Strasse, dem gleichen c^rossen Ziele zustreben. 
Heil sollte siü zurufen dein grossen Mrerbuude, 
Der weit umfassend wieder das vereint. 
Was Baag und Stand uod andre Glaabeoekande 
Und Gold and Tborheit hat getrennt als Keind. 
An Kucli aber, gol. Brr Frmrer, die Ihr Euch 
heute in so ernster Feierstunde hier versammelt habt, 
ein karaee Wort noch an EadL Wir nennen nnaere 
Mrei eine Kunst, die Köni(^ d. i. die ▼omehn^ete 
L«'l)cnskiinst. Beherziget denn, was unser Schiller 
seineu Künstlern mit den Worten zuruft: 
„Der Menschheit Würde itit in Eure Hand gegeben ; 

Bewahret siel 
Sie sinkt mit Euch! Mit Ruch wird sie sich heben! 

Ja. Brr Krinnr, die Ilir für Eure Sache be- 
geistert seid, streuet Samen aus für die Ernte 
der Zukunft, bereitet das Feld, anf dasi die Frudit 
Eurer Arbeit einst Ton Euren Söhnen gepflückt 
und hereingebruclit wonie Nichts halte Euch ab, 
uiübt Spötter und ilaüsur, nicht offene und ge- 
beine Widersacher, an der Versöhnung und dem 
Frieden unter den Menschen sa ariwttso. ..Und 
wo ihr ein Mcnsdienlierz findet, das Euch für diese 
Arbeit euiplütiglich scheint, da uffuet ihm äm Eure. 
Bauet weiter auch im nächsten Jahre und in allen 
folgenden, so hwge Ihr unter der Sonne aul die- 
ser schönen Erde noch arbeiten könnt, au der 
Emporhebung des meuschlichen Geschli-c litos. Kr- 
mttdet nicht und lasset Euch m diei>er Arbeit durch 
nichts beirren, auch nicht durch noliebsame Er- 
ucheiuuugen und unerfreuhcho Ki fahrungen auf 
dem geuiein^Htueu Arbeitsfelde 8^ Iber, cIuk ja auch 
nur menschliches Stückwerk ist. Harret aus und 
bleibet treu und denket: M^ien die Wellen der 
Zeit über aus binroUen und uns bsdeeken, was 
thuts? Nach uns kommen .\ndere und nach die- 
«en wieder Andere, bis das holie Zifl mit Gottes 
Hülfe endlich erreicht ist : Ein üirt und Eine Heerde! 
Amenl 

Ehreotenipei für geschiedeue Brüder. 
Von Br Bmsanel SamMts. 

n. 

Emil Apollo Meissner, 
geb. am 21. September 1S?7. ueM 27 August 1884. 
Tiefe Trauer erfüllte unsi-ri Hallen, als die 
Kunde von dem am fernen Ostseestnnde am 27. 



August d. J. erfolgten Heimgänge ihres treuen Prie- 
sters, Kmil A})ollo Meissner, erscholl. Siebenuud- 
dreissig Jahre hindurch hat er an unserm Baue 
gestanden and mil Wort und Tbat, dan ihm iw- 
liebenen hoben Geistesgaben entspreohsnd, gewirkt 
für die k. K. 

In verschiedenen Aemtern, als Secretär, Vor- 
bereitender u. 9. w. hat der Verewigte seine ganze 
Kraft dem Logenleben mid der Urei gewidmet 
Treffliche Baustücke verdanken wir seinem Geiste^ 
so vor allen die „Fortt'ülirun^ der Qeschiohte der 
a Apollo bis auf die Gegenwart" 

BasÜose Thitigkeit entwickelte er in den von 
ihm mithegrundeten Vortragsklnb Masonüi, sei ea 
in Vorträgen, sei es in Fürsorge für die Armen, 
besonders aber in der Waisenptlege. Nicht Wind 
und Wetter, kein profanes Vergnügen, nur die an- 
aafsehiebbare AnsBbnngssiner Bemfapfliditen koaii- 
ten ihn abhalten, in den Sitzungen zu erscheinen. 
Fast bei allen löOO Abenden , an denen die Mit- 
glieder der Masooia sich bis jetzt versammelt hatten, 
war er anwesend. 

Emil ApoUo Meissner war am 21. September 
1827 zu Leipzig als Sohn unseres unvergesslichen, 
einstigen langjährigen Meisters t. Stuhl Friedrich 
indwig Meissner geboren. Sdton ab Stndent, im 
Jahre 1847, erblickte er das mrischeLicht, wurde 1849 
in die 2. Stufe und 1852 in den Mstrgrad befördert. 

Nach beendigten Studien liess er sich ala prak- 
tischer Arzt und Geburtshelfer in hiesiger Stadt 
nieder und babUilirte mb spIKter als Flrifatdoient 
an unserer Universität Viel, sehr Tiel war der 
Verklärte in der Uebung seines schweren Berufes 
der leidenden Menschheit So mauche Mutter 
dankt ihm das Leben ihres Kindes, so mancher 
Gatte dankt ihm nächst Gott die Erhaltung dea 
Lebens der Gattin in schwerer Stunde. Und er 
erfüllte seine Sendung mit Berufsireudigkeit bis 
zum letiten Atbemzuge. — 

Seinem mr. Leben entsprechend , war er ein 
trefflicher Gatte, ein fürsorglicher Vater. Mit ihnen 
trauern auch wir, trauern die 4 ausw. deren 
Ehrenmitglied er war, um ihu, den der Todesengel 
uns eotrisan, da er nooh in der Fülle der Kraft 
zu sein schien, da wir noch so manche acbdna 
Tbat von ihm erwarten durften. — 

Habe l>ank, edler Verklärter, lür all die Liiebe^ 
die entströmet ist deinem lauteren, edit br. ge- 
sinnten, treuen Herzen bis über das Grab hinaus. 

Treue hast Du geübt im Leben, die Reinheit 
Deiner Absichten war über alles erhaben. Liebe 
hast Du gesäet, und Liebe wirst Dn in reichem 
Maasse ernten un awjgen Leben. 
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Verklärte Seele des Brüden Du, 
Hoch in ewigen Ostens urheiligem Glanz, 
Blicke oieder auf uas, wird das Dir vergönut» 
Und segoe die Stunde der Trauer 
Bei uns mit Terldärender Wethel 
fiintt andi folgen wir — ver wein ob irie bald — 
Einst auch folgen wir und achfiuen mit Dir, 
Nach umdunkelter Wandlung aut irdischer bahn. 
In iteMliliiiigener Kette dee Bandes 
Die gnMM Sonne der Gtiister. — 
So segne uns denn mit liem St-f^en den Lichts. 
Mit dem Segen der Weisheit, der Schönheit, der 

Enft; 

Bis auch ansre Pkydie die Sehiringen orheht 

Aus der Todtenhöhlo empor, empor I 
Und zur schöneren Heimat sich rett«;t. 
Umschweb uns, umucliweb uns, sei liebend uun 

nithl 

Der Unsterblichkeit Onus in der heiligen Zahl, 
Er wallt UD8 entgegen vom Geistermund, 
Er klingt uns, wie Klänge der Sphären, 
Wie melodiBelMB HnrfengeiBmeL 

HI. 

Clemeutin Andchütz. 
geb. 3. Deiember gest. ü. Angost 1884. 

Unser gel. Br Glementin Aneebfits wurde als 

Sohn des im Jaltrc 186.3 verstorbenen Kr Ernst 
Anschütz am 2. Dezember 1823 in Leipzig gebo- 
ren, beenchte die hiesige Bürgerschule uad 
widmete sieh denn der Kanimnnnscfaeit Er 
trat als Lehrling zunächst in da« Qeacbäit des 
Herrn Herold und nach dessen kur^ darauf er- 
folgtem Tode in das de« Br Batz in Leipzig ein, 
in welohem er eine lange Reihe von Jalüen hin- 
dnreh nnausgesetzt thätig blieb, zuletzt aber leiti lt; 
er das von Br Butz in Dresden erriditfte (iescdätt. 
Bald übernahm er dasselbe zur Fortführung aui eigne 
Rechnung unter eeiner Firn» nnd bat ee hie an 
seinen Tod betrieben. Dem von ihm gewählten 
Berufe hat er eich voll und ganz hingegeben. Er war 
ein fleissiger und strebsamer Kaufmann von ehreti- 
tiaiter, streng rechtlicher Gesinnung, gefälUg im 
Umgänge, bereitwillig in fBrdeni nnd m helfen, 
wo immer er konnte. Sein heiterer Sinn Ueee ihn 
die Arbeit leicht tragen und im Kreise seiner vie- 
len Freunde und Bekannten aus allen Ständen 
der Oeaellaehafti an deren Oesdiicken er aufrichtig 
Theil nahm, ein gen geeehoner Mann sein. Die 
Pflege der Musik war seine Erholung von dih Ta- 
ges Mühen. Das Vertrauen seiner Dresdner Mitbür- 
ger berief ihn in die GemeindeTertretung, an deren 
Berathimgen er lioh mit Eifer betheUigte. Eine 



Krankheit, welche ihn vor Jahresfrist befiel, hemmte 

seine Beruf sthätigkeit mehr und mehr, bis ihn der 
Tod von seinen Leiden, welche er mit Ergebung 
trug, am 28. August 1884 sauft erlöste. 

Seiner Familie war er in Liebe und Tnn» 
zugethan. Die Frmrbrachaft und seine O Apollo 
(er war in dieselbe aufgenommen im Jahre 1849, 
erhielt 1853 den 2. und 1855 den 3. Gradj ins- 
besondere, doen wflrdiger Reptieentaat bei der 
Gr. Landeso von Sachsen er mehrere Jahre und 
hin au sein«! Tod war, hielt er allenit hoch in 
Ehren. 

Die liebe nnd der Dank seiner Brr folgt ihm 

ins Jenseits nach. 

Friede seinem unsterblichen Qeistel 
Dee Todes rührendes Bild steht 
Nicht als Schrecken dem Weisen und nicht als 

finde dem Proaunen. 
Jenen dtingt ea ins Leben mrfick und lehret üm 

bandeln, 

Diesem stärkt es, zum künftigen Heil, in Trübsal 

die Hoffiiiug. 



IV. 

Alfred Edmund Brehm. 

?. Februar I82H, gest. lt. November 1884. 
Ein reiches, viel bewegtes, ungewöhnlich thäti- 
ges Leben fand mit dem am 11. November d. J. 
erfblgten Dahinscheiden. dieses gel Brs seinen Ab- 

scbluss. 

Alfred Brclsm war am 2. E<'hruar 1829 in Ren- 
theudorf bei Koda geliuren. Unter der sorgfäl- 
tigsten Endebang nnd geistigen Anregung im elter- 
lichen Hause reifte er so schnell heran, dass er 
itereits im Jahi<' 18-17 in Begleitung dee Baron 
Dr. J. W. V. Müller eine Reise nach Afrika unter- 
nahm, von weldier er erst im Jahre 1852 zurück- 
kehrte. Die graesartige Katar des fremden Erd- 
teils ^og ihn so mächtig an, dass er für immer 
seinem früheren Leb. tisplane, sich für das Baufach 
uuszuhilden — schon hatte er in Altenburg zunft- 
miisig das Manrerbandwerk erlernt - entsagte und 
eifrig Naturwissen. sei aft zu siudiren begann. „Ich 
habe in Afrika, >o schreibt er, fünf Schicksals- und 
erfahrungsreiche Jahre verlebt und bin hier ge- 
lehrt worden, den Menschen jeden Gianbens zu 
achten uo<l mich als Bürger der Erde und niebt 
bloB eines Staates zu betrachten." In Jena und 
Wien vollendete unser Brehm beine Studien als 
Zoolug. Die Ergebnisse seiner ersten Reise legte 
er in den , B eiseskia en aiu N. 0. Afrika" niedar. 
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«iaan BimIm, welche» sofort die Anlmerkaamkeit 

aller Zoologen und TbiMrlreunde aof sidi lenkte. 

Von jetzt ab begann er sein Lebcnsprogramm. hU 
Reiseiider und Forscher W'uld uud Feld jagend 
tu dnrdistreifen, mit der ihm eigenen Energie 
duzdiinföbroD. Im Jahre 1866 bereiste er Spa- 
nien, 1860 Norwegen und Lappland, 1862 beijlei- 
tete er den Herzog von Sachsen-Coburg durch die 
BofjoaKnder. Heimgekehrt, «urd« er mm Direk- 
tor des ZoologiiGhen Gartens in Hamborg beraten. 
Infolge von Diffprenzen mit dem VcrwaltungsrHth 
verlie&8 er diesen Posten und kam nach Berlin, 
wo er sich durch die Begründung des Aquariums 
«in glianndes Denkmal setste. ~ 

Seine unendliche Liebe zur Tbierwelt war ein 
Erbteil von väterlicher Seite. Der alte Pfarrer Brehm 
hat in seinem Sohoe die ersten und festesten Grund- 
lagen snr Kenntnim der hdmisdken Vogelwdt gelegt 

„Was ich gelernt habe", sagte unser Br in be- 
scheidener Charakteristik seiner ThiitiRkeit, „danke 
ich meinem Vater, der ein Meister der Rede war, 
ein solcher Meister, dass ich mich nicht h&tte ver- 
memon kfinnen, ihm die Sohohriemen so ISeen. 
Was ich hinzugefügt habe , hat mir das Jahrhun- 
dert geboten. Ich schmeichle mir, ein guter Copist 
zu sein, der stets das Wort Kückerts beherzi^^t 
bat: Die Sobdnbeit der Welt steht gross und nah 
vorder Menschen Augen da. du brauchst nicht, 
um sie zu begreifen, Feraglass und Qucker zu 
schleiien." 

Sein Hauptwerk «das Tbierleben" hat eine 
Verbreitoag getundeo, wie kein Werk aber Thier- 
kunde vordem. Leunis bezeichnete es als das beste 
Buch auf dem Gebiete der populären Naturgeschichte. 

Nachdem Brehm die Leitung des Aquariums 
niedergelegt, madite er Porschnngsrnsen durch 
Sibirien, VortragsreiseD dttrdi Europa und Amerika 
und Jagd- und Studienreisen mit dem Kronprinzen 
Rudolf von Oe«lürreicb , der ihm m grosser An- 
hänglichkeit und Freundschaft zugethan war. 

lui Jahre 1879 tral Brehm der härteste Schlag. 
Ks starb ihm die treue Gattin , die ihm mehr als 
liauslrau, die ihm allezeit ein wackerer Kamerad 
und Mitarbeiter war, die ihn in den Ilitterwocheu 
mtithiff oadi Afrika and aal IiiHr«^|agden bef^eite- 
te; wahrlich die originellste Hoohseitsreiset ton der 
man je geiiört. 

Die Folgen der t^elalirvolien und strapaziüsi n 
BsiseB stellten sieh audi bei ihm bald 

Ein anfangs wenig beachtetes Nierenleiden 
warf ihn auf ein schmerzensvolles Krankonbett, und 
im schönen Mannesalter von 55 Jaiireu ward der 
anscbeioendxiesaistarke Mann ein Opfer des Todes. 



Im Jahre 1868 snobte und &nd Alfred Brehm 

Aufnahme in unserem Bunde, I8ßl wurde er aul 
die II., l8R2 aul die dritte Stufe hc forrlert. Ver- 
schiedene Baustücke, welche er, da er noch in un- 
serem Or. seinen Aufenthalt hatte, der Frmrztg. 
gelieiert hat, gehen Zeugniss von seiner Hingabe 
iär unsere k. K. Die ihm näher 8taii<lfMi, rühmen 
ihn als treuen Freund, als liebenswürdigen Kame- 
rad, als geraden Charakter. 

Heil Dir gsL Br. Dahast niebt umsonst gelebt! 

Wie Oras aul dem Felde sind Menschen dahin, 

wie Blätter, 

Nur wenige Tage gchn wir verkleidet umher. 
Der Adler besuchet die Erde, doch säumt uicht, 

sohttttelt 

Vom ElQgel den Stanb und kehret snr Sonne sn- 

r&ck. 



(IIS dem Logenleben. 

Lsipsig. In dem Vertrsgeabsod , weleher an 

1U. Januar in d<r O Apollo atattfand , ipraoh Br 
V. LoBBcr über MenBoh(ii liebe in den Samaritcr- 
Hewegungou. Kmleilüod wiea er darauf hin, wie 
Bich diese Liebe in keiner Seit so eifrig offrahaft 
habe, wie in der Jetitseit. wo durch die Samarimr- 
Vtrcinf das» Mitleid mit mennchlichcm Elende fort 
und fort wach »rhalten werde. Eb sei leider eine 
alte Erfahrung, dsss gegen Gesundheit und Leben 
».'ctändigt werde tod der Wiege bis snm Grabe; 
deshalb könne nun auch die SorRc für da« mpnech« 
licho Elend nie aufhören. Die wichtigste Errungen- 
schaft dicEcr fiirsorgenden Menschenliebe sei die sa- 
mariteniMbe Knut des ImproTisirens. Der Redner 
widmete dcrtsülbrn seine weitere Betrachtungen. Br 
führte den Lehrplan der Ramaritancr- Schulen vor 
und gab einen Ueberblick iiber den Unterricht, der 
«ich auf den Bau des mensehlieben KSrpers und auf 
das Heilverfehren (Anlegung ven Terbftoden, Rettung 
Erstickter, TroiiBportiren von Verwundeten eiv) er- 
Btrenkt. Auch gedachte er dabei der ausuwcndeodeu 
(iigenatinde und der Aber diesen gensen Zweig der 
Mensobenliebe befsits entstsndnen Literatur. Sowohl 
interessante Schriften wie die sn brauchenden Werk- 
zeuge circulirten in der Versammlung, in der ge- 
seliigen Zusammenkunft, die tbeile doreh TöBSte (auf 
den Bednar, weleher dsnkead erwiderte, auf die 
musikalischeu Kräfte etc.), theila durch musikalische 
Gen i) «so Re würzt war, überraschte der Mßtr. v. 8t. 
der a Minerva Br Carus durch das vortreffliche 
8|nel eber Sonate tUt Tieliae mit Fhuefertebegleitoag 
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welche Schwester Krätie in wirksamer Wtise durch- 
fBhrte. Spitererfireate die Tochter des BrCaratooterBe- 
glflitiiDf ihiM Taten dnxeh aio^ Qatinge und Br 
Hüller und Sohwester Starke ernteten mit dem Vor- 
trage „Weinen und Lachen" v. Saphir (»ro(>spn Itei- 
fall. Auch Schwester Winkler unterstützte den Abend 
doreli utpredwideD Owaog. Die ThaUrahnie der 
Bit and ISehvailBm war wie iouaer «ine »ehr aahl' 

Berlin. Orosse Loge Royal -York. Am 
31. December v. J. fficrtpii <]io vier vereinigten c§-' 
ihr Sylvetterfeat mit Schwestern und Gästen unter 
Leitung des B. M. Br Oierbedk Die Feittafel, an 
der über 400 Fmenen Theil nahntan, wnrde eiage- 
Icitft durch ein kurzp-« maurerisches Zwiegespräch 
swischen dem Dircctor des Ookonoroie-KoUegiumB Br 
Goldammer und dem Torsilzenden Mstr., an daa dieser 
heraUehe Begiflnangswotte auobloea. Daa Toa «iaem 
Doppelquartott vorgetragene Kaiserlied ging dem Toast 
auf den Allerdurthlaiichtiggtcii Protector voran, lien 
br Dierbach la zündender Weis« ausbrachte. Durch 
eine Baihe naaikaliMher Vortritge wurde die Feat- 
Tersammlung während der Tieohpaasen in der an- 
genehmsten Weise unterhalten. Gegen 12 Chr 
erlosch der Lichter Glani; lugleicli vernahm die 
lantloa aufliorelieBde ▼aiaaiaiiilnag die T9m der im 
Arlmtuaal erkliogenden Orgel, pnd bald darauf be- 
gann dts DreigeeprSch swischen dem Vorsitzenden 
Matr. und den Brm Hellriegel und Ising II., welches 
dorek leineB überaus aDspreoheadea Inhalt die An- 
weaeoden in dae weiherelle Stimnaag venetite. 
Gleich nach demselben wurde in dem Moment, in 
welchem «ich der Saal wieder erhellte, von Fräulein 
Katbarina Uoldammcr das folgende, vom Br Richard 
Tegeler varlaiate Gedieht mit aehoaem Anadniok ge- 
apreohen t 

El werde Licht! — Aus hehrem Daakel 

Bricht froh hervor der lichte Olan« 

Und hüllt mit seinem Sterngcfunkel 

Vm em ia eeiaen Strahleakmoa. 

O Hers, von dunklem Gram amfkagen, 

Von trüber Sorge bang erfüllt : 

Des Herren Qnad' ist aufgegangen. 

Bin navea Jahr hat ciah eathSUt. 

0 hmt Ter Gottee Thron na* treten, 

Bringt Eurer Herz san Opfer dar, 

ünd laset voll Inbrunst fromm uns beten: 

Herr, sei mit uns in dieaem Jahr! 

0 mSM» lUadan niadattanen 

In jede edumaerfBUte Bmat; 

Vom Himmelsdom, dem ewigblaucn 

8trSm' auf una eüaae Himmelalost. 



Mag Weisheit Eure Schritte tritan, 

Mag Sehfinhait in und na Bneh blftiui, 

Mag 8tirke Buer Werk bereiten 

ünd Liebe Euer Herz iureh^'lühn 

Dann führt sum Sieg der Kampf der Wahrheit, 

Dann krönt daa Werk Gereehtigkeit, 

Dann flammt des Hinmela Stemenklarlieit 

Und führt Euch sur Unsterblichkeit. 

Hierauf sang Hr Leszinsky, von dem Ür Joedicke, 
der vorher auch die Orgel gespielt hatte, auf dem 
Harmoniam bflgbüet: „Des Jahrea letale Standa.** 
üniaittelbar nach dem Sehlnaa deaialben begrhatte 
der Vorsitzende Mstr. in kurzen schwungvollen Worten 
das neue Jahr. Nachdem die Armen-Sammlung, an- 
gekündigt durch daa eben erwUinte Tersett nnd durch 
eine knrae Anapraebe dee Groae-Sehatameittera Br 
Easche, stattgefunden hatte, wurde die Feattafel in 
heiterster Stimmung fortgesetzt Hr. Steinmann er- 
freute wiederholt durch ansprechende Kiaviervorträge 
und Br Böhm L apradi den Brm nnd Glatan mn> 
sikalisohen Talenu, welche anaier der Anregung^ die 
von dem vorsitsenden Mstr. anigeganfn), so weean^ 
lieh dasu beigetragen hatten, die weihevolle, erna^ 
heitere Stmmnng an erwaaken nnd bia lom SohloM 
au erhaltea, den wehlverdientan Dank ana. 



Die Erdbeben in Spanien. 
A n f r « f . 

Wir hören immer die Stimme der Liebe. Wenn 
unsere Mitmenschen leiden, ertönt in anaern Herzen 
ein Seufser, welcher uns treibt, dem Leidenden die 
Arme an 6ftien, damit er, anf nnaara Hailh gee tiit» i > 
8 ich aufrichten kaoa. — Und diese Stimmen der 
Menschenliebe hört man gerade am lautesten in jenen 
Augenblicken, in welchen wir sehen, daaa unsere 
Mitaseneohen nie Opfer einee üngltteka geftdien aind, 
von dem wir nna durch die Barmhercigheit Gottes 
befreiet haben; wenn wir sehen, das« sie in eirn-ni 
Augenblicke die Ersparnisae ihres ganxen Lebens, 
Üire Nahmngspnmaionen, ihn Hinaer, ihr Allee 
Terloren haben; wenn wir aaben, data ihre Glieder 
gebrochen, lertrümmert und unbrauchbar geworden 
sind zur Arbeit für das tägliche Brod. Wer zittert 
nicht vor Entsetzen, wenn er die traurigen Nach- 
riobten lieiet, welehe die Freeie aehreibil Wehdiee 
Hers erschüttert nicht, wenn es die hersserreiaaanden 
und uiibeschreibbaren Auftritte hört, die in den Tagen 
vom 2b. bis 30. December stattgefunden haben ! Wer 
wmnt nioht heime Thrlaen, wenn er die Opfer nnd 
Sdiiden rieht, welche die Erdbeben gemacht haben. 
Die Provinz von Granada hat die Wirkungen der 
Erdbeben mehr erfahren ala der Kest von Spanien. 
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Viele Dörfer und Städte Bind nun ein Haufen von 
TtüiDmero, unter denen die meiBten der Bewobnir 
Uegw. TkoMiid« von LeidMii iMit «m mm den 
Schutte. Die Zahl der Verwundcttn iitt groKs. Vitl*- 
Dörfer und Städte Bin<J vtrscliwundcn von der Obcr- 
flfiohe der Erde wie Alhama, AlbuuelM und Uoderu. 
TbuMBda TOD UDgliokUelMD imn um ibre frOlieinB 
HlaMr iMtms» ohne Brod m htban nn ibna Hoagmr 
zu stillen, ohne Ktcirlir, um ihre Blosse zu decken, 
alt die wunderbar Zurüokgebliebeneo , die heute den 
V«rlott ihrer Güter aod der Glieder ihrer Familie 
beirdaeB. Die 2«hl der von dieeem ünglfiek Qe> 
tloffHien ist sehr gross und belftuft sich auf viele 
Tausende. Die Schäden kann man ab<'r nicht mit 
bestimrolheit schätxen. Täglich kommen Naohriobua 
TOB oeneo üogKlekellUeii nod Sebüdea. Die Erd- 
beben dauern noch fort und drohen Oraoada zu ver- 
nichten. Diene Catactrophe ist ungeheuer traurij» iinil 
die Stimme der Meusoheoliebe ruft uns auf und bittet 
MB ODtantQtsang » oidlt aar in Spanien, soodern 
aofeh Jim Anabwde, um den CMioAnen in bellen. 

Nur die Liebe kann ro viele Thrünen abwischen, n ir 
Ric kann DO viele Leiden mildem und ich apelltere 
au Eure Liebe. 

Die Selbataucht, welche ilir fletioht nicht ver- 
hi-gt sondern hetnol.t und gebietet, macht, daes •/ 
Ott der Stimme der Liebe kein Gehör verleihen, das» 
wir die Getiolit nnkehren, un daa ünsUhik niebt 
SV laiMo, dtta wnr nneeia Arme den Weinenden Ter- 
■ohliessen und da«« wir nicht helfen detnjtnipen, 
welcher unserer iiilfe bedarf. Wir aber als evange- 
Uaohe Cbmten kennen die Lehre dee Gekreuzigten, 
vnd nniar Han iet bereit, nneeren HitmenaobMi au 
keifen, eeien aie von unserer Nationalität, Religion, 
Abstammung oder nicht. Doutwchland, welches für die 
Verbreitung des Evangeliums in Spanien so viel wirkt 
nnd «legegeben bat, wild ann nn«b aeine Hiode 
dflben, um die UnglSoklieban der Brdbaben Ton der 
Pfovina Granada'a n nnieratfitsm. 

Di« iMba GoltM arbeitet fleissig in dieaen Angst- 
tagaa, welolie Gnaada erlebt bat nnd neeh ^erlebt 
Ihre Stimen bat ertönt in den Herzen der Spanier 
und wird auch ertönen in den Herzen der edlen 
Deutschen, welche Spanien lieben und dessen Merk- 
wardigkeitan bewondem. 

I.aBBen wir uns unsere Herzen (ür Spanien er- 
wärmen, lassen wir den Traurigen Trost geben, lassen 
wir den üngl&akUdien Brod nnd Sobuta nnd jene 

Vettef von M. ZiUe in Ueipalg, Seebarntnase 8. — In 



Hilfe gewähren, wfMie die Gebote des A. B. A. W. 

uns gebieten. 

SpaniM, Oranada, den 8. Janaar 1985. 

Jnan Emeterio Fu^nte, 
Evangelist in Oranada. 



F. r k I S rii n 

Vielfach werden in neuerer Zf'it freimaurorische 
nod and<re Schriften und Schriltchen in einem oder 
mehreren Bsenplaren den Meistern tom StnU Ter- 
aekiedener zS^ lugcschiikt Wären dieee Vcrsondnn- 
geti denen zu vergl* ichen , welche Buchhandlungen 
am Orte „zur Ansicht" bewirken, so hätten sie nichts 
anf elab, da dieae Handlungen daa Niohtbebaltene 
regelmässig wieder abholen lassen oder' lassen können. 
So aber gestaltet sich dieser Gebrauch zu einer ün- 
eitte, da meist den Sendungen das Verlangen beigefügt 
wird, der bolraffnde M^. t. 8t. mSge f&r din Catar» 
bringnng der Rxemplare im Kveiae aeiner Logeonife- 
püeder Sorge tragen, wo möglich «ien Gesammtbetrag 
im Voraus einatnden oder da.« Nichthohaltene zurück- 
schicken. In keinem Falle wird sich aber ein durch 
andere Arbeiten in aeiner O nnd dnrah aein« ihm 
doch vor Allem in Anspruch nehmenden profanen 
Beruf^getffhiifte vollständig genug belasteter Mstr. v. 
St. lu derartigen Commissions- und Colportage-Qe- 
sobiften' Terateken Utitm und wollen. « 

Wir erkliren biemiit, desH wir derartige nnTW- 
liincte Zusendungen »infnch im Bibliothekzimmer un- 
serer Qt}J nie<lerlegeo, Too wo die Einsender dieselben 
nach Anmeldung beim Outelan wieder abkolam laaaen 
mögen. Eeincefidla aber werden wir der nngekBrigen 
Zumuthung Folge leisten, die Schriften an Tertreiben, 
beziehentlich witder zu verpacken und frankiert su- 
riioksusebioken. Auch Ubernehmen wir anter keinen 
Unstlnden eine Garantie fOr etwa in Terinst f»> 
kommanaj Exemplare. 

r, (ipzig, den 19. Janaar iss.'. 
J. Victor Cans, Otwald Marbach. Willem Smitt, 

Mtlr. V. St. der CD üitr. v. 8L dtr LJ MUr. «. St der Q 
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etwas annouciren will, erspart alle Mühe- 
waltung, Porto etc wwto er sich t«^ 
tr»aeniTolI wendet an die Annonoen-Ezpedttkm vm 
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n. 

Bete — arbeite — übe Hananltit! 
Feetrede tod Br Dr. Ootthold Kreyenberg. 

Wieder ein Jahr rollt io äm ScImmh der Ver- 
gangenbeit hinab, um dort itir iinmer zu renchwin- 
den und nur noch in anaerer £riiwening iortsa- 
MmbI Wiedsr «m BlaM liBt m Baauw Au Zait 
ab, um mit den unendlich Tielao» die vor ihm nie- 
dersanken , den Boden zu düngen , auf welchem 
die Früchte derZulcunft «acbsenl Wieder ist un- 
Mr Labannrag aa einem Mark- oder Merkatein 
aagalaagk, «o «ir Halt audiaD. aaa abwigaiid 
iBckwärts und TertraaensToll vorwärts zu schauen ! 

Rückwärts blicken wir auf die lichten und 
trübeo Tage, welche d^a alte Jahr uos brachte, 
bei dieaeai B&okblkk «nobafaieii mm dia Iroadan 
noch achöner md lafaMr; die Schmenen aber and 
Enttäuschungen, weldie wir erfahren haben, sind 
acfaOD weseotUcb gemildert, deon die Zeit heilt 
aban jade Wimda. 

Vorwärts richten wir unser Auge; da streckt 
fiirh weithin die Zukunft, welche noch mit einem 
dichten Schleier Terhüllt ist Die Ungewissheit 
admekt uns indeaa nicht; in die Dunkelheit wagen 
vir na ahna Baagigkaii Qiafat «a dach afam 
Talisman, der uns sch&tzi Das ist der Beistand 
des Allmächtigen , ihn müssen wir anrufen. Wie 
tröstend klingt das Wort des 23. Psalms: „Und 
ob ioh achao waadaia in frwlan ^lial, Ubraiite 
ich kein Unglück, denn Da bist bei mir; Dein 
Stecken und Stab tröstet micb." Von solchem Ver- 
trauen auf ein goädigee Walten der Qottbeit aind 



and handattn, mH daa lUailaii Zeiten etttDl ge- 
wesen ; denn die Idee der Frarei iit bflinaba ao 

alt wie die Welt. Die ersten and bekannten ge- 
heimen Verbindungen, zu welchen sich Erdeabe- 
«obner ▼aveiniglaB, aai gOUKebe and meaaehlioba 
Wahrheit lu ergrOnden, fanden ihren Ausdruck in 
den Mysterien. Wenn die Inder, Efjypter, Perser, 
Griechen o. s. w. diese heiligen Qebräache übten, 
«aa fraran aoldw VentehtoogaD naab Hergang 
und Bedeutung andere als eine Alt Gkltteadienat 
und ihre Weihe das Gebet? 

In dem wahren Glänze leuchtet der TaUsman 
dea Gebetes aber erat unter dem Einflüsse dea 
GbriatenfliuBa. Üm die UaundanatrabaadaB Gat- 
teshäuser, welche der fromme Eifer erbaute, lagen 
klein und bescheiden die Baubütten der Werk- 
maurer, aus welchen Stätten unsere geistigen 
benrorgingen. Dia daatMban Steinnuteeo fingen 
jedes mal ihr 'Ba g ew a rk mit dar Aarufang dee 
Weltenbaumeisters an und schlössen es mit Gebet 
So thun es auch die geistigen Maurer in den gei- 
stigen BaabUttan; am wie fiel mehr, wann im 
neuer wicbtiger Zeitabschnitt anfängt Der Schwach- 
heit des eigenen Könnens, der Unzulänglichkeit 
seiner Voraussicht sich bewusst, sucht der Mensch 
durch die Religion, dwen Wortbedeutung auf das 
IMtaadaap and VerimadeaaeiB Undaatett dfe 
Verbindang mit dem höchsten Wesen. Und da^ 
selbe Gefühl hegen die Maurer. Mutig und g^ 
stärkt gehen sie an ihren Bau; wunderbar krÜ- 
tigt ein CMbatt 

Ein anderer Talisman, der schützt und stärkt» 
ist neben dem ersten, dem „Bete!" das „Arbeite!" 
Arbeit iat nach dem Volksspruch die Würze des 
tabeaa, wie Haan Faul sagt: dea Btataa Baliam 
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Unaere Mrei könoen wir eine Arbeit des Geistes 
und Hflmni, <iiM Vergeistigung und HeUigaog der 
tilglichen ArbeUneoiMD. Die AfbeilftrbSiMreZvecke 
strahlt mit ihrem besonderen Gepräge und ihrem 
Segen auf unsre Werktagsarbeit zurück, adelt 
diese und benimmt ihr das ermüdende Einerlei. 
BetracfateB wir wieder die StainiBetno bei dem 
Bau der mittdaltorlichen Kirchen, wie emsig ar- 
beiteten sie der grossen Aufgabe eingedenk, an dem 
einzelnen rohen, zu bebauenden Stein, wie glätte- 
ten tie sorgfältig die etw» nodi mdmi Flilohen 
■nd fögten das wohlbereitete Material sodann dem 
grossen Ganzen ein. Nicht minder emsig förder- 
ten die Mitglieder der römischen Bankollegien, von 
denen wir die Vereinignngen der obristlichen 
Werkaamrarei aUeiten nfiam. Um eriMbnen 
Tempelbauten, welcbe noch beute, obschon sie in 
Trümmer zerfallen sind, unsere gerechte Bewun- 
derung erregen und vieliach für die moderne Bau- 
knnst nna die Motive an die Hand geben. Sogar 
•chon in den Mysterien der Alten bildete nach und 
neben dem Gebet die Symbolisierung der Arbeit die 
Quintessenz. Wir machen dabei die interessante 
Wahmehnniiiib d«ii etets diejenige Aibeit symbo- 
liiiert wird, weldwr 4fie betreffenden Völker sich 
besonders widmen. Bei den Egyptem ist es der 
Feldbau, bei den Griechen Wein- und Getreider 
knltur. So können wir ganz zutreffend den Uaupt- 
iahelt Moh eolioik der MyiteiieD ek die Dnietel- 
Inng einer Arbeit bezeichnen , die wir aber in einem 
hSheren, reh'giösen Sinne auffassen miissen. 

Deshalb sollen auch wir, die Erben jener 
OmnMtMt ftoe doieii eiob die Vnun aUniblich 
entwickelte, im neuen Jahre als besonders tbätige 
Glieder des Menschheitsbundes arbeiten; zunächst 
zu unserer und der Unsrigen physischen Erhal- 
toBg; sodeon flberbanpi nur Bethltignng unserer 
kfifperlicben und geietigaii Kräfte und sn muerer 
weiteren Vervollkommnung. Unermüdlich muss 
unser Wirken nach dem Sprichwort sein: Rast' 
ich, so rost' ichl Jedoch mit eintr eigennützigen 
Thiligkflit Bvr Ittr one iit ee keineeweg» getbanl 
Gerade vom Maurer darf man weit mehr verlan- 
gen ! Er soll nicht nur für sich, sondern für sei- 
nen Nächsten wie fiir sich selbst, ja. er soll für 
die gune llenedüiät lokeilen. DanuBleatet neben 
»Bete* und „Arbeite" das dritte Gebo^ welches 
uns aus dem Klange der SyWestsigloebeD entge- 
gentönt: Uebe Humanität! 

Was ist Humanität? Humanität ist das ideale 
VsriiUtnin dee Mfludm nm Memohen, iit der 
Zustand der höchsten Gesittung. Der humane 
Meaacb mau niobi nur allee Tbierieche und Bobe 



von sich abthun, denn der Gegensatz von lluma- 
nitit ist Unmenschlichkeit, Bmtalitit, Bestialität, 
— er moas aacfa dn Mbeadlgee le tw äeee Hr dne 

Wohl seiner Mitmenschen an den Tag legen. Und 
die Humanität sollen wir üben; ihre Tollkom- 
menste Ausübung ist auch das höchste Ziel der 
Maumi 

Das Gebet war die Weibe, die Arbeit der 
Inhalt und die Humanität ist das Ziel und der 
Endzweck in unserer KönigUchen Kunst 

Vn» üben wir non Hmnamtitf Ueben iefc 
immer und immer wieder thun und versuchen. 
Wir üben Humanität, indem wir von dem geben, 
was wir durch Gottes Gnade besitzen. Wir thei- 
len von naeieB Gut oder gar Ueberfluss anderen 
mit In diesem Felle emd wir wohlthftti«. 
„Wohlthätigkeit, wer Deinen Lohn empfand. 
Der öffnet gern der Armuth Herz und Hand. 
Beim frohen Mahl, im fröhlichen Genuss 
Ist dee ihm Qml: dnee manober darben muss 1* 
Wohkuthun und mitzutheilen ist eine Kardi- 
naltugend der Mrer. Wir üben Humanität dann 
aber auch, wenn wir mehr thun und geben als wir nach 
uneerer nnd erst redit der Welt Klugheit eigene 
lieh därfken. Unter diesen Umstanden sind wur 
aufopferungs fähig. In der That, der Mrer. 
soll nicht immer blos mit den Augen dee Verstan- 
des, oft auch, wenn es das Wohl und Wehn seiner 
Mitmenaeben erheisditi mehr aodi ndt dem Heraen 
sehen. 

Endlich üben wir Humanität, wenn wir auch 
denjenigen gerecht zu werden bestrebt sind, die 
mit nna niofat eineriel 11 einni^ einerlei Qlenbene 
sind, wenn wir solchen nnewe ToUe brttderlicbe 
Achtung, ja Liebe entgegenbringen und yermeiden, 
selbst herrlich und dünkelhaft aufzutreten. Dann 
sind wir tolerant — 

Bete — arbeite — übe Humanität! 
So lautet bereits seit 1717, also seit fast zwei 
Jahrhunderten, der kategorische Imperativ der MreL 
Und da es mit Recht heisst: „An ihren FrttbhteB 
sollt Ihr eie erkeaneol" lo dflilen wir fregen: 
Welche Früchte bat dieser Baum der Menschheit 
gezeitigt? Es giebt sicherlich manchen auch unter 
uns Bm, welcher, in einem Anflug von Pessimis- 
mos, sieb nedi der aogennnnten »elten guten* 
Zeit zuücksehnt Hier und da mag er nicht 80 
Unrecht haben und gewiss hat auch jene Zeit ihre 
Lichtseite gehabt £e herrschte in ihr grössere 
Einfachheit vieler Terhältnisse, dee lagen nnd 
Haeten, eine lut mmuebkiblidM Folge der mär- 
chenhaften Schnelligkeit im Zeitalter des Dampfes, 
kannte man noch nicht Aber schon, was die Go> 
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mnMooIit ubelrifl, war «• n dar logBaaniiteB 
ngaioD ahm" Zeit wirklich besser tals gegenwär- 
tig ? Wenn wir über die Scbwelgereien and die Völlerei 
jener Tage die glaubwürdigen Auizeichnongeo nacb- 
alMB, M» erUaask der Bolim imaanr Altforderen. 
Wir aalhflo tiefe Schäden und Schatten. Unum- 
wunden spricht sich der berühmte Gustar Freytag 
in seinen ^Bildern aus der deutschen Vergangen» 
beit** darflber «na, daaa Deijenige, welober am dar 
Gegenwart plötzlich in jene Zeit mrOckTersetst wer> 
den würde, Verwunderung und Schrecken, ob 
der gänzlichen Abwesenheit der gewohnten Oeistes- 
iind Herzensbildung empfinden müsste. Er sagt 
in der Vorrede: ,y«rgelMD8 eoebt dar DeatMbe 
die „gute alte" Zrit! Auch eu irommer Eiferer, 
der Hegel und Humboldt als die grössten Athe- 
isten verdammt» auch der konservative Grundherr, 
der flr die PritilegieB aeinee Stendea adt den 
Mächten der Gegenwart hadert, auch sie würden, 
in eines der früheren Jahrhunderte zurückversetzt, 
zuerst ein massloses Stauneo, zuletzt einen Sohaa- 
der vor Auer Umgehung empfinden. Wae aie von 
jener Zaifc begehren» das würde sie elend machen, 
und was sie jetzt gedankenlos oder grollend von 
unserer Bildung empfangen, es würde ihnen so 
aebr fehlen, dass sie über den Mangel ▼enweifelten.'' 
In der Ihat, gemttige VorteehiiHe bal die 

Neuzeit nicht nur auf dem Gebiete der Entdeckun- 
geu und Erfindungen , wo sie jedem leicht in die 
Augen fallen, sondern gerade auch in bezug auf 
die Oeaülimi geuMibt und swaüalloo MWirnttifb 
durch die Urel Verdanken wir dieser doob die 
Pflege einer edlen Geselligkeit: unsere 'sogenann- 
ten geaohloeaenen Qeeeüacbaften sind den cS^ naoh- 
gebüdei Die groieartigen WoMtMM|M*WMM*fct- 
ten unserer Ulfe, die Armenpflege oto. eriiielten 
ihre Hauptanregungcn durch unsere Humaiiitäts- 
bestrebungen. Viele humanitäre Massnahmen, um 
Uebelstände zu heben und Unfälle zu verhüten, 
wnnala am letaten Ende in der MreL Die lin- 
derumspannendea Einrichtungen des Weltenver- 
kehrs, vertreten sie nicht die kosmopolitische Idee 
vom geträumten Menschheitsbunde? Und wenn in 
nueren Ti^en die Wettmldite in der Hanptatadt 
des deutschen Reiches sich beratend vereinigten, 
um im schwarzen Erdteil einen Staat zu gründen, 
in welchem ein friedlicher, internationaler Wett- 
etrait der Kutturbeetrehmgen etettindan adl, ist 
daa nicht nach dem Fondamentalsatz der Mrei 
geplant: üebet Humanität? Wir können gerade 
diesen Kongress einen Triumph unsrcr Maxime 
nennen: Sittliche Ausgestaltung auf der Basis fried- 
tteher BniirioidiiBgl 



Leider, neina Brr, aind «rir im Dehtigen noeh 
weit ab von nnsrem Ziele. Noch stehen die Völ- 
ker bis an die Zähne bewaffnet, sich einander ge- 
genüber; noch erhebt die Hydra der Anarchie 
freolur denn je ihr Hanpi Indeee die wirksamate 
Wa£b dagegen ist oioht etwa die ultima ratio der 
Kanonen, sondern man erkennt gerade in aller- 
neuater Zeit und an allerhöohster Stellang, dass 
eine nodi machtigere Walb die Hamanitftt 
aelber iat Dieae eoU üei eingreifend durch 
Einrichtungen und Gesetze geübt werden, bei de- 
nen sich z. B. Arbeitgeber and Arbeitnehmer die 
Hand zum Bunde reichen. Kein Geringerer als 
nnaar Kaimr beilegt lokhe hehm Qednnkan 
ewigen Friedens in seinem grossen Herzen. Gleich 
einer rielverheissenden belleu Fackel sollen diese 
Kundgebungen der Humanität iür das neue Jahr 
aaeh naa Urem die PCmU weiaenl Sind alao. wie 
man zuweilen hören muss, die nicht mehr zeiU 
gcmäss? Im Oegentheil, die Periode ihres nach- 
haltigsten Wirkens hebt jetat erst an I So sei der 
WahlqpnMh enl tooht im nenon Jahre: Bete — 
arbeite — übe Homanit&t! Und in 
Zeichen werden wir siegen! 

Am Anfang sprecht ein fromm Gebet, 

Zar frohen Arbeit seid bereit 

Und übet eifaig aUaaeiti 
- WaoMi uB ehrt: HamanitStl 



Der Frelmanrer im politischen Parleikampf. 

(Kurze Betrachtung von B.r Eckstein in Zittau, 
vorgetragen am Stiftangsfeet der O Friedrich Au- 
gust aa dM 8 Zukab. am 14. Ded». 1884.) 

In dem (xrnndgesetz der Grossen Landes □ 
TOD Sachsen ist es mit klaren Worten ausgespro- 
chen, dass weder politische noch kirchliche oder 
koaftaaionalla Fkigen den Geganataad derBHSrter> 
ungen in unsern Versammlungen bilden sollen. 
Und wohl Jeder unter uns wird aus vollem Her- 
zen mit diesem Gesetz einverstanden sein, Jeder 
anter ans wird einer solchen Beetinunang gern 
und vrillig gehorchen! 

Und doch, meine Brr, möchte ich beute vor 
Ihnen in aller Küne eine Frage zu behandeln 
▼eranohen, die aibh mir hl den heiiaeB poUtiaahen 
Wahlkimplen der letaten Woob«B nnwilUcQrlicb 
aufgedrängt hat Eine Frage, die an und für sich 
nicht politisch ist und demnach auch wohl in den 
Kreis onsrer Betrachtungen gezogen zu werden 
nimlioil die Vnia: »nie Jiat mh ein Br 
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nwrer in den Zvtan d«r joBÜMlieB nurtailiaq»fe 

m Terbalten?" 

la Athen gab ea ein Oesets, welche« denjeni- 
gen Barger, dar te dtt Zcfitm der FarteiUmpfe 
noh Bjcht offiBn and ehrlich für die ane oder die 
tndere Partei entschied, mit dem Verluste der 
bViigerlichen Ehrenrechte bedrohte! Welche Gründe 
haben wohl den Geaetsgebem Athens, jenen wei- 
len SoloB. vecanlaMl» eni deiartigM, naoli VBean 
ÄDBcbaaangen so hartes Gesetz aufzustellen? — 
dass bei den Griechen und Römern die Vaterlands- 
liebe tief ausgeprägt war, ist allgemein bebannt, 
Uan mag irgend ein Blatt der Geeohiolite jener 
Volker des Alterthums aufschlagen, so wird man 
ein Beispiel echter Vaterlandsliebe aufgezeichnet 
finden. Hellemache and römische Dichter and 
Sänger preiaeii ak dai MibBiMtB Loa» das die an- 
•terbtichen Götter dem Henacben merttieaaB bBa- 
nen : den Tod für das Vaterland zu sterben I Und 
selbst wenn ein um sein Vaterland hochTerdienter 
Mann durch den Undank seiner Mitbürger gezwun- 
gen wird, in die Verbannung n gehen, so wider- 
steht er den Lockungen der Uriadi» ^ flu^ daa 
erbitterten, für ihre Zwecke zu gewinnen suchen. 
'Wohl mag er im ersten Zorn sich bereit erklären, 
daa undankbare Vaterlaad mit ediidigen m helfen, 
aber wenn ea güt cur That zu schreiten, wenn er 
zum Verrätber an seinem Vaterlande werden aol), 
da siegt doch wieder die alte, tief eingewurzelte 
Liebe in der gemeinaamen Mutter aller, da wihlt 
er fraiwilUg den Tod, um ana jenem Konffibkt dea 
gegebenen Wortes und der Vaterlandsliebe ehren- 
ToU herTorzugehen ! Wer möchte ihm wohl eine 
solche Lösung des Konflicktes Tcrargen? 

So muia und kann demaadi der O eae hg e bai 
Athens von dem Grundsatze ausgehen, daaa alle 
Bürger von Vaterlandsliebe erfüllt sind und wenn 
wiriclich ganz Tereinselte Ausnahmen sich finden 
soUtoi, so iat es dMh rain uunögUcb, dass es ir> 
gend eine ganze Partei geben sollte^ die mdit daa 
Beste des Staates beabsichtigte. Nur über die 
Wege und Mittel, wie man das Wohl dee Staates 
herbeiführe, waren die Parteien verschiedener Mei- 
Bong. In den sn beatiimntan Zeiten msaaunen- 
tretenden Versammlungen der Bürgerschaft hatten 
die Parteien Gel^nheit ihre Kräfte zu messen. 
Hier abo muaste ein jeder Bürger seine politiaohe 
MeiwiBg Idar legen, er mnsste in den Zehen ent- 
scheidender Parteikämpfe offen erklären, ob er 
mit der bestehenden Regierun gsfonn zufrieden sei, 
oder ob er eine Aenderung berbeigeffihrt wissen 
wolle. Tbat er dies nicht, so konnte über ihn 
die ieseAdidie Straie dst Veilmlas des Bta|ar- 



rechte Terbangt werden. Und zwar war Jana 
Strafe deshalb gesetzlich bestimmt worden, weil 
man annahm, dass der Bürger, welcher in ernsten 
Zeiten siaih niolit wn daa Geaobiok aeines Vater- 
landes kttMnerto, «sMiar der Ansieht wnr, da« 
auch ohne sein Eintreten sich der Staat wohl b^ 
finden werde, nicht das nothwendige Interesse an 
dem Gemeindewesen besitze und so auch nicht 
des Sohnlns dersalbaB «ecA seL Leistung vcaA 
Gegenleistung ist der Grundaati der Geaetl- 
gebung in Athen. Wer den weitausgedehntesten 
Orunbeeits bat, and aus dessen Ertrag dem Staat 
die grSeaten Ofkr bringt, suAohat an Sienenw 
der bat auch die meiaten Rechte. Aber an der 
Versammlung der Bürgerschaft, auf der die eigent- 
liche Staatshoheit beruht, darf jeder, auch der 
ärmate Lohnarbeiter, aofem er nur von attischen 
ntem feboren ist, teilnebmen und hier darf er 
mit seiner Stimme, die ebenso viel gilt wie die 
des Termögenden Bürgers, eine Entscheidung her- 
beiführen. Wer also in ernster Zeit auf dieaee 
Beeht iMwOlig farsiehtel» der islaaeh der andern 
Rechte unwürdig! — Das war also in Athen Ge- 
setz und den Urheber desselben bat die spätere 
Zeit, allerdings nicht nur aus diesem Grunde, unter 
die Zahl der sieben Weisen Oriebbsnlands gereohnet! 

Der moderne Staat kennt ein solches Gesetz 
nicht Er überlässt es seinem Bürger, je nach 
Belieben Ton seinem Rechte Gebrauch zu machen 
oder udit Bin guter pflichttreoer BQrger darf 
entsohieden diese Rechte nicht unbenntst lassen. 
Aus den Rechten werden Pflichten! Und da ein 
Frmrer alle Pflichten gegen den Staat treu erfül- 
len soll, so ergiebt sich für ihn, als aolchen, die 
strenge Nolhwwidigheit» ssin WaUreoht aassniben. 
Wenn auch aidit geleugnet werden kann, dass die 
Jetztzeit in dieser Hinsicht grosse Anforderungen 
an den Einzelnen stellt, denn es giebt Wahlen 
anm Beidiatsg, warn Landtag, nun Stadtverordna- 
tenkoUegium, zum KbohenTOrstand , zur Handela- 
und Gewerbekammer, so hat doch der Frmrer die 
Pflicht, all diesen Aufgaben gerecht zu werden, es 
sei denn, daaa er durch sarinfande Gründe, durch 
eine fia naaior im juiisliaehsn Binaa behindeit «iid. 

Aber soll denn ein Frmrer sich damit begnit' 
gen, nur von seinem Wahlrecht, das ja doch mei- 
stens ein geheimes ist, Gebrauch zu machen ? Mei- 
ner Aaeiofat nnoh warn anf diese die Ant- 
wort: »nein* erfolgen. Pirfttisoha Tandenzen müs- 
sen, wie schon gesagt, von den c53 fernbleiben, 
aber damit ist in keiner Weise verlangt» dass der 
Frmrer «ihrend der WahlUUnpia die BoUa eiaaa 
aantwkn and bsaehanlichen Wengierigen übeanelM» 
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od« flv daii m all UbMiieh«r Ftft^Kng dA hm», 
wenn dfo pdWifliien Gegner mit oft allzuacbarfen 

Worten f^eneinander loBziehen! Nimmermebrl 
Der Frmrer mius seine poliUeche Meinung offen 
«nd durKah bdraonen. ffier kdnnta man mir «in- 
Wndon, das« dies wohl von einem anabhÜDgigeD 
Manne verlaoi^t werden könne, nicht aber von 
einem Gescbättemanue. Leider wird ja die poli- 
ÜmIm CksiMfMhaft aneli auf daa tt^idie Leben 
mit eelMai Handel und Wandel übertragen. Wohl 
jeder Ton uns mtiss fii(:h in ditsem Punkte schul- 
dig bekennen, insoiern er lieber von einem Manne 
hMoh, mit dam «r im Wablkampfe anl dereelben 
Seite itaiid, nb von einem Ocgn«r. Aber trat»' 
den wird niemand nur aus diesem Grunde Jeman- 
dem seine Kundschaft entziehen , wenn er bisher 
in reeller Weise bedient worden ist. Sollte ein 
OeMUltaMU» «iikKeh deebdb. weil w Fiurbe 
beinnnt hat, einen Teil seiner Kundschaft verlie- 
ren , so wird er jedenfalls bald für jenen Verlust 
reidblich Ersatz finden I Nicht zu billigen aber ist 
en, wenn Jeaead doroh Namenninteraokrift eioli 
ftr die eine Partei erklärt hat und dauu Anhän- 
gern der andern Partei versichert, er b»be nur 
ans Geecbäftsrückeiohtea seioeu Namen unterschrie- 
ben, eigentlich habe er eine gana andere politische 
BkbEtang; das iat eines freien Mannee nnwürdigl 
Solche Handlungsweise findet in unserem Bunde 
niemals fintscbuldigung, geschweige denn Billigung! 

Durch seine Namensunlerscbrift soll ein Br 
Fnurer wnloliet, — wenn aeine potitiaohe Bich- 
tang sonst allgemein bekannt ist, bedarf es der- 
selben natürlich nicht — sich für die eine oder 
andere Partei erklirren. Aber soll er sich denn 
■noh na den FutoänMple aelbefc beiheiligen nnd 
inwieiwait? Die erste Frage l&sst sich, wie es mir 
wenigat«nB scheint, nicht so unbedingt und grade- 
hin beantworten. Ffir entschieden recht halte ich 
ei, dmi ete fir Fnnrer je nach aeinem Können 
«■d Wiesen iäi eeine eigene /^wlhaenng fooi 
Staate oder staatlichen and sittlichen Dingen durch 
Wort oder Schrift eintritt. Ist er vermögend, so 
mag er auch durch Geld seine Partei unterstützen, 
denn ein WaUbuniii iet in nneenn Tagen immw^ 
hin kostspielig. — Allerdings ist es anendlich schwer, 
die richtige Grenze zu finden, bis zu welcher sich 
ein Frmrer an dem I^ampfe betbeüigen solL Man 
^■nbi n edneben nnd man «bd geedtobenl dai 
bewahrfaeitot aidi aaeh hier. Wie leicht lässt man 
sieb, wenn die Wogen des Kampfes hoch gehen, 
von der Leidenschaft fortreissenl Aber auch hier 
moes ee fttr den Fnnr eine Qrenie geben. Zunächst 
dvl deiMiba naMrUoharweiM aidil irfendwie 



anedle Kaiqrfeemittel. welcbsr Art sie auch seien, 

gegen seine Gegner anwenden. Dann aber darf 
er sich an dem Partei kämpf auch nur soweit be- 
thtiiligen, als dadurch nicht etwa ihm näherste- 
hende ältere Pflichten verletzt oder ▼ernaoMüssigt 
werden. Ist er ein Beamter, so darf er in keiner 
Weise seine Amtepflifhten zu Gunsten der Pflich- 
ten eines Parteimanoes weniger sorgfältig erfüllen, 
denn jene Pfliehton sind ihm filtor and nilssen 
ÜHi-deehalb heiliger seinl Ist er ein Qeechäfts* 
mann, so fällt der Schaden, welcher durch die 
Vernachlässigung des Geschäftes entstehen sollte, 
zunächst auf ihn selbst, also muss er aooh selbst 
wissen, wietiel seiner Zeit nnd wiefiel sehier Krifte 
er seiner Partei zur Verfügung stellen kann! Wenn 
er noch dabei an seine Futnlli*! oder an smne Ge- 
sundheit denkt, so scha^iet das jedenfalls nichts! 
— Die Frage endlieh, weleber Partei wohl sich 
ein Br Frmrer anschliessen solle, ist hier natttr^ 
lieh zu übergehen. Ein jeder Frmrer liebt sein 
Vaterland und wird demnach zu der Partei sich 
bekennen, weldie seiner Ansieht naoh das Wohl 
des Vaterlandes am meisten zu fördern bereit ist 
Aber nicht uninteressant ist der 2. Artikel aus 
den alteu Pflichten oder Grundgesetzen des eng- 
lischen Konstitationahaehee wom Jahre 1718^ denn 
Irene Brfttlkng ja nneia sttchsische Greeao als 
verlnndlich anerkennt-, ein Artikel also, auf den 
wir uns alle verpflichtet haben! Dort wird von 
der bürgerlichen Obrigkeit, der höchsten und der 
untergeordneten gesprooh». Zoaiohet «erden 
ruhige nnd friedfertige Zoten ab diejenigen ge- 
priesen, in denen die Frmrei immer geblüht habe, 
deshalb solle ein Mrer auch ein friedfertiger Un- 
terthan sein. Dann aber handelt der Artikel von 
einem Br welcher sich etwa gegen die Obrigkeit 
empöre, und da heisst es wörtlich: „Sollte daher 
ein Br ein Empörer gegen den Staat sein, so ist 
er b seiner Empörung nicht za bestärken; doch 
soll Inaa ihn, als einen nngllhUiehen Mann, be- 
mitleiden. Ja, wenn er keittSi andern Verbrechens 
überwiesen ist und obgleich die treue Hrrächaft 
seine Empörung missbilligen soll und muss, noch 
anbh der bestehenden Re^pernng irgend einen Ver^ 
dacht oder Grund zu staatlicher Eifersucht geben 
darf: so können sie ihn dennoch nicht aus der a 
stossen und seu Verbäitniss zu derselben bleibt 
nnferbrtohfioh.* — Meine Bit, so dachten dk Bir 
ansres Bondee im Anfange dee vorigen Jahrhan- 
derta ! Welche ernste Mahnoog liegt nicht für uns 
in diesen einfachen schlichten Worten! Wie urthei- 
len wir heute über einen Br, der im politisdien 
PartsiknBpf nna ein erbittsiier Gegnsr war? — 



Digitized by Google 



4$ 



Der Kampf ist beendet! Bis hierher in unsre 
Bauhütte iat der Lärm jenes K&mpfes nicht ge- 
drungen. Der benileoe Wäcfatir derselben hielt 
«ioM Limen darch sein Beispiel weiser MSssi- 
gung fern. Wohlan, lassen Sie unsere der friod- 
liehen Arbeit geweihte Stätte den Au8gan(;8puiikt 
des Fhedeou für unsre Stadt, iür unsre Landschaft 
irardent Wir alle, meiiw Arr, Mhinen dum nach 
Kriften beitragen! Unter uns sind Anhänger und 
Freunde der beiden politischen Parteien, «iie sich 
so hart und scharf bekämpft haben. Laasen Sie 
OBS, meiDe Brr, steht Btir hier, wo wir müssen, 
in Frieden und Eintracht leben, sondern auch dort 
draussen im bürgerlichen und politischen I^ben, 
wenngleich.es uns auch bisweilen recht, recht schwer 
werden magl Den grössten, den höchsten Sieg trägt der 
davon, der sidi seUwfe beoogtl Lassen Sie uns also 
unseren Mitbürgern ein Bdsinsl gehen, das rar 
Nachahmung auffordert! 

Wenn ich nun, meine Brr. an dem Stiituogs- 
ieite nnsrer O eine Frage berührt habe, die ja 
gewiss von manchem unter ihnen in ganz anderer 
Weise behai\dclt worden wäre, so hoflV ich aber 
doch, oder ich bin vielmehr überzeugt, dass auch 
trots alles Oegensatws dsr Wunsch nach Frieden 
und Bube in uns allen gkieb lebendig ist Ich 
bin überzeugt, dass auch Sie gern mit mir der 
ernsten Mahnung des Evangeliutcn Johannes Uehür 
geben, wenn dieeer seine Gemeinde bittet: „Liebet 
eoch ontersinander, nidit mit Worten, nodi mit 
der Zunge, sondern mit der That and mit der 
Wahrheit!" 



AMk den Lngenlebea. 

Iserlohn. Au« der L3 itur dtuUchen Uedliob- 
kelt, Or. berleho. Nvn wir läoget wieder in die 
Wiatstqoattiera eingerikekt sind, sei es gestaltet, Hber 

dio letstTergangenea Arbi'iten unserer Bauhütte Bo> 
rieht zu efBtatten. Durch dio vielfachcu Störungm, 
welch« dio Tolhitaodige ReooTation der von der bie- 
eigen OeseUssbeft „Hsmonie* genietiietSB Logen* 
linme eigentlieb bitte Teruriechen kSonen, hat dsa 
maurerlBche trauliche ZutammenBein wenig oder gar 
keine üiobuaa« erlitten andere icböae Uäume standen 
ans sor Verfttgong, oad die Brr fluiden smh sogar 
in den SommernoDateo fast jeden Samstag sahireich 
ein. Die angeileuteleo baulichen Vi rhiiltnissf iriHchten 
es ootb wendig, das grjisste der maureriBcben Feate 
hieioffta im eben TSfflossenen Jahre nieht su Johsani, 
soadsm erst im Angwt su Mem. — Nioht am- 
laasehis aai^ ~ wie der Tora. Hstr. Bi Dr. Qott- 



hold Kreyenberg in seiner Feftesanspraoho aus- 
führte, — diesmal der Zauber der Natarmiohte in 
der Mittesommerseit Nieht prangte mehr die Oenti- 
Mi«^ dieses Bbabild der liebe, fleUtaheit and Ba- 
müthigkoit. Und dennoch war daa Feat ein ebenso 
lit'beB, fiL'hÖDeB und einmüthige« , wie je eins am Jo> 
hanuistago selber. Ja, der Charakter der Feier war 
ein bedentangeveileiev, wenn das m8|(lidi ist; jedeB> 
falls ein omsterer ; wir feierten, so deutete ea Er Dr. 
Kreyenberp, eine Art Erntefest , dem es an Froh- 
tiuo ja auch nicht gebricht Btatt der ainDigeo Cen» 
tifelie war die fest neeh shinifste Ojane, statt des 
rotben Kraniea der Bosen der goldeno Aehrsokcans 
diesmal die Fcstessier. 

Und wenn ea so iat, wenn wir inm Krame die 
goldenen Aebren statt der Besen ausDabmsweise 
winden, was fleebten wir hinein? Wir fleebtea die 
Frucht der Bruder- und WMehstenliebe, der Gesellig- 
keit, der Du!dunfr, der „freien und ungeiwungenon 
Denkungaarl" hinein vor Allem aber auch der Wohl« 
tbitigkdt. Denn alles dies sind Aebren, die eat> 
Kprosaen sind anf den fruchtbaren Acker der HfsL 
IndeuB nicht nur lum vergänglichen Krane« — fuhr 
Br Krojrenberg tort — wollen wir die Aehreo 
winden, wir wollen sie e inh e im sen sla Vorimth fir 
den Wmter. Aber wie der Sehnilier, (hc er die 
scharfe Sense an die Halmen legt, um sie zu schnei- 
dtn , wohl die Aebren prüfend durch die Finger 
gleiten llas^ so weilen aneb wir als denkende Hsn- 
sebea, als Mr, dio Aehreo prttfto. 

Uebsrall giebt es schwere und leichte A ehren, 
somit auch bildlich in der Mroi. Und uicbt immer 
stellen uns hier gerade die Klügsten die aohweritteo 
Aehreo dar. Jedoeh, wie ee in den eusdasn Bau- 
hütten ist, das giebt Iwineswegs den Ausschlag. Auf 
das Ganze müssen wir wehen '. Und da fällt uns die 
Mrei ala eine impo«anl wogende Masse gleiohaam des 
befraehlenden Weltkems ins Aoge. Besonders ei^ 
frenlieb ist dieser Anblick in unserm deutschen Vater« 
lande. Beschützt von hoher Htelle, reihen sich im- 
mer vollere Aebren dichter an einander. Daa will 
sagen: Nieht nur in dsa aiasslaen fS^ wordo reiobo 
Seat gesit; aneh die Sialonor nnd Sehnitter eiad 
enger susammengetreten zu grosser nationaler Arbeit. 
Wenn nicht alle Zeichen trügen, so scheint die Zeit 
nicht mehr albufern, in der eine grosse National» 
mnttsrO aneb in maureiisdior Bssiehang dem aalio- 
nalen Bcwusstseio wird Bechnung tragen müssen. 
Die einzelnen Systeme, welche Verschiedenheiten sie 
noch seigeu, werden angesichts der Verwirklichung 
eines giosson Gedankens sieht abgeneigt seia dOrfsn, 
sesasagea den Staatenbund in einen Bttadee- 
Staat omanwaadsbL Bm BBndsmiss kiitoats anr 
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die Frage nach dem relifriöspii Bt-kenntniBie sein. 
Hierüber aber ist eine Veretündigung nicht unmöglich. 

QelMD wir »nf den Drspraog uoMter Mni m- 
ifiok, le ttUt bakMintliali di« BegittnduBg der gaUti- 

gen Bauhütten in den Anfang de« 18. Jahrhunderts. 
Sie entatanden in England aus den wirklichen Bau- 
k&tten, denen aber Auch Bchon Könige aagehörtan. 
Daker d«r Naae »Ktai^id» KaBBt* ^ai T«nrir- 
mng bat angerichtat, daaa die Eitelkeit eineelner 
Mitglieder den Ursprung auf die glänzenden Ritter- 
Orden dea Hittelaltera hat lurückführen wollen. Die 
Imahug nbte «bar aiaht, Ua allaa haltUa« Bei- 



Die geistigen Mrr stammen bekanntlich von den 
wirklichen ab. Nachdem im 16. und namentlich 
17. Jahrhundert, als die Dome und Eirohen gebaut 
vaiaDt daa Baobaodvairk ana maoolkarlai Uraaahen 
Twflal, da bcBchloM an Anfangs daa 18. fliknlume 
die CD Bt. Faul zu London , die Bt'gtimmung aufsu- 
hebeo, oaoh welcher nur wirkliche Bauleute Mitglieder 
ainar O aab kfinntaD. Daaüt war dia Bahn gebro- 
obeo. Man behielt dia nltaD, nui Iliafl aahMi ans 
dem Orient herriihrr-ridon Symbole und Ceremonien 
bei und gab ihnen einen aohönen idealen Inhalt. 
Rieht ain Tempel too Stein, eia Taaipel der Uu- 
muitit eoUta eniahtet weiden. Die greeaan Wahr 
heiten, welche bia dabin nur die Köpfe der Man- 
schen beaohäftigt hatten , wurden in ihrer weiteren 
Anadelmoog nun auf einmal auch Sache des Herxens. 

Baaa «bar gerada ia bgland diaaa Nangaataltnog 
dar Baohatlan Tor aieh gteg, hatia aeine baaendaren 

ürRachen. England, dem Beispiele Deutschlands fol- 
gend, feierte damals seine religiöse Wiedergeburt, die 
•flacdinga «ine andere war als die deutsche. Nicht 
«in gawaltigar Lothar admf dort dia Kiraha neu, 
wohl aber piedigtan, gewarnt dnreh dia blutigen 
Kämpfe des dreissigjShrigen Krieges, grosssinnfge 
Denker vor allem Duldung und Nächstenliebe. Diese 
Balbnnntieii, welaba wanigar di« Kirehe ale die Oe- 
sell«chaft betraf, crseugte den BügtMiaiuiDin Deismus. 
Ein Locke, Schafteabury , Herberl in England, aber 
auch ein Friedrich der Grosae, Leibniti, Leasing, 
Herder in Dantaehlaad gahSrten dieaar Biehtong an. 
Und in ihr wviaelt «Mb dia Mni. 

Der Deismus sieht im Christenthum die Erfül- 
lung der Ahnungen und Wcii<Bagungen frühr-rfr Völker. 
Sein yornehmstee Qesetx ist das der Liebe und der 
Tolaraan. 



hM. 18. Ohtobar Micia «nah oaaara O, wie 
•Uliihrliah, den Oabartel^ dae Allerhdeheten elaO- 

Tartretendeo Protektors , de« deutBchcn Kron- 
prissan. Ala Sinnipruob dieaer Feier hatte Br 



Kreyenborg das maurerische Wort gewählt: Wo 
Freude, da Friede, wo Friede, da Freiheit! 
Franda beiaala nna, führte er aoa, wenn wb wahr» 
nehmen, iria in waaraM fiMaate allee ao wohlgeord- 
net ist , was wir sum grossen Theile der Mitarbeit 
unsree Kronprincen verdanken. Freude erfülle unsre 
Hersen, aehen wir dieaen in YoUer HaoiiaehiBft, g^ 
sund an Leib und Seele, im Kreise der Seinen, ein 
Glücklicher unter Olüftkliohen. ünsre Freude wird 
aber nooh weaenUioh erhöht, wenn wir gewahren, 
wie FraoBWOf Daataahland, ja, gani Europa aidi ia 
tiefsten Frieden beAndea, wie ontar daaa Sehntie 
diescB PriedenB Htndel und Wandel, Kunst und Wia- 
Henschaft sich immer herrlicher entfalten können. 
Und wem verdanken wir dieaen erfrauliobien Zuatand? 
Wem andere nie anaani Heheniollem ! Sie baniteten 
den Boden, sie beförderten das Waohsthum, aie pflegten 
die Blüthe einer dritten Blume, die nur gedeihen 
kann, wo der Friede waltet — der Freiheit, nicht 
dar iligelloeeD, eondoni daijonigeB, dia an fleealienk 
dar GNKter ist - Nicht imnar habe aa a» nM% in 
unserm Vaterlando ausgesehen, Tor allem nicht vor 
53 Jahren. Statt Freude herraohte Trauer, her- 
Torgeinfea dnreh jene Seoahe, ' dia daaula aaerst 
wftlhata and welche bis auf nnare Tage dar eahar^ 

sinnigsten Forschung Trotz bietet. Statt Friede 
drohte Unfriede. Das Gespenst der franaösisohen 
BerolntioD blickte drohaad Uber daa Bim; doBA & 
Freiheit, eatqtreMaa ana dar aahCaaa Hamaaia 
swischen Fürst nnd Volk fühlte sich damals noch 
nicht rocht heimiaoh bei uns. So war unser Eron- 
prins ein Kind triiber Zeit, aber um so beller strahlt 
er eb gddaaer Stern ave daakler Maaht Ia aeiaeBi 
Wirken li^ die sicherste Gewähr, dass Freade^ 
Friede und Freiheit uns stets erhalten bleiben wer- 
den ! Ja, sogar schon in seinem Namen scheint diese 
Gewihr ans gegeben an aein. Ia dar haOigaa %aib 
ariiieit er den Namen Friedrich Wilhelm Ni- 
kolaus Karl. Friedrich heisst der Friedens- 
fürst, Wilhelm der willenskräftige Uelm, der Be- 
sohütser. Ein Sieger ist er ia Itaadert Behlaehtan; 
aeaaea wir aar dia Ifama voa ChUna aad WSrth. 
Nikolaus heisst Volksbesieger. Er ist aber nicht 
bloss ein .Sieger über fremde Völker, nooh grössere 
Stege errang er im eigenen Lande durch seine lie- 
benawttrdigen BigaaeohafleB, aaiaa Wohlthltigkait, 
TTumaiiitüt. Kurl, ein altdeataahae Wort, bedeutet 
„Mann." Wio einst Schakespeare mit der Bezeich- 
nong „er war ein Mann" daa höchste Lob für einen 
Boiaar BaMea aas^reoiiea lieai, ea wallaa aaah wir 
aaara Bawaadaraag haata in daa knne Wort lu- 
Hftmroenfa.sson : „Kr ist ein Mann, ein echt 
deutscher Manal — Danach hielt der Bedner 
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onaerer O BrL. Thom»a eine gebaltroUe taiinda, 
indom er den „jangco IMli* ntt dem i»>ltflB Mte* 



VenBlschtes. 



— Leiflfrüoht«. Dh TatwlMld «Mlit: „In 
der tMiiluaitfliMB BapvbKk Eovadac «BpBMea tieb 

im NoTember die Freimanrer, die im Jahre 1876 den 
FrKsideDten Garoia Moreno ermorden lieeeeo, gegen 
die koDierratiTe Regierusg." In solchen NotiMD 
■priebt Moh iMkt kl» dar ItaatiMBu dM BhSm 
tmaern Weltbund aus. — 
Nach dem Fremdenblatt bat König Ludwig dem 
EribiBohoff Dr. Bteiohele aeine freudige Anerken- 
nung über MIM trahrhaft ^oitoliMliB BpnolM in 
MiB«B HirlMibmil» «idof die tnimmmn» 
diüflkt. 



Drackfehler-Beriehtigug. 

In dem Artikel von Br Fe nach aind folgende 
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gcftiesscndlicb. 
26 TOD oben : . atatt , aacb dem 

Werte „aUAet". 
7 TOB untea: HiBterbUebeaea at. 

hinterbtiebenen. 
9 TOB unten : Boa atatt aai. 
13 TOB eb«B: Wiedeceratattaag at. 

niedereritattaag. 
26 Ton oben : -ten statt -ter. 
18 TOD unten : arbeitetea atett ar- 
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Ne. 4. 

8 Ton oben : aaa statt aai. 
11 Toa ebea fehlt «dea* Tor Aa- 
drea a. la der folgeadea Zella 

moss „des" Tor OreafM ge- 

atrichen werden. 
18 Tea natea iat zu leaen „dea" 

atett «aea«' oad »Bqareleae" 

atatt Spaarleleae.** 

9$ Ten ebea: 



Bekanntmachunga 

Dienstag den 16. Februar 1885 Abends 8 Uhr 

findet Rechnungeablage pro 1884 und Vorstandswahl pro 1886, sowie Abänderungen an den Statuten 
§§.9., 14 ttnd 16 atatt, wegea sämmtlicbe Mitglieder unserer Loge mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daaa dw Hiditondiehwad«! nch den gataaaten BeacUtlaaeD der Anweaendeo ontanrarCm : 

Brlangen, doo SS. lannar 1885 

Loge „Libanon zu den drei Cedem." 

Anerkannter Verein. 

3. Kfimmrein. 



Verlane tod M. Zilie io Leipaig, Seebori^atome 8. — In 



hei ftebert FMeae (M. Ci^CaTeel (ia Lalpaig 
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Bestellangen Ton Logen oder Brtdarn, wakk« Mk ale wirkUdie 
durch den Buchhandel, aoirie dnrdi die Port iMAtedigt, und wird 

Abbeotenmig alo Torlugt btalbood 
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Vortrag, gehalten in darZuMamonkoDft mit Sohvwtara 

io der O Apollo am 19. Januar 1885 
Br Freiherr lon Lesser. 



Iii aaiMr Antrittsrede hat der deneitige Bector 
unserer UniTersität (Windscbeid, Recht und Rechts- 
wissenacbaft. Rede beim Rectoratewecbael , Okto- 
ber X884) als die Auigeben, «aldie die juristische 
WiweiMdiMft bwdiälliiiMi, Becht und die «t- 
tiMgyietiifi beteicbDet. Er bat darauf hingewiesen, 
wie Diejenigen im Irrthum befaugeu sind, welche 
die Gesetze des btaates uud der Gemeinde als eine 
Btuwhfinkneg der menaobliclMB Freiheit nflbMen. 
Denn da« gcBchriebene Geseti lege WM iwar ge- 
wisse Pflichten auf, doch nur, um uns um so grö- 
ssere Vortheile oder Schutz vor Schädigung zu 
gnOkm. — 80 elNbfe im geidimbw« Beebt 
dueh Ordaang nach Macht 

Ganz anders die Sittengeaetze. Sie fordern 
die Erfüllung um ihrer »elbst willen, sie wen- 
den sich an unser Fflichtgefiihl, an unser Oewis- 
MB. — 80 kemi Jenead «ia reehtiieber, reobtbob 
aaangreifbarer und doch ein sitttiobanvollkoinmner, 
ja ein sittenloser Mensch sein. — "VnlU TerfaUen 
aber in einen anderen Irrthum. — 

Verfolgt uaa die EatwicUaag der Geietege- 
bung, so wird sidi Niemand dem Eindniöbe ftr- 
Bchliessen können, dass mit der Ausbreitung und 
VerroUkommnang Alles dessen, was man bei ei- 
nem Volke imigiUBMt OMUialittB aianl, anoh 
die O en te e milder, g a re c hU r, baaiaaar (Ädi ge- 
stalten. — Nun hat man dagegen behauptet, dass 
die Sittlichkeit einos Volkes sich nicht in gleichem 
Sinne entwickelt, ja dass die Verfsinerong der Ci- 



SHteBTSiderbBlai , zum 

Sinken der Moral führe. — Dies ist, absolut ge- 
fusst, entschieden nicht richtig. — Es stehen sich 
allerdings die Begriffe Recht and Sittengeeetc un- 
gefiibr so gegenüber, wie Materialiaiaae und Idea- 
lismus. — Aber ein Materialismus ohne Ideale ist 
ebenso unhaltbar, wie ein Idealismus, der nicht 
auf der materiellen Grundlage der Wirkhchkeit 
fnsst Ebenso kann niebt, wenn die Gesetzge^ 
bang, wie berrorgehoben, lUb verrollkommnet, das 
sittliche Prinzip, das dieser VerTollkommnung ala 
Maaastab dient, in Verfall sich befinden. 

Der Grund dieses scheinbaren Verlalles liegt 
wo andere; er liegt bi in Ungleiobaietiih 
keit der Entwicklung, die wir sowohl auf dem 
Gebiete der Sittenlehre, auf dennjenif^en der Ge- 
setzgebung, als auch in der Geschichte überhaupt 
aadiweiBan kSnnen. — Eni aaeb laagia Kämpfen, 
nach Zeiten des Auf- und Niedetganges eines Vol- 
kes, sehen wir an bestimmten Punkten feste Nor- 
men entstehen, welche zwei Perioden eines dunk- 
len oft unbewussten Dranges trennend, die Sproe- 
sen gl eic h s am amer Leiter darsteUem, auf Wischer 
die Menscbbeit zu iiaiaar hBbionr VemUkonm- 
nong emporsteigt. — 

80 lehnt sieb die moderne Gesetzgebung an 
dae alta iBnuadie Beebi den Wimnor des Büttel- 
alten überspringend. — So entstand der c6de Na- 
poleon , an die römische Gesetzgebung und das 
Gesetzbuch des grossen Corsen anschliessend, die 
Oeiet^cebang unaerer Tage. 

Dasselbe beobachten wiranf sittHofaem Gebiete. 
Wohl hatten die grossen Philosophen des Alter- 
thums nach eiuem hoben sittlichen Ideale gestrebt; 
seine Vollendung fand dieses ideal erst ia der 
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QroDdsatnmg d« GhiiitailliUM: ift dir Mifll^ 

Itenliebe. 

Und doch, wie oft and in wie traariger and 
fBr die Mentchheit beacbimender Weiaa iet »ach 
dieser Begrifl, Ine ani niteere Tage miMfwatendeOp 
■jndentet and missbraucht worden. 

Um diesen Satz zu beweisen, müsste man eine 
Geschichte der Unduldsamkeit, des blinden Glau- 
benaeiieri, aiM GeaoUalite dar Hanaproaeaaa «ad 
der Scheiterhaafen, der Verfolgaiigeii and der fa- 
natischen Massenmorde schreiben, wo jede Seite 
mit dem Blute von Tausenden oneohaldiger Opfer 
gatrihikk iai 

Anch unser Jahrhundert, ja die Oeechichte 
unserer Tage ist von der Verunglimpfung jenes 
höchsten sittlichen Prinzipes nicht frei zu sprechen. 

Wie immer Staateumwälzongen oder Kriege 
mr Entf— aliwg fott LaidenaehalfeaB gaAhrl ha^ 
ben , so bat aodl nnser Jahrzehnt Bewegungen 
entstehen sehen, die gleich widerlichen Schaum- 
blasen an der Oberflache unseres sooi&len Lebens 
anporbrodeliid» ihnn Peatluniöh aallwk ia jene 
Räume getragen haben, welche als Tempel hehrer 
Menschenliebe von diesen Flecken an dem Qewande 
nnaerer glorreichen Zeit hätten bewahrt bleibea 

MdlCD. 

Trotz alledem hat im Laufe der Jahrhunderte 
das Ideal der Nächstenliebe sich immer höher und 
immer edler entwickelt Und wir müssen beken- 
nen, dass diesee Ideal zu keiner Zeit zu so schöner 
Blflthe ffenift war, ab in anmeD Tagen. — Nie- 
mals ist so Tiel geschehen und geschieht so viel 
für Kindererziehong, für die Armenpflege, für die 
Hilfe bei Verwundeten und Kranken, wie heute. 

£ine dar sdiSnaten ErecfaeinangMi ani dem 
Oebaele dar echten Nächstenliebe iat die vor eini- 
ger Zeit erstandene Samariterbewegung, welche 
sich an alle Volksschichten wendet, um in ihnen 
die edelate Regung der menacblichea Gefühle, in 
ihnen das MitMd Ar die leibliofae Noth ihrer 
Mitmenschen zu stärken and zu vertiefen. Das 
Mitleid darf eben nicht blos empfunden, es soll 
bethätigt werden, wirksam betbätigt werden zum 
wahren Nutzen für den Vemnglftckten oder Lei- 
denden. — Hierzu genügen guter Wille und Opfer- 
freudigkeit nicht Eb müssen gewisse Kenntnisse 
und bestimmte Kunstfertigkeiten erworben werden 
— gerade so. wie Jeauuid noeb bwge fcani Soldat 
iet, wenn er die Uniform aaiiebt und cid Gewehr 
in die Hand bekommt. 

Obige Anschauungen sind durchaus nicht alt 
■o aelbfltTerständlich sie auch erscheiaen. Lücken- 
hafte Erkanntniia und Erfahnug, «la «Mh der 



Uangel einer iwerlmiwigen Bdebnmg ttber Dae- 

jeoige, was zu einem gesunden , lebensfrohen oder 
wenigstens schmerzfreien Dasein gehört, sind die 
Unacben, warum auf dem Gebiete der werfcthäti- 
gea MiebitenNebe so fiel nodi goitodigt wird <~ 
Ton der Wiege bis zum Grabe. — 

Eine Wanderung TOn dem Kinderzimmer in 
die Gesindeetube , vom Hause in die Schule, auf 
die Thmpliin nad in die Fabrünn, in dfo Tbe»- 
ter und Kirchen, auf die Berge und in den vei^ 
zweigten Reiseverkehr auf Schiffen und Eisenbahnen, 
würde Ihnen bald die Wahriieit des Gesagten vor 
die Angeo iteUeii. — Wo finden lie vorbereitetea, 
wirklich brauchbares Material zur Hilfe in plöta- 
licher Noth, wo Leute, die bei Unglücksfällen ver- 
ständen, den Verunglückten beizuspringen, sie von 
Lebensgefahr und Schmerzen zu befreien, bis ärzt- 
Udm HOfe mr Stelle iat 

Aber auch sonst wird aus missverstandener 
Menschenliebe so vielfach gefehlt — Ich habe be- 
sonders die Kinder und namenUich das Säugliugs- 
•Iter in Sinne. — Wae wird hier noch in Berag 
auf Ernährung «ad Bekleidung für unwissender 
Unfug getrieben, gegen den es keine Verantworte 
hchkeit, keine BemfongRinatanz giebt — 

Wenn s. R nad b wo nde r a in den natereB 
VoUcaklaaBen die kleinen Wesen wegen nniwedE- 
mässiger Milchnahrung erkranken, so füttert man 
dieselben ohne Weiteres und oft wochenlang /.um 
Ersatz der Milch, einfach mit Mehltrank. Und 
doch liihrt dieeer Hehltrank fnt anaacblienlieh 
Stärke dem Körper zu und ist daher zur Erhal- 
tung des Organismus untauglich. — Dass die Kin- 
der liei dieser Hungercur zum Skelett abmagern 
ist selbetferetindlieh. Die Hfltler eoebeii aber die 
Ursache stillschweigend ia der Krankheit und 
weinen sich die Augen wund über das Unglück 
ihrer Lieblinge. — Wie oft hatte ich das peinliche 
Gefühl, aoldie eialadi variraagarte Weaen in Be- 
handlang nehmen zu mttwenl — 

Ich habe das Verhältniss von Mutter zu Kind 
als erstes Beispiel gewählt , weil es die nächstlie- 
genden, die primitivsten und die ältesten Bezieh- 
ugen im menaoUisiben VeiMir belrift» Beaiehun- 
gen, die nicht durch ein Interesse, wie sonst im 
Kample um's Dasein, sondern durch einen instink- 
tiven, halb unbewuBsten Trieb entstanden sind. — 
Wenn irgendwo, k» kommt ia der Mntteriiebe Daa- 
jenige, was man Sittengesetz nennt, zur reinsten 
Erscheinung. Vm] rioch wie kann die Mutterliebe 
unmenschUch und selbst grausam handeln. 

Ea kommt eben nicht nur auf das Bewuaataein 
Ton der fflidit m, MBdem aaob aaf die Brhtiat- 
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nki itmnt im die FIlicbt «riiefidit md wat ü» 
Flhigkeit an, der Ffliolil so genfigeD. 

— Die grossen Kriege der letzten Decennien 
ergeben ein weiteres lehrreiobee BeiapieL — Wohl 
htMi mta teboB imiMr ndi Iwniht, getrieben 
von Uitleid «nd patriotiicliar B«g«i8teniag, dass 
das Loos der Terwundeten oder erkrankten Krie- 
ger gelindert wurde. Geld, Nahrungsmittel und 
Verbandstoffe wurden angesammelt und Tertbeilt' 
— Allein ent naebden die Gesellaobaft vom rotbeo 
Kreuz und ähnliche Vereinigungen ins Leben ge- 
rufen worden waren, konnte die geleistete Hilfe 
als zweckmiiwig bezeichnet werden. £rBt jetzt 
wurde den ttaatHchen TinMirangeB fBr die Opfer 
der Schlachten eine wirksame Unterstützung durch 
die freiwillige Krankenpflege zu Theil. — Nicht 
die Opierfreudigkeit des Volkes war grösser ge- 
worden. Nor die Gnindslitsa waren klarer her- 
vorgetreten, nach welchen dae forimdeBe Mata 
verwendet werden musste. — Zunächst stellte es 
sich heraus, daes die zu leistende Hilfe kein Werk 
der £ingebuug sein dürfe, dass m&n die Hilfe 
vorbereiten laüsse. — Ja, daae die Uaairegeln, 
auf die es ankommt, bereits im Frieden vorbereitet 
werden möraen. — Und ferner, dass es nicht ge- 
nügt brauchbares Verpflegungs* , Verband- und 
Transportmaterial aufamtopeln fBr den Kriegsge- 
brauch; vor allem komme es darauf an, dasaeine 
genügende Zahl von Individuen in der Kranken- 
und Verwttndeteapflege unterrichtet werde. Dann 
erst können die Gaben doi Volkse dman kämpfen- 
den Söhnen in efigpBiiielchei' Weite n Gute kom- 
mea. (SeUaes fvigt) 

Haarerische Literatvr. 

Briefe Aber Freimaurerei zur Aufklärung für 
alle Kreise. Von Robert Fischer. Dritte Auf- 
lage. Leipzig, Verlag von Bruno Zechel 1884. 

In nneerer heutigen Zeit, wo die Gihmngen 
der AoBsenwelt amh an die Wände unsrer Mau- 
rerhallen schlagen, wo es nicht nur blinde Ver- 
loiger und Uaaeer der Maurerei unter den Nicht- 
ma urem, aondem auch wahnwitzige Schreier giebt, 
die den Bmdemamen tragen and doch die erha- 
benen Ideale der Maurerei — und zwar unter den 
Deckmantel von Reformen — lästern und herab- 
setzen, ja geradezu uu ihrem Untergänge arbeiten, 
da ist das obige Bach ein wahrer Taliaouuk Mit 
wohlthuender Ruhe und Klarheit verhelfet es sich 
über alle Seiten der Freimaurerei, über den Bund 
als geheime Gesellschaft, über das Geheimniss (die 
h»t kein Gekeiinuiei , tJtm «ie iat | 



ein Geheimmas) über daa TerUhaiis der Ural ao 

Kirche und Religion, zum socialen und staatlichen 
Leben und giebt Aufklärung über die maurerische 
Parole: Humanität, über Symbole und Gebräuche, 
Über maurehsche Wohlthätigkeit, über die Uu- 
wIlrdii^MI aancher Glieder dea Bnndea und ttber 
das Verhältniss der Frauen zum Bunde. Unter 
den berühmten Männern, welche die Schrift als 
Frmrer anführt (Fichte, Herder, Lessing, Jean 
Faul. Zaehokke^ Mosarl» BMoiw,) irt auch Abd^. 
Kader genannt, der sich bekanntiicb in denkwür- 
diger Weise über den Bund aussprach ah er auf- 
genommen wurde. (Er hoffte u. A. dass der Frei- 
mauieclHind ala die ento luAitiitioii der Welt einea 
Tages über den- ganzen Erdkreis verbreitet sein 
werde.) Der Schluss der Scbrift widmet den ein- 
zelnen Systemen im Bunde eine kurze Betrachtung 
und giebt dann ein Bild von der weiten Verbrei» 
taug der llrei «nd vm ihren Segn iOr die gei- 
stige Bildung des Menschen, wobei der Verfasser 
auch einen Blick auf die Verfolgungen wirft, die 
zu allen Zeiten die Mrei zu leiden hatte. Das ist 
in KHne der labaH dee Boohea, daa in iberaeo- 
gendcr, ungeschminkter Weise die Sache unsere 
Bundes darlegt, und ebenso Vonirtheile wie Irr- 
thümer gründlich beseitigt Wir echliesaen uns 
aus voUbt Seele den Worten der Toirede an, wann 
sie sagt: „Mögen dieee Briefe in ihrer neuen Ge- 
stalt dazu beitragen, im Geiste wahrer Liebe und 
des rechten Friedens zu zeigen, wie der Frmrer- 
bund, weit entfernt, an Thron und Altar an rnt> 
tele, nur ala ein willkommener Bttndesgaoosse n 
begrüssen iat in dem ehrlichen Kampfe für die 
sittlicbfreiheiÜiche Entwicklung der Menschheit im 
Sinne der auch in der reinen Lehre Chrisli lie- 
genden Ehtmanitttt'' Dm Bach darf in keiner Lo- 
genbiblioOMk feklan. P. 



Hannriscke Rudscha«, 

Der Or.-Or. von Itellen bat die Logen 

Obedienz zum zweiten Male aufgefordert , sich um 
das Los der von der Cholera heimgesacbten Fa- 
milien SU kümmern. Die Offerten sind lahlreieh 
und die Gaben betriehtlieb. IMe Logen, wddie 
Hiilfsmittel einsenden, sollen dies dem 6r.-8ekrtariat 
in Rom mittheilen. Derselbe Gr.-Or. hat ferner allen 
denjenigen seiner Klasse in i^uropa beltanat gemacht, 
dass sidi in Venedig tin iatenatteaaler Qnb ge- 
bildet hat, um raiseade Ibuner, welche diese sehSne 
Stadt besuchen, zu empfangen und zu begleiten. 
Die Alpina wünscht, dass in der Schweis in Anbe- 
isr visisn Tenristen, wsU« jilirip^ das . 
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malerische Atpenland aufsuchen , eine ihnUohe £in- 
richtUDg ins Leben gerufen werde. 

Au diier Mitthdlmig dnes Bra Galla, wddier 
das authentische Hauptbuch der Sir Johnto Lodge 
(Philadelphia) aufgefunden hat, geht hervor, dass 
Benjamin Franklin in jener Loge am 24. Juni 1731 
den Hdatergcad eihaltea hat. 

Haeb dem Inter^Oeean von Chieago hat man 
dort die Absicht, ein Asyl für die Wittwen und Wai- 
sen Ton Frmra des Illinois zu gründen. Zu diesem 
Zwecke will man 2-~~300 Acker Land im Mittel- 
pvnkie des Staates erwerben and daselbet «in Ge- 
bäude avff&hren, dessen Kosten zunächst auf 60»000 
Dollars veranschlagt werden, welche Summe man 
durch eine Steuer von 1 Dollar [für jeden Br Frmr 
des Staates an deeken heflt 

Bs ist bekannt, dass die wiehtige Frage der 
mrischen Sprengelgerechtigkeit schon die Quelle 
verbäognisvoUcr Streitigkeiten zwischen den ver- 
schiedenen Gr.-Or. gewesen ist und gegenwärtig das 
Haapthlndemiss der Vereinigang der saUrdehen 
Or.'Or. und Qr.-L. der spanischen Halbinsel bildet. 
Der weltberühmte Br A. Pike, auf dessen Autorität 
sich die streitenden Parteien abwechselnd oft be- 
roAn haben, sehreibt non naeh der Gran Logia vo^ 
Habanna über £ese Frage die folgenden Worte, 
welche wir dem „Taller" entlehnen : 

„Die grossen Constitutionen Terfiigen in keiner 
Weise über die Regierung der Symbol. Logen durch 
die obersten RathskSiper (Saprenios Oonsejo« des 
sehott Systems). 

Als die erwähnten Grossen Constitutionen ver- 
öffentUcbt wurden, bestanden Gr.-Logen allerorten, 
nnd es Ist gewiss niebt ansonshmen, dass die pwassi- 
sehen Qr. -Logen zu Gunsten eines obersten Raths 
auf ihre Regierungs-Gewalt verzichtet haben sollten. 

Bis vor kursem haben wir geglaubt, dass die 
Snpr. ConseOs Tsm Anfange an befugt waren, sym- 
bolische Logen an leiten nnd so gründen, nnd dass 
de, wo sie dieses Recht nicht ausübten, dieses 
nur darum thatcn, weil sie die Eintracht nicht stören 
wüliteu, nachdem wir aber ersucht worden, diese 
Frage sorgfUtig so ^üfen, sind wir so der end- 
gültigen und bestimmtea Ueberaeogung gelangt, dass 
nach den genannten Constitutionen die Obersten 
Ratbskörper eine solche Befugnisa nicht besitzen." 

Bs wire in der That sehr wilnschsaswerfli, dass 
diese offene Bddiraag dee Br PIho fthenil bdMMigt 
würde, denn die Forderung, dass die symbol. Mrei 
des Schott. Ritus nur von einem Supr. Conseil, dessen 
Glieder die höheren Grade bis tum 33. besitzen, 
ordnnngsgvmiaa dngedehtst nnd geldtet werden 
kfimie, das« also dl« «ymhol. Logos fiurt «od Cwt 



von den ihnen unbekannten höheren Graden an der 
Leine geleitet werden, ist mit dem Namen, der 
Wörde nnd den Bediten siner wahren Fnoaiei nnvor- 
triglich. 

Der ,,Boletin masonico*' des Gr.-Or. von Mexico 
vom Monat Oktober 1884 enthielt folgende, einer 
amerücanischea Zeitung entnommene Notts : 

»Der Yatican war sehr bewegt, als er eiflihr, 
dass der König Alfons von Spanien Freimaurer ist^ 
Kardinal Jacobini schrieb auf Befehl des Papstes an 
den Nuntius in Madrid, um die Bestätigung dieser 
sehnersUehen Naehrieht so erhalten.* 

In England soll nach dem „ Boletin mason." 
von Montevideo |ein neuer Mrbund gegründet worden 
sein, welcher unter dem Namen antropologische 
Uni stdi -voisogsweise die Pflege der WissenscbaA 
ab Zweek gestedtt bat 

Der „Monde ma^." theilt femer mit, dass ia 
China der Mrbund sehr verbreitet ist und einen 
ausgesprochen lieberalen Charakter trägt. Dasu be- 
merkt onser Pariser EoHege: „Die fransBsische 
Diplomatie könnte gegenwärtig sich der chinesischen 
Maurer bedienen , welche Sympathie für die Ideen 
Frankreichs hegen. Sie würde in ihnen ergebene 
Mtetiat&e iodeo, «otehe die dvllisatorisehe RoUo 
Fraakrdebe im inssersten Osten bekannt machen, 
die gegen die „Barbaren des Abendlandes" bestehen- 
den Vorurtheile zerstören und in den Geistern die 
friedliche ond ebrenvolle Ausgldebang vorbereiten, 
wdehe der »Sohn dos Sflasads" dme ZweiCd adt 
den Vertretern Franlcreichs achliessen wird. 

Das ist alles recht schön. Sind aber die chi- 
nesischen Maurer echte Patrioten, was unser Kollege 
doeh von den fraosSsiseheo aoeh üMrdert, so Ist 
sehr sn befürchten, dass die Kanonenkugeln die 
französischen Sympathien gewaltig in die Brüche 
■clilagen werden. 

Der flrsnsösisehe Oonrent tom Muw 1884, in 
weldiem die nooe CSeostitotioo des frans. Gr.-Or. 
ausgearbeitet und durchberathen wurde , bat seine 
Arbeiten mit dem Beschluss beendigt, dass der 
Codex in drei Monaten in Kraft treten soll. Bis 
daUo, also bis som 14. Febroar 1885, habeo sich 
die Logeo für die Annahme oder VerwerAug deo* 
selben zu entscheiden. Das i.st für eine so umfang- 
reiche und schwierige Arbeit, welche für die nächste 
Zdt 8ber den Gang der Oesebüle dee Ordens too 
sehr grosser Wiehtigkeit ««io moss, ebe «ehr korse 
Frist, zumal da der Orient mehrere, jenseits des 
Oceans .'arbeitende Logen zahlt £8 ist also er- 
klärlich, dass sich unter den frans. Manrem eine 
lebhaft« Oppodtion gegen ^o«« Zonratiiaiig kood 
l^obt, oad dio WSgUchkelt tfoht awgesdilABSMi, 
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dsM die H«]iriMU dsnalben tieh (Br di« Verwerfung 
des Elaborats oder wenigstens ia OenlMbeit dei 

J. 38 der jetzt in Kraft stehenden Constitution für 
eine abermalige ZusammenberuAiag de« Convents 
eeiMheidet. 

In den letatea MoMten oflinilierte sieh voter 

d<>n belgischen Briidern eine gewisse Unzufrieden- 
heit über den wenig brüderlichen Geist, welcher 
in den Logen und draussen unter den Maurern 
herrsehte. Deiheih fBblteo sich einige von ihnen 
veranlasst, an die Leitung der Loge Union et Progres 
das von 52 Brn anterschrieb(»ne besuch zu richten, 
dieselbe möge diejenigen Massregeln ergreifen, welche 
geeigoei seheineo, dei Bmdwbtiid m iHifcBD ud 
diejenigen Profanen Ton der Loge fem zu halten, 
deren Charalcter und geistige Entwickelung die Hoff- 
nong nicht begründen, dass sie würdige und niita- 
lidie Glieder der Braderlcett« sein werden. 

Ma^ Weekblad. 

In Beverwijk haben eine Ansahl Orr den Be- 
schluss gefasst, eine Loge zu gründen und bereits 
die ndthigen Schritte gethan, uro vom Gr.-Or. der 
IQederiande die betreffende Centtitntion ra erhalten. 
Das Lokal der künftigen Loge Prin» Alexander aolt 
durchaus hübseh und zwcckm-isHis .^ptn 

Br Lonbet schreibt aus Buenos Aires an den 
Hönde maf.: .Wlhread der letzten Ueberschwem- 
nnngen, welche die Sudt Banacas Tenraetet, haben 
die argentinischen Frmr durch ihre bewunderungs- 
würdige Anfoplerung und die zarte und echt mrischc 
Weile, mit welcher aie den Opfern des Lingiücks 
Hülfe brachten, die BerSlkemng anft Tiefste er- 
griffen. Bedeutende Summen sind von ilmen ver- 
theilt worden, ohne dass sie eine andere Anerkennung 
gnmaltt hitten, als das Zeugnid ihres Gewissens. 
Nnr durch die Indiekretion dnea MHgliedee des 
Haths ist ein Theil des GeheimmnlCMl aa%ebellt 
worden, in welches eich die edeln Wohtthiter ver- 
bargen. 

Aus dem Lof^enlebea. 

Leipzig. Die CD Balduin zur Linde hielt 
nm 81. Januar eine A ben d unterh al t u u g für 
Brr und 8ehwwtwa nb. velobe überaus sahlreioh 
besucht waft Sie Bnaikalisohen nod deUamatomehen 
Vortrage waren nicht nur vortrefflich gewählt, son- 
dern wurden auch so auBgcführt . dass sie den «tür- 
Bliohen Beifall Terdieuteu, den sie «rhielt«n. Zwei 
Lieder fttr gemieelitan Chor von HendelsMihn nad 
ZMIner eröfliMlen den Beigen ;^darau »cUose sieb «n 
fvo fir Anger rein und seelenvoll vorgetragenes 
Adagio für Violine von tipohr so wia das Moaart- 



Melodrama t. KUgler, weldiei wnn d e rbe r ergrei- 
Ibnd wirkte, da die Deklamatonn Fr. Otho nnd die 

Begleitung in schöner Eintracht susammen gingen. 
Es folgten hierauf das Adagio aus dem A-dur-Quin- 
tette von Mozart, so wie eine Fantasie von Mosart 
IBr Viola d'eaMwr nad iwei Ritae ans den Ee-dur- 
Conctr' n Mosart für Waldhorn. Beide Stücke 
wurdt D mit Virtuonitü1 und mit Gefühl von den Brn 
T h ü m e r und Gumbert zur Geltung gebracht. 
Frau Unger-Haapt nnd Br Heeke erfrenten die 
Zuhörer dnreh das ewig schöne Duett awieclien Aden 
)md Eva aus Hoyde'« Schöpfung. Später entzückte 
Fr. Ungei -Haupt noch durch 3 Lieder am Piaooforte, 
welche Herr Dr. 9tade in gelungener und gewnude- 
cter Weiee begleitete nnd IV. Otto erwarb neb mit 
zwei Deklamationen: „Am Fenster" von Sturm und 
„Das verrenkte Hers" von Albrecht allseitigen Bei- 
fall. Drei Lieder für gemischten Chor (Frühlings- 
ebnung, Primel, TrBblingefeier) becebleuen in wfir* 
digtr Weifie das gelungene Conccrt, für welches die 
m Balduin, und namentlich der Br Böhme, in dessen 
Hand die Leitung des Gänsen ruhte, aufrichtigen 
Sank terdienta. 

Leipzig. Die (~1 Minerva zu d (s n drei 
Palmen hat einen Verlust erlitten, der nicht nur 
ditse aelbet, sondern auch die nbrigen awm Banhiittan 
Leipsiga trifft. Der geL Br Landgraf, Mitglied 
des Theaterorchester», ist vom A. B. A. W. von sei- 
nem irdischen Tagewerk abgerufen worden. Wer 
Zeuge seiner hervorragenden Künstlerschaft und seines 
liebeaewnrdigea Charaktere war, wird ihn ein ehren* 
des Andenken für alle Zeiten widmen. Wie oft hal 
er an fehtlichen Tagen in den mit freudiger 

Bereitwilligkeit die Aufführungen unterstütat, und 
wie oft bat er seioe Kuaat in den Dienet der Men- 
sebenliebe gestellt, nnd Werke der Barmherzigkeit su 

fSrdern gesucht, ünsre Liebe, uns» r Dank folfjt ihm 
L d. Ok O nach. Friede seinem unsterblichen Geiste! 

SreediB. In der eretan LehrBnga-Arbeit der O 

zum goldenen Apfel in Dresden wurden 3 Suchende 
dem Bunde zugeführt. Zugleich beging man die 25- 
jährigen Jubiläen der Brr RolU'uss und Find- 
eisen, Ten wdeben der erate persönlich anwesend 
war. Ihr Orosa erfteute durch den Vortrag eine« 
trefflichen Baustücks: „Der Zirkel." Bei der 
Tafttl wurden die neuaufgeuommeneo Brr von dem 
permanent besuehenden Br Demntb in ainniger 
Bede auf die fibememmenen enston Ffliehten biuge* 
wiesen , durch deren Erfiillung sich im Heraea die 
unsichtbare CD der geistigen Equickung aufbaue. — 
Die O in den 3 tiihwerdtern und Abtcaa zur grü- 
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aradto Kaute beging ani 6. Jan. d. J. die jährliche 
ChrotboMlManiiif «Im tS'» und a«rtlk«iiipatiftaog tum 
15 Mal in ^os beaonden feierlicher Weise. Nuch 
einem mtiaikaliachen Vorlrage gah Br WinkUr dcp. 
Hatr. St. io einer Anapraohe einen bialoriachen 
üeberbliek ttbar di« BaUtebuikg Qod Laiataag dieanr 
Stiftung, wflbn aaoh dar geL 1^ gadidit wnrdc^ dia 

sich Virdienste um dieselbe crwarbin. Nach 8chlu§B 
dieser Auapracbe traten die 45 Kinder ein, an welche 
aaah «iaam Gesänge dsr Vatiitieade «ine Bede hielt, 
wdoha in heriKolMB SrneliaaBgeii aa die Kwder 
gipfelte, und weihevoll gleichsam virtitgelt wurde 
durch die Aufführung der "Heiligen Nacht" v. Nit ls 
Qade. Neoh der Vertheilung der Gesang- und Ge- 
bethttehar uad dneai Gebet waideo dia Kiader n 
den Tafeln geführt, anf denen die iBt lie beetniBte^ 
Tollständige Ausstattung tu ihrer Confirmation aus- 
gebreitet wer. — An 12. Jan. fand eine Receptious- 
loga italt, (S BaelMilda ««fdaa aufgenommen) in 
welelMnr B» Kall II Uber den bakaanten Abentaaiar 
Bahröpfer ipraeii. 

l__r Fraibarg. In der alten Bergsudt Freiberg 
ftnd am 25. Janaar d. J. abi gni beauobtee Sahwa- 

aternfest statt, welches einen besonderen Reiz durch 
das von Br Porth nebst Schw. aus Dresden ge- 
batene Melodrama „Mozart" erhielt. Die schönen 
Mama, wateha Jadam bae. Br aahtinalnd areohdnen. 
waren gefallt, redaarisabe und mnalkaliaehe Genüsae 
waren reichlich geboten und ein gelungenes Mahl 
hielt die Festgenoaaen lange zusammen. Der Ent- 
Mhiaa«, Jährlich ein talchaa Fest su feiera , dürfte 
aber ansrer Ansteht nach doeh dea Oatan su viel 
bringen, zumal noch besondere Vortrags- oder Un- 
terhaltungs - Abende (S im Jahre) mit Schwestern 
angesetzt sind. Im Uebrigen pulsirt in der O zu 
den dr^ Bargan, aaeh abfeeahaa tob den regel- 
ariUsigan Arbeiten ein rüotiges Straban, was schon 
aus den vielfachen Unternehmungen als Sonntags- 
schule, Volksbibliothek, Conlirmaudenbekleidung und 
anderen Stiftangen lu areaban ist 

L_r Attoabirf. Wer auch nur ein Mal die CD 
in Altenburg beeucht hat, wird den regen Geist, 
der die Brr beseelt, den ungezwungenen Ton, der 
die tiglieliaa Clababeada belebt, so wie die aiehere 
and formgewandte Amtiiruhrung bei Arbeit und Tafel 
anerkennend empfunden haben. Die □ Archirnedes 
zu den drei Rcissbrettern ist im Jahre 1743 als 
Abzweigung aus der O Minenra In Ldpdg begrün- 
dati and ontarhSit als eine der 5 onabhingigeo c§^ 

mit Leipzig lebhaften Verkehr. Genannte f ~ hafte 
sum Stiftaogetage am 1. i^'ebruar die beiden Stuhl- 



nieister Carus und Schuster abgeordnet, denen sich 
viele andere Brr aa« Leipzig angesdiloMen battaa, 
um den treu verdienten Brrn Qablar I and Banni- 
ger I die EhrenmitghedHchaft der □ Minerva zu 
überbringen. Der Arbeitsaaal war äberrdllt, als der 
nan gawfthlta Mstr. t. St., Br Diatiieh (Diaconus in 
Altanbarg) dia Arbeit mit einer ebenso aritabandaa 
als entschieden Stellung nehmeadaa Anrede arSff- 
netc , indem er sich besonders gegen diejanigan 
Bestrebungen verwahrte, welche Bibel, Wink. a. Z. 
beaeitigan mSehtea Der Br Redner gab eiaa an- 
regende Skizze und musikalische Leistungen fulltea 
die Pausen. Das durch Toast und Musik reich 
verschönte Festessen war noch nicht zu Ende, als 
der Bbieandar diaear Notis sieb aar Abreiaa rieten 
masita. 

Berlin. Vorträge zum Besten der Wilhclm- 
Stiltung and des Schwesternhauses. Am 21. Jan. 
hielt Br Prinkel einen Vortrag fibar KranUiaitiai^ 
Sachen. Der Vortragende knüpfte seine lebrrdaban 
Betrachtungen an drei Ausdrücke, mit denen man 
im gemeinen Leben die Ursachen der meisten Krank- 
hdten sa basaichnaa pflegt: Erklltung, Terdorbenea 
Magen, Verheben. Er besprach zunächst die Ur- 
sachen der Erkältung: Luft oder Ilaumwechsel, Zug- 
luft und Kälteausstrahlung, welche entweder |auf den 
ganzen Körper dae Maatcbaa oder aof dnadaa 
Theila daeaalbaa, namantlleb Fäsea and flUe. naefa- 
theilig einwirken, critistirte hierauf die verschiedenen 
Theorien zur Erklärung der Erkältungserscheinungen 
und ging sodann auf die sogenannte „Disposition* 
des Bnaalaan an maacban Krankbeitaa alhar aia, 
indem rr hierbei Erblichkeit. Gewöhnung und Klei- 
dung als licstimmende Fiiktureo bezeichnete, in Be- 
ziehung auf die letztere vor Verwöhnung warnte 
uad Abbirtang im allarArBhastan Ld>ansalter empAdil. 
Bei Besprechang der Krankhaitan, welche dem ver> 
dorbcnen Magen zugeschrieben zu werden pflegen, 
nahm er Veranlassung über Ernährung zu sprechen. 
Im Basondereo aoeh fibar den Gaaaat von Ifileh 
ood die SehftdUchkeit das Alkobola. Sehr interes- 
sant war der letzte Theil das Vortrags, in welchem 
Br Frankel über ansteckende Krankheiten und über 
die Entdeckung der neuesten Zeit, dass dieselben 
durah Uebartragang mlkroikopiseliar LabewasenCPilaa) 
ihre Erkl.äruug finden, Mittheilungen machte und in 
überzeugender Weise eine Darstellung der hierbei 
in Anwendung kommenden wissenschaAlichen Me- 
thode gab. — Dan niebslan Vortrag bialtMi am 
4. Februar Br Schottmüller (Aus der Werkstatt der 

geschirliflichen Furschung) und Br Vogeler (Zwei 
Original-Genies aus der Sturm- und Di 
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Stadt Sulza. Bericht de« maurprisohrn Clubs 
sa Stadt Sulsa über das 8. Vereinajahr 1884. Am 
SS. hnw 18S9 hat notsr CHob mib 8. ▼«NiDsjahr 
TpHwifliit. Naoh alter Gewohnheit allMen wir heute 
Rückschau halten über das abgelaiifct.o Jahr und 
Qoob eiomal im Geiste überblioken, waa daaaelbe uoe 
ia diaeem Zeitraum geboten hat. 

Vaaer afearilar Oraadiati: «fMbremaf dar E. 
Koatt, Wahrvag der Ehre und Würde aneerer c^P, 
belehrend durch Vorträge auf unsere Mitglieder ein- 
sawirkeD", ist toq uoa unauagesettt im Auge be- 
haUaa, traa aad flieiaaig, ao viel ia aaaetaa Kitfiao 
hg, gallldart wordMi. — I>er Besuch unserer Ar- 
ImMmi war ein reger; wir hielten 10 Arbeits »Yer- 
aaaialnDgeo ab. In den Arbeiten kamen maureriache 
Abhaadtaagaa, paaiaada Gadiebte, ao wra AvfriMaa 
aaa Bc FiMhai'a »Bitnal and Syaibol* ala laatmetion 

tur Vorlesung. Auch die Freitnaurfr- Zeitung circu- 
lierto unter den Brro. Aber nicht bloss in ernvter 
Arbait maabto aioh diea erfreuliche Streben geltend, 
aoadava aaah ia dam dn Luat and Fraade gawid- 
ineton ZnaaaBauaiBa , woran auch stets auswärtige, 
ala Curgäüte hier weilende gel. Brr Thfit nahmen. 

Im Laufe dee Maorerjahres hat unser Club einen 
Eawaaha dareh Br Sdiarar wbaltaa, ao daaa dieGa* 
iaainitzahl jetat 16 betrtgt 

Des QeaellenlohncB wurde thcilhaftig ein Bruder 
Lehrling, der Redner des Clubs, Br Rommel. Die 
h6ahato W«iba faa Maaratthaai arbialt aia Br Gaaall. 
aaaer Sohataaaiiter Br Waiaaeka^ 

Zn Beamten sind füre neue Jahr gewthlts 
1) br Kunicke als Vorsittender, 
2} „ Feaeratain ala atellTortr. Vora., 
S) , Bommel äla Badaar, 

4) „ Scharer als Schriftruhrer, 

5) „ Weinecke als Schatzmeister. 

Wae den Stand unserer Vereins- und Wohlthä- 
tigkajte - Kaaae anbalaagt, ao aahaa wir diaaalbaa, 
Dank der Fürsorge und Sparaamkeit unserea Soimtl- 
meisters Br Wtinecke in dem besten Stande. 
Die Einnahmen der Vereinskaaae b4«lrugen M. 68,70 
<Ba Auagaben „ „ » » ST.—- 

uitbia Baatand iL S1.70 

Die WeUtUtigkaitskaiee weist nach; 

in £mnahme U. 83. S3 
in Ausgabe , 28. — 

daher Baataad M. 5ft3S 
Die Wohltb&tigkeit , die aobdaato Zierde des 
Mrs, klopfte nicht naaxliSrt an aaaeia Pforte. Wir 
Tcrwilligten : 

6 Mark ao am« Ooairmaaden, 
9 „ der Einderbewahranstall^ 
6 « dem BUdaaga^Yenia, 



4 Mark der Bibliothek der Volkoschule, 
6 „ dem Comitee aur Unteratützuog 
N othhideBdar. 

28 Mark. 

Auch unsere Bibliothek wotde darob aia%e 
Liebesgaben gel. Brr bereichert 

Der cS^, welchen die Brr dee Gluba angahSran, 
warda bei alle« |iaaeeadaa Gelegeahaitaa gedaebt» 
und dies auch so weit als thunlioh durch Besuch 
derselben bekundet. Leider muB«ten sich die Mit- 
glieder der O Amalie au Weimar lo dieeer Hinsicht 
aiaaelMB Wuoaeh Toraagaa, da dar Beaaeh darob dio 
Reise und den leider noihwendigen Naeblaafcatbalt 
sehr umstaodlifih und kostNpiolig ist. — 

Wir schheesen uDsern Bericht und hoffeo, da 
wir auf dee Tergangaae Jahr mit ZaModeabeit «a- 
rückaablioken berechtigt find, auch ia Zaknnfl aiolit 

minder günstige Erfolge su ersielen. 
Stadt Sulza, am 22. Januar 1885. 

A. Knateke, Feaeratain, 
▼eiaitamid«'. BehxiftObMr. 

Stralsund. Von der CD Gustav .\dolf tu den 
drei Strahlen geht uns die betriebende Nachricht au, 
daee dee Legeolmve duraalbaa am tS. Jaaaar ein 
Raub der Flammen geworden ist. Dar Bralsunder 
Zeitung entnehmen wir die folgende Notii : „In der 
verflosseoeo Nacht gegen 3 Uhr wurde auf den Straasen 
in der Nlbe dee Legaabaaeee, Langeaatraaea 9% «ia 
braadiger Garaob aad bald darauf ia dem beBeiaimc> 

ten Gebäude auch F« uerschein wahrgenommen , als- 
bald wurde die Feuerwache benachrichtigt und um 
S Uhr ettSnle die Feoergleeka. (Bold darauf erschien 
die Feaerwebr aal der BraadetaUa aad had daa Ge- 
bäude schon in hellen Flammen stehend. Das Feuer 
scheint von einem Rauchrohr in einem schmalen Cor- 
ridor dea ersten Stockwerks ausgegangen au sein und 
bat aieb Toa hier aae mit groeior SdnulUgkait dem 
übrigen (Gebäude mitgcthcilt. Die Ldscharbeiten wur- 
den durch die Enge der Strasse und besonders durch 
die Bauart dea Hauses, das nur einen schmaieo Ein- 
gang and ataen Terbiltaiaemiasig engea Hmieflar hat, 
sehr en^wert Daa bitanaade Gdiiada keaato dai a 
auch aioht gerettet werden und ist daaselbe in seinen 
oberen Stockwerken vollständig ausgebrannt, während 
die unteren aehr Ton Waaaer gelitten haben. In dem 
Souterrain wohnte der Oaetellaa der CD, der bei dem 
Auebraob dee Feaen mit seiner Frau auf einer Ft-i-t- 
lichkeit war, in dem Erdgeschoss befand eich (i.ts 
Caaino des Üffisier-Corpa dea 14. Regimenta und dio 
ttbrigea Blamliohkeitea d«e Haeeee diealea ea Lo- 
genzwecken. Glücklicherweise konnte das Feuer auf 
Minen fleeid baaehxKakt wurden ao daaa wadav dia 
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QDinittelbar benachbarten ffinaer, noch die nun Theil 
nur durch kleine Hofe von der Branditelle getreon- 
ieo Gebäude am Apolloniemarkt vom Feuer beechä- 
digt sind." — Wie uiit hnw aitgetheilt wird ist 
daa ArchiT der JohanniB- und Andreas CD, ao vie die 
werthTolle Bibliothek gerettet. Die D „Sundia eur 
Wahrheit" (B. Y.) hat io acht brüderlicher Weise 
ihia BloiM dar nr Zeit obdaohliMeii O mr Ter- 
fSgiiDg gealeUt I>Ma die Brr dar O GuatoT Adolf 
den Muth nicht verloren haben, wird wohl am besten 
dadurrh bewiesen, dass sie »cboo am 13. eine Con- 
terteuz abhielten und am 14. drei Aufnahmen im Lo- 
gaaluniaa dar m8<u>'^ >nr Wahrheit*' TorMhinaa. 

CK- L. r.) 

CöIq. Die O Minerva Hbenaoa eine der älte- 
atan und die grSiata C3 der BhempflwriDS vnd West- 
phden — tia aUdt SSO Mitglieder — feierta am «. 

Xeiinar die Einweihung ihres vergrösserten Tempels 
und der neuen Logenräume. Der Neubau ist herrlich. 
YoD Nah und Fern waren bia aa 400 Brr gAom- 
mm» vm den Floate baisowohDeii. Der heehferehrte 
■atr T. St. Br von Guionneau leitete die Fest- 
arbeit. Zu Ehren des Tages hatte die Gr. National- 
Mutter O su den 3 Weltkugeln in Berlin, 5 £hren- 
nntglleder enunnl* aa wnideo 8 Brr ettlHit and di« 
Brr Carl Heinr. Sohaper, NetieiMNiffeaamtr. 



in Berlin, Peter Busch, Mstr. t. 8t. der O nYot- 
wärts** in Rheydt, W i 1 h. Oeorgi, Loftenmstr. der 
a nFriedricb Wilhelm >. eiseroeu Kreui" io Bonn 
undOnateTHeinendahl. LegeiiaMtr.dera ,Boe* 
in Orefet^ *a Ehrenmitgliedern der O Minerra Bhe* 
nana ernannt. Nach der Tt mpelarbeit war Tafela; 
die dankbare CD hatte ihren gel. Matr. v. Quionneau 
in Oel nelen leaaea, dae Bild, aieiaterhaft getroffen, 
wurde enthüllt vui llbergeben. — Alle Brr tveraten 
sich in dem herrlichen Gefühl , ein aebSnaa Fest ge- 
feiert zu haben, der Tag wird lange in Andenken 
bleiben. M. L. 

Vaohwort mm Anfraf für Spanien. Wie groaa 
die Nolh und das Elend in Spanien ist, davon hat 
der in voriger Nr. milgethcilte Aufruf Andeutungen 
gegeben and aieherlidi wird jedea lehte lUaierhen 
tief daven eqpf ife in aaia. Uaaer Hcneehhaitabiuid 

wird gewiss nicht zurückstehen wollen hinter den 
Menschenfreunden, die Hand ao das Werk der Hülfe 
legen. Gaben für dieae so sehwer leidenden (ilieder 
der Henaehheit kdnneo entweder direet aa den Br 
KvangeUalen Juan Emeterio Fuente, Spaniett, Graoad^ 
oder an nns eingesandt werden. Die uns zugehenden 
werden wir sofort an den Ürt ihrer Bestimmung ab» 
liefam nnd QoHtvng darüber Terd flhn tlieben. 

JHb Bed. d. Firv.»ff. 



Bekanutmaohung. 

Dienstag den IG. Februar 1S85 Abends 8 Ulir 

findet BeohnnDKaablage pro 1884 ODd Voretandewnbl pro 1886, sowie AbiBd«niii|{eB an den Statatu 
§S> ft*» 14 1^ statt, wozu Hämmtliche Mitglieder unserer Log9 mit dem Bemerken eiogeladem 
«erdsB, dnss die NicbterscheineDden sich den gsiasaten Beschlfissen der Anwesenden ontnnraKfsn 

Erlange Dy den 28. Janoar 1885 

Loge ,|übanon zu den drei Cedem." 

Anerkannter Verein. 

9. (L. JlüinmfetR. 



Das BpamtenooUeRiom und die Meistersohaft dar Loge Apollo haben in ihrer Siliang lom 

2. Februar a. c. beschlossen, sich jeder Entgoguung aui dm Findelschen Aogriffii in No. 5 der Bauhütts 
— nnd auf etwa noch folgeudo — gc^eü die Logt selbst und deren Meister vom Stuhl zu enthalten, 
IMM^d«*^ ihrerseits bereits unterm 17. December t. J., inlolge Meisterbeschlusses, jeder maureriache 
Yericehr mit Br J. Ot. Findel abgebrocbeD worden ist 

Or. Leipzig, 3. Februar 1885. 

Das Beamtencoil^ium und die Meisterschaft der Loge Apollo. 



Veilat ven IL Zille In Leiprig, Seebarntrasee S. — In Oenmnsalttn bei Bebert frleae (IL OiOaTael (io Leipsig 

Br Tefeeih In Ldprig. ^ ^ i 
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FEELM AUEI^Ü-ZEITII NG. 

Ftlr die Bedaklion verantwortlich: ir* Cirl PHi, Leipxig, Marachiier-Strasse 



W&drantBiflh «io« NraHBer. 



PNit im kaShm Jakrf . • Mark. 



Ni. 8. 



Sonnabend, den 21. Februar. 



1885. 



Bcstcllungeij von Logen oiicr Brüdern, welche »ich alH wirkliche Mitglieder derselben ausgo wii^scn haben, werden 
dorcb den Bacbbandel, sowie durcb die Post befriedigt, aad wird deren Forttstsang oboe Torber eiaccKaaceoe 

AM«tlfllloBff ab vwiust Meih«iid 



lahall: Die dcr.ticUe Nitional-fl ros>'toge. Von Br Bleich in Berlin. — Die 
von Lewer. — Aua dem Logeuleben: Leipzig, üerlio, Dresden. — Anzeigen. 



NiekateBÜeM. Ton Br PmOmr 



Die denlMhe Naltonal-Grewloge 

TM Bfe. BUieh, Berlin. 

Die politiecbe ZerriMeobeit anserea deutaoben 
Vatnriaadm war die HanptTeraolaaaoBg, daaa aiefa 

nacb and nacb Groaeloge auf Oroealoge bildete. 
Denn in der That kann kein Staat dtiUlen, dass 
in amnen Orensen Institute, wie Logen, bestehen, 
wald» nm auaen h«r GaaetM empfangen und 
bebamobt werden. Deabalb war «s ▼mvtiad» 
lieh, daaa die Logen innerhalb eines bestimmten 
EinaeUtaatea sich zu einem Hunde, einer Oross- 
loge, vereinigten, weiche die Grensen des Staats- 
geVietec regeloniealg nieht an Bbenchreiten hatte 
und jederzeit der Staats-Regiernng über Zweck 
und Bestrebungen der Freimaurerei vollen Auf- 
acbluBS geben konnte. Nachdem nun aber die 
einselneii Staatm DenteeUands aieh su einem 
deutschen Kaiserreich verbanden haben und ge- 
meinsamt' Institutionen schaflTen und eine gemein- 
same Gesetsgebang anstreben, haben die einsei- 
nen Oroaalogen ihre Bedeotong vom Standponkte 
dee Einnelataatea aoa verloren, ja ee nraae aogar 
der deutschen Reichsregierung erwünscht sein, 
eine einzige deutsche National Grossloge in ilirem 
Bereich zu wissen, von deren Tendenaen und 
Wkkaamkeit aie jederaeit Kenntaiaa erlangen 
kann. 

Die Stiftung der Grosslogen der Einzelstaa- 
ten wurde auch durch mancherlei Umstände be- 
günstigt Ea war flir die Brttder bequemer, ihre 
Grossluge in der Hauptstadt ihres engeren Vater- 
landes aufzusuchen, als wenn dieselbe ausserhalb, 
etwa in Berlin, ihren Sita hatte. Oekonomiache 



Rücksichten sprachen turner für die Stii'tung der 
Gfoeiloge dea Eiatdataatea. Man denke niralieh 

an den Zeitverlust und die Beachwerlichkeiten, 
welche in früheren Zeiten mit einer trröNsorn Reise 
nach einer Groaaloge in Berlin verbunden waren, 
man denke an dieaehr erbeblidien Kotten, welohe 
durch eine aolche Rdee verursacbt wurden. Daa 
Alles ist jetzt anders geworden. In wenigt-n Stun- 
den legt man jetzt mit dem Dampfwagen Strecken 
surUck, woau früher ebenaoviel Tage erforderlieh 
waren, nnd die Beise ist bequem und btlHg. Ea 
kommt hinzu, dass jetzt alle Bewohner Deutsch- 
lands durch die schnelle Erreichung eines Reise- 
aieles einander näher gerückt sind. Ihre Sitten 
und Oelnränebe flieaaen allmiblig in einander, ihre 
verschiedenen Antiohten gleichen sich aus, und 
indem das Heterogene mehr und mehr schwindet, 
wird die Einheit gefördert Aus diesen Erwä- 
gungen erweist aioh die Exlatenaberechtigung 
einer Anzahl Groaalogen als fraglich. Das aufrich- 
tige Streben einzelner hervorragender Brüder, 
das Bestehende su verbeaaein und mehr zu leisten, 
ab ihrer Analdit naoh bisher geschab, Ufthcte fer- 
ner anr Grttndang mebrerar Oreaalof^ In Berlin. 

Die einzelnen Groaalogen Deutschlands mttiMn 
fallen. Der Zeitgeist drängt nach Vereinigung. 
Die Idee der Freimaurerei ist Frieden, Toleranz, 
Liahe^ dämm anoh Vereinignng und dämm auch 
die Notbweod%kait daa ZasammeniehlaMeB alter 
deutschen Logen zur Einheit Wird "iie Verei- 
nigung erreicht, dann hören vun selbst alle An- 
feindungen von Seiten der brttder verechiedener 
Systeme gegen einander und gegen die einselnan 
Systeme auf und wir brauchen unsere kostbare 
Zeit nicht damit zu vergeuden, nutzlose Streit- 
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lohriften über maarcriBche Systeme zu lest-n. Wir 
werden mehr Zeit gewinnen, una walirbkft geistig 
sn fördern md n eriMiwii. Die ^leo rnintttzen 
Schreibereien Ten Grouloge sn Groseloge und 
Qrosslogentng werden vermieden und die für der- 
artige Dinge verwendeten Gelder für Druckkosten, 
Beieekoeten su den Grosslogen tagen, GehAlter 
fltar Logeneeeretaire*) werden erspart nad kön- 
nen der Victoriastiftung zufliesscn. Erweist sich 
demnach die einige deutsche Grossloge als nütz- 
lich, so ist sie für den einzelnen Bruder ebenso 
■ageodun, denn mit ilirer Entetebung wird er 
•ich erst wahrhaft Uberall einheimisch fühlen, 
während er jetzt trotz aller Freundlichkeit, mit 
welcher er als besuchender Bruder empfangen 
wird, inner docb mit einer gewissen Sehttcbtem* 
beit und Beklomnenlieit die Loge eines anderen 
Systems betritt. 

Sehr erfreut waren die Brüder, denen die 
Herstellttttg einer deaticben Nationalloge am Ber- 
xen liegt, als im Scbooee dos Grosslogentages 
in Dresden im Jahre 1877 in Privatgesprächm 
der dort versammelten Brüder die Stiftung der 
deatsohen Grossloge besprochen wurde ; aber wie 
•ehr anch fühlten sie eidi in iliren Erwartungen 
getäuscht, als Er Herrig einen Entwarf beiflglicb dtf 
Stiftung einer deutschen National- Grossloge ein- 
brachte, der so wenig Anerkennung fand, das» 
der Grosslogentag im Jahre 1878 aaf die Bera- 
tung desselben Versieht leistete. Und ebenso we- 
nig erlangte ein zweiter Entwarf des Br Bluntschli 
die Billigung der einzelnen Logen Deutschlands. 
hl Nr. 88 und 40 Jahrgang ISHM dieser Zeitung 
sind diese beiden Entwttrrfe eingebend bespro- 
chen und es kann darauf verwiesen werden. 
Abgesehen aber von allen anderen Unzuträglich- 
keiten leiden beide EntwOrfe an dem einen Haupt- 
fehler, daaa ne von TOnihertin einen Zwieepalt 
in das neue deutsche Logenweeen hinflber neh- 
men, indem sie nur einer theilweisen Einigung, 
nämlich auf dem Grunde der drei Johanuis-Gradu, 
das Wort reden. Beide Entwürfe wenden sich 
sogar mehr oder weniger deutlich gegen die 
Grosslogpn. welche hölterc Grade bearbfitcn, in 
einer nicht zu billigenden, die gegenseitige l'ule 
rann Terlengnenden Weise. Alles schien verlmvn. 
Aber die Freunde der Einigung verloren den 
Muth nicht, wiewohl die bisherigen Missgriffe 



*) Beispielsweis« beziolit derSeerctIr der Grossloge 
B. der aktiver SUaubeamter ist, Jibrlieh ein OsbaU 
TOD 1800 Mk., eia BinkOBBeD, welehcs abgaaeliea Ten 
sobr tMsb Babsltembeamten, viele akadesslseb geMIdete 
Lelirsr und Oelsittehe nlekt tsnlesses, Ar ihr Elakom- 
,ber ibre gnnxe Arbsitafraft einscAsen mflssen. 



das Einignngswerk gar «ehr beeinträchtigt hatten. 
Das gesunkene Vertrauen des grOssten Theils 
der BrBdersohaft aar Saehe mnsste ja erat 
der gehoben, die Brädorschaft fllr das 
werk winlcr oi wärmt werden und dasistjaandl 
in verschiedener Weise versucht worden. 

Blicken wir hin aof die Teraohiedenen Be- 
strebungen dieser Artt 

Der deutsche Freimaurer - Verein bat seine 
Thätigkeit nicht eingestellt, er vereinigt Brüder 
aller Systeme Deutschlands und repräsentirt ge- 
wisser Hassen — IMlich ohne von einer Oroao- 
logo als berechtigt anerkannt an sein — die 
deutsche National-Grossloge von der grossen Menge 
der Brüder der Johanuis Logen her, während der 
Groaslogentag die Ebheit darstellt von den B»- 
amten^itaen der Grosslogen aus. Beide Verei» 
nigungen sind ungenügend , der deutsche Frei- 
oiaurer-Vereio, weil er nicht alle Brüder ein- 
schlieest, ihm die rechtliehe Anerkennung und die 
gehörige Organisation mangelt, der Qresslegentag. 
weil er ein loser Verein der Gro.sslogen ist, dessen 
Bestehen von der Wilkür der einzelnen selbst- 
ständig gebliebeneu Grosslogen abhängt 

Maneherlm andere Hanifestattonen, welche 
die Brüder Tersohiedener Systeme fttr das Bini> 
gunpswcrk f^ewinnen können, sind ausgegangen 
von einzelnen nahe bei einander gelegenen Logen 
Teraebtedener Systeme, welche gegenseitig an 
ihren Arbdten und Festen Theil nehmen, von 
der maiirerischcn Presse, welche nidit milde ge- 
worden ist, auf das Einigungswerk immer von 
Neuem hinsuweisen. Eine höchst preiswttrdige 
That» welche auf den Willen der Logen, eich an 
vereinigen, ohne Frage hindeutet, zeigt die vor 
Kurzem in's Leben getretene Victoria-Stiftung, 
an welcher sich alle Logen Deutschlands betbei- 
ligt haben und in der Folge lietheiligen werden. 
Eudlieli musa auf den wohl gemeinten Aufruf der 
sehr ohrwürdi^'en St Johannis-Loge Carl August 
xu den drei Kosen in Jena v. September 1882 
aa die 8t. Johannis-Logen Deutschlands hinge- 
wieaen werden» welcher aw« Voreciillge maoht: 

a) Vereinigung aller deutschen Logen su 
einer deutschen National-Grossloge und b) Unter- 
stellung dieser Grossloge unter das Protektorat 
des Erlauchten Br. k. k. Hoheit Friedrich Wil- 
helm Kronprinzen von Preussen und Deutschland. 
Zwar hat dieser Aufruf kein sichtbares Resultat 
erzielt« aber er ist als Symptom der Zeit, welche 
die Vereinigung des Entaweiten erstrebt, doch 
sehr beachtcnswertb und hat sicberlicb die Sjm- 
pathie vieler Logen und fottder ilkr sieb gdiabt 
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heisat darin ganz richtig, dase die Initiative 
jetst in den Job. Logen liege. „Ihre Aufgabe ist 
«■, m bewvhen, dan ri» raf gvnog geworden 
■ind, die so hohe Idee sa fiMien, das» sie die klein- 
Ikshen Bedenken Uber vermcintlichns Aufgeben 
▼<m eingebildeten Freiheiten und Eigenthttmiich- 
keitni abgelegt Iwben nad mit «b«in der 1iehr«n 
Saehe entsprechenden Ernste und festen Willen 
an ilire GrosBloge den Antrag stellen, die Verei- 
nigung alier deutschen Logen cu einer National- 
loga att antreban." 

Uabar dia MttgUebkait dar Varetnignag aller 

GroBsIogan an einer deatsohen Qroesloge an sich, 
ist bereits in Nr. 8 Jahrgang 1884 dieser Zeitung 
verhandelt Der Zweck sfimmUicher Systeme ist 
doTMlba. wann aneh Tenoliiadaii dargelegt in den 
Bitnalien und FragebOcbem and wenn der Frci- 
nanrer-Orden es möglich inaclit, j» eH ala seine 
Oamäne anaielit, M&nner von verschiedener ge- 
MllaobaftJkber Slaihng und Bildung, von ver- 
•ehiadanaii pdidiehau AaMsbaamigan und raligid- 
sen Bekenntnissen in sich zu vereinigen, so sollte 
er doch wohl (Tmöglichen können, in »ich zu 
Tarainigen die eioselnon Grosslogon als Abschlüsse 
dar IVainanrerai, ab ainselne AmflaiM danalben 
Idee, als verschiedeaa Zweige desselben Baumes, 
und es erscheint sicherlich nicht als eine Stärke 
der Freimaurerei in Deutschland, wenn die ein- 
•ahan Oroeilagan dia Kraft nieht haben , «ich 
anlbnlOaeo. um aine alleinige deutsche Groseloge 
an ihre Stelle zu setzen. Die Verschiedenheit der 
Grade der einzelnen Systeme bietet koin Uiuder- 
niia dar Eänigung. Ohne die Gronloge an den 
drei Weltkugeln mit 119 Logen und ohne die 
OrOiaa L. L. von 1). mit 91 Logen, beide mit 
ainar Mitgliadersahl von wehr als 23.000 Bradera 
giabt a« keioe dantaeha Natkioal-Qffoidogai Saida 
Systeme aber bearbaitan Hoehgrada and otfen 
und ohne Rückhalt müssen ihre Institutionen als 
berechtigt in der zu stiftenden Grossloge aner- 
kaaiM werden. Der einzelne Bruder braucht Ja 
niebt flbar dia drai Jabannaa^Orada binatia an 
gaben, ja er kann ein guter Fraimanrer sein, ohne 
über den eri<ten Grad hinaus z« kommen. Die 
Grade sind ja nicht das Wesen der Freimaurerei. 
Ihr Waiaa baatabt in der Anillbnng darTngand, 
in dem unausiresetsten Streben nach Erkenntniss 
und Weisheit, nach Charakterfestigkeit im Guten, 
nach Gottinuigkeit und Menichenliebe. Alles an- 
dara ist nur Hitlal anni Zwaek, Nabaniaeba. 
Damit ist aber nicht gesagt, da» die höhern Grade 
überflüssig sind ; sofern ein gcM'ignet sind, den 
Bmder in dem seiner Bestimmung entsprechen- 



den Tiiun, in der Ausübung der Moral, in seinem 
Geistesleben su fiirdem, sind sie olina Badenken 
von Warth nnd ibra Bdbabaknng ist gabalan. 
Und dass sie deratig beschaffen sind, scheint doab 
nicht zweifelhaft zu sein, sonst würden sie l&ngst 
nicht mehr bestehen , denn der fortschreileude 
Zeitgeist stSsst daa Varallata mod nicht asahr La* 
benafthige unerbittlich von sich ab. Zu baiMff^ 
ken \sit hier übrigens, dsBs die Grosslogen in 
Deutschland, welche nur in den drei Joh. Graden 
arbeiten, etwa 100 Logan alUan. also dia Anaahl 
der Logen der einen Groesloge an dan drai 
Weltkugeln nicht erreichen. 

Die alleinige deutsche Grossloge könnte so- 
fort ins Laban treten, wann alle dantsohan Job. 
Logen lieh einer ainaigan dar bastebenden Gross- 
logen anschlössen. Das steht nun freilich nicht 
zu erwarten. Aber es giebt doch unter den deut- 
schen Logen gewisa eine Anaabi, denen es nicht 
sowohl auf dia Form ab anf dia Saeha ankaanst 
und diese sollten sich als Beispiel gebend einer 
der beiden Grosslogen Berlins, der GrOBsen L.-L. 
von D. oder der Grossloge au den drei Weltku- 
geln, ab den grfisstan Logan, aaadhHaasan, sai 
dum. nuclidem Sie ihre besondere GhtMSkge var> 
anlasst haben, sich aufzulösen oder sei es nach 
blossem Austritt aus ihrem bisherigen Verbände. 
Mit Emst tud BntsobhMsanhnt nnsa hiar vorga- 
gaii>;en werden, soll das Ziel erreicht werden, 
darin hat die verehrte Loge zu Jena das Rich- 
tige getroffen. Anderer Seite sollten die Gross- 
logen aoasarbalb Barlina ans «igancr Varan- 
laasung ihre Auflösung dekretiren und den Job. 
Logen den Beitritt zu einer der bezeichneten 
Grosslogen Berlins ans Herz legen. Je weniger 
Grosslogen, je leichter wird die alleinige dantsoba 
Gvossloga antehan. Aber dieser Weg anm Ziele 
wird schwer betreten werden, denn der Titel 
eines ürossmeisters und die damit verbundene 
Ehre besticht doch wohl zu sehr, als dass sie 
lekdit an^gagaban warda. 

Ferner kOnnan dia Orossbgan salber, weloha 
in höheren Graden arbeiten, die Stiftung der deut- 
schen National-Grossloge in der allerwirksamsten 
Weisa bescbleonigan. Schon in Mr. V Jahigang 
1884 diaaar ZeHnng bt bamarkt, daa dia Brttdar 
der höchsten Ordensstufen der drei Grosslogen 
Berlins Ehrenmitglieder der anderen Grosslogen 
smd und dass zur Herbeiführung der deutschen 
Qroasloge diasa Binrichtong organiscb wdtar am 
bilden sei Za diesem Zwecke mQssten diese l>al> 
den Grosslogen ihre Statuten dahin abändern, 
dass sie jedem Meister einer Joh. Loge, wenn 
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•ndi leine Loge nidbt sa iliMn Systeme gehörte, 
dm Zutritt m den hdheran Qnden gtwiiirafi, 

vorBUBgesetzt natürlich, dau dieser Bruder sonst 
dazu geeignet und würdig befunden wird. Die 
OroMlogen würden voo einer solchen Aenderung 
ilnw Stataton keinen Sdiaden leiden. Ihre h9> 
heren Grade wfirden einen bedeutenden Zuwachs 
von Mitgliedern erlangen und eine solche Institu- 
tion wUrde eine kaum zu ahnende Ruhe und Be- 
friedigung der EVeimmrerei in DeatsoUnnd her- 
vorbringen. Jeder Bruder, der Aufnahme b die 
Hochgrado gefunden liätte, könnte dann aus eige- 
ner Anschauung und Erfahrung artheilen über den 
E^flnee. welchen dIeHoehgrmde aufsein Denken, 
Fuhlen und Hoffen ausQben unddtiedieierBfaiflnse 
kein geringer ist. kann wohl mit Sicherheit daraus 
geschlossen werden, daas Brüder, welche mit den 
Hocbgraden der anderen Orosslogen nicht ein- 
▼effttanden waren, mit den Augenblick »ich an- 
deren Sinnes zeigten, als sie su Ehrenmitgliedern 
der Hnchgrade oreirt wurden. Wenn in einer 
Joh Loge erst mehrere Mitglieder, welche in die 
höheren Grade eingereiht sind, als Meister vom 
Stuhl oder Beamte wirken, dann wird diese Loge 
bald ihre etwaige Abneigung gegen die Hoch- 
grade ablegen und der Einigung wird dann von 
hier «» ktm HindMviss mehr entgegenstehen.. 

Mögen die verehrten Bnr der Joh. Logen 
diesem äusserst wichtigen Gegenstände, der Stif • 
tung einer alleinigen deutlichen Nationalloi;e, 
ihre volle Aufmerksamkeit echeukeu uud ihr^r- 
ieita nicht anstehen, knnd su thun, wie die dent- 
•che National-GroBslogc ins Loben gerufen wer- 
den kann, damit Friede und Eintracht die Frei- 
maurerei in Deutschland beherrsche. 

»Das* in dem Blenschen- und Göttevgeschleoht 
doch stürbe die Zwietracht, 

Stttrbe der Zorn, der grollend sogar den Ver- 
ständigsten fortreisst. 

Der viel süsser suerat, als sanft einträufelnder 
Honig, 

Bald in den Busen der Männer wie dampfen- 
des Feuer emporwallL" 
(Homer, llias B. 18. V. 107.) 



Die Nächsleoiiebe. 
Vortrag, gehaHsn in der&Mnnienknnftmit Sdtwsstem 
in der CD Apollo am 19. Januar 1885 von 
Er Freiherr von Lestor. 

(Scblasc.) 

Das wichtigste Krgebniss, welcln ? aus der 
i hätigkeit obiger Vereine entsprungen ist, bat sieb 



aus der Forderung entwickelt, auch da, wo vorbe- 
reitetea Material nickt vorhanden odor ereehSpIt 

ist, wegen der grösseren Zahl der Schlachtenopfer 
u. s. f. — deunoch zu retten und zu helfen. Dieses 
Ergebniss betrifft die K u n s t des Improvisirens 
Man tolle lernen ans den Dbgen der Umgebung 
so z. B. auf dem Sclilaohtlelde aus alledem, was 
zur Ausrüstung der Truppen gehört, zweckmässige 
Lagerungs*, Verband • und Transportmittel lür die 
Verwundeten hersustollen. — Auch im Laiaret 
wird Alles dae, was in Wald und FüA, was in 
Haus und Hof sich find>'t, entsprechend hersuriek- 
ten sein für die HilfHbcdürttii^tin, — 

Die Kuust des improvisirens beruht aber nicht 
bkM auf ain»r Erfindungsgabe, die aieh im Augen- 
blicke der Noth bethitigen soll; audi diese Kunat 

musH erlernt werden. 

Das Improvisiren ist weiterhin Ton weittra- 
gender Bedeutung geworden auch iür die Uogliicks- 
tille dee alltSglidien Lebeu, welche ü^idi und 
stUndlidk uns die Veranlassung geben können, 
helfend einzugreifen, wenn auch die erforderlichen 
hilfsmittel in iertiger Form uns nicht zu Gebote 
stebeo. — 

Hierin liegt nun der Schwerpunkt des Sama^ 
riternnterridita . der Samariterbewegung. Es 

sollen einom Jeden, der zu helfen bereit ist, die 
Wege gezeigt werden, auf denen er mit den ein» 
fachsten Mitteln dem Unglücklichen attla»n, deeaen 
Sdimemn lindern, ja olt daa bedrohte Leben ei^ 

halteu kann. — Je eiofaclicr diese Mittel nind, 
desto leichter wird sie auch der weniger Begabte 
erfassen und anweuden lernen. 

Die Lehrsatxe der SamaritereokaleD iind in 
der Tbat nicht nur Ar die Gebildeten; am sind 

für Alle Torhanden, die ein offenes Herz und eine 
hilfsbereite Ilaud für ihre Mitmenschen besitzen. 
— Die Samariterbewegung erstrebt das Volk zu 
errieheo su einem Volk in Wefien, aber ausge- 
rüstet mit den Walfoo der Barmhersigkeil und 
der Nächstenliebe. 

In raschem B'luge hat die genannte Bewegung 
sich über ganz Deutschland ausgebreitet. Kein 
Volk ist auch so geeignet, die Pflanaitttte obiger 
Beetrabongen an werden, wie das deutsche. Denn 
kein Volk verbindet eine solche Tiefe der Empfin- 
dung mit einer solchen Klarheit des Denkens. — 
Unbekümmert um die Erbärmlichen uud die Eog- 
kenigen, die sich hier und da der guten Sache ent- 
gegenstellen, wird diese neue stolze Errungenschaft 
nationalen Denkens und Empfindens so lange dau- 
ern, so lange das Lied vom braven Mauue dem 
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deutschen Volke nicbt aus der ErinDernng adiiriQ- 
det — 

Dordi die nmiDdKcbkeit dee Vontandes vom 
Lei|Kiger Samariter- Verein biu ich in der Lage 

Ihnen Hie Lelirmittpl \w<\ das VirbamliTiaterial 
Torzutühren, welche tür unsere Zwecke zusammen- 
ffntellt worden und. 

[Id der folf;enden OewODstratioa wurde der 
Verbandkasten des Leijjziger Saimiriter - Vereins 
vorgeführt, der lu beioer zuletzt ieatgesteUten Form 
(CommiBeioosbeBcbluBs vom 26. NoTember 1884) et- 
wa 58 ein. bog 45 em breit and 20 om hoob 
tet. Derselbe enthält: 

A. Im Deckel: 

1. Zwei doppelte Kasteu aus Ziukblech, als 
WandbeclMB la beoutaeu, 2. Einen saeanmen- 
legbaren Wassereimer, zum Wasserholeu, 3. Eine 
Tafel-Abbildung nach Oberstabsarzt Dr. Räblemann 
in zosammengetolltein Zustande. 

B. In Kasten selbst: 

1) 20 grosse dreieckige Tücher, 

2) 20 kleine dreieckige Tücher, 

3) 20 Compressen aus Mull, 

4) 10 Wattebinöen 12 on fanit, 

6) 10 MnllbindeB 5 a lang lO on breit, 
B) 10 Gazebinden S m lang t2 cm breit, 

7) 1 Cambricbiude 5 m lang 8 cm breit, 

8) 2fiO gr. Verband wette. 

0) 20 Holasofaieaen \ , , ... 

./^^ n f "n '»"K» 5 cm breit, 

10) 20 Pappechienen J ' 

11) 2 Büchsen aus Zinkblecti (MiHcljt^efiiss für Car- 

boUäure u. Spülkanne, ineinandergescbobeo), 

12) 1 Flasck« 800 gr. 90^ CarbobSure enthal- 

tend. Hierzu Gebrauchsanweisung. 

13) I Blechmaass, 10 gr. Carbolsüare Csssaad, 

14) 1 Flasche für lAbemittei, 

15) 1 Str euM kh s e nit Jodkrfonnmisobung, 

16) 1 „ „ mit dappeltkohleasaitren Natron, 

17) 1 BlerhbÜ! Ii-^e mit 250 qr. Borvaseline, 

18) 1 Borsteupinstil in Metallhüls» zum Auftra- 

gen der Borvaseliue bei Voi breuuuogen. 
12) 1 Oonnisohlanob 1,15 en lang an die SpCU- 
kanne, auch als Nothad erpresse zu benutzen. 

20) 2 Gummifiuger zur BlutRtillung an den Fingern, 

21) 2 Gummiringe zum ^Niederdrücken der Zunge 

22) 10 Sioherheifeuiadeln. 23) 20 gr. Steoknadeln, 

24) 2 Bogen Peiganoal|ia|iiar, 

25) 1 Salbenspatel, 26) 1 Scbeen^, 

27) 1 kurzes starkes Mssser, 

28) 6 Vogelfedem, 

29) 1 elastischer Onrt rar Nothadarpreisa 

Die Verbandkästen sind durch die Bandagen- 
iahrik TOB AlaBander Schädel, Leiptig, Beiebsstr. 



10 zu beziehen. Preis 40 bis 50 Mark. - Jeder 
Verbandkasten wird von einem ärztlichen fiditgliede 
des Sanaritorverolnes geprüft nnd mit eigenbin- 

diger Unterschrift zur ControUe versehen. — ] 

Gestatten Sie , dass icli daran einige Worte 
über den Lehrplan, wie er von uns befolgt wird, 
anbofipfe. 

Ztto&obst wird den Theilnebroern am SaaMp 
riterunterricht ein kurzer Ueberblick gegeben über 
den Bau des menschlichen Körpers und über die 
Tbätigkeit der einzelneu Organe. Hierbei kommt 
es faavptsilohlioli darauf an. die Znhdrsr auf die 
natürlichen Formen der Körperoberfl&obe, vor Allem 
der Arme und Beine aufmerksam zu machen und 
anzudeuten, wie duich Schwellungen und beson- 
ders doveh Knodienbraohe diese Formen verüa- 
dcrt werden. Das ist im hoben Grade wichtig, 
damit der Laie bei Verletzungen schon durch die 
Betrachtung der veränderten Umrisse der Körper- 
form ani die Art der Verletzung hingewieeen werd« 
und weitere Untersnohongen nnterlaeee, die dem 
Verunglückten Schmerzen oder auch direkten 
Schaden bringen könnten. — GenHucre Darstell- 
ung des Baues iiiuerer Orgaue i»t überflüssig. 
^ Aneh bei Besefareibang der Thitigbeiten der 
verschiedenen Organe ist das Augenmerk besonders 
darauf ?:u ricliteii, dasH den Lernenden ein klares 
Verständciss beigebracht werde, wie und durch 
weldbe Oefüsse das Blnt im Korpsr sieh bawagt 
und sodann durch welche Mittel die Athmung Itt 
Staude kommt und erhalten wird. — Dies ist er- 
forderlich, damit für die Stillung tou Blutungen 
sidiere Anschauungen gewonnen wardan; wo das 
Bhit ia gegebeaan IUI« auislrönt uad wie die 
Blutung rasch and siehar sun Stehen gebracht 
werden kann. — 

Aber aucii beim Stocken der Athmung muse 
der Sanariter lernen, dnroh Anslttbmng der kttnii- 
licben Athmung das Leben zu erhalten oder selbst 
zu retten, bis die ärztliche Hilfe hinzukommt. — 
ErörteruDgeu über die Tbätigkeit der Bauchein- 
geweide, dee Gehirns o. s. f. sind wftnsekanawartti, 
werden aber nur in knapper Form gegdiea. 
Jedenfalls ist der von missgüiisti^er Seite gemachte 
Vorwurf, dass lu den Samanterscliulen Anatomie 
und Physiologie des Meneehan in wdmUieher 
Weise popularisirt werden, nidit sti«dihaltigi — 
Ich kann Sie versichern, dass ich in Büchern, die 
zum naturwissenschaftlichen Unterricht in Maiicben- 
schuleu verwendet werden, zehnmal mehr „über- 
flBssigen anatomiMdien nnd physiologiooheB Ballast* 
gefunden habe, ohue dass Jemand einen Einspruch 
dagegen m erbeben für gut befunden bat Ein 
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«•itMW, wichtige« Capitel bespricht die Wunden, 
tiefe and obeHtteklidw vod die 8«liidlidiktit«B, 

welche den Wundverlauf stören könneo, aber auch 
die Mittel, wie wir heschmutztp Wunden säubern, 
raiDe Wunden vor B» acbmutzung bewabreo sollen. 

Uober dieeM Gipit«!, weichet m( den Grand- 
■UWD der durch Sir Jo«eph Li st er in Lon- 
don erfundenen antiseptischeri Wundbehandlunf» 
beruht, habe ich Ihnen im vorigen Jahre iu mei- 
Ben Tortrege Aber die «Reinlichkeit*' einige Aui- 
achlfisee zu geben versadit -> Dar Befolguigdieeer 
ReRpln der Reinlichkeit bei Wunden, auch durch 
die Laien, verdanken heute Tausende von Ver- 
ODglttckteo Scbmerzloeigkeit wahrend der Wund- 
beanng; Wiederkehr der Brandiberkeit (rft lohwer 
Terletzter Glieder, ja Hie Erhaltung des Lebens, da« 
eonst durch W'unHficber , duroli Filterungen und 
durch BlutvergUtuug gefährdet wurde. — 

E» werden die Lernmden angeleitet» wie eie 
namentlich ait Bflfa von dreieckigen Tttchera reue 
und mit zfiiHf-tzungswidri^en Stuffeu getränkte 
Verbandstoffe auf Wunden befestigen sollen. So- 
dnon wird ihnen beigebracht, wie man mit Hilfe 
von Sebianeo wnd Hohem verletite Olieder mit 
gebrochenen Knochen, stützen oder so unbeweglich 
lagern kutiu, dass beim Wegbringen von der Un- 
glückauiatie, dem Verletzten alle Schmerzen ein- 
spart werden, aber aneb eine VerschÜBSierung 
der Verletsoi« dorob Bewegung der Brndbondea 
des KnocheuN gegeneinander und gegen dio um- 
gebenden Weichtheile vermieden wird. ~ Dabei 
soll gezeigt werden, data derartige tisierende Ver- 
binde uieiht nur mit besonders augefertigten Schie- 
nen zu machen sind , sonderu dass die Schienen 
aus allen möglichen Gegenständen , die wir im 
alltäglicbeu Leben benutzen, wie Stöcke, Regeu- 
B(diiiMe^I^|ideok4€ifamBoebaobteln,»nigeBGbnife- 
tene Schuftstieiel, Säbebobeiden, Gewehre, Beeen- 
ätielo und allen möglichen Stangen von Holz oder 
i^seu u. 8. I. improvisirt werden kunoeo. — 

Sehr wichtig ist es, dnss suaa Sohlusa ou^> 
sprechende Regeln gegeben und Uebungen ange- 
stellt werden , wie Verletzte und Verunglückte, 
rasch , sicher und schmerzlos vom Orte dur Ver- 
letzung wegzutransportiren sind. - Ancfa hier moas 
die improTisatiottsgabe besonders entwid»lt wer- 
den. Denn der Transport auf Bahren, in Siech- 
körben oder iu eigeub da;iu einge i icbteten Wagen 
wird nur unter günstigen Umstandeu mögUch sein. 
Anflh faisr kommt sa daranf na, dass own erfhbre, 
wie MB Stäben und Latten, aus Baumzweigen und 
Säcken, aus Lanzen und Mänteln u. s. 1., Tragen 
hersustelien amd. Dasa aber der Transport erenU 



auch auf Stühlen, auf Thürfllügeln, auf Fenster- 
laden, anf Lettern und Sebnbkarren, auf sog. Soblsi- 
fen, auf liihlb- und Möbelfuhrwerken, in Pferde- 
eisenbahnwagen u. desgl. in zu&nedenstellender 
Weise eingerichtet werden kann, falls man diese 
tVaneporlnittel Ar die Fortacbafting Vemni^liek- 
ter anzupassen gelernt hat Mit Recht hat der 
erste Vorstand des Leipziger Samaritervereines, 
Herr Oberstabsarzt Dr. Rühlemann (Vortrag iu der 
Leipziger Gemeinnützigen Gesellschaft, Herbst 1884) 
den Saaalitoronterriofat nia ainn Art dee Hand- 
fertigkeitsunterricbtee bezeichnet, von welch letz- 
terem wir wissen , dass er eine immer grössere 
Anerkennung findet und wohl bald einen selbst- 
Terstftndlicben TheO des Scbnlnaterriofates Ulden 
wird. — Auch der Samariterunterricbt rouss die- 
sem Ziele entgegengeführt werden. — Die Anlei- 
tung der Jugend in der Bethätigang wahrer Barm- 
henigkeit nnd echter Nh^ietenliebe wird mit dar 
Zeit das UMteben besonderer Samariterrereioa 
überflüssig machen. - Bisher hat dnr Leipziger 
Samariterverein 36 Curse mit Uebungen vor in 
Sa. 951 Zuhörern, darunter 106 Damen, abhalten 
lassen. Das AnfR^ien der Samariterbestrebung- 
en in den Au%aben des Unterrichtes für die 
heranreifende Jugend bietet aber noch andere Aus- 
sichten von allgemeiner Bedeutung für die ganzo 
monoohliehe QeseUschaft. 

Die Lösmg^ sozialen Frag«, dieser Scliroer- 
zensschrei unseres Jahrzehnts, ist keine Utopie 
mehr, sobald wir Alle, vom Höchsten bis zum Nie- 
drigsten und umgekehrt, verstoben lomen, daaa 
die Forderung: gleiches Recht für Alle, auch dia 
andere unerbittlich in sich schliesst: gleiche Pflich- 
ten für Alle. — Und die werkthätige Nächsten- 
liebe ist das beste Mittel, am Arm und Reieb, 
Arbeitgebor nnd Arbeitnehmer, Gebieter und Ge- 
horchende zusammenzuführen auf dem Wcrh Her 
sozialen Verbtämligun^^ — Das Ihnen an den Sa- 
marittirschuleu gegebtine Beispiel möge Sie aber 
Toranh»asn aueh auf anderen Gebieten der Näch- 
stenliebe nach gleichen GruudsKtzen zu verfahren. — 

DeutscbiHnil steht heute an dem Beginne einer 
neuen grossen Aera , weniger glorreich vielleicht 
als die lelate Epoche nationaler kriegerisdier Er- 
hebung, aber desto nachhaltiger in ihrer Wirkung 
auf die kommenden Geschlechter. — Deutschlaud 
geht daiuu, die Früchte s( iner Cultur, seiner Ge- 
sittung und seiner religiösen üeboneugung nioiit 
anbr im Solde fremder Nationen, sondern auf eignem, 
durch geistige Uebermacht erworbenem Boden zu 
pflanzeu. — Neue erhabene üeiühle beleben das 
VoiksbewuMtsein und die Brust eines jeden Ein- 
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zelnen. Abar mebt dnvdi das Schwert wird der 
Erlolg unser. — WiMenschaft und Handel, Er- 
fonohuDg der Länder and die AuBnntzung der 
«HoffMlrtaB Enrarbiqnett«!! babeo uus den Weg 
ftwbnet Nor dann werden wir da» Ernmgeoe 
deaemd besitzen, wenn wir von wohhraratandener 
Menschenliebe geleitet, im Gegensatz zu anderen 
NationeD, nicht nur zu nehmen , sondern auch zu 
gnben, Hiebt bhw lo henreeben, eondem uch sn 
enieben verstehen werden. — So mag die echte 
N&chsteulieb« dafi bHnner schmücken, das den 
deatachen Aar in frenade Welttheile getragen — 
und in diewm Zeichen ist ans der Sieg gewiss. — 

.%Hs drn L«f enieben. 

Pr. Leipsig. Die n Balduin zur Lind«- hielt 
am 7. Februar ihre Wuhlloge, su welch<r öffentlioh 
nnd ▼orsehrillsailBeig eiBgätedee war, in ritnellf'r 
Weite und angeHessaa de» OtBoeanMebaftogeaeiae ab 
Der s. ehrw. iug< ordnete Httr. r. Rt. Br Göiie 
gab einen kuri«n Bericht Uber die Logentbitigkfit, 
wevoB n «rwihncn, das* in lauisndeB Jabie 10 Ar- 
beiten im LebrliBgegimde 2 in II. and S in III. 
Grade gehalten wurden, wotu Tranerlog«, StiftnegB- 
und JohanniBfeMt, sowin 8 RngbundB-Sittungen ka- 
men. Dem Bunde wurden 17 neue AditgUeder su- 
gemhrt BeMrdevt wurdea ann II. Oiad 15, lum 
III. Grad 16 Brr. Zwölf Brr verlor die O durch 
den Tod , »orunff r 3 Ehrenmitglieder waren. Die 
Bibliothek wurde fieieitig benuttl. An Stelle des Sehr 
Ehr. Br Marbaeb bat dar Br Fliehe die Bedaetion 
der Zeitoohria Ar Meieler »Am fieisehrete" fiberw 
Dommen. Di« BtiftuDgen und namentlich Töchter* 
■tiltuog und Wiiohnerioaen«HtUfe- Verein sowie die 
Kaeae fSr dieaeade Brr babea dnreh SohenkungeD 
erbeblieiien Zuwaehe erbaltea. In Nanen der n> 
nansdeputatioD referirt der Br Fiedler nnd beantragt 
Genehmigung des Abschloesep. Der Stand der Fi- 
nanien ist ein günstiger. Vor Beginn der Wahl kam 
eia Brief dea heebverdicateB «ad aafriehtig verebr> 
ten Br llarbaoh inr Verlesung, worin derselbe er- 
klärt wegen anhaltender Schwäche des Körpers das 
innegehabte Amt eines Stuhlmeistera nicht wieder 
ttberaehnaa aa JUtaaeo, sa eifrig er anob der Miei 
aad bea. dnr □ B. a. L aagethan sei und bleibe. 
Ks wurde ftir den ersten Hammer Br Götze I. ge- 
wählt, dem Br Scharf 1. sugeordaet wurde. Aufseber 
die Brr Fuchs and Zenker, Scbatameiater 0. Meise- 
aer, Arnea]iiigar OrMnar, Bebaiher Biel n. Tkiaklw. 

Leipzig. Die AibailaO, wdafca der «ApeUo* 
an 9. Fehraar abhielt, warda tob Br Baer (t. Aaf« 



seher) erSffiaet und geleitet. Derselbe seigte tuerst 
dsB HioBcheiden der Ehrenmitglieder : Br Landgraf 
und Br Hahn (Sohidinapector in Dresden) an. Die 
Heimgegaogeaea wardea dvieb dae Brbeben der Brr 
von den PtttieB geehrt Haob BegrGaanng der Be» 
suchenden und einigen geBchSftliche'i Mitthoilungen 
warde ein Suchender aufgenommen. Br Beer hielt 
an denaelhen eine Antpraohe, in welaher er iha m- 
erst aaf die WIehtiglwit dee vor ibn Uegendea flehriU 
tes aufmerkBam machte, ihm das Bild eines sehr bald 
malt Kowordenen und enttäuschten Aufgenommenen 
vorführte, dann ihn aber auf die Gruodprincipien und 
auf dea religiSsen üaterbau der Mrei hinwies oad 
ihm schliesslich zeigte, was die O von ihm erwarte. 
Nach dieser behersigenswerthen Ansprache erfolgte 
die ritualmässigo Aufnahme di-s Suchenden und nach 
Behlttsa der Arbeit folgte «ine Tafelloge, die dnreb 
Taaate and dareb nneiksQisehe Qenileee gewflrat war. 

BerÜB. Zur Biatraebt Dea dieiiibiige 
Sehweelamfest, welebee in den BSnaMB dee Logea- 

hauses stattfand und an «elnhem f^röt^stontheils nur 
Brr der O „Zur Eintracht. " mit ihren Angehörigen 
theilnabmea., war eine wohigelungene nnd berserhe- 
bende FMer. Dia heriliohe BegrSesang dar Bdiwe- 
stem und Gäste dnrch den HE. M. v. St. Br Nessler, 
das alte Mrer.-Oebet und der i^o ainnige Kaisertoast, 
welchen der Vorsilsende in zündenden Worten aus 
bradri», versetMe die Vsstgeaeeeen in eine Qberaae 
fröhliche Stimmung, welche durch in jeder Besiehung 
gelungene Ausführung des Tom FeBt-Comit6 sorgfäl- 
tig Toibereiteleo Programmes bis zum Schlüsse des 
Feetaa lebendig erhalten warda. Bei AaBfübrang der 
meiatarbaft TorgetrageaaB Solo- und Qnarieltgeeäoge 
gläntfen vor allem die Kgl. Hofopernsängerin Frl. 
Götte nnd der Kgl. Hofopernsäoger Hr. Oberhauser, 
Bowie die Brr Siebert, Schütz, Schulz IL, Kuhlicke, 
Frieke aad Bdier. Daae aaeb velta wahre Bintradit 
und Harmonie swischen den beisammensttaenden MM. 
herrschte, davon zeugte der tief zu Herzen gihende 
Schwesterotoast dee SB. augeord. M. fir Oiese und 
der banoffTolle yertreg das greieea M. der O „Zm 
VerscbwiegaBhelt'', SB. Br Mätaner, der einen wahren 
Beifallssturm erregt*'. — Die Wogen der „Fidoliias" 
schlugen immer höher, nachdem der Br Hessler (lang- 
jähriger Thealer-Direelor 1a ftraasburg i. E.) eiaan 
sitlmiMb aufgenenaMBen Dankeeloaat aaf den 8B. 
aasgebracht In später Stunde trennten eich die Brr 
mit ihren Schweetern in dem Gefühl, schöne, harmo- 
DiBuhe Stunden verlebt su haben, die sie als unvei- 
gKnglioba Binnen in dea Kisu. ibier Bdanera^ 
weben. wBidig dee Nanens der O «Zbt Bintnabt*« 
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Berlin. Das am Dionatag den 3. fobruar er. 
begaogene 109. Btiftungafeat der O wurd« durdi die 
Aaweeenlwit dee HL. Luidei-Gi^H. Br Neolud oad 
der beSden Abg. Landee-Or.-M. Br Zoellncr und Oarts, 
d(>8 Ehrwdgat Gr.-M der Nat.-Mutter O tu den drei 
Weltkugeln Br Sohap«r und der meiaten Vorsitienden 
der meiateo Sehweeter^, eewie vieler eedeier be* 
üucltender Brr beaonders auBgeseiehnct Der W OfM 
Br Alexis Schmidt war leider behindort gnweien, an 
dem Fette Tbeil zu nebmen. Der abg. LM. Br von 
Elpons, geh in aeioe« Tortrege aevoU den aebnera- 
liehan OefQhl, wdebes alle Brr der a über den 
Heinagang de« theuren Br Schiritier noch beeeelt, ale 
■och den freudigen Hoflhungen Autdruok» mit welchen 
die Wehl dea Br Bebisdler ram LH. TolUng«« wer- 
den iet 

Berlin. Zun goldenen Pflug. Das dies- 
jährige Sobwetternteat der O iuud um 25. d. Mta- 
in den Bionen der Gr.'LeodeeO elett und geatellele 
aich SU einem wahrhaAen Familienfest, üeber 260 
Brr., Schwestern und Oüate hatten d( ii mit Orangerien 
und Blattpflansen geachmüokten Sptriaeaaal gefüllt. 
Bingeleitet wurde d«e Peet dnreb den ran. IL HBr 
Buae neter den heriliebaten Begriinttniewetten. 
Den Hobensollernliede, gesungen von den Brrn Oejer, 
Otto, Laeiiiuky j}ud Vogeler, folgte der Kai8ertj>a4t. 
•nagebraebt tod Mm Toraitsendvn , in warneo und 
innigen Worten. Der mneilntieehe nnd kOnatlertaehe 
Theil dea Featea var ao reiebhaltig und Bobön wie 
aelten. Denn es waren allein 4 Kg). HofBchauspieler 
und HofichauBpieleriuueu, Frl. Ueyer, Frl. QöLae uud 
die Herren Lieben und llieheela enweaend, welehe 
mit ihren Talenten Allea entzückteu. £a entetnnd 
ein wahrer Wetteifer zwiachen Brn., Schwestern und 
Gfiaten in der Darbietung dea Sohöneo und beaien 
ihree Teknte. Frl. Hejer hielt einen Inaoigen Vor- 
traf mm Lebe der Mlbiner nnd kennte ee aloh ena 
Sehluaa dea Feetes (eugeblioh in Folge Anregung des 
neben ihr titsendeD lieb«'nawürdigco Br») nicht ver- 
sagen, nach ihrer Erklärung das erate Mal ohne 
BoiifleoT nnd ohne geaehriobenee Wert, in freier Bede 

nnd in sinnigen Worten lim Dunk iJrr SrihwcwU rn 



für die Oaatliobkeit und für die empfangenen schonen 
Bindrttekn nbanataltao und lieaa im Anaobluss daran 
den Tore. If . Br Bneae heeldeben. Der LeMer^ be> 
kennt ela Ueiater dea Gedankens und des Worte«, 
hat wie immer, auch bi.i dieser Gelegenheit, durch 
aeioe so reich an schönen Gedanken und Gleiohoisseo 
gewSraten, Tielfudien Tiadireden die Anweaanden be- 
1< lit und begeistert Oesangrorträge, Geigen-, Piene- 
und Harfen-Soli« folgten aufeinander, denn die Brr 
Ton Hülsen I. und Claua ala Mitglieder dea Feet-Co- 
Butda hntten in eufopfemder Wein dnlUr gesorgt, 
dnae die geietigen Qenüiae die leibliehen neeib 8ber> 
treffen »ollten, was bekenntiioh schwer ist, da «ich 
Br Kctnynski nicht ao leicht den Rang ablaufen 
läaat. Der Br Frieckert übernahm ea, in hertliohen 
Worten den Spendern der ilbemne herrlielMn Onben 
und GenUaaen den tiefgefühltoaten Dank der O ab- 
zustatten. Von allen Anwesenden hörte man den 
Auadruok der Freude übt-r das Empfangene und die 
Heftinng nuf einen annSbemd ^eieben Oenua in 
k&nftigan Jnhre. Ab die loteten TMhebmer aohie- 
den , war e^ wohl nicht weit yon Mitternacht , und 
hatte selbst das junge Völkchen durr^h den verloren 
gegangenen TuiS in anderer Weiae eiu gutes Aequi- 
Toient erhnlten. W. A. 

Dresden. In «ler U txten Quutal-VersABunlung . 
der (ir. Landes O vod ^»acliseo, welche am 20. Januar 
unter Voraita dee BhrwBrd^ten dep. Lendee-Or.-lletn. 
Br Erdmano stattfand , wurden die naohatehenden 
Ni »wählt II mit Ein)«i immigkeit aller 20 Bundes cfP 
vollzogen : Zum Laudes-Ür.-Mstr. wurde Br Erdmaoo 
(Loge zum goldmen ApM), tum dep. Lendee-6r<-]fstr. 
Br Bnnpelt* Welther (Loge au den S Schwerlern etc.), 
aum 1. Or- Aufseher Br Krenkcl (Loge zu den eher- 
nen Säulen), zum 2. Gr.-Aufseher Br Dietrich (Loge 
Apollo im Gr. Leipzig), sum etellverlietenden Or.r8e- 
eretlr för dea Protokoll Br Kretaadinnr IL Uioge 
zum goldenen Apfel) gewihlt und damit dea 6r.f-Be- 
amtenoolleginn wieder neu eoDotitain. 

Briefwechsel. Hr 1' in K Horrl Dank und QrusB. 



Bekanntmachung. 

Ad Stelle der im Arbeitaknlender onaerer O auf Freitag (Buaetag). den 6. März 1. Ja. ange- 
setzteD D IL Chr. wird l>e.S( hlussHtit'-prechnnd eine III. Clir ftbf»ehaUi>n werden und dieselbe atntt 
7'/i. bereits 6 Uhr Abends begii/i>en, whb auttragagemäss den gel. Brru hieitiiit bekannt giebt 
Or« Chemnitz, den 14. Februar 1884. ' der prot. Scliriiitübrer 

Loge Harmonie. Br Wilde. 

Vcrlaic vun M. Zilie in l.eipKit;, bccburgstraasc H. — In Commiiisiou bei Robert Friese iM. C. Cavael (in L<eipzig. 

Dtmk TOB Br Vellmth in Leipalg. 
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9. — Sonnabend, den 28. Februar. — — 1885. 



Bestellangen vou Logen oder Brüdern, welche Hieb als wirkllclic Miti^licder derselben aasgewicaen haben, werden 
dnreb den Bucbbandel, Mwie dorcb die Post befriedigt, and wird deren Fortaetaang ebne vorbor oiagogwgene 

AbbeateDiUf ala variangt Melbead sogoMadU 

latelt: Die letzten /icio der Freimaurerei. — Sk.indin:ivien. Vortrag doi Bf Dfaorvand. — Ana don Lo* 
gonlobon: lieipzig, Berlin, Hof, Ungarn. — Vennischtes. — Aozeigen. 



Die letzten Ziele der Freimaurerei.*; 

Bekanntlich hat in neuerer ZtÜ Papst Leo XIII. 

finc Kncyklika Rf'KPn (Vw D erlassen. IHcae führt 
gegen die Mrer eine scbarie Sprache. «Auf eine 
Zerrüttung und Umwälzung aller socialen Vaiv 
UUtnieae haben ea die verUlndeten Kommanisten 

und Sociaüsten abgesehen. Möge nur die Frei- 
tnaurersekte uicht sagen , dass sie mit dein Bc- 
giuneo nicbta zu schaffen habe, eie, die deren Pläne 
nur allnnehr begfinetigt und in den Hanptan- 
lobunngeo ganz tnit ihnen übereinstimmt. Weil 
Wesen und Ursache der Sektfl ganz im Laster und 
in der Schande zu suchen sind, so kann rechtlich 
Niemand mit ihnen lidi önlaeMO oder auf irgend 
eine Weise ihnen Vorschub leieten. In ihnen le- 
iten offenbar jene trotzigen Geister des Teufels 
mit unbändiger Treulosigkeit und Verstellung wie- 
der auf" , so lanten die Schluassatae des päpstli- 
chen Randiöhfeibene. 

Gegen dasselbe hat nun J. G. Findel die Fe- 
der ergriffen in einer kleineu Flugschrift: „Die 
Papstkircbe und die Frmrei, eine frmrische Ant- 
wort auf die pipetliobe EnqUika, ereehienen im 
Verlage von J. 6. Findel, Leipzig." Findel ist 
einer der treuesten Anhänger der O und gründ- 
licher Kenner der Mrei, bekannt in weiten Kreisen 
durch eeine Sdviften darüber. Wae er daher sagt 
in dieser Schrift, kann man füglich hinnehmen 
als Worte eines, welcher durcli und durcli Kxper- 
tus ist — Seine Entgegnung dem Papste gegen- 



*) So wie wir die Excyclica abgedruckt haben, 
dmekea wir auch diese Stimme aus dem protestantischen 
Lager ab. Eine Antwort wird apiter folgen. IHtlUi. 



über nun geht uns nicht viel weiter an. Es 
i«t nemlich dasselbe, was Venedey seiner Zeit Al- 
ban Stolz antwortete, als dieser seine wie «ine 
Bombe in Hin n einschlagende Schrift: „Mörtel 
für die Frmer" geschrieben hatte. Auch antwortet 
er ebenso massfoU wie damals Venedey. während 
Stolz damals und der Papst jetst das redite Haas 
nicht inne halten. Nur auf daa eine sei hinge- 
wiesen. Findel erklärt sich als einen ganz ent- 
schiedeneu Feind des Papstthums. Er sollte sich 
daher auch nicht so sehr wundem, wenn sich der 
Papst als entschiedener Feind der D offenbart 
Doch dies nobenl)i'i. Die Hauptsache für uns ist 
der Schiuss der Schrift, in weiciier sich der Verf. 
Uber die lettten Ziele der □ auspricht. Hier wird 
das Buch , ursprünglich geschrieben gegen den 
Papst, dessen Freunde wir evangelischen Christen 
ja auch nicht sind, aber freilich aus ganz anderem 
Qrnnde ab Findel oad die a, led^iicli weil der 
Papst Gottes Wort nicht gelten lassen will, wich- 
tig auch für die e?aageliaohe Kirche. Hören wir 
diesen Schiuss. 

„Jeder Freimaurer, der niclit mit geistiger 
Blindheit gesohlagmi ist, wird aus den iortgeseti- 
ten Angrifft II auf den Bund nnd seine Einriohtun» 
gen unschwer herausfinden, worauf unsere ernste 
und ausdauernde Arbeit gerichtet sein muss, näm- 
lidi auf die Zertarttinmerung dea kirchlichen Au« 
toritätsprinzipes, wie es sich in der Erziehung und 
Schulung des Volkes zur Stunde noch geltend 
macht Für einen harmonischen Fortschritt der 
Völker (Conrad, Die a im Kulturkampf. 1876. 
3. ST) gibt es nichts Hemmenderes als dieses Prin- 
zip. Es hält, so zu sagen, die Seele des Volkes 
in der schmählichsten Knechtschaft) während der 
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Leib durch die moderne staatlirlie Gesetzgebung 
frei geworden ist Daher der uuhailvolle Riss im 
inoersteo WeaeD der VolkaDator, der notorische 
Widenpradi in dar Eiiiehiuig, die am daen Oiiase 
sein mösste. nm Segen zu verbreiten. Dadurch 
dass sich die bürgerliche Oesellscbait unter den 
entgegengesetzten Prinzipien eotwickelt als die 
raligiSee GeseUMfaftlt, dam im Staate die Freiheit 
Qiid in der Kirche die blinde Auktorität bencht, 
wird jener Riss von Tag zu Tag klaff^ndpr, so 
lange der Kirche irgendwelcher bestimmende Ein- 
fluae auf die Jugendbildang bleibt. Barom moae 
die Kiicfae Ton der Schule getrennt und letsere 
auf ihr eigencH Prinzip, das der Freiheit natur- 
gemässer Entwicklung gestellt werden. In erster 
Linie ist — und das erstreben auch die Frmrei 
(and nidit dujenigen Frankrdoln allein I) — der 
vulgäre Religionranterricbt abzuschaff- n. Welche 
sittliche Verwirrung dieser Unterricht in die jun- 
gen Gemüther des Volkes trügt, wie viel Itebel- 
maeaen er linge vm die dem Lichte entgegenstre- 
bende kindliche Intelligeoz zusammeu ballt, das 
wollen wir nur an eitieni Zweige dieses Uiiterriclita 
au der biblischen Geschichte, andeuten. Wir halten 
uns dabei an die Schrift Boinon'a: «Die biblische 
Qeuliichte in der VoUnadmle*» deren Laktitn und 
werkthätige BenntsanK wir nicht warm genug em- 
pfehlen können. Mit diesem Uejichichtsunterricht be- 
ginnt aut den kleinsten Schulbänken schoo die un- 
glttekaelige Kirobenlehre ton einer Ananabme in der 
Ordnung der Natur und in der Freiheit des Gei- 
stes. D»s Scliulkinii lernt über die Wunder laclieu, 
von denen die Geschichte allei' alten Völker wim- 
melt; die Wunder in der biblischen Geschichte 
aber muss es ausnahmsweise sehr ernsthaft neh- 
men. Redet ihm von der Opttruiig Ipliigtuia'!» 
es ist eine Fabel, erzahlt ihm die Opteruug luaaks: 
das ist pure Wahrheit Redet ihm von den Ti- 
tanen, weldie den Himmel atärmen wollten: dae 
iak Mythologie; aber Menschen, die einen Thurm 
bauen wollten , der bis in den Himmel reichen 
sollte, wäre Gott in seiner Verlegenheit nicht ex- 
preaa herabgefiüiren , um «ie dnrdi SprachTerwir- 
ruug daran zu hindern : die hat es gegeben , wie 
sie im Buche stehen. Da.ss Lykurg, Numa, Bud- 
dha, Mahomed ihre Gesetze direkt vum Himmel 
empfangen haen, glaubt kein Kind; jedes Schul- 
kind aber gkubt, dass die mosaiachen Gesetzta- 
ieln T<Mn Finger Qottea geschrieben wurden. Und 



*) Aof den nntcrstcn Schtilbänkun iet nun allerdings 
davon noi^b nicht die Rede, auch int das vobl kcn.c 
Fabel, sondern mehr oder «eaicer, wie der ganze iro- 
jaaisebe Krieg «ioe Usiariselie Tkatsaehf . 



so geht es fort. Die delphische Pythia — - daa 
Kind schüttelt zweifelnd das Haupt; die Hexe zu 
Endor — dasselbe Kind nickt gläubig. lo jeder 
Qeachichte eta (Verf. kommt auf die dorah larael 
auf Befehl Gottes geschehene Ausrottung der Ca- 
nauiter). Kurz, das Schulkind lernt in der bibli- 
schen Geschichte Sachen als gut und wahr betrach- 
ten, welche ihm in jeder andern Geadndite weder 
gut noch wahr erschienen. Wober dieser verhBng- 
nij.svolle plötzliche Bruch mit der natürlichen Ge- 
radheit des Geistes und jUewissens? Einzig und 
allein vom Auktoritatsprinzip. Hier hört die Frei- 
heit dea geenoden UrtheilK anl. Wenn die Bibel 
sagt: es ist wahr, so hat sich der Vorstand zu 
beugen. Wenn die Bibel sagt; es ist gut, so hat 
das Gewissen zu schweigen. Sagt es die Bibel 
nicht, 80 aagt ea der unfehlbare Analagar, der 
Papst, die Kirche, der Priester etc. Und ao gfllifc 
es fort durch alle Zweige des Religionsunterrich- 
tes von Kindesbeinen ao bis io das Jünglingsalter 
hinein. Dieser Religionauatenidit ktmrumpirt, ver> 
thiert; er ist auf das AuktoritiUaprinnp gagrttn- 
deL Die Eutwickelunf,' der freien menschlichen 
Gedanken ist geknickt, der ächwuog der Gefühle 
verwirrt" Später ist noch die Rede davon, wie 
eine Folg» dieeea Untertichtea eo aai, dam eine 
fromme Protestantin eicht die geringste Vorstel- 
lung davon habe, dass mau ohne Gott zu lästern 
die Offenbarung der Bibel und die Auferstehung 
Chriati in Zweifel nehm kSon«. 

So weit die Auslassungen der Schrift über 
den eil riHtlichen Religionsunterricht Es kann jetzt 
nicht unsere Aufgabe seiu, dit;8eiben näher zu be- 
lenchten oder su widerlegen. Basn haben ww aio 
gar nicht dtirt. Man könnte knie dieaen moder> 
neu Sadducäeni das Wort Jesu entgegen halten: 
ihr wisset die Schritt nicht noch die Kraft Gottes. 
Auch sind die vorgebrachten Beispiele» welche die 
Unwahrheit der Bibel beweiaen aollen, hSdwt on- 
glücklich gewählt und zeigen nicht von tieferem 
Nachdenken des Verfassers. Das Opfer der Iphi- 
genia ist offenbar keineswegs nur Fabel. Warum 
die tiefainnige, prächtige Oesebidite ^n der be- 
absichtigten Opferung Isaak's Fabel seiu soll, ist 
nicht abzusehen. Sie trägt das Gepräge der Wahr- 
heit io sich. Die Geschichte von den Titanen ist 
ebenfalls keine Fabel Sie iaft Widerklang dar 
Geschichten Qen. tt, l->6 n. Oen. 11,1—9 nur in 
heidoischer Weise und bestätigt eher die völlige 
Wahrheit der biblischen Geschichte. Dazu sind 
die Irümmer des ungeheuren Thurmes noch zu 
aebeo. Biar leagen die Staine. Die Atarotinng 
gaaaer Vülker, ihr Veradiwindan ton Angeafoht 
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der Erde» du AnigetilgtwerdeQ von FamilioD ist 
eine ofinknodige aoleugbare Thetaaehe. die «ich 

fortwährend noch vor unsern Augen vollzieht. 
Was aber die Früchte des frauzö'^ischen Religions- 
UDterricbts, deo Findel so empüuhit und als Ziel 
«och der O biniteUt» aoUuigt, d«Toii aor eiD Bei- 
spiel noeh m den fielen, die wfar ens P. Bert'e 
KatechisDius voriges Jahr herichtet hatten. Eine 
weltliche Lehrerin Frianette hat ein Gebetbuch 
zor ErbeauDg der Kinder verfasst. Um nicht lauter 
neM Oebeto madieD sn nfieeen, hat lie alle pa^ 
rodirt, z. B. das katholische Ave Maria in folgen- 
der Weise: „GegÜBset seist Du, Republik! Du bist 
voll der Gerechtigkeit. Die ö£eutliche Meinung 
iel uit Dir, Do bist gebenedeiel nntar den Be> 
giernr^ei) umi genedeiel iai Snn Wichieramt als 
Hüterin des Friedens, unseres Rechtee uud Ver- 
mögeos. 0 Republik, beschütze alle, die arbeiten, 
deBB Beten flbrt ja docb zu nicbts und besser taugt 
ein tfiobtig Werbaeog (Handwerk). Amen." — 
Daa Gebetiwcb enthält auch ein „Glaubensbe- 
kenntniss." Gott heisst Voltaire, die Gemeinde 
der Heiligen sind die Freidenker, das Himmelreich 
kt irdiadier LebeMgenoat. — Auch aehn Oebota 
finden eine Stelle; das siebente, achte und neunte 
seien mitgetheilt: „Für die Ktbaltung der Republik 
sollst Du einstehen, selbst um den Preis von Dei- 
nem Ovt nnd Blnt Pfii£Bm nnd Könjga tollet Do 
gleich Schlaagengezücht fliehen und verflachen. 
Als guter Fianzose sollst Du den 14. Juli festlich 
begeben und in £bren balten." — Sind das nicht 
Abaoidititon, purer Undnn? Egiditd vi^ doeb 
wieder ,»8elikuiigengesücht fliehen und verfluchen" ? 
Glauben wegwerfen und doch wieder ein Glaubens- 
bekenntniss aufstellen ? .Beten führt doch zu nichts" 
and ein Qebetbach verfassen. Wem fallt bei der 
LabrariD Frianetta oiofat SeUllef^a Wort ein: „Dft 
werden Weiber zu Hyänen"? et& Dies und mehr 
wäre zu sagen. Jedoch unser Zwack iat ein an- 
derer als der der Widerlegung, 

Qfinimr epriobt die Schrift nieht mehr Uoa 
gVgea dan Papst, dessen Forderung, in Religions- 
sacben zu entscheiden, wir Protestanten alle ver- 
werfen. Sie sprich t gegen die göttliche Oöenba- 
rung überhaupt. Sie leognat d i sealb e . Die Bibel 
ist ihr ein Buch, wie alle Bflober» nkbt Gottes 
Wort 

Offenbar will weiter die Schrift allen und je- 
den auf die beilige Schrift gegründeten Beligions- 
nntarridit aua dar Sobwlo wogbabeii. Sie will wia 
in Frankreich eine entcbristliohte Sohnla. DuOp 
bar kann auch kein Zweifel sein. 

Ofi^enbar S- 27 bezeichnet die Schnlt als Ziel 



des Frmrertbums die Zertrümmerung des kirchli- 
chen Antoritätsprinzips und iwar, wir wiederholan 
es, nicht blos des papistisoben , sondern wie aua 
dem Zusammenbange berrorgebt, des «briatUobeii 
überhaupt. 

Dain iet Verfiuaer nicht einer, der nur lo 
milgeht» nütmaeht, wia ea Alban Slola ao satjrisch 

im Eingang seiner Schrift : „Mörtel etc." darstellt. 
Findel, ein gesobeidter, tüchtiger Mann, ist — ein 
wissender. 

So hat man also wohl daa Recht m aagen: 

Seht, das sind die letzten Ziele des Frmrertbums, 
nicht jedes einzelnen Mrers, die sind ja oft sehr 
harmlose Leute, noch weniger des Kaisers, des 
Kronpriaian — wir glaubeii, diwe hohen Herren sbd 
aus gans anderen Gründen in der O - , aber 
wenigstens nach dieser Schrift eines Ilauptgliedes 
dersellben, zumal aus der Mitte der Mrer kein 
einziger Protest gekommen iat,*) der O an dob. 
Schon nadi dem Qeaetie der Solfaeterhaltnng ver- 
steht es sich daher von selbst, dass auch die evan- 
gelische Kirche, die Kirche, welche sich auf das 
Evangelium gründet, das zu verwerfen, zu zertrüm- 
mern von Findel ftls Ziel des Fnorertbams bingeatellt 
wird, ganz wie der Papst uud wenn man zehnmal 
sagt: „<liu orthodoxen Evangelischen wollen zurück 
nach Rom" (purer Unsinn, denn man kann auch 
einmal mit ^em Gegner aiofa beriIhrenX ein Oei^ 
ner der O sein muss, versteht es sich auch von 
selbst, dass ein ev.-luth. Geistlicher, der klar denkt 
und dem Prinzipe der ev.-luth. Kirche gemäss han- 
delt» nimmer mit gntam Oewiman FrtimMunr aam 
kann. 



SkaidiiafteB. 

Yortcag des Er DAnervand. 

(Bcblasi.) 

Ea iat die Zauberkraft. Hexenkünste und 

der Bund noit den dunklen Mächten der Untei^ 
weit, welche allein eine so hochstehende Nation 
unterjochen konnten. Aber auch der Scbwficbere, 
wenn er dnreh Trenloaigkeit und List mid .nn» 
heimliobe Wacko dar Baehe seinen Vortheil sich 
zu erringen versteht, wird zum Schwarzkünstler, 
zum Troll oder Zwergmänneben. Unsere Sagen 
haben daher ehe doppelte QneUe. tragen einen 
verschiedenen Charakter. Diejenigen, welche 
von tenflisobea Zwecgea reden, sind finniechen 

*) Einen lelebee Pretest hat die F!nMrer>Ztg. langst 
gebracht. IHt JUd. 
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oder germaniBchen Ursprangs ; reden sie aber 
von nemcbenfresrnnden, groaien, atarken J«»tun>. 
80 lind tio unter dem Zelte des Leppen entstan- 
den. Diespn fresellen sich die germanischen, 
in welchen ebenso von kleinen, alB vom grosben 
Trolls oder Znabeiw die Rede iat leh w91 nnn 
Terraohen, den Charakter der drei Baeeen nach 
den erhaltenen Sogen m ikiaairen. 

Die Lappen, Zwerge. Pygmäen, TrolU, Skla- 
ven, ZauhciLT der Sage, klein von Gestalt, 
BreitBchädel 'mit vorstehenden Backenknochen 
mid hiMliobem Geeioht» dae ein von Ohr an Ohr 
reichender Hnnd böhniacb spaltet und eine Dop 
pelniihe grosser senkroclit stehender Zähne rüstet, 
eine verachtete und gefUrchtote Völkerschaft, der 
schwaraen Kunst ergeben. Ihre Pfeile vcrlehlen, 
weil voll Zauberkraft , nie dae Ziel und kehren 
nach beigebrachter Todeswunde von selbst in 
den Köcher zurück. Ihr Rück bricht die leste- 
ste Gesundheit, verwirrt den Geist, macht das 
Vieh im Stalle toll, Tertrocknet im Enter die 
Milch der Kuh, verwandelt in Giftkraut das beste 
Futter, in schmutzige Erde das reinste Ould; 
auf ihren äcbneescbuhen eilen sie auf die Scbnee- 
felder mit dem Winde tun die Wette; lio kta- 
nen auf Wolken fahr», im Waaser lebeiif eich 
unsichtbar machen, in ein Thier verwandeln, durch 
alle Wände kommen und verschwinden ; auch 
alle Wunden heilen und vor dem Lappenschuss 
verwahren. Von den Binnen und Ctennanen ha- 
ben sie alle Kflnste erlernt und sie darin ftber- 
troffeii, sind aiisgezeichnoto Sdiuiiedeund Schwcrdt- 
feger, besitzen und sammeln ungeheure Schätze 
an Gold nnd Jnwelen, welche aie in Berghtthlen 
verstecken ; sie sind knechtisch und feig, sodass 
(in Kind sie in Schrecken jagt, aber suuli treu- 
los, listig, rachsüchtig und aiisgefeimtc Diebe. 

Aber der Finne, der Jolun? Von ihm un- 
teijocht und gemissbandelt, rächte sich der Lappe 
auch in seinen Sagen an den rohen Oesellen. 
Der Jotun der Sage i^t riesengroaa , rotbbärtig, 
von unhfindipcr i^tärkr, linkisch, täppisch, albern, 
von unersättlichen Begierden und ein grosser 
Menschenfreaaer. Vor allem ister grenzenlos leicht- 
gllubig. Ein Lappe fklh in die Gewalt eines 
Riesen. Eines Tages, da sie zusammen ausge- 
hen, stellt er sich, als ob er in der Ferne eine 
Menge Dingo sähe. Der Jotun wundert sich. 
Das ist nicht sehr acblau. aagte der Lappe ; man 
braucht nur sieh geschmokeoes Ulei in die Au- 
gen giessen zu lassen. Der Riese will bich der 
(Operation durchaus uiiterxieben. Und so goss 



der Zwerg ihm Blei in die Augen, während das 
Opfer vor Schmers lant anfbriUlt So entsehtttpft 

der Lappe der Gefangenschaft, wie es einst Ulysses 
auch gethan hat Aehnliches erzählt die Eigill> 
saga, nur dass hier dem Riesen die Augen aus- 
gestochen werden. 

Die Germanen waren ein gesundw Menschen- 
schlag, den die kalte aber gesunde Waldlaft 

Skandinaviens . das stark mit Eisen geladene 
Trinkwasser, die stete Berührung mit der Natur 
ewig kräftig und gesund erhalten sollten; die 
Männer gross und musknlöH . die Frauen geaiert 
mit prallen, schwolleuden Gliedern unter der 
marmorweiesen Haut; alle blond mit rothen Lip- 
pen und Wangen und blatten Augen, aus denen 
ein wonniger Himmel voll ESmst und Wttrde^ 
Lieb" und Trcno, kindlicher rrLinhi-nHeiufnlt. tro- 
tzigem Kampfesmuth und fleckenloser Sittenrein- 
heit herausschaut. Im 10. Jahrb. waren aber die 
Germanen noch ein Volk in der Kindheit Jene 
Vorsfige, welche sp&tere Zeiten an ihnen heran- 
reifen liessen, sie schlummerten damals noch un- 
bewusst im Kern des Volks, denn die Bildung, 
die Freiheit, die Gerechtigkeit, die Humanitlt 
werden nicht m i t Un Meosehen geboren, sw 
sem müssen durch huiKKanie Arbeit errungen 
werden. Damals waren die Gerwanen Barbaren. 
Als nomadisierende Jiger ins Land gedrungen, 
hatten sie sich aUmlbiioh in Hirtenvölkerschaften 
verwandelt und waren erst spüter, als die Weiden 
lür die angewachsene Bevölkerung nicht mehr 
die uöthige Nahrung ^»murfiui, cum Ackerbau 
und na festen Wohnsitsen gelangt. Wie heute 
die Beduinen, die Araber der Wüste und die 
Indianer der l'rairien, hatten sin oinc Htrenj^ pa- 
triarchalische ürganisaliuu ; dem Stammvater 
iScheik) gehdrte die Fttlle der Gewalt Uber alle 
Mitglieder des Stammes; der Farailiengeist war 
daher stark entwickelt; die l'ehden hartnäckig 
und blutig; die Blutracbo ausgedehnt und eine 
Ehrenpflicht flkr alle Angehörigen der Familie. 
Ihr Kultus und ihr Charakter gab Beweise von 
schrecklicher Grausamkeit. Sie setzten missge- 
staltete Kinder aus. Es ist unzweifelhaft, • dass 
sie auf den Altären der Götter neben den Pfer- 
den, den Ebern, Ziegen, Schafen, deren Fleisch 
sie assen , mit deren Blut sie sich besprengten, 
auch Menschenopfer darbrachten. Sie kauiWn 
und verkauften Sklaven, die der Herr auch tödten 
konnte. Sie kauften sog^r in grauen Vorteiten 
ihre Frauen, zur Zeit der NormannenzUge mach- 
ten sie eingefangenc fremde Frauen und Mädchen 
au Kebsweibern und empfanden eine wonnige 
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Lust, wehrlose Leute aiedenustecheD, Kirchen 
an Mliindflii und Kinder aaf dem Piaeter iii 
sersobnettem« DaTon nur swei Beispiele: 

König OUf Triggveson, ein bereits getauftor 
Christ , bekommt durch Verrath den starken 
Eiwiod Kinnrif in seine Hände und fordert ihn 
auf, Christ an werden. Er bietet Ann groaae 
GpBL'lienke und LehnägUter an; Elwind weigert 
sich. Darauf Hess der Könip ein Becken mit 
glühenden Kohlen bringen und es dem Trotzigen 
anf den Hagen binden, wo es blieb, bia der Ha- 
gen barst. Kurs darauf überwand derselbe Olaf 
den streitbaren Raud von Godey. Auch diesen 
wollte er bekehren. Aber Raud läuterte den 
ohrietBdien Gott Jelat wird der König wütbend 
und mft: Raud soll atarben. Dann wird Raud 
rücklings auf einen Balken gebunden, ihm durch 
einen Uolskeil der Mund aufgerissen ; dann liess 
der KOnig. so eraihlt die Sage, eine Schlange 
holen nnd Rand in den Hnnd ateolcen. Aber 
Raud blies dagegen und die Schlange wollto 
nicht beissen. Jetzt steckte der König sein Rias- 
born dem Opfer in den Mund, zwang die Schlange 
am breiten Ende ina Horn and Ben an der Oeff- 
nuDg eine glOheade Eieenplattc aufsetzen. Durch 
die Hitze gepeinigt, kroch nun die Schlange 
weiter bis in die Magenhöhle, bi»s sich da durch 
den Buekenden Kttoper nnd kam an der Seite 
wieder herana. 

Abgesehen von dieaenk Hauptfehler war aber 
der Nordlander ein ganz respektabler Geselle; 
muthToU, kriegstUchtig zu Wasser und zu Laude, 
abgehärtet gegen Hflhen nnd Entbehmngen, aus- 
dauernd in Beineu Unternehmungen, treu in der 
Freundschaft, welche in der Stahlbrüderschaft 
ihren beredtesten Ausdruck fand, auf die eigene 
Stärke mehr ab anf Liet nnd Trug bauend , ein 
Verehrer der Kttnste und des Gesanges, frei von 
Sinnesart, gastfreuntilich und voll unendlicher 
Liebe zu seinem Vateriande ; kurz, dazu berufen, 
Uber den Trümmern überlebter Elinricbtungen 
ein nenea geeondee Staatawesen anfrnbanen. Das 
Weib glich in ihrer Art dem Manne. Ihre Schön- 
heit und ihre Sittsamkeit ist berilhmt W&a »ie 
aber auszeichnet, ist ihr Muth. Viele, von Be- 
geirterangfilrilire Heldenmlnner ergriffen, brann- 
ten vor Begierde, ihr gefahrvolles Leben zu theilen. 
Es gab deren, welche die rnlnnlose Arbeit der 
Familienmutter verliessen, um den Seeräubern zu 
folgen, an ihrer Seite an kämpfen, ja sogar an 
ihre Spitae an treten. Alfhilde, Tochter Sigurds, 
Königs von Ostgothland . schön, keusch, tapfer, 
am einer ihr verhassteo Ehe zu entgehen, klei* 



dete den Faoaer, und mit eiuer Schaar von Jung- 
frauen, welehe alle die KriegfrUstung trugen, be- 
gab sie sich aufs Meer. Ihr begegneten Seeräuber, 
welche, da sin ihren Führer verloren, glücklich 
sind, die Priuzebs als Obmann zu nehmen, und 
anter ihrem Befehle su kämpfen. Tborborg, 
Toehter einei norwegisehen KSnigs , war immer 
für den Kampf gerüstet. Auch sie hat sich gegen 
unangenehme Freier zu wehren. Aber Roll be- 
lagert sie in ihrer Burg und nach einem heftigen 
Wldentaade mmtte lienaebfeben und den Sieger 
heirathen. In solchen Fllleik folgte oft die Liebe 
der Ueberwindung, denn es war süss, sich zu 
vertragen , nachdem die Liebenden bewiesen, 
daiB aie wQrdig waren, einander au gebOren. 

Ein schöner Zug bei den Bewohnern dea 
hohen Nordens war ihre Ehrerbietung vor dem 
Andenken der Todten. Sie errichteten ihnen 
grosse QrabhOgel, sie gravierten ihre Mamen anf 
Denksteme; die Skalden verberrliehten ihreThar 
ten in Liedern , welche bei feierlichen Gelegen- 
heiten in der Familie vorgesungen wurden. An 
den wenigen Strassen und Wegen worden, wo 
ein Uensdi gebllen, Steinhaufen erriditeti welebe 
jeder Vorflbargehende dnreh Hinanftgung eines 
Steines, eines Baumzweiges vergrösserte; und nie 
wurde es bei der Festtafel, nach dem Trink- 
sprach anf Allvater Odin, unterlassen, aneh einen 
Becher zum Andenken der Verstorbenen an leeren. 
Ehe dieser Verpflichtung nachgekommen wurde, 
durfte dor Erbe des Familienoberhauptes seinen 
Hoohaita in der Ihlla nkiht emnabmen. 

Ich mnss sum Veratlndniss dea Folgenden 
noch einige Worte über die Religion des Nordena 
hinzufügen : Dieselbe war der altgermanische 
Polytheismus, wie die altklassische ein Natur- 
mythos, weleher in tiefsinniger Weise daa nnei^ 
forschte allgewaltige Schaffen imd Zerstören der 
Natur versinnbildlicht. Odin ist Zeus, der Schö- 
pfer der Welt, der Vater der Götter und der 
Menschen. Erst entstand Ymer unter dem Ein- 
fiusa der belebenden Sonnenwirme auf daa Form- 
lose, den Urstoff. Ymer war der Vater der Thur- 
sen oder .lotuns; aber Odin erschlug Ymer nnd 
seine Kinder ertranken in seinem Blutstrome. 
Nur einer entkam, dem die Jotun oder Jotnar 
entstammen, welche Odin nach Finnland, dem 
kaltten Jotunheim verwiesen. Aber Ymers Fleisch 
ward die Erde, aus den Knochen schuf Odin die 
Gebirge; seb Blut gab das Heer, sein Gehirn 
die Wolken, sein Haar die Bäume und die Au- 
penluiuu n Mil;;aaid, die Wohnung der Menschen, 
deren Eitern Askur and Embla aas der heiligen 
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ÜMh« gewbalBw wiird«iL Ckfea die bSam 

Jotoar schützt Thor, Odins Sobn, mit seinem 
Donnerkeil oder seinem Hummer dns Menschen- 
gesoblecbt. Thor ist also Befreier der Völker. 

Ksob einigmi S«g«i mar jedoch Tbor «udi 
der Qott der Jotnar, der Finnen. In der Eigill- 
sage fleht ein Riesenweib Thor« Hülfe, indem 
sie verspricht, die Mühe durch das Opfer eines 
Bockes sa lobnen. Sie sagt: Meine Tochter ist 
Tbor'eKind, er hei miob «neerwlhlt anter sei • 
nem Volke. Fornjotrsaga berichtet, dass Thw 
der Gott der Riesen wäre, das heiest König von 
Jotunland. Quenland und Finnland, von wo aus 
ecin KnhuB neob Schweden gewandert Hier 
verbreitet e'u h derselbe nach dem Einsuge der 
Germanen durcli lieirathen swischen den Odini- 
Bchen ÄsengeBclilecbtern und den Finnen der 
Meobbendiaft. Aber er blieb vorzogsweiie ein 
Volkskultus, Thor der Gott der Volksmasse. 
während Odins Götterfamilie sich der Verehrung 
der Asen, der aristokratischen Kreise unter den 
Germanen erfreute. Den Trolls war Tbor feind- 
lieh geeinnt Wenn er daher branet anf eeineni 
Wagen durch das Firmainenk, da vereteeken ^k-h 
die Trolls in den Höhlen, weil er sie sonst mit 
seinem Blitz erschlagen möchte. Koch vor kur- 
■em qnacben alle Leute im Nofden: Be donnert 
(Thordönar) nicht mehr so viel als sonst, weil 
die Trolls todt sind. Und wenn das Gewitter 
heftig war und die Schnitter auf dem Felde von 
den Piataregen ttberraeebt wordra, da wagten 
ei die Frauen nicht, ihre Söcke Uber den Kopf 
zum Schutzo zu ziehen, ans F^urcht, die Trolls 
möchten sich darunter verstecken. Zu der Zeit 
vm welche die nachfolgende Sage sieb sugetra- 
gen, hatte sieh jodooh der Thorknltne allgenebK 
verbreitet. Tbor war Aia-Tbor geworden. Der 
Polytheismus hat über den Monotheismus den 
praktischen Vortheil, dass die Religion der Ver- 
•cbinebning der Vttlker .keiii Hindemise in den 
Weg legt. Wo nur ein Gott lebt, da sind alle 
andern falsch und müssen verschwinden. An 
nichts hält aber ein Volk so fest und z&be, wie 
an idaeD Glanben. Fttr den Heiden aber sind 
alle Götter wahre G5tter; Die Eroberung be- 
reichert also nur die Religion und so nahm Odin 
in seinen Göttersaal alle diejenigen Gottheiten 
auf, welche er vorfand. Odin blieb aber Haupt- 
gott der GennaDen. 

Odin als Siegearater dienen die Valkttren, 
welche mit blankem Spiess durch die Lüfte 
fahren, um die Tapfern zu schützen, oder sie 
mit blutigen Zeichen zu versehen, wenn sie naob 



Valhall wandda sollen. Wer aber auf d«n Strob- 
bette stirbt, also nicht mit Geiersodd markirt ist, 

der ist unwürdig, in die Lichtburg zu gelangen; 
der kommt nach Uelheim sur unheimlichen Heia. 
Milder als Odin und Tbor waren die Waneo, 
NJord nnd Fraur, die Speadea der Beiobthums 
und Beschützer friedlicher Beschäftigungen. Zu 
ihnen gehört auch die nordische Venus, Freia, 
welche die Liebenden anflehen. Die Götter wa- 
ren wohl Behemeher der Erde ond des BinuMb, 
aber nicht nnsterbliob. Und das Ende ihrer 
Herrschaft , der grosse Weltbrand geschah , als 
durch Lokes Arglist Odins und Friggas Sobn, 
der Bddste. Gereohteste und Weiseste der Asen, 
in dessen Nähe nichts Unreines geduldet ward, 
den Tod durch mörderische Bruderhand erlitt. 
Jetzt war die Unschuld von den Asen gewi- 
chen, das Reich Valballs rorOber. Der grosso 
Schlingwolf nnd die Schlange. Loke und die 
Thursen zerstfSron Himmel und Krde*, alle Asen 
und Einberior fallen in der heissen Schlacht, das 
Meer steigt, die Sonne erlischt, die Sterne sinken, 
überall steigt die bremende Lobe in die Hübe, 
und die Alte Welt sinkt dahin, um einer Neuen 
Platz zu machen, auf welcher die Wahrhaftigen 
und Guten in ewiger Freude leben 'sollen. Die 
Bdsen dagegen mul alle Vorfbhrsr werden in 
Nastrond ewig gepeinigt. 

Den Göttern erwies man früher im Walde 
oder unter freiem Himmel seine Verehrung. Dann 
baute man ihnen einfache Holstempel ; der Tem> 
pel in Upsala war am bsriihntesteo. In den 
Gemeinden hi^ der Häuptling, in den Familien 
der Hausvater, im Haupttempel der König die 
Andacht. Auch gab es Priester j dieselben bil- 
deten aber wahrsebenilieh keine Kaste nit beaon* 
deren Geheimnissen. Es wurden auf den Blat> 
steinen Pferde, Schafe und Stiere, vor allem der 
beilige Eber geopfert Drei Feste waren %m 
beiligsten: £mtefest im AnCrag des Winters, 
das grosse JnUinl um Weibnachten nnd das 
Frühlingsfest. Bei dem Opfer wahrsagte der 
Priester aus den Eingeweidcii ; das Opferblut 
wurde an Wände und Götzenbilder gestrichen 
und Aber die Anwesenden gesprengt Zu den 
bei Hungersnotb oder grossen Bedrängnissen auch 
vorkommenden Menschenopfern nahm man 
Kriegsgefangene, Leibeigene, Verbrecher oder 
Sdaven. Das Hddenthoni ▼ersohwand erst all- 
mllil% TOin 19« Jahrhundert an. Ansgar von 
Bremen war der erste nordische Bischof, Harald 
liarfager und Olaf Trjgvesson ihre ersten christ- 
lichen Könige im Morden. In Difiemark hat 
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«kh nter Beihilfe dw KaiMnLvdwig dm VVoai> 
nen König Harald Klak vm die fiinfthrang des 

Christentbnms verdient gernncht (von 826 an). 
Man würde iodeBs sehr irren, wenn man anneh- 
men wollte, dass die Bekehrang aam neuen 
Olenben flbenül firiedlieh und ohne BhitTer gi eeeBn 
geschab. An 2 Beispielen aaben wir schon, wie 
grausam renitente Heiden gezwungen wurden, 
für ihr ewiges Seelenheil besorgt zu sein. Die 
Taufe Qadbmdn wird aeigen, daae ebe gewine 
Komik mitanter auch den Kachdruck der Gewalt 
unterstützte: König Olaf schickte Kolhein den 
Starken mit Mannicbafi an einen Fjord, wo beid- 
niiohe B«Mm ilire Selufii» gebunden hatten. Kol- 
bein aollte den Boden aller Schiffe durdiUtaham 
und dann sich nach dem Ting begeben, wo auch 
Olaf vor Sonnenaufgang erschien. Dort suchte 
ar die Banem vergeblich an beldveo. Sie wie- 
wtm aaf ein gvoaaea Olttaenbild, «eiehea in der 
Mitte des Tings auf einem Karren stand und 
ganze Viertel von Schafen und Ziegen verzehrte. 
Sieh unsren Qott, sagten sie spöttisch: Der isst 
«ad trinkt und rdlt fewige Augen vm dich m 
▼eniicbtenl Wo ist dein Gott, Olaf; wer hat ihn 
je gesehen? — Dort am östlichen Himmel steigt 
sein feuriger Wagen zum Himmel empor, sagte 
01a£ Alle Bauern blidctan dahin. Jetat aehwang' 
Kolbein seine wuchtige Axt und sanchmetterte 
das Götzenbild, aus dessen Innern sich unter 
dem GelAobter der Gctattften eine grosse Menge 
Gewttnn ab Soblangen, EideeiuMi and KrOten 
eiljgst davon machton. Ehe aber sieh die Ban* 
em von ihrem Schrecken erholt, waren sie um- 
aingelt, die Widerstrebenden niedergestochen oder 
nach ihren Schiffen verfolgt, wo viele nnteiaan- 
ken. Iton üeberlebendeB lieaa aber Olaf engen, 
daaa ta» eich bekehren oder sterben mUssten ; und 
so emp6ngen viele die Taufe und wurden des 
Königs Freunde, darunter Dala Gudbrandr, ihr 
Fdeater und aeine SShne. Und lo gewann Olaf 
groaaes Anidicn and graiae Uaeht im Nerdenl 
Im Norden wurde nur eine Sprache gespro- 
chen, das Altnordische, wcIcheR im Norden und 
Süden, Osten und Westen unbedeutende Abwei- 
gnngen aniwiea. Darana aiad daa Diaiaohe nnd 
daa Schwedische entstanden. In Norwegen spricht 
man dänisch. Schriftzeichen waren die Runen, 
die man in alte ond junge unteFscheidet Das 
AltnordUiehe hat lieh feaat tm^erlndert anf der 
Insel Island erhalten, wohin sich, nachdem Harald 
B&rfager dit' Zaunkönige Ende des 9. Jahrh. 
nnter sein Scepter gezwungen, viele heidnische 
Familien gefluchtet Die meisten Sagen rind in 



bland erhalten worden, w diejenigen, welche 

nnter dem Namen der alten Edda und Sttirlasaona 
Edda bekannt sind. Einige sich t p'ipre Bear- 
beitungen viel älterer Ueberlieferungen. In ihrer 
jetaigen Gestalt stammen sie aas den 10. bis 16. 
Jahrimndert; geaammdt snm ersten Male 1680 
von Sophie von Dänemark. Alle aber, wekhe 
während der Vorherrschaft der lateinischen und 
iranBÜsischen Bildung in ^iorden, in den Kloster- 
bibliokheken oder bei irgend ebera Antiquar 
moderten , sie erwachten von der Mitte des 18. 
Jahrhundert« an durch die Pflege der GothiHclien 
Schule und der Freunde der germanischen Urzeit, 
wie Raak, Ooiier, Roneberg, Tegner, Oahlen- 
aohllgerdo. an nenom, frndbtbrincendem Leben. 



Ana dem Logenleben. 

Leipng. In dem letzten Vortragsabende der 
O Apollo hielt der «. ehrw. Br. Nöl decke einen 
interessanten Vortrag über £mst ächuize und die 

■ besaaberte Reo«. Er gab saerst ria Lebensbild von 
dem Dichter, schilderte die Zeit, in der er lebte, 
entwarf eine eingehende Zeichnunf? seines Charakters 
und seiner Schicksale und wandte sich dann zu einer 

'Beleaehtung seiner Weifce, naaientlieb der ^üixSBm" 
und dsr bsaanberten Roee. Naeh den mit lebhaftem 
Beifall aufgenommenen Vortrage fdlpfe eine gesellige 
Zusammenkunft, bei welcher der Mstr. v. St. Br 
Smitt den Redner begrüsste nnd einen Toast auf 
denselben aoslnraebte, weldien Br Nöldeeke dan- 
kend erwiderte. Der Alt- und Ehrenmutr. Br Eck' 
stein brachte dem Fortbestehen, dem Blühen und 
Oedeiben der Clubabende ein Uoch, und der Alt- 
ti. Bhreamstr. Br AnsebOta aeUte den meslkaliseben 
Vortragenden : Br Schwedier, Br Anger, Hr. Kindler, 
(welcher durch heitere und ernste Gesänge die An- 
wesenden ergötzte) den Tribut der Dankbarkeit. 
Der game Qnbabead verUeT, wie seiae Vorgänger, 
in dw gUcUiehsten Weise. 

Berlin. Am Sonnabend den 17. Januar or. fand 
das diesjährige Schweternl'esl der CD nZam 
flammenden Stern" in den R&amen des Logeohansea, 
(Splittgerbergasse 9) statt und awar» da der s.ehrw. 
Mstr T. St. Br Tietz durch einen besonderen Anf* 
trag des ehrwst. Butidesdircctorii am Erscheinen be- 
hindert war, unter Leitung des s. ehrw. sugeordn. 
Mstrs. T. St Br M. Lierseh. X<etKterar begrflsete 
iura Beginn des Festes die erschienen Schwestern 
und Gäste mit einer herzlichen Ansprache , brachte 
sämmtlicben Festgenossen die Oriisse der abwesen- 
den MM. Br Tiets nad Br Woblthat dar nnd 
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erSlbet« aladsan die FMttalbl mit Gebet Dae Peet 
▼erlief den von der Festcommission ma%eetdlten 

Programme gemäss in einer durchaus befriedigenden 
Weise- Die redneriscben Leistungen hatten die Brr 
Dahme IL, Perreittky nod Linde fibernommen, 
wdelM die Toeete auf den AUerdarehl. Protektor 
and Kaiser, auf die Schwestern und auf die GSete, 
wie auf diejenigen , welche das Fest durch ihre 
musiltalischen Leistungen besonders verherrlicht hat- 
ten , anebraehten. Oant TOTtrefllleh waren die der 
Feetgeeellediaft dargebotenen musikalischen Vorträge, 
deren Arrangement und Begleitung der Br Th. 
N e um an n übernommen und bestens durchgeführt hat 

Hof, II. Febr. 1885. Untern heutigen Verden 

zehn Logenbau • Actien dtr O »lun Horgeneteni'' 
gesogen und swar: 

U. A Ko. 8, 9, 23. 38. 

, ß , 144, 172. 

n C „ 216, 217. 

„ D ., 120, 121. 
welche nach Kioeeudung der Actien a Thlr. 5 = 
liit. 15, an den Br SebaltBMiater (Kanlinana A. Bei- 
der) sofort hinaus bezahlt Wetden. 



, uiiawow in «ner Sitiaag dee nngariiehcn 

Reiehstagee aog^ri£fenon Bund daselbst au rerthei- 
digen. Di-r «Twahnte Antrag geht dahin, es nolln 
eine lirosciiure verfasst werden, in welcher über die 
Ziele der Freinaavarei in populärer Fem AutUirnog 
er t heilt «ild. Ferner nflfen die beiden OrmebelUlr- 
den angegangrn werden, dieselben mögen , sobald in 
Reichstage wieder Jemand unseren Bund beleidigt, 
jette Brr, weiolie Reichtageabgeordoete sind, Buffordem, 
dieee BaleldigaBgea aef dae Baergieeheete anrSakm- 
weisen. Der letzte Theil des Antrages wurde ange- 
nommen, litr erpte aber mit der Motivirung abgelehnt, 
dass deritii Broschüren gerade diejenigen, denen sie 
galten, nieht leeeo, daae twntr «iae'aelehe bereita 
heraneiCfeben wurde. 

(Or.) Br Gdaa Senogyi. 



VeriBwcliles. 



— Der Qermania wird aus Paris geschrieben : Die 
letzto Nummer des Monde tiiHcontiiqtn? enthält fol- 
genden Pasaus. Das Listenscrutinium bildet einen 
gani beaonderan Meubanienue, Qber deeian Bedentang 
wir uneere Brr in einem beeonderen Artikel niebetaa 
Die Inhaber der gezogenen Aetim werden er- I Monat noch aufmerksam machen werden. Einntweilen 



euebt, solche gefälligst einsuseoden. 

VBffUB, O TAtra, Or. Iglö. D«n Hanptgegen> 

stand unserer am 1. Nov. r. J. abgehaltenen Arbi-it 
bildete der Bericht des Brs £ugeii Pejer über den 
Stand der Angelegenheit dee Asjle«, aae dem ent- 
nennen wurde, daae der Fend deeeelben bereite 
20,000 fl. beträgt, wovon 12,000 in Haaren vor» 
handt n sind , das übrige aber dokumentarisch ge- 
sichert ist. Der Lehrcrverein , unter dessen Aegide 
dae Game geführt wird, enieendete eine Cennissioa, 
welche als Ort zur Erriditung dee Asyls Szepes- 
Hümegh vorschlügt, und zwar vorerst in einem Mieth- 
bauae sammt 3 Joch grocsen Gurten, wofür eine jiihr- 
Hdia Miethe t«b 141 fl. an nhlen klimft Dieielbe 
Oenmieiion^enpflehlt der epiter lueannentretenden 
Generalversammlung des AaylTereinea den Ankauf 
eines, das £igenihum der Speer Velkibank bildenden 
eztraTillan Gruodee in der OrSMU von 10 Joeb, fer- 
ner beantragt dieaelbe Oanniaaion einen, tun eeiner« 
zeitigen DireotOT erkorenen jungen Mann Behufs Stu- 
dium des Kinderasyltweeene auf Oemeinkoelen lu 
entsenden. 

In derariben Arbeit wurde au^ der Antrag des 
Bre. Güster Schwert verhandelt, veranlasst aus dem 
Unetande, dass Br Rmerich iv4nka allein den .Muth 

Verlav von M. Kille in Leipxii;, HeeborffSUraaee a. — In Conmiasion bei Robert Priese (IL C. Cavaal in Leipiig .) 

Droeii von Br VoUratb ia Leipaig. 



darf als feststehende Thatsache gelten , das« da« Li- 
stenscrutinium der Freimaurerei einen gens beträcht- 
liehea Binfluee auf die Wahlen einräumt In den 
CS^ kSnnen hierbei die hauptsächlichsten Programm- 
ausziige entworfen und HUHjfi fiihri, und überdies eine 
erste Auswahl der Candidaten sweclidieniich vorge- 
nemmen werden, denn die cfp eiud thateldilioh be- 
atiadige demokratische Comitees und ihnen kennt 
es zu, dem allgemeinen Stimmrei^ht die unumgäng- 
liche lüfiktuug, Disoipiiu und Orgubisation au geben, 
um eine rapuhtieania^, radikale^ fartaohrittlidw und 
aatielerieale Kammer aue der Wahl herTOigehtn 
zu lassen. Wohin verirren sich die lieben firaniS* 
aisohen Brr mit diesem Beginnen? 

Ein Br, Maniirakliirist, unverheirathet, in 

{:;nten Vermögens-Verhiiltnissen, der längere .Fahre 
Inhaber eines bedeutenden Waaren-Oosciiiil'ts war, 
«äoacht sich per October wieder zu beschälugen. 
Erwttnaelit wUre eine Vertretung in «bem Artikel 
genannter Branche für grössere Plätze, da der- 
selbe 5 .liihre Deutechlffnd mit Krfolg bereiste^ 
event. auch Kauf eines älteren Ooscbäftes einer 
gröaeeren Previuial-Staidt mit fSmier Knndichaft. 

Offerten nnter Z. S. 748 an Haaseosteln 
de Vogler in Leipzig prbeten. (H.3i718) 
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Wftebentlicb eine Nummer. 



PrcU des lialbeD Jahrg. 6 Mark. 



BflsteUangen too Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder dcrsclbeo ausgewiesen babeo, werden 
durch dm Brnshbuidel, sowte darcii i'oRt befriedigt, und wird deren Fortieiraa|p ohw ToriMr tiügagtagßmt 

AbbcBicllung als Terlaogt bleibend zogesandt. 



lahalt: Eine Tolenfest-Anspracbe. Von Br Grundig in Erfurt. — Aus dem Jahresbericht der O Bin- 
dertrme si. d. Blbo io Hamborg. — Ans dem LogenlAbea: OrMdaa, Baataen, Spremberg, Jena, Thüriageii, Vege- 
•aek. — Temiiehtaa. — Aoaciga. 



ElM Tateafest-AMpndM 

TW Br Orsadig in Bifort 

M. Br: 

An Stelle des roichRyniboliactien Tnstniktions- 
Teppicbs sehen wir beute als wirkungsvollstes 
und «insi|{M aller Symbole den ernsten Sarkophag 
mit seinem vollen TranerBchmuck, bereit zur 
baldigen Versenkung in die dunkle Erdengruft 
and darüber wie mit Geisterhand geschrieben 
WB laog gesogenes, ernst mabnendes Hemento 
oBOirll 

Ein nachdrucksvoUer Ruf, flcr demMrso viel- 
fach entgegentönt auf seiner M.-Bahn 1 Schon bei 
seiner VorberaHiiitg in der dankten Kammer, 
wenn plstslioh die Binde ftlUt too aewen Aogen 
oder die hohlen Totf^nschädel ihm grinsend ont- 
gegenntarren , und dann wieder, wenn er weder 
bekleidet noch nackend, weder barfuas noch be- 
sebaht, alle* Metalls beranbt und mit Twlnindeinen 
Augen eintritt in den Männerband, nm mit Tor- 
übergehend geöffnetem Blicke die grosse Flamme 
SU eracliauen, die im Moment ihres Entstehens 
aog^eicb wieder Torsdiwindet, unter dem dumpfen 
Zonif der Ordensstimmen : Sic transit gloria 
mundo! — Ein ergreifendes Sinnbild für die 
Flüchtigkeit des menschlichen Lebens und fUr die 
HinfIdHgkeit aller irdisehen Praoht und Herrlieh- 
keit, wie dieses vor uns stehende enge Bretterhaus 
die einfacbste und doch zugleich erschütterndste 
Ulnstratiün zu dem Worte des Fsaimisten: der 
Mensch ist in seinem Leben wie Qras, wie eine 
Bfame anf den Felde^ nnd wenn der Wind dar- 
ftbar wehi^ so iik sie nrnmermelirl <— 



Anf der Haid" ein Wolkenschatten 
Fährt dahin das Menschenleben. 
Zittert! — In des Lebens Mitte 
Sind Tom Tode wir nmgeben.' 
Und der Tod, der grimme SehtttaOb 
Jehlings, ohne Köcherklirren 
Tritt er an, der un&afhaltsam 
Pfeil anf Pfefle Usst er sefawirreo. 
Bleicher Jäger, waa da atmet, 
Königaleut, Bettelleut, 
Alle Riesen, alle Krüppel, 
Alle sind ne seine Beat. 
Und or bläst sein Horn, so tranrig 
Ist der Hall, so seltsam eigen, 
All' die Krüppel, all' die Kiesen, 
Alles Flelseli mms an den Reigen. 
Und er bllst smn Hon, nnd alle 
Müssen an den Tans als treten. 
Ob sie lachen oder weinen. 
Ob sie fluchen oder beten. 
Mladerwlrtal die Linnen flattern! 
Niederwärts! Geschrei und Klage; 
Denn das grosse Buch liegt offen. 
Und der Richter hält die Wage. — 
Allelajat Wobl dem Tapfem, 
Der gerungen nach Erkenntnis, 
Und ob hart geprüft, doch aifi<:^rpich 
Drang zu seines Heils Verständnis. 
Alleli^ah! Wohl dem Retter, 
Der bergan mit wundem Fusse 
Schritt in ThrSnen , nicht dos 
Nein, in Reue bittrer Busse; 
Der im Kampf mit uosem Feinden, 
Ab adt Sohwertam drin'n, geworben. 
Der beswvngen hier die HOhren 
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Und, bevor er starb, gegtorben. — 
Denket! In des Lebens Mitte 
Stod Tom Tode wir amgeben; 
Auf der Haid' ein Wolkenscbatten 
Ffthrt dahin das Menschenleben !" 

(Cbor der schwarzen Mönche in Drei- 
sefaiilindeD t. W, Weber. Oee. XXIL) 
Ein neuer Test, indne Brr, eat dem Hnnde 
der schwarzen Hönehe im 22. Gtet. des gegen- 
wärtig viel gelesenen Epos Dreizebnlinden von 
W. Weber, ein neuer Text zu jenem bekannten 
Toiengemilde, wenraf Freund Hein einen langen 
nnheimlichen Zug erSflfnet, indem er in seiner 
dürren Knochenhand das SUhneglöckIcin läutet 
und AU und Jung, Arm und Reich, FUrsten neben 
Bettlern, reiohe Pritteten neben hungrigen Tage- 
Ifilinwn willig oder widerttreliend in eeine ell- 
umfassende CJefoIgschaft {einreiht und uns unwill- 
kürlich den Gesang der barmherzigen Brüder ens 
Schillen Teil in die Erinnerung zurückruft: 
Baieh tritt der Tod den Ueniehen «n, 
Bl ist ihm keine Frist gegeben, 
Er stürzt ihn mitten in der Bahn, 
Er reiast ihn fort im vollen Leben. 
Bereitet oder nicht, zu gehn 
Er mnss ror seinem Richter stehnl 
Und obgleich die Reihe der im verflossenen 
Jahre in den. ewigen Osten eingegangenen Brr 
eine geringe ist, so het ans der unheimliche Lebens» 
mlher dw nueh in dieser kleinen Oarbennlil satl> 
eam geseigt, dass seine Ernte für den einzelnen 
Halm an keine bestimmte Zeit gebunden ist; 
denn erschien auch die eine der gefallenen Aehren 
unserm menschlioben Ange $h hinlinglieii reif 
not Ernte, so wähnten wir die andere erst im 
Höhepunkt ihrer Elntwickelung und hielten sie 
noch lange gesichert gegen den scharfen Schnitt 
der alles hinstreokenden Siobel. 

Aber er Iwt Reebt, der alte heidnische Singer, 
wenn er im 6. Hf. der Jobsiade, 146 flf. ausruft: 
Gleich wie Blätter im Walde, so sind die 
Geschlechter der Menseben; Einige streut der 
Wind nnf die Erde Un, andere wieder treibt der 
knospende Wald, enengt in des FrOhlings 
Wärme. 

So des Menschen Geschlecht, dies wächst 
und jenes Terscbwindet 

Täglich fallen Blätter um uns her unter dem 
rauben Hauch des Todessturmes , uns feierlich 
mahnend: Denke, dass auch dein Sterbestünd- 
lein mit jedem Augenblick näher rttckt Drum 
«wirke, so lange ea Tag Ist, dann YMbiebt 
kommt bald die Naobt, da ujemaad mehr wtten 



kann." Lass deine Hand nimmer erlahmen in 
der Arbeit am rauhen Stein, damit er immer mehr 
sieb nibere in seiner Gestalt dem vollmdeten 

Kubus in sittlicher Verklärung. Das Leben iai 
ein Kampf um eine ewige Krone. Von dem 
flüchtigen Elrdenleben hängt eine Ewigkeit ab. 
„Wie da lebst, so stirbst du, und wie du stirbst, 
so Vtrgßt du dieb ftr die Ewigkeitl" O, wie 
unendlich wächst das nichtige Erdenleben, wenn 
wir in seinem Hintergrunde sich eröflFnen sehen 
die endlose Ewigkeit, und die Arbeiten dieser 
irdischen Banbtttte sidi gestalten au einer 
Vorbereitung fUr die ewige Hütte im jenseitigen 
Osten, da der a. B. selbst den Hammer führt 
und die für würdig Befundenen 'seinem Winke 
folgen mU freudigem Entaftdran. Wer sollte durch 
solche Erwägung nieht um so lebhafter sich an- 
getrieben fühlen zu rastloser Tbätigkeit an der 
sittlichen Selbstveredlung, wie zur Förderung des 
Banea der Menschheit im allgemeinen zu der 

Beschäftigung, die nie ermattet, 
Die langsam schafft, doch nie zerstört, 
Die zu dem Bau der Ewigkeiten 
Zwar Sandkorn nur Air Sandkocn reiohl» 
Doch von der grossen Schuld der Zeilsn 
Minuten, Tage, Jahre streioht 

(Schiller) 

Je mehr der Mensch strebt, desto mehr lebt 
er; und je httber er sein Ziel eetat, desto mehr 

wächst er, und wer sein Ziel in die Ewigkeit 
und in einstige Vereinigung mit dem allm. B. d. 
W. selbst setzt, der hat seinem Streben und Leben 
das hSobste und würdigste aUer Ziele gesetat, 
das je ^e Kunst; je eine Wissenschaft dem 
Menschen zu setzen vermocht Wer aber das 
Ziel so eng setzt, wie der Leugner der Unsterb- 
lichkeit, wer den Menschen nur eine Aofgabe 
ftlr diese kurse Spanne der irdkoben Laufbahn 
zuschreibt, der drückt das sittliche Streben herab 
auf das Niveau des Gewöhnlichen und Nichtigen, 
wo man den Menschen in kaltem Materialismus 
niobt au sagen weim, als „pulvis et umbra sumui^. 
Staub und Schattmi sind wir, oder wie auf dem 
Grabmale Dessoirs (des Hauptdarstellers des 
Hamlet) zu lesen ist: „Der Rest ist — nichts 
als — Sehweigen." Da bleibt der Bliok nneh 
unten gekehrt und die Seele ttatHeblicb an 
Staub und Schatten gefesselt. 

Und wer mir Dr. v. Strauss sein letatea Be> 
kenntniss in die Worte zusammenfassen wollte: 

»Hrnle haiiata virglimmea, wie ein Idebt 
Terglbamti 
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In die Luft verschwimmen, wie ein Ton 
v«ndiwiiiiiiit**; 
oder dessen ganze Lebensweisheit auf jene In- 
schrift hinauslaufen sollte, welche bis vor Kurzem 
Uber dem Friedhofe der freireligiösen Gemeinde 
in Berlin sa lesen war: 

„Seitafit hier das Leben gut vnd scbfo, 
Kein Jenseits giebt's, kein Wiedersehn!" 
wer ferner folgerichtig den fikuräischen Orond- 
sats SU seinem Wahlspruch machte: 

HLaist ans «imb vnd trinken, denn morgen 
sind wir tot" (1. Kor. 16. 32) 
und der hinter dem Grabe nichts sähe als Moder 
und Verwesung, der diü'fte auch ohne weiteres 
ftber «eine Grabespfbrte die ichaneriichen Worte 
eetaen, welche &ber Dante's Hldlenihore m leeen 

waren : 

,.Las8t, die ihr eingeht, alle Hoffiaung fahren!" — 
ünd ich möchte hinsuftigen: Aach die ihr 
noch davor steht und noch eine lingere oder 
kürzere Zeit in leben habt, lasst alle Fröhlich- 
keit und Schaffensfreude fahren , denn ein 
bleibender Gewinn kann nimmer daraus ent- 
spriessen. Wir» der Tod der Ahsddaaa nnseree 
Seins, so müsste Hoffaongsloeigkeit unser ganzes 
Leben beherrschen und mit bleierner Schwere 
die Seele zu Boden drücken. Zwar sucht van 
Strasus mit gewandter Bede aeiM ZtihOrer rfnes 
beaeeren zu belehren und auch Virgil lisst den 
Tod die Menschen aufmuntern — oder ironisch 
verhöhnend — am Ohre zupfen und ihnen zu- 
mfisn : JLiebt 0«ht fröhlich und vergnügt, so lange 
es avr irgend gdi'n will), denn ich komme (dodi)". 
Wer aber wollte diesem Rathe nachkommen, der 
nicht Bein Auge verschlösse gegen alle die un- 
gesühnten Ungerechtigkeiten der Welt, für welche 
ea ohne eine jenseitige Vergeltung keine befrie* 
digende und beruhigende Ausgleiohaogglbe? mr» 
der nicht sein Herz verhärtet gegen das von 
allen Seiten uns umgebende Leid und Weh, 
welehe der penimiatiiohen WeltnnfiiMsiiBg nor 
allzureichen Stoff bieten ftlr ihre Verletzungen. 
Ein Aengsten, ein ungestilltes Sehnen, ein heim- 
licher Schmerz geht durch alle UemUther. Ab* 
sointes Glück giebt es hinleden nimmer. Jede 
Freude trlfjt mit der Verginglichkeit den Keim 
des Schmerzes in sich, wie jedes Leben den des 
Todes. Darum bleibt demjenigen, der keine 
■ichere Hoffnung, kein sicheres Ziel kennt, dann, 
wenn frivoler Spott die nnenn VerwUrfe nieht 
mdir «irttckzudrSngen und Wein, Wttrfel und 
Wollust das bittere Weh des Lebens nicht mehr 
mrttcksuscbeuchen vermögen, ist keine andere 



Rettung mehr als Wasser, Kugel oder Strick, 
ond daraof nieht ewiges Schweigen, wie jene 

Inschrift auf Dessoirs Grabstein sagt, sondern 
ein lautes Mark und Pein durchdringendes, Herten 

und Nerven prüfendes Gericht! — 

Darum, meine Brr den Blick von der tiefen 
dnaUen Graft «nf nom httheren heUeran Lieht! 
— Erst; wo sich Uber der armen Erde der reiehe 
Himmel aufspannt und wo der Glaube an eine 
fernere und vollkommene Weit die Herzen durch- 
lenohtet, ent dn knnn die Seele ihre volle Sehwmig- 
und Flugkraft entfalten und der Mensch sich 
seiner königlichen Würde voll und gan^. bewusst 
werden. Erst dann kann er sich wahrhaft als 
Herrscher der Weh tthkn, in der Wdt stdiend 
und doch Aber ihr, nicht bloe Erde ond Asche 
wie sie und nicht mit ihr in seinem eigensten 
Wesen dereinst sich ftoflösend im allgemeinen 
festlichen Chaos. 

Das geMhete Avge des Kr. dringt dorch 
die äussere grobe Hülle in das Linere und sieht 
das Himmlische gekleidet in das Irdische, denn 
„alles Irdische ist ihm ein Gleichniss" und sym- 
bolische Bilder führen das geübte Auge nnf dns 
Bleibende and Wahre. 

"Wi» der Ife. m der Metnmerphese der hiss- 
'Uidnn Boup e durch die formlose Puppe hinduroh 
zum schöngestalteten Schmetterling ein treflfliches 
Sinnbild erblickt ftir die Hinttberleitung seines 
eigene« Lribes durch die Verwesong war Yer* 
klivong, so erblickt er auch in den Bestattungs- 
gebräuchen und Traditionen wilder Völker, welche 
auf ein Fortleben nach dem Tode hindeuten, wie 
im Ohmiien «n dieSeelenwendauig der Aegypter, 
in der grieohisehen Sage von einem Todenreiohe 
und Richter der Verstorbenen, vom Elisium und 
den Inseln der Seeligen (zu denen der Einge- 
weihte in den eleusinischen Mysterien nach und 
nach symholisdi verdmag) sowie nn Wallieiln der 
eigenen Vorfahren und im Schlo oder Schatten- 
reiche des alt. Test symbolische Vorbilder des im 
Christenthum zu vollkommener Klarheit und 
Wahrheit gelangten Olenheae, an die dereinstige 
Anferstehung und persönliche Fortexistenz nach 
dem Tode, der hierdurch für den aufrichtig 
Strebenden sein Sohreckniss verliert und ihm 
wird sa einer Dorohgangs- ond notinrendigsn 
Eotwiokaloogsstnfe flbr das höher«. 

Gern llasi skh dabei der Mr. auch die Be- 
weise der Philosophen für die Unsterblichkeit 
als intellectnelle Stützpunkte seiner k prioiistischen 
Gemütbsssteilung dienen, nAmlioh jene Uosterb- 
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UehktttobeweiM , welche aioh der HauptsamiiM 
nftch in folgenden 3 Huptponkten oonoentrieren. 

1) Während alles Körperliche tm Theilen 
besteht, also zusammengesetzt ist, muss die Seele 
ab einfach betrachtet werden, wie ganz beson- 
ders dnroh die Einheit des Selbstbewosstaetns 
verbürgt wird. Nun ist alles ZuBammeDgesetste 
der Veränderung und endlichen Zerstörung unter- 
worfen. Das Einfache aber, da es sich immer 
gleich bleibt, fällt der Zerstörung nicht anheim. 
Also ist die Seele unsterUieh. weil rie dnfiMh ist 

2) Da die Welt ein in neb gesoblosBenes, 
barmonisches Ganze bildet, so muss in ihr alles 
einen beetimmten Zweck haben. Die körperli- 
ohen Dinge nun haben ihren Zweck ausser sich, 
die Seele aber in sich, d. h. sie ist Selbstsweck. 
Dieser Selbstzweck der Seele i&t der Form nach 
betrachtet kein fertiger, sondern ein werdender, 
indem die Seele in stetiger Entwickelung be- 
griffen ist Wenn dennooh ihr Wesen als nn- 
oidliche Ferfektifilität betrachtet werden dui so 
muss sie auch, um diesen ihren Zweck zu erfül- 
len, von unendlicher Dauer, d. h. unsterblich sein- 

8) Die Seele hat sowohl ihrem Denken, als 
ihrem Fühlen und WcUen nach an dem Unend- 
lielieti Theil. Insbesondere ist ihren kttnstleri- 
schen, wissenscliuftiichen und religiösen Bestre- 
bttngen da« Allgemeine, Unendliche, Ewige und 
Absolute Oegenstaad und Ziel Diese ihre innige, 
innerliche Theilnahme aber an dem Unendlichen 
und Ewigen, ja ihre Verwandschaft mit demsel- 
ben verbürgt uns auch das unendliche liestehen, 
d. h. die Ewigkeit der Seele. 

So freut sidi nun aber anob der Hr. diese 
Sfache philosophische Begründung seinen Unsterb- 
lichkeiteglauben (durch den sogen, naturwissen- 
Bchaftl. inteologischen und metaphisischenoderreli» 
gionsphilosopbischen Beweis) begrüsst, so ▼erbehlt 
er sich doch nicht, dass jenen Beweisen, von Sei- 
ten der Mnterialisten und prinzipiellen Leugnern 
der Unsterblichkeit nicht unbedeutende Gründe 
entgegengestellt sind und dasa die reine Pbilo- 
sophio bis heute die Zweifler niofat TÖllig an be> 
ruhigen und die Gegner nicht mit völliger Ent- 
schiedenheit zurückzuschlagen vermocht hat. 
Vielmehr macht der Kampf Uber die Unsterb- 
liohkeitsfrage in der philoaophiacben Litterator 
den Eindruck emer nnoatsdiiedenen Sohlaefat, 
nach welcher sich beide Theile den Sieg gleich- 
zeitig zuzuschreiben pflegen. Und dass dies jeden- 
ialla auch stets so bleiben wird, liegt einfach darin 
begründet, dass sieh oben die Unsterbliohkmt der 
Seele auf rein theoretiscb • wisseaaehaftliche 



W^ weder unumitösslioh bewdseu, noch wider- 
l^en liest 

Mehr als bei der rein spekulativen Ikweis- 
fUhrung pflegte daher der Mr. ausser der vielfa- 
chen Verbürgung seines Unsterblichkeiteglaubena 
durch das grSsete der 8 Manrerlichter, worauf er 
bei seiner Aufnahme sein Bnndesgelübte abge- 
legt hat, die völlige Ueberzeugung in sieh selbst 
zu suchen und in der vom Uranfang beiden Wil- 
den wie bei den kultivierten Völkern stetig 
herTorgetretenen Sehnsucht nach einer 
Fortdauer über dieses irdische Leben 
hinaus, und das heiligste und unverbrüchlichste 
seiner Gefühle, das Gerechtigkeitsgefühl 
treibt ihn an. denBoussean'sohenAusspradi Yollen 
Beifall zu schenken: „Hätte ich auch keinen an- 
deren Beweis von der Immaterialität und Un- 
sterblickeit der Seele als den des Bösen und die 
Unterdrückung des Gerechten in dieser Welt, so 
würde midi das allein daran au sweifeln ab- 
Bchredcen. Ein so anstössiger Misston der all- 
gemeinen Harmonie würde auch die Auflösung 
davon suchen machen. Ich würde zu mir sagen: 
„Es endigt nicht alles lllr uns mit diesmn Leben; 
alles kommt nach dem Tode zu einer befi-iedi- 
genden Ordnung und Ausgleichung." — Wie 
aber demnach die Gerechtigkeit des a. B. a. W. 
uns eiueu mcbcrt^iu liuüuungsgruudabgiebt.füreine 
ewige Fortdauer, so auch seine unerschdpfliche 
Liebe, die seine Geschöpfe, die er mit jener 
allgemeineu Sehnsuc ht nach Fortdauer und nach 
Wiedervereinigung mit den schmerzlich Entrissenen 
ausstattete, nicht derartig täuschen kann, dass 
alle Boffauug auf Wiedersehen eitel Wahn und 
Hirngespinnst wäre. 

Wie uns auch unsere Vernunft über das 
Thierische erbebt und dem Hange des Göttlichen 
uns nährt, so weist uns das Vermdgen eioes 
unbegrenzten geistigen Fortsehrittes 
hin auf eine Vervollkommnung über diese Zeit 
hinaus, an der aber wiederum nur derjenige wür- 
dig Antheil nehmen wird, der schon hier aut Er- 
den einen sicheren, edel vorwirts strebenden 
Anfang gemacht hat. 

Ja in der Vollkommenheit unserer Reproduk- 
tions- oder Erinnerungskraft unseres eigenen Gei- 
stsB haben whr eb adbwaches Ab- und Vorbild 
der Anferweckungskraft des ewigen Urgdstee. 
Vermögen wir schon kraft unserer Reproduktion 
die Gestalten unserer abgeschiedenen Hrr so leb- 
haft wieder in die Erinnerung zurückzurufen, dass 
sie wie leibhafkig mit Schurs und Ordensband 
wieder vor uns stehen und sich einrwhen in die 
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UDUDterbrocbene Bruderkette, bo lebhaft, dass die 
beflonders pbantasiereichen Spiritisten sogar glau» 
b«D mit den aus dem Jenidte saiHokgekebrteD 
Geistern in persönlichen Verkehr und Meinungs- 
anstausch treten zu können Wie .<ollte dem 
göttlichen Schöpfet geiste nicht Möglichkeit und 
BedttrfniM aein, die nbgeicbiedenen Geister in der 
That und in der Wnhrhat wieder zum persön- 
lichen Dasein zu erwecken, oder vielmehr trotz 
aller Verwandlung;; ungefährdet darin zu erliiilt< n? 
Wie bei ihm der grosse Schöpfergedanke sofort 
snr Thal reifte, so ist »uob bei ibm der Anfer- 
wedtungsgedanke eins mit der Auferweekutigstbat, 
während wir nns bescheiden beschränken müssen, 
auf die Wiederbelebung im eigenen Geist ver- 
mittebt der EriBsernng. 

YermOge dieaer wUlkttriidien and Tollbe* 
wontea Beproduktioiiakraft aber, die vm in so 
hohem Mause von der unvernünfli{!:<ii Kreatur 
unterscheidet, lassen wir nunmehr tn würdigen 
Nduologen die Gestalten unserer theuren im 
letalen ll.-Jahze keingegangenen Brttder noch- 
mals recht lebhaft an uneerem Geilte TorAber- 
siehen in sUsBer und dankbarer Erinnerung an 
die froh mit ihnen verlebten Stunden im Mrer-, 
wie im Frenndeskreiie, in stiller Webmath Uber 
ikren Verlust, in andichtigem Gebet f&r ihr ewi- 
ges Heil, uns aber zu ernster Anregung im rast- 
losen Streben nach Selhstveredluug, sowie zur 
Würdigen Torbereitung lUr den eigenen Abschluss 
der irdiidten Lanfliahn and aar freodigai Be* 
chenschaftsablegiing vor dem ewigen Meitter im 
jenseitigen Osten! — — um Aufnahme zu er- 
langen in die ewige, selige Geisterloge, dio ohne 
Makel and Flecken an tadelloaer Vollendung 
fllhren wird, was hier unten uns Torbildlich, man- 
gel- und schattenhaft war. Dazu verhelfe UQs 
der a. B. a. W. in Gnaden. Amenl 



Am den Jahresbericht der Loge zar Brodel^ 
lM«e a. d. £ibe I. O. Uambnrf. 

Das verflossene Jahr, gerechnet von dem 
Wiederbeginn der Arbmten nach den Logen- 

ferien, dem gewöhnlichen Verlaufe midi von Mitte 
September, der Feier des Stiftungsieslcb, bis zum 
Eintritt der Ferien, das aber durch Krankheit 
des 1. hammerftlbrenden Heisters bis lom 81. Okto- 
ber 1883 versohohen werden mu8«to, also nur 
von da bis zum 2. Juli d. J. 36 Kalenderwochen 
dauernd, hat die Brr 22 Male, theile zur gewöhn- 
lichen Arbeit, theiU zu festlichen Zufiammeu- | 



kUnften berufen. Es wurden 7 Hitgliederlogen 
gehalten, worunter 1 Wahlloge; ausserdem fand 
noch vor jeder L. R. L., deren Zahl sieh aof 5 
belief, eine Mitgl. Loge statt, ferner S L. l. L., 
2 G. R. L. und 1 liter (). Beförderung 1 M. R. 
L.; 1 Stiftungsfestloge (31. Oktober 1883), iSchw. 
Festloge (20. Febniar 1884) and am 26. Juni 
J. die Joh. Festloge, im Verein mit der gel. 
Schw. Loge „zur Brutlerkette", und unter deren 
Leitung. Zur grosser Geuugthuung konnte es 
den Mitgl. unserer Loge im Allgemeinen und den 
Brr Beamten insbesondere gereidiMD, dass sowohl 
die Arbeits- wie Festlogeo sidi einer aahlrdchen 

Bethciligung erfreuten. 

Die Brr Beamten traten zu Berathungen, um 
Vorlagen fHa ia» Besehllsse der Mitgl.- Logen 
voraahereiten oder Uber administaratiTe Ange- 
legenheiten zu entscheiden, 16 mal zu Beamten- 
Conferenzen zusammen. Diese ZuBummeuKtt llting 
zeugt durch ihre Zahl in einem verhältnUsmässig 
nur knraen Zeitraum davon, dasa, was die Logen- 
arbeiten betrifft, Beamte und Mitglieder die Binde 
nicht müssig in den Sohooss gelegt, soodeim 
rüstig am Bau gearbeitet haben. 

Zur Erbauung und maurer, Erkenntniss der 
Brr worden theils vom Stahle, thsils von den 
ehrw. Brr Rednern, sowie auch von andern Brr 
Zeichnungen vorgelegt. Dieselben waren theils 
geschichtlichen, theils rituellen, theils symbolischen 
Inhalts, theils beaogen sie sich auf das Wesen 
der Fr. M . 

In den gehaltenen L. R. L. wurden 10 fr. 
8. in den Lehrlingsgrad aufgenommen und fand 
die Affiliation eines Lehrlings statt; in den 2 
ritaeil gehaltenen Ges. L. warden 10 Brr Lehr- 
linge zum GescUengrad befördert und in litar. 
Weise erliiclt 'i in Br, der als Lehrling unserer 
Loge attiliirt wurde, den 2. Grad ; in der eineu 
Meister-Loge wurden 3 Brr GeseUsn in den 
lleistergrad «rhobeii. 

Nachdem 8 gel aoi Bir in den ew. Osten 

gerufen wurden , ein Br ehrenvoll entlassen ist 
und 6 Brr wspen Nichterfüllung ihrer frm. Ver- 
pflichtungen getttrichcn werden mussten, stellt 
sich die Zahl der aotiven Hitglieder anf 925, 
nämlich 179 Brr Meister, 58 Brr GesellMl ond 
88 Brr Lehrlinge. Von diesen zählen wir im 
hiesigen Orient 131 Brr Meister, 45 Brr Gesellen 
und 38 Bn Ldurlinge ; auswtrts oder anf Behwn 
beflndlich sbd III Brr, ond swar 47 Brr Ifeistsr, 
14 Brr Oesellon und 50 Brr Lehrlinge. Ausser- 
dem erfreuten wir uns der Ehrenmitgliedschaft 
I von 12 um die Maur. hochverdienten Brr, wovon 
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im Iftt ▼. J. d«r a ahrir. Br R BartbelniMs, 
früher in M«w-Tork (Brooklyn) lebend, Repräsen- 
tant unsprer Lope bei der Loge Pythagoras 
Nr. 2 im Orient New- York und später nach »einer 
Rflckkelir in seine HeimAtli H. v. St. der Loge 
Josepli B. d. 3 Pfeilen im Orient Marnberg i. d. 
e. O. eingegangen ist. Hiebei sei aach der Ver- 
luste gedacht, welche der Personalbestand unserer 
Loge durch den Tod von 3 gel. Brr erlittten bat. 
(BeUoM folgt) 



km» dem LoKenleben. 



Dresden. Die am 24. Febr. a. o. in der Loge 
sn dm ebenen Malen •bgebelteo« Arbeit in IL Grade 
ftetaltete sich iHr die «nveeeodea Brr, beeopde w 

aber für den M»tr. t. St., den ebrw. Br Krenkel, 
lU einem FreadeDf«st& Wenn es auch nicht auffallen 
konnte, dass sich Tersohiedene Brr anderer Or. ein- 
geflinden ketten, «eil diae in der Begel der Fell iet, 
so war es doch vogewöbnliob , da» diesmal aimnitp 
liehe Vertreter der CD in Zwickau ergchienon waren, 
»od es lies dies wohl ahnen, dais hierzu eine be- 
sondere VennlaBBaag vorlag. Darin hatte man sieh 
nveh nidit gettusekt« denn gleieh naek SriMhnng 
der CD erbat sich Br Wanokel, (Mitglied der □ in 
Zwickau) das Wort und hielt an den ehrw. tir Kren- 
kel eine Ansprache, in welcher er die Verdienste 
deeselben nnd nanentlioh eueb ecin segfnsreicbee 
Wirken als Beamter der QreseO T. Sedisen kervor* 
hob. Tu ArurkenniiDp de« Gesagten tchloBB er, 
habe er den Auftrag, dem geschätzten Hr unter über- 
reiehung des Diploms und des Uilgliedcseichens die 
■hrenmit^iedsehaft bei der □ Brnderkette sn des 
S Sehwaoen in SNriekau Bniutregen. Oldehseilig 
forderte er die anwtsendm Brr der genannten Lofre, 
wie auch die übrigen Brr auf, den ehrw. Br Kreukel 
ale aeaee BhieBmitflied der Zviekauer Loge iv be- 
grOeean. 

fliektUtth gerihrt nahm der Gefirierte dieae Aus» 
•eioboung an und dankte in herzlichen Worten in- 
dem er in seiner bescheidenen Weise von dt n er- 
wähnten Verdiensten nichts wissen wollte, sondern 
nnr lugab, dass er jederant dee Gate eefaier O, wie 
der Hrei überkaapt gewelU keke und dase ikn diese 
neue unverdiente Auseeiobnvof nur in noeb gtdsse- 
reo Eifer anspornen werde. 

Die Brr der O tu den ehernen Säulen fühlten 

aiek aber dnreh dieee eninite Anerkennnng der gro- 



ssen Verdienste ihres geliebten Kstn. boehgeehrt 
und waren dureh dieeen unerwarteten ZwiaehnnfUl 

in die freudigste Stimmung versstst worden und wohl 
mancher Br sprach in seinem Innern den Wunsch 
aus, dass uns der A. B. a. W. diesen theuren Br noch 
rcebt lange erhalten mSge. " Hieraof erfolgta die 
ritualmissige BefSrdemag ven 7. Brr Lakrlingen. 

Bantsen. Am 10. Hebr. feierte die □ zur gol- 
den Mauer i. 0. Bautzen in einer FestO das 83 jäh- 
rige Bestehen ihrer Bauhütte. Der FestCJ ging eine 
Beeeptiope O Torana» 

Die O ward» dn der & Rbr. fltnbbneieteg Br 
Beinkardt I erkrank», tob dep. Metr. Br Wnltber 

abgehalten. 

Nach Eröffnung sprach zunächst Leszterer «ein 
aufrichtigstes Bedauern aus, dass der 8. Ehrw. Br 
B«iiihardt immer noch durch ein siemlioh hartaieki- 
gee Lsiden en dee Baus gefaeaelt, gerade bent g^ 

nötigt sei, seiner ihm über alles thenren C3 fern su 
bl> Iben und erflehte die Hülfe des A. B. d. W. an 

dessen baldiger Genesung. 

Nachdem über den Suchenden Herrn £. L. Uei- 
del aus Bisohofswerda ballotirt, wird dessen Aafaahme 
ritualgemlai vidlaogen. 

Die darauf folgende FestO wird mit dem 0^ 

sänge: „Der du mit Weisheit Stärk' und Pracht" ein 
eröffnet und die Stiftnngs-Urkundc verlesen. 

Der Vorsitzende liess nun in seiner Ansprache 
die io den ewigen Osten eingegangenen bammerfüb« 
renden Metr. im Geiste eraebeiaen nnd den errtsn 
derselben, den 8. Ebrw. Br Oedieke unter Hariconi» 
umbegleitung die Brr anreden , bieran die Nutzan- 
wendung knüpfend, was wir den heimgegaogenen Bm 
danken und wie wir iknan denken adlea durdi träne 
gewiaaenbafte FortÜbtnag daa ven ihnen begonnenen 
Werkes. Der Redn<r Br Braun behandelte in aainer 
Festzeichnuog die KutechismuRfraKe : 

„Wie soll sich ein Freimaurer äusserlioh von Ao- 
nderen nntrrsdiddm ^ und die daianf folgende 
^Aotwert: dnreb Anfmbti^wit gagan alle Ken- 
Mtebea, Freund»obaft gegen seine Brr und dnrdi 
„einen unstrafbsrcn Lebenswandel " 

Der Br Redner erntete für seine vorzügliche 
nnd mit grossem Beifall aufgenommene Arbeit ge- 
httbreoden Dank. 

Naek Begrüaeung der bcenebendan Brr» kaaon- 
ders dee bammerführenden Hstrs. Br J ii » t der O 
Priedr. Aup. z. d. Zirkeln in Zittau und nachdem 
der Vorsitzende der Freude Ausdruck verliehen den 
& Ekrw. All- nnd Bbremaeiater Br Liebart, (welabar 
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in diiMB Monat Mhi SSsten Lebfnsjfthr Tolleodet) 

nach längerer Abwesenheit in der !~! begrüpeen in 
können, ward die Festarbeit gesohlouen uml begaben 
•loh die Brr sur Abhaltung «ner Tatela in den 

Diesem Berichte ist noch aonUSfen» dasB die CD 
«ur goldendn Mauer , den Rau eine« neuen Logen- 
haaaea begonnen hat, deeeeo Uebergabe an die er- 
wilüto BMHi«p«talioD dm I. Oetlir. d. J. contraktliob 
•iMgen wlL W. 

Spremberg. Am 14 Novbr. 1884 wurde in 
Spremberg die neu eingerichtete Lj St. äeorgspforte 
foai Vlmdw «ngewfliht Adinbn Bn wann, — 
▼orher der □ tum BranMii in der WBtte, Orient 
Cottbus angehörig — zueammengetreien, um hierortfl 
ihre Bauhütte su gründen. Der Abgeordnete Lande* 
OroMBistr. Br Neuland, roUsog untar AaBiatana meli- 
rarar OiaaBbMBilaa dia LiehtaiabriogaiiK. 

Jana. Schon vor mehreren Jahren hatte der 
damaliga Mrer Br Club in Jena die benachbarten 
Thflnagar (S^ an VrUiIingaTanaBimlungan «ngeladM, 
tut tat daoaelben manriaobe Fragen durah Vortrag 
und freie Dieoussion xu behandeln. Der zahlreiche 
Besuch dieeer Frählingayereammlungen bestimmte die 
aua jenem Olnb herTorgegasgene Loge CSarl Augnat 
& d, S Baaan diaaa fleattiahlMiitan ala «in aoliSaca 
Erbtheil an äbernehmen und weiter su pflegen. Dieee 
Bemühungen haben Anklang gefunden und den Er- 
folg gehabt, daes auf der im vorigen Jahre abgehai* 
toaan IMihlingaTaraaniadnnf ainatinmig ron den an* 
waaandan Bn ana 20 vankiedaMn Lafan nnd 5 8y- 
alemea beschloBBen wurde, dieses Fest regelmässig in 
Jena wiederkehren zu lassen und die O in Jena 
wurde beanftragt, eine Organisation desselben zu be- 
iHrkan. OainiAin haban dia tS^ Anatia: Or. Wai* 
aar, QQntber cor Eintracht: Or. Bndalaladt, Lesaing 
a. d. S Ringen: Gr. Greiz, Carl Aupuüt z d. S Ro- 
ten: Or. Jena in einer hierzu berufenen Confereni 
naohfolgenda Baatiatmongea verainbart und dieaeiben 
•Uan HaabbarcP Bofiatalh in dar Brwaitnng von 
danaelben auch hierbei Förderung der maur. Interessen 
tu finden. Für dieses Jahr hat die CD Carl August 
a. d. 8 Boeea den Vortrag übernommen, behandelnd 
daa Thann: MÜltnaontaniaaiva nnd FkniiMnxani/' 

Thöringan. Hinsichtlich des Thüringer Früh- 
lingsfestes sind folgende Bestimmungen festgesetat: 

1., Das Thüringer Frühlingsfest soll wie bisher 
in Jann gnMart wardan nnd atrnr in dar Waia«^ daaa 
ein Vortrag über nrerische Fragen gehalten, nach 
damaalban dnrUbar diaantiri wird, aiab dann ain Br> 



mahl nnd naoh damaalban aina haia gaaalliga Vntar* 

baltung anachlieost. 

2., Die O Carl August s. d. 3 Kosen in Jena 
ist beauftragt worden, für einen Vortrag Sorge tu 
tragen nnd awar in dar Waiaa, data aia an dia b^ 
tbeiligten cP daa Branahan alallt, dan Vortrag an 
übernehmen. 

S., Die den Vortrag übernehmende O wählt sieh 
aalbat daa Thama, i^bt aa abar apMaalana 2 Monata 
Tor dan Faata dar □ in Jann knnd^ «aloha daaaalba 

dann den übrigen c:§D übermittelt, damit avant. Ooff» 
referate gegeben werden können. 

4., Die Einladung erlaset die O Carl August 
a. d. S Bosau aa alla Tlitiriagar z§^ ratp. alla Naeh> 
barc§i^ und Eräntchen. Ferner werden allen Einlik 
düngen, Formulare beigegeben, daitiit die einzelnen 
cj|D io der Lage sind, Ihren bekannten Brrn in der 
ümgagmd aoldia Qbwmittaln an Unnaa. 

5., Dia iMtaag daa Fattaa ttbaraimmt in dar 
Regel die vortragende O Dia Vorbareitnagan ata. 

besorgt die D in Jena. 

ti., Das Fest soll alljährliob am „Uimmeliahrtstage" 
von Mittag 2 ühr ab, gehaltan wardan. 

7^ Die allgemeinan Kaatan aalten dadnreh ga* 
deckt werden, dai;« von jedem Tbailaabmar I Hark 
Beitrag erhoben wird. 

TagOMok. Am SO. Jannr fand dia fbierlioba 

Installation der neuen Banhfitte „Zum Anker dir 
Eintrachl" statt, welche von der Gr.-L. Royal- York 
tur Freundschaft ihre Constitution erhalten hat Zu 
dar Faiar hatte aiah eine Dapntation dar Gr.-L. aaoli 
Vagaaaok bagalMn nnd vallaag dar Bhrwdgei Gr^M . 
Br Herrig den Weiheakt mit Unterstützung des Gr.- 
.^.ufsehers Br Bertrand u. des E. M. v. St. der CD 
„Ft. Wilh. X. Eintracht" in Bremen, Br B > e r m a n o, 
Bina gratae Zahl von BtnhI-llM. dar banaahbarlan 
C§^, s. B. Bremerbafen, Nienburg, Bremen, Lünebnrg, 
wohnten mit vielen Mitgliedern ihrer cS^ der schönen 
Feier bei waren dabei auch noch viele Br aus Nah 
aod Fem anwesend. Die Mitgliedar der neuen CD, 
deren Zalil meh geganwirtig nnr auf einige 20 ba- 
läuft, hatten AI!er< ^'< thati, um den Festtag gehörig 
zu schmücken und der E. M. v. St. Br Ebeling (Di- 
reotor des Realgymnasiums) bekundete sich mit seinro 
Baamtan nia woUbafibigter, tUebtiger XaÜar dar naaen 
Bauhtttta. Brfraalieh ist es überdiea, daaa die O 
schon vor ihrer Installation viele Aufnahmegeeuche 
von Männern aus den besten Klaisen und von allge- 
mein hochgeachteter Gesinnung und Haltung erhal- 
ten hat 
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Vemltcktes. 



— Unter der Kuprik KVerDiiecbtefl" brachte Nr. 
24 d«r flMle ZsitaDg die iotwcMMte MittlieilaDg^ 
das« Efinig Hnmbert von ItaliM mun YwailsendeD 
einer frommen Brschoft in Flortns erwählt worden 
•ei. Ich erlaube mir, IhneD einige Notixea über diese 
Bncbaft tor Verfügung an stelleB: 

Sie heiMt Mieerieordis aod ist ein helbee 
JabrlauseDd elt. AufgeooinineD wird in dieselbe je- 
der Mann Ton gutem Ruf, we» fitando» und Ufrufe« 
er eei, der ai<h Tcrpflichtet, in jedem Leidenden mi- 
D«D Br n mImb. Solehe MIoDer aehareD aieh nm 
du bUae, aüt «neni rothea Krava» gMehatt^te, 
Banner der Brechaft, um ihre HeoidwBliebe dadurch 
tu bethätigen, dass eie Armen, Nothleidi nden , Ver- 
unglückten ohne Aoaeheo der Person ihre Diensti« 
weihm. Bie TersuBneln aieh io dem OnUoritiB «aer 
der Brschaft gehön ndin Kirche am DooiplBtx, sobald 
die Qlocke in einer eij^onthiimlichen , nur den Ein- 
geweihten Terttändlichen Weise angeaoblageo worden 
iet. Sobald dieee, aei ca Im Tag odar ITaalit» ihraa 
Baf bat «lOaea laaaaa, aiaeeea aieli dügaoigen En, 
walaha dea Tageadienet versehen, achleuoiget am Ver- 
aamnlungBorte einfinden. Dort fordert sie einer dvr 
(72) „Waoht-Hauptleute," dem au diesem Ttige diu 
Lettaag dar TanaaiaalaBg ragefallea iai, auf, aieh aa 
bekleidaa ; deaa die TorgfeehriebeaaTraeht, ein »chwar- 
«er Mantel und eine Kapuze von gleicher Farbe, 
«ird von jedt m Br am Ver»ammlungsorte in dem vcr- 
■cbloeaeoen Fache eiaee WaDdacbraokea aufbewahrt 
Dia Arbeit iai Dleaeta dar Hamaaitilt beginat mit 
aiaer itaraen Liturgie welche der diensthabende Waehtp 
Hauptmann mit den Wortm eröffnet; „bereiten wir 
UOB in würdiger Weise vor su dem una anvertrauten 
Werke der Barabanigkdt !" Alsdaaa tretea so Tiel 
Brr, ab dia Torlitgeada Aal^ba erhaiaeht, paarweita 
geordnet an ; vier von ihnen ergreifen eine Tragbahre, 
auf die man nicht nur die den Tranaport den Kran- 
ken erleicbteruden tiegeuatände, sondern auch alles 
daa gelegt hat» waa der Pricatar braueht, am »iaeBi 
Starbeadaa die lalatea Gaadeagdien der Kirche wür- 
dig su reichen. lu gli-ichniÜHsigem Srbrilt n: d shwii- 
gi-nd ziehen dann die Brr zu den Kranken oder Ver- 
unglückten. Nur wenn die Träger der Bahre abge- 
Mit waidea, spreebea ate la dea aie ablSaenden Brn : 
i^GoCt va^lte euch nach Verdienst!" worauf diese 
aatworteten : „Gehet hin in Frieden!" In gleicher 
Waise wird dann der Hülfsbedürftige sum Hospital 
getragen, mit dessen Vorataad aiah der Wadl^Haupt- 
aaluni Tarhar ina SiaTaraaliaien gaaatat hat 



Bedürfen die Angehörigen des Kranken (?er Ünfer- 
atülrug, 80 veranlasst der Wacht-Hauptrr.ann , bevor 
der Zug aufbricht, iür diese eine MammluDg mit fol- 
gendaa Worten: «Brr, ihr werdet gebatan, aaeh die- 
sen in Kummer lurückblaibaadeo eure Liebe lu er- 
Weifen." Wie fie begonnen, fo endet die Arbeit mit 
einer kurzen Liturgie im Üralorium an Domplata. 

Bf B Maeoael. 

— Die Germania schreibt; Wla dia Virafaaaarar 
ihrer Zeit mit der Hinrichtung von Lehreratellen 
vorgingen, geht aus einem Bericht über die letste 
Siiaaag dea Brttggar CSomnaaalratbea herror. Diaaer 
hat baaehloMaa alle uatar dam Miaiateriam Taa 
Hunibreck errichteten Klassen aufzuheben und die 
Zahl der Lehrer auf l.""), 'iie der I^ehrorinnen auf 13 
>u reduciren. Trotz dieser Beduotion kommt noch 
1 Lehrer aaf SB aad 1 Lehreria aaf 41 BohBlaria- 
nen. — (Wae Leute wollen, die in Hehnleo oiaBQok- 
BohrittaaMaaSrer maohaa« iat naaehwar aa arkaaBaa.) 

— Im Beaaa Oonoertsaala dea Sagebiersobea 
Etabliaaenaata ia Hamberg ftiad aia Oeaoert aam 

Beaten der Stiftung der 5 vereinigten Hamburger 
für hilfsbedürftige Kinder ütatf. Da» Concert 
bot allseitige Oenüsae : gemiechtu Chöre, Münnercböre^ 
Chdra Ar Fraaeaatimm^n, Sopraa-i Ali-, Teaai^ aad 
Bariton-Soli, Claviervortrige, FlStMiadiQ^ Dealtaatioaaa 

etc. Hoffentlich i-t nnch die Spende zum mauTOri« 
sehen Liebeswerk recht reichlich auagefallen. 

Briefwecbael. 

Kr W. in B. Herzlichen Dank uud Grusa. ¥nüM 
mich auf den gütigst lugesagten Bericht. 

Br B. ia D. Br. Onss aad Daakl Br K. ia I. 
kam mir wie garafen. Dan haraliehatea Daak. 



Anzeigen. 

Eia Br, Mamiftiktorlst , anTerheinitfiet, in 

guten Vermögens- Verhältnissen, der längere Jaluv 
Inhaber eine« bedeutenden Waaren-npschäft.s war, 
wünscht sich per (Jetober wieder zu beschiittigen. 
Erwünscht wäre eine Vertretung in einem Artikel 
genanntw Branche fttr grttaaera nilM, da dar- 
aelbe 5 Jahre Deutschland mit Erfolg bereiate 
event. auch Kauf eines älteren Geschäftes einer 
grÖBBereo Pro vinzial- Stadt mit feiner Kundschaft. 

Offerten unter Z. S. 743 an HaueMlelm 
A V«gler in Uipslg erbeten. (H. 817S1) 

Yarlag vaa M. SiUa la Leipalg, Baaborgstrasse 8. — In Commisaio» bei Robart Friese (H C. Gavaat ia Laipaif . 

Drnek tob Br Vellrath in Leipsig. 
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Na. 11. — Sonnabend, den 14. liärz. 1885. 



BMtellungen von Loge« oder BrMen, wdehe eleh all wirUehe IBlglieder dereelben aaagewieMii beben, 
dareh des Beebbendel, eewle doveb die Pott beMedigt, and wird deren Porttetrant <verher «isgef 

Abbeetellang alt Torlangt bleibend sugeMidk 



labalt: MaurcriNche^ Lied. — Eine VcriLcidii^ungt-Bode. — An das SAcbsi^^che Kirchen- und Schulblatt. 
Aua dem Lager der Feinde. — Aoa dem Jabresbericbt der O aar firudertreue a. d. Elbe in Hamburg (Schiaas). 
A«a dem Logealeben t Magdobarg; — Teraliefatae. — Aastfgea. 



Maureriscfies Lied. 

WeoD wir als Brttder uns die Hände reidien, 
Da bitthl. das wahre Brdenglllok 
Ea spricht die lieb' ans diesem Zeidmi, 
Die n-ende strahlt ans nnserm Blick. 



An dieser Stätte soll kein Bruder trauern, 
.£r tindet Trost fUr jeden Schmerz; 
Drum weilet gern in diesen stillen Manem, 
Hier heilt das wände Bruderherz. 

Was Stand und Glück im Leben uns gegeben, 
Das letjen dernuthsvoll wir ab; 
Hier kann die reine Tugend uns nur heben 
Der Erde Tand gehOrt dem Grab. 

Bs naht der Arme ans sich mit Vertrauen, 
Br w^ss, dass Wohlthun uns erfreut, 
Zerfairne Hütten wieder aufzubauen, 
Das ist's, was uns der Bund gebeut. 

Und wo wir auch im Leben nns begegnen 
An jedem Ort der weiten 
yfwd unser Hund noch pene Stande segnen. 
Die diasem Bund uns zncfesellt 

Tou Srdc) 
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Eise ¥erUiei4lgiBgs-Re4ft.*) 

'notadem Jeder gebfldtle Xkdii die Gniid> 
•ItM dar VerbiDdang kennt, Irotidem die Lite» 
retar Folianten über das Wesen der Gesellschaft 
der Freimaurpr zu Tage gefördert hat und in 
den Schaufenstern jeder Buchhandlung tagtäglich 
neue Werke Aber den Verein, deeeen Tendenaen, 
Gesetze und Steinten etc. an Jedermanns Kauf 
aufliegen — trotzdem werden noch in dem sonst 
■o aufgeklärten Jahrhundert die einfältigsten Ge- 
schichten ttber die Verbrndung enftUt. die ganz 
•a ^e Zeit mrttek erinnem, wo Hexenpronesee, 
der Aberglaube und GespensterpoMen ihre trau- 
rigen Rollen spielten. Mit Unrecht wird die Ge- 
sellschaft der Freimaurer ein nOeheimbnnd" ge- 
nannt mit geheineQ Tendeniaa. IBohta iit un- 
berechtigter ab dieM Amehnldlgvog. Wenn vn- 
bescholtene Männer sich Eusammenthun an ge- 
meinsamem Wirken fUr die Verwirklichung walir- 
haft humaner Grundsätae, aur eigenen Vervoll- 
kommnung, cur Pflege dea menediliobea aniTei^ 
teilen SinneB der Menschenbeglückung, ao ar- 
beiten sie an einem Werke, welches den ganzen 
Erdenrund umfasst und welches das Auge der 
Oeffentlichkeit nicht su scheuen hat. Die Ge- 
•ellsehaft ist keine gehrane; de let Tielmehr au 
den gemeinntttaigen Vereinen mit dem Charakter 
einor geschloasenen Gesellschaft zu zählen. Ge- 
heim ist weder das Bestehen des Bundes, noch 
•ind ee eelne Onmdattae, noch atiae Mitglieder, 
noch idne Qeietaa vnd Geaebiekte. Ifan kennt 
die VerBammlungsorte und Zusammenkünfte, aaeb 
wird die Gesellschaft niemals Anstand nehmen, 
ihre Grundgesetse und Statuten jedem unbeschol- 
tenen Henseben anr Eäaiadit Toranlegen. mebt 
bloB (iie Freimaurer- Vereine, aondem hundert an- 
dere Gesellschaften und Vereine finden sich nicht 
veranUsRt, mit ihren Verhandlungen und ihrem 
inneren Leben an die Oeäentiichkeit zu treten, 
ohne daae Jemand daran denkt ihnen einen Vw« 
wurf zu machen. Geheim sind gowine Formen, 
Zeichen und Gebräuche, die zur gegenseitigen 
Erkennung dienen, sonst auch gar nichts. Die 
Geaetae, die Gebrttncbe und Symbole entiialten 
nicbta. waa der guten Sitte lud den StaatigeaetMn 
entgegen läuft. Sie sind rein etbiscber Natur, 
wie Geist un.. Tendenz des Bundes. Der Frei- 
maurer trägt seine Mitgliedachaft nicht aur Schau 

*) niese von Br Rahm (CarrtonR-Rat In Schaffhauien) 
Tor Jäo({crer Zeil gehaltene Kede dnrfle gerade jetzt 
wieder racbt »t beaektan aala. Wir gebaa rie deaialb 
hier im Aaaaaca nieder. 



und soll fem sein aller Schwatzhaftigkeit Er 
soll auch seine Mitgliedschaft nicht zu eigenem 
materiellen Vorteil auabeuten wollen — und in 
der Logo werden kefne Geaoldtfte gemaobt Die 
Verbindnog MM aieb anf Qeaetae und Ord- 
nungen, die mindestens so stramm befolgt werden, 
wie die Gesetze des Landes. Diese Gesetze ver- 
pflichten die Mitglieder und es genUgt mir, Ihnen 
einige Beedmmnngen anr Kenntnie an bringen, 
die geeignet «od, die Anschuldigungen gegen 
uns zu verdrängen. Das Gesetz bestimmt: Der 
Freimaurer ist seinem Vaterlande innig und treu 
ergeben; der Freimaurer erkennt es als heilige 
Pflicht, anr Eibaltong dea ianenn Friedena und 
zur BeAbderang wahren Fortaebrittea im Vater- 
lande, sowie zur Wahrung seiner Freiheit und 
Unabhängigkeit durch redliche Mittel, mit be- 
•onderer Ittnigung in Wort, Sebrift nnd Tbat 
nach Kriften mitauwirken. — Die Loge als solche 
versagt sich nach Innen wie nach Aussen jede 
Einmischung in den Gang politischer oder reli- 
giöser Tages - Fragen. Dieser Fundameutalsatz 
dürfte genügen, unsere Verbindung gegeniber 
den diesfälligen Angriffen zu schützen. Wer sagt, 
dass die Loge als solche in Politik mache, sich 
an den Öff^entlichen Angelegenheiten beteilige, 
Wahlen beeinflusse etc^ der sagt die Unwabibeit 
gegen Wiaaen nnd Gewiaaan. Die Lag« iatkein« 
politische Qesellschaft und darf keine solche sein, 
weil dies ausdrücklich verboten ist — Wenn ich 
hier an diesem Orte erkläre, daaa die hiesige 
Sektion dea Yerrinea bi ihren Veraammhingen 
noch niemak die Piditak aum Gegenstand ihrer 
Verhandlungen machte , noch niemals sich über 
Wahlen, WahlvorHclilüge etc. ausgesprochen hatte, 
noch niemals eine Parteistellung gebildet hat an 
Gunsten einea Mitglicdea, ao mache ich dieae £r- 
Ulrung hier, eingedenk meines Amtseides. und 
mache Anspruch auf deren Glaubwürdiß:keit, und 
anerbiete mich zur Erhärtung dieser Aussage zu 
jedem Beweismittel und jeder BelurftAigung, sdbat 
an Eldeaatatt Ee iat Gmnd dann voriiaBdon, 
jede Politik aus der Loge ausanschlieesen, denn 
in den meisten Fällen wäre eine Beteiligung that- 
aächlich unmöglich, aus dem einfachen Grunde, 
w^ die Anbinger ▼eraeUedener politiaeber Bich- 
tucgen sich im Vereine wirklieb anaammenfinden 
und hier die politischen Aufreizungen, die Leiden- 
schaften und der Parteihass nicht zum Ausdruck 
kommen sollen. Die Loge soll ein Ort des Frie* 
dena aein. Eine Solidaritit der IfitgKedor vntar 
sich oder für die Gesellschaft besteht nicht, und 
ein anm Äuadmok kommendes kompaotea Han- 
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dein der Gesellschaft als solche darf nicht sein. 
Der Freimaurer ist AcÜTbttrger; er hat das 
BmIiI; dl freier Bürger m haadeb, wi« er will; 
ee irt ihm freigestellt, Mcih dem dffentUohen und 
dem politischen Leben anBaschliessen wie jeder 
andere Bürger. Was er aber thut, geht Aof seine 
eigene Baohnug; die Log« ltt»«niinnit k«be 
VerMitirartiidikflit Sie verlMigt «ir, daie der 
Einselne bei ■einem Thun und Lassen stets red- 
lich handle und mit redlichen Waffen k&mpfe. 
Wenn nnn im öffentlichen Leben ein Mann, der 
Mitglied de» Vereim irt» lieb beatreb«. eeinen Ge- 
noesen sn ehren, ihn nicht au beleidigen noch eu 
Terleumden, im Unglück Wittwen und Waisen 
in unterstützen, seinen Freunden mit wahren 
Empfehlungen zu ntitsen, so thut er als Mensch 
eebe Pflicht gegenttber eeinen NebenaeiiBdiMi 
und handelt so als Einaelner gegenüber dem Ein- 
zelnen. Ist es nicht weit edler, als wenn man 
nur darauf losgeht, Personen su besudeln, su ver- 
knm^n, «n deiMwlben im 6ffBDdioh0& Ltben m 
Mhaden; allee nur am die eigenen lelbeMIditigen 
Zwedce sn erreioben? Wenn die Loge fordert, 
das» ihre Glieder durch ihre Anregungen, durch 
das Beispiel und den menschenfreundlichen Sinn, 
in eller Stille gemeinntttsige Untemebmiingen, 
die Stiftung wohlthfttiger Anstalten und Werke 
hiJfreicher Menschenliebe gründen und nnter- 
•tlltsen helfen, — fordert sie Unrecht, ist sie des- 
balh so bekämpfen? Es soll und derf nicht meine 
Seoh« idn, m renonuniren ; knrs «ngedentet darf 
es aber werden, dass die Wirkenmfceit des Fr«- 
raanrer-Vereines nach Aussen in engeren Kreisen, 
wie im gennen Vaterlande nicht ohne Belang ist 
ond eteti arin wird. Sie bat manebe Noth ge- 
lindert, manche Tbrftne getrocknet und manche 
■egenereiche Institution verdankt ihr das Dasein. 
Ei ist der Verein der Freimaurer auch in Bezug 
nnf die Religion belächelt und Terspöttelt wor- 
den; in refigifleer Hinridii wird ibm bald 8ao> 
tirern, bald Indifferentismas, bald Religionikwig- 
keit vorgeworfen. Auch hierüber ein kurzes, auf- 
klftrendes Wort Der Freimaurer trägt Verlangen, 
daa GebaimniiB aainaa eigenen Wceem sn ergrün- 
den, die BMhsel des Lebens und die Wunder der 
Natur zu erforschen. Er stellt nA sor Angabe, 
ächte Humanität zu üben und pflegt gegenseitige 
Belehrung, Erbauung des Gemütes dnrcb Wort, 
■ Bild wid Mwik, nnd bUft gamebmlifige AnataU 
ten SU nnterstfttaen. Der Freimaurer verehrt 
Gott als den allmächtigen Schöpfer der Welten ! 
Welches auch seine Religion sei, ist es doch seine 
Pflicht, gegen Träger anderer ükubensbekennt- 



nisse duldsam su sein. Der Freimaurer- Verein 
ist aber luin. rdigiSaar oder kircblieber Varrin 
and verfangt in Folge demen von «einen Ifi^^a- 

dem kein Glaubensbekenntniss. — Man aner^ 
kennt, dass die Menschen, je nach ihrer Ei^ 
siehun^^ E^enart und Bildung, sehr mannigfal- 
tige VotstaUnngan Gott beben nnd daai aHa 
diese Voralallangen nur noch vnToUkommene 
AufiFasBungen des göttlichen Wesens sind ; des- 
wegen fordert das Qesets von den Mitgliedern 
auch keine gemeinsame oder aina ftr Alle Ter* 
bindUebe Form des Glanbena an Gott, es ehrt 
vielmehr jedes aofriebtige Bekenntniss und jede 
ehrliche Ueberzeugung ; es anerkennt aber auch. 
d ftm> sich wahre Moralität und mit ihr die ächte 
Eraiabang daa Manieben mir anf religiüserGmndr 
läge aufbaut Sowohl die Prinzipien vnd die 
Geschichte, als auch die Symbolik lehren und 
bezeugen den Glauben an Gott Eine Aufnahme 
in den Verein kann nur demjenigen zukommen, 
der an efaien Gott glanbi Dar Gottaalaogner ist 
mit dem Freimaurer im Widerspnwb. Die Ver^ 
bindung ist eine rein menschliche; sie ist nicht 
eine besondere Religionegenossenschaft, auch soll 
sie keine bestehende Kirche ersetsen; der reli- 
giOa« Slanddnnkt einea Jeden Uaibt imberihrt 
Seitens der Loge. So denken wir über Gott und 
Religion! und sollen wir darnach streben, diese 
Wahrheiten in uns zu befestigen. — Wenn 
somit dar Aberglaube, mehr aber die Boabeit, uns 
ala Gottoalengnar alo. varleomdet, lo gaaahiaht 
ans Unvaobl — Indem ich mit diesen Worten 
hier an dieser Stelle die Grundsätze und das 
Wesen der Gesellschali der Freimaurer offen und 
obne Habt dargetfian babo^ so mSebte icb nor 
noch beoMikan, dass trotz all dieser Gesetze und 
Verordnungen und Verpflichtungen das Menschen- 
leben auch bei dieser Gesellschaft, wie überall, 
ein unvollkommenes ist und auch sehr oft dem 
Wollen das Vollbrbgen mangelt. Es sei finme 
von mir, die Freimaurerei als MostST darzustellen; 
sehr viele Menschen handeln ganz nach diesen 
Grundsätzen und wirken Gutes, ohne Freimaurer 
SU sein, und umgekehrt giebt es Mitglieder des 
VaraineB, die ontgagan daasio Bestiinnnngan baa> 
dein ; allein das konstatire ich nochmals, dass die 
Grundsätze der Maurerei ehrenvolle sind und 
dass Niemand sich au scheuen hat, dem Vereine 
ana ng ab Cw n, hd «alobam lidi Hinner wie Lar 
vater, GStb«i LaMng; Fröbel, Bluntschli. Furrcr, 
Hottinger u. s. w. heimisch fühlten und eifrige 
Kämpfer w«ren ftr Wahrheit, Bachi und Hol- 
manität" 
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Ab du SiehsisGlie ftirchea- und SdiHlUatt. 

Naiohdem wir fto einer Torhergeheodea Nr. tttt- 
serer Zeitschrift einen Artikel des SBcliBischen 

Kirchen- und ScfmlblatteH betitelt : Die letzten 
Ziele der Freimaurerei , zum Abdruck gebracht 
haben, erlaaben wir uns, dem geschätzten Blatte, 
dos einer YersUbidigung wohl elier Btii^bii^ieli 
sein dirfte ids Rom, die folgenden SllM mid 
Fragen zu ruhiger nnd ernster Ueberlegnng an- 
heim zu geben. 

1) Ist es redil^ bei der Verartbeilimg einer filr 
die Hensdilieil nnbestreMbsreA wicArtlgen Stelle 
sich auf die Anslassong eines einzigen Blattes eo 
stützen ? Könnte derjenige, der sich z.B. auf ein hy- 
perorthodoxes oder Jesuiten-Blatt berufen wollte, 
niebt sneh fiUedie Aniieliten ttber das dtristen« 
tiram bekommen? 

2) Ist es möglich, eine einzige That der heu- 
tigen Freimaurerei zu nennen , die nicht das 
Wohl der Menschheit zum Zwecke bitte? Und 
reden die MilKonen, welobe die FVeinwnrer Jnbr 
aus Jahr ein sn Wohlthfttigkeitszwecken verwen- 
den, nicht auch von Thaten, die sicherlich nicht 
zu verwerfen sind? Die schlechten Thaten, die 
man der SVeinumreni aaf bttrdet, sind onanrieaen, 
und nichts als Oespenstor, die in den Kllpftn 
leichtgläubiger oder auch boshafter Menschen 
spukon. Was ein einzelner Freimaurer thut, 
kann doch wahrhaftig der Loge eben so wenig 
aar Last gelegt wetden» wie das VerbreobeB efaies 
Christen dem Ohristonthwn. 

3) Die FVeimaurer bilden keine Sekte; ihr 
Bund ist ein Weltbund, er ist verbreitet über die 
ganze Erde und die Welt hat mit ihm zu rechnen, 
wie ein berttbrnter Theolog «agt. Vor aUan 
Dingen sind die Freimaoxer 'keine religiöse Secte, 
sie fragen den Aufzunehmenden nicht nach seinen 
Olaubensanaichten, nach seinem Reken ntniss; sie 
setzen nur voraus, dass er ein tief religiöser 
Hens«^ sd, nnd wQnscheo nvr, dass er anob bei 
der Regelang seiner Qlaubensansichten seiner 
freien Ueberzeugunp folge, dass er kein Heuchler 
und Fanatiker sei. Der eifrigste Katholik, wie 
der strenggläubige Lnthersner oder der frei ibr- 
sebende PMtestant, sie klinnen mbig in vnsoren 
Weltbund eintreten, kein einziger unserer Go> 
nossen, der ein wahrer, rechtschaffener Freimaurer 
ist, wird an den lUdnodien ihres Grlaubens fre- 
Teb, und wenn draussen gar nieht Btltan die 
Religion mit FBssan getreten wird, bi unseren 
heilip^en Hallen ist sie geschützt und bewahrt als 
ein Edelstein des Menscbengeistes, der, wie Ter- 



schieden er auch geschliffen sein mag, immer su 
den höchsten Qtttem der Menschheit gehttren wird- 

4) Der FVeiuuMmrbund ist ein MaaanWieitnbiind, 
der das Wohl der gansen Menschheit eratnlrt» 
der allerdings bei seinen Thaten der Rettnng, 
der Hülfe und Unterstützung nicht nach Uace, 
Abstammung, Nationalität, Glaabensbekenntniss 
fragt, sondern das Bhnd derUebeundThaifaBBhnlo 
in wahrhaft christlichem Sinne um alle Maaacliail 
kinder schlingt. Und dieses Band, wie anendlich 
heilsam kann es werden in onaerer Zeit, wo es 
an allen Orton glbr^ wo dia V4lkar aich ent- 
aweian woBsn, wo ain g e f s na eiti g sr po liti a e h er 
oder religiöser Haas sich entspinnen will , wo 
Thaten geschehen , die der Menschheit nur zur 
Schande gereichen, sodass es manchmal den 
Sebeitt bat, als solUe sieb am Wohbraad vorbo> 
reiten! Je mehr sich aber die Menschheit zer- 
klüftet, desto nöthiger nnd heilsamer ist das Band, 
das die Königl. Kunst um die streitenden Nationen 
schlingt, die leider durch die Religion, welobe 
doeb der versttboende Engel sein soll, eil nooh 
mehr gegen einander entflammt werden. 

5) Der Freimaurerbund ist ein Sittlichkeits- 
Bund. Alles unreine, schmutzige und faule Wesen 
der Zeit wird von dar Loge abgdialtoo. Masoda 
hllt Waobt, dsas die 8ittlichkeits.Ideale inebt 
zertrümmert oder durch eitle, selbstsüchtige, ma- 
terialistische Bestrebungen gana in den üinter- 
grund gedrängt werden. 

6) Dia FNimannra ist ibrsm tiefttsa Oraada 
naob Religion; denn ihre Bestrebungen, die Wdt 
zu vervollkommnen, den Einzelnen, wie die 
ganze Menschheit ihrer hohen Bestimmung ent- 
gegen zu fuhren, sie sind in der That ein GN»ttsa- 
diMst, der woU eben so sehwer wisfsn dliAs^ 
wie der Cultus der einzelnen Kirchen. Dass in 
der Loge flberhaupt ein religiöser Oeist herrscht, 
der sich im Gebet eto. ausspricht, mag hier mit 
erwShnt werden. 

1) Ist der Spmoh wahr, dass da bleibet Okaba, 
Liebe, Hoffnung, und die Liebe die gröaste unter 
ihnen ist, dwan kann sich die bVel maurerei rfLh- 
men, dass sie die HUterio des höchsten Menschen- 
sehatasa ist, da sie tbetdl dia Bruderliebe hoeb- 
b&lt, sie nlbrt und fOrdar^ nnd ihre Ketten, WO 
sie reissan wdlen, immar wiader aois Ueno an- 
knttpfi 

8) Nach dem Sprache: Wer Christi Geist nicht 
hat, der iat nieiit sdn I dBrfte manaber FVeimaurer. 

der die hohen Forde rung e n des Christenthums, 
ohne darüber zu reden, ausführt und in der Welt 
sur Geltung bringt, sich nicht su schämen haben 
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vor d«ti ChrffeU». flie wttlil flerrt Barrl sn ngsn 

wiseen, aber gar nicht selten in ihrem Leb«« dein 
«Aristlichen GeiRte Hohn sprechen! 

9) Die Frmrei s6blt viele Geistliche und Lehrer su 
iMgctetarMstt KVmuiIsd« vsd dhis sind 
V» die gewiu iu<Ats gegen ihr GewiiMii 

than, and die der Loge sofort den Rflcken wen- 
den würden, wenn sie gefthrKche Seiten an ihr 
entdeckten. Wir erinnern biwbei an den unver- 
genliolien ^uAtat ItoiMdEe, der «in ao begeister- 
tnr Maurer war, dna er das Logen-Lted lohrieb: 
»Wir sind die Könige der Welt!" 

10) Der Weltbund aftblt au seinen Mitgliedern 
ud FVenden noh nntaa «ad Sr. Mi^aatit der 
Dentscbe Kaiser, dieeei von Oott lioch begnadlfte 
und ehrwürdige Oberhaupt des Deutschen Reiches 
ist der Maarerei so eugethan, dass er nicht nur 
selbst in der Bruderkette steht, sondern ihr auch 
Sdnrte «ad Sebirm D«eb allen Seilen bin ange- 
deiben lässt Und diese hohen Henmi treten in 
den Bund ein, weil ihnen seine Ideen sympathisch 
aind, weü sie anch auf dem Throne unter Men- 

Mensok sein, und die Demntb nicht ver- 
oad weil rie anok bei efaiem 
Werke, welobee keinen anderen Zweck hat, als 
die Vervollkomranangunddas Wohl des MenBclien 
gescblecbtes au lördern, an der Spitze ateheu 
weUeo. Des Kinban- nnd SehdbUtt eobeint wei- 
ter Bu schauen als wir, es setst endere Gründe 
bei den Fürsten voraiiH, nls die von ans ange- 
demteteo, and wir w&ren nicht nur gespannt, 
eonden enob denkber» wenn uns das geschätate 
Blatt dieeelben mittflilte. 

11) Wenn dai Kireben- und Sobnlblett einen 

Protest vermisst gegen die Schrift: „Freimanrertkum 
und Papstkirche", so nehmen wir ihm das nicht 
fibel, weil ihm maurerische Schriften nicht zu 
G«b«to elnben. Be bitte nber leicht eolebe Pro- 
teste, z. B. in unserer Zeitung, finden können, 
Proteste, welche diese angedonteten Ziele als ganz 
unnurarerisob erklärten und auf die Gefabren hin- 
wieeen* dia dem Bande dorob eolebe ibm von 
lÜMbeo- Apwleb mSg^änatgta» «nd nnobfeNigte 
Beetrebnngen in bedanerKeber Weise sobeden. 
Wenn aber femer gesagt wird, dass diese ange- 
denteten Verirrungen nicht die Ziele jedes ein- 
«ehien Hnnrire (nun mHoble abo von einigen 
PenOnUohkeiten gern den Angriff abwenden), wohl 
aber des Maurerthams seien so kommt uns dies 
gerade so vor, als wenn Rom sagen wollte : Ein- 
zelne Protaetanten bekikmpfen wir nicht, nur 

-Das Kirafaen- nnd Sobnl- 
'kQhMii: in den-KA^ eittebier 



Fner ezislinli wnU iolobe flMe Ziele, aber 
die Maurerei selbst weiss dafvn niebU. ue siebt 

ehrfurchtsvoll vor dem Altar d^ Religion nnd 
hat mit kircbiicfaen Interessen sich in keinen 
Kampf einanktaeo. 

IS) Die Fkeimanreiai iit ftr die Menscbbeit 
segensreich ; sie hat, wenn aooh nicht in ihrer 
jetzigen Form, von den urältesten Zeiten au be- 
standen, und sie wird selbst dann noch fortbe- 
steben, wenn keine Logen naekr enatiran seUtea, 
ebenso wie die Religion .nnd daa Reobtsgeftthl 
fortbestehen würden, wenn es einmal, was freilich 
nicht denkbar ist, keine Kirche und keine Staats- 
verfttsung mehr gäbe. Die Fraimamant ist die 
Kanttscbule dea OtnialeDlbami; sie iat e% wdMie 
dem christlichen Geist Uberall in der Welt str 
Entwickclung verhilft, und so die Kirche, wenn 
auch nur indirekt, unterstützt. Niemals hat die 
Freimaorepri die erbabenen WabMten der Re- 
ligion nnd die Göttlichkeit der christlieben Lehre 
gelängnet, aber sie überlädst die Regelung des 
Glanbens vollständig der Kirche. Wir bitten das 
Kirdien- und Schulblatt, diese einüacben Sitae 
an erwigen, vieUddit dttrfke es dann daa Wort» 
dass kein evang^-luth. Geistlicher mit gutem Ge- 
wissen Freimaurer sein könne, zurücknehmen und 
eine andere Ansicht von dem Freimaorerthum 
bekonuMO, deaean stille, aber < 
keue Gewalt derBrde 



Ana dem Lager der Feinde. 

Soeben bt wieder - ana dem Lager 

Feinde eine Bombe geflogen, die wir einiger- 

massen untersucht haben, wozu wir sonst bei der- 
gleichen Machwerken keine Lust verspüren. Das 
SobrHIobda, "weldMe leb meine, heiaet: Daa dnnUe 
Treiben der Freimanrerei an der Hand des Rnnd- 
srhrcibens des Papstes I^eo XIU. vom 20. April 
1884, beleuchtet von einem Exilierten. Paderborn 
85, Verlag der bonifacius- Druckerei Der sich 
als Exilierter brttstande Verfilmer bat siebarUeb 
keine Loge gesehen und will durcb Amiidime 
dieses Titels sich bloe mehr Glauben verschaffen. 
Zuerst äberbiickt er den Bindruck, den die En- 
oyolika in TerscUedenen nmnrerieebmi Sreieen 
des In- und Anslandea geamaht ba^ niid' ee adieint 
ihm das Verhshen der italienischen Brr, die in 
dem Schreiben des Papstes einen Verzweiflungs- 
act sehen, am meisten weh gethan zu haben, 
dem er sagt: »Hit dam VerawoilUn der knlbo- 
Uaeben Kirabe bat es abar lrota ^»Mmtfltaaig 
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Oniger ihrer ahtriinnigen nnd rntnrtotpn Sölmo. 
Gott sei Dank, noch gute Weile. Sie, die jetst 
Ha» and Wath gegen ihre eigene Mutter, die 
•M gMiilirtiiDd groM gtMgen, Mshlmnen; rie, di« 
Gott und alles HdUge lästern, und daflir t>ei 
ihren Orgien dem Satan förmlich Loblieder singen 
und Weihrauch opfern; sie, die Männer der Fins- 
terait, wirdm, 6Ib üutn nMht Gott in Minor 
vDvgrllndHdian Bornhonigkdt nooh Zmt md 
Guade zur Besinnung und Umkehr schenkt, längst 
die Opfer ihrer Schuld und Verzweiflung gewor- 
den sein, wenn nach wie vor in tausend Domen 
ani dem Monde von MiHionon trooer KothoKken 
das freodige Tedeum snm Danke für die Siege 
über die unterirdischen Mächte erschallen wird." 
In einem vvcilfTcn Kapitel wird auf die gefahr- 
drohende Ausdehnung und gesteigerte Thätigkeit 
der Freimoorerei bingowieaen und die Zok! der 
Logen auf dorn Krdkrtiise zu 138065 und dlO 
OesamtEahl der Frmr aut etwas über 14160000 
angegeben. Natürlich sieht der Vertasser beson- 
dere in unserem deatwdiOB Ooliurkompf nichts 
alt HMurerarbeit» and or ontwirft IkberiMnpt die 
grMUigllra BUder von dem Treiben der Frei- 
manrerei. Dann erläutert er folgende Hatiptan- 
klagen gegen die Freimaurerei: 1) Die Freimau- 
reroi ist die Todfeindin des Christentknme and 
beoondere der katholischon Kiroiko ; 2) sie ist eine 
ernste GefaVir für den geordneten Bestand der 
menschlichen (icHelUchatt ; 3) sie bedient sich sur 
Erreichung ihrer Zwecke mancher unerlaubten 
und nnaittlicbeii Mittel Die Mittel, welehe der 
Verfasser gegen anieren Bund empfiehlt, verrathen 
den Jesuiten vom reinsten WaBner . hie bestehen 
darin, dass die Loge entlarvt wird, das» der fal- 
schen Aulkiärang out «inom soliden Wissenschaft- 
Ikskein und reli^pSeen UntorriBbte begegnet und 
wahre christliche Anfklärong gefördert» und dass 
«in Gegenbund durch religiöse und gowerkliche 
Vereine gegründet wird. Der Verfasser belegt 
die Anklagen mit einer Menge von Gitaten aus 
manrerischen Schriften, und leider mttss auch die 
„Bauhütte" wieder als Schuldbewei« dienen. Er 
führt aus ihr Sätse an, wie die i"ol;^('nil(.n : „Was 
wir eis Geist oder Seele bexeicbncn, sind Funk 
tionen aneereo KSrptri, and mit dorn Ablebon 
unseres Körpers hören auch diese Functionen 
auf" — oder: „Haben wir den Muth zur Auf 
richtigkeit, wenn wir in den Z&hllisteu unsere 
Confeasiocftlosigkeit venohweigen?** Auch die 
«SVoimaiireroZeitang** dieat dorn Verfimer «la 
Sfladeobock, er führt ein Wort aus dem Jahr- 
ftngo ltt78 »a, welchee gegen Oie aitrMno«Uiiea 



Feinde losdonnert. Haben wir nicht recht, wenn 
wir sagen, die maurerische Presse soll den Fein- 
den nicht dadurch Weffon in die Hiade liefern, 
doM no rieb in Kirchen- und Religionsstreit ein- 
liMt? Daas das Schriftchen von falschen, die 
Wahrheit in das Gesicht schlagenden Auslaseungen 
(die mitunter lächerlich wären, wenn man die 
Bodioit nickt morkte) wimmelti ist lolbitveratlad- 
liob. Soldie Hond-AnbeUer wdlon nu aber nickt 
im Geringsten beirren. 



Aas dem Jahresbericbl der Loge zur Brader- 
treae a. 4, Elbe i. Hattbary. 



(ScbliiSH ) 

Es würde die Zahl der neu aufgeuommeneo 
Bit eiao nickt unerfaoblicb grSaoere geweoMi eeia. 
wenn des PrUf.-C. auch in dieeem Jahre nicht 
einigemale in der Lage gewesen wäre, fr. S nach 
den angestellten Erkundigungen über deren 
Würdigkeit und Zulässigkeit lurttokwoiien SO 
müssen. Bs ist stets eine nicht aagoaehmo Alf* 
gäbe de« PrOf-C. dem vorschlagenden Bruder 
eine Kblehnende Antwort ertheilen zu müssen, so 
wie es diesem ebenfalls Verlegenheit bereitet, 
dieselbe dem an eröffnen, der ihn am die An- 
meldung aar Aofinsbnie ersocht hat Es Ksgt 
also nicht allein im persönlichen Interesse 
der Brr. bei Anmeldnngsgesuchen die grösste 
Vorsicht zu beweisen, sondern auch und Tor- 
Dokmlick im Interesse der Fr. M. im AUgemeinsn 
und der Loge insbesondere, die Aafashmo on- 
würdiger oder angeeigneter Elemente na Tsr- 
hindern. 

Die bei der Baadesweihe dem noa Mi%e> 
Bonunenea Br ritaalmlSMg aagerafonea Worte: 

nin unserer grossen Bruderkette werden Sie theil- 
nehmende Freunde in allen Lagen des Lebens 
finden" wurden bei freudigen, so wie bei trauri- 
gen Aalisson sar Wakibrit. Bei den aagemeik* 
tan TodesflLUen wurde die schmersUchste Theil- 
nahme der Loge d^'n Angehörigen in üblicher 
Weise durch Schmück ung des Sarges mit einem 
von der Loge gewidmeten Ebrenkranae^ - 
dorefa ein Namooe der Loge an d» 
Hinterbliebenen gorichtetee Beileidscbreiben und 
durch Betheiligung einer Logen- Deputation bei 
der Lcichenfolge zum Begräbnisse, ausser den auf 
aligcmeine Einladung der Bn frqbiflfig Hsk Be* 
tbeiligondon bekaadot. Aber dio L09S; tsaaerte 
nicht allein mit din Trauemden, sie war auch 
fröliltc)« .mit daa FfOUiiikan, oad .ein lookea Far 
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iBiK«nardfBiM Kew tn» nidit qrarlM vwflberfce- 
hm. Und da moss ich es mit dem freudigsten 

Danke anerkennen, in wie überrascliendcr Weise 
einige Brr. Mitglieder and besonders die ßrr. 
Beamten mir den Tag. an welehem ieh vor einigen 
Hoiislen man 80. Leban^ftlur voHmidet bfttte. sn 
einem wahren Freadentag machten dnrob Auf- 
merksamkeiten aller Art , durch Ovationen von 
nah and fem, mündlich, schriftlich und thats&ch- 
lieh. Der iknen «llen damab aiugesproclieiie Dank 
•ei bei dieser Gelegenheit nochmals auf« inrngste 
wiederholt. Dem ehrw. Br. L. Sietas wurde 
am 15. April bei der Feier des f&nfsigj ihrigen 
Bestehens seines Oeschäfies die freadige Theil- 
nabna der Loge beaeiigt 

Wenden wir ans mm an denjenigm lostitn- 

tionen, durch welche unsere Loge die in dersel- 
ben empfangenen Anregungen durch äussere Werk- 
th&tigkeit zu bekunden sucht, so ist da vor Allem 
unsere Peataloasi-Stiftnng su nennen. Der 
allen Brr. Mitgliedern wohl schon angegangene 
Jaliresbericht fiberhebt mich einer ausf^kbrlkshen 
Darlegung ihrer Verhältnisse und ihrer Ergeb- 
nisse. Nor möge erwfthnt werden, daat die 
totengemlsa in den Chr. Vontand too der Loge 
delegirten 8 Mitglieder in den Sitzungen des gr. 
Vorstandes dafUr thätig sind, das» der Geist, in 
dem die Stiftung gegründet ist, ihr auch erhalten 
bUiba. An die Stelle des dnreh lingere Eriak- 
lidJuit lainer Mitgliedschaft dieses Kreise» ent- 
sagenden und durch seinen Heimgang i. d. e. O. 
ausgeschiedenen Br Feuerbach war schon im 
Febr. 1882 der gel Br Bahnsen gewählt worden, 
nnd ist deraelba jetat der Sehnlsection des gr. 
Vorstandes beigetreten. Die allgemeine Leitung 
der Angelegenheiten der Pest-Stiftung liegt in 
den Händen des Herrn Past. Kode, der, obwohl 
dem Hanrerbvnde nicbt angehörend, dodi seiner 
ganaen geistigen Richtung nach im Sinne unserer 
Loge für dieselbe thätig ist. In den internen 
pädagogischen und ökonomischen Angelegenhei- 
ten bat sich der Direktor Herr Tonn auch in 
d i esem Jahre bewibri mid ist das pbysiaefae and 
moralische Gedeihen der PestaloaBi-Stift-Zöglinge 
die segensreiche Frucht seiner und seiner treff- 
lichen Gattin Bemühungen. Seit der Gründung 
dieser Stiftang im Jahre 1847 ist eine nabmhafte 
2^hl von Kindern dem pbyaiiehen Soharata nnd 
Verderben und moralischen Versinken entrissen; 
viele der früheren Zöglinge leben in günstigen 
Verhältnissen und gedenken in dankbarer Liebe 
dar rattendon Hlada, dnxdi die sie in dieaelben 
8<Mhrt wurden, bea n ehen aooh anwaflan nooh in 



AnblogHehkeit die Stitte, die ihnen em daa 

Elternhaus ersetsendes Heim bot, wo sie Nahmng 
für Geist und Herz und leibliche Pflege fanden 
Wenn nicht bei allen dieselben günstigen Er- 
folge sich gezeigt haben, wenn auch der eine 
oder andere, meistentheils dnreb ▼erderbUcben 
Eiaiuss der Angeliörigen, wieder snrfickgefidlen 
ist. 80 darf das nicht entmuthigen. Wie gar 
seltsam das Geschick oft spielt, davon mag hier 
t&n Beispiel mitgeth^t werden. Bin gel Br 
Mitgl. des gr. Vorstands der Peatalossi-St worde 
bei seinem diesjährigen Aufenthalte in Ems eines 
Tages von einer distinguirt aussehenden Dame 
mit der Frage angeredet, ob er sie noch kenne. 
Auf die Tameinande Antwort erwiderte sie, daas 
sie ihn wohl kenne und sich seiner lebhaft 
erinnere, denn sie sei in der Pestalozzi-Stift er- 
zogen, sei jetst die Gattin eines Barons und lebe 
in glinaeoden Taihlltnissen. Sie aai in den 
Dienst ihrea jetaigen GamaUs bei Lebaeiten Ton 
dessen Gemahlin als Kindermädchen getreten, 
und nach dem Tode der letzteren habe der Mann 
SIC geheirathet Ohne die in der Anstalt ihr zn- 
theil gewordene momUiaha nnd intailaatnalia Er- . 
Ziehung wäre sie wohl nioht in ame soidia Lebeoa- 
stellung gekommen. 

Von den in dem verflossenen Jahre zu 
Stipendien im Budget ausgesetzten Posten sind 
9 jnngaii llinnam aokha h 180 M. an Thefl ga- 
worden auf Grund ihrer von glaubwürdigen nnd 
beglaubigten Zeugnissen begleiteten Bewerbungen. 
Die Stipendiaten waren 3 Künstler (Zeichner und 
Maier anm Beaaeh ihrer resp. Akadendan), 1 aieb 
dem Baufach Widmender, 1 Lelirar, 1 Malnr- 
wissenBchafter, 1 den mnthem Studien sich Wid- 
mender, 1 MusikbeflisHener, 1 Theologie Studiren- 
der. Bei sämmtiichen Stipendiaten ist Hoffnung 
▼erhaaden. daas die ihnen an Thafl gewordstta 
Unterattttanng erftaaHeba IVSohta trigt 

Für den in dem Logenbudget ausgeworfenen 
Posten für Schulunterricht für Söhne und Töchter 
von l d. e. O. eingegangenen oder einer solchen 
Beihfilfe bedttrftigan Brr. Ar denn Kinder ein 
weiterer Unterrieht, als ihn die Velkasohnle er» 
theilt, wünschenswerth erscheint, fSr welchen 
Zweck eine eigene Schulcoramission besteht, 
wurden in verschiedenen höheren und mittleren 
Privataohnlan 9 Kinder beiderlei GeaeUaebto 
unterrichtet und erhielten die nöthigen Lehr> 
mittel, Bücher und Scbulutensilien. Bei denjenigen, 
welchen diese Wohlthat bis jetzt zu Theil ge- 
worden ist» hat dieselbe durchgängig gute Früchte 
getragen. 
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Die im Jahre 1870 bei Gelegenheit des 
25 jährigen Jubiläums unserer Loge gestiftete 
UntentütEungskasse fUr enwerbeuiifkhig gewordene 
r««p. denn Wittwan and Wfttien hat im 
len Jahre 7 fortlaufende Unterstfltzungen 
nnd eine 1 malige geleistet Dieselbe zählt jetzt 
269 cootribairende Mitglieder und beiiitat incl. 
d« RiMr««Mt «in G^Ktel Tflo 48874 M. 77 FC 
llancbe« Leid irt hmHU dorob dieee Inatätation 
genuldort, numohe Thräne getrocknet. 

Die im Jahre 1B80 bei Veranlassung meines 
50 jftbrigeD Maurerjubiläums durch die Munificens 
dw gel Brr Hi^Beder gegründete J. F. Boff- 
niwi-£tiftang , deren Zweck nach der von mir 
getroffenen Bestiromimp ist. bülfabedUrftigen Se- 
minaristen und Seminaristinnen zu den zu ihrer 
Ausbildung auf dem bievigen Lehrer- reap. Leh- 
rcrinneo-BMninv nolhireodigen MHteb eben 
ZuschosB au gewähren, bat auch in diesem Jahre 
an 2 Seminaristen je 60 M. gezahlt Das Stamm- 
oepital b*t durob Zuwen und Ge«obenke einen 
ZmimkB ^ .188 H. 40 Ft «ImiHmi. 

Die ia M 1888 sn der Feier des «0 JIhrigen 
MenrerjubiliiHM dea s. ehrw. Ehrenmeisters Br 
Detmer mit einem Stammcapital von 1600 M. 
fundirte A. Detmei^Stiftung hat sich durch die 
eingegangenen helhJIhrKeben Zirnen am SD-M: 
vennehrt. Ueber die Verwendung bat der ÜTamena- 
triger bis jetzt noch keine Bestimmung getroffen. 

Die allj&brli«b im Log^budgat ausgeworfene, 
dem IL ▼. 8i «» momentanem ünlanttlsungeu 
VevMgBng eltlMiMle Sovim vob 18p JL, we> 
derselbe in jedem einaelnen Falle bis höch- 
stens 24 M. gewähren kann, war bereits vor Ab- 
lauf des Logenjabres verausgabt, da vielfältige 
dringende Qenwhe m viMm waren. Aof An> 
trag vom Stahle aw worden noch 50 M. nach- 
bewUligt, um etwa später noch eingehende Ge- 
suche berücksichtigen zu können , nnd ist auch 
diese äuuune bis auf einen kleinen Best zu 
gleif4i99K,Z«e^ ▼erwfn4t woc^. B* 



Am d«« LogcaldbcB. 



Wer 



Magdebeq;. Am Sonntag den 8. Febr. e. firfatte 
die O Hetpeimtes die ft9. Wiederkshr ibies Stillaiigi. 
Isetei. Bai dieser Gelsgnheit warde den Bm 0. 

Schar lau und BrCramer (aus Leipiig) die Ehren- 
mitgliedschaft der K. W. QroMen O TOn Frenasea 
geaaont „Koyal-York snr Frevndiehaft* lu VhsiL 

Verlac von M. Zilie in Leipaig, SeaboraBtraase 8. — In ComnisaioB bei Bebert Frleae (M. C Oavael im Leipai« 
^ Dr^ TO» B» yeibalii In Ldpri«. 
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Amerika. Ein höherer katboliaober OeistUoher 
io Anerlka. der Bfibisebof von JPlüIaMpUe, Bryaa, 

hat in eeinem Organe: „The i*ht-pherd of the Valley* 
— der Hirt de§ Tbalefi — offen das Ziel •nfeKebaa» 
dem er und seine Oeoossen zustreben. 

Ir idirfibt: .Wir gestehen es g«ne ein: die 
kethelHfiiw fiiehe ist vadnldsiap d. Ik sie ssial eile 
Terfügbaren Mittel ins Weck, nm die Ketzere! aus- 
zurotun. Ihre Intoleran« ist aber die logische Con- 
sequenz ihrer Uufeblbarkeit. hte alleio bat das Kecbt, 
undnld>am su ssin, weil sie alleb die Wahriiait hp- 
Bitit INe Eirohe duldet die £etser da, wo sie 
zwungpn i^t, sie tu dulden; aber sie weiht ihnen 
einen tödtlicben Haas und wendet ihre ganse Macht 
an, um deren Vemiehtung YorsubeieitBn. Wenn dar 

gekopiiaen sein wi^, an dam die Kathelikaa in 
unserem Lande eine genügende Maeht haben — nnd 
dieser Tag wird mit Sicherheit kommen, obgleich er 
Tieileicbt lange auf siob warten lassen mag — dann 
ninsp aan mit der 
St^ifrtan «ia Ende 
sehr wohl, dass wir nicht den Anspruch erheben, 
besBer su sein aU unsere Kirche , deren Geschichte 
der Welt die Augen xu öffnen im Stande ist Sis 
wissen demnaeh, wie die KitalM iai Hittslalilia-fifMi 
die Eetser gehandelt hat und wie sie überall baodaltr 
wo sie die Gewalt dasu hat Wir werden ebenso- 
wenig die geschichtlichen Tbatsaohen su lengnen #Is 
die heiligen Kirobenfärstan ffir das, was sie in 



tadeln Buchen." 

Das ist klar und deutlich gesprochen. Und was 
jener transatlantisobe fnüat ssgt und schreibt, das 
ist anob des, nw nislit so sahe«Ies eingaa tsn daae 
Preg^nn der a^ropliaahan BiacM and ihres pbar> 
hauptes, des Papstes. 

Kin Haupthinderniss, ee su yerwirklichen, bildet 
aber unser sich über die Erde ausdehnende (Bund. 
Damm ifendet ahdi die Wnth Olarikalan in 

hn. m 



¥ir Spanien: Von Br L. 4,M ML Welfwe Bat* 

triri- ".'.M'h' D. R. 

Anzeigen. 



etwas annouciren will, erspart alle Mühe- 
waltung, Porto etc., wenn er aich ver- 
traaenavoll wendet an die Annoncen-Expedition ron 

Baai«Äiyoili!r,!Är!Sn#''^ 
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Für die Redaktion verantwortlich: ir. Carl Ni, Leipzig, Hanchner-Slraaae % 



W6eb«atlleb «la« Nawaer. 



Ni. 12. 



Sonoabend, den 21. März. 



Prda dm hilbaa Jahrf . • Mwk. 



Bottd|aiig«a von Logeo oder Brfldern, welch« eich eis wirklicbe Mitglieder derselben aasgewieMB iMben, werden 
dank dm Bidihnadd, towi* dareb die Post befriedigt, oad wird deren Forteetraag «luM varhar atagagaafaaa 

Abbeatellang all rerlaagt bleibend saganandt. 



lakallt Den Kaiser. Zun 33. Hin. — Wotfgsog Aaiad. Mourt als Freimaurer. Von Br Pili. — Ana 
Lagaaldiaat Ldpnlg, Ofcadaa, BarU», Baaibarg. — Mi ' ' 





Zum 99* mftrs* 

Der Deutschen Herz schwillt freudig jeden Tag, 
Wenn wiedenun vom Kaisergrets sie lesen, 
Wie jugendfriadi er da und dort gewesen 
Und was io adoem Alter er vermag. 

Als Vorbfld leuchtet er für alle Zeit, 
Denn treu erfüllt er selbst die schwersten Pflichten. 
Sein hohes Thun, sein Denken und sein Dichten 
bt fanmerdar dem Wold des VolVs gewdbt 

Als jüngst einmal, nach langem Sonnenschein, 
Ein W^flkdien dnAA, — wie flog von Mund zu Munde: 
„Der Kaiser ist erkrankt!" die bange Kunde! 
Jedoch — Ud> Vateriand, magst ruhig aeini 

Denn Gott, der ihn so wunderbar geführt 
Wird seinem Land noch lange ihn erhalten. 
Wir haben oft des Weltenmeisters Walten 
Auf unsres Kaisers Lebenspfad ge^>iirt 

Uns Maurern reichte er die mächt'ge Hand 
Und atdit cur Kette fest mit uns verscMuiq^ 
Wer ist, wie er, zum hellsten Licht gedrungen, 
Wer liai, wie er, der Lehre Kern erkanntl 

Drum gilt auch ihm das erste 3X3! 
Jetzt, Brüder, fasst die Waffen an zum — 
Heil, Kaiser Wilhelm, allen Deutschen teuer. 
Du hadutes Kronjuwel der Maurereil 
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W«irg«l9 Amad. Mozart alt IMaaucr. 

Von Br Pils. 

Ende Januar (a. 27.) waren aa 129 Jalin, 

dasB ein Stern auf nnierev UeVaai Erda aBNhiaB, 

■welcher sehr bald als Licht erster Grösse dastand 
and weithin leuchtete, erfreute und beseligte. Sein 
Name war Wolfgang Amadäus Moaart 

Wenn ieh ndoh jetat anafthieka, dieaam yon 
der Gottheit booh in^irirtan Ganina eine kurze 
Betrachtung zu widmen» ao geschieht dies in 
weihevoUer, ich möchte sagen heiliger Stimmung, 
loh gedenke daran, wie mir derselbe den Jttng- 
Ungrtnram meines Lebens veiUlrt nnd mich in 
^e Sohwirmerei veraetat hat^ die noch jetzt im 
vorgerückten Alter bei mir nachklingt Mozart 
ist der Componist des Hersens, er wird so 
lange Bewnndenmg nnd Verehrang genieaaen, 
so lange es Menschoci mit Gemflth geben wird. 
Es kann hier aber nicht meine Absicht sein, ein 
treues Bild aeines muBikalischen Wirkens und 
Schaffens, sowie seiner Werke za geben, ich will 
ihn nur als Freimanrer aa sdifldem vesiaohen, 
md dabei seinen Loibenalanf, der ja bekannt 
genug ist) hier nur ganz kurz skizziren. 

Br Moaart ging als Stern fUr diese Welt auf 
in Jahre 1766 au Salaborg. Sein Vater erkannte 
MhMitig die hoke Begabang dee Sohnes, der 
mit 3 Jahren schon Terzen auf dem Ciavier griff 
und über den Wohlklang derselben sich freute, 
der^mit 6 Jahren schon ein Olavier-Conceri com- 
ponierte nnd sj^te, als djfthriger Knabe Sonnten 
flir Violine nnd Clavier entwarf und als lljihriger 
Knabe bereits eine Oper schrieb. Der Vater un- 
ternahm mit ihm und seiner gleichfalls von Qott 
begnadeten Tochter Kunst - Reisen nach Wien, 
Hllnehen, Freeakarg, Paria, London. Deberall 
fand namentiiob der geniale Knabe die höchste 
Bewunderung und wurde vielfach ausgezeichnet. 
Weleh kindlich heiterer Qeist in ihm wohnte, 
•dgln Hoh aobon, ab er in Wien bei einem Hof* 
Coneerte anf den glatten Paf^o^bodoi kinfiet 
nnd, von einer etwas ftlteren Prinaessin aufge- 
hoben, erfreut äusserte : wenn ich gross bin, werde 
ich Sie heirathen! Zorttckgekebrt nach Salzburg 
wnrde er snn Ooneertnetater ernannt, leider erat 
ohne Qehalt, später mit 12 Fl. 30 Kr. monatlichen 
Gehalt. Nach vergeblichen Versuchen des Vaters 
fUr den Sohn in München , Wien oder Florenz 
einen entsprechenden Wirkungskreis za gewinnen, 
wnrde die Reiao nndi Balien angetreten, wo der 
junge Ktinstler wieder nnerkörte Triumphe feierte. 
In Mailand sohrieb er fibr das dortige Theater 



eine Oper: MMitridate", welche 20 Ifal ilinte^ 
einander gegeben wurde. Später ging er nach 
Paris, wo eine Sinfonie von ihm, die fransö- 
aiaohe genannt, ranaofaenden Beifall frnd, wo er 
Bloh aber leider nur dareh Lektiononertkeilen 
eine dürftige Existenz erhalten konnte. Im Jnkre 
1778 kehrte er nach Salzburg zurück in die 
Elapelle des Erzbischois, und zwar unter günsti- 
geren Bedingungen. 1780 aehrieb er den „Ido> 
menaus", der mit ausserordentlichem Beifall zur 
Auffuhrung kam. Mit dem Erzbischof nach Wien 
übergesiedelt, löste er das traurige Verhältnis zu 
dienen Kirokenflirsten and eriiielt bald darauf 
von Kaiaar Jbaeph IL den Anftrag, die «Bnt> 
fÜhrung aus dem Serail" zu componiren. Er 
componirte sie als glucklicher Bräutigam, daher 
die sUsse Innigkeit and übersprudelnde Laune, 
weleke die Oper dnrokwekt In Jakre 1782 ver- 
heirathete er sidb nit Oonstanae Weber. In Be- 
sitze häuslichen Glückes entwarf er nun seine 
unsterblichen Werke: Figaros Hochzeit, der 
Schaaspieldirektor, Don Juan (der für die Frager 
Oper geaobrieken wnrde nnd erat apiter in Wien 
zur Aufführung gelangte). Obgleich diese Oper 
sich nur langsam beim Publikum in Gunst setzte, 
sagte doch Vater Uaydn, als er sie zum ersten 
Male kSrte: t,Hwf»krt ist der grösste Componist 
der Weit!" Das Jahr 1789 brachte ihn vom 
Kaiser den Titel eines Kammer-Compomsten ntt 
800 Fl. Qehalt Jetzt schrieb er nun seine un- 
sterblichen Sinfonien Ea-dur, G-moU und 0-dur 
nit der Seklnasfage, feiner die Oper .Goai frn 
tutte." Friedrich Wilhelm II. von PreoMen, der 
ihn sehr ehrenvoll aufnahm, wollte ihn zu seinem 
Capellmeister mit 3000 Fl. Gehalt machen, aber 
er konnte es nicht übers Herz bringen, sein Wien 
nnd s^en Kaker an Teilassen nnd er kehrte in 
seine beschränkten Verhältnisse zurück. Auf 
seiner Rückreise besuchte er Leipzig nnd gab 
da ein Concert, das leider schiecht besucht war. 
yfkn dankte Ikn ias Anbinglidikeit wenig; mit 
Motk braekto er ea dahin, daaa er wenigatona 
Adjanct des Capellmnatera v. St Stephan 
wurde. Im letzten Jahre seines Lebens schuf er 
neben einer Reihe kleiner Werke seine Freimaurer- 
Oper „Die ZattbeHldte*' und »TItaa" nnd nein 
„Requiem", bei dessen Ausarbeitung er oftnmla 
die Partitur auf das Krankenbett fallen liesa and 
seufzend zu seiner lieben Constanze sagte: „Ich 
habe es für mich gemacht!" Nachdem noch der 
gekeinnisavoUe Besteller des Beqniena (wie aiok 
später heranagestellt hat, ist es ein Graf Walsegg 
gewesen) an die Volicndang des Werkes genahnt, 
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und der Kranke die Macbricbt erhalten hatte, 
dftM er nun Ci|MUiiMMtor an dar Stephaatkircbe 
«niMint Ml, riÄf ihn der Ä. B. A. W. von der 

Erde ab, die er manchem durch seine herrliche 
Musik zum Himmel gemacht hatte. Von seioen 
beiden Söhnen, die er hinterliess, folgte nor der 
Jflagera dam Vatw «of der nn^uliMban Bahn. 
Er trat Bohon in MOiain 14. Jahre mit Beifall 
auf; seine Werke, von denen 30 in die Oefifent- 
lichkeit gelangten, reichten aber nicht an die 
•eines groaaen Vntam hmaa* 

Maob diaear knraan Skina adnaa Lebens 
wenden wir uns seinem Charakter au. der ab 
ein Icht maurerischer nach allen Seiten bin sich 
offenbarte. Wir werden die einzelnen Eigen- 
schaften desselben, die wie Edelsteine ans ihm 
liarMHiblitean, dar Raiha naeh batraehtan. Und 
dft ist aa Muni dia Bainheit des Herzens , die 
wir an ihm gewahren ; er hat nie mit der Sitten- 
loaigkeit eympathisirt, was leider bei berühmten 
Kttäitlani nicht gerade taitan iai» nnd es regte 
ihn in innaialar Saale mS, als der Vater, von 
Verleamdern and Lästermäulern schlecht berichtet, 
an dem guten Rufe seines Sohnes zweifeln wollte 
Dabei war sein ganses Wesen kindlich offen und 
hannloa, und was die Religimittt anbelangte, so 
war sie eine innige; aber kein Fanatismus, keine 
Bigotterie entweihte sie ihm. „Seien Sie ver- 
sichert", schreibt er an seinen V^ater, „dass 
ich gewiss Religion habe! liachen Sie sich keine 
Sorge nm nrnna Saalat* Er ging ' oft in die 
Haaaa ; aber kleinlicher Werkdienst war ihm zu- 
wider, und er hielt z. B. an Fasttagen Fleisch 
au essen fUr keine SUnde. Wie h&tte er, wenn 
in ■ainam Harwn nicht ein religiöser Food vor- 
banden gewesen wäre, vermocht, die banriichen 
Kirchenmusiken, das ergreifende Requiem etc. zu 
schreiben. Die wunderbare Harmonie künst- 
lerischer Eigenschaften, welche Rossini in ge- 
reohter Wetia wttrdigte, wenn er sagte, Hosart 
sei der Einzige, der ebensoviel Genie als Wissen- 
schaft und ebensoviel W^issenachaft als Genie be- 
sessen habe, ging Hand in Hand mit einer Seelen- 
Harmonie, die auch im Stande war, Gbar manche 
ihn baiman^anda Trttbaal Unwag an beben. Ein 
Ton dieser Harmonie war das GefUhl seiner 
Würde und das entschiedene Selbstbewusstsein. 
Er wnsste was er leistete. So schrieb er schon 
nla 21jlbriger Kttnitler: «Dar Cbnrfliral (von 
Baiern) weiss nicht, was icb kann ; ich lasse es 
auf eine Probe ankommen, er soll alle Compo- 
niätcn von München herkommen lassen, er kann 
auch einige von Italien und Frankreich, Deutsch- 



land, England und Spanien wadweibeo, iah 
trana mir mit Jedem nm die Watte an aofareibenr 
In dam Ifnnde eines Anderen wäre dies vielleicht 
Anmassang oder wohl gar Prahlerei gewesen, bei 
Mozart war es nur das reine natürliche Selbst- 
gefühl Boofa stand ibm seine Ebre. Als er die 
unwürdige Stellung bei dem hochmäthigen Pfaffen, 
dem Ersbischof, aufgab, schrieb er an den Vater: 
„Ganz Wien weiss, daas ich vom Ersbischof weg 
bin, weiss warum, weiss, dass es wegen gekrlnk- 
ter Ehre, wegen atun dritten Ual gekrinkter Ehre 
geschah, und ich sollte wieder öffentlich das 
Gegentheil beweisen? soll mich zum Hundsfott 
und den Ersbischof an einem braven Fürsten 
machen? Das erste kann kein Ifonscb mid ich 
am aUerwenigslan, und das andere kann nur Gott, 
wenn er ihn erleachten will Ihnen zu Gefallen, 
mein bester Vater, wollte ich mein Glück, meine 
Gesundheit und mein Leben opfern, aber meine 
Ehre, £e irt mir und cüe muss Ihnen über Alles 
sein. Liebster bester Vater, begehren Sie von 
mir was Sie wollen, nur das nicht etc." Und bei 
allem ächt männlichen Selbatgerülil trug er doch 
den Juwel der Bescheidenheit und Gerechtigkeit 
an sieh. AbKoselnoh (Künstler), daran Vater 
Haydn herumnörgelte, und bei einem kühnen 
Uebergange in einem Haydn'schen Quartett zu 
Mozart sagte: „Das hätte ich nicht so gemacht", 
erwiderte Mosart: Job a«eb aiebtf, aber winaa 
Sie warum? Mweil weder 81« noeb ich auf diesen 
EiwfilU gekommen wären." Der neidlose Mozart 
war voll Verehrung und Bewunderung für Haydn; 
und wie heralich er ihn liebte, zeigte er auch 
durcb die ZvMgnungasdMft samar aaebs Quap* 
tette Darüber befragt äusserte er: „Das war 
Schuldigkeit, denn von Haydn habe ich gelernt, 
wie man Quartetts schreiben muss." „Es war 
rührend sagt ein Zeitgenosse, „wenn Mosart von 
Haydn oder anderen Ueistam spraeb, man geübte 
nicht den allgewaltigen Mozart, sondern einen 
begeisterten Schüler dieser Meister zu hören."*) 
An einen Freund schreibt onser Br Mosart: ,Jhren 
Brief babe ich vor IVenden ▼ielmal gekflaat XTnr 
bftttan 8b aüoli nicht so sehr loben aoUan. HSfen 
kann lob so was allenfalls, wo man'a gewohnt 
wird, aber nicht gut lesen. Ihr habt mich za 
lieb, ihr guten Menschen, ich bin das nicht werth, 
und meine Sachen andi niebk'* bt das niebt 

*) Als Haydn Mozart's Tod siliilir» SShvteb sr: ^Ol» 
Nachwelt bekommt nielit in 100 Jakres sdeh cfa Tsleot 
wieder." Und nach Jthrea noch schrieb er an einen 
Freund: „Verzeihen Btostlr, icb suiis iantsr weiasn beim 
NsoMs BMiaes Mesafi** 
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eine Bescbeidenheit, die aos Selbat vergessen 
grenst?Weiug Gewicht legte armdimifliiHerliolie 
Ehre, und ee war ihm liemUdi giddigflitig. ab 

er in Rom zum Ritter vom goldenen Sporn er- 
nannt wurde. Ueberaus liebenswürdig war er in 
seinen Gefälligkeiten gegen Jedermann. Wo man 
ihn httren wollte, maohte ee ihm YeignSgen an 
spielen (ao daia yomehnie Hanran in Wien ibm 
einen Vorwurf daraus machten, dass er Jeder- 
mann vorspiele) und er verlangte nur Eins : Rohe 
mid Aufinerksamkeit, denn luohti bnehta ihn ao 
aefar auf, als Unrnboi QetOae oder Qeechwftta bei 
der Musik. Nachdem er in Leipzig sein Concert 
tjegeben hatte , sagte er zu dem alten vortreff- 
lichen Violinspieler Uerger: „Nun bin ich erst 
warm gewwden. Kommen Sie mit an mhr, i«di 
will Ihnen noch was vorspielen, wie sicb's flir 
Kunstvprständige gehört." Und nach kurzer 
Mahlzeit strömte er seine Ideen und Gefühle auf 
demlnstmmente aus bis gegen Mittemacht Dann 
plStalieh nach seiner Wehe anfiipringend, rief er: 
«Na, war's so recht? Nan, Papa, haben Sie den 
Mozart nach seiner Art gehört, das übrige können 
Andere auch." Wo er einem Freunde einen 
Dienst erweisen konnte, geschah es mit HVende 
und Anfiipferang. Die „ZanherflSte* schrieh er, 
um seinen Freund Schikancdcr aus Verlegenheit 
zu reibaen, und wie freundlich er gegen da« Pub- 
likum war, zeigte sich bei einem allerdings auch 
sehr aohwaoh besuchten iweiten Ooneert in Leip- 
aig, wobei er so viele Freibilletts ausgeteilt hatte, 
dass er kaum die Reisekosten durch den Ertrag 
herausschlag. Utui dies trübte seinen Geist auch 
nicht im Geringsten j er blieb heiter wie suvor. 
Der schönste Stern seines manrerisdien Charak- 
ters war seine Liebe zu den Seinigon, zu den 
Freunden, zur Menschheit. Mit Zärtlichkeit hing 
er an seinem Vater und brachte ibm gern seine 
tigenen Neigungen zum Opfer. Als er tob dem 
Eralnsch<tf nichts als Sottisen nnd ImpertineMen 
hören mosste, schreibt er an den Vater: „Ich 
habe das, was mir der — ich weiss gar nicht 
wie ich ihn nennen soll — gesagt hat, nicht ge- 
schrieben, nm Sie an schonen. I<di litt alles, em- 
pfand, dass nicht allein meine Ehre, sondern auch 
die Ihrif^f! vhidurch angegriffen wurde, allein, Sie 
wollten es so haben , ich schwieg. Wo er nur 
konnte, gab er den Seinigen Beweise von seiner 
Liebe nnd Anhinglichkeii Seinen Vater weihte 
er gern in die Geheimnisse seines Cooiponirens 
ein; erfreute ihn auch mitunter durch Geldsen- 
dungen, wobei er sich immer entschuldigte, dass 
er nicht mehr geben könne. Seiner Schwester 



war er ttberaos liebend aogethan und erft-aate 
aie nktkt aalten durch kleine QesdieBk% Plita> 

Sachen n. der gl. Wahrhaft rtthrend ist die Liebe 

zu seiner heissgeliebten Constanze, seinem treuen 
Weibe. Bei ihren h&ufigen Krankheiten arbeitete 
er stets an ihrem Bette; wenn sie Sohmeraen 
Insserte, suchte er de an trOaten and anfraheileni 
und schrieb dann weiter auf seinem Notenpapier. 
Mehr als Alles sagen die an sie gerichteten Briefe. 
So schreibt er aus Dresden : „Liebstes Weibchen, 
hilto ich doeli anch i^on einmi Brief iron Dir. 
Wenn ich Dhr Alles eralUen wollte, was ich mit 
Deinem lieben Portrait anfange, würdest Du wohl 
oft lachen. Z. B. wenn ich es aus sfiinem Arrest 
herausnehme, so sage ich: Oruss Dich Gott, 
Stanaerl, grflsa Dich Gh»tt Spitabnb — Kraller- 
baller — Spitzignas — Bagatellerl — schluck 
und Druck (lauter Zftrtlichkeitsspässe nnd An- 
spielungen ). Heute ist der sechste Tag, dass ich 
von Dir weg bin. und bei Oott mir scheint es 
schon 1 Jahr an sein. Lebe woU nnd liabamich 
ewig, so wie ich Dich ; ich küsse Dich millionen- 
mal und bin ewig Dein Dich zärtlich liebender 
Mosari F. S. Wie fUhrt sich unser Carl auf? 
kh hoff» gttt — küsse ihn atatt aMinerr 

Und neben aeiner Fandlio aehkas er andi 
die ganze Menschheit in sein gioiiee Hers «n. 
W^enn er irgend im Stande war zu helfen , so 
lies er keinen Bedürftigen ohne Unterstützung, 
ja er ging dabei ao weit (und man bat ihm dies 
als Sdiwicho angoreohnet), dasa er die Smnigon 
nicht selten in Volegeaheit brachte. Einem, der 
ihm klagte, dass er verloren sei, wenn Mozart 
ihm nicht helfe, gab er zwei Repetir Uhren zum 
Veraetaen nnd wurde schmlhlieh dabei betrogen. 
Aber such die sohlimmaten Eriahrungen konnten 
seine Liebe und sein Vertrauen aor Monsdiheit 
nicht erschüttern. 

Wenn ich gelesen habe, welche Kränkungen, 
Verleumdungen und Verfolgungen er eriuhr von 
erbärmlichen Neidern und von Intrigoanten aller 
Art, welche die Sonne seines Geistes nicht blos 
blendete, sondern leider auch verblendete, so bin 
ich auf den Gedanken gekommen, dass, wenn es 
nicht EVerel wirs, man ebenso wie Pruta dnmal 
Schiller den Christus der Literatur Bannte, auoh 
Mozart den musikalischen Christufl nennen könnte. 
Denn nicht leicht wird man einen zweiten finden, 
der solche Angriffe, solche Sohicksalsschllge wie 
er so ruhig und gdaseeo hinnehme. Nor als 
seine Frau so krank war, dass er zwischen Furcht 
und Hoffnung schwebte, nnd er bei Vermehrang 
seiner Ausgaben die Erwerbsquellen gans und 
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gar schwinden »ah, riof er einmal aus: Ich bin 
doch recht nnglücklich! AberRonPt bewahrte er 
eine wahrhaft niaurerische Geduld, und seihet 
•nf sebem SchmerBenalager blieb «r nob gleich 
in aeiiier HerMMgfite and CVoiudlidikrit; er sab 
dem Tode gefasst entgegen, obgleich er aieli 
schwer von dem Leben trennte , in dem er so 
manche groBse Autgabe noch wurde gelöst haben. 
(Oana kan tot dem Tode sagte er: Wenn iob doch 
meine ZanberflSte noch einmal hören kdnnte!)*) 
Wenn wir nun seine Persönlichkeit mit einigen 
Strichen schildern, so erinnern wir daran, dass er 
klein von Gestalt war, sein blasses Gesicht aber 
einen Mgenehmen Aaidmck hatte» dMi da» grosse 
treue Auge unter schönen Brennen und Wimpern 
hervorschaute, und sein ganzes Aensserc sich zu 
einem Wesen höherer Art verklärte, wenn er vor 
dem CSavwre sme vnd aeine entsttokenden Phan- 
tasien hOren liess, bei welcben der Virtuos den 
ChlBiponisten in wunderbarer Weise untersttttate. 
DaM er stets gern heiter war, lustige Tischge- 
sellschaft liebte, gern Billard spielte, gern Punsch 
trank, ist eben so riebtig, wie dies, dass er durch- 
aus mässig war, und nie einem unsinnigen Rausch 
sich hingab. Das alte landlünfif^o Vorurtheil, 
daaa er seine herrlichen Sachen im Kausch gc- 
sefaaffsn hitte, ist nicht erst nOthig au wider- 
lefan, da nar nnTsrsttodige Henechen anf das- 
selbe fallen können. Bekannt ist, dass er in der 
Musik gans aufging, dass er immer mit musika- 
lisohen Gedanken beschftttigt war, sogar auf 
Spasiergängeu und einatmab einem Bauer eine 
Melodie anf den Rock sdirieb, die dieeer ihm 
nach Hause tragen musste. In einem Briefe über 
seine Arbeiten schrieb er: „Wenn ich recht ftir 
mich bin und guter Dinge, etwa auf Keisen oder 
im Wagen, oder nach guter Hahlaeit beim Spa 
aieren und in derKacht, wenn ich nicht schlafen 
kann, da kommen mir die Gedanken stromweis 
und am besten. Wober und wie, das weis ich 
nicbl^ kann andi nidits daan. Die mir nun gc- 
fidlen, <He behalte ich Im Ko|ifb, nnd summe sie 
auch wobl vor mich hin, wie mir Anden vrenig- 
Btens gesagt haben. Halt ich das nun fest, so 
kömmt mir bald Eins nach dem Andern bei, 
WMtt ao ein Broeken an gebrauchen wäre, um 



•) In einem besorgten Briefe seinen kraniccn 
Vater schreibt er: Da der Tod — genau >u nehmen der 
wahre Bedewsek easerss Labeos Ist, so habe leh mich 
seit ein patr Jahren mit tliesem wahren besten Freunde 
des Menschen so bekannt gemacht, daas sein BUd nicht 
allein nichts Schreckendes für mich hat, seadsre resht 
viel BeraUgeadss aad Trtsteadsa. 



eine Pastete daraas au machen nach Contrapunkt, 
nach Klang der verschiedenen Instrumente etc. 
Das crhit/.t mir nun die Seele, wenn ich nämlich 
nicht geutürt werde, da wird es immer grösser, 
und ich breite es immer weiter nnd heller ans, 
nnd das Din^ wird im Kopf wahrlich fast fertig, 
wenn es auch lang ist, so dass ich's hernach mit 
einem Blick gleichsam wie ein schönes Bild oder 
einen hübecben Menschen im Odst llbersehe und 
es aueh gar nicht nach einander, wie es hernach 
Icoromen muss, in der Einbildung höre, sondern 
wie gleich Alles zusammen. Das i»t mm ein 
Schmaus. Alles das Finden und Machen geht 
in mir nun wie in einem schön starken Traume 
vor, aber das UeberhSren so alles ausammen, ist 
doch das Beste. Wa.«? nun so geworden ist, das 
vergesae ich nicht leicltt wieder, und das ist viel- 
leicht die beste Oabe, dm nur unser Herrgott 
geschenkt hat etc.* — Whe nun speaiell die Prei- 
raatirerei anbelangt, so wissen wir leider nicht, 
wo er das manrerische Licht erblickte (man glaubt 
jetzt; in Paris), aber das wissen wir, dass er ein 
begeisterter Anhinger der K. Knnst war, nnd 
auch smnen Vater zum Eintritt in die Loge au 
bewegen suchte. Leider ist der darauf l)eziig- 
liche Briefwechsel swischen Vater und Holm ver- 
loren gegangen. An maurerisdien Werken sehrieb 
uns«* Bruder Moaart ausser der herrfiohen 
MZauherflöte" noch „Die 0 esellenreiae" 
(ein einfaches Lied mit sanftem gefälligen Cha- 
rakter), die Cantaten Maurer fr eude", die 
«kleine Freimaurer-Cantate", «Die ihr 
des unermesslichen Weltalla Schöpfer 
ehrt"), die manrerische T r a u e r m u s i k für 
Orchester (wunderbar) und andere StUcke mehr. 

Wir schliessen die kurse Skisse über unsern 
von der €k>ttheit so hoch begnadigten Br, der 
bis zum letzten Atheroange eben so ein geweihter 
Priester der Tonkunst wie ein ächter wahrer Jünger 
der Lebenskunst war, mit einem Auszug aus der 
Trauerrede , die ihm in der Loge gehalten wurde: 

»Dem ewigen Baumeister der Welt gefiel 
es, eines unserer geliebtesten, unsrer verdienst- 
vollsten Glieder ans unserer Bruderkette zu 
reiasen. Wer kannte ihn nicht? wer schätzte 
ihn nicht? wer liebte ihn nicht, unsern würdigen 
Bruder Moaart? Kaum sind einige Wochen vor- 
Qber und er stand noch hier in unserer Mitte, 
verherrlichte noch durch seine zauberischen Töne 
die Einweihung unseres Maurertempels. *— ' Wer 
von tum, meine Brflder, bitte ihm damals den 
Faden s^es Lebens so kurz sugemessen? Wer 
von una bitte gedacht, dass wir nach drei Wochen 
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um ihn trauern würden? — Es ist wahr, es ist 
das traurige Lom der Henschbeit mitten im 
Krineo di« oft teboiii gaas «mgcieichnete Lebens- 
bahn verlassen zu luBiMn; Könige sterben mitten 
in ihren Pllitien, tlie sie unausgeführt der Nach- 
welt überlassen; Künstler sterben, nachdem sie 
die ihoen ▼erliefaaiiie Lobenifriat anwandten die 
VenroUkommnang ihrer Koaat auf den bSchiten 
Orad zu bringen — allgemeine Bewundeninp; 
folgt ihnen in ihr Grab, ganee Staaten bedauc^rn 
sie , und das allgemeine Loos dieser grossen 
Minner ist — rergeeaen aa werden von ihren 
Bewunderern. Nicht so wir, meine Brftderf Hozart« 
früher Tod bleibt für die Kunst ein tinersetzlicher 
Verlust — seine Talente, die er schon im trUhe- 
•Iflii Kaabeaalter li Maa rl e, machten ihn schon 
daawmal ivm seltensten Fblnooen seinea Zeit- 
alters — halb Europa schätzte ihn — die Grossen 
nannten ihn ihren Liebling und wir nannten ihn 
— Bruder. So sehr es aber die Billigkeit er- 
ÜMrdert, aeioe Ewigkeiten fllr die Ktnat in vaier 
QedäobtaiM ■ar&eksurufen, ebenso wenig mBteen 
wir vergeRsen ein gerechtes Opfer poinom vortrcflF- 
lichen Herzen zu bringen. Kr war ein eitriger 
Anhänger unseres Ordens; Liebe für seine BrU- 
der, TertfigUobkeit. BinitiiBniaiig aar gotea 
Sache. Wohltbitigkeit, wabraa inniges GeftihI 
des Vergnügens , wenn er oinem seiner Brüder 
durch seine Talente Nutzen bringen konnte, 
waren Haupta&ge seines Cbaraktera — er war 
Gatte, Vater, Freund seiner Freand«, Bmder seiner 
Brfider — nur SihStze fehlten ihm, um nach 
seinem Herzen hunderte glücklich zu machen." 

£r war im Leben gut und mild und bieder, 
tia Maurer nach Verstand und Sinn; 
DerTonlEunstLieblingl — denn ersehuf uns wieder 

zu höheren Empfindungen ; 

Getrennt ist nun das Band! ihn soll begleiten 
der Maurersegen, troh und kühn — 
denn nnsre Bruderliebe soll ihn leiten 
auch in das Land der Harmonien : 
Die wir im Stillen folgten Reinen SchrittaDi 
zu suchen, die das Scliitkßril schlug, 
wo er so oft in armer Wittwen Hütten 
die migailblte Gabe trag; 
Wo er Bein (HUck anf Waisen-Segen bante, 
das Kleid der nackten Armuth gab. 
und Gottes Lohn dafür sich anvertraute, 
der ihn begleitet bia ans Grab; 
Der, MBgewiegt dnroh di« Sirenanlieder 
der Schmeichelei, sich konnte freun 
des frohen Blickes seiner armen Brüder, 
und nicht vergass ein Mensch zu sein. 



Und als letztes Schlusswort fügen wir an, 
was Otto Jahn in aeiner gründlichen Biographie 
dea Hmaters sagt: Sehaaen wir nsit Bawaademiig 

und Verehrung zu dem grossen Künstler auf, SO 
ruht unser Blick mit immer gleicher Theil nähme 
und Liebo auf dem edlen Menschen. Wohl er- 
kenoon wir in seinani Lebensgang, der klar und 
offen vor uns Hegt, die Fügung, die ihn auf diesem 
Wege sein Ziel erreic hen liesa, und hat ihn auch 
den l/obeiis Noth und Jammer hart gedrückt, so 
ist ihm die höchste Freude, welche den Sterb> 
lieben vergönnt Ist. die Fhreude aas glttekUohaa 
Schaffen in ▼oUatem Maasse besohieden gewesen. 
Er war unser, sagen wir mit gerechtem Stolze. 
Denn wo man die höchsten und besten Namen 
jeglicher Kunst and atlar 2iaitaQ nenni da aeaot 
nan unter den entm : Wolfgang Amad. MoiarL 



\ith dorn i.ogouU'lteii. 

Pr Lsipdg a Balduin s. Linde. Zum Sttf- 

tungsfestc am 8 Miirz . dem eine kurze Meister- 
Confcrenz voranging, hatten sich zahlreiche Brr zur 
Arbeit und darauf folgender Tafel eingefunden. Ea 
nahmen die Brr dieser Bauhfitta das neue MitgBe- 
derTeraelchniss in Empfang, wslebes einen Berieht 
über die Thätigkeit der Loge vom 7. Febr. 8 4 bis 
7. Febr. 85 enthält und woraus wir neben den be* 
reiu in Nr. 8 d. Bl. gegebenen Nottsea noeh Polgeo- 
des hervorheben. Oer Mit^ederbestaad besiffeii 
»ich auf 509 Brr. Die Logen-Bibliothek findet leb- 
hafte Bcnuteang. Der Engbund , dessen letzte 
SitKung am 17. März stattfand, arbeitete rüstig 
Torwirta. Die WohlthIli|^U>ABstaltea erfteuten 
neh, einsebllessUeh der Seontagssehule, einer sagsns- 

rcichen, vielfach in Ansprueb genommenen Thätig- 
keit Dasselbe ist der Fall beim frra. Correspon- 
denz-bureau, dessen Oeachäflsführer wie bisher Br 
Zeebel ist 

Zur Festarbeit erfreuten auswärtige Brr, [$3 
und Eliren-Mitglieder durch Glückwunschschreiben 
und Telegramme die den 109. Jahrestag feiernde 
Loge; ebenso warsn -visla 9n aadenv Orients aar 
wesend. 

Der S. E. Br Götz hielt nach Einweisung and 
Verpflichtung der neuen Beamten und HerTorbeben 
des VerdienHted der alten z. Tb. von ihren laog- 
JUurig geAhrtsa Aemtem surfiektrstsadaa Brr» eine 
Ansprache; „über den wahren Grund und den 1 etilen 
Ausgangspunkt der Frmrei ", zu de^'sf'n Retrrichtung 
ein Stiftungsfest insbesondere aufionh-re, angesichts 
der Vergangenheit und im Blick auf Gegenwart und 
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Zukunft der Ü3. Der S. E. Br fand ihn im Glauben 
und in der Liebe zu dem A. B. d. W . denn die 
Logen, in denen dieser Eckstein nicht das Gebäude 
tng«, ideD gdXhrtet, Ihr Baa leide «a einer 
bedenkHohen Schwäche. Ohne Gottesglauben keine 
Frmrei. MuRikalitcbe Leistungen erhoben zur Arbeit 
so wie zur Tafel die herrliche Feststimmung , zu 
der begeisterte Reden ench weeentUoh hettrogen. Aner^ 
keaa«De««rth wuen naeh die nateiriellen StMnuigt- 
ndttd. Knehe und Keller Torxäglidi. 

Leiptig. In heutiger Zeit, wo sich in der 
Logenwelt eine bedenkliche Zerrissenheit kund giebt 
«ad wo dl» Oegaoeitae eebroff und grell anftreten, 
atellt eieli 4i» Nethweadtg^alt teaier mehr heran«, 
aaf die Fundamentalsätze der Mfiurerci zurück zu 
gehen. Deswegen machen wir von neuem aufmerk- 
sam auf das Schriftchen des Br Qerlacb, welches 
la IS Capitata eine kurae, aber «aebSpAade, all- 
gaai^e übersichtliche Zusammenstellung von Funda- 
mentalsätzen über Geist und Wesen der Freimaurerei 
enthält. Wir haben dem Inhalt dieser Sät/e schon 
flrfibar sympathiaebei laterese« entgegen gebracht 
oad «mpfablaa ale aafi Neu« den Bm rar Beaeb- 
taag and emster Erwägung. Der vollständige Titel 
heisst: Fundamentalsätze der Freimaurerei. Ein 
Entwurf and Vorschlag zu einer geistigen Einigung 
dar deateebea Logen. Daa Bebriftebea let tngleich 
elaa wirksame Vertheidignng gegen die Verdäch- 
tigungen der Freimaurerei hinsichtlich der Religions- 
loeigkeit und StaatsgefährUchkeit, und der Verfasser 
wwBmi (br dea Taraaeh, Einigung und VereSbanng 
herbaisanhreD, anftiebtigaa, ianlgan Daak. 

Dresden. In der Loge zu den 8 Schwertern 
fand nach einer am 26- Januar stattgefundcnen Qe- 
■ellen-Loge eine allgemeine Confercnz statt, bei 
walebar fiber den Fretnanrerelab la Oroeieabain be- 
richtet wnrde, welcher gegenwärtig aus 27 wirklichen 
Mitgliedern und 1 Elirenmitglied besteht. In der 
Aalbahme-Loge am 16. Febr. wurden 2 Aspiranten 
dem Bwda aagafShtC wmI Br Paakarl, daeaen 
masnriiclM OaecWebtefarachaagaa fftbuHebak be~ 
kannt sind, behandelte in einem Vortrage dla Ge- 
schichte der Maurerci in Sachsen in der Zeit von 
1758—1760. Das nachfolgende Bmdermahl bot 
iriedevna laiAa aaittalleeha Geafteee «ad getil- und 
fembtbTolia Aaragnag. — In der Loge z. goldenen 
Apfel wurde in der am SO. Januar abgehaltenen 
Monats-Conferenz pietätvoll dreier geschiedener Brr 
gedacht, sodann über den Yeriaof der Qaarta1>Ver- 
eannlaag dar Gr. L. Log« am 29. Janoar beliebtet. 
Die 2. Lebriiaga-Aufnahme-Loge im nenen bürger- 
Uehaa Jabr war dne Sonatags-Loge , welche am 



8. Febr. unter Leitung des Metra, tr. 8t Br. Kinder 
stattfand , und in welcher 4 Suchende Aufnahme 
fanden. Br Kinder sprach über die Frage: Was 
eoll dar Ibnrer aae der Loga mit naoh Haiiea 
nehmen? Die Antwort auf dieselbe war: Olaabe. 
Liebe und Vertrauen , und die ergreifenden Worte 
des Mstrs. gruben sich gewiss tief in die Uerzen 
aller Brr ein. 

Berlin. Zur VerBchwieg^enheit. In Ar> 
nim's Hut«l fand um Sonntag, den 22. y. Mts. das 
Sohwesternfest der O statu Gegen 800 Theilnehmer 
hattea eieb bienu eingefunden. Der YonitaeBd« 8. 
B. Br Itttaaar leMate mit JagondMeeha die 9bBt>Ml 

und wurde bei Eröffnung derselben der von ihm aue» 
gebrachte Toast auf unseren geliebten Kaiser begei- 
sterungsvoll aufgenommen. Herrliche musikalische 
▼ettrige wttratea dea Habl, aad epraeheo die mit 
lieblicher Anmath vorgetragenen Lieder des Fräulein 
Z+'rbst, sowie der schöne Vortrag aus .,Loheugrin'', 
gesungen von Frau Schmidt und Br Wulfert, gans 
beeoödeia aa. WeUvardieatea BeiflUl eratataa ierner 
iaeoboweky, aowie Br Leefiasky, abaoeo aaeb Harr 
Holdgrün fSr ibia ansprechende Vortragsweise. Br 
Biohberg beglmtete am Flügel mit bekannter Meinter- 
schaft. Die Stimmung, dte vom Begiou des Festes 
an eiae gebobeae war, warde dareb berrlieho maei» 
kaliiehe Leistungen, sowie durch schwungvolle Toaata 
wach gehalten. Während der Vorsitsende in herz- 
lichen Worten die üäste willkommen hiess, wurden 
ihm selbst Worte der Anerkennung für eeine ao um- 
siobtig« iMtaag dareb Br Praaeoita n TheiL Br 
Bmoknar brachte den Künstlern Dank, Br Kreitling 
dem Arrangeur des Foete«, Br Oscar Müller. Der 
darauf folgende Tanx wurde durch Br Mätsner mit 
der Poloaaica erMbet nad gegen t Ubr dareb «iaea 
wohlgelnngenaa Ootüloa gw ebl eeea n . 

Bamberg. Zur Unterstützung stellenloser deut- 
scher U&dchen im Auslande. Aus der O aur Ver- 
brüderung a. d. Begaita im Or. Bamberg. la der 
teilten Monate O lae der Br L Aafaeber einen ia 
Nr. 8, Seite ISO der Gartenlaube enthaltenen Artikel, 
betittelt ^enttches Franealooe im Aasland." Zur 
Gründung eines dentsob. Fraueabeime in 
Wiaa vor and empfahl dieses Unteraehmen mit 
warmen Worten der ünterstUtsaag der CD. Indem 
wir auf den Artikel selbst hinweisen , wollen wir 
nur kuri andeuten, dass es sich um Gründung eines 
Asyls baadett fBr soleha deataeba Ud^aa, wdobe^ 
angelockt dareb die günsligstaa O&ftsn, als Goaver- 
nanteo, Ertieherinnen , Bonnen oder sonst in häus- 
lieber Verweadung eine Stelle snebend aaob dem 
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Osteu auswandern nnd dun, häufig betrogen in ihren 
BrwmrtDBgen raf eine «kr lieben ▼erdienet and 

■olideB ÜDicrkommen biateade Stellung, entweder 
inoTalihC'h vcrkonimen oder, Wfiin sip dir an Hit- heran- 
tretenden Versuchung widerstehen, in bitterste Noth 
und Elend gerathen. 

FOr loldi bedavMBawardie em« devteeha Mid- 
eben in Wien, dem Durcbgangspankt für alle nach 
SiidruBsiand, Unf^arn, Rumänien, überhaupt nach dorn 
Osten Auswandernde, eine Heimstätte sa sohaflen, in 
der eioli ihoea, wenn etellenlee gewerden, vorlXofig 
eine eiebere und billige ZaflnefalMtltte eewie aneh 
durch ein eigenes Pttlle nvermiltf lungebureau die Aus* 
sieht bietet, bei achtbaren Familien bald wieder 
Unterkunft ta finden, itt der Zweck eioc-r in Wien 
■kb bildenden Oeeelladiefl^ an deren BpilM der Bot- 
schafter des Deutschen Beiohes steht, und glauben 
wir, dass in der Untt rstütiung dieses echt natio- 
nalen wie humanen UnternehmoDB gerade der 
denteobe Freimaurer ein würdige« und geeignetes 
Arbeitefaid Bade«. Die Leetttre des besBgl. Artikele 
aufs dringendete empfehlmd, wollen wir nur noch 
hervorheben, dasg gerade junge Mädchen, ferne der 
Heimalh, ohne Mittel und ohne Freunde, statt eines 
woblweUeadMi und nneigennQtaigen eil einen Ter» 
fiUtieriielien und trSgeriiefaen Satbgeber an der Seite, 
der Hilfe aller wahren MeesolieDfreunde uns am 
dringendsten bedürftig erscheinen. — In der Lj zur 
Verbrüderung a. d. K. wurde der Besoblusa getasst, 
•owohl ane der Logeneaeie wa dieeeni ünteniehMen 
einen Beitrag lu leisten, als auch bei anderen c§^> 
in erster Reihe bei den Schwestern rjp des Bayreuler 
Legenbnodee für dasselbe au wirken und erklärten 
web aneli sofert Twaobtedene Brr bereit, der offioieUen 
Leg e n g a b e noeh einen Betrag aue eigenen llitteb 
beisufOgen. — Möge nun diese Anregung bei allen 
Brn ein geneigtes Ohr und offene Uund finden, um 
eine Einrichtung recht bald erstehen su lassen, wel- 
ebe, anf werktbfttiiger mobstanliebe bernbend, segen- 
bringend wirken wird für nMmebe 
denteobe Hidohen im fernen Osten. 



Maorerische Eundachan. Die Juli • Oktober- 
NttBBem dee Pjtbagotna enliialtaa einen Mtmiehem 
und interesaanten Essay über den Pytbegorüsohea 

Bund und seinem Vcrbältniis zur Freimaurerei. Der 
Name des Verfassers dieser Artikel wurde bis jetat 
nicht angeführt Die rielfaoben Hindeutungen auf 
die Manrofei in Gtieelienlend nnd die geoane Kennt» 
niss der fremden Literaturen berechtigen indess so 
der Annahme, das» der gelehrte HerausRobfir dee 
Fythagoras selbst das von der Freimaurer - Zeitung 
im vorigen Jahre beroita behandelte Theai 
anlgenoBnen nnd in eoiner gediegenen WeiM 
bearbeitet habe. Durohaieht sehr au empfehlen! 

Nicht weniger lesenswerth dürfte die Uebersetanng 
eines Scbauspielea sein, welche« der Pyth. einer ame- 
rikaniMhen Zntnog, der Jtoview of «he Ohio« ent» 
nemnien nnd in der Seftanber - Vnmmer ebdmokt. 
Das Stück lautet: EMÜEglS lOT-FLATONOfl^ 
die Initiation dee Flato. 



— Auch der Erabischof Ton Bamberg hat in 
semem Fasten-Hirtenischreiben der rein mensohlioheo 
Uumanitälssucht durch die freimaureriseben Verbia» 
dangen gedaehft nnd eieh der Sbejxliea angoaebleieeni 



Anzeigen. 

Geschäfts - Kau^esuch. 

Ein Br wQnclit in Dresden oder Leipzig im 
Herbst d. J. mit 40,000 Mk. Anzahlunp: ein nach- 
weislich gal rentirendes Uandela- oder Fabrik- 
geschiit ta kanfan. 

Gefl. Offarten anb H. D. 3x3 m die Expd. 
der NFrcuMuer-Zeitang." 



Zur Wiederkehr de» GeborUtagM 8. lajestät des Kaisers empfehlen wir beaondera 

Kaiser Wilhelm I. 

als Frciuiaurer in Wort und That 

Yon BriVlCnier* S. Aul. «leg- geb. Ik. Ä— etog. br. Ik- 1.20. 
Unter Einaendong des Betrages in Brieimarkeii versenden wir direct per Post iranco. 

M-ieperi 4* von BoUchwing^ äofbuchhandlung, 

Freiberg L B. 

Yoriaff TOS M. Zille fa Ulpclg, Seebnfatraaae S. in Öonnnariea bei Robert Frieae (H. O. Onmd la Lelpelg. 

Oraak von Br VeDrirth in Leipzig. 
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Fttr die Redaktion veranlwomidi: Ir* Gnrii POf, Leipzig, Marsohner-Strasse S. 



WSeh«atB«li «Im Kaauwr. INli«««44ralli|fili» MMf^lf • | f pnli dM hribm Jahrg. • Mark. 



N2=. 13. — Sonnabend, den 28. März. 1SS5. 



BetteUnDgeo von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder derselben saagewiesen haben, werden 
4ureli dw Baehbandd, sowie durch die Post befriedigt, und wird deren Portsctsaof oluM vorhar dagagaogMe 

Abbaatellung alt verlangt bieibood sagesaadi. 



Ulfealll Die letxten Stunden cinc.t Freimaurers. Von Br L. Pentch. — Bericht über die Grundsteinlegaof 
nua a«Ma LonogabAade der Q aar goldeaea Mauer im Or. Bantaea, am S. Mira iSU. — Aaa den Logeoldbes : 
Ldpilg. — BmfiraekacL — Aaaelgeo. 



INe lelilea Staadea eiaea Mauwren. 

Biegnpkiwhes Gedenkblatt sum 27. April 1W5 
VOQ Bt L. Fenoch an Forat iiL, 

L 

Der Abend dea 26. April 1785 hatte Beine 
duTiklen Schatten auf das kleine Haus des Sarauel 
Levin in der Jüdengaiae an Frankfurt a/0. her- 
id-ed a r gc a c nkt la ainaai inaliob«! Ziamier dea- 
■atbaa saas Samaal, mit aittemder Baad daa von 
langem Oreiaenhaar umrahmte Haupt sttltsend. 
Sein Ange starrte in einen Brief, der aus Kopen- 
bagen an ihn gelangt war und die Worte ent- 
Meh: „El gialit aar nodi ein Mittel, mich 
und meinen Handel in Kopenhagen zu eic-hern. 
Es ist freilich unfehlbar, aber ich darf wohl auf 
eine so grosse Gnade nicht rechnen. Die Königin 
▼OD Dänemark ist die Tante Ibrea menacben- 
frenndliclien Heraoga Leopold. Kannte ich -van 
diesem huldreichen Fürston eine Filrl^a erhalten, 
Bo würde ich wohl gegen die Verfolgungen unserer 
GlaubenagenoBsen gescbUtst werden." Samuel 
Inlta aUa Üiaaeha betrttbt and tranrig an aeiB. 
DiaiOT Brief war von aeineni Sohn Jakoh. Vater 
nnd Untier, die ohnehin eine grosse Kinderschaar 
von ihrer Annnth zu ernähren hatten, hatte er 
frttbseitig verlaaaen, um in der weiten Welt sein 
Schioksal na vemiehen nnd womO^iek aein GMok 
an machen. 

Nach wechselvollen Schicksalen war er nach 
Kopenhagen gekommen , wo er es durch Fleias 
und Sparsamkeit dahin brachte, einen nicht un- 
kadaataadea KMakaadd anlegen an kSonen. 
Dieser wurde mit jedem Tage ergiebiger nnd ar 
tagte den Neid aainer eigenen QlaobeasgeaeaMiB. 



Sie durften das Recht ansttben, jeden fremden 
Handelsmann ihrer Nation aus ^er Stadt zu ver- 
weisen und verlangten deshalb von der Polizei 
die Entfomong dea Jakob Levm. Nnr mit Htthe 
erhielt er die Eriaabniss, sich zur Einziehung 
seiner Aussenstände noch vier Wochen daselbst 
aufhalten zu dürfen. 

„Scbmul", sagte aeine Frau, die sich bisher 
am Kamin an sdiaffiMi gemaeht, nm daa khrg- 
liche Abend brod zu bereiten, „sei nicht ao gar 
verzagt und hoffnnngBlos! Bist Du nicht bei dem 
Herzog gewesen, hast Da ihm nicht gezeigt den 
Brief nnd aasgeschttttet Dda Heia?*' 

wWobl, wohl! aber der dardilaaoktige Henr 
war unwirsch. Er wird überlaufen : fünf Bettel» 
briefe heute und ein beständiges Ab- und Zu- 
laufen 1 Er wird durch Unwürdige betrogen : erst 
kttralieb hat ihn eia Sekwkidler nm flInMgTbaler 
gebracht." — 

„Aber hat er Dich nicht dennoch freundlich 
und gütig auletst angehört and den Brief ge- 
lesen?*' — 

nfJa« abor er aaekte die Aeiwelnl Wenn'a mit 

Geld sich thun lieiee — ! Nun aber ist's soweit 
hin bis Kopenhagen, nnd die Zeit vergebt, nnd 

mein armer Jakob — ". 

Der Schmerz erstickte seine Stimme. Auch 
aber die Wange der ahmi Jttdhi achlieh sieh 
leise eine Thräne, die Tbräne ans besorgtem 
Mutterherzen. Doch sie fa^Hte sich. Ist's doch 
des Weibes Qabe auszuharren, Hoffnung zu be- 
halten and mit gläubigem Gemütbe die finstern 
Wolken nn veraekenohen, die der kritische Vbr- 
stand dea Bfannee nm seine Stirn anaammen- 
geaogen* 
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„Ich kann die Hoffnung noch nicht sinken 
lassen", sagte sie. „Wir wissen, was der Pierzog 
Uran kum, d» tbiit er; und die Königin von 
Dinemark ist mit ihm verwandt" — 

„Ach, was geben die hohen Hemobaften «nf 
ihre Verwandtschaften!" — 

„Und der Herzog nennt uns Jjiden seine 
Kandlente. Un» gerade hat er in seinen beton- 
deren Schuts genommen. Hat er nicht Alles anf- 
pcs^tcllt und vcr?ncbt. als die Judenältesten den 
kranken, TUjäbrigcn Oscher, den armen Krüppel, 
weil er nicht zum Orte gehört, Uber die Oränse 
bringen Inaeen wollten? fitat er nicht geeohrieben 
an den Justiz - Direktor Qottfaold? Hat i r lAwr 
geruht, al« bis sie den Alten in Ruhe liesKcn? 
Und wer hat ihn bis ao sein Ende versorgt? Ich 
■age Dir. Sciunnl, der Henog wird nna helfen 1" 
— Aber Saamel ecbllttfllta »wwielnd nnd veraagt 
sein sorgenvolles Haupt Da tappt wer im Vor- 
derraum und tastet an der Thür nach der Thür- 
klinke herum. Die Sarah stüsst einen leisen 
Schrei der üeberrasehnng ans: „Wer sollt' es 
sein? Zu uns? In dieser Stunde?" und indess 
sie mit dem Ki''n8pan an die Thür will, hebt 
selbst der verzagte Samuel sein bärtigefi Kinn 
von der Brust empor und wendet sieb neugierig 
nach der ThQr. Es klopft. Die TbQre wird Von 
der Sarah geöffnet, und berein tritt eine hohe, 
schlanke, aber kräftig gebaute Gestalt, ein Herr, 
daä Haupthaar gepudert, bedeckt mit dem drei- 
eckigen Hut. gekleidet in dnen schlichten blauen 
Ünilbnnrock, nor geiiert mit dem JobanniterkreaB 
auf dar finken Seite, leichte Reiterstiefeln an den 
Füssen , ein spanisch Rohr mit goldenem Knopf 
in der Hand. 

»Der DnrchUnchtige Herr Hersog!" stammelt 
Sarah, nnd Samuel fthrt erschrodten ans seinem 

wurmstichigen Sttdd hervor. 

„Grüsb Gott !" spricht der Herzog mit wohl- 
klingender Stimme. „Icli schickt' Ibn heute weg, 
Samuel , weiFs mir nicht mOglieh schien , heute 
mich mit dem Ding an befassen. Es waren 
dringende Itcgiinentsgeschäfte abzumachen. Aber 
da wollt' ich doch noch nach Ihm sehen, dass 
Er mir nicht ganz verzage, und da bringe ich 
den Empfehlungsbrief an meine hohe Verwandte 
gleich mit. da meine Geschäfte früher beendet 
worden sind, als ich glaubte. Schreib Kr Seinem 
Sohn noch heute und sag £r ihm, er möchte 
diesen Brief ja selbst der Königin ttberreichen.**— 

,j:delster FOrst", stammelte der Alte, „Oott 
mag's ihnen lohnen, was Sie an mir armen Manne 
nnd meinem Kinde thnn; aber — Ar heute ist's 



zu spät an meinen Sohn zu schreiben In einer 
halben Stunde gebt die Post ab, und man nimmt 
jetat schon keinen Brief mehr an.** — 

„Sei Er ansaer Sorgen, lieber Alter; von mir 

nehmen sie ihn noch. Setz Er sich nnd schreib 
Er geschwind ein paar Zeilen !" Und abgebrochne 
Dankesworle bervorstammelnd und ein paar Mai 
aiellos durch die enge Stube eilend fand Samoel 
in der Üeberrasehnng endlich soviel Bnhe, sidi 
zu besinnen, wo er Papier, Tinte and Feder in 
Verwahrsam hielt Er setzte sich. Sein hoher 
Gast nahm auf Einladung der Sarah gleichfalls 
Flata nnd sah mit sebem blitsenden blanen Aug« 
in unverkennbarer Theilnahme dem alten Juden 
zu, wie er in fibriscber Hast seinen Brief zu Stande 
brachte. Zwischeninne wandte er eich auch an 
die Alte, welche es nicht wagte in Gegenwart 
eines so hohen Gastes nach dem Abendessen na 
schauen , das doch Gefahr lief über dem Feuer 
zu verderben, und unterhielt sich, freilich von 
ihrer heimlichen, wirtbscbaftlichen Sorge nichts 
ahnend, aufs Leutseligste mit ihr. Sarah wollte 
aneh gern einmal dae Abendmahlseit drangeben, 
wenn nor dem Jakob geholfen wttrde. 

,.Ja, ja, ich will ihn selbst abgeben, mein 
Weg führt mich bei der Post vorbei!" sagte der 
Herzog. „Ist Er fertig ? Gut! Gebabt Euch wobl, 
Ihr Alten I loh denken Eurem Sohn ist gsholfen. 
Bleib Sie da! Ich hab' gana übersehen, dass Sie 
mit der Abendsuppe zu thun hat, und Er, Samuel, 
ist schlecht auf den Beinen. Ich kenne den Weg 
sehr gut : bab' ich mich doch vorhin im Dunkeln 
durehgetapptl** — 

Und fort war er, Unana anr ThSr* beglritet 

von den Dankesworten und Segenswflnaehcn der 

beiden Alten. Ob er ihre Worte noch vernommen? 
Wenn sie noch sein Ohr erreichten, so mussten 
sie Musik für seine Ohren ssinl Hit rüstigen 
Schritten wandte er sich cur Post. Hier brachte 
er seine Bitte an, seinen Brief noch su befördern, 
und aufs Bereitwilligste öffnete man das bereits 
geschlossene Felleisen : Der Brief wurde befördert. 

Dankend entfernte sieb der Hersog. Schräg- 
über lag das Hans dea Professor Hansen. Eine 
Flnoht hell erleuchteter Fenster schien darauf zu 
deuten, dass in demselben eine grOasera Gesell- 

Schaft vereinigt sei. 

„Da komme ich gerade recht!" dachte der 
Hersog und trat ein. Der im Vorraum harrende 
Bediente benaebriehttgte in aller Eile seine Herr^ 
Schaft von dem bevorstehenden hohen Besuob 
und mit einem Qmsae, der ebensoviel Eäirer' 
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bietang wie Herelichkeit bekundet«, empfing der 
ProfeBsor seinen hohen QmI 

JEeh hde mek ]Mnto Vei Ihnen som Abend- 
brod ein**» rief ihm dieeer in dem Tone nnhe- 
fkngener Heiterkeit entgegen; ,,aber teh «itlre 
OesellBchaft: ich störe doch nicht?" — 

„Ew. Durchlaucht wiasen , wie dero Besuch 
una Allen nur ebrenvoU nnd angenehm m» kaaii. 
Ueberdies finden Durchlaucht mir alte Bekannte 
bei mir. Herzlich willkommen und kerslichiten 
Dank für die hohe Ehrel" — 

Allerdings wer der Hers- g im Hause des 
VttdMmm kein seltener Oeei Er aohitete den- 
■elben wegen seiner ehrenwerthen Gesinnung und 
erbet sich häufig über wissenschaftliche Qegon- 
•tSnde Aufklärung, wie er su gleichen Zwecken 
soeh andere Gelehrte der Frankfbrter Univertitftt 
in Ansprach «i nehmen pflegte, Die OeeeUsduft» 
in welche er eintrat, bestand aus der Frau des 
Hauses, einigen anderen Damen, dem Consistorial- 
rath Protzen, der gerade aus ZUllichau zum Be- 
suche snwecend wer, seinem fr Bhewii Regiments' 
prediger, den er auch jetzt wohl noch sdien» 
weise seinen alten, lieben Regimontsorator hannte, 
den gegenwärtigen Regimentsprediger Krüger, 
den Professor Mayer, dermaligen Heister vom 
Stnhl der dortigen Fkvimanrerloge snm «nfinoh- 
tigeo Herzen. Es war ebnnlEtaristisch fQr die 
Person des Angekommenen, dass nach den Förm- 
lichkeiten der Begr&ssung die Übrigens mit viel 
Lebendigkril und Geist gepäogne Unterhaltung 
alabald awangslos ihre Fertsetwing nahm, ünd 
der Herzog wusste mit einem Geschick, das nur 
auf grossem wissenschaftlichen Interesse nnd be- 
deutender Belesenhcit beruhen konnte, das Seinig<^ 
dam beistttragen. Es war von religiösen Dingen 
die Rede, und es hatte die theologische Einseitig» 
keil der beiden geistlichen Herren . die sonst 
durchaus zu den Aufgeklärten damaliger Zeit 
lählten, bereits sich hartnäckig an den freimau* 
reriaehen Lieblingsideen des Einen und der nega- 
tiven Kritik des Andern gerieben. Auch daa 
Heerlager der Damen hatte sich — und zu ihrer 
Ehre sei es bekannt — nach ihren ehelichen Be> 
aiehnngen in swei Avtsien geschieden. 

Der Heraog liebte es in sddien Füllen naeh 
seiner Natur und der Wdse seiner Ansehawingen 
vermittelnd einzugreifen. 

„Meine Herren Theologen," sagte er, „Sie 
wissen, wie sehr ich Ihren Eifer und Ihre Reli- 
giositlt an aehltsen weiss. Es ist Ihnen anc#' 
idcht nnbekannt» wie ehrwürdig mir das geschicht- 
lich Gewordene ist Michtsdcatoweniger wttnsobte 



ich wohl, dass eine gründliche Reformation unsere 
kirchlich religiösen Zustände aufbesserte." — 

„Tabolnrasal** wetterte sans gene der Wirth 
darun. JMb *b, Dnrohlancht; sonst wird nidit 
Fonditos geholfen.'* — 

„Wohl nach Weise des Herrn v. Voltaire?" 
fragte der Rath und konnte nicht umhin, seine 
Bemerkung mit einer gewisaen Geringschfttaung 
zu würzen. Nur der Umstand, dass der Heraog 
die Rede winder iiiifnahm , verhinderte den an- 
gegrifiFenen, schlagfertigen Professor mit aller Wucht 
für die französischen Encyclopädisten einautreten. 

„Idi kann mir wohl Torstellen^ fahr der 
Hersog fort» ndass das eigenthümliche Auge der 
ArguBspinne die räumlichen Verhältnisse total 
anders auffasst als das meinige. Möglich, das« 
ein anders «nganisirtee Auge vom Wflricl a. B. 
eine gana aadwe Anschauung gewinnt als das 
meinige. Mich dünkt, es wäre ein Unrecht, um 
von jenem dieselbe Anschauung zu fordern wie 
von diesem. Alles kommt auf das individuelle 
Bedflbrftiiss nnd deasen Befiriedigung in der Reli- 
gion an." — 

,,Um Verzeihung. Durchlaucht!' bemerkte 
der Rath, „sonach würde Jeder das Recht haben, 
nach seinem BedUrfniss und seiner Willkür sich 
seine Moral anrechtanlegen?" — 

„Mit nichtenl Die religiösen Anschauungen 
lasse ich Jedem, ja, ich fordere von Jedem, dass sie 
seine eigensten, persönlichsten Errungenschaften 
seien ; denn sonst kann er darin nidit ruhen und 
Frieden finden. Allein mit dem sittlichen Geeeta 
steht's doch anders. Ich kann noch heute in 
dieser Beziehung das als meine Ueberzeupung 
bekennen, was ich einst bei meiner Contirmation 
durch den trelBidien Abt Jemsalem, meinen ver^ 
ehrungswflrdigen Beichtiger, in der Hofkirche zu 
Braunschweig bezeugt liabc: „Eine Religion, die 
mich nicht gerecht, redlich, wolilthätig, treu, billig 
und mässig macht, verdient diesen Mamen nicht, 
Ja, mum in Gottes Augen ein Greuel sein, wenn 
ich auch übrigena angeblich für seine Ehre mein 
Vermögen oder sogar mein Leben verschwenflete." 

, .Durchlaucht erkennen also", bemerkte der 
Rath, „die Noth wendigkeit bestimmter religiöser 
Anachanungen mat* — 

„Gewiss, sofern sie im Bedttrfniss des mensch- 
lichen Herzens liegen und dem sittlichen Streben 
Trieb und Wärme verleihen. Allein sie sollen 
sich nicht so breit machen dürfen, dass sie mit 
dem Ansprach der Unfehlbarkeit an Unduldsam- 
keit und Fanatismus ftihren. Sie sollen möglichst 
weit und tolerant sein. Ich wttnschto deshalb 
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auch wobi, dua unsre gottesdienstlichen Formen 
and Fonmilara eine ▼wumftagemMMere Gettdk 
and «ine solche Weiahait «anibmen, daaa die 
verschiedensten Anacbanungcn sich mit ihnen be- 
freunden könnten. Aber mein Anspruch auf 
Tolerans fübrt mich dabin, daaa ich auch so noch 
in uMien meine Befriedigung finde. Idi liAbe 
mencbe erbebende, weihevolle Andaebt in nnnw 
Gnroisonkirchp gefeiert." — 

„Was nicht bindert," meinte der Professor 
Mayer, „daaa Ew. DurchUnchi »nch in denVer^ 
etnigoogen der Loge manche erhebende Feier 
eilebt haben.'* — 

„Sie wissen, mein wertbgeschätEter Herr 
Profeaaor, daaa ich dieser Verbindung, in die 
mich mein berühmter, von mir hoehgeefarter Ohm 
Ferdinand «nst «infllhrte , mit Liebe und Treue 
ergeben bin, und dass ich es bereits vielfach ge- 
äussert habe, wie ich ihr viele schime Stuiidcti, 
erbebende Genüsse und ungetrübte Freuden ver- 
denke. — Apropos, wandte sich der Heraog an 
den Professor Hausen, wie ergeht es meinem 
neuen Schützling, dem Studenten, den ich letst- 
hin Ihrer Güte empfahl?" — 

„Ein vortrefflicher junger Mann! Ew. Durch- 
kneht heben gane Recht: das Wenige, was aneh 
ieh m thun vermag, wird an keinen Undaolc- 
baren und Unwürdigen verschwendet sein." — 

„So bedaure ich, daas ich nicht sogleich mehr 
flir ihn an thva im Stande Inn. Indessen ieh 
werde noch Rath achaffen.** — 

„Ew. Durchlancht thon viel, genug, ja, oft 
au viel!" 

,4ch weiss wohl, ich thue bisweilen zu viel, 
ond ee Bbersteigt oft meine Krifte; aber ieh 
bin SU weieh gestimmt; ieh kann Kdaea leiden 
sebeD." — 

„Ew. Durchlaucht," versetzte die Frau des 
Hauses, „sind au gut; man missbraucbt Ihre 
Qttte." — 

Der Frina erwiderte mit einem verbindliehen 

Liebeln; fügte dann jedoch mit vielem Ernste 
hinzu: „Ich weiss im Gcgentheil, Madame, dass 
ich noch lange nicht gut genug bin. Ich erkenne 
meine Schwiehen wid Fehler gar woU vnd sollte 
noch viel mehr thun, als ich thue. Undank und 
Missbranch meiner Gaben soll mich nicht ab- 
halten, freigebig zu sein. In hiesigen Landen 
wird allerdings rechtschafien am Beutel genaget. 
Sie kennen, Madame, die gelungnen mir dedicirten 
Stiche nadb den Vatikanacben Tapeten des 
Raphael von meinem Wolfenbüttler Malrr Som- 
merau. Ich habe, als ich in Kom war, ihn kennen 



lernen und seitdem Etwas für ihn thun können, 
Er hat inswieehen Italien Terlassen, nm in SOd- 

deutachland die Knnatachitse kennen zu lernen. 

Ich möchte ihm gerne, damit er diesen Aufent- 
halt nicht abzukürzen brauchte, einen Verdienst 
zuwenden. Der selige Herr Kaufmann Cleeoiaon 
hat, Sie wissen, Madame, in aeiaem Teetanaente 
seinem Erben, Herrn Radelius, anfgetragen. aar 
Verbesserung der Orgel, aom Aufbau eines Altan 
und zu einem neuen Gemftlde 4000 Tblr. in Qold 
au zahlen. Madame kennen Herrn Bndelina ge- 
aaner, wenn ieh nicht irre. Wenn Sie ihn Ter» 
mögen könnten, meinem Wolfenbüttler die Ans» 
fUhrung des Gemäldes zu übertragen, so würden 
Sie mich au grossem Danke verpäichtea." 

„Darelilanoht, Allee, was in meiner Macht 
steht, sa Ihren Diensten, an Ihren Dienatent** — 

„Wie wird mein Sommerau sich freuen, wrenn 
ich ihm diese Aussichten roittheile und zugleich 
das Empfehlungsschreiben an den Herrn von 
Stetten in Angshorg mitsende, das ich Hern 
Prefaseer Mayer Terdaaket" — 

Aber der Medicus Mayer war inzwischen in 
Vereinigung mit dem Liebhaber der fraoaösischea 
Freigeisterei in einen immer hitziger werdmidea 
Disput mit den Herren Theologen geradieB. Es 
handelte sich um gewisse Orundwahrheitan. 
welche , so weitherzig auch eine Theologie sei, 
nur zum allseitigen Schaden fallen gelassen werden 
könnten, — so mdatsn die Vertreter der BsUgion. 

Der Hersog wandte ndi wieder dem Qe- 
sprSch der Herren zu. Er dachte zu aufgekl&rt, 
um nicht Uber jeden Fortschritt in Licht und 
Wahrheit sich von Herzen su freuen und gab 
eben so leicht der Wahrheit Gehör, ale er dabei 
vorsichtig und emsthaft zu Werke zu gehen aieh 
zur Pflicht machte. Er schätzte den Mann von 
Wissenschaft und Verdienst, ohne zu fragen, zu 
welcher Secte er sich bekenne; und er liebte 
den Forsdier naoh Wahrheit, aodi wenn er awei* 
feite, ob jener sie gefunden habs; in diesem 
Sinne lautete auch sein Wort, das er sich auf 
die Seite der Theologen schlagend in den beisaen 
Redekampf hineinwarf: 

„Vorsehung vndUnsteri>Hdikeit,BseineHerren, 
die musB mir Niemand wegrisonniren ; denn die 
kann ich nicht missen. Der (iedanke der Un- 
sterblichkeit ist mir ein lieber, ein höchst inte- 
ressanter und immer wieder aufgenommener 
Gegenstand m«nee Nadidenkens. Ich wllneelite 
%ohl zu wissen, ob ich gleich in der Stunde des 
Todes meiner seibat bewnsat sein ond fortkandeln 
werde ....'* 
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Mittlerweile war über dem Abendbrod and 
den Gesprächen Mitternacht hereingebrochen. 
Heraog Lwipold emp&U lioli. San LdniWiUt 
liattenftch der einmal für allemal vorgeschriebenen 
Ordnung den Mantt-l fUr ihn abgegeben und sich 
wieder in die Wohnung seines Herrn begeben. 
Ab dieMT van sw Haiwdittre hinmaieluit^ tnud 
Wirth «od Bediente mit elinrbietigem QnuM 
hinter der sich wieder schlieesenden Tiiiiro ver- 
schwanden waren» Tertrat eine Qestalt ihm den 
Weg. 

MErbiniMD, Hen-r* Mdele ihn ebe dtlerode 
StiiDiiie aa, «ein Almosen!" — 

„Brengmann! Wie, Du? Weisst Du nicht, 
* dasB ich Niemand so sehr verachte and hasse 
als den, der das Qut des Nächsten nicht achtet, 
ab den Diab? Do wagrt et 

„Ich habe den tiefdringenden Aagen Ew. 
Darchlaacbt damals nicht widerstanden, ich habe 
bekannt» ich habe meine ätrafe bekommen, £w. 
Duddanebt baban wbSA fortgejagt, nndidi bab' 
«a verdient ünd eeitdem vbr Jabn lind'a 
— bin ich im Elend gewesen. Jetst — mich 
hungert, ich habe kein Obdach für die Nacht. — 
Ich bin ein Nichtsnuts und hätte mich nicht 
ontentandeii; aber der gütige Harr, daebt* icb, 
Haas dich, ab dn Spiessruthen gelaufen, ins La- 
sareth bringen und sab selbst oaob dir, er wird 
dir noch einmal helfen." — 

„Das galt nicht dir, nioht dem Dieb; son- 
dern daa geeobah, weil ich dieia Strafe, dia daa 
Geieta fordert, Ar granaam und nnmeaaebliob 
balte." — 

„Gütigster Herr, mein Unrecht ist nach- 
nab noeb bittrer geatnü worden; und Tialloiebt 
tSdtal nieb noiian der Hvnger oder beof Naobt 
der Fraat** -~ 

Der Herzog hatte bereits mit seiner Rechten 
naab aeiner Börse gesacht; er hatte sie au Hause 
r m g a nm. Da aog ar tria Taaefaentaeh bervor 
und reichte es dem verabsc In echten Soldaten: 
„Da nimm! Du wirst doch etliche Groschen 
dafür bekommen. Melde Dich morgen Nach- 
mittag am 6 Uhr bei mir." „Tausend Dank 1" 
atanundte dar UngMoUieba, ainan Zipfel das 
herxoglichen Mantab mit Kttnan and Tbilnan 
l»adeckend. 

Der Herzog eilte davon. Er wandte sich 
der Damm Vorstadt au, um nach dem Stande 
daa WaMera an aeban. Jm FMbjabr, wana die 
Sabnaemassen oben im Gebirge sich iSatan, pAogla 

dia Oder bedrohlich zu steigen, ja, unverge-ssen 
war ia den Seebn Vieler das forcbibare Jahr 



1736, wo die Fluth bis au einer nie erreicbten 
Höhe angeschwoUai war and den Damm dordi- 
braeband. Alles aarlrttmmenid die schrecklichsten 
Verheerungen angerichtet hatte. Schon einmal 
hatte der Herzog in ähnlicher Noth sich nützlich 
machen können. Es war im Jahre 1780. Die 
boba Wamafflatb batte den Damm bei der Groa- 
aanar Landwabr durchsickert und gelockert, ja, 
fing an sie su übersteigen. In mitternßchtlicher 
Stunde eilten die von der Gefahr am meisten 
Bedrohten zu ihm, um ihn um Hilfe duroh die 
Hannaebaft der Gambon ananflabon. Eiligst batta 
er «ich in die BSaidar geworfen, die jederzeit in 
gehöriger Ordnung neben seinem Bette aufge- 
hängt waren, um bei Eeuers- und Wassersnoth 
schnell aa Hilfe eilen an kannan. Dia IVaalc- 
fertar wuiatan'a noeb an araibbn vnd waren dea 
Ruhmes ganz voll, wie er sogleieh an der Un- 
glücksstätte die zweckdienlichsten Anstalten ge- 
troffen, wie er sich nicht damit begnügt, die 
Soldaten iw Arbeit aaanweiaen, londam aalbot 
Faaobtnen binangetragen, Erdreich darauf ge- 
schüttet und durch sein Beispiel Alle znr höch- 
sten Anstrengung der Kräfte begeistert habe. 
Ihm dankten sie s, dass dem Durchbrach gewehrt 
mid die Damnrroratadt gevettot ward. Non war 
in diesem Jahre 178.5 nacb ainam langen harten 
Winter ein starker Eisgang gewesen, und in den 
letzten Tagen war der Wasserstand der Oder 
durch die mächtigen Zoströmungefi aus dem Ga> 
birge an «ner bedanklidien H8ba gao t eSgort 
worden. Da galt es Vorsicht 

Sein Weg führte ihn über den Pferdemarkt. 
Hier hatte im Jahre 1783 am 18. Jali der Blits 
geattndet and dar Heraog Wander der Horaba^ 
tigiceit and Haniobanlieba verricbtet Dar grau- 
envollste Tag jener Gewitter*Wochen war der 
23. .Tuli gewesen: Siebenmal in zwei Standen 
schlug der Blitz ein. Der Herzog war in rast- 
loMT "niltigkeit; nnerecbroekan ging er natar 
dem aftraenden Himmel einber and Hess alle 
möglichen Vorsichtsmassregeln treffen. So war's 
denn gekommen, dass eine Feuersbrunst in der 
Jüdenstrasse, noch ehe die Nachbarn etwas davon 
woMtan, TOD ibm vnd aalnan Manniobaftan ga- 
löioht wurde. 

Aber er dachte nicht mehr daran. Seine 
Gedanken galten der Zukunft and der neaen 
drohenden Gefahr. In eine enge Gasse voll klei- 
ner, ärmlidior Hlaaer einbiegend, bOrta er aaa 
einem deceelban ein sobmersliches Stöhnen liarvoi^ 
tönen. Eine Frau liege in Kindsnöthen und 
groaeer GeÜafar darnieder» war die Antwort, die 
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er erhielt, nachdeiu er mit Mtthe sich EinlaM 
Tertchafit 

Helfen, retten! Das war der Oedanke, der 

alsbald wie ein Blitz ihm durch die Seele fuhr. 
Das war ihm nun einmal zur andern Natur ge- 
worden, war nun einmal die Welt, darin er lebte 
und webte. Umkehren. " eine, aweti drei, Tier 
Strassen zurückeilen , vor einem Haaae halten 
und poclien, bia endlich ein Kopf oben zum Fen- 
ster herausfährt, — war das Werk einiger Minuten. 

„Ist Er's, Herr Feldscheer?" 

»Wie? H8r' ich recht? Durchlaucht — Bitte 
um Verzeihung ... es stürmt dranssen ein hSas- 
Ucker Wind . . . (nncn Aupenblick !" — 

„Mach' Er keine Umstände! Er soll einer 
Fnm in KindsnOthen helfen. Nehm' Er seinen 
Apparat flugs sutammen und efl' Br sieh. Ich 
werd' Ihn föhren." — 

In einigen Äugenblicken stand der Herr Feld- 
scherr hustend und vom Nachtfrost geschüttelt 
vor dem Htrsog. Aber tu Complimenten urar 
keine Zeit Fort eilten sie, der kleine Feldscheer 
die langen rüstigen Schritte seines hohen Herrn 
mit hastigem Getrippel begleitend. — 

„Wir sind zur iSteile: Tret' er ein! Links, 
Unke! Und dass Er anf^MMst und mich was Qoies 
ktfren Hast! Hott befohlen!" 

Schon verballten des Hcrzop;^ Rcbrittn in der 
Dunkelheit. Nach wenigen Minuten stand er auf 
dem Oderdamm. Dunkel und grollend unter 
wolkenverdOstertem HondHeht strömte die FIntb 
unter seinen Füssen hin. EigenthUmliches . . . 
anziebende.s und doch mit Grausen erfüllendes 
Element, Wasser! Ein kalter Windstoss fuhr 
durch seinen Hantel, der Herzog zog ihn fester 
Bu sidt Daehte er an die geheinuiiaevolle Be> 
Ziehung, in der sein Geschlecht zu diesem Ele- 
mente von Alters her stand? War nicht sein 
Vater, der Herzog Carl, als Commandeur der 
gegen Frankreich verbllndeten Kaiserlichen und 
Reichstruppen beim Uebcrgang Uber dem Rhun 
im Jahre 1734 mit dorn kleinen Nachen umge- 
schlagen unii nur mii Mühe durch den Oberstall- 
meister Stamuier gerettet worden V Und erzählte 
nicht die Familienchronik »us alter Zeit Ton dem 
braunschweigipchen Herzogssohne Fran?., dem 
Holden der Türkenkri'-fj^e miter Kaiser Rudolf H., 
der beim Uebergang über den gefrorenen Rhein 
einfaraeh und am 38. Desember 1601 in den 
eiskalten Fintben seinen Tod &nd? 

Wie ein Schatten fuhr der Widerschein der 
Wolken über des Herzogs Antlits, das helle 
Mondlicht trat hervor und beleuchtete mit seinem 



blassen Qlanse ein ernst sinnendes Antlitz. Er 
mormdte einige Worten ffie klangen wie : .«Ja, 
Ja. UnstaiUifilikeitt Ob ich wohl in der Todee- 

Stande gleich meiner selbst bewusst und weiter 
bandeln werde in Liebe und Lust?!" — 

Gedankenvoll trat er den Heinweg an. Die 
Ueberteugung, dass in dieser Nacht die arglos 
schlummernden Bewohner der Dammvorstidte 
keine Gcfalir liefen, hinterrücks von dem tücki- 
schen Eli mente überfallen zu werden, hatte ihn 
beruhigt; aber die Durchführung der von ihm 
angeregten Vorsichtsmassregel, den Damm an 
ungefährlicher Stelle zu durchbrechen und dem 
mehr und mehr sich aufstaumden Wasser grös- 
seren Spielraum zu gewähren, war ihm dringlich 
genug erschienen. Im schlimmsten Fall musste ea 
ohne die annoch abgewartete obrigkeitliehe Ge- 
nehmigung geschehen. Wenn wir in ähnlichen Le- 
benslairen unsre Berechnung »um Abschluss ge- 
bracht und unsre Entschlüsse festgestellt haben, 
pflegt ein heimfieliee GefllM des W<Albehagens 
undderRuheunsaubesdileiehen. So eiging*s audi 
dem Herzog. Dranssen auf dem freien Damme 
brauste der Frühjahrssturm. Im Schutze der en- 
gen Gassen schritt er geborgen dahin. Bei stiller 
Nacht, geborgen vor dem Sturm — da sinnt der 
Mensch eo gem. PlAne und Erinnerungen zogen 
in buntem, schaellem Wechsel durch den Sinn 
des einsam dahinschreitenden Menschenfreundes, 
^orlsetzang folgt.) 



Berlchl iker die Gmidetelnlegong tum ueaen 
Lftf eagebiude der o lur goldenen MaMr Im 
Gr. BaHticB, an S. Mirx 1885. 

Eine awar sddiebte und knne abnr für alle 

Betbeiligten erhebende, weihevolle Feier veraam- 
melte heute Vormittag 1 1 Uhr die Brr unserer O 
aul dem Bauplatz des neuen Logenhauses. In Be- 
hinderung des leider noch kranken Uitrs. ?. St. 
Br Reinhardt, leitete der dep. Mstr. Br Walther 
diese Feier und begann mit folgender Ansprache: 

„Mit Gott fang Alles an, 
Bei Uott ist Katb und Tbat, 
Za Gott den Blick hinan, 
Doreb Gott reift alle flaati* 

Meine gel. Brr. Wir sind heut hier erschie- 
nen um die Grundsteinlegung zu einem neuen 
Logeuhause lu zwar einfacher , aber ernst feiere 
lieber Weise vonunehmen und damit einer altslir- 

würdigen Sitte zu entsprechen, deren Ursprung 

wir in jener Vorzeit finden, wo der Gottesfürchtige 
Sinn allenthalben zur Tbat wurde in der Errich- 
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ftnng monnmeDtaler Dome und KircbeD, welche 
vir noch heute als uoerreichbar is ibreo kÜDst- 
kriioh «irfMibMiwi Aniagn und Aufibmngni be- 
wudwB. 

Das Gebinde^ welditi hiar «ntehen soll, wird 
•ich nicht hervorragend zu den Wolken erheben, 
Mudero bescbeideo zwischen seinen Nachbarn stehn. 
Kflin« mitlianenden Olodcen werden eine grosse 
QeOMilde zu ihm rufen, sondern nar ÖD kleiner 
vertrauter Kreis winl sich still in ihm versammeln. 
Weder äussere noch innere Pracht und Kunst 
werden das Auge des Beschauers fesseln, schlichte 
ampniohilaM EiD&aUmk wird cbw GeprÜge dieaee 
Hanaes sein. Aber ein Tempel soll es dennoch 
werden, ein Tempel, geweiht der Humanität, der 
treuesten Bruderliebe, geweiht zu höheren, das 
UDsterblicbe Tbeil de« Henscheii «ngefaenden 
Zwedrm. Beilifee Land ist foo non an dieee 
Statte, denn die Erstlinge alles Lobes und aller 
Gebete zu Gott, die in diesem im Entstehen be- 
griffenen Tempel ertönen werden, bringen wir heute 
dar; mögen in langer B«ihe, viele Jahrbnnderte 
hindnrdii onaere Macbkommen hier eimnltbig ver- 
sammelt die Lehren der Kgl. Kunst rein und un- 
verfälscht empfangen, in Lieb<i und Eintracht, ge- 
halteu und gepflegt durch das band des Friedens. 

Wenn Ar Mandien anter uns BocbmittMvacbt 
gekommen sein wird, dann wird die O, welche 
sieb auf diesen Stein gründen soll, nocli »ein ein 
Asyl des reinen Geistes der Menschlichkeit, eine 
heilige Stätte, und wie ein nimmer versiegender 
Qaell wird sieh von ihr ans Liebt, liebe, Lebm 
über die Brr ergiessen. Hier wird sich ein Tempel 
der Liebe und Eintracht erheben, eine Freistätte 
ionig vertrauter Bruderherzen, ein Abyl de» Mit- 
leides ilr Arme, Sebwadie» Knud». Möge die 
Firendeb weldie beute nnere Berxen bewegt, iort> 
wirken auf alle Diejenigen, welche nach uns kom- 
men werden, sie begeistern mit gleicher Liebe die 
Erbschaft ihrer Väter zu behüten und zu bewahren; 
möge nntar ibnen immerdar der Geist d«r Eintraobt 
nnd dee freudigen Zusammenwirkens herrscheo, 
auf dass der Bau am Tempel der Humanität ge- 
forfiert werde. Möge die küultige Werkstätte im 
Licht und lu der Liebe gedeihen. — Alles Meu- 
aobenwerk ist verginglicb, nneer geistiger Bau 
aber nSge nie enden so weit der Erdkreis reicht, 
und unserer Kgl. Kanst möge dne ewige Dauer 
gesichert sein. 

in solcher Hoffnung legen wir jetzt diesen 
Stein, auf deasen Grunde die Hallen uad Skalen 
der neuen Baohtttte erwachsen sollen. Noch Ist 
er geöiffiset tot nnoeien Aogan. in wenig Minuten 



wird er geschlossen sein , nm Tielleicht erst nach 
Jahrhunderten wieder aufgethan zu werden. 

In diaeem vnrijStii^n kupiemen Kialdien be- 
finden aiob: 

1) Eine Urkunde Aber allae biaher in Being 

auf diesen Bau Geschehene. 

2) Ein Verzeichuiss aller bisiierigen Mitglieder 
unserer o. 

8) Ein Exemplar des letsteu Mitn^er- Ver- 
zeichnisses 1M84/85. 

4) Ein Gesangbuch unserer ci. 

5) Die letzte Nr. der „Bautzoner Nachrichten." 
Und nun, m. Brr, verscblieescu wir den Steio. 

Fest und unbeweglich steht er , wohleingefügt und 
waagerecht hat ihn dit^ menschlich«' Wissenschaft 
zum Träger des ganzen Baues hingestellt; in Dei- 
nem Namen A. B. A. W. aei er geweiht, in Dei- 
nem Namen beginne dereinst das Werk, wosn 
dieses Haus erbaut wird. 

0 Herr hilf, o Herr, la'^s Alles wohl geratheu ! 
Nun wurde der üruudstoiu duich eine daraui 
passende Omai^idatte geachloasen. der Baumeiater 
dea Hausse, Br Sdieibe, verband ihn mit MSrtal 
uud gab mit einem neuen durch blaues Band ge- 
schmückten Hamiiitu- 3 Schlä^»- unt r dem Spruofa: 

Zu dea Utrrfti ttvia und Kare, 

Zo des Bunde« Söhnte ved Wehv«^ 

Zu der Brüder Nutz und Li hre. — 
Algi^ann ergriff der dep. M>tv. Hr Walther den 
Hammer und sprach unter Öchlä>,en d. L Gr.: 

Weisheit leite unawa Bau! — 

Wea wir heute hier beginnen. 

Richte sich zu lichten Zinnen, 

Hebe eich zum Himmelbblau ! 

Weisheit leite uosern Bau! — 
Der L Autsdier, Br Domach, sprach unter 
SebUlgen IL Gr.: 

SahOobsit, SchSoheit akre ihal 

EbentnaBB in »einem Innern 

Uög' UU8 an deu Geiei erinnern, 

Dam die reinen Harsen gliih'o. 

Sebönheit, Schönheit xit>re ihn ! 
Der 2. Aufs., Br Kretschuiur, uut ScbL IIL Gr.: 

Stiirke, .Stärke führ ihn ans ! 

hchwnres läast «ich ubtr winden, 

Wo sieh Huib und Kraft verbinden» 

Sintraoht krSoe dieses HauB, 

Sliirko fuhr ee glücklich aus! 
Und der Alt- und Ehreum^tr., del. Obermstr. 
der C, Br Liebert, nun H8 Jalire, sprach bei 4 
Schlägen die tief empfundejen Worte: 

Weltt iinieisser hilf uua bau'n ! 

Ban'u wir doch in Deinen MaaMn: 
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Oieb dasn Dein Ja und Amra. 
LasB uns hoffend auf Dich tobau'o^ 
Segne, segne anser Baa'o. — 

Berette Wcridente acUoMeD nun tut den An- 

geu der Brr die Stelle wo der Gnudttein liah nit 
dem Bauwerk verbindet 

Die Sprüche »iod Tom S. £. Br Liebert für eine 
frühere gleiche Feter in OSrIits TerfaMt worden, und 
TerÜBUtm mdi beut« ihrao mlditigeii Bindraek oiolit 



Aus dem Lagenlebea. 

Iidpiif. An 16. Hirt winde in der □ Apoll» 

die ConfirmandonbckleidungB - Feier abgeheltfln. an 
welcher nicht nur die Mitglieder diT O nnd die An- 
gehSrigeD der Kinder, Bondem auch Spitzen der Be- 
Mrden, fleltÜMiie nad Lehrer theilnshiMD. Neehden 
lieh der fleel gefBUt hatte, wardeo die Kioder unter 
den Klängen der Orgel einpcführt und der Alt- und 
Ebrenmeister BrErdmann eröffocte sodano die Feier 
mit einem kurien Gebet, an welches sich eio Tieratim- 
miser GeaeBg der Thonener eehloea. Ah die TAie 
deaaelben ferkluDgen waren, hielt Br Erdmann eine 
Ansprache an die Versammlung. Er eprnch «uerot 
Dank aus allen Damen und Herren, welche die Feier 
durch ihre Gegenwart ausieiobnetro, nnd der CD Ehre 
erwieaen; Dank beaender» aoeh den Damen» die mm 
Liebeswork mit gearbeitet. An die Siinder wandte 
sich der Redner mit herzlichen und ergreifenden 
'Worten, die wir hier in kuriein Auaauge wiedergeben. 
„Es naht der flehritt, Uebe Kinder, der eneh ven 
earer Kindheit, tob der Behnl« nnd von he eh m i al u tan 
Lehrern trennt, die euch lieb gehabt, und die ihren 
Bchönsten Lohn darin finden, dana sie euch zu guten 
braven Menschen heranreifen sehen. Ihr seht auch 
der Tiannung Ton tränen Yater- mid Hvlterfaladen, 
von Oeaehwiaiem and Gespielen entgegen. Dieaen 
Schritt euch au einem freundlichen zu peetalten, dazu 
sollen die Gaben dienen , die wir euch am Sonntage 
Lätare Überreichen. Aber so wie ee nur einen Sonn- 
tag dieeee Nnmena im Jahre giebt, ao wird aoeb endi 
nnf dem Lebenawegc cii-ht immer die Freude lachen, 
es werden ernst« Tage, Ta^'i der Sorge auch für euch 
kommen. Ihr tretet ja in das Leben zu einer Zeit, 
wo es aus schweren Gewitterwolken blitit, wo un- 
aelige Thoren aieh dobilden, die Wdt besaer einriebtan 
SU kfinoen als die Weisheit des Schöpfers. In dieser 
Verblendung liegt die Wurzel zu den traurigen Ver- 
brechen unserer Tage. Die Zeit, in welcher ihr in 
die Welt blnnutietet^ iat nicht ao günetig und ruhig 



wie die war, in welcher die □ ApoHo ibr Liebeswerk 
gründete; euch werden Kämpfe umgeben, und der 
Neid, der Ciassenhass und andere finstere Geister im 
Qefalge der Untafiriedanheit worden aieh eaah nahM, 
die dem Olanben, der Liebe und der Haflnnng den 
Unter^ftng bereiten und nur den einen Wnnaoh haben, 
den Frieden auf Erden zu zerstören. Dm diese Eimpfe 
au beateheo, werdet ibr Waffen braooheo, die eiofaoh 
•ind, aber deek anm Vtathallen einen kflMgaa WÜIaa 
brauchen. Sie bestehen in der Unschuld und Bein> 
heit des Herzen», die nchön am Kinde, Bcböner an 
Jüngling und Jungfrau strahlt; in einem edlen Streben 
daa aiah mit Tieae nnd MdHeher Arbaii verbindet, 
die den reebten Math Torleibt, nnd in ZnAnadenhait, 
die besonders aoeb in dem Oedanken wurzelt, dasa 
jeder Stand seinen Frieden und seine Last hat" Den 
letzten Gedanken legte der Bedner den Kindern noch 
weiter nahe an der Bralfalnng von einem Filger, der, 
nnelidam er die Torachiadaaen Krenae der Btde g»> 
prüft hat, zu der Ueberzengung kommt, dasa sein 
eigenes Kreuz doch noch das erträglichste ist. Mit 
der Mahnung, dass die Kinder in der Schule des 
Lebena Imihaltan mCeliten en dem Olanben nn emea 
allliebenden Gott, an den Geboten der Beligion and 
Sittlichkeit (Derjenige, welcher sie von denselben ab- 
trünnig machen wolle, sei ihr ärgster böser Feind), 
an der Zaflaobt sum Gebet und «n der Theilnehme 
am Ootteedienat der Gemeinde; mH der'Vaiaiehemai; 
dsss die Liebe, welche sie heute beschenke, aoeb 
weiter auf ihnen ruhen werde, und mit innigen Se- 
genswünschen adiloss die Rede, die hoffentlich als 
ein ebeoae frenndliehar wie amaler Mahner in den 
HaraaB dar Kinder atahan bWben wird. Viedar «v- 
klang der liebliche Gesang der Thomaner, und hierauf 
erhielten die 34 Kinder Gesangbücher, deren Gedenk- 
spruühe der Leiter der Feier vorlas. Ein allgemeiner 
flemng nnd ein flehlnaigebet wiiagaltan die edm- 
bende Featliehkeit 
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Die letzten Stiindea eioes Preimaarers. 

BiographiMbes Qedeokblatt aum 27. April 18ö5 
Too Br L F ansah an Wont i/L. 

II. 

Maximilian Jnlias Leopold, Heraog su Braun- 
■chweig-Lttneborg, ein Sproaa alio mm dem nr- 
ftltflo, lioehborllhmtmi dentaehanFttnteiigeaolilecht 

der Weifen, war am II. Oktober 1752 auf dem 
Schlosse za Wolfenbuttel geboren ala der jüngste 
Sohn dea regierenden Herzogs Carl I.. welcher 
1780 «tarb. Seine Mntter war dia Hmogin 
Philipptne Cbarlott«, Tochter König Friedrich 
Wilhelm I. von Preussen, mithin eine Schwester 
Friedrichs des ürossen. Der Vater, susgezeichnet 
durch Feldberm- und Regententugenden, aorgte 
ftr eine tr^idie BniehiiDg des Solinei^ in dem 
sich schon aehr friih herrliche Anlagen das Qeistes 
und Herzens ankündigten. Sehr segensreicli 
wirkte auf ihn die Mutter durch ihre edle Ge- 
ainnung nnd Uwen frommen Wendel Sie wei^e 
vor ellem, wddio den Keim sn allem Vortreff» 
liehen in des Sohnes empfUngliches Herz legte. 
Der Sohn stellte ihr nachmals das Zeugniss aus, 
dasa er, was Edlea und Liebenswerthes etwa in 
eeinem Gbaraktelr tidi Torfinde, vor allem der 
beÜiemen mütterlleihen Einwirkung auf die Bil- 
dung seines Herzens verdanke ; und nie anders 
als mit sichtbarer Rührung und kindlicher Ehr- 
furcht hat man ihn von der Matter reden hören. 
Der Hemog Ferdinand, der berObmta Held dea 
aiebenj ährigen Krieges, war sein Vater-Brader, 
der später regierende Herzog Ferdinand, der in 
der unglacklicben Schlacht bei Jena auf den Tod 
terwnndet ward, edn iltealer Bmdar. Einiireit- 



ältester war Friedridl Attgnat von Gels, der Ad» 
jotant nnd Uebling TViedrichs dea Gromen. 

Leopolds Erziehung fiel in eine Zeit, die 
Braunscliweig auch auf dem Gebiete der Literar 
tur einen Mann verschafft hat, in jene Periode, 
in welcher nach der Gründung des KaroUnuma 
Ittnner wie Jemeelem, Ebert, Girtoer, Sebmidt» 
Pbiseldeck, Zaobaria, Lessing u. A. in Brenn- 
schweig wirkten, und mit dem Hofe in regem 
Verkehr stehend, Jene goldene Saat ausstreuten, 
von weleber Anne Amalie, Karle eweitiUteite 
Tochter nnd Leopolda Schwester, naehmalige 
Herzogin von Weimar und Freundin Wicland's, 
die Erstlinge nach Weimar brachte, die dann 
unter ihrem und ihres Sohuea Karl August 
Sehntae nnr hScbeten BIflUie der dentwhen Llt- 



Die italienische, englische, französische und 
lateinische Sprache lernte Leopold in solchem 
Grade kennen, daaa er die Koryphäen der frem- 
den Litteratnr mit Leichtigkeit las, ja, anoh nooh 
in späteren Jahren eine aolcbe Vorliebe f&r die 
Classiker hegte, dass er z. B. den Horas häufig 
auf Spaziergängen mit sich führte. Die deutsche 
Sprache beherrschte er nach der Weise seiner 
Zeit nicht in dem Ibiie, wie eie ee Twdiente; 
doch war sie ihm keineswegs so fremd und von 
ihm in dem Grade verkannt, wie seinem könig- 
lichen Oheim. Wer den Atlas der deutschen 
Mationallitteratnr, auf dessen Schultern sie noch 
heute mht, war wie ar htmSng nabegeetandMi, 
dem konnten nicht linger durch das wälsche 
Blendwerk die Augen in unwürdiger Blindheit 
gehalten werden; dem mussten sich die Augen 
enohloesop haben ftr die MorgenfStike der 
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deutschen Poesie und Kunst Und dass dies ge- 
schehen, dM hat er durch sein tiefes VerattadiiiBS 

wie durch sein lebendiges Interesse Hlr deutsche 
Kunst hinreichend bekundet. Mit besonderer 
Vorliebe trieb er, wie die militärische Erziehung 
besonders jttogerer FBntsnsöhne von selbst ihn 
darauf fUhrte, das Studium der Kriegsirissen- 
Schäften und der Geschichte, wobei sein vortreff- 
liches Gedächtnis ihm sehr zu Statten kam. 

Schon frttbseitig zeigten sich zwei charakte- 
nstische Zflge seines Wesens, die Bescheidenheit, 
wttldie dien InMeren Pmnk venchmiht nnd sich 
auf den eigenen inneren Werth zu gründen sucht, 
und die thätigc Menschenliebe, in der er's wie 
Wenige so einer wahren Virtuosität brachte. 
Von Katar heiter und fröhlich, wohlwollend und 
frenndlloh, war dabti der jagendHehe Frinx so 
bescheiden und anspruchslos, dasa er allemal er- 
röthete und sich scbeu zurückzog, wenn ihm nach 
der Uofeitte alte verdienstvolle Männer mit 
Aeusserangra tiefer Unterwtbr6f^ttit ihre Ehr- 
lorcht bezeugten, tmd er äusserte einmal dem 
Abt Jerusalem, solche Ehrenbezeugungen, die 
nur dem Prinzen und dem Kleide gälten, wären 
demüthigend für ihn, er sei ein unbedeutender, 
▼erdienatioaw Knabe; aber streben wdle er, 
für das Wohl der Menschheit und die Ehre seines 
Hauses, etwas Ausgezeichnetes zu leisten. Noch 
in seinen spätesten Jahren befand er sich unver- 
rttckt auf demaelben Standpunkte: „Ich möchte 
wohl wiasen", fragte er eumal, »ob Sie mich 
auch so ehren würden, wenn der Herzog und 
der General und Alles verschwände und nichts 
weiter an mir übrigbliebe als der achUchte, simple 
Leopold.* 

An einem strengen Wintortage erhielt er ein 

Bittschreiben von einem armen Schuhmacher, 
der neun Kinder zu erniihren hatte und ihm seine 
Noth klagte. Sofort übergab er ein neues Kleid, 
das er an einem Hoflfoste bekommen, dem Kam» 
merdioncr mit dem Geheiss, es zu verkaufen, 
den Erlös dem Bitt«chreiber zu überbringen und 
bei Hofe sein Nichterscheinen zu entschuldigen. 
Der Obrist von Warnstädt, sein Qouvemeur, da- 
von in Kenntniss gesetat, machte ihm Torstel-' 
lungen wegen sdner abertriebenen Qntmtttigkeit 
und schhig eine angemessene Gabe von seinem 
Taschengelde vor. Allein der Prinz äusserte, 
er könne sich doch nicht freuen, so lange er jene 
Familie in Not wisse, bat dringend um ein an- 
sehnlicheres Geschenk und beruhigte sich erst, 
als der Obrist ihm sein ganzes Monatsgeld zu 
dem genannten Zwecke vorsuschiessen versprach. 



Nachdem sich der Prinz durch ernstes und 
▼ielseitiges Studium einen TortreflBchen Scbata 

von Kenntnissen gesammelt hatte, wurde er aur 
Erhöhung seiner Bildung und zur Erweiterung 
seiner Welt- und Menschenkcnntniss auf Reisen 
geschickt In seinem achtzehnten Jahre begab 
er sich nach Bertin au seinem groesen (Hidm, 
der durch den Glanz seiner Grösse ihn wie alle 
edleren Geister damaliger Zeit mit Begeisterung 
erfüllt hatte. Der König erkannte bald in dem 
rarsdielien Jttngling dm iehten CMst seiner edlen 
Vorfahren und würdigte ihn mancher vertraulichen 
Unterhaltung; nur billigte er nicht die Weich- 
heit seines Gefühles und wünschte ihm mehr 
Selbstständigkeit und Zuversicht zu sich selbst 
Friedridi nahm ihn 1770 an dem grossen Herbsfr> 
manöver in Schlesien und zu dem Gegenbesuch, 
den er dem Oesterreichischen Kaiser Joseph zu 
Muhrisch-Neustadt maihte, mit, — für den jungen 
Prinzen eine grosse Auszeichnung und ein Be- 
weis, wie groesen Gefidlen der EJBnäg an ihm 
gefunden. Nach einem kürzeren Aufenthalt an 
verschiedenen Höfen von Mittel- tmd Süddeutseh- 
land begab Leopold sich nach Strasabnrg, welches 
damals als Hoohsohnle feinerer Kldung nnd Samp 
melplatz geiatreicher Männer sehw BlUheaeit 
hatte. Es war dies die Zeit des Götho'schen 
Aufenthalte« in Strassburg und seiner Tafelrunde, 
der Herder, Jung, Engelbach, Wejrland, Salimann, 
Lersen, Meyer y. Lindau a A. angehörten. Eine 
von da aus geplante Reise nach Paiis wurde 
durch einen Ruf nach Sonnenhiirg vereitelt, wo- 
selbst er in feierlichem Ordenskapitel vom Hoch- 
meister des Johanniter-Ordens, dem Prinsen Fer- 
dinand TOtt PMttssen, den Ritterschlag emping. 

Epochemachend l&r seine ganae Lriiensrieh- 
tung und Bildung wurde unstreitig sein Aufent- 
halt in Italien , wenn er auch kaum ein Jahr 
dauerte. Lessing stund damals bereits ein Lustrum 
in engster Besiehung au den Braunschweapeehen 
Kreisen, und wie der Hof und die wissenschaft- 
lichen und kunstliebenden Cirkel so hatte auch 
insbesondere unser Leopold nicht ohne tiefgrei- 
fende Berührungen mit den Ausstrahlungen die- 
ses giosaen Geistes bleiben kSnnen, ja, die 
Männer, welche mit seiner Eraiehung und setnon 
Unterricht in den höheren Wissenschaften zu 
thun hatten , standen mehr oder minder direkt 
unter seinem gewaltigen Binfloas. Ea filgte rieh 
so, dass, als Leopold mit dem Obristen y. Warn- 
städt in Wien eintraf, dort auch Lessing von 
ihnen vorgefunden wurde. Nichts konnte dem 
Prinzen erwünschter sein, als diesen berühmten, 
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gelehrten und sehArftinnigen Mann auf seiner 
Reise znm Begleiter zu haben. Leseing schreibt 
uuterm 7. Mai 1775 an seinen Bruder von Mai- 
land aoe: „Ab ich nagefthr 10 Tage in Wien 
war, langte der jüngste Prinz von Braunschweig 
daselbst an, welcher in seinen Angelegenheiten 
eine Reise naob Venedig machen wollte. Weil 
er mir nun selir anlag, ihn dahin xu begleiten, 
mit der Verriehenmg, bei aeinem Vater alles 
gat za machen, so habe ich es endlich gethan 
in Betrachtung, dass raeine Umstände dadurch 
nicht schlimmer werden können, und ich auf 
dieie Weiae wenigatena «nen Vonchmaok von 
Italien bekomme. Dieser Vorsdimaek, will ich 
Dir nur mit wenigen sagen, hat meinen alten 
Gedanken , in Italien zu leben und zu stürben, 
wieder gan^ erneuert, so gefällt mir alles, was 
ieh in dieser G^end hOre und aalie.*' Diese 
Gemeinschaft mit dem nngttwfibnliohen Geiste 
LesHinps konnte auf eine 80 edel veranlagte und 
empfängliche Natur wie die Leopolds nicht ohne 
den nachhaltigsten Eindruck bleiben. Leasing 
war's aneh, der ihn mit Hoesn Ifendelssoim nnd 
seinen philosophischen Gedanken bekannt machte, 
— Gedanken, welche in seiner Lebens- und An- 
Bchauungsweiso und besonders auch in seinem 
Wohlwollen gegen die Juden narthmals in seiner 
einfluBsreichen Lelmustslliuig aum Aosdmok mid 
aar Geltung kamen. 

Leopold hatte durch fleissige Beschäftigung 
mit der italienischen Sprache sich auf seine Reise 
vorbereitet In Wien, woselbst die KaisariB 
Blaria Theresia Ihn gerne flbr Setemiobisohe 
Kriegsdienste gewonnen hätte, entging er diesen 
Bemühungen nur durch die Ausflucht, dass er 
erst nach der Reise sich darüber zu entscheiden 
vermöge. HaHand, Venedig, Bologna, Florena> 
Livomo, Genua, Turin wurden nach einander 
besucht und überall fand sich Gelegenheit, mit 
hochgestellten Personeu oder solchen, die nach 
irgend einer Seite des geistigan Lebern hin eine 
gewisse Bedentang erlangt hatten, bekannt an 
werden. Zo Rom fand er leider nicht mehr den, 
welcher uns den tiefen Sinn der Antike aufge- 
schlossen, das Wesen der Schönheit im kalten 
Harmor offenbart nnd die Italiener selbst erst anf 
den unersehöpBichen Reiohthnm ihrer Kanstwerke 
hingewiesen: Winkelmann war nicht mehr. In- 
dessen an der Seite eines so sicheren und sach- 
kundigen Geleitsmannes wie Lessing liess sich 
der nnsterbliohe WinkeUnaan noch am ebestsn 
entbehren. Da wegen der Kflrae der Zeit alles 
mehr im Finge genommen werden mnsste, so go- 



stattete sich Leopold nur wenige Stunden nächt- 
licher Ruhe, und sein regsamer Geist war vom 
frühen Morgen bis zum späten Abend thätig, 
allea Herrlidlie, daa Italien aua alter nnd noner 
Zeit aufsuweisen ha^ au schauen, su erforschen 
und sich anzueignen. Lessing spricht in seinem 
Reisetagebache oft mit Bewunderung und Freude 
ftber dea Prinsen lebhaften Sinn fUr das Schone 
nnd Aber deasen nnermUdlieheo Eifer ftr Kunst 
und Wissenschaft. Er beklagt nur bisweilen eine 
zu hastige Eile nnd ungeduldige Wissbegierdoi 
mit welcher der lebhafte Prinz von einem Gegen- 
stande anm anderen dringe nnd keine tiefe nnd 
ruhige Betrachtung gestatte. 

Der Ruf des Königs brach seine Reiße ab. 
In Potfidara angekommen wurde er zum Obristcn 
ernannt und mit dem bisher Diringshofeu'schen 
Infaaterie-Begiment, das in Fkankfurt a/0. stand, 
belieben. Es gehOrte an den schönsten und 
tapfersten des ganzen prenssischen Heeres. 
Schwerin, einst sein Inhaber, hatte es in der 
Prager Schlacht, den Degen in der Fanst, gegen 
die femdÜdien Batterien goAlirt, nnd dnrob blu- 
tigen Sii^ hatte es den Heldentod des geliebten 
Feldherm gerächt. Am 8. Februar 1776 kam 
er in Frankfurt an. Die Studenten au Pferde 
nnd daa Volk in dioblen Sebaaren geieilston ihn 
bis an sdne Wohnung, woselbst ihn der Balb 
einer Bürgerschaft bewillkommnete, deren Abgott 
er bald werden sollte. 

Beaeichnend für sein militärisches Streben 
waren die Worte, welche «r dem bei aeinw An» 
kvnft ▼ersammelten Offialerkorpa sagte: „ll0okten 

wir doch ein vaterländisches Heer haben, wie 
doM Schwedische unter Gustav Adolf, das bei 
Leipzig und Lützen siegte, das von Ehrfurcht 
gegen Gott, von Liebe ftr ihren König, von Ge- 
horsam gegen die Obern nnd von Eifer (Ür die 
Nationalehre durchdrungen warl" Leopold ge- 
hörte zu den Männern, welche der Keformbedürf- 
tigkeit des preussischen Heerwesens sich bewusst 
gewwden nnd Aber Mittel twd Wege aar Ab» 
hälfe nachdachten; und ihrer gab es wohl 
Mehrere, aber Keiner hat so seine Gedanken 
fruchtbar und praktisch su machen g^ucht wie 
er. Et war im gewissen Sinne ein Sdwmhorst 
vor dem SehamhorsI der EVeihMtBkrioga. Ein 
nationales Heer! Das war sein Gedanke. Wenn 
er auch auf halbem Wege noch stehen blieb, 
wenn auch das, was er anstrebte, das einbeimische 
Bernftheer, die nationale Soldaleskai ftber noeh 
nicht das Volksheer, das Volk in Waffen war, 
SO ist er gleichwohl mit seinen B^omgedanken 
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seiner ganzen Zeit vorausgeeilt and stand auch 
darin über seiner Zeit, dass er Krieg und Kriegs- 
wesen nur fUr ein notwendiges Uebel und als 
ihre wesentiidie Aufgabe et betmehtale, da Hort 
des FriedMU und der Knltnr m wmu 

Das damalige Heer war ein Söldnerheer, das 
sich zum giösslen Theil unter bedeutenden Kosten 
durub Werbungen im Auslände rekrutirte. Nach 
dem Kaotonalayatem itellteii die einielaen Tater- 
lindiichen Badrlie die flbrigen, — mtoMt jttngere 
Söhne der Bauumwirtbschaften und Handwerker- 
Familien. Die Verehelichung war diesen gänzlich 
verboten oder doch sehr erschwert, da es sich 
hierbei um die Mittel snm Hanshah bandelte. 
Wie; der gemeine Soldat, stand in seinen Ein- 
künften auch der Subaltem- Offizier. Einerseits 
beeinäusste dies die öffentliche Gesittung sehr 
naehtheilig, andererseits drttckte ea die Zahl der 
BevKikeroDg sehr herab, io das» man, wo man 
unter besseren Verhältnissen zum Tlicil an den 
EinheimiBt lien ein gutes Material gehabt hätte, 
CS sieb viel kosten lassen musate, fremde Kolo- 
niatmi ina Land sa lieheD. Die Zahl der au 
den Soldatenefaen stammenden Kinder war eine 
so unverbältnissmässig geringe, dass man dies 
nur der Armuth und Verwilderung dieser Familien 
aoachreibcu konnte. Zwei Drittel der das platte 
Land dnrobaiehendeo Bettler waren Soldaten* 
Weiber und Kinder. Dazu kamen die abgedank- 
ten Soldaten, welche sich giciciifalls durch Betteln 
und Nichtstbun durchsuschlagen suchten, während 
dodi in ihnen eine TolkswirthBchaftliche Kraft 
Torloren ging, den positiven SehadMi nicht an 
reehnen, den die Bettelei, sum ftoaoiiehen Berufe 
ausgebildet, nothwendigerweise verursachen muss. 
Das getährlichsto und verderblichste Element der 
Armee aber bildeten die Angeworbenen, meist 
Tangeniobtse, yerfehlte Esittenaen, Flttehtlinge 
und Landstreicher. Erprobte Thatsache wars, 
dasB nur die Inländer es waren, auf die man im 
Felde und in der Aktion sich sicher Terlaaaen 
konnte. Sie selbst waren die Wichter der Aas- 
linder, die sie als eine Art von GefiuBgenen hüten 
muesten. Diese Ausländer waren es, die den 
Ton in der Armee verdarben, die Sitten ver- 
schlimmerten, die wildesten Ausschweifungen be- 
gingen und jene harte Behandlung und Tj^rannei 
nötfaig machten, die den Soldatenstand so in Ver- 
achtung gebracht. Sic waren's, welche diesen 
Stand für den Börger au einer drückenden Last 
machten i dnroh lie wurden die aaUreldien Gar- 
nisonen und starken Wachen nothwendig, die 
naeh Ansieht Ton Hinnwn, wie Henog Leopold, 



bei einem nationalen Heer sich wohl umgehen 
Hessen: Der Soldat in Friedenszeiten konnte ja 
als Handwerker oder Colonist nützlich werden ! 
Die Amdiader waren es, die man einsparen 
mnsste, und denen man nicht erlauben durfte« 
im Freien oder vor dem Thore herumzugehen 
und zu arbeiten, wodurch doch ihre Gesundheit 
und Körperkraft, das wesentlichste Erfordemiaa 
in einem tfiefatigen Soldaten, gesdiwieht wurde. 

Leopold und seine Geeinnungsgenossen fragten 
sich , ob nicht das Heer viel vortrefflicher und 
tttchtiger sein würde, wenn es sum grösaten 
Thdl ans ffinheimisehen und treuen Landea- 
kindem bestinde; und es war nicht schwer, das 
Recht dieser Frage einzusehen. Zu diesem Zweck 
aber, meinte er, müsstcn die Soldatenehen ge- 
fördert werden , damit die Armee sich grössten- 
thdls aus sieh selbst rekratire, wie der Banem> 
stand nicht nur sich durch sich selbst erhalle, 
sondern noch an viele andere Stände eine grosse 
Menge abgebe. Da ferner der Soldat von seiner 
Löhnung die Kinder nicht erhalten kdnne, so 
mllsste der Staat ihre Unterhaltung nnd Emish- 
ung besorgen, aber nicht in grossen Anstalten, 
sondern dergestalt, dass dem Soldaten auf jedes 
Kind ein Gewisses su gut gethan werde. Der 
Unterrieht misse unentgeldlidi besorgt, daa henm- 
wachsende Soldatengeschlecht cur Erlemnng aila- 
licher Handwerke und Handarbeiten angewiesen 
und Verwaiscte oder liederlicher Eltern Kinder 
in andern Familien, besonders auf dem Lande, 
unter Auftieht dw Orlsobrigkeit oder Prediger, 
untergebracht werden. In Friedenszeiten werde 
ein solcher Soldatonstand dem Staate nützlich, 
erhalte sich seine pliysiscbe und moralische Kraft 
und Bei dem Staate dankbar and aur Aufopfe- 
rung fhr ihn aufgelegt, da er Ar Wmber «od 
Kinder sorge. Auch fände jeder abgedankte Sol- 
dat alsbald eher ein Unterkommen, da er schon 
vor seiner Verabschiedung die Vorbereitungen 
in jeder Weise dann treffsn ktenen. 

Der Gnmdirrdittm in diesen Ideen Leopoldls, 

die mit der Propbetie eines hühcr begabten Ckistee 
in die Zeit des näi-hBten Jahrhunderts ahnunpg- 
voll hinübergriffen, ist bereits bezeichnet worden. 
Ein Berufsheer wQrde erstlich die Webrhaft- 
maohung des gansen Volkee bdhbdem, würde 
ftrner eine bedenkliche und verhängnissvolle 
Schranke zwischen den beiden Ständen aufge- 
richtet und endlich die fortdauernde Oite und 
Tüchtigkeit der Armes^ da sie sieh ans sidi aolbit 
rekratireD sollte nnd Begabungen bekanntliob 
nidit crbHeh aind, dnrohana in Frage geatdH 
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lialMii. Niehtadeitowenigor wanii m balmbre- 

chendc Ideon und es bleibt Leopold'» grosser 
Verdienst , den Vi-rsuch zu ihrer praktiacben 
DurcbfQbruDg in seinem Berufskreise geiuacbt 
sn haben. 

Bm seiner yerhältniBsmftsng grossen Jugend 
hatte er sich doch babl unter seinen SoUlatcn 
und deren Familien, die meist die Hütten der 
Dammvorstädte bewohnten, dati Ansehen und 
di« Lieibe eines Vaters TersebaffL Den Frank- 
fnrter BOrgersftbnen , die In seinem Kegiment 
dienten, suchte er auf jede Wi iyc licn scliwercn 
Stand zu erleichtern, und wie er in eiu^elne^ 
Flllen seine Ideen verfolgte, beweist folgenue 
Oesebiebte. Der Sobn eines Kolonisten Kamke 
bei Wriezen diente in seinem Regiment und er- 
öffnete ihm einst, dass er Gelegenheit habe, eine 
Kolonistenwobnung mit einer Ackerwirtbschaft 
ftlr 500 Tbir. sebr TOrtheilbaft an banfen, er be- 
sitze aber nnr lOOTblr. Der Prinz wusstc. dass 
drei Soldaten 350 Thlr. in der Rank liej^en hatten 
ond Termocbte sie, diese Summe auf das Orund- 
stilok ihres Kameraden au geben, verbürgte sich 
msseidem geriebtlidi mit seinem ganaen Ver- 
mögen und legte aus seiner Tasche Thlr. dazu, 
die er dem Kamko mit dem Abschiede xum Ge- 
schenke machte. Aebniiche Geschenke, Darlehen 
nad Bürgschaften bat er Abrigens oft gemacht, 
wenn er dadurch treuen und wohlgesitteten Sol- 
daten ein bf'SBcreR .Schicksal bereiten konnte. Be- 
sondere Aufmerksamkeit und Sorge wandte er 
den Invaliden und Abgedankten zu. Es that 
ibm web, eben alten ansgedienten Soldaten ins 
Elend des Bottelstandes entlassen zu sollen. Er 
unterhielt deshalb eine ausgebreitete Corro-npon- 
denz, um seine Ausgedienten in leichten Stelit-n 
nnd Poeten mtennbringen und an renorgen. 
Einmal begi^ete er an einem kalten Tage einem 
bejahrten Invaliden, der nur kfimmerlieh bekleidet 
war. Sogleich zog er seinen Uebcrrock ans und 
bekleidete den Alten damit. Dem Projekt, eine 
Wittwen>Venorgnngs •Anstalt für dto Soldaten- 
Wittwen beim Regimentc zu stiften, stellten sich 
unüberwindliche Schwierigkeiten in den We^;. 
Aber nur sehr ungern gab er diesen Plan auf. 

Die Gamisonschale nahm er, sobald tbnn- 
lieb, Beboft ihrer Hebung nnd Anfbessemng in 
Angriff, nnd er hat eine Muster-Anstalt daraus 
geschaffen. Sowie er sie vorfand , waren alle 
ähnlichen Anstalten damaliger Zeit beschaffen: 
es war kwn tauglicher Lobrer, kein Sobulbans, 
kein gerftumigee Zimmer da; Niemand bekttmmerte 
sich dämm, ob die Kinder mr Soholo gingen 



oder nidit. Welche Verwilderung in den Sol* 

datenhäusern ! Leopold liess auf eigne Kosten ein 
(;roBses Schulgebäude mit geräumigen liclitvollen 
Klassen und zwei bequemen Lebrcrwohnuogen 
anffllbren. Als er aber an der Vordersmte des 
neuMi Hauses die Inschrift las: „Leopoldschule", 
6r\gte er mit der ihm eigenthüralichcn Bescheiden- 
heit ein Wort, d«» zugleich den ganzen Sinn 
seines wuhlthätigen Lebens ausdrückt : ,J[cb suchte 
nicht meine Bbre nnd meinen Namen bei diesem 
Werk, sondern das Beste der verlassnen Jugend." 
Und jene Inschrift mii^Bte einer andern: ,, Garni- 
sonschule" Platz machen. Feldprediger Protzen 
weibto daa Haue ein. üm sieh mit den Fort- 
schritten der Zoit in der Lehrweise und Schnl- 
zucht bekannt zu machen, las der Herzog die 
besten Schriften über die Bildung der Jugend, 
reiste selbst zum iierrn von Rochow nach Rekane 
verwdlte m der dortigen Schale awei Tage lang, 
fragte, forschte und prüfte und richtete dann nach 
diesem Muster seine eigne Schule ein. Protzen 
musste längere Zeit in Rekane verweilen, um bis 
in die kleinsten Einaelbeiten sich mit dem Geiste 
und der Einrichtung der dortigen Hustei^Anatalt 
vertraut zu machen, ja, der trelBiche Rekaner 
Lehrer Hruns musste auf Leopolds Kosten nach 
Frankfurt kommen und vor den Augen seiner 
Lehrer Schule halten. In dem bisherigen Waison- 
vater des städtischen Waisenhauses, Ehrlich, hatte 
die Garnisonschnle einen erfahrnen, einsichtsvollen 
Mann zum Lehrer erhalten. Leopold besoldete 
ihn auH seiner Tasche mit monatlich 12 Thlr., 
und jeder Kompagnie- Ohof lieferte noch daau eine 
Zulage von einem Thaler. Von vier Jahren 
wurd' n die Kinder in den Unterricht, der sich 
im Ganzen auf Lesen, Schreiben, Rechnen, Religion, 
Erdbeschreibung, Qesobicbte, Naturgeschichte nnd 
Landesgesetse erstreckte, aufgenommen, und waren 
im Verlauf eines halben Jahres bis zum Lesen- 
kfinnen zu fördern. Ehrlich war bald ein Meister 
im katecbetiscben Unterricht über den Rochow- 
sehen Kinderfreund, so dasa der Herzog, welcher 
hau Hg und auf Stunden die Scbnlo besucfata, um 
zu belohnen, zu tadeln, zu ermuntern, grossen 
Gefallen an seiner Unterrichtsweise fand. Der 
Religions- Unterricht wurde vom Feldprediger, 
nachmals dem Prediger Krfiger. wacbentlich in 
mehreren Stunden ertheilt. Die Kinderaahl von 
300 war in zwei Klassen getheilt, deren jede 
täglich vier Stunden Unterricht hatte. Der Lehrer 
durfte nnr einen Wunsch iussem, eo war er am 
andern Tage erftlUt Sehr oft machte Leopold 
iich die Freude, den Kindern Bflchor in die 
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Schule zu bringen und sie mit dem unerwarteten 
Geschenke su überrMchen. So lebte und webte 
er mit theilnehmeinder Liebe in der Bchön er- 
blObenden Amtalt and bo^cipt« rte Lehrer und 
Kinder bu wetteifernder Thätigkeit. Zu betäon- 
deren i-'csten gostaltetea sich die üffentlichcn 
Prfti'ungen KU welchen auch Fmnkfortw Bürger er- 
■chienen und auf denen er Bücher oder Uedeilleo, 
die er fllr besonders piite Seluiler hatte prägen 
lassen , als Belohnungen nustheilte. Die Spinn- 
schule, welche er im weit ren Verfolg seiner Ideen 
in der Kaserne tOr Soldatenkinder einrichtete 
und an deren Zwecken er mit einer Berliner 
Baumwollen -Fabrik eieh in Verhimlunp setzte 
find in dem falschen Stolz der Soldaten l-'aniilieu, 
welche einen Seitenblick auf das Spinnen der 
Zocbthlniler nicht oaterlaasen konnten, manches, 
aber seiner Energie nicht gewaohsne HIndeniisa, 
und wenn sie flueh während seiner Abwesenheit 
r.um bairiechen Erbfolgekriege g&uaiicb verwahr- 
loste, so reorganisirte er sie nach seiner Rfick- 
kehr dermassen, dass die Werkschnlo noch lange 
nach Bein< ni Tode bestanden und einen jährliehen 
Verdienet von 15 bis 1600 Thirn. abireworfon hat. 

Aehnliche Kegungen eines ialucheu Stolees 
wirkten ihm snwider, als er der Unwissenheit 
und Rohheit unter den Junkern seines Regiments 

durch ein angcmessnes Unternehmen absuhelfen 
suchte. Kr besdldete drei Lehrer Krüger war 
einer derselben - , welche die Frcicorporale iu 
der Gec^aphie, Qesohiohte. Mathematik, Kriegs- 
kunst und der fransöMSohMi Sprache in seinem 
QuartiiT niiterrichten nnissten ; anfiserden» liielt 
er ihnen einen Fechtmeister. 8elireii»inaterialien, 
Landkarten, mathematische Instrumente wurden 
anf seine Kosten angeschaflfi Als er gewahrte, 
datts die Janker eine Schande darin fanden, nocii 
lernen zu pollen und mit VeniruH» tni<l Saum 
Seligkeit su Werke gingen, so verschmäiitc crs, 
von dem ihm snstehcnden militllriscben Rechte 
Gebranch su machen und wusste sie auf eine be- 
wnndernnpvwiirdige Art durch Güte und Herab- 
lassung zu gewinnen. Kr nahm mit dem Grafen 
Hordt, einem seiner Ot'Hziere, und anderen an 
dem Unterrichte Theil und war stets der Erste, 
der dem Docenten sein Papier «ur Correetur 
vorlegte. Das wirkte, so dHsn er später ^'iL•ll mehr 
zurUcluiehen konnte. Zur AnstolUing eines zweiten 
Lehrers an seiner Qamisonschule, zu dessen Be- 
soldung er gewiss noch die Mittel aasfindig ge- 
macht haben wQrde, ist er nicht mehr gekommen. 

Seine nicht sehr bedeutenden Einkünfte 
wurden durch seine gcmeiuuütKige Th&tigkeit 



und »eine Freigebigkeit unverhältnissmässig io 
Anspruch genommen. Man hat ihm jährlich Aber 
dreitausend Thaler berechnet, die er an solcheo 
Zwecken verwandte. Kein Wunder daher, wenn 
sein ganser Nachlass — Friedrich AngtiHt fichenkto 
ihn der Lcopoldschule — mit Einschiusa seines 
gi-tsammten Mobiliarvermögens, seiner Bibliothek 
und Musikaliensammlung nicht mehr als 2800 
Tlialer betrug! Es würde zu weit führ-n zu er- 
zählen, in welche einzelnen und versehiedenen 
VerhähnisHC hinein sein nienscheulreundliches 
Wirken sich erstreekte, au berichten von den 
Armen, die in seiner KUche gespeist wurden; 
von der ftiif <ler Heise nach Schle-ien sich be- 
tindendeu SoKlutenfrau. welche Zwilling«« geboren, 
und für die Leopold, da sie su achwach war, eine 
Amme in Lohn und Brod nahm; von Jener alten 
Krau . die sic h, mit einem Bündel Holz belastet, 
mühsam auf einem sumpfigen Wege vorwärts 
quälte und welcher der gerade vorüberreitende 
Herzog aar Hfllfe eilte, nachdem er sein Pferd 
an einen Baum gebunden ; von jenem Brandstifter, 
der 1779 zu Lebns zum Tode verurtheilt wor l. n 
und dem er das Leben zu retten Buchle, indem 
er den IVofcsaor der Rechte Ür. von Hackemann 
instindigst bat, dem Defensor des Vernrtheilten 
die triftigsten Reehtsgrttnde an die Hand zu geben, 
um ihn zu retten: „Das Leben", fügte er hinzu, 
„ist ducli ein so grosses Gut und die Todesstrafe 
etwas Entsetali^es. Klne der MissethMer aeii> 
lebens auf die Festung, so kAnnte er doch seine 
ruchlose That durch Reue mildern, seine Ge- 
sinnung betiSiTU und noch ein nützliches (Jlii-d 
der meni>chlichen (je»ell!<ehat't werden." Auch lu 
diesem Funkte behauptete er den Vorartheilen 
seiner Zeit gegenQber, deren Criminaljustis noch 
von einem finster»'n drakonischen Geiste erfüllt 
war, eine ungewöhnliche Selbstständigkeit. Er 
war tief betrübt, als er erfuhr, dass seine und 
der Sachwalter Bemtthungen fruchtlos gebliebeD 
wan n. Als einst ein Complott zur Desertion ent- 
deckt wurden war, sagte er dem Auditeur: „Sorgen 
Sie dafür, dass man den Leuten nicht an's Leben 
kommt 1** und als er ein ander Mal jraf der Parade 
erfkihrt, dass sich in einem nahegelegenen Hause 
ein Mensch erhenkt habe, eilt er sofort dahin und, 
da die Uni'-telienden aus Vonirtheil Bedenken 
tragen fich mit dem Selbstmörder zu schati'en zu 
machen, durohsohneidet er selbst den Strick, liest 
ihn ins Lazareth tragen und alle Versaehe an 
seiner Wiederbelebung anstellen. 

In dem kurzen Bairischcn Erbfolgekriege 
vom Jahre 1778, in dem die preussiscbe Armee 
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zu tbatenlosem Abwarten vcrurtbeilt war, fand 
der Hersog nicht Üelogcnheit, seinen helden- 
mttthigen Sinn sa seigen; er wttrde rieh gewiM 
■einer Ahnen und Anverwandten würdig gcBcigt 
})al)en : Sein Oheim Albrfcht war bei Surr in den 
prcusaisehen Reihen gefallen, sein Bruder Ludwig 
bei dem mörderischen UeberiUl von Hochkirch 
in den Ostemiebiachen Reihen ackwer vemmmd«! 
worden ; Herzog Friedrich Franz fand bei Hofh- 
kirch und Prinz Heinrich bfi Minden, beide im 
Dienste des grossen Friedrich, den Heldentod. 
Von nntenn Leopold hat einer der Kompeten- 
leeten, Friedrich d. Or. , geurtheilt. dn8s er bei 
längerem Leben ein trefflichur Feldherr geworden 
sein würde. Aber auch hier in diesem unthätigcn 
Feidlagoricbcn konnte sich Leopold in seinem 
eigentlichen Blemente neigen. Mangel nnd 
schlechte Witterung brachten Ruhr und Faul- 
fiebcr über die preussiachc Arraei'. Des Herzogs 
Thätigkeit stieg bis zur höchsten Selbstverleug- 
nung und Aufopferung, nnd alt wn^M Mittel nicht 
mehr reichten, nainn er Gelder anf , nm ans der 
Ferne Lehensroittel, Leibbinden tmd warme Fuss- 
bcklcidung herbeizuschaffen. Seiner eignen Kränk- 
lichkeit, die ihn im Lager bei >iimburg beßel, 
achtete er nicht, sondern war Tag und Nacht 
auf dem Posten , n ir ein paar Stiimlstn . in den 
• Mfintfl gehüllt und auf Stroh ruhend, dem Schlaf 
und der Ruhe sich hingebend. Seine Leute waren 
durch seine Fürsorge und Hingebung tief gc- 
rfihrt and wiran ihm gewin, wenn ea gegoltMi 
bitte, frnndig in Noth und Tod gefolgt 



Die Aobahae 8r. Rfolgl. Heheil 4t» PriiteB 
Alibert Tlctor lom Wales io den Freimavrer- 

bond. 

Am Dienstag, den 17. März, fand liic Auf- 
nahme unseres „Luttou" des Prinzen Albert Vic- 
tor Too Wales, durch Sr. Köuigl. Hoheit den 
Groosmeister, als Heister von Stahl der □ in 
Willis's Room, vor einem gewählten Cirkel von 
Freimaurern statt, die Mitglieder der O waren. 

Durch die Lokal Statuten der Küuigl. Al- 
pha O, welche im Jahre 1732 gestiftet, werden 
Beaachende nicht angelassen und waren daher 
am Dienstage nur Mitglieder zugegen. Wäre 
die Feier eine öffentlichere gewesen, eo würden 
eine grössere Anzahl Brr ihr Interesse und ihre 
AabSagliohkdt bonengt haben. Die Alpha O 
ist eine sehr auserwählte, beschränkt an Mit- 
gliedern, deren Namen einige hoch angesdiene 
Persönlichkeiten reprüsentiereu. 



Unter den Anwesenden war der Earl of 
Carnarvou, Pro Grand Master des Bundes, welcher 
den Posten des Past Master bekleidete; — Lord 
Balfour of Burleigh, — Past (Irand Warden, als 
I. Aufseher. ■- Lord Liuierii k. Provincial Grand 
Master of Bristol, als II. Aufseher; Col-Shadwell 
H. Clerke, Qrand Secretary, Sekretttr; sowie 
vide andwe Brr, die jedoch den dentaehen Bm 
mehr oder weniger bekannt sein werden und 
daher nicht weiter aufgeführt werden sollen. 
Die 1:1 wurde im ersten Stock abgehalten und 
war mit den nöthigen Qerftfaon nnd Insignien 
ausgeschmückt. 

Prinz Albert Victor wurde von seinem Königl. 
Vater iii Person in den Bund recipierl, wobei 
Sr. Königl. Hoheit der Grossraciater sich niclit 
nur ah «n Tltalatar-Groesmelster, sondern als 
ein vortrefflicher Maurwr und als ein gut leiten- 
der, eingeführter Meistor vom Stuhl erwies. 

Die ganze Ceremonio ging mit der grüssten 
Ekakthoit vorüber nnd hat ohne Zweifel einen 
tiefen und immerwihrenden Eindmok anf das 
Oemüth des Königl. Neophyten hinterlassen. 

Nachdem die Weihe vollendet, begabon t^'wh 
die Brr zur Tafel, bei der treugesinnte und 
manrerisehe Toaste in attndendw Itede aosge- 
bracht und vuu den Bm warm bewillkommt 
wurden. Der Neuaufgenommene dankte für seine 
Gesundheit, die liebevoll von seinem Königl. 
Vater ausgebracht und von den Bru mit grosser 
Begeistemng nnd Wirme anfgenomami worde. 

Der Earl of Carnarvon brachte den Toast 
des GrOB^niei>t('rs und dos heutigen Stahlmeisters 
in seiner bekannten, kräftigen Weise aus, wo- 
ranf Sr. KSnigL Hoheit seiner Gewohnheit ge- 
m>sa eine redegewandte Brwidemng folgen liasa. 

Es mag die Leger interessieren, dass die 
ArbeitHgeräthe vom Earl of Lathoni erklärt und 
die Verpäichtungen vom Eari of Carnarvon vor- 
gelesen Warden. 

Die Logenbrftder schmQckten den Königl 
Neuaufgonommenen mit dem Kfoigliohea Alpha 
Stern, dem Logenaeichen. 

Uelzen. J. 0. 



km» den Logenlebea. 



L.r. Leipzig. Balduin zur Linde. Der 
24. Marz Tereiaigl« die Brr zu einer Lehrliogs- 
aofoahiBe nebst darauf ftdgender PestMer des 50. 

Miiurer- Jahrestages eines verdienleo firs. Der erste 
Theil der Arbeit war der Aufnahme eines Suchenden 
gewidmet, welobem der s. ehrw. dep. Mstr. r. äluhl 
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Br Soharf sehr ernste, tief ta behenigen<)e Worte 
tariefl die den HeuanrnBehnendeD ein kUns Lieht 
Uber dM Streben, Uber die Pfliohten und über die 
Hoffnunpcn finOH Frmra frühen und ihm auch die 
Abwege andeuteuu, durch welche er sich die AcbtuDg 
eeiner Brr venakeriM «rillten — Dir Jnbihr Hermon 
Waake], waleham da |MraiabttrollMBe«4|««l »ebet golde- 
nem Schurs nnd Glückwunsch der O durch hertliche An- 
•praoben ihres rors. Meisters und Oesan); dargebracht 
irardeo, antwortete in folgenden ätrophen, sowie mit 
rSbreoden DaokesworUw. Aaoh nhlrridM Vertreter 
anderer waren anWOMIld und brachten dem Ju- 
bilar Worte der Anerketmunp und TIh »Inahme Eum 
frohen Feste. Eine trohe Tafelrunde hielt Jubilar und 
viele Brr lange noch Tertint. Br Waskel sprach 
folgende Worte: 

Ein halb Jahrhnndert — welche lange Frist, 
wenn aio begiant» für Theten eiaee Mannes, 
weloh' weite Bahn für Jönger dea Johannea 

und doch wii kurz, wenn eie durchTOCBdcn i«t, 
wenn wir am Ende uneree Sohaifuns alcbn, 
und auf Oewolltea und Yollbraebtea aehn, 
streng jiriitVnd rückwürtB und nach iimtn hchauen. 
Waa ist getbanr Was giebt es noch su bauen? 
Aoh Tiele aind berufen, «eo'ge anaerwlhlt, 

und wenn der Rintf ^f•lbHl sich nicht verhehlet, 

daee all' sein endlich ütrebeu, sein Vollbringen 

daeh nur «in SlUokwerk iat, daaa fQr'a Oelingen 

der Arbeit an dem Bau der Oeisterwelf, 

dem ew'geu Ueist, der uns aii's Werk geettllt, 

nieht eigoerWeiaheit, Preis und Dank gebühren ; 

dann kann nur Dennith «ich im Herzen rühren 

der zwar lieri<teuen, doch uichl Auser wählten, 

in der Erkenntnias, wie so oft sie fehlten. 

Bei hast'ger Flucht der kurzen Leben«jahre, 

trots guten Wiluna und ergrauter Haare, — 

wie federleicht selbst schwer Vollhracbles wiegt. 

Wie bald auth ihres Thuns Kifoig versiegt! — 

Weuu dennoch heute mich die Bruderkette 

In UDsres Buude» weilievuller Stätte, 

beim Schlüsse 50jähr'gen Maurerlebens, 

als Jubilar so festlich schmückt und ehrt, 

80 drucken mieh die Früchte meines Streben« 

nur sehr gering und nicht dea Uühmeoa Werth, 

da mir bei langen Sicchthums schwerem Druek 

versagt blieb jener hohe Maurer«obmuok, 

der sieh hellicuohtond thut den Brüdern kund, 

durch segenareiohes Wirken fSideoBand. 

Drum musB ich das, wai< Sie mir heut erweisea» 

dankbar als eohte Bruderliebe preisen, 

die nimmer als ein strenger Itiehter waltet, 

und nicht von jedem Winde^haoch erkaltet, 

die dem aneb, der nur guten Willen aeigt, 

mit ICaiiKiBisiBn die treue Reebte reicht. — 

80 wägt ja auch der ow'ge Weltcnmeister 

den Willen fiir die That crsohafioer Geister, 

ob aneh sie inend gingen ihre Hade 

ia «w'ger Liebe aar mit ew'ger Gaadel — 

Varia« ?ea M. Sille ia L^paig, fleebur^sir:isML' s. — in 

Druck von Br V 



ZitUa. An 8. Hin fand in der CD Friedrioh 
Aug. iB d. S Zirketa die elljlliilielM OonflnMade^ 

Bekleidung htatt. zu welcher ilitsroal dSit Spitseo der 
Behörden und Lohrer eingeladen waren. Bekleidet 
wurden 5 Knaben und 7 Mädchen (darunter S aua 
dem Wirkaagskreiee der Brr dea Kberahodiar Maiuwr- 
cluba) nil TollatiBdigea Aaaligea aad dem Laadee 
geaangbucbe; die Mittel dazu werden fatt nur durell 
besondere Sammlung unter den Brn aufgebracht, die 
Wäsche und Aiadcheukleidor werden Ton den Schw. 

selbst gearbeitet Biageleitet wurde die IWer damh 
das Quartett von Meadelasoha: «Bs kennt der Herr 

die Seinen", gesungen Ton Brn und Rchw. der C?, 
worauf der M. v. St Br J ust die anwesenden (iäste 
begrässte ond ihnen ia knrseo Zogen die Sele nad 
Aafgabea der Fraimaarer c§^ adiilderts^ speeiell eni%n 
den cS^ gemachte Vorwürfe an entkräften suchte. 
Hierauf erfolgt« unter Harmonium-Begleitung die Ein- 
führung der Confirmanden nnd ihrer Angehörigen 
and aaeh Gasaag eines Ghoiales die Aaepiache deo 
Btoblmeielen «o die Kinder, weleher der B&ekaKi' 
aehe Sprach sa Oraade griegt war: 

Halte, wa« ich hier Dir iii< ht will vorenthalten, 
Vier I,fhr(n, die nicht sind in jedem Ohr enthalten. 

£e geben einen Halt im Leben, einen Stab 

Der Worte Tier : Halt ein! Halt aus! Halt aa! 

Halt ab! 

Halt ein den Zorn, die Oier und jede Leidenscha/^ 
Halt auB waa Dich betrifft mit aller Seelenkraft. 

Halt au zum Uuten wen und wo Du Macht ge* 

wannst, 

Halt ab Ten Bfiaan wei^ Tom Oebel was Da kannat 



Behalt' und halte dien und ordne Dein Verhalten 
Derart, so wirst Du die« uud wirst die Welt erhalten. 

Dieser Spruch wurde alsdann den Kindern fu- 
gleich mit dem Gesaogbuohe als eine Art Votivtafel 
überreicht, jedem «udi noeh m Geaaagliuohe «iae 
beaoodcre Widmung fibengebe a . 

Die ganse Feier machte eiaea allseits erhebendeo 
Eindruck, wie anob Ton den aawceendea Gisten aa- 

erknnnt wurde. 



Geschäfts - Kau^esuch. 

Ein Br wünscht in Dresden oder Leipzig im 
Herbst d. J. mit 40,000 Mk. Anzahlung ein nach- 
weislich §«t realirendes üandels- oder FaJl)rik> 
gesdiiift go kttaleo. 

Qflfl. OlBrten aub H. 0. 9x8 an die Bipd. 
der „FreimMrer-Zeitang." 

CiimmiNKioti >)(-i Robert Priaae IM, OL GaTaal ia Lelpsif. 

ollratb in Lcipiig. 
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Die letetei StoB^ei cImb Fretaunren. 

BiognphiadMa GadeokUatt aam S7. April 1886 
TM Br Li Faaaoh an lont i/L. 

UL 

Naeb aeinar RSeUtelir aTsaeierto er, naoli- 

dem er auf dem durch Prinz Heinrich so meister- 
haft geleiteten Rückzüge sicVi mit V)esondrer Kind- 
heit und Thtttigkeit benommen hatte, zum Üeneral- 
major. Am 23. Juli 1779 hielt er anr groaaen 
Freud« der EVankforter aeinen Einaag mit aeinem 
Begimente und nahm seine frühere Lebensweise 
wieder auf. Von 5 bis 8 Uhr Morgens studirte 
er ; der Übrige Theil des VormittagB war den Be- 
mfsgeschlfteii gewidmet; die IfaUarit, ao dar 
f&r gawölmlieh dia Offiiiare von BaiBerOonpagnie 
und der Anditeur nebst den Adjutanten, aber 
auch öfters andre Personen vom Regimente und 
Leute aus der iStadt, besonders Professoren der 
UoiyaraHit» Tbeil nalimen, war Inannt «faBfaeh, 
aber gewürzt durch freimüthige Reden, offene 
Heiterkeit und geistreichen Scherz. In allen diesen 
Stücken war Leopold nicht der Letzte. Er konnte 
ainan beiaiaidMi Wita antwiokeln; wo ar aber 
aineii AbwoMnideD damit berttbrt batte» awaag 
ihn allemal seine Weichheit und Gerechtigkeita» 
liebe zu dem Zusatz: „Es war aber doch ein 
rechtlicher Mann!" Wenn seine Qttte einmal miss- 
bnmakt and bmtargangen war, lo pflegte er dar- 
Aber an aoherzen und mit feiner Selbstironie sich 
selbBt zu belachen. Was für ein Zeugniss er 
damit sich ausstellte, wissen wir aus dem Göthe'- 
Bchen: „Wer sich nicht selbst zum Beaten halten 
kaaOtgabSrtfawiiaBioht IV dfln Beaten**. Abnda 
avdhta ar gama geeaUga Kniia aof oder gab Ja 



aeinem Hanae maaikaliaohe Unterhaltnngen. An 
aonam aebr fragalan Abendaebmama nahmen in 

der Regel seine musikalischen Freunde Theil, die 
sich zur Einübung der Kammerkonzerte einge- 
funden hatten. Er selbst hatte es auf der Violine 
an riner gewiaaen Fertigkeit gebraeht und apidte 
nicht gar schwierige Sachen vom Blatte. Dabei 
verfiel er gar leicht in den Fehler Friodrii hs d. Gr., 
dasB er den Takt beschleunigte, schwierige Stellen 
durah eigne Erfindungen aich erleichterte und am 
Ende niebt fordEonnte. Darana antetaad dann 
Scherz und Lachen: «IHa Herren Virtuosen" 
p6egte er dann wohl zu sagen, „können nicht mit 
fort, laaaen mich im Stich oder legen voll Be- 
wosderaag den Bogen bei Seite**. Fflr dnroh- 
raiaenda Virtnoaen« iMabrta, Kfinadar, Staata- 
mftnner und Militir-Personen war sein Haus be- 
ständig ein gastliches Obdach. Er war oft auf 
der Promenade zu finden und schloss sicli an den 
eraten beaten an, der ihm anfttieae, ging eine 
Strecke mit ihm fort, verliess ihn und schlosa aich 
einem andern wieder an. Man hat ihn nie anders 
ala 2U Fuss oder zu Pferde gesehen und meist 
ohne alle Begleitung, von aeiner Equipage machte 
er keinen Qelnaach. Er war aunehmend hAfliofa 
nnd verbengte sich geg^ diejenigen, die aiob 
ihm nahten, tiefer, als man es von Fürsten ge- 
wohnt ist, so dass man oft in die grösate Ver- 
legenheit kam, wie man erinaHSIliclikdt enridam 
sollte. Protzen und Krüger spenden seiner 
Belesenheit, seinem Eifer für die Wissenscliaften. 
der geistvollen Art, wie er seine Kenntnisse und 
Erfahmngen mitantheilen verstand, das grösate 
Lob, nnd der Iielalere aagt: «lob mnia gaatahen, 
data mich rflifuf | eine tiefi^ Bhifbrobt durch- 
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drang, wenn ich den mit allen Arien von Kennt- 
iu8s«n bereicherten Hersog, der an« »Ue selbst 
in den WipMwqhaftan ttbenah, die mr Torsüg- 
lioli elodiri betten, and noch immer etadiren 

muBsten, um uns gegen ihn keine Blösse zu geben, 
mitten anter den jungen Leuten (den Junkern) 
■itoen und arbeiten sah, om ihrer falschen Ambi- 
iieo eine beeiere Biditamg nn geben.** 

Selten hat ee dnen Obarakter von ao ausge- 
prlgter Bicbtong nach Gemeinnützigkeit, selten 
einen so virtuosen Verehrer und Liebhabor der 
Uenacbheit gegeben. Wo er nar konnte, nahm er 
de in Sobnta, nnd «r &nd aidi nidit dnroh luUe 
Geldspoiden nut den Pflichten der HenaehenUebe 
ab, sondern sachte das Elend auf - es gab kei- 
nen Nothleidenden in ganz Frankfurt, den er 
nicht aufsosnchen geneigt war! — sah, forschte, 
fthh» das fremde I^d ab dna eigne nnd mneele 
helfen, retten, selbst wo es taoeend Bindemisse 
gab: das eigne Interesse bildete dabei stets das 
geringste. War dieser Charakter ein Natur- oder 
Ranstprodukt? so kann mau wobl fragen. Aber 
M nMa Bmdee geweeen mhi. Denn 'vesgebene 
legt die Kaost ihre Hand an «in Werk, dass die 
Natur nicht für ihre Bearbeitung geschafien fiat ; 
ond was können die BemUhongen der dorchdach- 
tealen Eraiebung da Tellkeinnienea lieforn, wo 
keine nalltriiehen Anlagen voriianden? Aber wo 
diese nur einer weieen Richtung und Entwicke- 
lung bedurften, um den erwtinscliten Zweck zu 
erreichen, und nun das OlUck hatten in geschickte 
Hinde an kenmen, dn iveiaB umd «n Ende eelbet • 
nicht, was Natur oder Kunst, Tenpenunent oder. 

Bf r cliiinng und Ueberle^nnf^ war So schienen 
die edehnUtbigen Handlungen unsres unvergess- 
licben Heraogs öfters ein Werk natürlicher Re- 
gung nnd ÜMfong tn eein, nnd iparan der Er- 
folg der bedftcbti^Blaii Prtifung der Gründe daflir j 
und dawider, die er mit bewundrungswürdiger 
Geschwindigkeit au finden und abauwigMi ge- , 
lenit hnllei Oft klnplle eein Veiatand mit eeiner! 
Maifang nnd der fiel auf des erateren Seite. 
Der natürliche EgoiBmua war in ihm auf vollen- 
dete Weise veredelt worden zu jener erhabenen 
Seibatliebe, die das eigne Ich im grossen Du der 
ganaen Gattnng Hehl Und jener -bei aller Leb- 
haftigkeit nnd HeiteilBeit eetaee Geistes und bei 
seiner Jugend so ausserordentliche Ernst, der sich 
Aber sein ganzes Wesen breitete nnd ihn an den 
een ilhnft eeten Untedbatamgen den grteaten €b> 
iehrnntik finden laeewn konhle, war die AnMtnh- 
long eines reichen nach Innen ausgeweiteten nnd 
«Oigeftieften Lebene, daa Beanltat «tiUer Unter* 



haltung mit sich aclbst, wie sie sich besonders 
nährte an den Maximen für Prinzen", einer 
Sammlung kurzer Sätae, die er einmal Protzen 
ala eeine UebUngalectBre beaeiohnete. die er wie- 
der und wieder studierte und mit seinen AttefUi> 
rungen, Notizen, Erfahrungen, Wahlaprfldien und 
Ermahnungen versah. 

Wir verliessen den zu nächtlicher Stunde in 
aeine Wohnung heimkehrenden Hersog. Mit dem 
in der Manteltaadie ateekenden Sdilltaael Sffiiete 
er die Hausthür und trat ein. Sein Kammer» 
diener Wildt trat ihm entgegen. 

„Wie, Er noch auf? — Nun, nun? Aber Er 
weiae, daaa Er auch aus Liebe nicht wider meine 
Befithla handeln aell £a ist ja Mitternacht vorüber 1 
Etwaa Toiiprfidlen?" ~ 

.«Herr Viotti i^t glSddiob abgereiak nnd lliat 
sich nocbmale hei Eiw. DurofalHehk eflü hemlieli» 

stem Danke empfehlen." — 

Giovanni Battista Viotti war der berühmte 
Schttler des damals sehr bekannten Violinisten 
Pugnani, den Leopold in Italien kennen gelernt 
hatte. Viotti hatte avf eeiner Dnrehraiae beim 
Herang freundliche Aufnahme geftuideD. 

„Das Fuhrwerk für die beiden Kinder habe 
ich zu morgen früh um sechB bestellt.'* sAgte 
Wildt, dem Herzog beim Entkleiden Handrei- 
chung leiatend, „anoh habe ieh beaorgt; daaa de 
morgen anr rechten Zeit aubteh^ nnd den fi^ihr- 
mann erwarten können." 

„Gut. gut ! Und nun leg er sich schlafen ' 
Potz tausend, Er wird mttde sein, mein ^uter, 
alter Wildtl" 

Daont «eraheehiedete » den Kammerdieoer 
nnd bUaa dae Lieht ana. Ak war nnn der Wildt 

gende nicht; er war noch ein Jüngling. Aber 
er ond der Herzog waren alte Bekannte. Eioe 
liebliche Jugendgesobichte war's, die sie Beide 
einmal aneaoinMiigefllbrt WUdt Jat erat im Jehre 
1859 als pensioDirter Schloflsverwalter des re^e» 
renden Ucrzops von Braunschweig gestorben, 
violleiclit als einer der Letzten, von Denen, welche 
dem edlen Fürsten nahe gestanden. Oft hat er 
•ab .den IteUiohaten Sdiate eeiner Erinnenmga« 
die Geschichte seines eraten fiegegnines mit Leo- 
pold mitgetheilt. wie er als munterer sechsjähriger 
Bnrach, sobald um eilf die S»ohuie zu Ende war, 
alt .dem UHaernen Säbel an der Sinte nnd dem 
■BeMBatid, der daa Qowehr TOietellt^ im A«m, 
die gestrickte Zipfelmütze anf «dem Kopfe, die 
eeiner E hantaai e aieh bald in eine fa^lanke .Cbn- 
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mdiwintttM temttaMlii, vor ^ HauM 1111 

Magoithor, das sein Vater, der hereogliche Lakai 
Wildt bewohnte, regelmäHBig alle Tage die Wache 
besogen habe, um den Offisteren die militfirischen 
Bmumbi SM machefi, welbh« aeh so der aaf dem 
MhM^gMtf Flri«irkliMndl sbavlialvaodeii Waebt* 
parade begaben; wie diiln auch der junge Prinz 
Leopold in Begleitung seines FIofmeiBters, des 
OWisten v. Wamstädt vorübergegangen und ihm 
frenndlieb aagMiekt datto M ab«r «inn Tages 
nach Namen. Heritonft und Alter daa- kleinen 
Soldaten erknndigt niid ihm versprochen habe, 
das nftchste Mal ihm eine Ziu kerdüte mitsnbrin- 
gn. Aber 0 weh! Des anderen Tages als die 
Swigkelt der SdiahCandett varaber arid erwied!» 
aiaf Mfanem Posten steht . — kommt wohl der 
Prine, aber in eifriger Unterhaltung mit einem 
hohen preuBMaoheD Offizier; ohne ihn zu beach- 
ten geht er vorllber, nnbewnect welch' tiefen Kam- 
ner. welche btttenre EntttOMhong er aiq^chtM 
h«L Plötzlieh mhlt der Prins einen Sehlag auf 
dem Rücken. Er dreht sich um. Vor ihm steht 
Karl Wildt, seine blaue Zipfelmütse, mit der er 
dea Atfmtat MMgaAthrt, n der Hmd haltend. 
MWektaijiuiga. wiar Icoamil Dn dam mieh an 
aehlagen?" — 

„Weä Ew. Durchlaucht mir geatem eine 
j^HAerdltte ▼ersprochen, heute aber nicht Wort 
«ahaken haben.** 

LeopeM hälfe aeb Verapraehnn tergenen 

und versprach mit Lachen, andern Tages ihm 
gerecht zu werden, was denn auch geschah. Aus 
den Plaudereien des Kleinen erfuhren die er- 
aehroekenen Ellera, was geeeheben, nnd der Vater 
nahm die nächste Gelegenheit, bei der er mit 
dem Prinzen im Vorzimmer des regierenden Herrn 
allein suaammentraf, wahr, um förmliche Abbitte 
all Ann. Hit groaser Liebenswttrdigkeit wusste 
Leopeid ihn an beichwicbligen und fügte hinan: 
NiMn Kari ist ein allerliebster, kluger Junge, der 
gewiss gute Anlagen hat. Sein Gehalt ist klein 
und es wird ihm achwer fallen, das Kind dem- 
aiobat etwae TBehtSger lernen an iMaan. Erhalt 
Ihm Gott daa Kind, md er braneht meine BBHb, 
dann wende er sich an mich, hört Er, Wildt!* 
Nach zehn Jahren — Karl Wildt war inzwischen 
in Rücksicht aui des Vaters Wunsch, ihn einmal 
im HeMienato aoaobringen, anm Friaenr DelolaM, 
in die Lehre gegeben worden — traf beim Hof- 
marschail v. Stafhorst ein Schreiben des Herzogs 
Leopold aus Frankfurt ein des Inhalte: , «Soviel 
nnr bekannt, hat der berzogliohe Lakai Wildt 
awai Sohne, rw denen der Alterte webl in den 



Jahren acin anw, daaa er Ar düs bei nrir erle- 
digte Stelle flinea Lakäkxi paaete, wenn er eoilel 

Neigung hat, zu mir zu kommen. Fragen Sie 
bei dem Vater deshalb an; dieser wird sich viel- 
leicht noch eines spasahaflen Auftritts erinnern, 
den leh vw einer Seiiie ▼on JUnren mit eeinem 
kleinen Karl, so hiess der Sohn, wenn ioh nieht 
irre, auf der Strasse hatte. Will er mir seinen 
Sohn schicken, so werde ioh ftir ihn weiter sor- 
gen. Jeden&Ib geben Sin mir woU Anaknnf^ 
was ausjdem Knaben geworden iat, da leh ein 
Interesse dir ihn habe, und vielleicht Gelegenheit 
finde, ein seinem Vater bei oben erwähntem Vor- 
falle gegebenes Versprechen zu erfüllen.'* ~ 

Wie charakteristiach dieae Zeilen! Leopold 
hatte Beiaed hi Deataohilttd gemaofat, halte Bom 

gesehen, war Chef eines RegimODts, viel beschttf« 
tigter Schöpfer gemeinnütziger Unternehmungen, 

1 der Schtttaer und der Gönner vieler Leidenden 
und Armei^ war Gleneral geworden, atndlerte mit 
ernstem Fleisa, muaiderie und malte in den Mna^ 
stunden, unterhielt einen wechselvollen Umgang 
mit bedeutenden Leuten und eine zahlreiche Cor- 
respondenz, - und über den Allen hatte er doch 

• jenen Iclalneft Schwank and* den kleben reaoiatan 
Karl Wildt nicht vergessen! — Und an einem 
nasskalten, trüben Aprilabend 1781 kam Karl 

. Wildt in Frankfurt an. Es war PrivatGoncert 
beim Herzog. Equipc^en rollten vor, Offifadera, 
Damen, vornehmo Ehnaohnften aäegen ana> 
Schüchtern drückte der Ankömmling sich hinein 
und wusste nicht, wohin sich wenden, bis ihn 
endlich ein ihn antreffender Lakai ans der pein- 
Keben Lage evlSato and an?8fdera t in daa 5de, 

unbehagliche Garderobezimiuer wiea, bia er Qo- 
legenheit ündeu werde, dem Prinzen seine An- 
kunft zu melden. Als er so in drückender Nie- 
dergeschlagenheit der Neuheit der VerhiltolHe, 
nnd der nnbekaantotf Znknnft gegenflber, mit 
dam OialBn Heimweh im Herzen eine Stande da- 
gesessen, der aus den oberen Zimmern herabtö- 
nenden Musik latnohend, trat endlich Leopold 
mit jenem Diener, der ilin gemeldet, an ihm 
bet^ in aeinar toBaeran Breehmnong ataribar, 
mftnnlicher und stattliober, statt der Uniform heute 
einen schlichten, blauen mit dem Jobanniterkrcuze 
geschmückten Civikock tragend. Die Begrüssung 
war ao heralioh, daaa ea dem Wildt wie efae 
Zentnerlast vom Herzen fiel, und als nun gar 
der Herzog in leutseligster Weise dem zukünfti- 
gen CoUegen Wildts, Namens Fleck, auftrug, für 
einen warmen Ofen und eine Bieranppe an eai^ 
0a% dn ftthUa WiUt aiob aebea wie Hnnaeb 
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Und das Dienstbaiu, in das er eingetreten, wurde 
ihm Bum aweiten Vaterhauie! 

HOater. aHer Wfldtr Nor wo ein Milehes 

Herz waltet, ist es möglich, das die Fremde gans 
zur Heimath wird. Mit WohlgcfalleD koont« der 
edle Uersog solchen Erinnerungen nachb&ngen, 
bis immer tmbeatiaimtar, luftiger die GeUUla Mt- 
ner Phantasie wordan: Woiilbekannte Gestalten 
seiner Schützlinge traten an sein Lager, jetzt 
noch bittend und flehend, mancher ira Bettler- 
rock, dann aber plötzlich verklärt und verschönt 
an Uebliehen ßngeln, die ilire FHedenspalmen an 
Schutz und Wehre über sein Haupt neigten, 
wonnige Melodien, als wären die Tongeister sei- 
ner Kammerconcerte alle wieder wach geworden, 
umwogten in buntem Reigen lein Lager, und so 
Huik er denn miUig in die sanft nmfiuigenden 
Arme des Schlafs. Der Sclilnf eines E!dlen und 
Gerechten! Zum letzten Mal auf dieser Erde! 

Immer höher war während der Nacht der 
Stren «ngetdiwellen. Fuditbar Wanten die 
empQrleii Wogen. Die länweliner der Danuntor» 
Stadt machten Anstalt, sich und ihre Habe zu 
retten. Das Vieh ward nach Cunersdorf und auf 
die Höhe der Judenberge getrieben; Frauen, Bän- 
der nnd ahe Leote bneiite man naeb der Stadt 
Was flüchten konnte, flflohtete, aber Viele 8ber> 

eilte das mächtif^e Element. 

Der Herzog war in aller Frühe aufgestan- 
den, am naeb den beiden Kindern zu sehen, 
welebe in Fdge edner FOrepraehe ine Berliner 
WusenhauB aufgenommen und durch einen Fuhr- 
mann dortbin gebracht werden sollten. Rauh, 
kalt und stürmisch war der Morgen. £r selbst 
wollte iiob tfberseugen. ob aneh die Kinder ge- 
hSrig gegen die Witterang geaehllint wlrm, nnd 
da ihm ihre Bekleidong daan nicht hinreichend 
schien, gab er ihnen seinen Mantel und ging 
ohne ihn nach Hause. Gelegentlich hatte er 
■idb ancb naoh dem Stande dee Waeiera ei^nn- 
digt, und sidk dann zu den Exercieriibnngen 
leines Regiments zur Stadt hinausbegeben. 

Um acht Uhr drängte sich der Strom mit 
solcher Gewalt gegen die Vorstadt, dass der 
Damm die anstürmende Wassermasse nicht län- 
ger anfinilialten veraMHibla. 1^ ttbentrSmte die 
ganze Vorstadt mid 178 Hftuser, Scheonen und 
Ställe wurden mit weggeschwemmt, umgeworfen 
oder stark beecbidigt, Dänune und Brücken hin- 
weggeriasen, GNMen und Felder verwflitei Anob 
die beiden anderen Vorstidte geriethen greeienr 
theils unter Wasser. Die von dem ftuehtbaren 
Elemente Ueberrasohten sahen sieb, geingstigt 



und ihrer Habe bereits verlustig, von den immer 
stärker ansohwemmend en Flntiien anf die Dteher 
ihrer EÜtaaer getrieben nnd streokteo mit heraaer- 

reissendem Jammergeschrei die Hände hinüber 
nach dem jenseitigen Ufer, wo die Menge, starr 
vor Schreck und unfähig Hilfe zu leisten, dastand. 

Sofort Uesa der Heraog anf dieee Knnde eein 
Regiment auseinande^ehen mit der Weisung, 
d&Bs Jeder den Bedrlagten cur Hilfe eilen sollte. 
Er selbst liess sodann in der Gubener Vorstadt 
alle Kähne sammeln und bestieg in Person einen 
derselben, nm den anf ihren sehwankenden Hin* 
Bern nach Rettung Schreienden Hilfe an bringen. 
Zweien Kathsherrn, die ihn baten von dem 
t'ahrvoUen Unternehmen abzustehen, antwortete 
er: „Ich bin ein Mensch, wie jene Bedrängten. 
Hier |^t es Mensehen an retten f* 

Ungern gab er den Bitten nach ; bald daraof 
aber wollte er in einen anderen Kahn hinüber. 
Ein Soldat seines Regiments und der abgedankte 
Brengmann, der bisher sehen bei Seite gestanden, 
warfin sieh Tor ihm nieder anf die Knie, am> 
fassten ihn und baten flehentlichst, von seinem 
Vorhaben abzustehen. Diese Theilnahme rührte ihn. 

„Gut, Brengmann, beunruhige er mich nicht 
weiter; ioh werde es nieht dinn.** 

Ale er damaeh in der Stadt inrOekkefarte, 
begegnete er einer armen Judenfrau aus Fried- 
land in der Lausitz, welche hier den Wöchne- 
rinnen ihrer Nation Hilfe zu leisten pflegte. Sie 
war aar Reise gerOstet, trag ein Bttndel ooter 
dem Arm und hatte ihre Tochter an der Hand. 
Der Herzog, der sie kannte, fragte : „Wo will 
Sie hin?" — Mach Friedland, Ihre Durchlaucht" 
„Firdilst Sie sich denn nicht tot dem hohen 
Wasasr? Weiss Sie nieht, wie geOhrlieh es iet^ 
jetat an reisen?" „Ich muss, Ihro Dmrdblattdit** 
— ,,So nehme Sie sich in Acht, dass sie nicht 
Unglück erleidet!" — Damit holte er die letzten 
bmden AchtgrosohenstHeke ans seiner Tasehe 
und gab sie ihr als Reisegeld mit 

Inzwischen hatte Wildt, der (meines Herrn 
Uneraclirockeuheit und Rücksichtslosigkeit gegen 
die eigene Person sehr wohl kannte, von einer 
gewissen Unmhe angetrieben ihn Teigebena nnter 
der an^er^ten Me^ geanoht 

Auf seinem eignen Wagen sandte der Herzog 
einen kleinen Kahn hinüber zur Dainmvorstadt, 
aber ehe derselbe noch zurückkommen konnte, 
war bereits jede Verbindung awisohen ihn und 
der Stadt aufgehoben, indem die Bräche mit ihren 
drei Jochen durch die Gewalt des Stromes zer- 
trOmmert worden. Die Anatrengong und Sorge 
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batteo Leopold tah HSdwto «nehttpft. Er rabte 
anuge Augenblicke in seinem Lebnstahl aos, ver- 
Bucbte 68 wenigstens, aber der folternde Gednnke 
•n die vielen dem Tode Preisgegebenen Hess es 
nicht so. In grösster Bewegung hielt er darauf 
die Parade ab. 

Vor seiner Wohniing fand ihn endlich jetzt 
sein besorgter Diener. Mit Hut und Stock ging 
er vor seinem Hause auf und ab. Er sab ecbauffirt 
mu, die Locken ■elow Frienr biDgen echlaff an 
beiden Seiten idner Stirn und der Puder war 
nach der Anstrengung des Morgens feucht auf 
den Uniformrock getröpfelt. 

„WildC Mgto er, ^.bestelle aogleich die auf 
heute anr Tafel geladenen Herron Offiiiere ab, 
ich werde wohl nldit anr beotimmten Stande an 
Hause sein." — 

„Wollen Durchlaucht nicht ein Stündchen 
rohen? DuroUanoht aind den ganaen Morgen lo 
in Ansprach genommen worden!" — 

Jch habe es verficht, Wiidt, aber es leidet 
mich nicht im Zimmer, solange ich noch soviel 
Gefidir unabgewandt weisa. Äengstige Dich nicht 
meinetwegen} aobald lllr die armen Dammvor- 
stadter daa köUügate geschoben iat, komme ich 
wieder." — 

Im Begriif fortzugehen bemerkte der Herzog 
einen armen, alten Joden, einen der Vielen, wel- 
eho regelninig an gewieaen Tagen Almoaen von 

ihm empfingen. 

Leopold sog seine Börse, fand dieselbe 
aber leer. 

„Sehe da," rief er heiter, „caaea aorenal bin 

heute frQh schon rein ausgebeutelt von meinen 
Rundleuten, es wird aber wohl wieder waa hinein- 
kommen." — 

Damit eilte er achnellen Schritte die Straaae 
hinab. Der Conaiatorialrath Protaen begegnete 
ihm, freundlich, aber hastig von ihm begrUsst. 
Er lae, wie er erzählt, aus den (tesichtszügen 
des erhabenen Menachenfreundes theilnehmenden 
Sdunera bei dem Anblick so vieler blaaaer Oo- 
sichter, sovieler mit Klagen und Jammern durch 
die Strassen irrenden Menschen. 

Wildt sah mit schwerem Heraen seinem Herrn 
nach und ging dann an die Ausführung des ihm 
erdieilten Anftragea. 

Hittag war vorllber, der Heraog aber noeh 

nicht zurückgekehrt Wildt, eben im Begriff, 
nochmals auf die Suche zu gehen, vernimmt plötu- 
licb einen ungewöhnlichen Tumult aut der Strasse. 
Ehe er noch ana Fenater eilen kann, stfiraen 
Leato — blaai, bebend, Hiade ringend — ina 



Haus mit einar otttaotaliehen N aohrie h t Die Jo^ 

den eilen in ihre Synagoge, um für die Rettung 
dessen, der ihr bester Freund und Gönner, zu 
beten. Thränen, wie sie die Matur bei Schmer- 
len erawingt, die daa Haaas nurer Krifte an 

überschreiten scheinen, fliessen aus den Augen 

Tausender, die ihn kennen, lieben und verehren. 

Unmöglich! Die Hoffnung des Ertrinkenden 
klammert aich an einem Strohhalm: Alles rennt 
im Hanse dnrdi dnander. Sofort whrd die Equi- 
page des Heraoga angeapannt und nüt BoHen 

▼ersehen; man hofft immer noch atif Rettung, — 
aber Abends spät kehrt der Wagen leer heim, 
ohne den Herrn ; nicht einmal die iheuere Leiche 
fllhrt er aurttek in das verOdete Ffiratenhaua. — 

Aber wie hatte denn das Bntsetaliche sich 

begeben? — 

Folgen wir dem nnch der Dammvorstadt 
eilenden Herzog. Die Glocke schlägt zwölf. Es 
heisst, Fischerkähne lägen noch viele bei der 
Karthäuaer Landwehr, abei' Niemand wollte den 
Kumpf mit dem tückischen Etomento wagen. 
Schnell dahin! Er bittet, ermuntert verspricht 
und sucht auf alle Weise den Muth der Zögem- 
den an entflammen. 

. Endlich erbietet aich ein Fischer Namens 
Berfelde mit seinen beiden Knechten es zu wa- 
gen, der eine aber bedürfe als Soldat des Her- 
zogs Erlaubniss. Die Erlaubniss wird ertheilt 
Flugs eilt der Herzog nach dem Kahn und steht 
schon drin, nodi ehe der Eägenthflnier da ist 
Dieser erschrickt, er bittet abzostehn, er vor- 
spricht ohne den Hersog Alles zu wagen, mit 
seinem kostbaren Leben im Kahne aber werde 
er sich gelähmt flkhlon. 

„Wenn Du nicht willst," sagt der Hersog 

mit Entschlossenheit, „so bleib, idi werde ohne 

Dich hinüberfahren." — 

Unterdessen haben die Knechte den Kahn, 
der übrigens nicht zu den kleinsten gehört, son- 
dern drei Wispcl Getreide tragen kann, abge- 
Stessen. Berfelde steigt ein, dahin geht's nach 
der Richtung, die der Herzog vorschreibt, und in 
einer Weise, die von grosser Vorsicht und der 
ruhigsten Ueberlegung zeugt 

Es ist gegen halb eins. Der Kahn stSsstan einen 
Eisblock, kommt aber glücklich durch die BrOeko 
Oben steht einer der Stabsoffiziere des Regiments, 
Obrist V. Köppern, und winkt dem Herzog mit 
warnender, besorgter Miene. Tausende von Zu- 
schanera am Vier begleiten den Inniggelioblon mit 
besorgten Bücken. Der Heraog eobwenkt, ab sd 
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9ni «twn »eoht EiftmUelwi gelnngeB. aiH dem 

Bote. Der Schweiss fliewt von seiner Stirn. 

Still und bekloramen, whwebdid zwischen 
Furcht und Hoffen, scliaut die Menge ihm nach. 
Du* VmÜi steigt «nd Mt. SdMn iit die gefthr 
Hobe Mondoilg, die der reiesende Strom darch 
den Damm gebrochen, erreicht Die Gewalt der 
strömenden Fluth zieht den Kahn unwideretehlicb 
in die Oeffnang. Piötatich stösAt das hintere £nde 
de« Boete m eimn WeideabMin, den die trllge- 
rische Fluth verbirgt. Der Scbiffier, der am Steuer- 
ruder steht, fällt riicklin^s ins WasKer. Der 
Heraog schwankt, springt nach der Mitte des 
Kahm vad Mt eiacin der Scbiffarkiiechte la die 
Ann«. In dieeen Mo«eDl itöMt uuk das vor* 
dere Ende an eine versteckte Weide, und der 
Kahn schlägt um. Der Herzog fällt rückwärts 
iu den Strudel und eine hohe Welle schlägt über 
ihm Bveainneii. . . 

Hit stammen Entsetzen starrt die erschrockene 
Menge in die tückische Fluth. Dann löst sich 
der Jammer in Worte und Thränen auf. Ein 
lautes Webklagen . . ein hestttntes Bennen . . 
Htoderiagen . . , ventöite Geeichter . . I — ' — 

Die Schiffer waren gerettet Des Herzogs 
Leiche fand sich nirgends. Der Todesschlag 
hatte den Starkorbitzten augenblicka getrofien. 
Am atideren Tage, nachdem das Wasser etwas 
gefallen, &Dd man seinen Stock und seinen Hut, 
welcher an einem Kirschbaume hin^ Kndlich 
nach sechs Tagen erblickten zwei SchiiTer, die 
fiber den Strom fuhren, in einem der überschwemm- 
ten OlrtMi, im Garten des Feldwebels Meobavr, 
ebe mit etnem Handschuh bekleidete, aus dem 
Wasser hervorragen Ho Hand Kn war des Her- 
zogs Hand, dessen Leichnam vom angeschwemm- 
ten Sand Tttachttttet und sidi so gutwhalten hatte, 
daao sdn mhigee Antlitt nodi die FVenndliehkeit 
nnd Milde zeigte, durch die er sieh im Leben 
aller Hersen gewonnen hatte. 

'Von hinten fiber den Kascrncnplatz trug 
man ihn in sein Quartier. Das Heulen and Weh» 
killen der SoMatenfiranen nnd Kinder, als er 
hinübergetragen wurde, ist nicht zu schildern. 
Protzen sah die Leiche, gleich nachdem sie ge- 
funden: „Er war," sagt er, »ohne alle Verände- 
nittg, lag da in seiiMD Dassen Kleidern wie im 
rahigen Schlafe, in weMiem ich ihn einst auf der 
Erde im letzten Kriege schlammem sah. Den 
Blick auf ihn hielt mein Auge nicht lange ans; 
doch ward ich auf der einen Seite Merkmale des 
Soblagea, der ihn getooffm, gewahr! Saio Hand 
ww fesl gsaeUoüan, md ab man Behifr dier 



EmbalsanMnmg die Leiehe obdtMhte, fand man 

im Magen keinen Tropfen Wasser und in den 
Milchgeftssen noch die Milch, die er am Morgen 
seines Sterbetages genossen hatte. Darum hatte 
aneh die Leiche nicht wieder emporkommen iittnnen. 
So war dem Edlen ein schneller, leichter Al^ 
schied aas diesem Leben z» Theil geworden. 
(ScbluHs folgt.) 



\HR den Lagralrbra. 



Berlin. Unser hochgeehrte Br, der Ovneral- 
Kriegs-Zshlmeister, Oebsime B«gieraBgs>BaCb Weywod, 
Merta an 28. Mn d. 3. wno SOjIkriges Diensfe' 

Jubiläum als Staats- Reanitrr. Er trat »einfr Zeit als 
Kinjährift-Freiwilliper bei dein Ourrlc- Pionier- Bataillon 
ein und schied später aus der Landwehr als Preiuier- 
Lsutenaat. UnsnterbnM^eo gehjfHe er seit SO fahren 
der General • Militir - Kasse als Beamter an und hat 
hl i dersf'lbcn die höchst*- RVufe hIb G^^neral - Krii-p»- 
Zahlmeister erreicht. In seiner sehr verantwortlicb*« 
Stellung hatte er sieh stets der ungetbeiltestmi An- 
erkennung seiner hohen Vor gest tsten so erfreuen nnd 
wuide insbesondere durch wiederholte Verleihung dm 
Rothen Adler-Ordens und des Kronin-Ordens in ver- 
schuden« n Klassen von unserm Allergnädigsten KaJ^er, 
KOnig nnd Berra ansgesnolmet Aadi d s a tw h e 
Ffirsies, wie der KSnig TOB BsiyerBf der KSnig tsd 
Sachsen, der Grossherzog von Baden haben die Ver- 
dienste des JuJiilares durch Verleihung von Ordi-n 
anerkannt, uud der Kaiser von Oesterreich ehrte ihn 
durah VerMhang dw Ordens der eiseni«a Krooe. 

Der 28. Ifllrs aber war fSr den Jubilar ein 
wahrer Triumphtag. Schon am fruhin Morgen er- 
Bchiencn nach einander bei ihm drei Musik- Chöre 
der Garde- Pionier- Abi heilung, des sweitOB Garde- Ro- 
ghnaats sn Fnm nnd dM entan Garde'Drafoner>B^ 
giment«, um ihm ein Ständchen SO bringee. trafen 
im Laufe des Tages viele Hlumenspenden. eine Anzahl 
Geschenken von Freaodeo und Verehrern ein, Oratu- 
latiensbriefe in Prosa nnd Tmssn tob n^ nad tmä 
feierten den JoMlar. Seine sImmtlMiev Bsaatett, 
38 an der Zahl, waren persönlioh ersobieoen, brachten 
ihm ihre Olückdwiinsoh« dar und widmeten ihm als 
Zeichen ihrer Verehrung eine praohivoU gearbeitete 
SSnle in sohwarssm Marmor nit der B ernm i s gesfnf 
und dasm silberaea Lerbeerktans umflochten. Von 
Seiten des Krit-psHiinipteriumR überbrachte ihm der 
Oeneral - Leutciiant von Harlrolt, Chef des Militär- 
Oekonomie-Departements, in Begleitung der Bithe und 
dm Penoaals der TTanenaktheiluag die beraliohslsa 
Qlilokwonseho ante? 17eb«fabe d« Toa nnsstm Ksi- 
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ser, KSnig und Harra «lUi^goidipit ihn Terliehenen 

Kronen-OrdenB sweitcr Klasse Vod Seitpn dt-s Ma- 
riDe-UinisteriumB -war der wirkliche Oeheini-Admira- 
litMtarath Biohter in BegleituDg des Corretteo-Capitän« 
von BeklieabMli sar Grttulstioo des Jabikn» u- 
WMeod. Auch hochstehende Brr der hiesigen Gross- 
wie der Grosameieter der Grosien Landes L'J tod 
0eatiohlaiu] und der OroasmeiBter der OrotsO der 
äni Weltkugeln Br Zfilloor hdhndMi aieh onlar d«B 

Unser durohlauchtiptw Fkototttoti der Eronprins 
des Deutschf-n Reiche« und von Preusseo, hatte sein 
Bild Dut eigeobändiger UoteiBchritt und einem huld- 
voUaD Sobmibra den Jobilar m Theü wavdn laisea. 

Der Jnbilar steht im 70. Lebensjahre, ist k$rper- 
lich und geistig rüstig und frii'ch und nag noch 
lange sieh an den ihm geaoUten Kbrenbeseugungen 
tmd Aiitfdolinmigeii erfreiMD. — Der □ Royal-York 
ist «r ia Jalire 1843 beigettstan und h«t daraelben 
seit Mager bIb 30 Jahren in den Terschipdeneten 
Aemtern als Beamter fiedient und sii h in-iinerdar 
daroh seinen unermüdeteu Eifer für die Förderung 
der btameen der GroaeO» daieh sab aürigea and 
dniah segansMiaba Ublga gakitetaa Baitfebett, daa 
GcKi-tz in brüderlich hingebender Weise ausfiihreD 
SU belft'D , die Liebe und das Vertrauen seiner Brr 
erworben. Viele Jahre hindurch hat «r insbesondere 
daa Aant a]s Sehatoneistar der O Sayal-Tork «ad • 
and der Augostenstiftung verwaltet und dadarab den 
Dank der Brr und „aller Prtussisclien f^** — wie 
ea in einem mir vorliegenden Schreiben des Curato- , 
riama dar AugoslansliftDaf tinb 1. JdK 1876 buiat 
— verdient JDer JnbUar vurda wegen eaiaer vidan , 
Verdien!>te um die □ am 14. Mai 1874 zum Ehren- 
mitgliede der Gross D Royal-York ernannt. Die Brr 
wählten ihn ferner sum Mitgiiede des Innersten 
Ofkatib d e eia a angeatdaatar Obantar Mais t ar ar apHsr • 
WBida. Dia baidao anderen hiesigan 'OreascS^ «r- [ 
nannten ihn cum Ehrenroitgliede ihrer höchsten Or- 
dens-Stufen. Er wird immer die Lieb« und das Ver- 
trauen der Brr geniessen, welohe in dem Freimaaror 
MederkMt, OlEnheU md Ehriiehbait. KfiBr für das ; 

Gadeiben des Wahren und Guten suehr-n und that- 
kräftiges Widerstreben gegen Dünkel, Ho^^fl^p'J» ond 
£izöasenwahn nicht Termisaen wollen. 

JbrPbilalethes. 

Laipzig. Die CD „Apollo" feierte am Falnsonn- 
tage ihr 80. Stiftungsfest, welches von einheimischen 
und auaw&rtigea Brn sabireich besucht war. Nach- 
dem dab dia Br» HB ArbeMseaala varaaBaialt battao, 
aiMbila der dep. Matr. t. 6i Br vaa Lavpold 
die FaatubeilaB litnaloilsaigf waranf «ia Bbfaqwr* 



tett von musilnlisahen Brn in sanfter, waadwbar 
reiner und anspreoiModer Weise eine weiheToIle Stam- 
mung anregte, die der vors. Mstr. noch durch eine 
Festansprache steigerte, in walchar dsrselbs eioea 
BaakMiak warf ui dia aargaaganaa M Jabraahate 
der O, der Grunder in Pietitt nnd Dankbarkeit ge- 
dachte, auch daran erinnerte, wie die Lebenden daa 
Werk fortsuftihren hätten in Begeisteruxkg und Treue, 
tud fl <is n swlfaiadia Ar das «ailara Oadaihan dar O 

Er Pils. Er gedaahte in der Einleitaog der ww> 
schiedenen Gegner der Frmrei uud beantwortete dann 
die Fragen, ob uie Frmrei es nöthig habe, am ihre 
Zukunft besorgt an sein, dauH» daaa ar naabwiei^ wia 
die festesten Säulen und Stütsen für diaaalba in 
menschlichen Gimüthe lägen. Der Vortrag erfreute 
sich eines allseitigen Beifalls, and wird auf Wunsch 
in dieeem Blatte abgedruckt werden. Ba gelangten 
bieraaf aiaa Baiha Kittbailaapa saa Vertaga davo^ 
den TOia. Malr.. dia nanentlioh ia «Bhlnpab aipga- 
gangenen Glückwunschschreiben hiesiger and aos- 
wärtiger i;;§^ bestanden. Maob den geBeiaaehaiUiohea 
Oeaaaga: .Wie liabliob isfa hiaaiadaa** waida dia 
Feato paa Ma aas a vad .aa Mgb» «na dia BtattaM, 
welobe «atar Toaaten und Gerita^, so wia bes«^ 
deren musikaliBohen Genüssen einen 'sehr animirtea 
and gemUthlioheD Verlauf nahm. Den »raten Toast 
auf Kaiser, Kfoig und Reiefa bradite dar Toa 
L e u p o 1 d aoB, welcher die hoben Bigensebaften nnd 
Verdienste der beiden Fürsten feierte und dem Reiche 
nantentlieh wünsohte, dass der Claseenhass, Maasen- 
baaa nad Baaaaa b as s ia ibm eriAwbaa mifge. Br 
Baar gedaabt» daakbar dar Stifter der O, so wia 
der grossen Landes O und der Mrei Qbaihaapt. Br 
Schuster, dep. Mstr. der O Hinerra, widmete 
der Einheit, der Macht und dem wahren Lichte der 
hvrei ebabeade Warta, and Br Linge, Beaatar 
derselben spraab ia aiaaai sabwaagrallaa, daaigpa 
Gedichte «eine Wünsche für die CD Apollo aus. Br 
Methe begrüsste herzlich die Besuchenden; Br Pili 
brachte den beiden Meistern Br Smitt und Br 
Lanpald daa ^ibut dar YarelmiBg, Lieba «ad 
Dankbarkeit; Br MüIIar riabtsle baherzigenswartba 
Worte an die Neuaufgenommenen und Br Hansen 
gedachte in sarter und liebevoUer Weise der Schwe- 
stern, iadw er auglaiali dia Wabbarwandtacbaft 
awiaabaa Wimm aad f aailia barrorbak Dar Mslr. 
T. SLBr Willem Smitt erinnerte an gwei Brr, 
die in wahrer Liebe und Theilnahme der □ Apollo 
sogetbao seien, an Br Marbaob und Br Schuster und 
brnabta daaaelbaa aia begaistaMaa Haab. Dia Baiha 
der Taatta vollendete dar Alt- und Bbraaiaiitw Br 
Brdmaaa mit aaiaaa faasittbfttUan Wartaa llr dia 
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ausikalischen Brr, die da« Fett TerBchönt und ge- 
würzt hatten. Uud sicherlich gebührte auch der in- 
nigste Dank den firn Schmidt ( Itosikdircctor ), 
8eliw*dler» Anger, Jokiaeh, 8»UiBftDD, 
Hnaa«l, Gnmp«ri «t«. M8f» Ar d«n JkpoUtt'' 
das aeM Lofenjahr aia vedit feMfoalM acio! 

Inttorbnrg. Die O n*"!» prenHiaobem Adler" 
(S W.) «rUelt gtkgmtiMh ihm lOOjihr. StUlnagi. 
festea eigenhändige Olückwunschschreiben des Kaisers 

und des KronprinBcn. Der Kaiser widmete <?t'r r~: 
ausserdem sein Oelgemölde in einem besonders kost- 
iMien Rahaan 



Den Frauen. 

Von Br Putach. 

Zoai fianoiMater ging aniai «a Hagaatols hia, 

„Ein Heim mir sn bauen, das hab' ich im Sinn, 
„Drum Meister, lieb' Meister, frinch mach dich daran, 
«Nieht spare die Kosten, doch gut sei der Plan!" 

Dar Meister, er aiSlit aioh bei Tag nnd bei Nadh^ 

Hat endlich was Tücht'ges tn Stande gebracht. 
Der Bau ist Tollendet. „Lieb* Meister hab' Dank, 
„Dasa sehön und so herrlich mein Heim dir gelau^;." 

Doch wenige Tage kaum konnten es oein, 
Da trat schon der Bauherr beim Baumeister ein. 
.Liab' Mciater, lieb' Meiater, was hast du getban? 
„Niaht frannat daia Werk aiir, oiobt gat war dar fitM." 

„Zwar fest das Uebüud^- vom Keller zum Dach, 
^Zvar siarlioh geschmückt ist ein jedes Gemach, 
mZww iMHft aa Bmub sieht, an Lall nieht und Lieht, 
J>aeh Haialar, lieb' Maiatar, am Hein iat es aiaht.*' 

«UaiD Werk ist gelungen", der Maiatar ana «prieb^ 
„Kü Hana koont' iah baoen, eio HaiRi baat idi sieht, 

„Ein Heim wird das Hau» erat dcan Bauherrn sein, 
«WaDD liebend dar Oatta die Oattin führt ein." 

„Ea hiUat die Gattin um hinaliohen Herd 

^Die FJamme der Liebe, von Liebe genährt, 

„80 bildet und schafft »ie, dem (»alten gesellt, 
„Bich beiden die eigene, beimische Welt" 

Der Meister hat Baobt! wir wissen es All', 

80 füllt denn mm Rande den Festefipokal, 

Den Frau'n, die sum Heime das Haus uns gemacht, 

iei donnernd ein dreiflaebea Hoch dargebracht. 



Drackfekler-Berkhiifnig. 



In dem Artikel: „Eine Todtenfeetansprache" in 
Nr. 10 d. J. sind folgende Druckfehler su Terbessern : 
Seite 1, «Spalte 2, Zeile 7 it«tt der muas es heiseeo : 
and; Zeile SS atatt anaani: ranhem; Seile S5 alMt 
hier die Höhren: Gier und Gähren. Seite 2, Spalte 
1, Zeile 14 statt Bühneglöcklein : Todtenglöcklein ; 
Zeile 30 statt das: doch; Zeile 40 aUtt Jobaiade: 
lliade; atatt Hf.: Oaa.; ZtOa 45 atatt Gaaehleoht: 
Oesehleahtar; Spalte 2, 2aile 49 atatt Dr. Dmr. 
Seite 3, Spaltt 1, Zeile 9 statt fikuräischen: epikn- 
räiftchen ; Zeile 27 «tatt Tan : Dav. ; Zeile 30 statt 
aufmuntern: autmuntcrnd; Zeile4^ statt Verletxungen : 
Betraohtangen; Spalte 2, Zeile 19 atatt ieatliehaa: 
stofflichen; Zeile 49 atatt Bchlo: Scheol. Seite 4, 
Spalte 1. Zeile .'i 4 statt freut eich: freudig; Zeile .37 
muas ee heissen: naturwissenschaftlioh-teleologiaohea ; 
Spalte 2, Zeile 22 statt auch: mich. 



Anzeigen. 



Von der tjlerlftch'achen Buchdrockerei in Frei- 
berg 1/8. ist xu beslehen : 

Fuudamentalsätze 

rlor T^roimanrerei. 
Ein Kutwurf und Vorschlag zu geistiger 
£ljiigiuig der Deutüclieu Logen. 
smi> SS ftg, 

Besüglich dkaer kleinen, jedenfUla aeitgemiaaaw 
mriaehen Sehrift, welehe a. Z. aneh anf daae Oroae* 

logentag in Berlin Anklang und Billigung fand , sd 
hier nur noch auf die Besprechung in No. 12 d. Bl. 
hingewiesen. — Oer Verfasser dieser , unserer Zeit 
angepaaeten MFondamentalaStae* iat der Matr. y. 8t 
dar Loge «Zu den S Bergan" im Or. Flaiherg, 
Br Geilaeh. 



etwas aoDoucirea will, erspart alle Muhe- 
mütnnft Porto etc. wenn er aioh T«r> 
tmaenaviril wendet an die AunoDcen-Expedition von 

HiUMIIA&Tl|lV.lMM«'ii^*^^ 



Verla« von M. /.illc id Leipzig, Seeburgslrasse 8. — in Commiasiou bei Robert Fnese (M. C. Cavacl ip Leipsig. 

Oraek voa Br Veltrath ia Laipiig. 
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Beittcllangeti von Logen oder Brüdern, wi li lic -^ich al« wirkliche Mitglieder derselben aufgewiesen haben, werden 
durch den Buchhandel, sowie durch die Poäi befriedigt, und wird derea Fortsetzung ohne Torher eiogegaageae 

AbbaateUong alt verlangt bleibend sngeiaadt. 



toknill Daa maureriacbe Ocbeimniss Die letzten Stunden eines Frelaanrera. Von Br L. Fentcb (8<Umb). 
— Manrerische Rundschau. Von Br Denervaud. — Aus dem Logenleben : Scbaeeberg. — Anxeige. 



Das aiattreriscbe Gehelmniss. 

Bs ist eine bekannte Tkataaohe, daaa nnae- 

rem Mr- Bande wie früher bo auch heatentage 
noch von aaasen her vielfach die Bodeattin^ und 
Kigenschaft einer gebeimnissTollen Verbindung 
beigelogt wird, «o swar, ab ob aneer Band gleich» 
aam das Dnnkel der Nacht suchen mflaa«, am 
Beine Vcrsammlnnpcn zn halten, weil er an- 
Btössige oder HtuatHgKt'ährliche Dinge treibe, als 
ob unaer Bund und unser Wirken gleichBam 
aar im Yarborgenan geftrdert werden ktane, 
ängstlich gehStet Tor dem Einblick der Staats- 
behörde und der grossen Gesellschaft des allge- 
meinen Pablikoma, ja man bat sogar die An- 
noht aoMprechen hSren mllaaen, dan anaera Ver- 
brSdarung lOBUBagen gar niokti Apartes mehr 
vor anderen Wohlthfttigkeits und sonstigen 
Vereinen voraus haben würde, wenn wir uns 
nicht in den dichten Schleier eines undurch- 
dringlidien Cbheinmisaea hüllton. Wie falsch, 
wie unberechtigt derartige Auffassungen sind, 
brauche ich ja hier, brauche ich ja Brn gegen- 
über nicht weiter auaeinanderzusetzen. Wir Alle 
wissen, daas dar Mrband kein Oeheimband in 
janns ffiona, wohl aber jada O mne geachlossene 
OcBell^chaft ist, zu welcher nicht Jedermann nach 
Belieben Zutritt erhalten kann. Sind auch weder 
der Zweck, noch die Mittel der Mrei, noch das 
Beatdien der ci^ selbst^ noch war atwa Mitglied 
einer O iet, noch andlich die Qascliichte des 
Mrthnms ühcrhaiipt etwas Geheimes, so ist den- 
noch das mr Gehelmniss, weiches ich meine und 
Bu welchen die Brr verpflichtet sind, eine unbe- 
dingte und onbaatreitbara Nothwandigkait 



Das mr Geheimnias, za welchem die Brr 
verpflichtet sind, hat, anasar ala Mittel wwthsel- 
seitigar Erkannong dar Bir anaearlialb der d nur 

zu dienen zum Schutze vertrauensvoller Mitthei- 
lungen und Meinungs-Aeusserungen innerhalb dnr 
a and aar sittlichea Enüehnng der einzelnen 
Brr, welobe dia O aaaftbt 

Daa OeheimnisB, gel. Brr, wer wollte das 
verkennen , ist das innigste and stftrkste Band 
der Menschen unter einander. Ein geheimniaa- 
▼oliar Zog trdibt den Freond aam IVaunda, ihm 
seines Lebens Schicksale, saina Lridan nnd Freu« 
den mitznlhcilen , mit ihm zn ringen nach den 
höchsten Zwecken. Ein geheimnissvoller Zng 
kettet den Mann an daa Weib, daas sie mit ein- 
aadar gaben nnd bei abaader bleiben in GlBek 
nnd WcUbafindan, in Kummer und Trübsal, ja 
wenn fe «ein muas, in Elend und Schande. Ein 
geheimnissvoiier Zug dringt den Vater immer 
nnd immar an aainem Kinde and trribt ilm, daa 
verlorene Kind au auchen an allen Enden dar 
Erde. Ein geheimnissvoller Zug rcisst des 
Menschen Herz nach Oben, dasa es sich seinen 
Stern auche und vom Vater da droben sein Ge- 
sebiok Tertranand arwarta. Alle aittiidian Lebana- 
kreise ruhen auf einam weihevollen GehelmoisB, 
welches keine Religion , kein Tempel entbehren 
kann. Wollte man ea ihnen nehmen, man nähme 
ihnen dia Saala; wollte man aa sa erforschen 
suchen, man wttrda niebte andarea gawinaan, als 
der Jiingling au Sais. 

Darum hat aber auch die geheimuissvoUe 
Symbolik unseres Bundes ihren hohen Werth 
und dasa unsere K. K. auf Symbole gegründet 
ist nnd in 8ymlM»len sioh bow^ aeagt von dar 
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Weißheit ihrer Gründer, denn unsere Symbole 
vermögen in ihrer Einfachheit und ihrer sinn- 
vollen Bedeutang ebensowohl den schlichten 
Verstaiid sv feaado, me aai^eiek den «itwickelteii 
Verstand fortbildend stt iMScbMftigen. Die sym- 
bolische Kunst ist nur eine äuBsere Darstellung 
jener innern, das ganze Leben des Mrs durch- 
driogeoden Kunst , die den Menseben seiner Be- 
■timiniiDg entgegenflUiren und in seinem w«bren 
Wesen vollenden will. Bilden nun auch, was zu- 
gestanden werden soll, unsere Symbole nicht das 
Wesen, sondern nur die Form der K. K. und 
besteht dagegen das Wesen der K. K. in der 
Idee eines Bundes fUr Hensehveredelnng, fUr 
Geltendmachung der ewig unabänderlichen Ge- 
setze der sittlichen und geistigen Welt und in 
dem Streben, diese Idee zur Ausbreitung der 
lebten Hnnumitit sn TerkSrpen, so bt doch die 
Form, sofern sie in unscrn Symbolen ausgeprägt 
ist, das Bild und das Erinnerungszeichen an das 
Wesen des Mrthums und sie wird solange notb- 
wendig sein, als wir Alle die Vollkommenbeit 
nicht eneicbt haben, sondern ihr nur nachstreben. 
Wie überaus zutreffend ist es z. B., wenn dem 
Neophytcn gesagt wird : Der rechte Winkel soll 
dich daran erinnern, dass jeder deiner Schritte, 
jede deiner Handlungen so wenig vom Pftide des' 
Rechts abwichen darf, als die Arme des rechten 
Wickels gegen einander nach der einen oder 
anderen Seite geneigt sind ! — Wenn ich nun 
sagte, dasB das mr Gebeimniss anm Schutze ver- 
tranensvolier Meinnngs-Aensaerangen innerhalb 
der o und zur sittlichen Enuehnng der einzelnen 
Brr dient, welche die O ausübt, so möchte ich 
zunächst darauf hinweisen , dass es eine £igen- 
thimlidik«t aller Verbindungen ist, weldie auf 
Uebe nnd Ereundscbaft gegrttndet sind, dass 
ihnen etwas Unentweihbares. etwas für den Nicht- 
berechtigteti Unnahbares innewohnt, welches sich 
nur andeuten, nur fühlen, nie aber öffentlich aus- 
apreehen liMt Wer eine solche Verbindung 
eingegangen ist, betrachtet sie als etwas Heiliges, 
das er vor jeder Herabwürdigung und Entweih- 
ung sorgsam zu bewaliren sucht. So webt sieb 
gana von selbst ein Scblaer des Geheimnisses 
ttber alle auf dem Boden edler Sittlichkmt sieh 
bildenden VerUndnngen der Menseben. Wir 
Mrr wollen einander Seelenfreunde sein, Brr im 
gemeinsamen Streben nach Selbsterkenntniss, 
Selbstüberwindung und SdbstTeredeluog. Ein 
solcher Bund, wie jeder Bund ächter Liebe kann 
nur in geheimnissvoller Stille und Weihe gedeihen. 
Und ich gedenlie weiter in dieser Beziehung der 



wahrhaft weisen und schönen Ordnungsregel in 
unseren Gesetzen von der Deckung der CD. 
Pflicht des Br 2. Aufsehers ist es bekanntlich, 
bei ErSffiinng der O naohBOsehen, ob die a ge- 
hörig gedockt sei. Der Br 2. Aufseher sorgt 
dadurch für die äussere Sicherheit, wie gleich 
darnach der Br 1. Aufseher für die innere. 
Unseren Arbeiten droht nunmehr von aussen 
keine Oefidv der Unterbreohnng. Der Olann 
der Lichter auf unserem Altare nnd un Kern Säulen 
strahlt in stillem, heiligen Frieden; kein Sturm 
von aussen berein stört ihre unverwandt aufwarte 
steigende Flamme ; sie soll nneers Ventaadea nnd 
Heriens Leuchte und Nahrung sein und soll una 
zeigen, wie unser Leben gleich ihr rein, fest und 
mit ruhiger Sicherheit höheren Zielen entgegen- 
strebend sich gestalten und vervollkuuimnen soll. 
Die O ist gedeekt nnd es beginnt die Arbdit 
Aber ebenso wie die Brr Aufseher bei Eröffnung 
der □ hat auch jeder einzelne Br die Pflicht, 
für innere Deckung zu sorgen , damit in voil- 
kommner Sioheiheit der Bau gcfördoi wevda. 
In dem symbolisohen Vorgänge, daas die o als 
gehörig gedeckt angezeigt wird, liegt wiederum 
die geheime Mahnung an jeden einzelnen Br, 
daea er auch in Betreff seines eigenen Lebens 
nnd Wirkens in der Aossenwelt sich mr gchöi^g 
decke, nämlich die Mahnung, dass er jedeiMit 
mit sich und in sich trage das Erinnerungs- 
zeichen der 3 gr. L, damit diese ihm vorleuchten 
als fUr die Aussenwelt zwar geheimes, für ihn 
selbst aber voUkomnen klares Dreigestim. Wie 
wir durch die Arbeit am Bau die Symbole is 
uns sich gestalten lassen zu Lebenserscheinungen 
und zu Lebensaufgaben, und was wir für uns 
damit gewinnen, daa erfaSlt seinen wahren, seinen 
praktisohen Werth erst dadurch, dass wir es 
hinaustragen in unser individuelles Aussenleben, 
dass wir uns selbst bewusst werden , wie unsere 
äussere Lebens thätigkeit in dem Maasse voll- 
kommener steh an gestalten habe, in welchem 
wir sie im Qeiste der Arbeit in der CD ordnen 
und ausführen lernen. Je inniger die K. K. 
draussen auf dem Markte der Welt mit unseren 
Lebensidealen neb veriLOrpwt und Terwebt, in 
desto hShermn Haaaae sind wir Mrr nnd je mehr 
unser Leben der stille, der unbewusste Ausflnaa 
eines erleuchteten Verstandes , einer von Vornr- 
theiien und Leidenschaften freien Erkenntniss ist, 
desto Tollkommnere Mir rind wir, desto mehr 
sichern wir auch in der Aussenwelt die CD. Weiaa 
es die Welt von Einem unter uns Bm, dass er 
Mr ist, so schlägt sie sein Gutes darum nicht 
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höher an und legt seinem wohlthätigen Wirken 
keinen besondern Werth bei, aber seine Schwächen 
und »eine Iirtbflmer bumI ile nk Mhnfreh grös> 
serem MaasMtabe, ddcI weil die Welt «eb Ar 
berechtigt hält, von einem Mr mehr zu erwarten, 
als von einem Kichtmr, so tindct sie leicht hei 
einem Mr da eioen Balken, wo andernfalls sie 
nw einen Splitter Fuben oder ihr wogw die Seche 
Belbstverständlich und wohlgeordnet erscheinen 
würde. Und sie hat eigentlich auch ein Recht 
dazu, denn der Mr soll die K. Iv. stets vor Augen 
und im Banen tragen, auch wt:an er ohne Scburs 
auf der Straaie dei Lebms wandelL Wenn die 
profane Welt uns entgegenhalten kann, dieser 
oder jener zwar ehrbare, aber doch im Ganzen 
ganz gewöhnliche Mensch sei zum Frmr aufge- 
nommen und dvrob aeineD Umgang mit den Brn 
wie durch die a doch nicht edler und beaeer 
geworden, oder wenn sie gar noch auf beschämen- 
dere Beispiele hinweissen kann . ho sind die» ge- 
wiss schmersüche DemQthigungeu. Darum soll 
eben der Hr eile Pflichten, die ihm in religiAser 
und staatsbürgerlicher Besiehung, sowie in seinen 
FamilienverhftltniBsen obliegen, in höherem Maasse 
erfüllen. £r soll aber hierbei ebensowenig sein 
Hrthnm innerlich aöhtbnr vor eich hertragen, 
ab ee, wenn dicss geboten encheint, verleugnen. 
Letzteren Falls könnte sogar ein wahrheitswid- 
rigea Verschweigen dem Mr als Zeichen der 
Feigheit oder einer falschen Scham ausgelegt 
werden nnd kikinten damue für des Wenn der 
Mrci nur nachtheSige Folgen erwachsen. Was 
der Mr der profanen Welt gegenüber zu ver- 
schweigen hat, beschränkt sich lediglich auf die 
geheimen Gebrlnche, den Ritus nehst ZMen, 
Griff und Wort, damit die geheimen Erkamang»- 
BMchen der K. E. und der Eintritt in dP nicht 
unbefugter Weise erlangrt werden können, — 
ferner auf Alles, was als Familien-Angelegenheit 
seiner Natnr nach als discretioDir behandelt 
werden muss, wie z. H. vertrauensvolle Aeusse- 
rnngen Uber Suchende, Ali^timmungon u. s.w., mit 
einem Worte auf Alles, was auszuBchwatzcn auch 
in andern gesohloesenen Qesellschaften euaes ge- 
bildeten llannn fttr nnwflrdig sn achten ist, — 
endlich Alles, was Oberhaupt dem Bunde zum 
Nachtheil gereichen und Frieden und Freund- 
schaft unter den Bm stören kann, öo schädlich 
nnd entwürdigend die Gehetmniukrbnerm ist. 
das an veriiehlen, was gleichgUtig oder ohnehin 
nicht geheim ist, ao empfehlenswerth ist ein 
würdiges Schweigen , ein tactvolles Hüten der 
Zunge auch über den Kreis der Pdicbt hinaus 



als wirksames Mittel der Erziehung, als Zeichen 
höherer Bildung und als Merkmal sittlichen Cha- 
racters» Irt Mmach woU au «nterscheiden euer- 
amts awiachen nnnttthigwr Oeheimninkrlmerai 
der profanen Welt gegenüber in Bezug darauf, 
ob z. B. ein Br dem Mrbunde oder der oder jener 
□ angehöre, und zwischen ptiichtgetreuer Be- 
wahrung dea mr Oeheimninn in der Weiae, 
wie sie den Brn von unseren Gesetzen vorge- 
schrieben ist, 90 ist es andererseits wohl auch 
Uber jeden Zweifel erhaben, welch hohen Werth 
das mr Oebeimnia« itlr den sicheren Bestand dea 
Mrthnms nnd der einaelnen dp in sich nlbc^ 
wie der Aunenwelt gegenüber und auch tBsr 
jeden einzelnen Br hat. Wie häufig mag es vor- 
kommen, dass ein Br durch seine berudiche 
I hätigkeit, durch unerwartete Aunere ümatinde, 
die ihm auf seinem Lebenswege vielleicht fern 
von der Heimath, abgeschnitten vom Verkehr 
mit Brn seiner O begegnen, in eine Lage gcräth, 
wo ihm Zeichen, Griff und Wort in Folge des 
mr Oeheimniaan wie rettende Engel snr Seite 
stehen ! Wie oft hat nicht gewiss Jeder von ona 
Rrn schon die Erfahrung gemacht, dass er eine 
sichere, verbürgte Auskunft über irgend eine 
fremde Fanon, Uber irgend weldie Verhiltnfaae 
an einem fremden Orte nöthig hat, wo er Nie- 
manden persönlich kennt, an den er sich wenden 
könnte! Da hilft ihm das mr Geheimniss, wenn 
überhaupt an dem betreffenden Orte oder in 
desaen Nlhe ein Br eziatirt; er braucht nur in 
der u. h. Z. an den ihm persönlich ganz fremden 
Br sich zu wenden und er kann sich darauf ver- 
lassen, dass er sichere Nachricht erhält Oder 
es handelt rieh darum, mn Glied der Familie, 
einen lieben EVennd in fremde Krein dnanAlhraai, 
in denen man selbst unbekannt ist, — man wendet 
sich wenn thunlich unter Benutzung der geheimen 
mr Erkennungszeichen und unter dem Schutze 
derselben an einen Br, der jenen Kreinn niher 
steht, und man ist geborgen und gut aufgehoben. 
Dient also das mr Geheimniss zur sittlichen Er- 
ziehung, welche die CD ausUbt und sum Schutze 
vertranenavoller Mittbeilnngen derBrr unter ein- 
ander, ao kenn gewim mit Recht behauptet wer^ 
den: die wesentliche Form der Mrei besteht in 
der Bedingung des mr Geheimnisses. Der grosse 
Haufen beschmutzt alles Edle, was seinem rohen 
Sinne unveratftndlidh, iremd ist nnd nicht nn- 
mittdber aeinem Vortheile entspricht, aln lamen 
Sie uns, meine Brr, das mr Geheimniss, unsere 
geweihten Gebräuche, unsern Ritus nebst Zeichen, 
Griff und Wort als etWM für uns Heiligea be- 
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wahren vor den Augen und Ohren der Ausaen- 
welt! Das ist et, was sameist den bisherigen 
Beatmd nnMn Bande« sioberle; dM iat ea« was 
someist auch seiiie •nkttaftige Dauer begrfinden 
wird 1 Br L. HSfir. 

Die lelzlen Stiindoo eines Freimaarers. 

Biographisobet Gedenkblatt sum 27. April 1885 
TOD Br L. Fenteh an FersI ^L. 

(Scbloss.) 

Die Leiche des Verblichenen wurde in seinem 
Hanse nnter nulitirisdien Ehren aasgestellt, und 

war Jedermann der Zutritt gestattet Protzen hielt 
am nSchsten Sonntage die Gedächtnisspredipt in 
der Gamisonskirche; andere Oeistlicbe der Stadt 
nnd Fkofessorea der UniTeraitlt tlinten ein Qlei> 
ekes. Dann ward die Leiobe in der Oberkirehe 
in der sogenannten Füretcngriift bpigesftzt. Gerne 
hätten die Frankfurter die tlieuore Hülle des 
Geliebten in ihrer Mitte behalten; aber das Mut- 
terhere wollte es anders. Philippine Charlotte 
wünschte einst neben ihren edlen Söhnen sa ru- 
hen. Der Hauptmann Gerlach wurde mit der 
UeberfUhrung der Leiche nach Braunschweig und 
der topographischen Aufnahme der UnglQcksstiUte 
heraftmgi- 

Sonnabend vor PBngsten Abends um 9 Uhr 
ward der Leichnam in einem besonders dazu ver- 
fertigten Wagen, unter Begleitung einer unglaub- 
lichen Menge Volkes, nnter dem Oellnt sftmmtp 
lieber Kirchenglocken und den Klängen des 
Cliorals: ,,I('h bin ja, Herr, in deiner Macht", 
mit tausend Thräncn beweint, abgeführt. 

Unter den wenigen Begleitern, welche, in 
stummen Schmers ▼ersnnken, mit der Leiche des 
Heraogs die ganze Reise mitmachten, befand sich 
auch Bein treuer Wildt. O, wie kehrte er jetzt 
nach Braunschweig zurück! Später sollten ihn 
andre tranrige Begebenheiten noch fester an das 
kenoglicbe Hans knttpfen: In die Dienste des 
regierenden Herzogs Karl Wilhelm Ferdinand 
übergegangen, geleitete er diesen, dem in der 
Morgenfrühe des 14. October 1806 durch eine 
Uosketenkttgel das Gesicht lersehmettert worden, 
Ton dem Terhängni ssvollen Schladitlelde von 
Jena hinweg und brachte den „armen blinden 
Mann" auf rastloser Flacht bis nach Ottensee, 
treue Wacht Imltmid an dem Sdimenenalugor 
des auch geistig tief Qebeugten, bb der Tod ihn 
eriOete. 

Unbeschreiblich war die Theilnahine, welche 
das tragische Ende des edlen Herzogs im ganzen 



deutRi-h^n Vntorland und weit über seine Grensen 
hinaus hervorrief. 

Ptoise ftbr Lobschriften anf den im Dienst» 
der Menschheit beide nmUthig Gestorbenen wurden 
ausgesetzt wie vom Grafen von Artois, Bruder 
Ludwigs XVL von Frankreich; Beitrüge sur Er- 
richtung einen Mwanments an der üogltt<Asslltte 
wurden gesammek und Keisn aas England, Rosa» 
land, Dänemark, Schweden. Frankreich, aus der 
Schweiz nicht minder zahlreich wie aus dem 
deutschen Vaterlande ein, and viele Künstler 
suchten durck Erzeugnisse ihrer Kunst solche 
Untemekmungen zu unterstützen, wie der Maler 
Sommernn, der KiipferstPcluT Chodowiccky, der 
Componiet Zelter. Es blieb freilich auch nicht 
aus, dass ludustrieritter and Cbarlatane des Gegen- 
stands Sick bemäcbtigten. So der geistlicke Rndi, 
Professor, kurfftrstlich-baiersche Kapellmeister und 
Abt Vogler, jener katholische Kunstmarktschrcier, 
der. wenn er in vornehmen Privatsirkeln sich 
httren lassen sollte, tuvor ein Brevier fainsdiiokte 
und dann wie Ton plötzlichem Baptus ergriffaa 
in ein andres Zimmer eilen konnte, um nus seinem 
Brevier zu beton. Dieser liess sich unter Andern 
in Amsterdam im November 1785 mit einem Kon- 
lerte hören, das nb „groues kistorischea Muaik- 
stUck" den Tod des Hersogs Leopold darateUsn 
sollte und ganz ungeheuerliche Produktionen rer- 
hiess, wie „den ruhigen Laaf des Stromes, das 
allmiklige Anschwellen, die Üehenohwemmung, 
Sehredken, Geschrei, Schaudern, Klagen, Weinen, 
Schluchzen" nnd waa des Unsinns mehr war. 

An dem Orte, wo der Held in die Tiefe 
sank, erblickt der Reisende, der die Oderbrttcke 
überschreitet, ein Monument aus Sandstein von 
24 Fuss HShe. Drei Statuen, die Uensckenliebe, 
die Standhaftigkeit und Demuth. tragen eine Urne 
von schwarzem Marmor. Auf der Vorderseite 
des Piedestals ist das Brustbild des Herzogs von 
websem Marmor in mehr als LebensgrOsse su 
erblicken. — Der Genius der Stadt mit der 
Maurerkrone umwindet das Bild mit einem Kranz 
von EichcDlaub. Zur Seite sitzt der Flussgott 
mit der Wasscrurue, das grosse Leid betrauernd^ 
das er im Zorne angeriditet Eine Insckrift naf 
der Marmortafel nennt Namen, Geburts- und 
Sterbetag; auf der Rückseite bekränzen zwei 
Genien einen Waffenrock und Helm, und eine 
Marmortafid neigt kier die Ibsdn^ft: „Mensekan- 
lieh«, Standhaftigkeit, Bescheidenkeit, drei khaun- 
lische Geschwister tragen Deinen Aschenkrug, 
verewigter Leopold , und klagen mit dem Oder- 
gotte, in dessen Wellen Du untergingst, dass die 
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Erde ihr Kleinod verloren hat." Das Monument 
ist nach einer Zeichnung von B. Rode durch die 
Gebrüder W. C. u. J. J. Mayer. Hofbiidhauer in 
Berlin, misgefllhrt worden. Die Inicbriften sind 
▼on Ramler, dem bekannten Dichter. 

Ein andres Denkmal lioss Herzog; Ferdinand 
dem geliebten, tief betrauerten Neflfen im Garton 
der Freimaurerloge in Braunschweig errichten. 

besteht mm einen .hoben geköpften Slalen- 
Bchafte, an welchem man in einem Medaillon dir< 
Reliofbüste dfs Hfrzoge sieht; der Sockel, zu dem 
mehrere ätufen hinaufführen, trägt die Inschrift; 
um die flinle stehen allegoriscbe Fignren. 

Alle Jahre aber in der Mittagsstunde des 
27. April ziehen die Schüler und Schülerinnen 
der von Leopold gegründeten Schule unter feier- 
lichem Geläute und Musik vom Rathhaustburm 
nach dem Moniinent anf der ünglaekeetitte bin- 
MIS, bekränzen es und singen ein Lied , das die 
nnsterblichf That des Verewifrtcn preist Vorher 
hat schon eine Feierlichkeit in der Schule statt- 
gefiinden, Gaben nnd Oeacheuke aind an arme 
Sebftler und Beneficien an Lehrer und Andra 
vertheilt worden, und in einer Schulrede ist das 
Andenken des Verklärten erneuert wordf-n. Dies 
ist das zweite Frankfurter Denkmal, zu Ehren 
Leopolda gcetifteti oo gans nach leineoi Geist und 
Streben. Die Mittel dazu sind im Jahre 1785 
durch das Comite der Berliner „Lfopoldsfreunde". 
Männer wie Engel. Meierotto, Moses Mendelssohn, 
Spaldiog, Struentee, Snarey, Teller u. A. geaam- 

nielt worden. Am 21. Mai 1786, Abends 

10 Uhr, wurde die herzogliche Leidie in dem 
fürstlichen Erbbegräbniss des Domes zu 'Braun- 
schweig beigesetzt Der Sarg ist aus Nussbaum- 
hola, uai sObemen Tendeniagen, am FVaisende 
mit dem brauu^cliweigischen Wappen f^eschmückt. 
Früher stand auf dem Sarge eine silberne Kapsel 
mit dem Herzen des edlen Menschenfreundes und 
der Liaehrift: „In hac capsa conditum est cor 
Serenissimi et Oelsismmi Prindpis MaximiKani 
Julii Leopold! , cujus non ultima laus erat cor 
habuisBe"'). Als aber die Träger der euro- 
päischen Civilisation, die Franzosen, in der Zeit 
deutscher Sebmach und Erniedrigung anoh Braon- 
schweig occupirton» da war selbst dieses Herz 
nicht geheiligt gfgen die Raublnpt einfs Gesin- 
dels, das in unsern Tagen diu schmutzige Fabel 
vom Pendulenraub nur aus den alten Kcminis- 
censen der eignen unsaubren Vergasgenbeit ge- 

*l Ib disser Kapsel mht da« Hers 8r. Durchlaacbt 
dss PriaMn M. J. Leopold, dem es nicbl sslo Islites 
Lob war ein Hers cebabt zu haben. 



schöpft zu haben scheint. In der Nacht vom 0. 
auf den 10. Februar 1811 wurde die Herzogliche 
Qruft, der eine und andre der Särge erbrochen 
nnd auch jene Kapsel gestohlen. Das Hera selbst 
fand man einige Ta^e später auf dem Friedhofe 
neben dem Dome wieder. Es ist jetat in einer 
blnchernen Urne aufbewahrt. 

Nun ruhe, du edles Herz, das du einst so 
warm und feurig flir das Wohl der Brüder ge> 
schlagen? Dein edles Wallen aber müsse wie ein 
elektrischer Strom durch die Herzen der Nation 
dahinfahren, die du so sehr geliebt, und soweit 
der dentsdie Name reieht, müsse dein Geist, der 
Geist wahrer Mensehenwfirde, Sehten Mensoben» 
thnms, inniger Menschenliebe, nie und nimmer 
aussterben, sondern wie ein unsterblicher Phönix 
zu stets frischer, neuer Jugend und immer herr- 
licherem Leben erstehen ! UnvergessKeb bleibe uns 
Frmm. das thenre Opfer, der bewunderungs- 
würdige Virtuos . der proBRe Held der Bruder- 
liebe, Br Herzog Leopold von Braunschweig-Lüne- 
bnrg, der dureh seine glühende nnd thadorftftige 
Menschenliebe im edeteen Sinne des Worts ein 
Fürst unter den Menschen war, nnd dem der 
Dichterkönig, der Sänger der Johanna Sebos, 
unser Br Göthe die Verse nachsang: 
Dleh ergriif mit Gewalt der alte Herrscher des' 

Flusses, 

Hält Dich und theüet mit Dir ewig sein strömen- 
des Reich. 

Ruhig seblummerst Du nun beim stilleren Rauschen 

der Urne, 

B» Dich die stürmende Fluth wieder wa Thaton 

erweckt. 

Hilfreich werde dem Volke ! so wie Du ein Sterb- 
licher wotHesl. 

Und Tollend* als «n Gott, was Dir als Menadwn 

misalangt 

Maurerische Rundschau. 
Von Br Denervaud. 

I. 

Die fremdländische maur. Presse bietet seit 
einigen Wochen eine reiche, auch „inhaltsvolle" 
Ausbeute. 

Fangen wir mit dem Osten an , so finden 
wir im Pythagoras werlhvolle Notizen über den 
Stand der Bundessache im Reiche der Hellenen. - 
ZuDichst einen Erlass des Rathes des Or.-Qr., 
finannelle Angdegenheiten betreffend. 

ManchcB ist darin für uns interessant, z. B. 

Es aabien die Logen des Orients an den Rath.: 
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SU einen jährl. Beitrag. fUr je 45 Mitgl. von 
50 DrMsben. Rlr 66 Mii^. 75. bis 85 Uitgl 
100. darüber 150 Dr. 

b. für rincn Pergament>Diplom 60, einen desgl. 
auf Papier 50 l)r. 

c fUr einen Meist. Diplum Mif Perg. 15, für 
Einschreiben-Oebnbno in die Ifntrikel 5 Dr., 
fltr das Dutzend Foraralare 10 Dr.« tikt ein 
Exempl. der Verfassung, der Kanoncs , der 
Rituale und Belehrungen joden Grades 1, 2 
n. 1.60 Dr. 

Demnach wttrden sieb die Kosten für die 

Errichtung einer Loge von 4r) Mitgl. ohne Riick- 
Bicht auf die eignen Ausgaben auf mindeetens 
160 Dr. belaufen. 

Der Art 2 luitet: 

Alle Torgeuannten Beiträge, Diplome und 
Bücher sind Eigenthum des Gr.-Or., und es ist 
Niemanden erlaubt, irgend welche Schrift maur. 
Libnlts nn drucken oder unter die follder in Um- 
lanf nn setMn obne vorgingige Bcfarifid. Erkmb- 
nies des Rathes, nnterschrieben von dem Qr.-M., 
und mit dem grossen Siegel des Gr. Or. versehen. 

Die erste vorjährige Versammlung der hell. 
Fnimnurer wurde in der Etnlle des Or.-Or. unter 
Anwesenheit der Vertreter «Uer c§^ und dem 
Vorsitz Brs N. Damaskenos am 10. Jim i eröffnet. 
Aus dem glftnzenden Berichte de» Redner», unseres 
gaL Bruders Oalani, dessen unermüdliche Tbätig- 
k^t and gediegene GelebrsMnkeit unsere Leser 
aoboil mehr als einmal in der Freimaurer-Zeitung 
rfibmliüh erwähnt gefunden, mögen folgende Ho- 
tisen zum Besten gegeben werden : 

Zum dritten Male hat sich die Ueneral-Ver- 
annmlnng des Heg. Anat (Gr.-Or.) von Hellas 

nüt der AVabl des Gross-Rathes au befassen and 
von den Ergebnispcn des Kampfes Kenntnis» bu 
nehmen, welchen die symbol. Lugen des Landes 
ftr unsre Saeha fEdiran. Miobt gering waren 
die Schwierigkeiten, welche sich der Errichtung 
und Einsetzung des fJr.-Or. entgegenstellten und 
die gesammtc hell. Maurerei schuldet den ersten 
Vorfecbtern, welche nach vielen und mannig- 
Mtigen Eimpfen das SchifBcin in oflhes Fahr- 
wasser brachten, den herzlichsten Dank und un- 
getheilte Anerkennung. Seit 1867 angeregt, ge 
wann die Sache erst von 1872 an Bestatid und 
Festigkeit, nachdem es dem Br. M. Rhodokanakie 
gdusgen, seitens Englands und Amerikas sich 
Anerkennung zu verschaffen, und nach und nach 
bei den übrigen Maur. Zentren Liebe und Inte- 
resse iür die hell. Brüder au erwecken. Vor 
knum dreiJahfin grttndeten wenige B^er den 



„Pytbagoras". welcher allmäblig zunehmend die 
Freude hatte, eine sweite und dritte L*oge ins 
Leben zu rufen. Und so zählt heute der Gr.-Or. 
in Athen allein drei gerechte und Bchön arbeitende 
Werkst&tte, die Loge Pythagoras, die Athena, 
und die Eleusina; femer befindet sidi in Ov- 
cyra (Kerkdn) der Pirdodos (Fortediritt) n 
bltthendem Gedeihen, in Kepballenia die Euklei- 
des, welcher hoffentlich eine schöne Zukunft be- 
vorsteht Auch die Inseln sind der Qe^^enstand 
steter Fftisorge, und können, weil der Boden Ar 
die Ausbreitung günstig, in nicht ferner Zeit den 
Bunde eine stattliche Reihe von Logen zuftihren. 
Der PireuH besass eine unter dem Gr.-Or. arbei- 
tende Loge Isöteta; leider bat sie aus wichtigeo 
Qrttnden ihre Arbeit wieder einstallen mttssen, 
aber es ist Hoffnung vorhanden, dass sie wa nensn 
Leben erblühen werde. 

Es sind auch Schritte gethau worden, un 
eine Loge Panhellenion an erSffiaen. Bis 
llast sich indessen dartther Bestimmtes noch nieht 
sagen. Die Beziehungen des Or. mit allen Grosa- 
logen der Erde sind ausgezeichnet. Mit Italien 
sind zwar in Folge eines Streites nicht gar freund- 
liche Worte geweehselt worden} naebdem absr 
die in GriechenUnd gegrlndete ital. Loge wieder 
aufgelöst worden ist, so werden sich freundliche 
Beziehungen mit dem Gr.-Or. von Italien bald 
wieder anknüpfen lassen. 

In der awdten Siteung fand die Wähl der 
Gr. Off fiir die nächste Periode sUtt. Unter den 
Erwählten mögen bewondera erwähnt werden die 
Brr a. Damaskenos, Karatokäkis und Galsoi. 
welfllie die Spitae des nensn Rathes bilden 
werden. 

Unter den Vorkämpfern für die Sache der 
Freimaurerei nimmt das in AmHterdam frschei- 
nende Ma9. Weekblad eine schon durch die lange 
Dauer sdnes Bestehens (84 Jahren) beknndels 
ehrenvolle Stelle ein. Seine Haoptartikel aind 
meistens gut geschrieben , reich an gesunden 
Ideen und gesunder Belehrung. Auch muss jeder 
der Redaktion das Verdienst suerkennen, dasi 
sie in dem oft hdUgen Oegensate der Meinungen 
beflissen ist. jedem gerecht zu werden und die 
Spalten des Battes für Rede und Widerrede zur 
Verfugung zu halten, und selbst stets da einxu- 
greifen, WO SS gilt, die Sadie der gerechten, 
ruhigen und leidonaohaftlosen Verstindigung wm 
verfechten. 

Schwerlich dürfte das Blatt je ein wichtigeres 
Thema bebandelt haben, als dasjenige, welches 
m den loteten Wochen ihre Spalten flUlt: De 



üiyiliZüQ by v^OO^li: 



127 



ernst der tijden. Wir können es nicht unter- 
lassen, einige der Betracbtnngen unserer Kol- 
legin Ititt fo]g«a an hnwn. «Zu allemloliBt 
mflMOi wir der Sftdie der E^iehting unare Sorge 
zuwenden. Wenn wir auch auf das GescJiIeclit 
der Gegenwart wcnip lioftcn können, bo ist doch 
unsre Hoffnung uul daa Geschlecht der Zukunft 
nBTeikflrsi ümre Söhne and TSeliter mllMen 
in der Atmosphäre der maur. Prinzipien aafer- 
■Ogen werden. Wenn auf der VersRinmliing von 
Fhnm. za Geldermalsen behauptet worden ist, 
AtM .die Neutrale Schal« nnr mm Th^e 
dm FocdernngeB der wirkUdi Uberalen Er> 
Biehungslehre entspricht, so wird damit vidUeicht 
jenen ein Aergerniss gegeben, welche von dem 
neutralen Unterricht allein alles Heil er- 
warten, aber daa Thema spricht das ans, was 
mehr und mehr gefUilt wird anch von denen, 
welche von ganzem Herzen jeden kirchlichen 
Unterricht bekämpfen. — Ob die neutrale Schule 
hier und da wirklich genttgt oder nicht» können 
wir nicht sagen, aber in der Klage selbst spricht 
sich ein Wunsch aus. welcher immer tiefer und 
tiefer gefühlt winl , ilaaa nämlich der Unterricht 
vor allem auf Charakterbildung geleitet werden 
mass, aaf die Pflege des Sinnes flta> ideale Gflter 
und Hebung des sittlichen ßewuaateeios. Ünd 
diese Forderung stellen wir Kraft anaerei naarer. 
Bewnsfitseins. 

Wir weisen hier als auf einen Geistesver- 
wandten in dieser Sache auf einen ausgesdehneten 
Artikel des Handelsblattes vom 27. Febr. 1885, 
welcher Gottesdienst! icher Unterricht betittelt ist 
und also lautet: nL>M Gesetz fordert dass der 
Unterricht hinleiten seile an allen christlichen 
nnd „gesellsehaftlichen* Tagenden. Der 
Ausdruck nag gat gemeint sein, er verursacht 
aber ein GefÖhl der Kälte, welches unangenehm 
berührt. Kein, der Unterricht muss in jeder 
Sdiole, de möge öffentlich oder privat aein, auf 
Gottesdienst beruhen. Wir mflssen ana jedoch 
hier deutlich vergegenwärtigen , was man unter 
dem Worte Gottesdienst zu verstehen hat Got' 
tesdienstUch ist alles, was das niedere weichen 
macht vor dem bohren , alles was im Henechen 
das Ideal erhöht, was uns Gott näher bringt. 

Wie wir uns Gott denken, darüber sind wir 
alle einig; wir sehen in ihm alles was erhaben, 
heilig and vollkommen ist, und selbst diejenigen, 
welche an keinen persönlichen Oott glauben, er- 
blicken in dem Streben UMdi dem Erhabnen, dem 
Heiligen and Vollkommenen die Bestimmung eines 
jeden Menschen. Das Streben, das echt Gottes- 



d jen.stliche Streben erstreckt sich also auf die öflFent- 
liche Schule sowohl als auch auf die private. Aber 
nicht allein diejenigen, denen die Bediennng des 
Gottesdienstes amtsgemiss angetragen ist, haben 
die Pflicht, diesen Grundsatz zu verbreiten, ob- 
wohl sie dazu viel beitragen können, sondern 
dazu sind alle berufen. . . . Und was verbietet 
denn, dass die ölfeniliche Schale gottesdienstlich 
sei? Offenbart sich denn der gottcsdienatliehe 
Sinn des Lehrers nicht fortwährend, wenn er 
Abscheu empfindet gegen das Niedrige und Un- 
edle, and «In wannet Hers hat fUr alles, was 
gut and schön ist? Die Weihe, welche seine 
Arbeit durchstrahlt, und die Ehrerbietung, welche 
er für alles Hohe bekundet» das ist wirklich 
gottesdienstlich." 

Unsere .Zeit leidet, so fthrt Mac. Weekblad 
weiter, an einer bedauernswerthen Sprach- und 
Begriffs-Verwirrung, und darum wird der Artikel 
wohl auch verurtheilt werden — (gewiss von 
keinem Verständigen !), weil der Aator das Wort 
gottesdienstlich gebranchi Man wähle denn ein 
anderes Wort, erkenne aber an, dass er hiet 
deutlich ausspricht, wozu die Schule ihre Zög- 
linge anleiten soll. Er fasst seine Meinung in 
die Worte ausammen: 

„Die FeinfUhligkeit des Heraens zn ent- 
wickeln, wodurch das Gemeine und Unedle be- 
zwungen werden kann , das ist der Hauptzweck 
Erziehung, und jede Schule kann zur Erreichung 
dieses Zielee mitwirken.** 

Eb wird jeder sowohl mit dem Inhalt des 
vorstehenden Art. des ILindclslilattfH als den he- 
gleitenden Worten unsrer Kollegin einverstanden 
nnd ftberaeogt sein, dass nur dnrch die Pflege 
eines an%eklärten, aber religiösen Sinnes ein 
gesundes Geschlecht herangebildet werden kann. 
Nur mit einigen der Voraussetzungen , welche 
jene Betrachtung einleiten, dürften erfahrene und 
▼errichtige Jngendersleher rechten wollen. 

Zunächst sebeint ea nur sehr gewagt, die 
freimaorerischen Prinsipien, welche nur für einen 
gereiften Verstand und ausgebildeten Charakter 
in ihrer richtigen Tragweite fassbar sind, in die 
Schale hinefaisatragen. Denn ee scheint mhr 
nicht ausgemacht, dass ein kindliches Gemütli, 
welchem in der Religionsstunde soeben „Religion" 
in bestimmter Richtung gelehrt worden, ohne an 
seinem „Glauben" und seinen „Gefühlen" 
Schaden an leiden, von euter anderen Anachaa» 
ung hören werde, wonach alle Menschen in 
gleichem Grade O otteskinder sein und An- 
recht auf seine innerste Freundschaft haben 
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M>U«n, dft doch viele die f«koken Ofltter ▼erehren, 

von denen ihm eben geeagt wurde, daat lie nur 
Trugbilder der nienschlicben Verirruog und der 
Lüge sind. Meint der Verfasser, dass die Schule 
nur den Sinn fUr Qareehtigkeit und Nieli- 
ttenliebe sa weolcen iiebe ohne jede Be- 
rfthrong irgend welcher dogmatischen Frage, 
•O kann man damit wohl einverstanden sein 

Demniehst muss ich bekennen, dasa der 
Panns: w'clbat diejenigen, welche an 
keinen persönlichen Gott glauben, er- 
blicken in dem Streben nach dem E r - 
habenen.dem Heiligenund Vollkommnen 
die Bestimmung eines jeden Menschen'' 

— mir völlig nnventindlieh bleibt. 

Wohl kann der aufrichtige Gotteelevgner 
nach einer Besserung des irdischen Daseins, 
nach Erreichung eines Zustaudes möglichster 
Gereditigkwt in der Henscbenfamilie streben, 
und ich finde, falb einer trots seiner Aufgabe 
einer jeden üeberzeugnng eines übersinnlichen 
Ideals doch noch soviel moralische Kraft besitzt, 
statt nur au sich zu denken, auch für Andre zu 
sorgen, ich finde das« dieses sehr lobenswerth 
und sicherlich auch sehr praktisch ist Wo aber 
das Ideal, das h^rhabcne und Heilige seiner 
Muhen steckt, das vermag ich nicht zu entdecken. 
Abgesehen davon, dasa der Materialist, weleher 
dem Unglücklichen, und ihre Zahl ist Le- 
gion, den süssen Trost der überirdihchen Hoflf- 
nnngen entreisst, um ihnen dalur die verzweife- 
langsvoUe Ueberzeugung einzuimpfen , daas sie 
nichts Klügeres thnn können, ab sich in ihr 
Schicksal su fügen, weil die Natur eben eine 
erbarmungslose Rabenmutter ist, der Menschheit 
den allerschlechtestcn Dienst leistet, den er ihr 
leisten kann. Sagt denn nicht jeder Arst dem 
Kranken: Hcffsn, hoflen ^e, mtSm lieber t es 
wird, es muss besser werden. Was würde man 
wohl von ihm denken, wenn er dem geftngstigten 
nichts BU sagen vermöchte als : Verloren, tlieuerster 

— aber es thut nichtsl Die Natnr ist eben 
onabSnderlich ! Oder ist die von körperlichen 
oder seelischen Leiden iKMiDjrenuchtc Menschheit 
anders zu behandeln, als jeder einzelne Kranke 
im besonderen Falle? 
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wvseobsit einer sahlrdelMn Vrrssnininnf, mimr wel« 

eher die Rrr mehrere hochwillkommene Oäete, puwie 
gel. Schw. begrüsseo konoten, eröffoete der gel. Mstr. 
v.St Br Bretsehaeider die aof beate aabenmats 
Feier: 

„Besohenkuiig 10 armer, würdiger CoDtirmaDdeo"; 
mit herslicher Begrünung der Versammlung, bowis 
erhebender Ansprache an die Kinder, nach deren 
Hcendigung der Genaog „Vater ich rufe Dich** sun 
Vortrag gelangte. In der uud folgenden FestaaB|naehs 
des gel. Br Möckel gedenkt Ridner in warmer 
Worten de« ehrwürdigen gel. Kaisers von Deutsch- 
land unseres erhabenen Br« Wilhelm I., der am 
heutigen Tage «einen 88jährig4-n Oeburtctsig feiera 
geht dann über auf die Siifiung (Opferstockertrag 
de« inaur. OieaslBgkrKnsohens hier = 105 Uk., «o» 
wie Zubussa aas aaderweiter mildthätiger SammioDf 
hiesiger » t07 Mk., in Summa 212 Mark.*) 
durch welche die heutige Feier ermöglicht wurde, 
wendet sieh daan aa die Kinder, die in kurser Zstt 
eine neue Lebensbahn betreten, hierbei den Spmot 
„bete und arbeite!" su Grunde legend und ermahnte 
im weiteren Verlaufe des Vortrages su sittlich reinSB 
Lebenswaade) , sowie tan Olaabea aa Oettt der is 
den Stunden der Noth den wahren TroSt VCrhaill, 
der uns nicht nur stärkt, sondern aash aar Binkahr 
in uns selbst auffordert 

N'aeh dl TU Vortrage den als Mi-Iodrsma bearbei- 
teten (Jebetes „ Vater unser !" von Mahlmano, dasscfl 
sprsehl. Tbeil der fsliehte banmetfBbrsade Br firs^ 
echni'idpr und desBen «angl. Tln il die musikalitehss 
Brr unter bewährter Leitung des gel. bra Dost iaa^ 
hebender Weise sa OehSr brsehten, erfbigte die ?«r- 

tb'-iluisR der Geccheiike, bestehend in Confirmäniin- 
beklcidunß nebst Landesgesangbüchern an 5 Kakbea 
und 5 Mädoheo. 

Unter Leitung ihre« Ijehrer», de« gel. Br Oloelt 
spricht hierauf die Conürmandm Schubert aas Oreis- 
bach Worte kindlidieB Dankes fDr die erhahssee 
Geschenke aui. 

Nach Scbluss der in rcht maur. Sinne gebalteneo 
Feier vereinigten sich Brr und Sshv. so längeren 
Verweilen im Speisesaal der O, woselbst gel. muei- 
kaltsoh sowie declamatorisch geUbte Brr und Schw. 
durch wohlgelungen« Vorträge die Anwesenden erfreu- 
ten . so dass hierdurch die maur. freudige Festatin- 
roung wesentlich erhöht wurde. B. G. 

'I jViinirrku-ii: 'Icm \' er ' :i - rs'. 



Unser diesjähriges Stiftungsfest wird vom 
5. Hai 188S aof 

inttwocli den a Hai 1885 

verlegt und beginnt an diesem Tage piakl^ 
lieh 1 Uhr Mittags. 

Or. Cdtk«, am 10. April 1885. 

BiA Lofie Ludwig nm PaUabaum. 
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Ihrer MiyesUit der Röolgin Carola 

inm 23. April bat dar OebarttUgsfeier daa Ktnigs 
Albati In d* O aar Harmonie in Gtaemnits. 

?n Br. Dr. ph. Marita Pfals. 

Ein Klaiiiod liegt im Schatten deataabar Eichen, 
Darchntrahlet weithin Deutschlands g roi a e a Bdch, 
Wir alle dilrfen'a nennen anaer £igen» 
Ea iat daa Sachaenland, daa U^, doeh veielL 

Durchwandert hab' ich »eine grünen Auen, 
Am Wanderstab erklomm loh aaine WSh% 
Mein Auge konnte nimmer satt sich lohauen. 
Iah find Mb Yaleriand, dich, immer aobBn. 

Und weit und breit auf meinen Wandenugan 
Da hört' ich, wie aus Volkes Munde laut 
Der Sachsen Hymne ward gesungen, 
Wi» uia dem Königshause man vertraut 

Ich horte nnien Königs Herrschaft preisen, 
Sab KaaM AlbavI hat gar guten KlMg» 
Und tiaT aviA anah, ms glaiab aanfteD Waiaan 
Daa« dar llaiiia Oarol» arklaaf. 

0 hSralf ieh Bräder, Euch jetzt treu berichten, 

Wie zart und scViön das Herz der Königin 
Sich weiss den Unlerthanen zu verpflichten 
Wie oft sie hilft mit königlichem Sinn! 

In Leipzig traf ich einen Invaliden; 
loh aprach mit ihm, er aehien mir krank und arm, 
Usd kk affldff, ufe «r die Kugahi «ia g ailada ii , 
Wla ar bei Gtwralotta varior daa An. 

Van Krieg «nd Sbhhnblan wvaal ar Tial so aagan; 

Doch lang hat er mit Stola dabei verweUi» 
Zu schildern, wie durch Carola die Klagen 
Und Wunden achneil im Laiareth geheilt — 



Da, wo des Bergmanna Auge Silberstufen 
In Bergeadunkel m&haam nur erapKht, 
Da iraid mir jUngat «Olttok auf laat angarafaii 
Uli Bargmaiw Hand ternär mb Abaad apifc 

Ich lauaohte seinen Worten, dass die Sohlehta 

Das Leben raubten manchem Bergmann aohoD, 
Und dass für Witwen, Waisen Eiife briohta 
Stets Carola vom königlichen Thron. <— 

Da» wo die Bister Voigtlands grttne Auen 
Dorahmnaalial lasah nnt Msea WallenaeUag, 
Traf minh «n Qreis vor Jahren, im Vertrauen 
Bniblt ar asir TOB Laadaa Notb nnd Plag. 

Wie arbeitslos die Leute ihre Habe 
Bald aufgezehrt, wie hart der Winter war 
Und wie die Königin die erste Gabe, 
Die grosse Noth su lindem, brachte dar — 

Und denk' ich weiter jener sch&nen Tage^ 
Dia ieh in Zittan bdba ainal Taibraeh^ 
TJaA wie dar Laaaelw wandarfelie Lage 
Mir aalgte vamr ObarianaitB Plraebtt 

Dann kommen ins Qed&ohtniss mir die Wertoi 

Die froh erklangen einst aus Franenmund: 
„Gar viel und segensreich an jedem Orte 
Wirkt Carola durch ihren Albertsbund". — 

Auch durch des E^sgebirges traute Fluren 
Zieht, Brttder, sanft der Hauch des Woblthuns iiin, 
ünd viele Ame^ Kianka mikon atlbbrau» 
Daas HiUe koMt ihrar KBnigb. 

Neeb Weilar kSnnl^ ieh |e«at b aoleher Weiaa 

Euch teigen, wie durch königliche Hand 

Ein Band der Liebe unbemerkt und leise 

Sich schlingt um Thron und Volk im Sachaenland. 
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Doch nein! Wenn ich nicht blos des Königs NaoMn 
Kein «och den Namen anarer Königin 
Oft hOrto MUMB und wir gern Temahmen, 
Dtts sie doh neiget ttoti nb Helftrin» 

Wenn wir ab Hanrer boeh die Frauen ehren. 

Die sich in Lieb' und Wohlthnn gern ergeh'n, 
Wenn auch am Throne gelten nnsre Lehren 
Wir Gutes, Edlei da gefördert seh'n. 

Dann, Bruder, hebt die Gläser, lasst sie klingen! 
Trinkt alle, die ihr kamt von fem und nah! 
LftMt midi nnf Carola «in Hboh analiringeol 
Hoch, hoch die KOniginl Hoeh CnroUl 



Die Feier des hundertjährigen Bestehens der 
St. Joknnlt^Loge „Zum pranrichca Adlcf^ 
Im Offeit u Initerbwy am 18. Hin 1885. 
Van Br Oaalke. 



In der äussersten Ostmark des preossischen 
Staate«, wo der dealsche Ritterorden schon früh 
daa Lkht der AnfUbnng und KIdung verhceitet 
hatten BoUte anch daa nene Licht der Freimaurerei 
nicht lange im Verborgenen glQhen, sondern bald 
so hell und erwärmend leuchten, dass schon in 
der letaten HUfta dea vorigen Jahrhunderte m 
der Stadt Ineterbnig, welche damali kaum dOOO 
Einwohner zählte, grösstentheils von Offixieren 
des hier garnisonirendon Dragoner-Regiments von 
Slaten eine Loge gestiftet und unter dem Namen 
«.Zun FrevMiaehen Adler" am IS. Min 1785 im 
Königlichen Schküc hieraelbet faierBeh erSffiiet 
werden konnte. 

Bei den damaligen eigenthümlichen staat- 
lichen VorhftltnisBen war die erste Constitution 
dieser Loge T«m der Groaaloge „Oatharine snm 
Nordstern*' au Warschau nachgesucht und ertheilt 
und waren nach deren Ritualien auch die Legen- 
arbeiten eingerichtet worden. 

Darttber Ton der ROnigsberger Loge „Zu 
den drei Kronen", welche damals die Atttlbnte 
einer Provinzial-Grossloge besass, ungünstig an- 
gesehen, musste die Loge ,,Zum preussischen 
Adler" die bisherige Warschauer Verfassung auf- 
geben, daa Bogenaanle ftlsehe lieht analdsofaen 
und sich Anfangs den RitnaUen der „Drä KroneO' 
löge" au Königsberg, später den der grossen 
National - Mntterloge „Zu den drei Weitkugeln" 
in Berlin gesetsmissig euifUgen. 

Mach mehrftwhfln Seluoiksalen« die in einer 
gedruckten zu diesem Feste eigens verfaBsten 
Schrift ntther beschrieben sind, hatte dann nnn 



diese unsere Loge am 13. März 1885 ihr hundert- 
jähriges Bestehen erreicht und wurde die ernste 
vnd wSrdige Feier an diesem 1^ bei lebbafter 
Betheiligung nnaerer und vieler auswärtiger Brüder 
festlich begangen . wobei wir nicht allein durch 
viele Deputations- Mitglieder auswärtiger Logen, 
sondern auch durch die Gegenwart unseres ehr- 
würdigsten MaÜODal'QTOssmeisten, Br Sehnper 
aus Berlin, welolier in IHlheren Jahren Mitglied 
und Redner nnaerer Loge gewesen war, «rirevt 
wurden. 

Zu diesem Slknlar>Feste waren aoaser den 
dren 100 einheimischen, ein» 60 Mitglieder ana- 
wirtiger Logen erschienen und wurde die Feier 
seihst in folgender Weise begangen: 

Am 13. Märs 1885 hatten sich von 10 Uhr 
Morgens an die Festdieilnehmer in nnserens 1889 
wbauten, festlich geschmückten Logenhause ver- 
sammelt Um 12'/« Uhr Mittag» begaben sich 
dieselben paarweise in den Tempel, mit Ausnahme 
des ehrwürdigsten National - Grossmeisters , Br 
Scheper» des Heisters vom Stahl der Loge „Zms 
flammenden Stern" in Berlin, Br Tietz, und des 
Repräsentanten unserer Loge in Berlin , Qross- 
Sekretair Br Qroh, welche von drei hiesigen 
Brttdem geleitet feierlich in den Tempel eing^ 
f&hrt wurden. 

Der sehr ehrwürdige Heister vom Stsfti Br 
Maurach, welcher bereits 36 Jahre den cnten 
Hammer fuhrt, eröffnete jetzt die letzte Loge de» 
ersten Jahrhunderts ritualgemäss und mit Gebet, 
nachdem er dem ehrwilrdigstsn Naticnal-Groas- 
meister den Hammer vorschriftsmässig Uberreicht 
hatte, den dieser aber fireondliohst dankend ab- 
lehnte. 

Als darauf eine Fest-Cantate unter Begleitung 
des Hannonfanns von den Singem veff ge trage a 

war, wurde in einem Dialoge zwischen dem Meister 
vom Stuhl und den beiden Aufsehern der Zweck 
des Festes sowie der Grund aller wahren Maurerei 
dargelegt, Se. Bfajestit der Kaiser nnd der Kaiser* 
liehe Krmiprins maurerisch begrüsst, auch dw 
auswärtigen Brüdern für ihre Tlieilnahme an dem 
Feste herzlich gedankt. Alödaiin Hees der Vor- 
sitzende durch den ersten Aufseher die Namen 
der Stifter der Logo nnd durch den Logen» 
Sekretair eine korse histcwische Skisae aus den 
Annalen der Loge vortragen, brachte in hen- 
licben Worten dem Grossen Baumeister der Welten 
den Dank dar für die bisherigen Gnadenerweise 
nnd sdiloH endlioh die lotete Logo des erstsn 
Jahrhunderts. Darauf wurde die erste Logen- 
arbeit des 2. Jahrhunderts ritHalmtasig erOffiaei 



Diyilizcü by GoOglc 



131 



Kacb dem gemeioBchaftUcbeQ Oesaoge des Liedes 
„Der Da mit Weisheit, StArke and Macht" ▼er- 
las der Br fiMtntair das OoMtitiitioiiqp«inal so- 
wie das ante Fralekoll der Loge vom 13. März 
1785, worauf der ehrwürdigste National-Gross- 
meister das Wort ergriff, um der Tersammelten 
Brttdendiaft dia freudige Mitdidlvng aa aaadieD, 
dasB auch amer dnrelüattcliticater Ftotaktor, der 
Kaiser Wilhelm, von diesem, anseren lOOjährigeo 
Stiftungsfeste haldvoll Act genommen habe und 
nebst einem eigenhändig unterschriebenen Qlttck- 
wonielie der Loge ^^nm pNnmaelien Adki'* eein 
in Oel gemaltes, in grossen Qoldrahmen gefasstes 
Bildniss zum bleibenden Andenken als QeKchenk 
ttbermache. Dieses Bild, weiches bisher verhüllt 
im Tempel gewesen, wurde darauf enthttllt und 
ward dieaer, dia ganaa Loge abreoda Baweia dar 
besonderen Huld unseres hoben Protektors und 
Landeaherrn mit dem grössten Dank und allsei- 
tiger Begeisterung der Brfider angenommen. 

Daim ÜMiHa dar 4rwMrdigitollalMul-GnMa- 
meiatar nit» daaa aoeh Sa^KaimBolia Hobeit der 
Kronprins als stellvertretender Protektor durch 
ihn gleichfalls ein entsprechendes Glückwunsch- 
schreiben übersende und übergab beide Schreiben 
dam Heister Stuhl. 

Darauf Uberreichte der National- Grossmeister 
dem Meister vom Stuhl einen kunstvoll gearbei- 
teten elfenbeinernen Hammer als Geschenk der 
grossen National'Matterloge „Zu den drei Welt- 
Icogab** mit dam Hiswaiia, äu» diaaar Ahmbw 
genau nach dem Master desjenigen Logenhammers 
gearbeitet worden wäre, welchen Friedrich der 
Qrosse einst bei den Logenarbeiten der gössen 
Natfamal-Hatterlc^e in BwUn in Qabranch gehabt 
habe und brachte schliesslich der feiamdaB Loge 
seine Glückwünsche dar für das Gedeihen und 
Wohlergehen der letzteren im kommenden Jahr- 
hnndert Alsdann hielt der Br Redner die Fest- 
rede tther daa Thema „Dia Iborerei im IXenste 
der Menschheit" Die Sparen dieser Thätigkeit 
glaubte der Vortragende zu finden auf dem Ge- 
biete der Menschheita Ideen, welchen die maure- 
rische Arbeit sich dienstbar gemacht und be- 
atlndan: in dar geaelaliah gawihrlaistelan OMoh 
stellang der Confessionen , in der Gleichstellung 
aller Menschen in den bürgerlichen Rechten durch 
Authebung der Leibeigenschaft and Sklaverei, 
angeregt und anegefUnt dnreh Bridav in hervor- 
ragenden, geaal l adiaftliohan Stelhtngen. Diese 
Erfolge müssten für alle Mawar dn S|MinL sein 
xn frischer Thätigkeit. 

Demnächst Uess der Vorsitaende durch den 



2. Aa&eher bekannt machen, dass die feiernde 
Loge folgende hochverdiente Meister Maurer an 
ihren Ehranmi|gliadani ernannt haha: 

1) Emst Rodolpli Heinrich Meyer, Geheuner 
Justizrath, zugeordneter Meister der ,,St 
Johannisloge HohensoUem" in Wiesbaden; 

2) WUhehn Eduard Kltnig, Stadirath b Ifamal, 
Meister rom Stahl dar dortigen JBiL Johannis- 
loge Memphis"; 

3) Carl Gustav Guth, Königlicher Amtsgerichts«- 
rath, sageordneter Meister der „St Johannis- 
loge Irene* fai TikÜ 

Die Ernannten , soweit sie anwesend waren, 
erklärten dankend die Annahme und empfingen 
aus den Händen des Ersten Stewards die Mitr 
gliedsseichen und Diplome. 

Von aingaladeoan Logen arauron IS Vertratar 
atsehienen und 9 Qratdationsaehreihen dnga* 
gangen. Von den erschienenen Deputirten sprachen 
Jetst 6, nämlich die Brr Talke, Hieber, Erdmann, 
Biohaid od Gofli, ITameH ihrer Logen in 
KSnigaharg. Bartenstein and Tilait die hanlioh- 
sten Glückwünsche zum Jubelfest der feiernden 
Loge aus, wobei dann Meister vom Stuhl, Br 
Maarach von Br Richard zum Ehrenmitgliede der 
Johannialoga in Bartanstein, der aageordnate 
Meister Br Hopf und Br Jabs aber von Br Guth 
zn Ehrenmitgliedern der Johannisloge in Tilsit 
bei Ueberreichung der Diplome proklamirt wur- 
den. Br Hopf erwiderte die Gratulations- An- 
^nohan dankend, braelite aneh daa 9 01ttek> 
wunsohseineSbsn awwärtiger Logen, sowie die 
11 eingegangenen auf das Fest bezüglichen An- 
schreiben einzelner Brüder zum Vortrag. Als- 
dann aber erfolgte nach gehaltener Umfrage mid 
Sammlnng flir dia Armen der ritnalmlssige Schluss 
der ersten Logeuarbeit im zweiten Jahrhundert, 
wobei, als die Brüder in der Kette standen, ein 
von Br Mets componirter und von einem anderen 
Bruder epeaiell smn Ptete bestimmter Sehhiss- 
gesang vor g etra g en wude nnler Begiaitnng des 
Harmoninma 

Behufs Abhaltung der Tafellogc war des 
grösseren Raumes wegen der dem Logengebäude 
gegenüberliegende groaia Saal daa Kttni g Behen 
HoÜM irofhar ÜMtlieh gaidunttokt nnd in einen 
grünen Blumengarten verwandelt worden. Penta- 
gramm, Zirkel und Winkelmaass prangten in 
sinnigen Emblemen an der Wand, die Tafel selbst 
war mit hMhendea Top^ewinhsan, aowia mit 
6 prachtvollen, Ton den Logensohwestem anm 
Jubelfeste geschenkten vergoldeten Leuchtern 
Toraiert Da unser hochverehrter Meister vom 
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Stahl wegen Ueüerkeit die Tafelloge nicht ab- 
nlialteo ▼emoelito, Itbamalm 4m DtfvL Mdrtar 
Br Hopf die Leitung und eröffnete die Feettefel 
ritualmftsBig um 4 Uhr. Der erste Toast galt 
onaeren durcblanchtigsten Protektor und huld- 
▼oUen Kaiaer and Laadeaberm, towle dem stell- 
-victratenden Ftotisktor Sr.Kaiwiifah— and Kflaig- 
lichen Hoheit dem Krooprinaen und wurde vom 
Deputirten Meister unter wahrer Begewterang der 
gesammten Brüderachail auagebraofat, welche 
«nta» lioh ooefc itaigerta, ab die baUn Imld- 
▼ollatan Schreibea der hoheD Fkaldiiafan rarieaen 
wurden. 

Das Schreiben Sr. JliyeatKi des Kaiaer« 

lautete : 

.Jeh wUl aa neht «■tariaaaeB, dar alurwtoh 

dig^ St Johannialoge „Zam prensnachen Adler" 
in loBterburg. welche am 13. März d. J. das Fest 
ihre« hundertjithrigen Bestehens feiert, au diesem 
Tage Mein Gedanken ausanaprechen. 

Hflge die feiernde Loge* welche, wie iok 
vernommen, in dem abgelaufenen Sftculnm auf 
ein thatenreiches und segensvolles Leben aurtick- 
blicken darf, der g. B. a. W. aach in dem neu 
beginnenden Jabriraadert bei Ihrer «tSien Arbeit 
in leiaan Sebaia nehmen, Ihr den iidchaten Segen 
verleihen und möge Sie Selbst durch wahre und 
treue Lehre Unserer Königlichen Kunst auch (tlr 
die Zukunft eine für das Wohl der Menschheit 
aegenfasingende Pflanaslilte bilden. 

Mit diesem Wunsche lasse käx der Ehrwür- 
^^en St Johannisloge „Zum preussischen Adler" 
Mein Bildniss in der bestimmten Erwartung an- 
gehen, dieeelbe wird darf» eina aneste Aofinonte* 
nmg lalieD, die eibabenen Sek oBaerar Ktaig- 
Bdien Konst immer weiter su erforschen und der 
gewOBMnen Erkenntniss gemäss zu handeln. 

HietaBit meinen Qmsa der feiernden Loge nnd 
dw mn Fette venaininielte& Rrlldeni d« d. o. Ii. SS. 

Berlm, den 11. Min 1886. 

(eigenhändig unterzeichnet) Wilhelm," 
An die Ehrwürdige Loge „Zum preoasiachea Adler" 
in Insterburg. 

Das Schreiben 8r. Taiwrliflli KflnigKriien 
Hoheit des Eronprinaen lautet: 

„Der St Johannialoge „Zum preussischen 
Adler" zu Insterbnrg sende ich zu dem heutigen 
schönen Feste ihrea honder^ihrigen Bestehens 
meinen aafriebtigrta» GlttokwaoHli. 

Durch ein so langjähriges trenes Wirken in 
echt freiiraurerischem Sinne hat die Logo sich 
Meine gerechte Anerkennung erworben und lebe 
Ich der fiioffnuug, dass dieser GeiiA in der Brüder- 



schaft erhalten bleibe und sie au femeren segens- 
laielieB Aibeilsn beieelen mSge. 

Der g. B. &. W. gebe ihr daaa aebien Segen. 

Berlin, den 13. März 1886. 

Der stell rertretende Protektor 
(eigenbJtaidig natamiebnet) 

lUadrioh Wi&eia. Enagtbrn, 
An die St Jobannuloge ^um praoiriieban Adlw^ 
in Insterborg. 

Die folgenden Toaste wurden too Toracbie- 
daneD Brildeni der MemdeB Loge aaegobaaeirt 
nad zwar dem Programme gemäss: auf daa elbi^ 
würdige Bundes - Direktorium und die grosse 
National Mutterloge ,JZ\i den drei Weltkugehü", 
aaf die Stifter (stiller Toast) auf die biaberigee 
and naa amannkw laummilgliedar aad Bbn» 
meister der Loge „Zum preussischen Adler", femer 
auf die besuchenden Brüder, auf den Vorsitzen- 
den und auf den augeordneten Meister vom Stahl 
and aaf Um SebwaatmL MaebdeiB niebrara ai» 
wirtiga Brtdar wnlmmenhoiiiln FalgiitMiiiigpailni 
gehalten, wurde vom Br Sekretair das ^aM dar 
für Frcimaurer-Wittwen und Waisen bestimmtso 
Maurach-Stiftung verleaen, für dieselbe ein sa- 
■ehnlifliMr Beitrag iiiageeammelt nnd aadb Am 
Schlusatoaal auf alle Br&der des Erdenrunds da 
Tafelloge um lO'/s Uhu Abends ritualmässig 
achloBsen. Während der gemUthlicb and eoleuB 
verlaufenden Tafelloge, welcher wegen tadtt- 
m&dgn DienetgeecbiAe vnNr e hi w tog gite i 
National-Grossmaialer leider nicht mehr beiwohasa 
konnte, wurden verschiedene Lieder nnd eigens 
gedichtete und componierte Gesänge vorgetragan, 
naaMBtlicii eiaa vaai Bk Matt eomponirla Mr 
oantala, aneb vaaaMeialer voaiStaU, BrMaaradi, 
mehrere an ihn adressirte Glttckwonachbriefe und 
Telegramme answärtiger Logen und einaebsr 
Brüder sur Kenntniss der Brr gebracht 

Da» gaaae Jubelfest, weldiee dordi den Be- 
such Bo vieler gef. Brüder auswärtiger Logen 
auch in der Aussenwelt nicht unbemerkt geblieben 
war, verlief in schönster Harmonie und brüder- 
licher Einigkeit und wird voraussichtlich allen 
Tlieibidunem Boah lange inaqgaiiahiiiar firaaad» 
Hober Eriansraag bleiben. 



Maurer ische Rnndschaa. 
Von Br Denervaad. 

II. 

J aarboekje voor Nederlandscbe Vrijmetaelaren 

1855. Die Zahl der arbeitenden Logen des Gr. 
Gr. der ^Niederlande beläuft aiob Ende 1884 aal 
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82, die der raheiKien auf 20. Die ente ist Conoordia 
vincH admoe in AnutevdaiB, ChrOndimg 1767. Dia 

klste Äarore in Brielle 1885. 

VoD den ersten befinden aich in Afrika 23, 
in Ostaaien 12, in WesUadien 2 ; die übrigen ge- 
Una dm XGaderiandeii an. O ai a— a taa M der 
lOgKeder 8804. ÄnnerdeM nnterstfttien in 
Europa 39, aueserhalb 12 maorwiteha QeaeU- 
ichaften die Arbeit der Logen. 

Man weiss, dsM das Amt des Nst Gr. M. 
aeit deiB Tode dea PrioaeB Atazaader «nbeaetat 
ist Deput Gr. M. istBr van Diggelen. National- 
Gr. ML für die 9 eoropäiachcn unfl die 12 über- 
seeischen Kapitel (Hocbgrade) ist Br Noordziek. 
Vertreter der Gr. Laades-Loge yon Sachsen bei 
dam Gr. Or. Br SehoutoD io Aken. 

In BeaialHnig akebt der Gb. Or der Niedw^ 
lande mit 

1) der Gr. Nai Matterloge an d. 3 Weltk. 
Bariin. 17dD eiriehlet^ 1 18 symboL, 64 sehet Logen. 
18,626 MHgL; 

2) der Gr. Landesloge von Deutschland zn 
Berlin, 1770 errichtet, 91 symbol Logen. 19 St 
AndreasL, 10,135 Mitgl.; 

8) der Gr. Logo ton PMaen. Boyal York, 
1760 errichlal und nuk 61 lymboL IiOgen , 6178 
Mitglieder; 

4) der Gr. Laodesloge von Schweden, 1754 
§aMkUi, mit 6 proT. Logen. 11 lehott. and 81 St 
Joh. Logen, 8700 Mitgl.; 

6) der Gr. Landesloge von Saohaoa, 1811 
errichtet, 20 Logen mit 3657 Mitgl.; 

6) der Gr. Loge von Hambarg, 1740 errichtet, 
laiklOll aelbeliBdig, 86 Logea and 8867 Mitgl.; 

7) der Gr. Loge von Eni^aBd, 1717 errichtet, 
MProvinziallogen, 2071 Logen and 140,000 Mitgl. ; 

8) der Gr. Loge von Schottland, 1736 er- 
richtet, 42 PkOTinaiallogeu, 709 Logen and 69,255 
Hilgliadar; 

9) der Gr. Loge zam 8kL Bond so Frank- 
Hut, 1783 errichtet, 14 Logen and 2219 Mitgl.; 

10) dem Gr. Or. von Laxembarg, 1844 er- 
liohtatk 8 lA>gen; 

11) dem Gl. Ob via naakreiAh, 1778 w- 
fiehtet, über 300 Logen*); 

12) der Gr. Loge von Daimatadt, 1846 er- 
richtet; 8 Logen, 863 Mitgl.; 

18) der Gr. liOge Alpina ia Wiatorlhar (bb 
1880K 84 Logaa mit 2688 MhgL; 



*) Mitglicdcrzahl nicht angegeben. Der Calendrier 
aisf. f&r 1883 gab 325 tbit. Werkst., davon 287 Logen. 
Die ZaU 4sr MUfL achitie iah aal ca. 17.000. 



14) der Gr. Loge von Danmark, 1747 er- 
riehlel; 9 «ymboL n. 8 Aadfaaalogan aiit8175 W/tg^i 

15) dem Gr. Or. von Porlogal, 1860 erriofatet, 
70 Logen mit 2800 Mitgl.; 

16) der Gr. Loge zur Sonne in Bajreath, 
1741 etriditet; 84 Logen, vm Mitgl.; 

17) der Gr. Loge tob üagara, 1870 errichtet; 
25 Logen, 1268 Mitgl.; 

18) dem Gr. Or. von Belgien, 1888 eirielitet. 
14 Logen, 12,500 Mitgl.; 

19) dem Gr. Or. tob Italiea. 1809 errkihtal; 
174 Logen, Mitgliedersahl nicht angegeben. 

20) dem Gr. Or. TOB Grioohealmd, 1867 er* 
richtet, 9 Logen; 

21) dem Gr. Or. Ton Pom, 1831 errichtet, 
10 Logea mit 641 Mitgl 

Dieser Aufzeichnnng mögen ana ia aller 
Kürze folgende Angaben folgen: 

Die Gr. Loge von Irland s&hlt 497 Logen, 
10,400 Mitgl.; der sap. Oonseil Ton Firankreioh 
70 Logen, von Uagain 12 Logen mit 502 HitgL, 
der Nat Gr. Or von Spaaiaa 188, der Gr. Or 
▼on Spanien 216 Logen. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika haben 
48 Gr. Logea mh 898,000 MitgL, annaidam 81 
Gr. Logen von Farbigen, von denen 17 NalioBala 
mit 700 Logen and 18,023 Mitgliedern. 

New-York aUein aihlt 43 Logen, 1450 Frei- 
maurer. Oaaada hat 848 Logen, 18,442 weisaob 
114 aehwiraa Freimaarar. Chili 19 Logen, 946 
Freimaarer. Brasiliea 3 Or. Gr. und 269 Logesi. 
Die Mitgliederzahl dflrfte 15,000 erreichen. 

Uruguay z&hlt 34, Argentinien 53, Vene- 
aaala 40, Haiti 160 t?^ 8t Domiago 11, Cab« 
76 Logen. Letitere Insel 3000 FreiaMaver. 

Egypten 20, Japan 4 Logen. 

Ich übergehe die Uhrigen, um nicht zu lang 
BU werden. Die Gesammtsahl aller Logen und 
Mitglieder dttrfte aohwer featanatdlea aeiB. fintn»- 
essant wira oa. etwas genaueres auch Uber die 
Frauenlogen zn erfahren. Aber darttbor aobwoigoa 
sich die Berichte gänzlich aus. 



.%aa de« LageBlebaa. 



Leipzig. Die CD Apollo hielt am 14. April eine 
Messloge ab^ welche vom Mstr. v. St Br Willem 
Bnitt ritaalBiierig and aiit BegrSasong der Beeadieor 
den erMhet wurde. Da eineAoflMhme nicht statt- 
fand, so schloss sich an die vom Vorsitzenden Mstr. 
Torgetngeaen Mittheilong sogleich die Rede, welebe 
danafta Uer dsa DarehjaaahiigBtaB Br Kaisar WE- 
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b«liii hldt Er legte dindi bnitar B«ridite dar, wie 
der kai««tfidi6 Br d«m Bunde ivgefibrt wurde, wie 

er rieh in demselben fQbltei wie er ihn betrachtet, 
und wie er ihm Schutz und Schirm hat angedeihen 
laasen. Inmitten einer Zeit der AngrilTe gegen uns 
wareo die InieerNelien Worte walmr Beliam (Br be- 
sorgte Maurerberzen und eiaimtUclie Brr folgten mit 
tiefer Rührung dem interessanten und erhebenden 
Vortrage. Auf die Arbeit folgte eine Tafel, die mit 
Toetten und mnukaliscben Genü«»en reichlich ge- 
w&nt war. 

Leipiig. Da der Gedanke einer Deutschen 
National-Grossloge mehr und mehr Ausdehnung ge- 
winnt, 80 ist gewiss auch jedes Wort der Erwägung 
deaaelbeii wfllkomiiien au heiaeen. Wir bringen da- 
her andi gern die felfenden Zeilen, welelie nna von 
einer Spitze der Maurerwelt augeeandt worden sind. 
Das Endurtheil darüber fiberlaaaen wir natfirlieh den 
Lesern. 

In Nr. 8 der Fraimanrer-Zeltnng tat die ffildang 
einer Dentaohen National-Grosaloge in einer 
Weise besproeliea, welche allgemeiner AnerlMnnnng 

Werth ist 

Indeasen dfilften doch in jener Besprechung 
awel eeihr weaentUehe Blomente fehlen. 

Der «rate betriffi die staatliehe Aner- 
kennung einer Deutschen National-Gross- 
loge, also die Anerkennung durch die Reicbs-Eegie- 
ning implielt« dwrdi den Baidiatng — wdl nar auf 
dieaem Wege deraelbe Beebtaaebnta doreh ein Reichs- 
gesetz erzielt werden könnte, wie er jetzt - (aber 
noch aus der vorparlamentariaehen Zeit), für die ein- 
zelnen Systeme besteht 

Bin aolehea Oeaeta iat aber im Reiehatage nicht 
dnrebanbringen . denn ni^ nur Centram nnd die 
Mehrzahl der Conservativen würden dagegen stimmen, 
sondern auch ziemlich alle Mitglieder der übrigen 
Fractionen, soweit sie dem Maurerbunde nicht an- 
geboren. 

Die nicht zu vermeidenden Debatten würden 
sich sehr unerquicklich für den Orden, ganz beson- 
ders aber für unsern Durchlauchtigsten Protektor 
«nd deaeen StellTertreter gestalten. 

In ttberana f^eUldier Weise nmgeht der Vor- 
aetalag des Br Bleieb diese Klippe, wonach „alle 
deutschen Grosslogen sich einer einzigen bereits 
bestehenden gesetzlich geschützten Grossloge an- 
aeblBaaen, nnd swar, wie sehr richtig vorgeschlagen 
wird, einer Oroasloga in Berlin. 

Die einzelnen Bundeaataaten Itönnteo immerhin 

noch delegirtc Grosslogen behalten , welche , nach 
dem Berliner System arbeitend , dem betreffenden 
Bundesstaate verantwortlich bleiben. Es würde da> 



mit zugleich eine DeeentnUairung angebahnt, welche 
die aonat beinah überwUtigende AibdtalMt 4e« 

Bundes-Dircctoriums der Deutseben National-GkvM- 
loge wesentlich vereinfachte. 

Üocb das sind Dinge, welche seinerzeit leicht 
zu ISeen adn werden. 

Aber es wird gat sefaa, diese ganze Sache nicht 
mehr dilatorisch zu behandeln. Und das wäre eine 
Aufgabe für den Verein deutscher Frei- 
maurer, welche allen anderen Bestrebungen des- 
selben ToraaauateUen iat 

Damit tritt dann auch die Existenz-Berechtigung 
dieses Vereins, welche, ich bitte um Verzeihung, seit 
der Gründung des Deutseben Grossiogen Vereines 
doch recht aweifelbaft geworden war, in den Vor^ 
dergrnnd. 

Sache des Vereines deutscher Freimnnrer würde 
es dann sein, .n i ch t einzelne Bauhütten, sou" 
dern einzelne Brüder zum Uebertritt zu dem 
System der prianmtiTen Dentaeben Natfonal-Groa»' 
löge an Teraalassen, ond anf dieaem Wege den 
Uebertritt ganzer Logen anzubahnen. 

Aber der von Br Bleich gemachte Vorschlag 
hat noch ein zweites grosses Verdienst Er hilft 
über die non einmal nicht ana der Ibmrerwelt sa 
schaffende Judenfrage hinweg. 

Das ist der zweite Punkt, welcher VOmBt Bkidl 
nicht direct berührt worden ist 

„Ein Hirt nnd ein« Heerd«** ftb« dm 
gansen Erdenkreia, ist aneb für daa ManrerCbnm ds 
unerreichbares Utopien. 

Wie alles andere, betreibt jede Nationalität auch 
die Maurerei mit den ihr eigenen Instinkten und 
Lebensgewoknhelten. Di« Ameittnner andeca wie 
die Bn^iader, dieee anders — nnd gana aadenl 
wie die Franzosen, die Italiener anders wie die 
Orientalen, und so wird der germanischen Maurerei 
auch nie das Recht zu Tersagen sein, mit germa- 
nischen Inatinkten nnd Lebenegewobnbeiben an ar- 
beiten nnd nieht mit talmudistischen. 

Die alliance israelite universelle, welche sich 
bekanntlich fautc de mieux hinter die holländische 
Orossloge gesteckt hat, um aach die germaniache 
Manrerd deb nntertbinig an madien, wird eine 
Fusionirung der germanischen und der 
talmudistischen Maurerei nie erreichen. 

Darum würde auch die Schaffung einer ein- 
zigen Deutschen National-Grossloge unbedingt schei- 
tern an dem Beetreben nach solcher Fnatoa, wir 
missen daher darauf besteben, dass, weil dies un> 
möglich — dahin zu wirken bleibt, dass das 
Judenthum sich eine eigene deutsche 
Grossloge bilde, nnd swar ebenfalls in dem 
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▼Ott Br Bleich TOVigiMdilagaMn Mmloa md dar oben 

▼OTgCschlagenen Form des üebertrittes zunächst ein- 
telner Brüder, dann ganzer Logen zum System etwa 
der Groealoge Royal-York in BerliD. Darüber ist 
nlelit hiBw«gsalniDn«a. 

W«lelift dar beidtti andan Oroaalafaa in Batlin 
dit ganMoieeba, die a«t Gr.*Loge dataimt «andea 

soll, wird seiner Zeit leicht zu vereinbiiatt aein, 
deno für diese beiden schwebt eine FasioniniDg 
länget in dar Luft. Ea ist jedoch nicht saUUsig, 
hianmf «aitar aiasagaham. 

Ebanaowanlg aof dla Salta 60, obast Tom Br 
Blaiah gamaditan Vorschläge — aveb rie aind aar» 
poatariont — aa wait aiod wir noah nlaht ...*.r. 

Leipzig. Die O Balduin zur Linde grün- 
dete im Jahre 1816 eine Naohhilfeaostalt für Jöog- 
liage ud Hiiuiar «na dum Handvarkantaada; dia> 
aalba hat bainaha daiah 7 Jahraehata hindarah ihra 
segensreiche Mission erfiUlt Am 12. April hielt sie 
ihre jährliche Schulfeierlichkeit ab. Nachdem Lehrer 
und Schüler und freunde der Anstalt sich im Logen- 
aaal taiaaaBalt hattan, arUhaia der Varataher Br 
Saharf (Stadtrath) dia Vealliebkeit mit borsiiahat 
BagrttsBUng der Anwesenden, worauf der Dircctor der 
Babole Br Scharf (Lehrer) einen Bericht über das 
letste Soboljahr gab, aus welchem hervorging, dass 
dar Lahrplao falgaada Oaganatlada naiJbast: Dentaah, 
Beohnen, Scbönsobreiben, Geometrie, Buchführung und 
Geschüftikunde, arohitoctonieches Zeichnen, Freihand- 
aeichnea, Faobnoterricbt für Metall* und üolsarbeiter, 
daaa teaar tSS SoUllar un Untoniabt thatlaahneo, 
daaa im varigan Jahra 3 Sabülar dia Waiaa'aahe 
Primie, 4 die Niees'sche Pr&mie und einer die grosse 
Weiss'sohe Prämie (100 M.) erhielt, und dass 5 Schü- 
ler Khrendipiome bekamen. An den Bericht reihte 
•iah die Botlawongtiede des Direotors, watahar den 
aabeidenden Sahfilam aof Omnd daa Dichterwortaa : 
„In deiner Brust sind deines Schicksals Sterne ! " sehr 
seitgemässe und behertigenswcrthe Worte surief. Es 
erfolgte nun Vertheilung der Weiss'sohea Pribnia daroh 
ainaa wnaaatt Fraond dar flahnla Hr. Dr. Braase, 
welcher 5 Schüler damit erfreute; 4 Sflbüler erhiel- 
ten die Niess'Bche Prämie und mit ehrenvollen Aus- 
■aiebnungen wurden 2 Schüler bedacht. Der Vorateher 
fir flahait ^raah h er rii a h wi Dank aii% dam Divaotor 
oad dm Lalüaai «ad «idaata daoo das Abgahaoden 
«iiMB Sobeidegmaa. Zugleich bawillkooiinte er die 
neuen Schüler und richtete Worte an sie, die sie als 
weise Bathschläge^ als Amulete für ihre Zukunft tief 
imHanan bavalum rnSgan. Wia dia laiaff ait Ge- 
aang bflgaanaiii ao aoUaaa aia «nah daatt. 



BacUa. Oroaaa Loga BoynNTork. Dia 

Feier des Gebartstagea 8r. Majeattt daa Kaiaara nnd 

Königs , unseres Allerdurohlauohti^sten Protaetata» 
wurde durch eine gemeinsame Featarbeit der Yarei- 
niglan diai OrdP ia BnsdaahMua dar Or O von 
Piaaaaan, genannt «Bayal*Tark inr Rfanttdeahaft*» 

unter Leitung des Ehrwdgst. Gr.-lf. Br Herrig ba> 
gangen. Die Betbeiligung der Brüderschaft war eine 
ansserordentliob sablreiohe, und bemerkte man unter 
den AawaaMidaB vida Stnhlaelatar nnd anah dia 
höchsten Beamten der beiden andern Systeme & B. 
Brr Neuland, Schreiner, Prederiohs, Gerhard u. s. w. 
Nachdem der feierliche Einsog in den T. unter Fest- 
klängen nnd dfo litaeUa BrSflbang dar Arbeit statt- 
gaAindaa hntia, Ualt der Toiaitaanda aina vataa Aa> 
Sprache, in welcher derselbe unter Anlehnung an ain 
Wort des Psalmisten den geliebten Kaiser mit dem 
Palmbaum verglich, dessen Blüt en und Früchte bis 
in daahSahata AUar hiMin aahUna aind, nnd wurde 
auf dia «rasten Mahnnngan Ungawiaaan, «alaha dah 
in der wahren Freude über den ehrwürdigen Begrüa» 
der und Befesliger der deutschen Einheit vernehmen 
laasen. — Nach diesem Vortrage wurde dem Aller- 
darahlaaahtigataa Kaiiar nnd K5aiga, daa BbrwBr- 
digsten Pnlaktor, dem innig geliebten Br vaU Ba- 
peistcrung m. a. K. der K. K. ehrfurchtsvoll der Gruss 
und Glüokwonsoh der versammelten Brr dargebracht 
Naob dem lierrlioben Geaangei, dnndi walabaa die Brr 
darHannamia dieFatgnnoaaan Iraah arfranlan, aignff 
der StellTertreter des Gr-Bednan^Br Crouze das Wort 
Das Thema seines Festvortrages war: „Adel int auch 
in der sittlichen Welt (^meine Naturen xabien mit 
dem, waa aia aind* (Bahillar, 5 Xania). Dia Bataaahp 
tnng gbg darauf aaa, in ai^an, lüaht waa Kaiaar 
Wilhelm gethan, sondern was er ist : 1) als deutscher 
Mann, 2) als deutscher Fürst, 3) als deutscher Mr. 
— Der Vortrag war tief ergreifend. Am Schlüsse 
dar Arbeit, wie anah wihrand dar TaftlO^ an welebar 
aiah etwa 300 Bir batbeiligten , trug« die aebSnaa 
Vorträge der musikalischen Brr Geyer, Lesxinzky, 
Eichberg, Joedicke, Opiti u. s. w. wesentlich dazu 
bei, die festliche Stimmung der Brr so erhöhen. 
Der Or^ll. Br Harrig braaMa dan Mkapnah «nf 
Se. Maiattit ans, welchem die Festgenoesen voll Be- 
geisterung zustimmten , und der Ehrw. Dep. Nat 
Gr.-M. Br Frcdriohs forderte für die üinterbliebeneo 
der verunglückten Bergleute M aiaar Snaalnng aof, 
welah« den beatan Erfalg hatte. Dar Betrag dar 
Sammlung wird der Job.-L. in Sarbrücken su ange> 
meaaanar VarthailnDg Ubaraaadt werden. W. A. 

TanpelMlniidu Blne «athevalla Secda tta 
jeden Lefennna kt gewiaa «in BiU adaf eine Ate- 
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tue JohiDdi im TtaAn, nd es ist daher auf das 

Freudigate tn begrüas«D, das« die Firma Carl Koch 
(Br Book) in Magdeburg eine eolche Statue, wie sie 
in der Tbat noch nicht vorhanden war, den Logen 
auUetei Di» Vi|«T. die mu «■ bwlsB Mf «iMr 
Ckinsole ao dar Wand aateiagt, iat 80 em hooh und 
in feinster BlfenbeinmasBe ausgeführt. Der Täufer 
hält das Symbol der Liebe, die Boae in der einen 
Hud, in te asdeni da* 8ymWl dta Olnkw daa 
Ijwis. Dia gaaae AuftHMug dar 8t«tae iit aiaa mIv 
galangeoe, and die ainialMB Tbaile treten natnrwahr 
und edel an ihr herror, so dass sie ein Sohmaok für 
jeden Hanrertenpel genannt werden muss. Der Freia 
der 8tatM 46 UtiriL Um Km« Uetet ngleiob 
pMMBd* OoaadM IBr 6 M. 50 7t Flr Kirta «nd 
Emballage iat noch 2 M. 50 Pf. sn tahlen. Wir 
möchten daa Werk aUen laogen aafa Wirmete em- 
pfehlen. 




— ÜB dar Bede wA mam «§ aiaaB «ilm 

Fnw thun, weoa flÜM wie aolobe: wAn dw Fici- 

maurerei habe ich nach wie yor wenig Spass. Die 
Zeit aaaaerhalb der Menschheit in wirken ist rorbcL 
IM» wahren BrUsr riad hmt m Tage di» lantmlii, 
die adat obM BoMiM «of d« wirkBAM MMI 

dai Lrbens stehen. Ich gehe aber doch biswdleo in 
die Loge, denn man unterh&lt sich bisweilen pm 
nett nod daa Bier iat gut" durch frmrische filitter 
aod politiMha Bttttnr vwM«t wordaa. 

— Der in Khartum gefallene Br Oenersl Gör- 
den war Sektionapräsident im Supreme Conieii too 
Bnglaad. 

— In Lieaabon wurde jüngst eine unter dta 
8chot«e einer spanischen Grossioge «tehende Dsisen- 
löge gegründet, benannt: Loge Simb. de Seuorai Feüpt 
de TiUeaa. IMlieh irt na aeeh aialil guahlniA 
•oadirB bertAt ent aaa elf HitgUedan, mkb 
sBmmtlich als Beamtinnen fungiren. Sie tngeo 
neben ihren g;ewöhnlichen NaBMO noeh eioea bMÜ* 
dem Klub (Zeieris) Namen. 

— Von einer neulich ia Baa Frantisco thge^- 
tenen Versammlung der Grosiloge des Temp««»»'' 
dens der Qood Tcmplar t. Kalifornien wurdsn i ^ 
folgende Be«>UflMe •BgcttoniaHi: da« die alb 
abgeschafft und eine neue eingeführt würde, ia weichet 
aile den Wein und geistige Getränke betreffende Sie- 
len ausgeschlossen sein sollen — ferner: dass, 
read wir alle Achtung Tor der Charakterfoili^ 
nad edlea Geetaattagairaiie vneeta Bailaadei htbeo, 
wir dennoch in seiner Handlnngefraiie hei der Ho<!l>' 
zeit zu Cana, Wasser in Wein tu TerwaDdeb, eines 
bedauerlichen llisagriff erblicken müaaen, der, «c" 
MMb gegen daa Willea «ttaara Edtaadai^ «aaedM« 
Weil ftbar teaaeBde VwilSan «ateaaht kai - (V*- 
•u wird sich Wahn aad Ihsriutt aMh iMdd^ 
in der Weh.) 



llncfcfeUcv4leri€htig:tto$. 

Ia Ha 16 d. BL aiad Mgaade OmalEMl« » 
baiiahtigen : Seit» 118, Spalte 2, Zaile II tob ob« 
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IMe ErkemiuigHmerkiiiale. 

Vartng lam Sohveelemfcst von Br Babar« Fiicher 

in Oera. 

Wann 81«^ Tardurta Scbwastan, dieaea Bana 
batratan, in dem Ihnen heut wieder Einlass ge- 
wlbvt worden ist, so glaube ich mich nicht zu 
irren in der Annahme , dass Sie wieder etwas 
Iffenea Aber die Freimaorerei «i bttran boiSen, 
deren Pforten Ihnen sonst für gewSlmlieii ver- 
schloBsen bleiben. Ich schreibe Ihnen sogar aus 
diesem Grnnde eine gewisse Berechtigung zu; 
denn Sie baben Ursache vorauszusetzen, dass 
man IKe nidit Uoa einaa ein&ehatt Vargnflgens 
wegen hierher führte, sondern dass ein edlerer 
Zweck die Veranlassung Ihrer Einladang sei. 
Und worin könnte dieser mehr bestehen, als in 
der EvBffiiang mancharlei AofsoblUMe ttber die 
OaaallMhall> der Ibra Ontlen, Brttder oder Bonttjga 
Ihnen aabaitaliauda Personen angehören. Sie 
haben zwar, wenn Sie sonst wollen, Gelegenheit, 
aiob ttber anseren Band au unterrichten ans ver- 
aoUedenenSchriftao, die Uber denielbeo verfMst 
«ad verOffentlioht worden aind. El dflrfte Ihnen 
dies jedoch nicht immer behagen, da nicht alle 
derselben so schmackhaft sind, nm aucli dem 
fein fühlenden Takt des weiblichen Geschlechts 
Baflriedigang an gawibren. Daahalb Behincii die 
Logen Veranlaaetmg, von Zeit zu Zeit Ihn«! einen 
Einblick in das Gebiet der Freimaurerei zu ver- 
schaffen. Auch die hiesige Bauhütte nimmt an 
dieaem Gebrauche Theil and hat es nicht anter- 
laMwi, Dnien mitmiter EwmteiM an gaben too 
dem, was hier geaoUabt und «ia Idar gearbeitet 
wird. lob giaobe aogar mtob vmicbart halten 



zu dürfen, dass, wenn Sie einen empränglichen 
Sinn für die »Sache der Freimaurerei mitgebracht 
haben, Ihnen mindestens die Gewisaheit darttber 
geworden iat, daaa dar FMnianrerbnnd mir in 
einer ihm eigenen Form dasselbe bezweckt oud 
verfolgt, was wahre Menschen im Leben dranasen 
ebenfalls, wenn auch in etwas nüchterner Weise, 
vollbringen. lob halte mich andi davon Aber* 
aengt, daia Sie in die ibnan biar g^pabenan An^ 
Schlüsse keinerlei Zweifidgdagt haben, und glaube, 
dass Sie gern auch weitere Belehrung annehmen. 

Und so sei es denn heute , dass ich Ihnen 
mich nfthere mit einer Autklarung mehrerer an- 
gebliobar Oabainmieea, von denen ieb Sie vav^ . 
sichern darf, daaa Sie nur denen solche sind vnd 
bleiben, aber auch innerhalb des Freimanrer- 
bundea gewiaalich sind, welche nicht die Gabe 
der lealiichen Empfindung beaitaen und nur mit 
dem kaiton Vanrtanda Alka mnfiMaen, waa ibaen 
hier begegnet 

Bei dem weiblichen Geschlecht darf dies zu- 
nichat nicht vorauagesetat werden; vielmehr 
banaehk bei ibm mebr dae QaAU vor, «nf mH^ 
che* bei der Frrimanrerei vorangaweiie geraebnet 
werden mnsa , um «ifkiain aieb enf Ibra Ange- 
hörigen KU äussern. 

So ist es u. A. auch in Bezug auf die sog. 
Erkennnngamerkmale dar EVaimanrar. lob 
irre mich gewiaa nicht, wenn ich sage, dass aucb 
Sie von denselben bereits Manches gehört haben 
mögen. Ich möchte mich aber nicht bedenken 
SU baiiaiqpten, daaa Sie von diesen Erinnemngs- 
marlcmalen eine &lacbe Vanlelfamg haben. Und 
wenn ich diese zu klären mich unterfinge, 10 
mSohto ioh niobt Ibra Meoflparde befriedigen, mm 
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ich keine Berechtigung bab«, wohl ab«r von Neuem 
Hur H«rt empfilaglicb madien ftr oiM Saohe, 
die so aahr deowdlMa «agehOrl, dus flu Klang 

nicht verhallen darf vor denen, denen ein solches 
mit Recht vorsogaweise EOgeschricben wird. 

Die Erkennnngsmerkmale der Freimaurer 
lind rnmve iniieriiclie; «Umb mt ne kommt es 
nidit M an, wie bei allem, was die Freimaurerei 
an Formen hat, als vielmehr aaf den Sinn uid 
die Bedeutung derselben. 

Ein geheimnisBToUes Z eichen der Uenschen, 
woduroh neh dieae la erkennen geben und in 
dam mnldMfc daa Horn seine S|inidbe ertüiet, 
ist der Blick. Sagt man dooli wai Eaoht, dass 
das Auge der Spiegel des Herzens sei In ihm 
liegt Freude und Liebe, Trauer und Schmers, 
ans ihm spfieht liebevoUes Weeen nnd Gemflth, 
Stols and Grossmuth, dutdk daa Ange leuchtet 
Frieden und Ruhe, Trotz und Sturm, und wie 
die Funken des Auges , sprühen die Gedanken 
des Geistes und die Empfindungen des Herzens. 
Wellen Ke tan «nfiMsheres. ein edleres Zeieben 
als die Spraebe des Auges? Kann es Sie Wander 
nehmen, wenn auch in dem Auge des Freimaurers 
■ich seine Eigenschaft als solcher offenbart? 
Würden Sie den feindseligen, stechenden, ge- 
blssigen Blick ftr den ^es IMmaorers balten? 
Glanben Sie in dem huchmüthigen, wegwerfenden, 
stolzen Blick einen Angehörigen unseres Bundes 
SU venuuthen? Gewiss nicht 1 Und wenn iasser- 
Ikli der Tr%«> eines aekhen BlUkea Mmam 
* Win, Sie wttrden ihn doeh nicht als aoklien ei^ 
kennen wollen. Begegnet Ihrem Ange aber ein 
Blick voll Ruhe und Frieden, voll Milde und 
Freundiiehkeit, erglänzt in ihm der Strahl der 
Liebe nnd IVende, oder spriolit ans ihm die Er* 
gebong und das Vertraaen: dann redmen Sie 
auf den Charakter eines Freimaurers, nnch wenn 
ihn nicht das Zeichen einer Loge schmückt. Und 
in der That mehr als an Aeusserlicbkeiten er- 
kennt der Frmmanier in d«n Ange des Kiohsten 
seinen Bruder nnd flihlt sich zu ihm hingezogen. 
Der Blick hat etwas Bezauberndes und hält fester 
als jede Sprache der Lippen. Diese kann trügen 
und falsches Zeugniss von dem inneren Leben 
geben ; schwer ist es, den beredten Ansdmek der 
Augen zu verhüllen und eine andere Sprache zu 
erheucheln. Und wer so in seinem treuen Ange 
die Eigenschaften eines Freimaurers offenbart, 
der ist ein solcher, den «hrd man als aolbhen ei^ 
kennen nnd schttsen; ihn niart das schönste 
&ichen, für ihn sprioht die aOgoneine Welt- 
sprache. Selbst der Bmder, den daa UnglOok 



umgarnt und verstrickt hat, wird in dem bitten- 
den, flehenden Blick das Hitleid rufen, und nick 
in dem fredian Veriangen absloMen. sein Dankes> 
bück wird tiefer sn Herzen gehen, als der kalt«, 
wenn auch noch so gekünstelte Ausdruck wohl- 
feiler Worte. Kurs, in dem Auge des Mauren 
liegt seine Leiptimation, sdn ErkennnngnseidMa 
als Hitglied des Bandes der Liebe. 

Wirkt ein einziger Blick Wunder, so reiset 
die greifende That noch mehr fort. An ihren 
Früchten sollt ihr sie erkennen! Diese sind die 
Handinngmi, nn denen die FVeimaorarai b» 
gvstem soll 

Schon oft wird es Ihnen im Leben begf^net 
sein, dsMs eine hochherzige That zur Bewunde- 
rung iiihrt, dass edle Handlungen stille Auer- 
kennung hervenroftn, dass besondere Leistungen 
besondere Znneignng bewirken. Man flUilt ddi 
hingezogen zu dem Manne, dessen Thätigkeit sieb 
so entfaltet und sucht in ihm mehr, als »onst 
Doch ist es nicht allein das Hervortreten einer 
Wirksamkeit, sn der nicht jeder gesdiaftn iit 
Anoh ein einfaches, rechtschaffenes, stOles, shor 
segensreiches Le^i r n I <Mmolt an und erzeugt WeU^ 
wollen und Freundschaft. Und die meijfa 
Menschen sind zu einem solchen Dasein bestiniol 
Em mfaiger nnd ieisriger, solider nnd tlleltffar 
Geschäftsmann, ein sorgsamer und liebeTo/far 
Hausvater, ein treuer und gewissenhafter Beunter 
tragen in ihrer Thätigkeit den greifbaren Charak- 
tsr dme Aehtnng an sich , die man ihm zoUen 
maaa. Und daran soll man tot Allem einen Wni- 
maurer erkennen, das sollen die Früchte sein, 
die der Bund an ihm zu zeitigen hat als die Ernte 
der in den Logen gestreuten Saat Wer einmal 
in sich nielit den Kehn sn rechter Thätigkeit im 
Leben trägt nnd nährt, wird anch sn acichtf 
nicht gelangen, und Bosheit und Flauheit, Un- 
reellität und Lüderüchkeit, Genusssucht und Aus- 
schweifung aller Art geben nie die Zeichen einet 
FVeimanrers, andi wenn die Pforten der Lcgn 
sich vor ihm öffnen. Darum nicht der Besuch 
der Logen und die Contribution zu deren Exi- 
stenz berechtigt zum tarnen eines Freimaurers, 
sondern die That allein, in der die Gesinnung 
sieh rein nnd lantar iriedarqiiageii Ww gern 
oder freudig hilft, wo Hilfe noth thnt und er 
helfen kann, wer kräftig eingreift zum Wohle 
seiner Nebenmenschen, wer auch dem öffentlichen 
Gemeinweeen seine Untenttteong nicht entsieht, 
wo er ihm su nttlMn Terma^ den «ikennen Sie 
als einen echten Freimaorer, der von der Blhe 
seiner Aafg«be erMi ist 
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Nicht alle freilich und nicht immer vermögen 
daroh Tbftten lich sa erweisen als Freunde der 
Menschheit. Oft yersageu die Kräfte, oft fehlen 
dl« ITfttrgtnhtittn oft liad die thtlilohHolw 
Singriffe aogar nutzlos; das liebende Wort Wttt' 
richtet das Wunder der That and in ihm ver- 
kttipert lioh der edle Qedenke der Seele. Ein 
Utmäk itt jwineebgwMi Werttefthig. aber 
Lippen ttigt eieh nw der Adel der Gto- 
einnuog fort. Er beherrscht seine Zunge, daae 
eie kein Aergerniss gebe, aus seiner Rede athmet 
liebevolles Weaen. Der ganze Ton der Stinune 
▼erritik die Milde dee Heneat, «ad gewinnt^ 
ohne es zu wollen , zieht an , ohne ee M eluMa* 
Welche Gewalt die Rede in sich birgt, wer liätte 
es nicht erfahren ! Wen hätte ein theilnehniendes 
Wort nicht sobon aufgerichtet in der Stande der 
TnuMT and der VerMraifiBhi^r Wea klM» die 
Sprache des HenMM nicht acbon hingerissen zur 
edlen That, wen die beredte Stimme des Geistes 
nicht entflammt flür das Wahre, Gute und Schöne! 
•Im Aahmg wtt die Wmt» «ad 4m Woii war 
bei QMtr, eagt die BibeL Ja, flbrwahr, des Wort 
zur rechten Zeit und am rechten Orte, in rechter 
Art und in rechtem Sinne ist die Stimme Gottes, 
die durch die Welt hallt und q>rioht; «Es werde 
Liditl* Damm, wer das Wqrt gebramdit, mn sn 
ttfltzen, wo er Icann. nicht zu seinem, sondern zu 
anderer Vortheil , den erkennen Sie als Frei- 
maurer, auch wenn er sich nicht als solchen be- 
kennt nnd sn bekennen vermag; and wer das 
Wort missbfMcIrt lom Aergoraiss dar lUaMkuk 
wird nie sich all Freimaurer zeigen, auok wenn 
er sich 80 nennt und prahlend rühmt. 

So erkennen Sie an dem Blick des Auges, 
der kdÜBiidai Hand, dem odkn Wort dia Qo- 
Bossen des Buubs, md glanben soldien Zeieben 
mehr, als allen äussern Erkennungsmerkmalen, die 
Jemanden nie zu dem machen, was er sein soll. 

Nicht umsonst aber habe ich Sie bekannt 
gemacht mit solchen Erkennongsmerkmalen der 1 
Maumrsr. Sie wwdoD mir vioUeioht aifabea, 
dass in ganz gleiekivWolM vmm Muk die Fina 
an solchen Zeichen zu erkennen vermag, nnd 
das« auch sie bestrebt sein soll, so ihre beson- 
deren Eigensohaftan an dm Tag an lagen. loh 
weiss nicht, ia wie weit iah anoh in dieasm Fnnkta 
suf ihre Zustimmung rechnen kann; allein ich 
meine, wenigstens ihre Sympathie zu weck^i, 
wenn ich die Anwendung des Ghesagten auf die 
Oebeiauäiia an maohen wage, welelie das weib- 
liche OaseUeeht in sich birgt und mit denen es 
in nioht an v«k«MMiider Weise m 



Männer wirkt und an Wirken in Folge 
Berufes bestimmt ist 

Unverkennbar ist der seelenvolle Bliok der 
Fun Sir dumklnistiaaliea MeikmaL bt das 
Laben des Qemttths ja vor Allem ihr eigen; 
herrscht bei ihr doch das Herz besonders vor 
und die Empfindung ftber den Verstand. Was 
die EVan vermag dank üiren Bliok, ist aatlnm 
bekannt Aber wenn dar eras t sre AufiM^hlag im 
Auge des Mannes dessen strengeren Beruf kenn- 
zeichnet, liegt in dem Augenstrahl de« Weibes 
die zartere Seite ihrer Bestimmung. Wir wissen, 
redit wobl, dass aack der FnrieoanbUok einer 
X an tippe noch heute mit Abscheu erf&Ut, wo er 
getroffen wird, und dass der Herrscherblick einer 
Kleopatra dem Weibe nicht wohl ansteht, aber 
wir wissen anoh, dass der holde Strahl im w«b- 
Uchen Ange einer Mnila antattekt nnd beglflekt, 
und nichts so die Franen aiert, als ein anmuths- 
volles Auge, mit dem sie ihre Freude und ihr 
tiefes Seelenleben kund giebt Unsählige Sänger 
haben diesem Zeidian ihre LIedw gewidmet. In 
welchem die Frauen Sisger nnd, and immer noek 
und unaufhörlich ertönen zu dessen Preis die 
Psalmen des Lobes. Ja, wobt den Frauen, welche 
sich als der Schöpfung edelste Wesen schon in 
der^Sprsoka der Aqgon keanarfeknen nnd die 
ihnen dadurch verikkana Maokt zum Wohle Aller 
benutzen, die ihnen nahe treten! Wohl dem 
Manne, der noch so siel tiefes GefUhl in seinem 
banem birgt, dass er sich su beugen vermag vor 
dem ihn beksnaekendan Strahl des weibliehen 
Anges! Wohl dam, dem es vergönnt ist» die Ruhe 
seines Herzens und den Frieden seiner Seele 
wieder zu gewinnen in dem holdseligen, milden 
BHok eines liebenden Weseaa, das ihm als ein 
Geschenk des HImmela mir Seite gestslk Ml J% 
bewahren Sie sich immer schon im Aeussem diese 
Zierde ihres Geschlechtes, an welcher man Sie er- 
kennen wird als die würdigen und einflassreichen 
Apostel der VonOkaiaaf nnd dea Firledena. 

Und der Dmdt IhNr Hand nrngoMsagm, 

dass Sie auch bereit sind, an den hohen Aufgaben 
der Hebung des Menschengeschlechts in ihren 
Kreisen mitauwirken. Vor allem die Frauen sind 
daan erkoren, die Zakmft der Menschheit vop> 
anbevaitan, indem na in die ampftnfl^ielie Seele 
der Kinder das Saamenkorn niederlegen, daa 
dereinst aufgehen soll in der sittlichen Stärke 
der Völker; sie insbesondere sind berufen, die 
wilde Kinft das Minmaa m «IkmMi nnd ilui an 
veredeb in allen seinen Beaidwagen sum Leben; 

kaban aa in ihrer Hand, der Hann- 
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nität die Wege zu ebenen, und können ihat- 
kriftig eingniliBii bei «Uen Wakm d« lülMiildg- 
keit und Barmlwnigkdt An •olchen Tbaten 

wird man die FVau in ihrer erhabensten Stollang 
im Leben erkennen. Vom Blick zur Hand, von 
der Tiefe der Empfindung zur aegeubereitenden 
That Ahrt die rechte Erkanntain anoh die Fraa. 
In den kleiniten und nnscheinbantaD Beiiebiingen 
und Hantierungen wirkt die Frau und schafft 
die Frau fUr Ordnung und Reinlichkeit, fUr Pünkt- 
lichkeit und Sorgsamkeit, Üar Oeschilftig^eit und 
Fkisa, insbeefmdere ancli ftr Spataankeit und 
Verdienst Ihr ganzes Wesen, wenn es durcb- 
haucht ist von echter Weiblichkeit, wirkt nach 
allen Seiten Friedfertigkeit und Milde und wan- 
delt Unnralli in Lnat, Leid In TtwA^ illUt des 
Mannes Kraft m neaer That und eponil sum 
edlen Wetteifer in allerhand Werken der Menschen- 
liebe. Je mehr die neuere Zeit sich im Partei- 
getriebe zerklüftet, je mehr sich die Bande des 
Painilien- md Gkmdndelebeu loekem, je mehr 
sich die sociale Geaellschaft auf die Hilfe des 
Staats verlässt und von ihr alles verlangt, das 
borrliche Panier patriacbalischen Oemeinwe^ens 
von sich stOMend. das auf pietätvoller Anerkennung 
▼OD Qott eingentiter Beehte beruht, an m» mehr 
wächst die Aufgabe des weiblichen GeBcblecbtei, 
das Leben dc8 GemütliB aufrecht zn erhalten 
und au nähren durch Entfaltung der ihm eigenen 
Macht und Gewalt, anf daa die Hemohbeit nicht 
im ewigen Bingen und Kämpfen, Jagen und 
Rennen, Hader und Streit den höchsten Genuss 
des irdischen Lebena ganz verliert, der in dem 
Herzen voll Liebe seinen Grund hat und seinen 
Ursprung findet Damm erkennen wir in adebem 
Wirken die wahre Eigenschaft dar fVannnd ihre 
erhabene Stellung auf Erden. 

Und wo die Last des Lebens und die Sorgen 
dar Gemeinschaft nicht zu greifbaren Tbaten 
konmien Uaat, daa liebende Wort der SVaa ver- 
mag vieL Ihr ist es gegeben, um es zn ge- 
brauchen snm Heile der ihrigen. Ich meine 
freilich nicht die allbereite Zunge, die alles auf- 
nimmt ottd ohne Wahl weiter giebt, nicht die 
geeehwitaige Bede, die immer fertig iit aar flblan 
Nachsage, die nur zu oft dem weiblichen Qe- 
•chlecht zur Last gelegte Gesprächigkeit. 

Gerade in dem massvollen Gebrauch der 
herrlichen Gabe der Kede liegt da» Erkennungs- 
aeiehen dnea edlen Weibea. Je mehr diaaea aidi 
nach dieser Ricbtnng von seines Gleichen vor- 
tln illiaft hervorthut, je höber steigt es in der 
allgemeinen Achtung und ruft gereckte Bewunde- 



rung henror. Dem stiUen, ernsten Wesen des 
Mannaa dio liabovolio Znapraehe gegenüber a« 
stellen, iat die Anfgabe der Fran, In deren E^ 

ftillung sie Grosses au schaffen vermag. Niemand 
vermag besser mit milderem Sinn den Nothleiden- 
den aufzuhelfen, als die Frau in ihrer aarten 
Weiio dar Begegnung. Bure Sprache dea Hatneaa 
istder belebende Zephyr, ist der erwärmende Hauch 
des Lenaes, der ertrischende Thau des klaren 
Morgens. Und wo das Wort der Liebe von 
ihren Lippen ertönt, da grttnt und blfiht es wie 
henüche Bbuwn, da Ubgt and singt ea tob 
fröblicbaa Liedern , da ist Leben und Licht, da 
schweigen alle Leidenschaften, da lagert sieb der 
selige Frieden anf die Herzen, und Begeisterung 
benAditigt lieh dar Sdiwingen der Seela. Ja, in 
dem Worte der Lielie, die Versöhnung predigt 
und Freude verkQndet, liegt die Macht und der 
Zauber der Welt und dieses Wort ist von Gott 
dem Weibe gegeben. In ihm soll sie sieb za 
erkennen geben als daa begnadete Weeen, das 
vermittelnd hineingeatellt iirt awiachen die sich 
befehdenden Elemente und zersetzenden Kräfte 
der menschlichen Gesellschaft. Darum wahres 
Sie das köstliche Wort der Liebe mit seiner ganies 
Gewalt in dem feinon, gefthlToUan Hörnen. 

I%e werdmi vieUeicht meinen, data das AUm 
nichts Neues, nichts Besonderes sei, und glauben, 
dass eä mit diesen Erkennungszeichen kaam Emst 
gemeint sei. Und doch ist dem so. Zeichen, 
Griff vnd Wert dea Froimanreia, wann ho riohtig 
aufgefasst werden, gobon sich m jenen, Ihnen 
geschilderten Aeusserungen des Wesens r.u er- 
kennen und beruhen mit nichten allein in den 
mehr oder weniger anfälligen Formalitäten, welche 
der Bnnd an die Hand ^obi Keiaeafaib be- 
reebtigen diaao aar Annahme, ein wurklioher Frei- 
maurer zu sein, wenn nicht jene Eigenschaften 
hinzutreten, von denen ich ihnen als darin liegend 
gesfHroebanliabo. Ebmaowttrdadiabloaseftusaere 
Eiacbeäuing nna waU eine Fran vnawdfiBlIiaft 
erkennen lassen; ihre bevorzugte Stellung kenn» 
zeichnet indess nur das innere Wesen und deasen 
Bethätigung in ihren Lebenskreisen. Der seelen* 
▼olle BKck dea Aoges, die wütende Hand and 
das Wort der Liebe sind und bleiben, wie fitr 
den Freimaurer, so für die Frau die Merkmale 
dass sie ihre Aufgabe verstanden haben und 
emstlich zu erfüllen sich bemühen. Sie sind die 
Erkennnngaaeiehen eniea reehtwihaiignen Frei> 
maurers, wie eines edlen Weibes. Und so mögen 
sie in diesen Vergleichungspunkten das Mittel 
finden, sich uns au nähern, und sich äberaeogen. 
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dasB auch der Mensch überhaupt nicht in AeUBser- 
licbkeiten, aondern in der BewiihruDg aU Mensch 
■eine götUi«lM Bettimimiog m raohen bal, wie 
Min Glflok and seine Befrtodigiiiiff «if Erdm 
llaim, w «to als Weik 

Das Zeichen, das Dir von Gott gegeben, 

Zu offenbaren Dein inneres Leben. 

El ist die SpimdM, di« jedar kennt, 

Und die Dich vom niederen Thiel« trennt, 

Sie zeiget, was tief in Dir verborgen, 

Die Lust und Freude, das Web, die Sorgen; 

WoU Dir, wenn dims der Adel spricfal; 

Den Dir Terlieli das redite Uoht! 

Das Zeichen, o wahr* es als Edelstein — 

Den Blick des Auges, stets klar and reml 

Der Griff der Hand, die nimmer ennttdet 

Sich nur am Wohlthon selbst befriedet, 
Die freudig am Tempel der Menschheit bant, 
Ob trUb' der Himmel und ob er blaut, 
Er nur kann Achtung und Ehre IKr bringen. 
Dein Hen mit wahrem Glück dordidringen. 
Erhebt Dich zum Menschen nach Gotte» Bath 
Durch Deine Sef^en verbeissende Thal. 
Dein Schmuck und Dein schönster Lohn stets 

sei — 

Der Griff der Hand» so frisch imd frd. 

Das Wort aus liebevollem Herzen, 
"nieÜend der Nidnten Freud' und Sohmeraen, 
Das Wort, das Frieden der Seele verbeisst. 
Wie Bergesquell von den Lippen fleusst, 
Die Trauer bannt und Himmels Frieden 
Streut auf Gebeugte wie duftende Blfitben, 
Daa weekt den Math und stählet die Kraft 
Und Segen, wo es ertSnt nur, schafft ~ 
Das Wort, o hege es immerdar, 
Das Wort der Liebe, stets treu und wahr! 

So mag man alle Zeit una «rkamna. 

Und Männer uns und Frauen nennen. 
Die in dem Zeichen, dem Griff und Wort 
Sidi finden hier ond finden dort, 
Gemeinsam reichen rieh die Hftnde 
Zu edlen Werkes frohem Ende. 
Die Ernte folgt der stillen Saat: 
Dem Blick des Auges, der Hände That, 
Dem Wort dw Liebe ans Mum Mond — 
So sei ee auf weitem Erdenrand 1 



Freimanref«! nad CkrtoteBtha«. 



No. 16 des Sächsischen Kirchen- und Schul- 
blattes enthält einen an die in Leipsig erscheinende 
„Freimaurer-Zeitung" gerichteten, mit der Uebe^ 
sehrift „Preimanrerthum und Christen- 
thum" versehenen Artikel. Derselbe konstatirt, 
dass in No. 47 der zuletst genannten Zeitung 
ein „gana entschiedener Protest" gegen Findel 
■ich befinde, der aber einen „gebamisehten Oe- 
genprotest^' von diesem erfohren habe. Dieser 
letztere betone: 1) die aus der Findel'Bchen 
Schrift citirten Stellen seien bereits in der frei- 
maurerischen Schrift von Conrad: «Die Loge im 
Knhnrkampfe 1870*' entnommen; damals sei keb 
Protest erfolgt; 2) ganz dasselbe, was Findel sage, 
sei in der im Buchhandel erschienenen und von 
Dr. Willem ömitt verfassten Schritt: „Wir und 
die Ultramontanen" 1878 bereits auch schon gesagt 

Die von der Redaktion hinter 1873 in Pap 
lenthese gesetatan Werte («die citirten Sita« 
enthalten Anfhebiug dee geoffenbarten kireb^ 
liehen Cbristenthums " ) sind es. welche mir 
Veranlassung zu dieser einmaligen Erwiderung 
geben. Ich hatte schon trüber in der „Prm- 
nfaafer-Zmtnng" darauf anfmei^sam gemaidit ond 
thiie es nun noch einmal, dass die „citirten Sätze" 
der „Geschichte der deutschen Litteratur" von 
Otto Roquette, Stuttgart 1862, Band U pag. 
191, entnommen sind. Dm einaigen Anhakepunkt 
flir die Anffusung, dieselben enthielten eine ^n& 
hebung des geoffenbarten kirchliehen Christen- 
thums", können wohl nur folgende Worte Ro- 
quettcs darbieten: „Er (Leasing) wollte zeigen, 
dass ein starras, rttoksiebtslosea Festhalten 
an den ZniUligluiten eines Offfinbarangs^bras 
Im Judenthum, bei den Mohamedanem wie im 
Christenthum zu allen Zeiten die traurigsten 
Verirrungen und schwersten Verbrechen hervor- 
gerofon habe." Naeh meiner Auffassung heben 
diese Worte in keiner Weise „das geoffen- 
bartc kirchliche Chriatenthum" auf; sie wollen nur 
sagen, tiase „starres und rücksichtsloses 
Festhalten", also ein solches, weldiss fÖr Anders* 
gläubige keine D n 1 d n n g besitst, „die traurigsten 
Verirrungen und schwersten Verbrechen hervor- 
^'erufon habe." Die Leidensgeschichte der Pro- 
testant ia eben Kirche selber, die üanatische Ver- 
folgung derselben in kathoUsehen Lindem, die 
Inqoiritieiisgeriehte mit ihren Foltern, die Auto 
da Ua mit ihren Qualen , die St. Rartholomäus- 
naeht mit ihren Morden, diese Tbatsachen und 
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viele anden 4Mtm dk Wahrheit der „citirten 
SitM" genflgend uid widenpraobiloe beweisen. 

Verfolgungen dieier Art finden in unserem 
Zeitalter Gott sei Dank nicht mehr etatt. Aber 

Anfeindungen. VerleuradunKcn, Verdächtipiingen 
nnd Verketzerungen wegen des anderen Glaubens 
giebt es auch beute noch an allen Ecken und Enden. 
Oder aioht? — Aneh wegen dee Taterkndes, 
welches die Menschen trennt, aooh wegen des poli- 
tischen Parteißtandpunktes. der sie zu erbitterten 
Gegnern macht, wird frischweg verleumdet, ver- 
dJlohtigt und Terketzert Oder nicht? — Wenn 
eamm eineGeiellachaft gibe^ deren Hitglieder sieb 
▼erpflichteten, Mhmenschon wegen ihres anderen 
Glaubens, ihres anderen Vatt-rlaiulcs . ihrer an- 
deren politischen Ansicht in dieser VVeiee nicht 
sa irarfolgen? — Wenn sie vielmehr einlüde, 
M einem stillen Orte dcb m vereinigen, Aber 
dessen Schwelle hinweg man nicht den Strait der 
Zungen trüge, in dessfin Innerem dem vprsöhnten 
Menschenthnm ein AlUr errichtet wäre, an einer 
Stute, wo die Kämpfer den Streit nnd allen Haas 
vergessen wollten, nm in Liebe nnd EVieden dem 
Anderen die Hand zo reichen, um im Feinde 
von draossen doch auch den Bruder, das Kind 
des Eben Vaters, zu erkennen? Mfisstc denn 
»olcher etiller Ort. der rar VewWinnng em 
ladet, der. wie die christliche Kirche, die Liebe 
verkündet, nothwendigerweise die dort sich ver- 
sammelnden Menschen von der Treue gegen ihren 
beaottderenOlMiben. ihr besonderes Vater- 
land, ihre besondere Partfaei entbhiden? Doch 
wohl nicht? — MusB ich. weil ich dem Mitgliede 
einer anderen Konfession oder eines anderen 
Vaterlandes oder einer anderen Parthei an einem 
nentrnlenOrte die Braderhand reiche, weil ja 
mch er «in Mensch, ein Kind deseelben Vaten 
ist, aufhören, ein gläubiger Christ oder ein guter 
Patriot zu sein? Doch wohl nicht? — 

Nun. jener stille Ort ist eben die Loge. Sie 
hat nie prätendirt an die Stelle der Kirche treten 
an wollen. Sie scbliesst, um ihres besonderen 
Zweckee willen, oonfenionelle und politische Ten- 
denzen grundsfttilich noa. Und daher ist es 
auch erklärlich, dase Logenreden alles Confessionelle 
oder Fuiitiache geflissentlich vermeiden. Aber 
grundfalsch wäre es. hieraus den Schluss zu ziehen, 
die Lo^n wollten «n Stalle der christlichen Re- 
ligion eine Logen religion setaen and dieser ran 
Siege verhelfen. Der Sieg der Loge fUllt. wenn 
dies überhaupt erreichbar auf Erden ist, 
vielmehr zusammen mit dem Siege der Kirche: 



„Und es soll Eine Heerde, and soll £ia 
Hirte aeinl" 

Die erwrte nnd friedliehe Loge iateinegioNS 

religiöse und sittliche Macht, und statt sisM 
bekämpfen, sollte die christliche Kirche bIp un 
terstützen und ihr schwesterlich helfen. Die alten, 
immer wieder voi^breehten, nie erwiesenen nod 
bnndertmel widerlegten Anidagea gogen die Fni- 
maurerei, namentlich auch die. sie besitze Anti- 
pathie gegen das specifisch Christliche, sollten 
endlich verstumiuon. Die Worte unseres ehrwür- 
digen Kaisera, die er im Jahre 1S63 bei Aif> 
nähme Seines Sohnes , des jetaigen KroopriofSD, 
sprach , sollten hinlängliche Bürgschaft dafür bie- 
ten, dass derFrmrbund gott- und menschenwür 
dige Ziele anstrebt, wenn auch hier und da einzelne 
Frmr als Menschen fehlen and irren. Diese Werts 
aber lauteten : Sie (Deine Aufnahme) wild Dir 
bewiesen haben, dass das Werk des Ordens ein 
sehr ernstes, dass es ein heiliges und er 
habenes ist Es giobt nnr einen Ausgang«- 
und einen Endpunkt für das Leben des Mas* 
sehen, der daa Höchste lebhaft und ungetrtbt 
erkannt hat; — zu dem richtigen VerstSnd- 
niss dieses einen Nothwcndigen wird 
der Orden Dieh ftthren, wenn es Mi 
stetes Bemühen sem und bleiben wird, die bsi* 
Ii gen Lehren in Dich aufaunohmen, wem^ 
sie zur Th.it und Wahrheit wirst werden Uuen. 
Es fehlt nicht an lauten Stimmen, die aosserbilb 
des Ordens stehen nnd sich bemttheD, deoMlkn 
an verdunkeln und an verdiohtigen; — wklA 
Niemand ein Recht zugestehen kann , über den 
Orden abzusprechen, der ihn nicht kennt, w 
werde Ich auf Omnd der Mir gewordeneo Ei- 
kenntniss nie solehen Stimmen ein OebSr sohm- 
ken. Möge aoch Deine Zukunft den Beweii 
geben, dass Du mit klarem und ungetrübtem 
iiiicke zu sichten und den Orden zu vertbei* 
digen wissen wirst .... Sei und werde D« 
also dem Orden dn starker Sehnta, dann wird 
nicht allein Deine eigene Zukunft eine gepicherte 
sein, sondern Du wirst überhaupt das herrliche 
Bowusstsein iu Dir tragen, bestrebt gewesen 
sein, daa Wahre nnd Gate nm Didi an fW* 
breiten. 

Dieses „herrliche Bcwusstsein " theilt mit 
seinem kaiserlichen Herrn und Bruder jeder deut- 
sche, wahre Frmr, der feststeht, wie dieser, auf dem 
tiefgelegten religiösen Fundamente des Baadea 
Dieses Bewusstsein wud ihn Uber alle Vsrdleb' 
tigungen und Vcrieomdnngen hinwegtragen und 
ihn aut seine Pflicht hinweisen, in «Besonaeor 
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beit und HiiitrftfHehem Wandel dem einen 
und allen gemetnBamen edlen Zwecke zu dienen", 
dem auch sein Kaiser als Br Freimaurer „gern", 
Br iSm oft genug angesiehte firflberer Verdlcb* 
tigiagea im Kreiie SriMr BrAdw Mugeiproclien 
hat, unbeirrt und unentwegt leit nunmehr 45 Jah- 
ren um dieses edlen Zweckes selbst willen 
gedient bat, ohne äussere Oruudc, wie solche 
die «Siohtisohe Kirchen» nnd Sebnleeitnng'* Tom 
18. Deoember 1884 andeuten zu wollen eolidnt 
Dr. miUm Smitt, 
Meister vom Stahl der Loge Apolla 



Am dea L«genlehen. 

BerUn. Zu den drei Seraphim. Das 
Bebweatanfbit t. L. am tS. M. ftnd «ine «maer- 
gewShnHeh rege TheHeahme der Brr, Schwetteni 

und deren Angehörigen. In einer Anzahl von mehr 
als 200 nahmen diese vor dem im Saale des Hotel 
imperial aufgestellten Theater gegen 7 Uhr Abend« 
ihre Pliln dn nnd werden hSehak eifrevt nnd Sber> 
rascbt durch die in Gewng wie Spiel, nnter Leitung 
des Br O. Firhhcrg, Ton recht stimmbogabten jungen 
Künstlerinnen und Künstlern auf's Exacteste aufge- 
fäbrte niedliche Operette «Daa Pensionat" von Suppe, 
welche dereh dto von den Brrn O. end R. Sieliberg 
vorgetragene , Ouvertüre zu Ruy Blas" yon Mendels- 
sohn eingeleitet wurde. An fiinf grossen Festtafeln 
achlosa sich hieran der Abendtisch, an welchem der 
SB. von. H. Br ven den Wyngaert, den enten Toeet 
in dankerftntor Bede ernenn erhabenen AHerdnrehl. 
Protector, untenn greisen Kaiser Wilhelm, darbrachte, 
diesem folgte später der Ausdruck des Dankes an 
die aosAUirenden Künstlerinnen und Künstler musi- 
fcnllechen liüenle dnrdi Br Sehemun L in hei^ 
Beben Wertm. Der Br Leeee breehte sein Beeh 
den Schwestern in sinnreichen dichterischen Strophen. 
Nach aufgehobener Tafel hielt die Theilnehmer Musik 
und Tans noch lange susammen, und jedem wird 
der so flwhe, nntar Brrn nnd Schwestern verlebte 
Abend, welcher Ider «nm Hörigen wwde. In scfaitaer 
Erinnerung bleiben. 

Die Brr der L. vereinigen sich jeden Mittwoch, 
Abend» von T'/i Uhr ab, Jägerstr. iS im Unions- 
HiolBl, piitme leehts, in gesglU^ Unterimltnng. 



Aeitestes Freimaurer^Lied. 

Andenon'i ente Avagnbe idiiei Conetitioiu- 
hneiiee vom Jahre 17SKI enthih ant der iUealen 



Lehrlingslpction auch das nae bekannte älteete 
Frrar-Lied („Comc, let us prepare**), als dessen 
Verüsaser Anderson den Br Matthew Birkhead 
nennt; dnaaelbe ist elao nicht jünger ala den Jehr 
1723. Auch die beiden Schriften aus dem vorigen 
Jahrhunderte the three distinct Knoeks und Jachin 
and Boäz (1779) enthalten nebat der Lehrline:«- 
lection dieses älteste Lied. Krause teilt uus^das- 
■elbe in seinem Werke „Die S llteaten Knoatar» 
banden" S. 264 f. mit Hdberen poetischen Wert 
kann dasHclbe nicht beanspruchen, doch in der 
planmässigen Oedankenreibe giebt es uns einen 
Einblick in den 0«at der damaligen Freimrei 
Daa Lied wurde am Ende der Lehrliagdection 
geanngen. nach demselben folgte nach Abbemfong 
von der Arbeit ein kurzes Mahl in einem andern 
Zimmer, darauf wurden die Brr entweder wiedw 
aar Arbeit In die O berafen oder aa §uA freie 
Unterbaltnog atait 

Dieaee alte Liede wollte loh ia Erimiemog 

zurückrufen durch nacbfidgende Umdiehtang im 
Venmeaee dea Urtextee: 

Kommt, bereitet vor, 

Brüder, euch zum Chor! 

Die TeraammeU jede gute Stunde. 

Trinkt und lacht nnd ahogtl 

Lust dem Wein entspringt. 

Auf des Lehrlingswohl im Maurerbunde! 

Chor: Trinkt und ete. 

Kein Profaner soll, 

Eätler Neugier voll, 

Vom Gcheimniss je erhalten Kunde; 

Nie errath' er auch 

Wort und Zeichenbrauch 

Freier Maurer im Masonenbunde. 

„Dieaea iak'a und daa* — 

Wissen doeih nicht was, 

Können Bngen nicht, ans welchem Qrunde 

Mancher grosso Mann 

Zog das Schurzfell an 

Im Maeonenfcreis, dem Bmderbnade. 

König, Fürst und Harm 

Legten htildrcich tjTn 

Ihre Schwerter ab in unsrer ßunde, 

Hflttan'a sonder Scham, 

Wenn erklang ihr Nam' 

1b Miiaonenkniai den Brnderbunde, 
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Hohes Altcrthum 
let Maeonei's Knhm, 

Jeden Stand auch macht aie kerngetande. 
Wird allein geüht 

Im JiMooenkrek, dem Bradarbande. 

Uns, die treu und wahr, 
AUeo Tragea bur, 

Tmmt der Schdneii Schaar sn jedw Stande; 

Denn von Keinem mehr 

Wird den Frauen Ehr 

AU von uns, dem ireien Maurcrbuude. 

Fttgi d'nun Hand in Hand, 

Nehmet festen Stand, 

Lasst uns fröhlich sein mit Blkk and Monde. 

Wo ist noch ein Mann, 

Der »ich rühmen luim 

Edlem Sprodis, ala wir im Hanrerbnnde? 

Anmerkung. Nach dem Verfasser von 
Jack IL Bi. ateben wtbrend dieaea Oeaaagea 

Alle rund am die Tafel, der jttngere Vorsteher 
oder Aufseher stimmt den Gesang an, der Chor 
der Brr fallt beim Scbluss jeder Strophe ein. 
Bei der letzton Strophe bilden sie eine Kette, 
lebwingen die ao verbundenen Hinde im Tem> 
po auf und niedw und atampfen mit den 
Fassen. 

Zu Str. 2 u. 3. Der Qrundsata de« Qe- 
keimhahena ging nidit aowdil am Gtoheinmiip 
aneht berror, aondem ana der Uebenengong, 

dasB die von schaler Neugier erflillte profane 
Welt die geheime Kunst zur Zeit noch nicht zu 
fassen vermöge. Die Welt aber in Unwissenheit 
in weaentliehen Dingen an erhalten, wttrde nidit 
nur dem Geiste unserer Zeiten, sondern auch 
' den ethischen Gnmdsitaen des Bunde« dnrehana 
widersprechen. 

Str. 6 hebt das hohe Alter des Bundes als 
den Stola ond Ruhm der FVmrei henror; denn 
obwoiil erst seit 1717 in vergeistigter Weiie be> 
gründet, ging sie doch unbestreitbar hervor aus 
der alten Werkmaurerei und mag sonach mit 
Recht bis m s Jahr 926 surückgefuhrt werden, 
dn Kdnig Athelalaa'a Brader, Prina Edwin, alle 
^freien nnd angenommenen" Maurer im ganzen 
Köniprelche zu einer Versammlung nach York 
berief, woselbst die Yorker Constitution zu Stande 
kam. Der Eingaug dea Teactee deraelben will 



die Mrei als Kunstgewerbe mit festgesddoeaeiner 
Korporation und mit Zeichensprache sogar bis 
auf die frühesten Zeiten der asiatischen Menscb- 
h^ mirttekflibrett. Daaa diea mit mwacer 1717 
begrttiidolen aymboliscben Mrei oidita an Ihm 
hat, bedarf an und für sich schon keine« Nach- 
weises. — Indess beruht auf dieser ftltesten 
Yorker Kunsturkunde und deren weiteren aagen« 
haftoi Verbeniidrangen der Wordant im Anftag 
der ftnften Strophe wteeres Liedea: «Antiqni^'a 
pride we hrnn on onr aide." — 
Rstt K. SdL 



Vermlsckics. 

— Die Oro««a von OUIe bat eiae gabaniiflchte 

Antwort auf die pipsllieb« Encfclika eitiieilt und 

die Gelegenheit ergriffen, die ihr unterstellten Fmir 
zu ermuthigen und zu einer regeren Tb&tigkeit so- 
zufeuern. 



Anzeigen. 

Soeben iat eiaohienen and liegt nr V» 
sendnng bamit: 

ASTRÄA 

Taaehenbuch für Freimaurer 

Herausgegeben von 

Br Robert Fischer. 

Neue Folge. — IV. Band. 

Preis Mk. 3.00., eleg. gebunden Mk. 3.75. 
Zu bezichen durch alle Hrr Buchhändler sowie 
auch direct von dem Verleger. 
UiMC» April 18B6. MltNO mNli. 



Einladung 

au dem von den Amalie, Or. Weimar; Gfln- 
ther anr Bmferaeiit, Or. Badoiatadt; Leaaing au 

den 3 Ringen, Or. Greiz ; Archimede« cum ewigen 
Bunde: Or. Gera; Heinrich zur Treue, Or. Oers; 
Carl August zu den 3 Rosen, Or. Jena am Him- 
mellahrttage Dmierstag den 14. Hai Naohaiil> 
tag 2 Uhr in Jena abaubaltenden FMUlagifeate. 

Anmeldungen bis cum 10. Mai. 

Or. Jena, im April Loge Gul Angllk 

1886. II dm 3 IMM. 



Vertu «OD H. Zille in Leipsig, Seebargstrasse 8. — In Comiaiaaion bei Bobert PriaM (M. C. Cava«! is Leipsic 

DiMk WB Br Venrath ia Laiprig. 
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WMMBlUeh «ine Nnmar. WaMMl iintM ltl U t Jehfftlt* MI» dM kalbw Jahrg. • Mark. 



fit, 19. Sonnabend, den 9. Mm. — 1S85. 

BcKtcIlunm ii von l/ogcn oJer I'.riiJern. welche sich als wirkliche Mitglieder deraeibcn auagewiesen halic.n. wi:rdea 
durcb deo Baclihaadel, sowie durch die i'ott befriedigt, nad wird derea Forteetxang ohne vorher ciagcgaagoa« 

AbbMteIhng ab veriangt bl«lb«Bd «agwiait. 



Inhalt: Hat die Freimaurerei nöthig. um ihre Zuliunfl besorgt zu sein? Von Kr i'ilz. — Ria goMtllM 
JobiUun. — Am dem Logeoleben: Neudörfel, Kraokreicb. — Dracltfebler-Berichtigang. — Aaseigeo. 



Hat die FreiaiaBrerei nöthig, um ihre ZulLunft 
kcaergt n aete. 

Rflda sam StlftimgafMt, gdMltea L d. O ApolUo 
von Br Fils. 



Hochgeehrte u. gel. Brr! Jedes Stiftungsfest ist 
ein Fest der Freude and des Jubels, der PietAt 
md dar atillen SaaBodnng und Einkehr. Auch 
das Heutige, sa dem uns der Hammerschlag des 
Meisters gerufen hat, verkOndigt uns schon durch 
den Schmuck unsers geweihten Tempels den be- 
dentHunein Aiiga&bliek, in wdehem aiek wieder 
dn Bing in der Beike der Jahre dieser Baahfttte 
Bchliesst, und wohl uns wenn in demselben nur 
Denkmäler unser Manrertreue , und unseres 
maorerischen Fleisses su schauen sind. Dann 
wird anare Freude rieh anm wahren Jabel ver- 
klären. Und wenn dann der Gedanke an das 
BiQhen nnd Gedeihen unsrer lieben Loge selbst 
uns erhebt, dann reichen wir gewiss auch den 
in Qott ruhenden Stiftern pieUUroll und dankbar 
die Hand Aber daa Grab Ünwag. Aber aneh an 
einer prttfenden Einkehr in dar eignen Loge regt 
der Tag an, und wenn wir nun unser Thun und 
Treiben in derselben demütiüg überschauen, wenn 
wir an unaeve EinriehlangeB dem FMfcInn aalaen, 
wenn wir uns den HoSnuttgein aaf daa fernere 
glQckliche Vorwärtsschreiten unserer Arbeiten 
hingeben, dann gehen nnsre Gedanken zugleich 
ü.ber den engen Logenraum hinauu auf da« grosse 
wdte Feld anara Bundee, nnd wir werfim einen 
foraohenden Bliek auf die Zukunft unser K. Kunst. 
Zwar wissen wir wohl, dass die Freimaurerei so 
alt wie die Welt ist , d&as schon in den Essäem 
und Pythagoräern in den Eleasiniscben Geheim- 



nissen und andern BUnduisaen mehr, der frei- 
maueiiaohe Oedanke auf blitate, iw freilteb sdne 
reinite nnd hSohate Eirtfidtaag erst in der Zeit 

des Christenthams fand ; wir erkennen aber auch 
leicht, dass die Loge der Maurerei in unsrer 
heutigen Zeit so von Gefahren umgeben ist, dass 
uns bange werden kttnnte um ihre Zakunft. 

Die nicht niaurerische Welt ergeht nch nichi 
nur in glcU li^ii!tigt;n Hondern auch in wegwerfen- 
den , nicht selten spöttischen Urtheilen über uns 
und wir könnten ein ganzes Bach schreiben, 
wenn wir die Oegner der Freimaurerei ihren 
Charakter nach schildern wollten. 

Die Ursachen der GegnerKchaft liegen frei- 
lich zum grossen Tbeil in der Uukenntniss unserer 
Ideen und Anidiaaungen und vnarer ganzen 
Wirkaamkeit. Und ee kOnnte deahalb waiirlich 
nichts schaden, wenn die nichtmaurcrischc Welt 
mitunter etwas über unser Treiben erführe. Wenn 
unsre Feste und Feierlichkeiten, unsre Vortrags- 
abende, übwhanpt nnire Bestrebungen in nidit- 
manrerischen Blättern angedeutet werden, ao iat 
dies noch lange nicht ein Verrath an untrer 
Saihi', Oller ein Preisgeben derselben. 

Die heutige Zeit bringt aber auch, durch 
daa proteataatiiehe Bom, oder du wirkliehe Born 
aufigeetaehelt, thatalchliche Angriffe und Verfolgs 

ungen. Hier will ein Prediger die Freimaurer 
nicht an das Grab eines Todten treten und an 
der Begr&bnissfeierlichkeit tiieilnehmen laeHcn. 
Dort mow ein Frdmanrer wegen Uebertragung 
eines Ehrenamtes aus der Loge treten, und hier 
verlangt ein deutscher Fürst, dass die IJeber- 
uehmer von Beamtenstellen versprechen, niemals 
Freimaurer zu werden und der Papst will sogar 
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die Frauen gegen uns aufwiegeln und fanatiBiren. 
Wir bl«iWn dabei wobl tdir ruhig und trOtten 
ma mit dem Wort: Viel Feind, viel Ehrl 

Weit ernstlicher macht uns dagegen die Er- 
fahrung bange, dass die Feinde in nnserm eignen 
Fleisch und Blut sitzen. Müssen wir nicht tag- 
tlglieh hOcen in manreriBehen Blltlem : Die Ifrei 
ist todt; oder: sie fristet ihr klägliche« Leben 
mit Formenspiel und Tafelfrcude . oder: es ist 
liohe Zeit dass die Freimaurerei ihre nichtüsagenden 
Symbole und Gelwftncbe, überhaupt ihre ganze 
Geheimnimpieleirei und BMnflntlieb alle religiösen 
Anklinge aufgiebt. Was diejenigen wollen, welche 
die Frrorei zu einem Messer ohne Heft, dem die 
Klinge fehlt, machen möchten, ist unschwer zu 
erkennan* Sie wollen unoer durwltrdiget, er- 
habanaa Gebäude der Maurerei alles höhern 
Schmuckes entkleiden, und denselben in die 
Rumpelkammer zu altem verrosteten Eisen werfen, 
ond dann nach Art unsrer gewöhalicbeo Tages- 
▼ereine einen andern Bund mit ii^^d dnem 
radicalen Freigeist an der Spitze gründen. 

Den Tiraden der maurerischen Umaturz- 
partei gegenüber fragen wir : Ist denn die Frei- 
maarmi wfaAcBdi nnr eine alte Ruine, in wolobor 
nur ipirlioh bier und da ein Pflinseben sein 
Dasein fristet, und in welcher Alles an Tod und 
Vergänglichkeit erinnert? Ist nnsro Welt der 
Symbole wirklich ein dürres, abgestorbenes Feld, 
lind unnre Feste nichte als Sebirolgeireien ohne 
jegliche Erbebung; nimmt keiner von uns etwas 
für sein Herz aus der Loge mit; ist unser Zweck 
wirklich kein anderer als symbolische Schön- 
rednerei und Phrasenmacherei. ist die Wirksam 
keit der EVeimanrer in der Onwaloge der Welt 
in der That gleicb Null und bt unser Bundes- 
leben wirklich so schlimm von schleichenden 
Giften durchzogen? Nein und abermals nein, so 
tranrig itebte um nneem Bund noeb nieht Die 
V<aünMintliohen Uebelstände spuken inm grossen 
Theil nur in den Köpfen der Leute, die sich in 
ihrem Qrössenwahn gern zu Rofoniiatoren in die 
Höbe schrauben möchten und nun Gespenster 
brandien, mit denen lie sieb berumeeblagen , an 
denen sie ihre Zerstörungslust üben können ; das 
sind die Leute, die blos deshalb den Krieg wollen, 
weil sie ohne Krieg nicht bestehen können, weil 
stille Friedensarbeit an ihrem erregten Gemftthe 
niobt paaet 

Doch mögen die innem und äusaem Feinde 
aobmähen und wühlen wie sie wollen, unser Bund 
braucht um seine Zukunft nicht besorgt zu sein, 
denn er hat seine festesten Stützen tief im mensch- 



lichen Qemüthe. Und diesen Sfttilen und Stützen 
wollen wir jetal ^e knne Betraobtung widnNo. 

Es gehört dazu: 

l)DieSehn8Ucht nachFrieden. Wenn 
man das Leben fragt, da könnte man leicht io 
Zwdfel darüber gerathen. ob dieses Sehnen auch 
hl den Hetnen wobna Kampf und Streit iak ja 
an der Tagesordnung, und die Flammen lodern 
all überall auf grossen nnd kleinem Herden. 
Und will man wissen, und verstehen lernen, wsi 
der Streit bringt, so mnaa man das Partei weseo 
kennen und darin geetaaden beben. Wenn nua 
jede Idee durch die Parteihitze auf die ftnaserste 
Spitze treibt, wenn man argwöhnisch überall 
Sünden gegen dsis Partei-Interesse wittert, wenn 
man in Verdäebtigungen und geheimait Mach» 
nationen sich ergeht, wenn man Intrigoeo aller 
Art spinnt, sich gegenHfiitig verkleinert und an- 
bchwärzt, wenn man das (Jute aus Parteihasc 
doch nicht als gut gelten Iftsst, und die edelstes 
und beatan Werk« im ParteibaM awatflrt, 9, 
wie ist dies Alles so unendlich bitter! Und 
sollte sich ein fühlendes MeuBchenherz nicht sw 
diesen Brandungen heraus und nach Fhedea 
■ahaeo und mit dem Br GMbe nSoa; SUhr 
Friede, komm, ach komm in meine Bmat! 0 
wem nur einmal recht weh gethan wurde im 
kalten Leben , wen man verkannt, verleumdet, 
oder wer durch Fanatismus, iiänkesuchl tt&d 
Boebeit der Ifenaeben in a^«m Glllek gtilBrt 
wurde, der sehnt sich gewiss nach dem Frieden»- 
hafen der Luge, aber nicht um dort einzuschlafen' 
sondern um ungehindert an seiner menschlichea 
Vollkommenheit, überhaupt an Allem, was schön 
gut und edel iat, arbmten an können. Br Dr. 
Katsch hat ganz recht, wenn er den Zweck, 
den die Stifter des Bundes verfolgten, durch folgende 
Worte ausdrückt: „Wer im Kampfe des Lebens 
gestanden, gewirkt, oder gelitten batte, der sollte 
ein stilles verboigenea Heim unter brüderlichen 
Genossen finden, wo er zugleich Ruhe und Er- 
hebung genoBBe und seine Kräfte zu neaen 
Eiozeikampfe prüfen und stählen könne." 

FreiliA bat «a eteta auch aolebe Naturen 
gegeben, und wird aie ancb femer geben, die ia 

Kampf und Streit ihr Lebenselement finden , die 
fort und fort in der Welt nach Zankäpfeln suchen, 
und Ursachen zum Zank vom Zaune brechei^ 
deren Ideal die Berdution, der Rumor und dai 
Wühlen iet, die deahalb gern mit Leo rate: 
Vivat ein gesunder Krieg! Nun sie mögen immer- 
hin die Hechte im Karpfenteiche bleiben , sie 
mögen im WeltgewUhle ihre Gegner mit Bomben 
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äberBchfltten, aber in den Tempeln der Freimr 
Bind sie nnwillkoinmne Störenfiriede, hier iat keine 
Luft ftr »ia. ffier wo die poKtieolien wid kirch- 

tichen Brandungen mit ihren Wogen eenchellen 
an dem Fels der Toleranz, hier reicht man «ich, 
Uber Stand, Beru^ Confession, and Uber tausend 
AenmrlielikeiteB kinireg die Hand anin Eintraehts- 
bnnd, hier werden die Stacheln, die in der pro- 
fanen Welt verwunden, abgebrochen, und hiorher 
werden sich edle Geister Büchten , so lange es 
eine Welt voll Hader und ein Qemüth voll Sehn- 
iiiebi BMh Rabe geben wird. 

Dahin eilte lo gern auch der Br BIttcher. 
der manehen schweren Kampf und Sttirm erlebt 
hatte; er sagt: „Qem sehnt sich der bessere 
Menadh ans dem wilden Gedränge, ans dem Toben 
der MeoicheB in ihrem Iddeniohaftfidien Zvitande 
h«nana, nnd segnend grüsse ich die Stunde, wo 
ich mich im Geiste mit guten treuen Brüdern in 
jene höhere Regionen versetzen kann, wo ein 
reines heliee Liebt mii entgegenstrahh." 

Zu den Statsen der Manrerei im memoh- 
lichen GemUtho gehört aber auch: 

2) DasStreben nach Licht und nach 
Vervollkommnung des eignen Herzens. 
Schon die leibtiebe Dunkelheit empfindet der 
Heneeh als eb Uebd nnd der nenanfgenommene 
Br wOnacbt das Fallen der Binde herbei Aber 
mehr noch drQckt die geiRtige FinsternisR auf 
den Menschen, und jeder aufstrebende Geist 
flttdit daher dnreh die Nebel dee Irrthnms nnd 
des Wahnes hindnrdi an dringen nnd dieses 
Ströhen wird immor auf den Weg zu nnserm 
Tempel zeigen. Zwar haben wir kein Zauber- 
licht, kein verborgnes Wissen, mit welchem wir 
prahlen künaten; nnd eelbst die Hedigrade sind 
nur Formen und Symbole für Stufen mensch- 
licher Erkenntnifs ; wir haben keine .ird' re \\'eis- 
beit als die von den Weihen und Deniit rn »Her 
Zeiten nnd in der heiligen Schrift niedergelegte ; 
aber die Manrerei gewihrt diesen ewigen Wahi^ 
heiton ein freies Asyl und lehrt ihre Jflnger sich 
in dieselbe so hineinleben , dass sie so zusagen 
in Fleisch und Blut Ubergehen und die klein- 
lieben niedrigen Ansdiannngen der Welt an ihnen 
abprallen. Und daßlr sei ihr Lob nnd Preis! 
Ach, es giebt ja der Wegweiser genug, die auf 
fal(« he Bahnen zeigen und fuhren ; und so wie 
esTdicht ist. von den Schlingen des Aberglaubens 
und der lldherliehen Thorbelten ikb sn befifeien, 
so gilt es auch, sich vor den Irrlichtem und 
Flttmmchen in Acht zu nehmen, welche in Sümpfe 
locken, wo kein Grund und Boden für den ir- 



dischen Wanderer mehr da ist und er versinken 
muss. Schon das graue Altertbum weist solche 
krankhafte EMiemnngen auf. Die Nirvana im 
alten Indien war nichts anders ab der Kihilismni 
der heutigen Zeit, der als trauriges Gefolge Stag- 
nation, Pessimismus, Schrecken und Verzweiflung 
hinter sich bat Jetst ist nun auch von dem Frei» 
denker Levi in Pkrie ein AntidtiatenTerein ge> 
gründet worden, welcher von Gott and göttlicher 
Vorsehung nichts wissen mag und den Namen 
Gottes aus allen Schriften und allem Verkehr 
•usgemertt haben wüL Wohin aolcb arge Ver> 
blendnng fthrt, iet klar. Die gansen Uebel der 
modernen Gesellschaft beruhen auf diesen Irr- 
lichtern. Das Leugnen Gottes setzt auch das 
Leugnen des Menschengeistes voraus ; das Leugnen 
des Oeistes nnd semer Fertdaner reiest aneb da* 
Band der Pflicht entzwei und schafft Sclaven der 
eignen Begierde oder anderer Menschen, oder die 
Tollheiten eines verthierten Gemüthes, wie tau- 
seud l^ispiele aeigen. Und solche Weisheit, bei 
welcher das He» betAdn gebt nnd allee IVoetei 
und Friedens entbehrt, will auch in die Logen 
dringen; aber halten wir Wacht, und weisen wir 
den falschen Licbtbringern die Tbüre ! Das Lieht» 
nach dem die bessere Menschheit sich sehnt nnd 
daa die Jünger der K. Knnet anaieht, ht eine 
angetrabte auf der reinen Vernunft basirteLebens- 
anschauung, der freie, lichte nnd gesunde Glaube, 
das vorurtheilsfireie, natürliche Fortscbreiten auf 
der Bahn des anerkannt Bdlen. ScbSnen, Wahren 
und Guten, mit einem Worte die Erkenntniss der 
hochheiligen Bestimmung des Menschen und seiner 
wahren Würde, die mehr ist als das Vegetiren im 
Staube, zu dem man das Menschendasein berab- 
drBcken will. Solebei Ucbt wird rieb alt der 
rechte Pbarus im Meere des Lebens erweiien. 
Aber auch das Streben nach Vervollkommnung 
des Herzens wird und muss der Loge stets Freunde 
und Anb&nger auffthren. Es ist wahr, man kann 
diese Verrollkommnnng, die in der reinen Seelen- 
harmonie besteht, aoch ohne Loge erstreben und 
orreichen, aber die Maurerei hat viele Mittel und 
Wege, sie mögen nun in dem ganzen Geist, der 
in ihr bemcht, in Wort nnd Lehre, oder in be> 
deutsamen Symbolen oder in Ritualhandinngen 
bestehen, um den Menschen das Urbild der Voll- 
kommenheit näher zu rücken, und da.s Erreichen 
desselben ihm leichter zu machen. Und das alte 
Wmrt ist gewiss klar wie der Tag, man kann 
ohne Loge, ohne Maurerei ein guter Mensch srin» 
aber man kann in und mit dcraclben ein besserer 
werden. Ja, so lange also der Qlanbe an ein 
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Höharei, Sdlww, Srhabenerei alt das Erden- 
lebeo und seine Misdron nicht ganz aus der Wolt 

petilpt ist, so lange die Menschheit nicht (lern 
Materialismus so weit verfalleQ ist, d&a» uie nur 
das Begretfliofae und Ergreiflioli« für wahr hiU 

und alles Andere als unnützen Kram VL-rwirft. so 
lange noch Menschen existin n , denen die Ver- 
edlung ihres Geistes höher steht als alle Subätso, 
die Motten und Rost fressen, und wo die Diebe 
nachgraben und tUMtOt so lang« wird die Frei- 
maorarei «in geliebter Qast auf Erden sein. 

Aber weiter gehürt zu den Sttttaen derselben 
im menschlichon Gemütb: 

3) Dia Sehnanoht nach Liebe and 
Tbeilaabme gleichgestimmter Seelen. 
Im WeltgewUhle sind wir nicht selten unter Lar- 
ven die einzig fühlende Brust, und gelingt es uns 
auch in der Menge den Einen oder Andern su 
entdecken, dem wir niher treten mochten, so 
wird dies immer nur verMnaelt sein oder specielle 
Dinge betreffen. So hat man wohl seine politi- 
schen Freunde , seine Kunsttreunde , seine Ver- 
gnügungsfreunde , seine Geschäftsfreunde; und 
man kann dann gar nicht selten das bedenkliche 
Wort hörm: Dieser Iknsch taugt eigentlich nicht 
viel, aber er gehört zu meiner Partei, oder: es 
lägst sieb ein gutes Geschält mit ihm machen, 
oder: er ist ein grosser, bewundemswerther Kttnst- 
1er, oder: eine gemütbliehe, hdtere Seele. Im 
Gnindcharaktcr gleichgestimmte Seelen finden 
wir nur im Maurerbundc. Wo wir einen Frei- 
maurer sehen , da müssen wir annehmen , ja wir 
mttssen fiberaeogt sein, daas sein Hera Ar alles 
Grosse und Herrliche In der Welt schlägt, dass 
er Toleranz, Versöhnung und Frieden liebt, dass 
er mit uns am Kampfe gegen Wahn und Thor- 
heit tbeil nimmt und an der Weltverbesserung 
nach seinen Kriflen arbmtet Daa aidit nns an 
ihm hin, daas ist so mftohtig, dass wir eine herz- 
innige Freude empfinden, wenn wir in unbe- 
kannten Kreisen plötzlich einen Bruder finden, 
dass wir sofort mit ihm yertrant smd, als b&ite 
er nns seit Jahren nahe gestanden. Wo ist denn 
noch in der Welt solche Theilnahme gleichge- 
stimmter Seelen? Giebt man sich draussen nicht 
oft genug deu JudaskussV Steht nicht mancher, 
ehe er es nch Tcrsieht, einsam und yerlassen da; 
gehen die Menschen nicht vielf^Lltig wie Auto- 
maten an einander vorüber, und weidet sich nicht 
mancher still an dem lliit,'liick des Andern, oder 
lässt sogar seinen Spott auf denselben fallen, ini 
nicht daa Kleid der Schlaoheit nnd List, des 
langes nnd der VenteUmig ein Modekleid ge- 



worden, so dass Keiner dem Andern mehr recht 
trauen will? Die Stätte, nach welcher sieb alle 
diejenigen sehnen, welchen die heuchlerischen 
i:' ioekelu der Meugc zuwider sind, und die Offen- 
heit und Qradheit sacken, das ist der Tenap«! 
der Maurerei. 

Ja, tretet nur ein in unsere Hallen, die ihr 
euch eines stillen, wohlerworbenen Gl&ckea freut, 
lasst enre Frohgeflllile «nsatrdman. hier laoera 
keuM Argosangtn ; herein ihr, dia ihr ackwer aa 
tragen habt an der Bürde und Misshandlang dorch 
das Leben, hier schlagen mitfühlende Herzen; 
herein ihr, deren Uerz von grossen Gedan k en be- 
wegt ist, wir wollen nns an denselben mit aonnen 
und erfreuen; kommt anoh ihr, die ihr an Liebes- 
wcrken für die Menschheit baut, und in der 
Welt nur Achselzucken oder Verwunderung findet, 
wir wollen euch adeln, euch den Kranz der Dank- 
barkeit an Fttssen legen. 

Und sie werden auch alle kommen! So 
lange es wiilir bleiben wird , dass über alle 
Schranken hinweg, die der Kastengeist and die 
kleinlichen Verhältnisse des Lebens aufbaasa^ 
in der Loge eine moralische Wahlannehnng wA 
ausprägt, so länge es eine Freude an gCK** 
seitiger Theilnahme im Leben giebt, so lange d« 
Brudername das schönste Zauberwort fbr gefühl- 
▼olle Seelen bleiben wird, so lange darf die FVei- 
maurerei hoffen, daas sie bltthan nnd gedeihen, 
und immer als eine Gottesstadt dastehen wird, 
wo die nach Treu und Glauben ringenden Erden* 
bürger eine Zuflucht finden. 

Als letate and, wir möchten aagoi, hSdnle 
Statse Ar die Freimanrerei im Mensehangeinttdi, 
nennen wir: 

4) Die Sehnsucht nach dem Ideal 
der Welt. Freilich giebt es genug Menscheo, 
die sich am das gdttUche Urbild der Henaehksit 
nicht kümmern, welche nach der Maschine leben, 
und die Welt nehmen, wie sie ist, höchstens in 
ihrem Pessimismos sie verspotten. Sie sehen das 
Laaier Irinmphiren nnd die Tagend leiden; sie 
sehen den argen Streit nm Flitter nnd Plumtome^ 
sie sehen wie Stolz und Eitelkeit belohnt wird 
und das bescheidene Verdienst ohne /\nerkennung 
bleibt, sie sehen wie die Menschheit in ihrem 
Wahne sich selbst serstSrt — und das liaat sie 
in Ruhe und Gleichgültigkeit. Sie suchen ansre 
MenschlieitJätempel nicht auf. Aber es giebt Gott 
sei Dank noch viele, welche zu dem göttlichen 
Urbild der Menschheit, wie es im Spiegel der 
Natar and im Ohristantham sich ausprägt, «inen 
Zog in sieh tragen, der ihnen durch kaina Qa* 
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walt der Erde und auch dorch keine Bohltnime 

Erfafiriinpen peraabt werden kann. Und alle die, 
welche noch Ideale in ihrer Brust tragen, werden 
sich immer sympatbi^uh von der Freimaurerei be- 
rBhrt (llU«n. 

Zwar kann auch der Freimaarerband die 
Welt nicht mit einem Male umgestalten, er ist 
den Strömungen und Verh&ltniBsen gegenüber oft 
ohnmicbtig, er ist kein Archimedes, der die Welt 
an« den Aagdn heben nöehte. Aber er ist doch 
das Hers der Menschheit, in welchen der gött- 
liche proBse Gedanke der Weltverbrüderung lebt. 
Dass das gesammte Menschengeschlecht, so sehr 
ee Mioh dvroh Linder, Meere nad Gebirge, oder 
durch Sprachen nnd Sitten, oder durcb Farbe 
und Bau des Körpers oder durch Reichthum und 
KenntniBBO petronnt sein map, in einem Glauben, 
einer Liebe unter einem Hirten sich vereinige, 
deee die Feuer des Reli^on»* und Nationalhwiies 
verlöschen, dass die blutigen Schwerter sinken 
und die Kriegsfurien dem Engel des Völker- 
friedens weichen müssen, dass die Lügenbrut vei> 
drftngt und die Wahrheit auf allen Gebieten den 
Irrtfnun überwinde, deae die Unsufriedenh«!; die 
den bittem Socialismus schafft, durch die Liebe 
besiegt werde, dass die göttliche Harmonie, die 
ebenso das Geisterreicb durchdringen soll, wie 
•ie sieh in Körperwelt-Gewflhie manifwtirtk nicht 
mehr durch die V^erblendung und Bosheit geitSrt 
werde. Das sind die Ideale, die nnsre K. K. wie 
ein Diadem voll blit^nder Edelsteine umgeben. 
Und möge nun auch die Zeit noch weit entfernt 
adn, weldie diese Ideale erflUlt, ihre Feme kann 
mich nicht hindern, dass ich mich ihr nähere, 
dass ich im eignen Herzen dem Urbild der 
Menschheit einen Thron baue. Wenn die Mau- 
rerei aneh nur in Jahilianderlen ein Sandkorn 
nm das Andre zu diesem idealen Baue, beitrigl, 
so findet sie doch darin selbst, dass sie nicht den 
Schaumblasen des Zeitgeistes nachjagt, sondern 
dem höchsten Ziele des Menschengeistes, in Gott 
sn leben, naehstreb^ ihre Beselignng. Und dieee 
Begeisterung Hlr eine beaere Zukunft wird fort 
und fort die Edelsten oneeres Geschlechtes in 
ansre Hallen fuhren. 

M. Brr : Ich bin zu Ende* md dies sei mein 
Schlnseresnltat: Bülten wir ohne Sorge auf die 
Zukunft nnsrer K. Kunst! So lange dch die 

Menschheit nach Frieden sehnt, der auf Tolerans 
und Bruderliebe sich gründet, so lange es noch 
Menschen giebt, die fern vom Geräusch der Welt 
in eine Henennchnle gehen wollen, eo lange die 
AnMenwek noeh Sebddemanem bant vnd der 



Jendtiran» dA vm die Religion schleicht, so 

lange man in der innigen Freundschaft und Ver- 
einigung mit edlen Menschen eine Krone des 
Lebens sieht, und so lange mam an Ideen, die 
so groia sind, dass Jabrhonderte von ihnen adi- 
ren, seine Freude hat, so lanpe werden unsre 
Hallen gefüllt bleiben, und kein Bannstrahl, kein 
Fluch, keine Macht der Erde wird nnsern Tempel- 
bau erschüttern und unsere Bundeskette aerreiseen 
kSnnen. Heil der Uaurerai, Heil unerer L. Loge^ 
HeQ allen Brm auf den Erdenrund! 



EiH gtldiei JaUlim. 

Wer fünfzig Jahre am maurerischen Tempd- 
bau thätig gewesen ist, und wer in dieser Zeit in 
jeder Hinsicht sich treu bewährt bat, der yerdient 
woUL dan wir ihn den Tribut unsrer Verehrung 
und Dankbarkeit su Füssen legen, und ihn mdi 
hier ein kleines Denkmal setzen. Und so sei 
denn des hochverdienten Bruders Dr. Eunemoser 
(Mitglied der Loge HunanitM), welcher dureh 
ein halbes Jahrhundert hindurch sich der K. Kunst 
gewidmet und sein goldnes Jubiläum als Frmrer 
am 10. April gefeiert bat, in Ehren gedacht. Seine 
Wiege stand auf dem Muritzberge bei iiildes- 
hetn, wo er am 21. Septbr. 1807 geboren wurde. 
Er erhielt bei der Taufe in der Pfarrkirche die 
Namen Franz Joseph. Seiner Jugend fehlte 
es nicht an Reizen aller Art Die gesunde Lage des 
Horitsberges mit seinem BerghOlschen, seinen nahen 
Wtesen. Wildern, Bergen und fruehtbaren Girten 
und Fluren, das Leben in der kaum 20 Minuten 
entfernten Stadt HildoHheim, die fortwähren- 
den Durchmärsche der Truppen aus aller Herren 
Linder, übten manchen Zauber auf ihn ana. 
Die Schule, welche er als Kind nuerst besndite, 
verlangte, dass die Schüler jeden Morgen, Sommer 
und Winter, die Kirche besuchen sollten. Da er 
wegen einer Versäumung dieses Kiruhgangs in 
Arrest kommen sollte, holte ihn die Mutter aua 
der Schule und that ihn in die Trivialschule nach 
Hildesheim, in welcher er blieb bis zur Aufnahme 
in das Bischotliche Gyniuasium Josephinum^ 
was hauptsächlich den Zweck hatte, die Schüler 
fBr den geistlidien Stand voraubereiten. Wihrend 
hier sein erster Lehrer^ ein Jesuit, sich die Freund- 
schaft und Liebe seiner Schüler zu verschaffen 
suchte, übte ein anderer Professor, welcher als 
preuaaiaeher Feldwebel die Schlaeht hm Waterloo 
mitgemaoht hatto, eine harte und peinlidie Zucht 
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auB. Er Iractirtc die Zößliiif^p, als wären sie ab- 
saricbtende Kekruteu. Bei der geringsten Kleinig- 
keit wwden rie kArperlicb gesttchtigt und vt- 
luelteD» indem sie knieen mnssten, 10 bis 20 
scharfe Ruthenatreiclie in die hingehaltenen Händo, 
•0 deas nicht selten das Blut herabrann. Kine 
beeondere Eigenthumlichkeit bestand darin, dam 
die Scbfller aowolil in Winter wie im Sonuner 
an Vor- und Naehmittagen mit einem Mantel in 
die Schule kommen mussten, und dass Raden 
and Turnen streng verboten war^ AU die Schüler 
der dritten Klasse, wovn R. geliSvte, gebadet 
liatten, erhielt jeder W RotlMnliiebe in die Binde 
und musBte bis Abends 8 ühr im Arrest bleiben. 
Rechnet man dazu noch die vielen Stunden, welche 
die Zöglinge hatten, und die schriftlichen Haus- 
aufgaben in lateiniachen und griechischen Ueber- 
setanngen und die matheinatischen Aufgaben, so 
kann man sich einen BegrifiF von dem Druck 
machen, der auf dieser armen Jugend histete 
Mach abgelegter Maturitätsprüfung hörte er theo- 
logiaehe Vorlesungen, nnd begab sieh dann anf 
Belsen, die seine Linder- und Menschenkenntniss 
erweitertpn. SpRter entsagte er der Theologie 
und studirte in Giessen von 1829 bis 1832 Philo- 
sopliie und Philologie. 

Mach anrflekgelegter PrOftuig und erworbener 
DoctorwUrde wurde er Inhaber einer Knaben- 
Unterrichts- und Erzieliuugs-Anstalt , die er bis 
1837 leitete, zu welcher Zeit er in den grossh. 
hessischen Staatsdienst als Lehrer eintrat nnd 
nach Alzey in Rheinhessen fibersiodelte. In den 
fünfziger Jahren wanderte er nach Amerika aus, 
alif'f Familicnvcrliältnisse zwangen ilin nach mehr 
jährigem Aufenthalt in der neuen Welt nach 
Europa aorflck au kehren. Hier lies er rieh in 
Bern ßkr lingere Zeit nieder; im Jahre 18C8 aber 
verlegte er sein Heim nach Wien, wo er iiu Vor- 
ein mit einigen Briidern IStii^ den nicht-politischen 
Verein „Humanitas" gründete und bis zur Stunde 
in der Terdienatlichsten Weise nach vielen Seiten 
hin thätig ist. 

Ueberblicken wir nun sein freimaure- 
risches Leben, so tritt er uns zuerst als 
Soobender entgegen, welcher forschte nnd prüfte 
nnd an dem Eigebnisa gelangte, dass es dem 
Fnnm. roller Emst sei, mit den ihnen zu Gebote 
stehenden gesetzlichen Mitteln nnd Kräften das 
geistige und materielle Wohl nicht nur ihrer Ge- 
amnnngsgenossen, sondern auch das dw übrigen 
Menschheit nach Möglichkeit zu beföidcm, ohne 
auf Nation;ilitiit oder ConfeHBion Rücksicht zu 
nehmen. Am 10. April 183Ö hatte er die Freude 



in der Loge „Ludwig zur Treue" i. 0. Giessen 
in den Freiroaurerbund aufgenommen zu werden. 

Ab er I88T nach Alzey in Bbeinhessen flbei^ 
gesiedelt war, wurde er noch in demselben Jabre 
bei der dortigen Loge „Karl zum neuen Lieht" 
affiliirt. Nachdem er durch verschiedene Vor> 
träge und durch rege maorerisohe Thitigksit 
flberhaiqpt aeine Würdigkeit bewiesen, wurde «r 
1839 in den II. Or. und 1840 in den dritten Grad 
gehoben, und auch durch das Vertrauen der Brr 
zum Sekretair gewählt Ausser seiner eignen 
Loge, interessirle ihn auch daa Leben fremd« 
Banhttttan und er nahm Theil an den Arbeiten der 
Logen in Haina, Worms (bei deren einer Freiligrath 
aufgenommen wurde), Frankfurt, Mannheim etc. 

Die Logen in New-Orleans, die er wäbreud 
seines Aufenthalts in Amerika besuchte , wo « 
durch die Oholera und das gelbe Fieber viel n 
leiden hatte und Frau und Tochter verlor, bfr 
friedigten ihn nicht; aber in der Schweis, in 
Bern, Aarau. Zürich, St Gallen, Biel etc. int ihn 
die freimaoserische Wirksamkeit wieder sslw 
und er lebte neu an£ 

In Wien eingezogen, gründete «r. wie bereits 
gesagt, den Verein „Humanitas", welcher nur au 
Freimaurern bestdien konnte, die in Oedenbvi^ 
in der Loge aur „Verbindung", anfgenomrueii 
wurden , wohin man fast jeden Monat fuhr. £ 
machte damals längere Reisen in Mähren. 1" 
April und Mai 1870 war er mehrere Wocbw in 
Pest, wo die Johanneeloge „Einigkeit im 
lande" th&tig war. Die Gründung der Grosslope 
in Ungarn rällt in diese Zeit, ebenso die Grün- 
dung des Grossorientfi. Harmonie herrschte ^ 
luals unter den maurerischen Oberbehördeo 
nicht E. beeaehte anch die Logen »Hrnnbold* sei 
„Matth. Corvinus" und suchte mit gleichgesinntcn 
Iirüdern einen Modue vivendi herzustellen, 
dem sich das Cartell zwischen den Oberbebörden 
nach und nach entwickelte. Dasa diese Thtlir 
keit eine grosse und schwierige war. ist nichl 
zu verkennen, aber das Gefühl war doch e'" 
erhebendes, Früchte aus derselben wahrzunebm«"" 

Im November und December 1870 verwedt» 
der Jubilar in Prag, Beiohenberg, Zittau eto» Aeeh 
in Ptossborg. Bielita. Gleiwita. Krakau suchte er 
nach Möglichkeit in geaetaliohwf Weise hunaot* 

thätig zu sein. 

Bevor nun die Loge „Uumauitas" im Ot.' NW" 
dörfl gegrOndet wurde, wurden hiufig l^tsmigeo 

nnd awar verstärkte wie engere Voratandssitztuigeo 
an verKtliicdonen Orten, zuletzt in einem eigenen 
Locaie abgehalten, in denen £. ak L und IL Ordner 
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ma fuDgirao halte. Die Aafnahmeii worden bis 
zum Jahre 1871 in Oedenburg vollzogen, 1871 
in Pressbiirg. Endlich am 26. Februar 1872 war 
Seitens der ungarischen Regierung die Eröffnung 
d«r Loge in KendSrfl «rmSglielit woiden. Diese 
Eröflnung vollzog sich in recht maur. und brdl. 
Weise. Da« Vertrauen der Rrr erwählte E zuno 
Redner, welches Amt er denn mehrere Jahre nach- 
einander bekleidete. 1874 war er Archivar and 
Arbeitete lange Zelt ak Seoretlr, Corre^xHodentetc. 
Nach dem Rflcktritte des Br Klan and aach schon 
wahrend seiner Thätigkeit rodipirte er den „Zirkel" 
bis cum Jahre 1877. Von 1875 bia 1876 wurde 
er Min IL Deputirten Mewter gewiUt, Seit dieser 
Zeit sitst er als einfadier Br in der Golonne. In 
seiner Antobiographie sagt er selbst: „Das ich 
w&hrend einer so langen Reihe von Jahren auch 
manches recht Unangenehme und mich Verletaende 
erfahren nraaste, liegt in mensdüichen Verliil^ 
nisscn, denen sich aach die Mitglieder des Frmr.- 
Hundes nicht entziehen können. Dass mich gar 
Manches kränken muaste, leuchtet dem, welcher 
die VeihlitniiM und meine entwickelte Thätig- 
keit dnigemnaaen kennt, leieht eb. Händler 
Andere wOrde der Frmrei. den Rücken gekehrt 
und eich in den Schmollwinkel gesetzt habeu. 
Dass ich dies nicht gethan. sondern auf frmr. 
Gehiete and nach frmr. Frinnpien feit und fort 
gehandelt habe, ist den Brm auch ohne mein Ge- 
BtändnisB erinnerlich und ich darf wohl hinsu- 
fligen. dass ich der Fahne, welcher ich 50 Jahre 
lang gefolgt, auch bis an mein Lebensende treu 
Udbea werde. — Und «n mner mdem Stelle 
Mgteer: »BKekeich nnn «urBck, so gestehe icb 
offen, dass ich es nicht bereue, Mitglied des 
Bundes geworden au sein. Ich bereue es nicht, 
in DentsohUnd nnd in der Schwmz an den Be- 
strehnngen der Frmr. nach KriAen Anthdl ge- 
nommen zu haben. Ich bereue es nicht, der 
„Humanitas" nach Möglichkeit Dienste geleistet 
SU haben, nicht, fUr die Gründung unseres Kinder- 
•sjls thätig geweeen in sdn, nidit, in Peat^ Baab 
md anderen Orten fUr die Prinsipien der Frmrei. 
gesprochen, nicht, fUr sie in frmr. und prof. Blättern 
geschrieben zu haben, kurz, ich sehe mit einiger 
Befriedigung auf meine Laufbahn zurück. ' 

Werfoo wir nach dieser Lebwissknse einen 
Blick anf ihn als Volks- nnd frmr. Schrift- 
steller, so erkennen wir seine Thätigkeit als 
eine höchst regsame und vielseitige. V'^erschiedene 
mnarerische Blätter (auch unsere Freimaurer- 
Zehnttf) enthnhen Beitrige am «einer Feder; 
nnd das Oiigan der Hnmanitaa der i^^kel* ver- 



zeichnet ihn als einen seiner früheren Redactenre. 
Von seinen literarischen Arbeiten sind zu er_ 
wähnen : Aufsätze fUr Freunde der Erziehung 
und des Unterrichtes. — Ueber Ersiehung und 
üntenridit des weiblichen Gesehleditea (in Briefim). 

— Ergebnisse der Berathungen über volksthüm- 
liche Erziehung und volksthümlichen Unterricht. 

— Wie kann es besser werden, oder: Die glUck- 
Udie Gemeinde m Friedenathal (B. Aofl.) — Eine 
Reise yom llittelrhein nachdennordnmarikaQischen 
Freistaaten (16. Aufl.) Wir weisen zum Schluss 
dieser Skizze auf ein Wort in Lennings Ency- 
ctopädie der Freimaurerei hin, welches lautet: 
„Eimemoeer gehBrt an den fleisdgsten ftOdem, 
die je eine Frmrioge betraten. Rastlos thätig 
würde er es sich zum Vorwurfe machen, irgend 
eine maurerische Arbeit, der er beiwohnen kann, 
zu versäumen. 

So hat er Tansenden von Atheilen beige* 
wohnt und Hunderte von Vorträgen gehalten. Trotz 
seines hohen Alters ist er immer noch der fleis- 
sigste Arbeiter, wo es immer gilt, der K. K. au 
dienen." 

Wahrlich, wer eine solche Jugend durchlebt 
and dnrehgekostet, wer so mühevolle Lehr- Wander- 
und Meiaterjahre hinter sich hat , wer Prüfungen 
aller Art siegreich bestanden, und doch den 
Idealen seines Lebens treu geblieben ist, der ver- 
dient den Kranz der Ehre nnd der Anerkennung. 
Bsthiit wohl «n onaeramgoldnen Jubilar dioTrene, 
in ihrer Verklärung au schauen, ja doppelt wohl 
in einer Zeit, wo an diesem Kern nnd Stern des 
Maturerlebens vielfach gerüttelt wird. Wenn eine 
Idee eben Mann durch 80 Jahre hindnreh be- 
gleitet, wenn sio ihn entflammt au Thaten wie 
unser Ennemoser sie vollbracht, wenn sie trotz 
trüber Erfahrungen ihm doch als Lichtbild vor 
der Seele stehen bleibt, wenn sie ihm noch im 
Oreisenalter Begeistemng abringt nnd ihn be- 
seligt und beglückt, da muss sie doch mehr sein 
als ein Schattenbild, als ein Scheingut, als eine 
leere vergoldete Nuss, oder ab was man die Maurerei 
sonst oft hingestellt bat Hdge d. A. Bl A. W. 
den gdiebten Jnbilar Br Bnnemoser «ich 
weiter gnädig führen und schirmen bis aum 
Diamantnen Jubiläum; und ihm seinen Lebens- 
abend verklären durch die Sterne des Qlaubens, 
der Liebe und der Hoffnung. ^ 
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Am den Logeatebea. 



Einleitung von Br Morits Ämster, Aatobiographie 
vom Jubilar.** 



Dia OntiiktioiiMehnibai 
eine lo groiM Zahl emieht. dut Uoh darai 

zugsweise Verleaoog stattfinden konnte. Von Fern 
und Nah begrÜMten Bruderkreise den alten wackeren 

Meiüter. 

Leider hat ein Unwobladn den lobOar variÜB- 
dert, 0iit edner Anweaenheit daa Feak aa krfiaen, 

und der ältere seiner, unserer Loge angehörigen 
zwei Sühne, hat in rührender Weite für «einen lei- 
denden Vater gedankt. 

Nach der Festarbeit Teraammelteo sieh die Br 
zum Feakbaakette, welehee in der aidmlrieaten BttaB* 
niung, gew&iat mit begeiatamdan ToaalMi, Wa lanfa 
nach Mitternacht währte. 

Am darauffolgenden Tage begali sich eine De- 
putation zum Jubilar und überreichte ihm das von 
unserem geL Br Adam eatwöifima nod trafMeh aaa- 
gefährte DIploBk über aoiie EroeDnoag aam Ehren- 
mitgliede der Loge „Humanitas", sowie da.s von den 
Brrn dieser Loge ihm gewidmete Ehrengescheak. 
Möge dieser wackere Br noch lange unter uns fort- 
wirkeo und mSgen die BfigMaa a«a aeiiiM Br 
fUmugen Itmen, via man der k. K. ia Trane mi 
Liebe dient 



VmA5cftl. Am tO. d. Mt«. waren ea 60 Jahre, 
oiner der TerdienatToHsten Brr der Loge 
Humanitas das maur. Licht erblickte. Br. Dr. Franz 
Joseph Ennemoser, der Mitbegründer dieser Loge 
ist es, dem das Glück zu Tbeil wurde, ein halbes 
Sienlnm dea nimmar milden Strebena and manrar. 
^N^kmiB aarBekanlegen. 

Um diesen Tag würdig zu begehen, versammel- 
ten sich nicht nur die Brr der Loge „Humanitas" 
fast vollzählig, sondern ea araalueBaB au damvt wahr* 
haft erbebenden Fastarbelk aneh ebe groaaa Sehaar 
Bit, Giate der sämmtlichcn Grenzlogen, um Zeuge 
zu sein, wie ein Br geehrt wird, der ein halbes 
Jahrhundert unentwegt nach Recht und FUicbt der 
Maurerei gelebt bat 

JMu den Klingen dea Hamoninma, welehem 
Br Storch die tiefernstesten Töne entlockte, begaben 
sich die Brr in die festlich geschmückte Loge, wo- 
rauf die B'estarbeit in Gegenwart des Mstrs v. St 
nntar Hammarführung dec I. Dep Metra Br Ohl 
begann. 

Nachdem die anwesenden Brr Gäste in maur. 
Weise begrüsst worden, folgte das sUmmangsvolle 
Lied „Die Hoffnung", welches Br Scbaffimth i^at«r- 
haA Tortmg. 

Der ebrw. Br Redner Dr. Gaeleehovsky hielt 
nun die Festrt de , in der die hervorragenden Ver- 
dienste des Jubilars, sowohl um die Maurerei im 
Allgemeinen, als um die Loge „Humanltoa" inab«F 
aondere, in dankbarer Weiaa herrorgelioban warden, 
in Worten, welche den ungetheiltaaten AaUaag bei 
den Anwesenden fanden. 

Hierauf tiaben die erschienenen ebrw. Logen- 
depntationen dam Jnbilar wie der Loge „Hamaaftai" 
ihre brdL Olfickwfinaehe dargeteacht «nd awar: die 
Loge „Freundschaft" durch ihren sehr ehrenwerthen 
Mstr V. St. Br Heinrich Ofenheim, die Loge „Sokra- 
tea" durch ihren L Dep. Mstr Br Roth, die Loge 
,3elilli«^* dnreh ihren Redner Br Weinberger, die 
Loge „Concordia^ dnreh den Mstr v. St. Br Victor 
Schmidt und die Loge „Colnmbne" durch den ebrw. 
Br Trebitsch. 

Einige Logen haben ihre Idihafte TeUnabma an 
dem aeltenen Feate dadnreh au beaaogen geanebt» 
daaa sie Hir den Jubilar Pestgeschenke überreichten. 

Es gelangte alsdann eine Brochüre zur Ver- 
tbeiinng unter dem Titel: „Oedenkblatt zum Gol- 
denen Manier -Jnbilimi dea ebrw. Bi'a Dr. Fhuia 
Joaaph Eanamoaer, Mitglied dm Loge „Hamaidtaa*', 

Verla* voe H. Zille In Leilwlc, Beebvrgstrasse 8. — In Commission bei Robart Friese lH H Oavael Ia L«ip<if* 
^ Druck von Br Vollratb in Lelp^. 



fnnkraialt. In Frankrdeb aind, ao sagt 

alle jetzigen Minister mit Ausnahme eines Einiigen 
l'rinr. Das Logen - Journal Chaine d'Union sagte 
neulich: „Wir sind überzeugt, dass Br Brisson als 
Minister - Präsident nicht vergessen wird , daaa er 
Mr iat, nnd apreehen die Ueberaengvng ana. daaa 
er als Minister bleiben wird, was er in dar D war. 
Mr sein , hcisst 1 round der Menschheit sein . und 
das wird Br Brisson allerdings auch als Minister 
bleiben können. 

DiMkreUcr-BerichligiBg. 

In Nr. 17, Seite 135 muss es statt cura poste^ 
riora bdaaen: enrae posteiiorac, nnd in Nr. fB, 8. 
144 atatt Bnageliko Bneyeliea. 



Bad Wildungen. 

Privat Wohnungen tllr Kurfremde bei Frao 
Agues Schäfer. 

Adreaae: Ereiarentmeiiter a. D. 
Br Stthifar. 
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Ueb«r das Endziel der K. K. und nber die 
Mittel, dasselbe zu erreichen. 
Von Ur Dr. J. Kraust in Karlsbad. T; 

Wer aich dea letalen Zieles der K. K. yoll- 
kommen bewasst ist, wer die Mittel und Wege 
zur Erreü-hunp desBclben kennt und wer, hier- 
auf gestutzt, nach Kräften beinUbt Ut, üieae 
Mittel in aweokentaprechenderWeia« sur Dnrch- 
flüimng so bringen: Der ist ein ächter Manrer. 

Dreifach ist also die Aufgabe des MaurerB, 
will er anders als ein verstündiger, strebsamer 
und tttchtigor Arbeiter auf verdienten Lolin An- 
spruch maehMi. 

Ich sage: verst&ndig, strebaani und tUcbtig, 
wieder die heilige Dreizahl, die wir in Verbin- 
dung zu dem Obengesagten bringen und gleich- 
seitig eingehend besj^raehw wollen. 

Der verBtladige HaHrw mnas neb also an- 
nSchst aber die Ziele der E. K. orientiren, er 
maaa wissen, wohin all seinen Sinnen und Trach- 
ten gerichtet sein musa; mit einem Wort: er 
nnss wissen, was er will; wabrfich eine 
schwere Aufgabe, und wer sie aus eigener Kraft 
lösen will, mnss alle seine Geisteskräfte anstrengen 
nnd auf den £inen Punkt concentrireQ, um das 
Richtige zu finden, nftmlich: das eriiabene End- 
aiel der K. K. 

Und wahrltoh, es muss ein erhabenes Ziel 
sein, dem so viele in einer Kette geeinte Brüder 
nacbatrebeQ, ein Ziel, das die edelaten Männer 
iiier Zeiten und aller Völker rerlblgten nnd noeh 
varfcigen. und die, ohne sieh in die grosse, den 
(.anzcn Erdball umspannende Kette eingefügt zu 
haben, doch unsere Brüder, wenigstens unsere 



geistes- und gesinnungs verwandten Brüder sind. 

„Dieses erhabene Ziel, das uns und die ganze 
Menschheit begeistern soll, welches ist es denn?" 

„Oder giebt es deren etwa mehrere, und 
welches ist das Wahre?" 

Zweifelsohne kann es nur Ein wahres und 
wirkliebes Endziel in der K. K. geben ; aber eben 
80 sweifellos haben viele Brflder in (rttheren Zeiten 
und wohl bis anf den hen^n Tag Irrlrahter fUr 
das wahre Liebt und Sebefaiaiele ttat das iebte 
gehalten. 

Ich will aber auf alte Zeiten nicht zurück- 
greifen, weS die (^viKsation noeh niobt so weit 
▼orgesefaritten war, um es der Mensobbeit au er- 
möglichen, ein ideales Ziel zu erkennen und un- 
verrQckt im Auge zu behalten; etwa einzelne, 
gottbegnadete Männer ausgenommen, die ihrer 
Zeit ▼ocausgeeUt waren nnd das wahre Lidit der 
K. K. erkannten. Beschäftigen wir uns mit der 
neueren Zeit und sehen wir, welchen Zielen die 
cS^ in Frankreich und Belgien und zum Theil 
aueh in Italien naohjagen. Sind das nwnrMrisehe 
Ziele? Mit niehten, n. BrI Mit geringen, ehren- 
werthen Ausnahmen sind die Tempel politische 
Clubs und die sogenannten Maurer politische 
Agenten und Aventuriers; den Typus dieser 
Aftermanrer branebe leb Ihnen wohl niobt au 
nennen ; sein Name schwebt schon auf Ihren 
Lippen. Mögen die Motive , die solche Brüder 
leiten, noch so reine, selbst ideale sein ; ihr End» 
siel ist nicht das Wahre, nicht das Unsere. 

Anders liegen die Verfalltnisse gltteklieber» 

weise bei uns, und so viel ieb weiss, in England 
und den nordischen Staaten. Dus Eine falsche 
Ziel: die Politik, iat bei uns ausgesuhlosstfu ; 
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aber damit ist noch nicht genagt, dass wir Alle 
das wahre Eudsiel der K. K. richtig erkannt 
haben and. m erreiohan bemttbt lind. 

Der Lehrling, der nominell zwar das Licht 
erhalten, in Wahrheit aber sich daaselbe erst ver- 
8cba£feD, d. h. den in ihm achlummemden Funken 
«ir ▼oUflo, lenditendlen und erwlrmenden Flmme 
anfachen moM, hat in der Regel nur einen Tagen 
Begriff, meist sogar ganz falsche Vontsllongen 
über Zweck und Ziol <ler Maurerei. 

Der Eine erwartet ein unbeatimmtes Etwas, 
snm mindMton Zeuge nnd Thritnebmer geheim- 
niaaroller Vorginge und Beetrebongen eu snin; 
wie gründlich wird der Arme enttäuscht! Um so 
grandlicher, je raocher er mit seinem Urtbeile 
fertig ist 

Bin Anderer erwertet direkt nuteriellen Yor- 
thdl von seinem Beitritt zu unserem Bunde; ench 
in diesem Falle bleibt die Enttäuschung nidkt an«. 

Ein Dritter schlieset sich dem Bande, ich 
mOdite sagen, ans eodalen Grttnden an. weil er 
sofidliif weiss, das« viele seiner nächsten Be- 
kannten und Freunde derselben Ix)ge angehßren, 
und er vielleicht dadurch Aussicht bat, sich ein- 
mal in der Woche gut au am&siren. 

0er Vierte endli«^ ist uneetr Bmder geweeen. 
noch bevor er in die K. K. eingeweiht wnrde; 
vr ist Maurer dnrch Intuition, durch seine ideal 
angelegte Geistesricbtung, die nur noch der maure- 
riechen Fttrdemng nnd Weiterbildnng bedarf. 

Wenn wir diese verschiedenen Speeles von 
Lehrlingen — viellnicht gicbt es deren noch 
mehrere, ich habe eben nur die markantesten 
herausgegriffen — , wenn wir, sage ich, diese vier 
Tereehiedengearteten Brttder ale Tjpen der Nen- 
aufgenommenen hinstellen, eo müssen wir tagen: 
Viele sind berufen. Wenige auserwählt. 

Nach dieser Einleitung, m. 1. Br, werden 
Sie wohl den Sddnea erwarten, daae bot Wenige 
dae wahre Licht erhalten, nnd noch riel Weniger 
dae Endsiel der K. K. erkannt haben nnd ku er- 
reichen streben. Ich bin glücklich, sagen zn 
können, dass ein solcher Schluas nicht zutritft; 
im Oegentiieil. die grosse Mehnaiil der Neophyten 
griaagt, wenn auch langsam und oft auf Um- 
wegen, doch zur richtitron Erkenntnie dee hohen 
nne Allen gemeinsamen Zieles. 

Wie vollzieht sich nun dieser Umschwung? 
Anf gana naltrKehem Wege, m. Brl Dnreh dae 
häufige Zusammensein mit guten Heniehen und 

durch dftH Beispiel, das sie uns gaben ; Beispiele, 
die zunücliHt zum Nnchdcnken anregen, bald aber 
Bur Nachahmung anfeuern. 



Wer erwartet hnt, in Mysterien eingeweilt 
zu werden , kömmt durch längeren Verkehr mi: 
den Br bald dahinter, daai in der That Maachei 
im Geheimen geaehieht. wenn auch nicht in dem 
Sinne , wie er vermuthet hat. Es wird nämlich 
im Geheimen, das heisst, im internen Verkehr 
der Brflder, Tie! Qntee gethan und manche Tiufat 
gestillt; ee werden verdienetfoUe nnd nnaMBlBdi 
verschämte Arme in ausgiebiger Weise unter- 
stützt. PS werden Wittwen- und Waisen versorgt, 
wohlthätige Institute gegründet und unterhalten, 
Oonfimanden bekMdet n. e. w. ünwillldfarKck 
drängt lieh allmälig dem Novizen die Frage auf; 
Wozu geschieht dies Alles? Oh das wohl auch 
zur Freimaurerei gehört? Was ist das Motiv solch' 
edler Handlungsweise? 

Bei einigem Nechdenken, und beeondere, weoa 
er sich sagt , dass die Geber ja stets unbekannt 
bleiben und weder einen Anspruch auf öffentliche 
Anerkennung machen, noch eine Belohnung er- 
warten dfirfen: wird er au eeiner Ueberraechaog 
finden, dass das Motiv aller dieser im Qeheiinen 
geitbten Wohlthaten die reine, die wahre, wfi! 
selbstlose Nächstenliebe ist, und sobald er diese 
Wahrheit erkannt hat, hat er auch gleichseitig 
das Bndaiel der K. K. hegriffsn und erfoaet, 
ses Endziel, das da heisst: ^HumanitStT*. Din» 
Maurer ist nicht bloss dem Namen VBch e'm 
Maurer; er ist mehr als das, er ist ein ver- 
etAndiger Maurer. 

Wer direkten Nutzen von der Loge erwartet, 
wer geschRftlicho Vortheile, welcher Art immer, 
flUH seinem Eintritt in unseren Bund zu erlangen 
glaubt, kurs: Wer aus unlauteren Motiven sich 
una angesät, wird auch eb Solcher an anen 
Sehenden werden? Wird auch er das wahre Ziel 
der K. K. begreifen? Wird er im Stande sein, 
die Bitterkeit der anflänglichen Enttäuschung zu 
aberwinden? Wird anch er mit der Zeit ein ^ 
■Mndiger Hanrer werden? 

Mit der Zeit! In diesen drei Worten liegt 
gleichzeitig die Antwort. Bei einigen ist aller- 
dings das Gefühl der Enttäuschung so gross, dasa sie 
sich schon nach kuraer Zeit vom Logenleben, das 
sie nur oberiiohlich kennen gelernt haben, gaas 
zurttckaiehen und dann auch selbstverständlich tu 
einem intimeren Verkehr mit den Rrüdem nicht 
mehr gelangen können. Sie sind Dutzendmenschen, 
deren Yerluet wir ewar beklagen mflesen, deren 
Abgang aber keine LQcke in der Kette kinter- 
läsflt. Weitaus din Mehrzahl aber der so Ent- 
tiiiKSchten Uberwinden allmälif.,' etwaige bittere 
Gefühle, sie haben nach und nach in der Q 
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Fkwmde md Brttder «rkaiiiit and m wlUrdigen 

gelenit; sie haben gesehen, wie von Seiten der 
Brüder dem ohne sein Verschulden ins Unglück 
gerathenen Bruder mit Rath und That beige- 
sprungan wird; sie waren Zeugen, wie dem Un- 
glücklichen Trost, dem Verlassenen HUlfe, dem 
Sterbenden erhebender Bciätand, dem Todten 
ehrendes Geleite und der verdiente Nachruf xu 
tbeil wurde: sie flihlen sieh gehoben, begeistert, 
▼OD aolobenZflgeii birttd«rlicher Liebe, 
ihr edleres Ich wird gewccict und zu gleicher 
Thätigkeit angespornt; mit einem Worte: sie 
sind — mit der Zeit — verständige Maurer 
geworden, die «Uefdingi durch die O Vordieile 
errdoht bebeo, frdlich kostbarem, als jene, die 
sie erwartet hatten. Auch sie 'haben da» wahre 
Ziel der R. K. endlich erkannt: Die univer- 
selle Humanität 

Wie steht es nan mit Jenen, die, wie ich 
gesagt habe, aus socialen Orilnden, oline jeden 

Innern Trieb, die Aufnahme in unseren Bund an- 
gesucht und erreicht haben? HIeiben Sio an der 
Schwelle des Tempels stehen, ohne zu erfahren, 
was im Innern desselben vorgeht, oder geht nach 
ihnen das wahre Licht auf und zeugt ihnen im 
StrahlenglauEC das Endziel der K K.V Mit 
Freude und aus voller Ueberseugung sage ich: 
Ja! Sie dad in die O eingetreleik, weil sie wossten, 
dass Tiele ihrer Freunde nnd Beltannten nnob 
dieser Loge angehören; sie haben aber bisher 
eben diese Freunde und Bekannte nur so weit 
gelumnt, wie man etwa die Uaaa kennt, so lange 
sie auf dem Baume hingt und in ihrer doppelten 
Schale steckt. Sie kannten die Physiognomie, 
das Aeussero ihrer Bekannten, aber nicht deren 
inneren Werth, die Schale, aber uicht den edlen 
Sem. Hiersn bot ihnen erst die gemeinschaft- 
Hehe Thfttigkeit in der O reioUiobe Gelegenheit; 
hier erst lernten sie den Werth wahrer Freund- 
schaft kennen, den veredelnden Einflass hervor- 
ragender Brttder, den Wetteifer gleichgcsinnter 
Seelen, deren hSehstes Ziel es ist, die Anderen 
au gleicher Höhe emperanaieben ; es wurde ihnen 
klar, dass die O geflclli^e Zusammenkünfte und 
Vergnügungen zwar gestattet, aber nicht als 
Hauptzweck betrachtet; sondern dass auch nach 
dieser Riohtong hm Forderung bnmenitlrer Qe- 
ainnang und wahrer Bruder-Nächstenliebe End- 
zweck der K. K. ist. Mit Hülfe dieser Erkenntniss 
sind auch sie verständige Maurer geworden. 
Es erübrigt uns noeh, jener Glesse von Lehr- 
lingen an gedenkwa, die, von erhabenen Qefählen 
beseelt, in onaeren Bvnd treten, die der a, ohne 



ee visllsieht in wissen, eben reidien Fond maure* 

rischer Tugenden entgegenbringen, jener gebore- 
nen Maurer, denen der A, B. a. W. schon in der 
Wiege das Samenkorn der K. K. in die Brust 
gepflanst hat, ein Samenkorn, das sich im Liebte 
der ewigen Wahrheiten su einem Htattlichen 
Stämmchen entwickelt hat, und nur der Befruch- 
tung oder vielmehr der Weihe unseres Bundes 
bedarf, um sich an einem, reiche Frftchte tragen- 
den Banme an entwickeln. Diese Lebrlinge, m. 
Br!, sie sind bald unsere Meister; sie sind die 
hochstrebenden Säulen unseres Tempels, vor denen 
wir uns in Demuth verneigen, mit dem sehnlichen 
Wnnsobe^ ihnen ihnlioh su werden. 

Memo I. Br! Ich habe mieb bemOht, Ihnen su 
seigen, nnd zwar zum Thoile aus eigener Beobach- 
tung, zum Theile aus Schlüssen, die ich in Folge 
erhaltener Mittheilungeu zu ziehen berechtigt war, 
wie verschieden die Lehrlinge sind, die sieh 
nnserem Bnnde ansebliessen, tud wie ne mit 
ganz geringen Ausnahmen verständige Maurer 
werden. Der Unterschied, den ich in der Ein- 
leitung hervorgehoben und beleuchtet habe, ist 
geschwunden; die Lehrlinge sind Qeedlen ge- 
worden« 

Nachdem sie sur Erkenntniss des Zieles der 
K. K. gelangt sind, müssen sie nun die verschie- 
denen Mittel und Wege sur Erreichung dieses 
Zieles kennen lernen, und diese Angabe ist bei 
Weitem ntdit so schwor, als die erste. Sie haben 
ja vielfach GelegenbfMt geliabt. die segensreiche 
Wirksamkeit ihrer Brüder, ilire unermüdliche 
Thätigkeit, ihre bei jedem Anlasse hervortretende 
Opferwilligkeit und bei Allem dem ihre wahr» 
haft maurerische Bescheidenheit kennen zu lernen. 
Die aufmerksam beobachtenden OesoUen haben 
bald herausgefunden : 

„Solcherart sind die wahren Mittel zum wah- 
ren ^ele: Hmnanitiie Leistangen rar Förderung 
der Humanitli*' 

„Der Geselle, der mit offenem Auge und 
innigem Verständniss die Thätigkeit seiner Brüder 
verfolgt und auf diese Weise sich die Kenntniss 
der Mittel rar Erreiehong dee Endeieles der 
BL K. verschafft hat: der Geselle, der bemüht 
ist. auch seinerseits diese Mittel mit seinem besten 
Wollen und Können innerhalb und ausserhalb 
der O anzuwenden und durcbsufuhren : dieser 
Geselle ist ein strebsamer Manrsr und wird 
Meister in der K. K." 

Der strebsame Maurer, der junge Meisler, 
aber anoh ein tftohtiger Maarer werden, 
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und (liosrni, dem tUclitigcn Mmuw BoUen die 
ScbluBBworte gewidmet sein. 

Die Tttchtigkeit des llaiven tiiohe ich in 
seiner Unermiidlichkeit, in ttnentwegten Fest- 
halten an den Prinzipien iinseror K. K. und im 
fortdauernden Bestreben , diesen Prinzipien An- 
erkennung und Verbreitung eu verschaffen und 
•ie im profanen Leben durebsiiftliren. Wir tiod 
Soldaten, die zur Fahne derHnmanität geschworen 
liaben; dieses Banner müssen wir alle Zeit hoch 
halten; wir dürfen es weder senken, noch feige 
verlaaten'; nur bttlfloBas Siechihnu oder der Tod 
dürfen uni von dem uns anvertrauten Poeten ent> 
fernen. Wie verschieden auch unsere Stellang 
im profanen Leben »ein mag, und sie muss natur- 
gemäss eine verscbiudcne sein: immer sind wir 
in der Lage, auf die eine oder andere Weiae die 
Ziele der E. K zu fördern, flir kumanitire Be- 
strebungen tli.itkriiftig pinzutreten und an der 
Veredlungdcr ^csammten Menschheit mitzuwirken. 
Es ist dabei durchaus nicht nothwendig, dass wir 
uns in die vordersten Reihen dringen, wohl aber, 
dass wir den uns angewiesenen, vielleicht beschei- 
denen Platz voll und würdig auasuf&llen be- 
strebt sind. 

Ein nick auf die Kette leigt uns den kleinen 
Handwerker, der sich und die Seinen nur durch 
eigener ITändf Arbeit ornHlirt, neben dem reichen 
Fabrikanten, der tausend Hände in Bewogving 
setzt; den schlichten Lehrer der Jugend, dessen 
Namen nur im kleinen Kreise genannt und ge- 
kannt wird, neben den Zierden der Wissenschaft, 
deren Namen und Wirken der Weltgoscliichte 
angehört, den arbeitsamen Landmann neben dem 
strebsamen Kaofherm, den Arat der Seele neben 
dem Arate des KOrpera, den eintkchen Bfliger neben 
dem mächtigen Fürsten: Alle, Alle streben duToh 
ihre mauierischo Thätigkeit, wenn auch auf ver- 
schiedeneu Wegen und durch verschiedene Mittel, 
demselben idealen und erhabenen Ziele in: 

„Der sittlichen Vervollkommnung 
der Menschheit, der Pflege äclitc^r 
Humanität in ihrer verschiedenen Vor 
aweigung, der endlichen Verbrüderung 
aller Menschen.** 

..Der Maurer, dem es gelungen ist, daa End» 

ziel der K. K. in der angedeuteten Weise zu 
<;rfasi*en, der bestrebt war, die richtigen Mittel 
aur Erreichung dieses Zieles auiznfinden, und 
der jederaeit seine volle Kraft emgeaetat hat, 
um (lurt Ii praktische Anwendung dieser Mittel 
das liolnj Ziel zu fördern; d'V ist ein ächter 
Maurer; und wenn er dereinst eingeht in d. e. 0., 



werden ihm die Brüder, die ihm bis zur irdischen 
Grenze das Geleit geben, den ehrenvollen Nach- 
ruf widmen: Da warst ein verstftndiger, 
strebsamer und tfichtiger Hamwl 
„Requieseaa in paoe!" 



Maireritche Llteralar. 



Der Fr(!imRUrer. Neue Beiträge zur Kritik 
des Logenlebens , seiner Freunde und 
Fei nde, von M. 6. Conrad. Mit dorn Bilde 
und Facdmile dea Verfiusers. Leipsig^ 
O. Heinrichs. 86. 
Das Aufdecken von TJebolständen in der 
menschlichen Gcscllschatt hat gewiss stets etwa* 
Verdienstliches; nur muss es ohne blinde Vor- 
oingenommenheit und mit Besonnenheit , Rohe 
und Anstand geschehen. Ob daa in dem ange- 
zeigten Buche der Fall ist, davon mag sich der 
Leser selbst überzeugen; dass die Worte nicht 
aaf die Goldwage gelegt werden, dasa nait Kenlea 
nach Uttoken geschlagen uaA die FVeiaanveRi 
überhaupt ohne alle Pietät behandelt wirdi daillr 
birgt schon der Name des Verfassers. Wir teil« 
hier zum Beweise nur eine Stelle mit üicir 
dem der Verfosser gegen daa Hui tragen in der 
Loge sein Schwert geschwungen hat, ftibrt er 
fort: „Wer diese unnütze Quälerei satt hat 
der vereinige sich mit uns, damit wir Mittel und 
Wege ausfindig machen , um zur endgültigen 
Beseitigung dea symbolischen Log«ahatea au ge* 
langen Inzwischen erlauben wir uns Hutve^ 
ächtet an die pflichtmässige Toleranz der filzhü- 
tigeu Logenhüter zu appelÜren, uns die barhäup- 
tige Arbeit au gestatten. Wir verpflichten uns 
gerne uns für diese Vergnnst als desto fröm- 
mere (!) und getreuere Diener der reinen frei- 
maurerischen Idee in reeller, nicht symbolischer 
Werktbätigkeit zu erweisen. Die Loge soll 
keine Folterkammer sein, meinen wir. Wie dis 
Dinge nun einmal liegen geht es ja ohnehin in 
den heiligen Hallen nicht ohne erhebliche Ge- 
hirnmarter für wahrhaft freie (?) Geister ab. 
Woau noch eine Verschftrfnng der Qual durch 
daa Aufatttlpen dea Filadeekels? Nona, daa haben 
wir wahrlich nicht verdient! Es ist für unsere 
freigeistige Gesinnung «chon Strafe genug, ge- 
wisse Logenvurträge auch nur mit blossen Haupte 
anhSren au mfissen!* Smd dies nicht schon d«r 
Gift -Tropfen genug? Aber das Interessanteste 
an dem I^iiehe ist dies, dass der Verfasser sich 
selbst abmalt und zwar in dem Artikel; Heul- 
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mmer vor! Ja daa iat ganz und gar der tincr- 
iTiücIlichc Nörgler, dem niclitH an der Krmrci rcclit 
ist, der überall Notstände sieht und geradezu 
Steine erweiehen kttnnte mit seinem Qeseter 
über die traurigen LogcDvcrliällnisse. Den Re- 
dakteur dieser Zeitsclirif't h.tt der Vert' noch pcrHÖn- 
lich angegriffen, aber, wie es scheint, hüllt sich der- 
•elbe in l^iliweigen, was allerdinge die beate Ant- 
wort ist fllr Angriffis, die sioli lolbai den Stempel 
von Kindereien aufdrOcken. Uebrigcn.s geben 
wir gerne zu, dan« die Schrift, ho wid<!rwärlig 
uns vieles durin ist, auch geiütreich dargelegte 
Gedanken enthält, die der Ueberlegnng wohl 
Werth sind. Sie sehen wie kleine Ooldkömchen 
aus dem Spreuliaiifen hervor. Und 80 schlici^si n 
wir mit den Worten des IMinius: NuIIuh über 
tarn malua est, quin parte aliqua prodesse queat 



\uh Atem l.«|i««|rl»cn. 

Frankfort a. M. Wir erhalten folgendes Schrei- 
ben: Lieber Bruder! leh bebe tenge nicht« von 
mir hören lassen. Es lag viel Arbeit vor , die 
mich gefesselt hielt iiiid f^ar manche andere Sorge, 
die mir die Stinimung zu ruhiger Arbeit nahm. 
Jetet iat liut Alles des hinter mir» nnd ieh Ifeginne 
damit, Owen einige Bemerlrangen iiber den „Ent> 
werf eines allgemeinen Gesetzes über die frei- 
maureri-schfi Rechtspflege fiir die zum Deutschen 
Grosttlogcnbunde gehörigen Lugen" für die L-'rmrztg 
SU sefaickea, von denen Sie beliebigen Gebraneb 
machen wollen. 

Vielfach wird dieser Enlwiirf in die Gesetz- 
gebung der einzelnen (iro.sNlugen einschneiden, er 
verdient daher sehr sorgfältige Uerathung und weise 
UelMrlegeng. Keinen Falls wird er auf dem näch- 
sten Qrosslogentage so weit gelSrdert werden kön- 
nen . das« er für Grosslogen spruchreif wird. Hof- 
fentlich geht der Entwurf zur Umarbeitung an die 
Ffinfec*Comroisslon zurück. 

Gegenüber dem «AUgemsinenAufiiabme-GaeetB" 
besitzt der Entwurf einen unleugbaren Vr>r/.ng, er 
ist glatt und einheitlich gearbeitet , man merkt so- 
fort, dass er von Juristen verfasst wurden ist. In 
läekenlosem Aufbau and klarer pünktlicher Fassung 
i8t der Gedanke entwickelt, dass für Misshelligkcitcn 
zwischen Brüdern oder in Fällen, wo es die Würde 
und das Ansehen des Bundes gegenüber einem Br 
erheischt, mavrerisdie Geriehte In swel Instanten 
geldldet werden sollen. DIsse „Gerichte** sollen — 
wie im Staate — selbstständig Ihre Entscheidungen 
(reffen und iwar endgültig, sodass eme Bestätigung 



oder Abänderung der gefassten Beschlüsse vom Seiten 
der Grosslogc oder Loge ausgeschlossen erscheint. 

Einen wesentlichen Vonug bcsitat der Entwurf 
darin, dass er über die Grense der einseinen Loge 
oder (•rciissldge hinausgeht und die Mittel gewähren 
wird, auch in Fällen zu entscheiden, welche wischen 
Brüdern verschiedener Grosslogen zu schlichten 
lind oder die Klage eines Bruders gegen einen 
Bruder eines andern Grosslogeoverbendes betcelTen. 

Wir wollen hier gleich unscrn eignen Stand- 
punkt bezeichnen, von dem aus wir einen Entwurf 
der Art für den Grusslogenbund geeignet halten. 

Für alle Fälle, in denen es sieh am Brüder 
verschiedener Grosslogen vorbände handelt, oder 
in welchen gegen einen Hrudcr ein staatliches 
Strafverfahren eingeleitet worden ist, bei wel' 
ehern die Ehre «nd Würde des Bundes in Betracht 
kommt, mfige ein einhsitUehes Verfahren für sämmtr 
lichc deutsche Grosslogen in Sinne des vorliegenden 
Entwurfs eingeführt werden ; in allen andern Fällen 
aber, die Brüder einer und derselben Loge uder 
eines und desselben Grosslogenbundes betreffen, müge 
das eigne Gesels der Grossloge eintreten. 

Auf diese Art würde dem Statut des Orosslogcn- 
bundcs entsprochen, welches die Autonomie der 
Grosslogen sichert. Uen eben angeführten Vorsagen 
des Bntwnrfii gegenüber können wir alier nicht unter- 
htssen, nnf Biidges «afmerksam zu machen 

Wenn gegen ein Logenmitglicd vot> Seiten de« 
Staats ein Strafverfahren stattgefunden hat, welches 
stin Verbldben im Bunde nnmäglieh macht, so ist 
les auläs^ and gana in der Ordnnng, dass das 
„Gericht" endgültig entscheidet. Anders aber liegt 
die Sache in allen übrigen Fällen. Ja, wenn es 
möglicii wäre, ein maurcrischcs „Gericht" aufzustel- 
len, welches genau dieselbe Garan tie für die Rich- 
tigkeit seines Urtheils bieten könnte , wie ein vom 
Staate eingesetztes Gericht und dieselbe A u t o r i t ä t 
in Anspruch nehmen dürfte, wie eine staatliche Be- 
hörde! Das wird aber sehweriich Jemand behanp» 
tsn wollen; denn die stnatUehen Richter süid für 
ihren I^cnif jahrelang Vorgebildet, und ihr Bsrof Ist 
eben rüc Ilatidhabung des GcMetzcs. 

Kin maurerisches „Gericht" wird in vielen Fällen 
nur ein Scheinbild des staatlieben Gerichtee bMben; 
ausserdem wird es ihm an Uebang und Brihhrung 
fehlen , denn es würde hoffentlich nur sehr selten in 
Funktion zu treten haben. In den meisten T-ogen- 
gesetzen liegt daher die endgültige Entscheidung, 
besonders bei schweren FUlen, bd der Gesammt* 
Log^ 

Und noch Eins. Der Entwurf macht nicht den 
Emdmek als dnrcbwehe ihn derselbe brüderliche 
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tnanreriBChe Geist , wie wir ihn in den dai« gleiche 
Thema behandelnden maureriBchen GeaeUbiichern 

finden. 

Alle Masenahtnen im Buode von der Roge unter 

lAtT Augen bis zum AuMCbloM aus dem ganzen 
Burnlr-, siniJ nioralischer Art» ÄOd so snlleii atich 
alle Besttuiniungcn, welche xnr Bewahrung der Ord- 
nung in der Loge, zum Schutze der Eintracht unter 
den Brftdem und aar Biebarong d«8 Anaehena der 
Loge getroffen werden, der unverkennbare Ausdruck 
jenes briiilorlichcn Vrrhäitnisses sein, das die Loge 
von jeder andern Vereinigung unterscheidet. So 
will nna aeiioii der Anadruck »Oeriebt* weniger ge- 
Ikllen mia der Nam« »VerfldebaaoaaebQaa** vod 
„Scliirdsgoriclit", den wir im Eklektischen Gesetz- 
buch angewendet tindeu, und der auf eine brüder- 
liche Verständigung schon in seinem Wortlaut hin- 
deutet Statt „Oeilebi" Beaae aieh vielMabt ange* 
meaaenar „Ehrenrath" oder „Ehrengericht" sagen. 

Nach § 7 ist den Lehrlingen und Gesellen nicht 
eine direkte Klage gegen einen Bruder gestattet. 
Die dafBr angenbrten Orttnde eraebdoen ona niebt 
aticbbaltig, wir möchten wiaaen, ob eine aolebe Ein- 
schränkung bereits in andern manreriaeben Geaeti- 
büchern ausgesprochen ist. 

In § 37 und dU ist vurgcschrieben , das« ein 
Bmder gehalten aein aoU, im Fall eine Dnteranebvng 
gegen ihn eingeleitet worden ist, seine (nicht der 
Loge gehörigen) maurerischen Bücher, Schriften und 
Urkunden abzuliefern. 

Daa enehelni una ala «ne unlnnige und un- 
auafftbriMue MaaeregcL 

Welcbea Recht hat die Loge . einen Bruder 
seines Privateigenthums zu berauben? Man denke 
dabei — um nicht ein viel näher an unsrc Zeit 
beraareiebendeaBeiapiel anaufnbren — an Br Krauae, 
der noch obendrein gans ungerechter Weiae eaeludirt 
worden iat 

Wir wünschen, dahs der Fünfer - Conunission, 
wie sie ja selbst erwurtel — recht viele Verbesse- 
ruugsvorschlägo £ugchen möchten, um aie in den 
Stand au aetaen, vielleicht achon bia au PHngaten 
eine Aenderung ihres Entwurfs vorlegen zu können. 
Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten . die sich 
gerade dieser I^artic unsres waurehschen Uesetzes 
entgegeaatellen; aber die Mitglieder der Pfinfer^ 
Commission sind erfahrene, in hohen maorerischen 
Acnitern stolicndc Brüder, denen wir uti>;er volles 
Vertrauen entgegenbringen ; die hochverehrten Brüder 
werden achon daa Rechte linden und una da Wut 
der Bnignng Uefem« daa eben ao wohl in recht» 
liebem, wie im brüderUehem Sinne abgefasst ist. 

A. B. Pallak. 



Frankfurt a. M. Am 28. März beging die Gr. O 
<lcK r.klcktisi Ih ii Huluios die Feier dos 'iftjähr, Juhiläums 
des verdienstvollen Br i'aul als UrossHckretkr, bei wel- 
cher Qelegenhdt deraelbe von Groealogen, Logen und 
vielea Bm henlicbe und bfichat ehrenvolle Bcgl&ek- 
wSnacbuni;<'n <Mii|>fin^ Die Gr.-Logc verehrte ihm 
einen prachtvollen silbernen I'okal, von mehreren 
Bundcslogeu erhielt er kunstvoll gesebriebene Adrea- 
aen und andere sinnige Ebrengeacbralte , die Loge 
Carl und Charlotte zur Treue in OfTenbach emUDte 
ilm zu ihrem Khrenmitglicd. Ein sehr freundliches 
Schreiben bekam er von der Gr. National-Muttcrlugc 
zu den drei Weltlcogeln, deren Bepiiientant er aeit 
Jahren iat. Der Tag hat ibm Ehre undFtaude ge* 
bracht und wird ihm sicher unvergesslich bleiben. 
Er hat ihn, wie er selbist sagt, in seinem Vorsatz 
bestärkt, im Dienste der K. K. auszuharren bis ans 
Ende. — 

Göthen. Das heutige Stiftungsfest der hieaigen 
Loge Ludwig cum Palmbaum erfreute aieh labl- 

reichen Besuchs von ansserh.alb. Eine Reception 
w;u- mit der Festarbeit verhuiiden, was die besuchen- 
den Brüder um so mehr erfreute, als dieselben meist 
andern Systemen angehörten und ala die Receptioaa> 
arbeit aelbat nach dem Syatem Royal York nnaweifel' 
hafte Vorzüge vor gleichen Arbeiten in andern Sy- 
stemen hat. Eine mit musikalischen Vorträgen ge- 
sclimückte TafcUogc verlief in gehobenster Stim- 
mung, todaaa von allen Seiten daa Verapracihen 
baldiger Wiederkehr gegeben wurde. Erat in ap&ter 
Abendstunde trennten sich die Bruder. 

Berlin. Groaae Landes-Loge. Die am 

12 März unter Lcituiij» des HL. Landes-Gr. M Br 
Neuland und unter sehr zahlreicher Betheiligung der 
Brr abgehaltene recht erhebende Trauer-Feier anm 
Andenken an die im verf oeaenen Jahre in den e. O. 
eingegangenen Brr verlief in würdigster Weise. 
Unter den Trauerklängen der Orgel wurde nach 
rituaimässiger Eröffnung der L. von den dazu depu- 
tirteo Bnrn der hierigen 8 Toehter>LL. der an die 
dahingeaehiedenen Brr erinnernde nur. Sehnnck in 
feierlichem Zuge in den T. getragen und an den 
Stufen des S niedergelegt. Nach einer kurzen An- 
sprache des UL. Landes-Gr.-M. erfolgte der Vortrag 
dea l. Tbeilea der TVauer-Cantate und dann die 
Festrede des Vors., deren pietätvolle, tröstende, er* 
muthigende und mahnende Worte eines tiefen Ein- 
drucks nicht verfehlten, und an welche sich die 
Mttbeilung acUoaa, daaa nach den eingegangenen 
Berichten dw Tocbter-LL. im Torgangenen Jahn 
201 Brr in den e. O. abberufen worden sind, unter 
ihnen eine ZaU von Bnrn, welche aieh am die Gr, 
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Landes-L. hochrerdient gcinaclt haben. Der proto- 
kollirende L&Ddet-Gr.-Secretair liBr Rabe verlas so- 
dmn «iB«D kanen Ndnroliif d«r in den biMigen 8 
Tochter-LL. Terstorbenen 47 Brr. Nach einem kurien 
Gebet sangen die Brr musikalischen Talents den 
II. Theil der Cantate, worauf der stellvertretende 
Lud«i-Or.*R«diMr Br Seckt, ankafipfend as die bib- 
IlMhen Worte: «War wilaet an» den 8tela voa dei 
Orabet Thür?" einen Vortrag hirlt, der in hohem 
Qrade geeignet war, den Unsterbiichkcitsglauben der 
Brr TOD Neuem zu befestigen und ihre Willenskraft 
Ar die Aasfibaitg de« Oaten and fBr daa Strebea 
nach Tervcllkommnung zo beleben. Die Brr sangen 
den III. Theil der Cantate gemeinschaftlich , den 
letzten Vers in der K. stehend, worauf der ritual- 
iBiaä|;e Sehl««* der Geiat iwd Oenöth erhebenden 
Feier erfolgte. W. A. 



Die Vereinigte Loge feierte am 21. 

März er. gleichzeitig mit ihrem .Stiftungsfeste auch 
den Geburtstag Sr. K. H. d. A. Grossberzogs. Aus 
dem Beriebte fiber daa verfloesene Logenjahr ist 
Folgendes zu verzeichnen ; Die Brüderschaft verei- 
nigte sich in der Loge zur Arbeit 30 mal und zwar 
Im I. Or. xo Festlog, 2 iDatnietleDs-, 10 Mltglledt- 
nnd 7 Recej).- und Instructions-Logen ; im II. Gr. 
au 2 Ree- und Instructions-Logen und im III Gr. 
>a 8 Mitglieds- and !t Ree- und Inatraetions.- 
Logen. Unter Leitung des Br Redner fanden 13 
InatructioQ-Confercnzen statt, und die Beamten der 
Leg* traten su Conferenzen zusammen 12 mal. Auf- 
genoaBinen vurdeo 13 Brr, in den II. Gr. befördert 
14 Brr and auf die If eisterstufe erhohen 1 1 Brr. 
ReaetiTlrt wurde I Br und affiliirt ebenfalls 1 Br. 
In den ewigen Oaten sind abberufen 4 Brr. Die 
Tbtilnahme der BrQderseball an den Logenarbeiten 
war auch im verflossenen Jahre recht befriedigend. 
Im Beamten-Collegiom ist eine Veränderung nicbt 
▼orgekommen. — Der Festarbeltsloge folgte dne 
FeattafeUoge, welche ebentnlls sehr zahlreich be- 
anebt war, and bei der die Brüderscbaflt um 12 
übr den Beginn des Oebvrtstages 8r. Mi^. d. D. 
Kaisers, unsers erhabcticn Protoctors, mit einem 
kräftigen, dreifachen Feuer begrüsste. — Am 20. 
Mira wurde der Lufton Adolf Sebllla, Lieutenant 
blea«, dem Orden aagef ührL 

Leer (Ostfriesland). Unter Bezugnahme auf die 
llMBen fan vaiitoeaeaett Jahre geaMehten Wtlbeilungen 
über feiariiehe Ornndateinlegang nnaeree aeoen 
Logengebindea benachrichtige ich Sie hierdurch von 
der weiteren Entwickelung des Baues. Der Plan 
ist mit geringen Abänderungen in der projektirteo 
Wdae anr AuafBhrong gdwmmen. Die Oeaamnt» 
kosten (Bauplatz, Logenhaoa, Anlage des gerinmigen 
Gartens und innere Ausstattung) werden sich, so 
weit wir das bis jetzt übersehen können , auf etwa 
80|000 Mk. belaufen. Besonders in Folge der an- 



gemeinen . nicht genug anzuerkennenden RSbrIgkeit 
unseres Brs Jipp, des städtischen Baumeisters, konn- 
ten wir ann I. Mai die Debersiedlung in das neue 
Helm bewerkatelligen. daa nnaerer Stadt aar Zierde 
gereicht und unscm Stolz bildet Das Acussere 
macht einen in jeder Beziehung würdigen Eindruck. 
80 dass Jeder, auch ohne die maureriscben Embleme, 
deren twei aleh in den Oiebeln befinden, au be- 
achten, sofort erkennt, dass er keinen gewShnlieben 
l'r^fanban vnr sich hat. Um einen bessern Eindruck 
zu erzielen, hat man das Gebäude etwas von der 
Straaae aarüektreten laMen ond so auf allen Seiten 
Oartengrund gewonnen. Daaa die Anlagen anf die- 
sem geschmackvoll ausgeführt werden, dafür bürgt 
der Name des Br Ohle, Obergärtners beim Grafen 
Wedel. Der ganze Garten zerfällt in zwei Theile; 
der hintere, welcher dem Kaatellan aor Diapoettion 
gestellt ist. wird von dem vorderen dareb awel 
gerfiutnige Grotten und eine zwischen ihnen befind- 
liche Laube getrennt werden, so dass der letztere 
ein abgeadüoaaenes, reizendes Bild geben wird. 

Daa Innere des Baues iat vor allem sehr prak- 
tisch eingerichtet Oi* •) verdanken wir besondera 
dem Umstände, das vor Beginn der .\rbei'en mehrere 
sachverständige Brr sich der Mühe unterzogen haben 
eine Aasahl von neaeren and ilteren Logengebäoden 
einer eingehenden Besichtigung aa unterwerfen. Im 

unteren Stock befindet sich die Wohnung des Kastel- 
lans nebst den nöthigen Wirthschaftsräumlichkeiten ; 
die Kfiehe iat doreh einen Aufzug mit der zweiten 
Etage in Verbbidung geaettt. welehe den Speieeaaal 
und das ihm gegenüberliegende, durch ein Vor- 
zimmer getrennte Conversationszimmer enth.<ilt. In- 
dessen ist die Anlage so ausgeführt, dass diese 3 
Rlume durch Zurfidncblagen der Thflren au eiaem 
verbaaden werden können. Auf dieee Wetae werden 
wir selbst bei grösseren Festlichkeiten wegen dea 
Platzes kaum je in Verlegenheit kommen. Der Klob- 
raum, welcher im Laufe der nächsten Woche fertig- 
gestellt wird, Iat im altdeutaehen Stile gehalten. 
Die getäfelte Decke und ein stilvoller Kaminofen 
werden eine besondere Zierde ausmachen. Indessen 
den schönsten Schmuck des zweiten Stocks bilden 
die hl d«n dreiseitigen Auaban daa flpaiaaaaaia be- 
flndliehen köstlichen Qlaamalereien, walehe die 

allgemeine Hewunderung finden. Es wird Ihnen an- 
genehm .sein zu hören , dass selbige aus der Hof- 
ülasmalerei Ilircr specielien Landsleute, der Herren 
Tnreke und Schleia in Zittau hervorgegangen 
sind: Und wie preiawürdig sind die Kunstwerke! 

Sie werden regelnifissig auch von Sachverständigen 
weit über den wirklichen Preis (400 Mk.) taxiert. 
Das Mittelfenster enthält die Oestalt Johannes des 
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Täufers , wplclif- sich äusserst lebensvoll von (Jeni 
HiDtergrunde abhebt und einen wirklich imposanten 
ßadruek nacht. Die Seitenfeoater «ind in gotbischer 
Weiae gemaalcH und eothalUn Medaillona mit wnii' 
derbar sait und Mn anagafBhrteo nMordrischen Em- 
blemer». Es würde (ur uns sehr angenehm sein, 
wenn diese Zeilen dazu beitrügen, daas der Ruf 
Ihrer Zlttaner Qlaamalarei inner weiter auch in 
Logenkreiae dringt , nnd bd eveot. Neubauten von 
BanhBtten in fiti'l^rcn Orten auf Beschaffung eine« 
so edlen Schmucke« gleichfalls Bedacht genommen 
wird. — 

Doch nun snn obcraten Stodr. Der Treppen- 
aufgang lu ikm wird natt dureb ein glelehfalla von 

der oben genannten Firma hergeHtelUcs grosses, 
geschmackvoll gemustertes Fenster erleuchtet. Der 
Arbeitasaal, dessen Ausschmückung theilweiae von 
nnaem Sehweatem beaehalli wird — ein köatlicher 
Altarbehang iat Im Laufe dea vergangenen Winters 

durch diese!! en dereitN fertigj.;ostellt — liat <1:ih 
Aeusaere eiix r iianhiitte, d. h. eine ilolzbedachung, 
deren Bemalung in dieaen Tagen beendigt sin wird; 
eine drdadtige Apaia bildet den Abaehluaa der Hin- 
terseite. Dieaer ArheiiNhalle gegenüber ist die M< i^i' t- 
loge hergerichtet. Von der Hesclirei1>ung der aonsli- 
gen Iläuiniiclikeiteii sehe ich liier 

Niehl uliiie Zagen Miud wir an diesen Bau gc 
gangen, denn, wie leb aebon iVbber geaehvleben, 
nnaer« Loge besitat no gut wie g.ir kein Baarver- 
niö^en. Doch ist es nun trofy.dem gelungen, ein so 
achönes Beaitzthum zu achatfen , das jetzt dasteht 
ala Denkmal einmiithiger Oeainnung und hoher Opfer- 
flreudiglwit der Brr. Zienlieh lang wBrde die Liate 
sein, wollte ich Ihnen all die Stiftungen für lie .Aus- 
schmückung des Innern der Loge aufzählen. Ich 
gedenke hier eines Wortes , das mir ein Br , der 
nür im Tergangenen Sooimer ein liebenaw&rdiger 
Führer dureb das Gebäude der ao geaehmackvoU 
eingerichteten O in Wolfenbultel vrar, in Hinblick 



auf dort gemachte Krfahrunj^en znrief: „Haben Sic 
nur Muth bei Ihrem Vorhaben, die Opferrreudigkeit 
der Brr wiehat wundtttter hti einem Logenneobwi.* 
Ea würde mir angenehm aein, mein lieber Br, 
sollten Sie nicht abgeneigt sein, diese Zeilen in Ihnr 
Zeitschrift zu verwerthcn. Nicht etwa um uns vor 
den Brn des Erfolges zu rühmen, wünsche icb^ 
daaa der Inhalt dea Sehreibena weiter bekannt werde, 
sondern weil ich die Hoffnung habe, dnaa dteae 
Mittheilungeii fiir manche zagenden Ifcrzen mit einen 
Ansto>>s geben konnten, sich für einen Neabau an 
begeistern, wenn ein aolcher Noth thut 

Die Einweihung der neuen BauhBtte wird, 
HO Gott will, am Sonntag, den 5. Juli da. Ja., 

8tatttin<len. K. 



Bad Wildungen. 

Privatwolinnngen fllr Karfremde bei FVno 
Agoes Scbafer. 

Adreaae: Kreisrciitmeister a. D. 

Br Sehäfer. 

Bemusterte Otiertcu in preiSWerttlM Nettil 
ktHen für den Export kSnnen jeder Zeit flacht 
werden an |2307 
Br Bernhard Frltsche, üonto N/L. 

26. AUgomeiM tatsche Lehrenwrtamrini 

zu Dannstadt. 

Allen Brn, welche an obiger Versammlung 
theilnebmen, nur Nachricht, dass Mittwoch, den 

27. Mni (2. Tag der Veraammlong), von 8 Uhr 
Abende, die Bttnine deaLt^enhauaea SandatraaM 18 

(in unmittelbarer NKhß des Saalbanes) den Brrn 
f^füffnet und sie zu einem Stündchen geselligen 
Zuaamutun»eiQtt im Kreiae der Brr eingeladen 
aind. 

Im Auftrag dea Hatr. St: 
Batoer, Comep. Secretair. 



Frühlingsfest zu Bingen aiRhein. 

Am 7. Juni (iiescs .lahrfs wird auf dorn Kncliiishcrgc bei Hinpen, gegenttber dem National- 
Denkmal auf dem Niederwald, ein freimaurerischca FrUhliugafest stattfinden. 

Die FeatarbeH wird am 11 Uhr, die atoh anachlieaaende Tafelloge am 2 übr beginnen. 

Alle Br, Br aind zur Theilnahme fireondlivkat eingeladen und gebeten, ihre Anmeldungen ipUn- 

lins bis zum 1. Juni an die Freimaurerloge zu Binfieii zu riclifen 

Jeder ThcilDohmer hut für das Gedeck einschlicbalich einer halben Flaache Wein und zur Be- 
atreitung der allgenaeincn Kosten Mk. 6 zu zahlen. 

Im Namen der einladenden Loge: 

Die Loge i. Tempel d. Freundschaft Im Or. Bingen. 

Vertef ««n M. Zill* in Leipaig, Beeburgxirassc 8. ~ In CommisNion bei Bobert ifricM (M. C. Ca«ael la Lelpaig 

Dmck von Br VoUrath in I«alpaig. 
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EEEIMÄUKEß-ZElTUNG. 

Flu* die RedalEtioD verantwortlich: Dr* Cui PH^ Leipii^^ Marschner-StrasBe 8. 



WöfllMntllab fliM NnmoMir. NMNNnMftlMl(t|tV JtklCMf« FmIi das htlbeo Jahrg. • Mark. 



NS=. 21. • Sonnabend, den 23. Mal 1885. 

BeatellunKcn von Logen oder Brndcrn. wriche sich als wirklicLr Mitglieder derselben ausge wicscti babcn, werden 
durch dcö Bacbbandel, aoirie durch die Po6t bcfriedist, aad wird deren FortieUaog obae Torber eingegaogene 

Abkaatcümif ala verlaogt bleibaad sogMaodt. 



laball: Wie toll aieh der Fmr in pvofiMM« LekM ▼etlialtenr Von Br J. Kraato. — HaorariMhe Baadackai. H 
Von Br Diaertaad. — Aae dem Logeolebaai Baataan, Draadeo, Steglitz. Ungarn. — Varadadttaa. — BrlafiradMaL 
— AnaelgaB. 



Wie soll sich der Fnu. im proranea Leben 

TeriialtenT 
Zcidnrang von Br J. Kraaae b Eaaad.*) 

UnwillkOrlich dringt aidi mir die Betrach- 
tung auf: 

»Baateht ani derartigar üntenelned, daai der 
«Fnn. amn Verlialtan in inaaero. oder wie wir 
nea auch nennen, im pr<if'rinon Ticbens andeis, 
„als im Verlcelire mit «einen Brrn einzurichten 
„hat?" 

Ich denke der Fnnr, der aeincr lUerilch and 

freiwillig übernommenen Verpflichtungen einge- 
denk ist, braucht kein anderes Verhallen im Ver- 
kehre mit seinen übrigen Mitroenachen, die eben- 
fidla seine Brttder aind ; er aoU Tielmebr daa, waa 
er in dar Loge enpftagt, alao die Lehren nnaerttr 
kteigL Kanat, zn seinem eigensten Oute raachen; 
und damit ansperüstet, ist ihm sein Verhalten im 
profanen Leben unzweifelhaft vorgeschrieben. 

In dieaen Sbne vnd an der Hand nnaeres 
LdurlingakateohiamnB will ich nun veraoehen» ohige 
Frage an beantworten. 

Der Frmr soll sich der Bescheidenheit und 
Demuth nicht allein im Verkehre mit seinen Brrn, 
ala noch nm lo viel mehr im profanen Leben 
heflelaiigen» denn er empfindet ea am tiefsten, wie 
schwer es ihm wird . den raulum Stein zu be- 
arbeiten, den er selbst symbolisch darstellt. Aus 
diesem Gmnde beantirortat er die Frage, „ob er 
Frmr sei**, nidit knra mit «Ja*, sondern hernft 

•j In einer Zeit, wo mehr aln sonst die Aulmerksam- 
kiit dar niobtnaarccisefaen Welt sich anf die Frmrci 
lenkt, dürften diese trefflichen Worte des Br Krause 
(d. A. entnommen j recht sa beachten sein. D. E. 



sich auf das Zeugniss seiner ßrr Meister und 
Qtsdlea. Der IVmr, der da glaubt, weil «r aich 
von den andern Menschen darek nn tadelloses 

Betragen, darch eine von der Sklaverei der Vor- 
urtheile befreite Denkart und durch eine auf eitt- 
liche Orundafttze sich griindende, ächte Freond- 
sehaft gegen seine Bit nnterseheiden soll, besser 
als seine übrigen Mitmenschen so sein, kennt 
wohl Z.W. niul O, hat aber deren wohlthätig 
erwärmenden Einiluss auf sich noch nie empfun- 
den, und ist so wenig Frmr, wie die taube Korn- 
Ihre Saasen trl|rt 

Im Glänze unserer grossen Lichter; 

1. der Bibel, empfindet der Frmr den Odem 
dessen, der der allm. Bmstr. aller Welten ist and 
dem IhnUehor an werden, er nnentwegt bastrsbt 
sein rouaa. 

Dessen eingedenk, soll er Kchte Frömmig;- 
keit, die in Gott ihren Mittel- und Stützpunkt 
hat, auch im gewöhnlichen Leben ireadig Üben, 
sie aber nicht aar Schau tragen. Alle asina Haad- 
lungen sollen der Aoaflnss der veredelnden Qottea- 
▼erehnng sein. • 

Im Qlanze: i 

2. dea Winkelmaaaes erleuchtet sieb des Frmra , 
WahrhaMglceit Dia Wahiheit in allen Lagen 

dea Lebena gegen Jedermann zu Ehren zu bringen, | 
ist des Frmrs verdienstvoller Beruf. Hat der Frmr 
etwas als wahr und recht erkannt, so soll er, 
sslbat wenn er gegen den Zeitstrom sich stemmen 
mBsata, nnbekftmmert nm die Folgen, jeder Ab- 
wendigmachnng minnllch widcrRtehend , seiner 
Ueberzcugung schlicht nnd recht Auadruck geben. 
Im Glänze: 

8. dea Zirkels soll der Frmr von der grossen 
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Liebe durchglüht werden, welche Alles umfiaast, 
WM mit ihm in Gott seinen State- vmA Kittel» 
pmikt Iwt, T«Mi der Liebe, die AUei dddet, die 

Allee flberwindet und die nimmer aufhört; und 

die im profanen Leben zu bethätigcn, ihm mehr 
Gelegenheit geboten wird, als im Bruderkreise. 

Wohl dem Frmr, der — dessen eingedenk — 
sieh Denkmeie sa setaen weise in den Hersen 

seiner Mitmenschen, die ab vollkommene, d. h. 
kubiHche Banstf inc sich erweisen und deBhalb in 
den hehn n Tempclbau eingefügt werden können. 

Diese 3 gr. L. lehren ferner den Frmr. im 
Verkehre dee tifcliohen Lebeosi in dem der Kampf 
um Hein und Dein manch* hissliehe Frucht zei- 
tigt, Duldung und Schonung gegen Andersden- 
kende zu üben; jede Ueberzeugung zu achten; 
dagegen alles Gemeine, sowie Lug und Trug, su 
▼erachten nnd au brandmarken. 

Der Firmr, dessen erste Serge es wt, su imter> 

suchen , ob die Loge, das ist : sein Inneres, gehörig 
gedeckt sei, soll als Wachthabenden seinen Ver- 
stand scharf aualugen lassen, damit nicht Eitel- 
Init, Hoohmnth and l^nlichkeit Einlast whalten. 
Gleichermassen soll der rechtschaffene Frmr im 
Verkehre mit seinen Mitmenschen die grösste 
Vorsicht gebrauchen, ehe er einen Blick in sein 
Ueiligtbum, den iicrzeusscbreiu , werfen lässt. 
Hat er sich aber ttbersengt, dase dieser oder jener 
seines Umganges sich bewährt und in den meisten 
Dingen ihn versteht, so gebe er sich der auch 
ihn veredelnden l^Veundschaft voll und ganz hin, 
ohne die Geheimnisse nnseres Bundes m ver- 
ratben und bleihe treu bis in den Tod. 

Gleich wie der Frmr bei seiner Aufiiahme in 

dem hfilfsbedürftigen Zustande, — weder nackeinl 
noch bekleidet, — weder barfass noch beschuht, 
allen Metalls beraubt und mit verbundenen Augen 
TOT die PfiMie des Tempels geflilut — den nn- 
▼erdorhown Menschen, ohne jede konventionelle 
Form darstellt, so soll auch der Frmr im Umgänge 
mit seinen Nebeninenschen diese nur nach ihrem 
VVerthe als reine Menschen beortbeileo und sich 
nicht dnreh deren geselbchafUiehe Stellnng, Rang, 
Reichthum oder andere V(Hraflge nnd Gi^en be- 
eanflnssen lassen. 

Da der Frmr unablässig nach Selbstveredlung 
streben muss, ist er angehalten, sich selbst „er- 
kennen" zu lernen, ohue die Erkenutniss kommt 
er ans dem 2«anberbanne des Wahns nicht her- 
aas. Die Selbsterkenn tniss ist somit die herr- 
lichste Arbeit unserer königl. Kunst nnd kann 
nicht genug gettbt werden ; sie fordert des Frmrs 



ganze Kraft, welche anzuregen er im Verkehre 
mit seinen Bm Gelegenheit bat 

Im Drange dee Lebens, dasihnoftnolioiiiiiigSF 

los hin und her rfittelt , erlahmt sein IKfi» nnd 

er ertappt sich auf einer Beschönigung einer 
Handlung, welche besser unterblieben wäre. In 
soldien Flllen zeigt sioh der hohe Werth mieerer , 
Symbole , denn den treu ringenden Er bftlt die 
Säule J. aufrecht an der die Lehrlinge den Löhs 
erhielten und die ihm eine Verheisnung zurufl, 
die so erquickend auf ihn einwirkt, daas er sick 
wirklich anfnehtet nnd neu gestirkt weiter ringt 

Die treueste Pflichterfüllung auf allen Gebie 
ten des ihn in Anspruch nehmenden Lebens is 
die Bahnbrecberin , welche dem gewisseohaftezi 
auf- und angenommenen Frmr den rauhen und 
holperigen Weg ebnen hilft, auf dem er wa immer I 
sich steigernder Erkenntniss seines Ich^s gelangt 
nm die Schlacken davon entfernen zu können. 

Der Frmr, dessen Uerz ein Tempel des Uaten, 
Edlen und SehSnen sein soll, wird nioeh Im Oe- I 
nasse dieses Lebens sieh einer innigai, wahno' 
ternden Heiterkeit hingeben, sich einer Nack- 
ahmung heischenden Mässigkeitbefleissigen, welcb» 
ihn immer empfänglich macht, dankbar von des 
EVeodenheeher, den der Allm. Bmstr. aller W. 
allen Uenschen ohne Unteieehied ^irhmloi^ 
iÜUet, an nippen. 

Der Frmr soll endlich im Leben, das d\e Vot- 
schnle seines höhern Berufes ist. sich so verbal- 
ten» dass, wenn der Tod ihn in den ewigen Ostea 
einsnaiehen heisst, er sich wOnaohen mag, gabbt 
an haben. 

Das walte Gott! 



HMrerlsdie Rudtchaii. 
YoB Br DAneiTand. 

IIL 

Wenn die in TOrletoterMr., Tielleicht so weit- 
lio^ gewordenen statistischen AufzeichnaQgSB 

ein ungefähres Bild von dem jetzigen Massen- 
und Glicderungszustande, gleichsam von dem üe- 
rippe dee Manrerbmides anf der Oberfliehe der 
Erde geben können, so gestattet uns der nweite 

Theil des Jaarboekjes einen fröhlichen Einblick 
besonders in das innere Leben desRelben inner- 
halb der engeren Grenzen der niederl. Gruppe. 
Und niebt ohne dn OefUhl wohUhnendw Befrie- 
digung wird man die hierüber geschriebenen 
reichen Seiten ans den Händen legen, in welchen 
die mannigfaltigste Abwechselung des Tones und 
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des GegeoBUndea, von den ernsten Betrachtungen 
dw Fhihwc^tien Im sii den «ebenliaften Skiisen 
das Indienden Lastspieldicbters , Geist und Oo- 
müth in gleicher Weise fesselt. Br Waldburgh 
Schmidt liefert eine interessante Studie: Bijdrage 
tot de kennis der godadienstige denkbeeiden 
Uj de ende Egyptenaren, «w welcher ieh nnr 
folgende Stelle mittheile : „Bei der fortdauernden 
Entwickelung der Egjpter kam der Nildienst 
mehr und mehr in Verfall. Zur Zeit dea Be- 
•tebena dea Kildienatea ertannien ae berala, daw 
ea einen Gott gebe, weldier miehtiger war ab 
der NU, nnd alles Bestehende geschaffen habe, 
und nannten ihn „Ptah", d. h. der wahrhaftig 
Seiende, der allein wirklich Lebende, der einzige 
Sohfipfor im Himmd nnd anf der Eide. Ptab 
aalbet aber war nie erschaffen worden, blieb sich 
selbst ewig; gleich und war in seiner unverüiulnr- 
lichen Vollkommenheit unveränderlich , er war 
sugleich allgegenwärtig, sowohl in der Vergangen- 
heit all wie in der Zaknnü" 

Wer denkt da nicht giMcb an den Jehovah, 
der aus Egypten pekommenen Hebriier? Auf 
Schmidts Arbeit folgen mehrere Herichte über 
Tranerlogen, Tempel-Einweihungeu etc., welche 
wir Abergehen, nm lobnnntraeki anf daa reiaaid 
drollige Stück „fUnf Minuten au spät" von B. 
Zeeman zu kommen, welcher uns mit dem leben- 
dig geschilderten Uaoszank eine halbe Stunde 
kflatlifih ainttiierte. leb kann daa StDek leider 
hier wagan Raummangel nicht übersetaen; es 
möge genügen, dass ich darauf besonders hinge- 
wiesen habe, wie auf ein heiteres Blümlein im 
ernsten Thalgrunde, an dem wir trota der vollen 
Würdigkeit nnarea nurar. Wirken« nicbt vorttber- 
gehen dürfen, ohne ea frenndlich zu grüssen! 

Endlich möge mir noch gestattet sein, der 
Bausteine des Brs Burger Uber die Freiheit, des 
Bia Ykem« Uber maara Ffli^ten mid Anfgaban, 
daa Bra J. S. aber Freie Sittlichkeit und der 
httbechen Gedichte su erwähnen, welche das 
Jaarboekje zieren nnd ihm bei allen Kennern 
dea hoUändiHchen ein heralich Willkuiuiueu ein- 
bringein ndgenl 

Ana den Bnllelin yan het Medolaiidadi 
Groot-Oosten werden folgende Notiaen vialldeht 
nieht ohne Interesse sein. 

Die erste LietcniDg des Jahres 1886 enthält: 

«, MitäiailuQgeQ den Orden in den Ltadera 
dar XKadari. Krane batreflhnd; 

b. Mittheilnngen aus dem Auslande. 

Ä. Den ersten Rang in der ersten Rubrik 
nehmen die Verhandlungen dea Gr. Or. im J. 



1884 ein. Die Versammlung wurde am 16. Juni 
nnter dem Voiaits de« Depnt N. Or. H. van 
Diggalen «md in Gegenwart rw 9 Qr. Off. nnd 

120 Vertretern von 55 Logen, sowie von 10 Ver- 
tretern fremder Gr. L. und von 21 Besuchern er- 
öffnet. Das Koll. der Qr. Off. begrösste mit Freu- 
den daa hohe Kutereeee, walebee die wiohlige 
Frage des mittleren Unterrichts in den Logen dea 
Landes erweckt, und dankt der Loge het vrij 
Geweten daltUr, dass sie diesen Gegenstand auf 
die Tagesordnung gebraeht hat 

Daa Kollegium eraebtet ea al« wUnschena- 
werth, dass alle Logen von dem Stande der 
Frage in Kenntniss gesetzt werden, damit es aus 
den erhaltenen Berichten urtheilen könne, ob in 
den Logen dne einheitliche Memnng ttber die- 
selbe becraeheb und in welcher Weise man dieser 
üeberzeugung Ausdruck zu peben habe. Namenl» 
lieh sollen die Logen darüber sich ftussern: 

a. oh die LehrfiLcber an vermindern oder dar 
Lehrataff ebraaehriaken wi; 

b. ob das Endexamen an den höheren Bürger- 
schulen vereinfacht oder abgeschafft werden solle; 

c. ob in daa Gesetz Bestimmungen aufsu- 
nehmen «ind, welehe mehr ab biaher nicht allmn 
die wi««en«ebaftliobe, «ondem aneh die pidago- 
gische Befthigung dee Lehrparaonala varbttrgen 
sollen. 

Der Gr. Or. bat im vorigen Jahre wiederum 
eieb bemttbt, mit der GR»B«>Loge von England 

freundschaftlichere Beziehungen anzuknüpfen. 
Das Resultat der Untorhandlungen kann den 
Logen noch nicht mitgctheilt werden. 

Infolge einer durch die Loge Silentiun ei^ 
hobene Klage dringt die OberbebSrde noebmala 
emstliub darauf, dass alle Brr aorgflütig darüber 
wachen Kollfn, dfiss allen, was nur für Freimaurer 
bestimmt ist, nicht zur Kenntniss von Uneinge- 
weihten gelange, und ftnaaert den Wnnaeb, da«e bei 
Vmendang von manr. Schriftatftcken keine nnge- 
scbloBsenen Umschläge gebraucht werden mögen. 

Der Vorsitz. M. der Loge Vicit Vira Virtus 
theilte den Gr. Off. mit, dasR im Or. Haarlem 
eine Schurrman^Schimmel-Stiftung errichtet wer^ 
den aolle, nnd daae die Direktoren die Loge er- 
sucht hätten, die Geld -Verwaltung der Stiftung 
zu Ubernehmen. Für den Fall jedoch, dass die 
Loge ihre Arbeit einstellen sollte, wünschen die 
Direktoren, da«« die OberheiiOrde die Verwaltung, 
Verantwortong nnd Rechnonga- Ablegung über 
die Gelder der Stiftung auf eioh nehmen Dem 
gegenüber wird erwidert: 

Das allgemeine Geseta bestimmt genau daa 
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WirlnuigiK«bial dar Clrow-OfBai«re nnil die Zv- 
«•kunf ^erattfuditfiihrenden Körperschaft aber 

eine von Profanen geschaffne Stiftung nnd TTebpr- 
nahme irpend welcher Pflicht ihr gegenüber ist 
eine Sache, su welcher die Oberbehörde nicht 
beibgt bi Dm Qeeveh der Loge V. Y. Y. tum 
abo «bgewieien werden. 

Das von der Belfr Mrf»i in FiriisHel am 23. 
bis 24. Febr. begangene Fest hat viel dazu bei- 
getragen, die Bande eobter und dauernder Frennd- 
eebaft swkdieii den Brn beider Linder sn be- 
festigen. Ueber 80 nieder). Brr haben der im- 
posanten Feier beigewohnt. Ein Bericht des Belg. 
Gr. Or. wird seiner Zeit im Bulletin abgedruckt 
ereebeinen. Der aOgemeiBe Wiuweh ebier Beri- 
eion der Veifiwnuig wird mtl ftbergrosaer Mehr- 
heit, 122 gegen 6 Stimmen, znm Beschlnss er- 
hoben. Die Gesetz - Kommission soll bis zum 
15. April 1886 ihren Entwurf fertig gt-atetlt und 
den Logm sngeeendet babea 

Mit 65 gegen 63 Stimmen wird ebenfalls 
der Antrag der Loge U I tr aj e c t i ii ü ; Eine von 
Ö Logen zu ernennende. 15 Glieder zählende 
Camniiiieii m beauftragen, alles was in Sachen 
der Vrije Loge m fiecbt erkannt werden mnaa. 
zu untersuchen, binnen drei Monaten an eine zu 
diesem Zweck einzuberufende Versammlung des 
Gr. Or. Bericht zu erstatten und dem £rgebnis8 
gemln Urtbeil au flülen, ab dringend aogenom- 
men. Ab jedoeb durch 3 Logen ein Qegen-An- 
trag gestellt wurde, nach welchem bis zur voll- 
endeten Gesetz-Revision gegen die genannte Loge 
keine Massregeln getroffen werden sollten , zog 
di« UltnOeetina« trotodem der letaterwibnte An- 
trag mit 93 Stummen gegen 35 verworfen worden, 
ibren cip;pnon Antrap svieder zurück. 

Der langen Delmitf über die Luisen-Stiftung 
folgt die Nachricht, daaa im Oranje-Frei«taat zwei 
neue Logan, die Star of Afriea an Jagenfonteb 
und die Star of the Bord er zu Ficksburg am 
Constitutionen gebeten haben. Die Conatitotionen 
werden gewährt. 



.%«M de« L«geileben. 



Baotcen. Die Loge z. goid. Mauer i. < ). BautziMi 
hatte am 6. Mai a. c das Glück ein seitenes Fe«t 
fdero m könoeo. Naeh vorangegeBgener Ree. □ 
I. Gr., die der Aafnahme dnes 52jibrigeB ßr Lehr- 
lings palt, leitete der s. e. M. v. St. Br Rcinharfit 
die Arbeit in der mit Binmen reich geschmückten 
Bauhütte durch besonderes Bitual sn einer Feetloge 



über, webbe dem bocIiTeid. Br mib. Ad. Dotnadi L 
zur Feier seiace SOjibrigao IfijnbiHmne galt. Br 

1). empfing am 4 Mai 182S als Lofton in derselben 
O das maurcr. Licht und igt noch heut darin einer 
der fleissigsten Jünger der K. K. Seit 55 Jahren 
als Beamter der O tbitfg, ist aeine Tnoe n. Werk- 
thätigklit dareb die Ehrenmitgliedschan: der gr. "Sil 
M--I,oge 7.0 d. 3 Weltk. in Berlin und der St. Job.- ] 
Loge Frdr. Aug. su d. 3 Zirkeln in Zittau aeboi 
länger« Zelt aaerkaaat worden. 

üoler dea KUnfea dea numoniaau wurde et 
auf seinen Ehrensitz geleitet und vom Voraitzeadei 
in einer herzlichen .\nHprache, die «eine herror 
ragenden mrschen Tugenden gebührend beseiehnete, 
in der lahlreleb beeaebten O in wflrdigeter WeiK 
gebiert. 

Nach Beschlus» der Mstrschaft soll dar ■. e. 
Jubilar künftitr als Senior dfr n das v«>r einif^n 
Jahren von Bruderhand gestiftete prächtige Ehreir 
Matrieicben tragen, aaeh wnrde sa bbibeadem Ajd- 
deokea aa Br B. aellMt, and an dieae Ftier dbe 
kunstToU lithographirtc Erinnerungstafel überreiebt, 
die künftig ein Schmuck der Bauhütte »ein wird. — 
Hierauf wurde der Jubilar vom Redner der □ Br 
Brenn in gebnndener, kaner nnd benBchar Bidr 
danltbar begrfiait and beglfbkwftnaebt, dei^. sinl 
Br Grosse aus Dresden, Namens der Or. Landwhff 
von Sachsen brüderl. Anerkennung and Wünsebe Mit 
denen sich in gleicher Weise Br Jost aas Zittaa, 
Mstr. V. 6t der O tu d. 8 ZIrkeb datelbtt, tegL 
Er Gelbe aus Löbau, Vorsitzender des maurer. Hubs 
dort, und Br Dorfe!, Vertr. des Clubs in Kameni, ia 
herzlichster Weise anschlössen. Vom Bundesdirek- 
torium der Gr.O zu d. S Weltk. in Berlin und voa 
der Or. Laodesloge voa Saebaea in Dreedaa waren 
sebr anerkennende Glückwunschschreiben einge- 
gangen, desgl. ynn der □ z. gekr. Schlange in Gör 
litz, vom Club zu Ebersbacb und vom Alt- u. Ehreo- 
Mitr. Br Liebert, der Mder dardi Kraaldkeit tm 
der Feier sarKekgehaltea wnrde, and aogar die 
Sebwestern der Bautzner Brr hatten dem Gefeierten 
ein hübsches Gedicht gewidmei — Theilnebmemie 
Telegramme aus Dresden, Görlitz, Lauban, Zwickau 
nnd Stolp i/P. trafen mn nnd worden dieae Sobriftp 
stiebe dnreh Torbaen bekaant gegeben. In eiobt- 
Hcher Freude und Rührung nahm d^r Jubilar das 
Wort, um dem Allniäclitigcn zu danken, das* er ihm 
nach Mjähriger Lebensdauer diesen Tag schenkte, 
bertileb dankte er aaeb dea theiladim«iden Brn 
und erflebte den Segen des Höchsten für die Krrorei. 
Der vors. Mstr. erhoffte vom Allni. Bmstr. die Er- 
füllung der dem Jubiiar dargebrachten Wünsche, 
und begrflasle adt dea Tersammeltea Bra demalbea 
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durch S X 3 ; auch die besuchenden Brr, die zum 
Tbeil einen weiten Weg nicht gescheut, wurden 
henlieh iMgrflMt Eine FeittafBlloge mit trefflichen 
Toasten vereinigte die Brr io froher Stimmang» bie 
die MMwirtigen ntit den abgehendes Bkbniilgea du 
eettOae and eeltene Fest TerlMsen mneeten. 

IlMtdtB. AnedwLoge in den S 8ehwer> 
tern nnd AetrSa inr grSModen Bante erfebren 

wir, daes dieselbe in der April-Monatslogc, welche 
der Mstr. v. St. Br Wallher leitete, zwei Suchende 
dem Maurer-Bunde zuführte und Br Mackowsky einen 
«um m aller Berten epreebendea Vortragnber dae 
Thona: FMbUag, FtrfibUng in Hers und Baus hielt. 
Am 8. April traf die T oge ein Trrxiierfall ; der hoch- 
betagte, im 89. Lebenajahre stehende Br Keil- 
pflug, Ehrenmeiater, wurde i. d. e. O. abgerufen. 
— Die Loge anin goldeaen Apfel hielt Im 
April 2 Matr.-BcfSrderungslogeii ab. in welchen 15 
Brr die Meisterweihe erhielten und Mstr. Zeichnungen 
der Brr Roitzsch und Bahn er t über die Frage: 
Was iat Wahrheit? ond über historische Stoffe ge- 
liefert Warden. Die Lehrlingsaafoahmeloge 
des April war zugleich eine Feier des Geburtstages 
8r. Maj. des Königs und ebenso eine Jubiläumsfeier 
Tür 5 Brr, welchen die herzlichsten Glückwünsche 
dir Brr dergeb«a«bt wurden. Ebenso fand dabd 
eine AflUatiaa ainit Aofgenommen wnrdea drei 
Aspiranten (ein FlofopernsSnger, ein Kirchschullehrer 
und ein Schuh machermeister) Die der Arbeit sich 
aomittelbar anschliessende Festtafelloge zur Feier 
den KMgatages vereinigte annlbemd 300 Br, da 
beide Altstädter Logen vereinigt waren. Im Verlauf 
der Festtafel Hrnrlite ein Br der Confirnmnden - Be- 
kleiduDgskasse 2UU Mark, und ein anderer Br der 
Armeakasee SO Mark snm Opfer. Einen überaus 
reiehen and geufithToUea Qeanae bot allen Bm nnd 
Sehweatern der 2. Familienabend , welcher am 8. 
MSrz abgehalten wurde. Deklamationen , Gesänge 
(ganz besonders erfreuten die Vorträge von aller- 
liebaten Uedem dnreb eine Aaiabl Kinder. Töebler 
md Bm) and Inetramental-Tortrige ergtttiten dta 
Anwesenden , deren Erscheinen der Dep. Ifetr. Br 
Bircb-HirschMd benlieh begrüsst hatte. 

Dmdn. la der leisten Grosalogen-Sitsong kam 
der Antmg der Loge Apollo: „die Or. Landesloge 
wolle gegen die durch die bekannte Findf>rRche 
Schrift: „Die Papstkirche" hervorgerufenen Auslas- 
sungen der Nr. Öl des sächs. Kirchen- nnd Schul- 
blauae eine Sflimtllehe Yerwabrang einlegen**, lar 
Bpnclie aad gab dem ebrwlrdigsten Landes Gr.-Mstr. 
yeraolaMoag naiehet n energischer Zniuekweleang 



der Finderschcn Auslassungen, die mit dem Wesen 
der Frmrei nichts gemein hätten; das Gr.-Beamten- 
GoUegium habe sieb aber dam Aatrag der Log« 
Apollo gegenüber ablebnead verhalten an rnfteeea 
geglaubt, da dnreb denselben eine nnerquiekliehe 
Zeitungspolemik hervorgerufen werde, die mit der 
Würde der ür.-Loge unvereinbar sei. 

Verttehtigungea derFreimanrar« aad der Logen 
seiea ebenso alt, wie diece aelbat, aber weder der 
Staat, noch die Kirche beachteten sie. wie anderer- 
seits auch der Redakteur der Bauhütte keineswegs 
als berufener Vertreter der deutschen Freimaurerei 
▼OB fhoea aageseben wirde. 

Eine Belebrang and Bekehrung anserer Oegner 
könne von unserer Seite nicht erreicht werden und 
sei es deshalb mit Freuden au begrüssen, daas ein 
hochgeschätztes Mitglied des Laodeseonsistoriums 
nnanfgefbrdert sieh bereit eridfart habe, den Bedaetenr 
des Sfiehs. Kirchen- uad Sebniblattee tu einer Be- 
rich'igfiing des in Nr. 51 enthaltenen, auf vollstän- 
diger Unkenatniss der Verhältnisse beruhenden und 
Unfriedea eienden Artikels av TiwI a e i aB. 

Br 8ml tt (Apollo) erklirt. dase eiob aaeh die- 
ser allgemeine Befriedigung erregenden Mittheilung 
der Antrag der Loge Apollo im Wesentlichen er- 
ledigt habe ; er vindicirt aber seiner Loge doch einen 
gewissen AatheÜ des Verdieastee am die m er- 
hoffende Beilehtignng aad aiebt mit Mcksieht aaf 
die Darlegung des Ehrwürdigsten Landes Gr.-Mstrs. 
den Antrag der Loge Apollo zurück, und zwar unter 
Zustimmung derjenigen Logen, welche demselben 
beisQtreten geeonnen waren. Diee« Bäeknahme wwde 
ihm noch besonders dadurch erleichtert, daus aus 
den Wüitoii des Khrwiirdigaten Hamnierführenden 
hcrTorgegangen, wie derselbe mit dem Gr.-Beamten- 
CoUegiam die Auslassungen Findel'e voUetindig miss^ 
bilUgt. 

Steglitz. Arn 14 April wurde unter sehr zahl- 
reicher Betbeiligung von Brn aller Lehrarten das 
Mr.-Krftnseben nBraderbvnd am Flebtenberg" hier- 
selbst erSflbet. Der grosse, anf das Feetllebate ge- 
aehmflekte Saal des Schloss-Restaurants war auf der 
einen Schmalseite durch herrliche Palmen und 
blühende Pflanzen in einen Blumenhain umgewandelt, 
Ton dem rieb die Bfiste unaeraa AllerdBrchlaaeh- 
tigatea Protektors wlrkangevoU abhobb Hadtdem 
die Brr eingetreten waren, gab der SE versitzende 
Br Völker einen kurzen Abriss der Entstehungsge- 
schichte des Mr.-Kränzchens und verlieh dem Dank 
f3r die oberetea Bnndesb^Srdea, welebe die Stiftang 
des Mr.-Er9aschen« genehmigt und für die L. „Zum 
llammenaea Stera", welebe das Pioteetomt ftber 
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duielba ia btnilwilliger WeiM fibtmoanMB hall«, 
beredten Ansdroek. D» 8E. Mslr. St. der Log« 
«ZlllD flammenden Stern", Br Tietz, sprach hierauf 
feierliche Worte der Weihe, ermahnte die Orr zum 
festen Zusamiuenstehen und eotfacbtc die Herzen 
der Brr so hoebgebeoder Begeieleraiig ffir die Er* 
reiehnng des vorgesteckten Ziele», die Begründung 
einer selbststSmiigen Loge. Die binreissenfle , von 
Berzeo komioende und zum Herzen gebende Beredt- 
•uakelt det SB. Br Tiets machte auf die Brr den 
tiefrten Eladxaek. Alle traten nü dem OelAbde in 
die K., dae eifrigste Bemühen daran zu setzen, der 
K. K. eine neue PApgcstättc zu gewinnen. Oer A. 
B. d. W. wolle dazu seinen Segen geben und unsere 
Arbeit mit ErA>lg segnen! 

Vngan. Die Loge „Unaanitai* na Orient 
NendSril liblte snin Selünaee des freimanieriaeben 
Jabres 1883/84: 191 »ctive Mitglieder. 8S Cor- 
respondenten und .38 Mitt^licder in den Filialen ; im 
ganzen wurden 33 Arbeiten und 31 Conferenzen 
abgebalten. Hierbei gelangten snr Torleanng fol- 
gende freimaurerische Vortrfige der Brr Maa Nenda 
(Mttre's und Ferry's Aufnahme in den Frmr.-Bund. 
über Adüptivlogen), Ennemoscr (Kine Irciraaurerische 
Studie) nnd Raimand Mautner (über lialioUgen) etc. 
Eine Erginaang der geiatigen Tbitigkeit der Loge 
bildeten diverse Aurräge iowie der intereisant redi- 
girte „Zirkel". In humanitärer Beziehung wurde 
die Loge fast ausschiiesslicb von ihrer schönen 
Schöpfung, dem IBnder>Aejl, In Ansprach genoanen. 
— Am 17. Oeeember t. J. hielt die Loge im Ver- 
eine mit der Loge „Concordia" zu Gunsten ihre« 
Kinder-Asyls zu Simmering ein Concert ab, an wel- 
chem nasser dem Wiener Mäuuer- Gesang- Vereine 
and anderen berrorragenden Künstlern und Könst- 
lerinnen auch Br Jusef Lewinsky sich beUieiligtc. 
Der Erfolg war in künstlerischer und pecanUter 

Beziehung? ein glänzender. H — 1. 

England, äe. Königliche Hoheit Prinz Albert 
Tietor von Wales» welcher bekanntlich am 17. März 
in der Royal Alpha Lodge von seinem Vater in den 
Freimaurerbund aufgenommen ist, wurde am Don- 
nerstag den 7. Mai in einer eigens zu diesem Zwecke 
angesetzten Arbeit der Loge Freundschaft, Nr. tUO 
Qreat Jarmoatb, aom Gesellen befördert. Ebie grosse 
Ansahl elnbeimiseber Brr war lag^ian. A. 0. 

Vermischtet. 



frankfiirt a/D., 27. April 1885. (Verspätet) Dem 
Beispiele der atftdtisebea nnd ■taatUehen BdiSrden 
— dan AUUtirbehdrdea war kein Anfing 



Sebmftefan der Hilitärgeb&nde aa Theil gewordan 
— folgend, hatten aahlralebe Blaser der Stadt anm 

heutigen 100jährigen Gedenktage des Todes des 
edlen Menschenfreundes Leopold von Braunschweig 
Flaggenschmuck angelegt. Auch der Brückenaufzug 
war, nnd iwar mit Flaggen, ebier groeaea aehwran- 
weisen Fahne und den städtischen Wappen geriart. 
Die Gamisonschulc hatte Guirlanden und Flaggen- 
schmuck angelegt Um '/>11 zogen, geführt 
von den Lehrern, die jetzigen und ehemaligen 
Sebfilar der Oaraieoneebale, sowie sahlreieha An- 
gehörige derselben, die Kinder Krfiose und Fahnen 
in den braunschweigisehen und deutschen F'arben 
tragend, nach der Unterlürche zum Festgotlesdienst 
IMe SrdM (Bllta sieb bald. Tor dem Altar mter 
dar Kansel« der mH Onageiiea oad bUhandan Blumen 
umgeben war, stellten sich die Fahnenträger mit den 
Fahnen der hiesigen Kriegervereine auf, deren Mit- 
glieder in corpore erschienen waren. Die Behörden, 
staatliebe ade kommanale , waren aasehaliah var> 
treten, ebenso die Gastlichkeit und die hiesige 
Freimaurer- Loge, welcher der Verewigte 
angehört hatte. Ander Spitce der Anwesenden 
gewahrte mut Sa. Eie. den flaBeralfiaatanaiit Di^ 
Airtb; simmtUcbe Regimenter der GamiaoB werm 
durch Deputationen vertreten; der hier beim Lci^ 
regiment eingestellte braunschweigiüche Major v. Ber 
newits war von dem R«gent6chaftsrath der bnao' 
sebweigiseben Lande beaaficagt, aa der Peisr Thsil 
zu nehmen. Erschienen waren ausserdem dei Prä- 
sident der hiesigen königlichen Regierung v. Heyden- 
Cadüw, Oberpostdirektor Weodt, die Direktoren des 
Landgeriehta Oebeimratb Weteeaabom and Bagea. 
Oymnaataldirektor Kam aad die meisten IDt^iader 
der genannten Behörden , ausserdem der Magistrat, 
geführt vom Oberbürgermeister v. Kemnitz, der die 
Abzeichen seiner Würde trug, und zahlreiche btadt- 
Terordnete nnt«r Fftbmng dea TorsitModan IMiaktor 
Lampe. — Der Oottesdienst begann um II Obr mit 
dem allgemeinen Gesänge eines Liedes, worauf die 
liturgischen Hesponsorien seitens des aus jetzigen 
und ehemaligen Schfilem der Leopoldedinla, eomla 
bieeigea Lehrern gebildeten Choia geanngan wvr> 
den. Nach Beendigung der Liturgie sang der Chor 
den Schlusschor aus dem Oratorium: „Das Ende des 
Gerechten" von äcblicbt mit Instrumentalbegleitung, 
wwranf die Ptadlgt, gdudtaa vom Harn Divislona» 
pfinrer Thid, bagnitn. Derselben war der Text 
1. Johannis Kap. 3, 18: „Meine Kindlein, lehrt uns 
nicht lieben mit Worten, noch mit der Zunge, son- 
dern mit der That und mit der Wahrheit", sn Grunde 
gelegt. Dieedbe lantat im WeseatlielMa felgandar- 
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^Geliebte in den Herrn! Dies sind Worte des 
Jnngeri, der, als er am letzten Abend an der Brust 
Jesa lag, unter anderen auch dies Wort aus dem 
Moad« Miiie« ll«Sttera veraonuMo iMtte; ein neo 
Gebot geb kb eneb, dua Ibr eneb «nterdninder 
liebet, wie ich euch geliebet habe — dabei wird 
Jedermann erkennen, da<ts ihr meine rechten Jünger 
seid, 80 ibr Liebe unter einander habt — Worte 
des jungen, der, unter dem Kreoxe Jeen atebend, 
mit seinen dgenen Angen schaute , was die Liebe 
that. Darum preist er auch besonders die Liebe 
Gottes, darum ermahnt er so dringend zur brüder- 
liehen Liebe. Ab» er «IH nieht die Behdniiebe, 
die naf die Lippen Honig legi nnd tan Berten Galle 
Terbirgt, er will die Erweisung der Liebe als einer 
wahren durch die That. Keine andere, als die also 
bewährte Liebe dart sieb erdreisten, das Kennseichen 
der Jftnger Jean <u uän, — DSrlsn wir ee idebt 
rfibmen, dass es an diesem Kennzeichen in der 
Gegenwart nicht fehlt ' Die Hände, die den Hung- 
rigen das Brot brechen , die den Dürstenden den 
labenden Trank reichen, die die Kranken pflegen 
nnd die Nnebenden kleiden, — werden lie niebt 
belebt Ton einem Henen, du die Jüngerliebe Jesu 
trägt? Doch müssen wir es wohl beklagen, dass 
dieser Sinn nicht Gemeingut aller derer ist, die »ich 
nncb Cbrieto nennmi, dnae er nIebt dna GewSbn- 
liebe ist, sondern als ein Ansserordentliehea uns 
begegnet. Daher kommt es auch, das« wir mit be- 
sonderer Bewunderung und Verehrung zu denen auf- 
Uieken, denen ea tfeht genügte, die elutatlkbe Brn* 
derllebe n«r nrit dem Mnnde tu bekennen, amidem 
die de mit todesmutbiger Tbat bewiesen. Dem An> 
denken an solche That ist der heutige Tag in un- 
serer Stadt, in weiteren Gauen des deutschen Vater- 
bmdea gewidmet Hent, In dieser Stunde, tot bnndert 
Jnhren, trat Herzog Leopold sdne Todesfahrt an, 
um gefährdete Menschenleben womöglich selbst zu 
retten und um durch sein Beispiel andere zum Ret- 
tmgsweik tu ermuthigen. Gottee UTOle setzte ihm 
in den WeUm sein Gmb^ bis er in der FOrstengraft 
seiner Ahnen beigesetzt wvrde und dort dem Auf- 
erstehungsmorgen entgegenharrt. Nicht Tollkühn- 
heit oder Leichtfertigkeit hat ihn zu dieser That 
. getrieben, sondern die ebriatllebe Liel>s^ die er Tor> 
her schon so oft und so reieb bewiesen hatte. Hit- 
selbe Liebe hiesB ihm eine Stätte schaffen, an wel- 
cher die mehr tüs 300 Kinder der Soldaten seines 
Regiments ebristlicbe Unterweisung und Bildung ihres 
Geistes «n^faigen. Diese Uebe war es. In weleber 
er sieb selbst Entbebmngen auferlegte, um Nothlei- 
denden zu helfen; sie machte ihn zu dem „Menschen- 
frennd", zu dem „Wohlthäter", als weicher er weit 



über das Weichbild dieser Stadt genannt war. — 
Hundert Jahre sind heut vergangen, seit die Wellen 
der Oder über dem theuren Haupt des Prinzen zu- 
sammenseblngen , nnd doeb wird sein Name noeb 
heut mit Verehrung und Dankbarkeit genannt, und 
doch wird seine That noch heut in Wort und Lied 
gerühmt — ein Zeichen, dass unser Jahrhundert 
doeb niebt so Torgesslleb fnr solebe Tbftten, doeb 
idebt so andankbar g^en die Ifowehnngen der eliilet- 
üchen Nächstenliebe M, Ist's nicht aber auch eine 
laute Mahnung für uns, für die kommenden Ge- 
schlechter? Meine Kindlein, lasset uns nieht lieben 
mit Worten, noeh mit der Znnge, sondern mit der 
That nnd mit der Wahrheit, dies Wort gilt niebt 
nur der apostolischen Zeit, in der es geschrieben, 
nicht nur der Zeit der Romantik und des Humanis- 
mus, der Bersog Leopold mit seiner Geistes» 
liebtnng sngebOrte — dies Wort gilt der gmmen 
letzten Weltzeit von Jesu Geburt in der Niedrigkeit 
des Fleisches bis sn seiner Wiedergeburt in der 
Herrlichkeit. 

Als naeb beendetem Gotteedienst der Zng sich 
geordnet hatte, ertSnten die Glocken von nllen Tbfir- 

men , unter derMi' KUbigen und den Marsch-Weisen 
der Musikkorps sich derselbe über die Brücke nacb 
dem Monument bewegte, das mit Kränzen geschmückt 
nnd mit Omngeilen iron Berm Konstgirtasr Behlomkn 
recht gesebmackvoll geziert war. Das Bildnlas des 
Herzogs umrahmte ein schöner I<orbeerkranz, aus der 
Urne des Flussgottes quollen frische, duftende Blumen. 
I^m Kmnse war ein Poem angeheflet, gedi^tet 
md gewidmet von einer Witwe, ^ele Twisend 
Menschen hatten auf dem angrctttenden Damme und 
auf dem Wege nach dem Monument Stellung ge- 
nommen und harrten erwartungsvoll der Ankunft des 
I Festanges — in dsr Olnth der Mittagssonne. Wel- 
cher Qegensnti hent nsd damals ! Vor 100 Jahren 
schwamm am 17. April erst das Eis ab und am 
27. wehten kalte Nordweststürme, heut allenthalben 
blühende Str&ucher nnd Obstbäume. Am Denkmal 
betten nneh die bdden dnaigen hier noeh lebenden 
Veteranen, Oberatlientenant Schober und Bentier 
Flath Platz genommen. Die Feier am Denkmal be- 
stand in Deklamationen der Kinder der Anstalt, welche 
in der eralhlenden Weise, die bei der jnhilichen 
Anstnltsfeier bisher iibUeh war, vorgenommen wur- 
den, nnd in Gesingen des Cborals ,, Wachet auf", 
von Mendelssohn, und eines Neidhards'chen Andante. 
Nach Beendigung der Feier am Monument zogen die 
Seb&ler, begMtet von den Kri^jervereinen, naeb der 
Garnisonschule, woselbst die Vertheilong der Prä- 
mien etc. atatt£snd. Beldeidet wurden diesmal 18 
Schüler. F. V. Z. 
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— Jena. Im Jampar 4- J> ut in Jena ein 
L«therf«$tapial - T«r«iB iaa Labaa garafin 
nordaa, der aici^ Tor AOm (Ha Aaljualia fMlaUt 
hat, die periodiache Wiederaufführung des Derrient'- 
sdien Lutberfestspieles, welche« der Dicliter 
der Stadt Jena ge8cheDkt hat, in der Stadt au tichem. 
Die waMBfUebe Badiagang flir diese Siehening aber 
ist die ErbauoDg aiaee besonderen Festspielhauses 
und der Verein wendet sich deshalb an die pro- 
teataotiRcbe Welt, der et nicht an Eänsicht wie tbat- 
biftigar Bagdatemng üthlan mBge. vm «Iah oluia 
Zandara in den Dienst der groeaan Saelia sa stallen. 
Die Mitgliedacbafl wird daicb die Zahlung tod min* 
destens S Mark Jahren - Beitrag an die Kasne des 
Vereines erworben. Anmelduageo nimmt der Kat>- 
diar dsa Tarsinee, Harr Hofllafetaat Sehalsa in Jena 
antgegan. Für die diesjSbrigen Aafführungen des 
Latherfestspiele« ist die Zeit vem 10 — 23. Mai in 
Aasaicbt genommen. Sieberlich kann die Wie<lpr- 
holnng des LutberfiMUplalea daaa diaaea. das pru- 
teslantiseba Bawnsstsdn sa wahraa vnd sa kiifUgen. 

— Landes-Aasstcllung in Budapest 
Um denjenigen Brn auswärtiger Oriente . welche 
gelegentlich der Ausstellung Budapest besuchen 
werden, aaf Wnnsab Ansk&nfta w erthallea nnd es 
dansalbaa aneb sa ann^ieben, sieb im Brader 
kreise unterhalten zu können , wurde ein ständiges 
Comite aus Um beider Riten entsendet, welche 
diesbesügUch ein Ueberdnkommen getroffen haben, 
ans dem wir folgendes blermlt kundgeben: 

1. Das Local des Gross -Orientes Ton Ungarn 
(VI. Bezirk, Waitaner- Strasse Nr. 45, I. Stock), ist 
t&glicb von 8 Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends ge- 
«ffiact, (afflsiall Ton 5—8 Uhr Abends.) 

% Das Lokal der Jebannls-Groisloga Tan Un- 
garn. V. Bezirk. Joeafsplatz Nr 1. I. Stock Thür 
Nr. 2, ist geöffnet täglioh (mit Ausnahme der Suun- 
und Feiertage) von 8 — 7 Dhr Nachmittags (offiaiell 
▼on 4—6 Ubr N. M.) 



8. Als Versammlungsorte für Brr wurden be- 
stimmt: a) am Aosstellangqtlatia salbet: dieBastan» 
latioa dar L angar. Akliea-Blerbrauarai (Bestanrstear 

Pohl) jeden Montag und Donnerstag; b) in der Stadt: 
die Pilsner Bierhalle am Redouten- Platx, im Thonet- 
hof; (Reslaarateur: Er Löffelmann) jeden Mittwoch 
nnd Sonnabend Abends. 

4. Dia Loge „Galilei" hMt während des ganzen 
Sommers rituelle Arbeiten oder Conferenzen jeden 
Dienstag Abends S Ubr. Lokal: Ofen nächst der 
Eattsnbrfieka. TL Baa. Hauptgasse Nr. 8, Parterre. 

Dringendes oder allgameiaes Intsressa basitsenda 
Uittheilnngen werden im Abendblatte des „Pestar 
Lloyd" unter Anföhmng von .'. — /. Teröffentlieht. 

BrI efweeht«!. 

Br M, in Dr. Solche fmindlictn' Worte thun sehr 
wohl Ich <lankc Ihnen lafur :ius iiificiv-,t<'r Seele. Der 
lu kaiitii« Br ist io (lor Tti-.a koin Judo, «imiiiTri so viel 
icti weiss, Dcut^chkatholik Die herzürtistcn GrüRse an 
Sie iiiid die li''beii Brr in l)r 

Br B. in B. Bisini Dank! Ihnen und Br Ä. die 
bcrzlicbstcii Grussc. Ich bin sicl« hoch erfreut, wenn 
ich ans mciticr liefen Lausitz etwa« erfahre. 

I II ' ." ' ■ '■ I IM tfTWggt* 

Bad WüduDffeiL ' " 

Privatvv ! ' M:_-nn flU^'' Kit^friMMa bei IM 
Agaet Schäfer. 

^ ^■^. ^ v^^4 drss se: Kreurentmeister a- O. 

Alle Brr, welche aus Anlass der GeWerbe- 
AosstelluDg oder auch sonst hierher koiinmeD, 
laden wir sum Besuch unseres Lofrenhaases und 

unperpf Arbeitpn l<rüderlicb ein. Das Logenhans 
mit Garten betimiet sicli Kahle 17 und ist täglich 
Nachmittags und an den Mittwoch-Abenden von 
Brn bcRiuht. Die Arbeiten, welche gewöhnlich 
Montags von 6 U. an stattfinden, werden wir jedes- 
mal in der AusstellunKS-Zeitang bekannt machaa. 

CldrUU. Oto Loge zur gekrönten Schlugt^ 
i. V. van der Velde, 
ang. Ifstr. ▼. St 



Friihlmgsfest zu Bingen aiithein. 

Am 7. Juni dieses Jahres wird auf dem Rochasberge bei Bingan, gagaofiber dem Natiooal» 

Dankmal auf dem Niederwald, ein frcimaurerischcB Frühlingsfest stattfinden. 

Die Festarbeit wird um 11 Uhr, die sich anschliessende Tafeiloge um 2 Uhr beginnen. 

Alle Brr sind zur Theilnahme freundlichst eingeladen und gebeten, ihre Anmeldungen Späte- 
gtm bis aam L Joni an dia FVeimanrerloga au Bingan au richten. 

Jeder Theilnehmer hat für das Oedeck einsolilieasfieb einer halben Flaecbe Wein nnd snr Be> 
atraitnog dar allgamainaii Kosten Mk. 5 zu zahlen. 

Im Namen der einlaiUndi-n Loge: 

Die Loge z. Tempel d. Freundschaft im Gr. Bingen. 

Verlac tQO M- /<>lle >n i<aipsig, beouurgstrasse 6. — In CommisBioa bei Ulbert li'ricse iM. C Cavaet in LeipsiK 

Omsk voB Br VeUratb in Leipsig. 
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Sonnabend, den 30. MaL 



^1 8S5. 



von Logen oder Br&dan. welche sich als wirklicLc Mitjjlicder derselben aasgewiesen haben, werdeo 
Bochhandel, sowie dar«b die Post befriedigt, aml wird deren FortMtaang ohoe Torber eincemaffeae 
Abbeitallaaf tJt verlaagC blalbead sogaiaadt. 
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Wie Br Göthe aber Tod und linsterbUchlieU 
dachte. 

SUii« voB Br Oottfr. Lau, Hhglied dea Sinbe .Pro- 



»BmchaMeke einer groeaan KnaiMni»* nennt 
Br Göthe einmal all' aein Diehten; niebt flir das 

Publikum schrieb und schaffte er: 

„Wer dem Publikum dient, ist pin armes Thier; 
„Er quält Bich ab, Niemand bedankt sieb dafUr!" — 

feeht eigentliob flIr Moh, sdna idUvidiudilll und 
filr das reefato Awbilden nnd Eatwiokdn denel- 

ben schrieb er. 

„Man mnes schreiben." safrtc er, „wie man 
lebt, erst um seiner selbst willen und dann 
asiilirt man andi fifar Terwandte Weaen. . . . .* 
»Der lebhafte Mensch fühlt sich um seiner selbst 
willen da und nicht für'» Publikum heisst es 
in dem ersten Hefte «Ztur Naturwissenschaft.'' 
Er idirieb daher nnr, trenn nnd so lange er 
atwaa an aagen wowte nnd hatte, .da doeh 
Keiner singt, als was er zu sagen hat", d. h. 
„den Gehalt des eigenen Lebens", und immer, 
wie es ihm ums Herz war. Nicht etwa die in 
dei Dlehten Manneaaltor nm vielen Seiten be- 
gonnene Anfeindung seines Ruhmes vermochte 
etwas über ihn , schon in frühester Jugend war 
ihm eine besondre Scheu dem Publikum gegeu- 
ttber eigen. 8o bidt er adn entee udMwini- 
gea Bek annt werden ala Autor durch »GSta von 
Berlichingen" und „Werthers Leiden" sogar für 
nachtheili^, fUr eine EinboMe seiner glttcklichen 
Unabhängigkeit. 

Wie ea dm lohten Didtterum das Sohafienist, 
seUldevt er aelur animhawliBh nnd aefaßn in MTano*: 



«Wenn ich nicht denken oder dichten soll, 
So ist das Leben mir kein Leben mehr. 

Verbiete du dem Seidenwnrm att spinnen. 
Wenn er sich schon dem Tode näher spinnt 
Das köstliche Geweb' entwickelt er 
Aus seinem Innersten und lässt nicht ab. 
Bis er in seinen Sarg sioh eingeaddossen. 
0 geb* «in guter Gott uns auch dereinst 
Das Schicksal dos bcncidcnswerthen Wurms: 
Im neuen Sonnenthal die Flttgel rasch 
Und freudig an entfalten!* 
Von seinen ßemflhnngen nm daa Ventladni» 
der Philosophie hat Br Göthe immer sehr be- 
scheiden gedacht. Der einzige Philosoph viel- 
leicht, duäHen Lehren er »durchaus studirt hatte 
mit heissem BemBh'n", weil de ihm vorbiUUieh 
und Herzenssache gewoiilen, ist Spinoza, ohne 
dasB es möglich wäre , aus Oüthe's Schriften 
systematisch ein spinozistiscbes Lehrgebäude 
heransBakonatmixen, wie das thSriohter Weise 
wiederholt versucht worden ist Trotzdem besaas 
Br Göthe eine tiefe philosopluBLlie, geradezu an- 
geborene Bildung, doch wai- er wiederum zu st hr 
Dichter, uro sich selbst an spekulativem Frodu- 
dren betheiligen an künnen. 

Der herbe, oneigenntttzige Trotz Spinosa's, 
der sich in der Frage an Gott gipfelt: „Wenn 
ich Dich liebe, was geht es Dich an?" rtthrte 
den Diobtar nnendlidi nnd Sfter flftehtate Br 
Qöthe an der Lektttre Spinoaa's wie in dna 
nicht zu erobernde Burg, um sich über das 
Schicksal zu erheben und sicli von aller Hypo- 
chondrie durch die Anschauung und Bewunder- 
ung diasea sdtenen Geialea an belidfln. 

In SpfaMiaa's Pantheismus iat der Unstetb- 



lichkeitsbegrifF ideell eingeschloaBeii, er war\.iuih< n * 
Bo geläufig und natürlich, da«8 er jede Erincmr- 
ung an Sterblichkeit, Sterben, Tod und Vi;r- 
gehen des Körpers als einen ihm anangenchmen 
Gedanken weit von sich wies. Selbst das Wort ■ 
„Tod" suchte er so viel als möglich zu umf/olsi n 
und Jeder aus seiner Umgebung wuBSte du und 
handelte darnach. Wie man ihm den To«! sei- 
ner Mutter nur sehr allmälig mittheilen koi a;e, 
so ordnete noch Frau von Stein vor ihrem Hin- 
scheiden an, dass man ihre Leiche nicht an 
Götbe's Hause vorbeifahren solle. Ebenso 8cL4 1 -h 
er auf das Paket Briefe, die er in jahreliir^ r 
Korrespondens von Mariannen von Willemer r- 
halten hatte, dass sie „zur unbestimmten Stucil ' | 
an die Schreiberin zurückkehren sollten. I 
Diese eigenthümliche Schon vor dem grans n | 
Worte hat tiefe Beziehungen zu den zartesto j 
Saiten in Göthe's Kunstlernatur. Das hässliche 
Phantom, der Knochenmann müden leeren Augen 
und der unbarmherzigen Sense, ist dem warm- 
blütigen Schüler der in schönen Formen schwel- 
genden Griechen ein ästhetisches Aergerniss. 

Bei vielen Schriftetellern spürte Er Göthe 
spinozistische Anklänge fast unbewnsst heraus. 
Die pantheistische Idee der Unsterblichkeit lag 
so fest in seinem Denken^ dass eine annähernd 
dahin gehörige Gedankonkombination ihm sofort, 
gleich den regelmässig wiederkehrenden Formen 
der Krystalle, die altgewohnte Denkweise her- 
vorrief. So notirt er unter seinen Sprüchen in 
Prosa den nachfolgenden, wohl einer Stelle bei 
Plato nachgebildeten Satz: „Die vernünftige Welt 
ist als ein grosses unsterbliches Individuum zu 
betrachten, das unaufhaltsam das Nothwendigste 
bewirkt und dadurch sich sogar über das Zu- 
fällige zum Herrn macht." 

Nur an wenigen Stellen (z. B. im Faust) 
hat sich Göthe so klar und einfach über die 
Unsterblichkeit geäussert, wie in nachfolgenden, 
zu den zahmen Xenien gehörenden Versen : 
„Du hast Unsterblichkeit im Sinn: 
Kannst du nns deine Gründe nennen? 
Gar wohl! Der Hauptgrund liegt darin, 
Dass wir sie nicht entbehren können." 
Ganz im Einklang damit hatte man Kecht, 
bei der Trauerfeier nach Göthe's Tode jene 
wahrhaft gläubigen, philosophischen Worte aus 
„Hermann und Dorothea" als Weihe-Inschrift 
über den Sarg zu setzen: 

„Des Todes rührendes Bild steht 
Nicht als Schrecken dem Weisen und nicht als 

Ende dom Frommen: 



.ienen drangt es in'a Leben zurück and lehret 

ihn handeln, 
!.)i>6cm «tiirkt 68 ZU künftigem Heil im Trüb- 
sal die Hoffnung: 
Hi'iden wird zum Leben der Tod." 
Ä-'tzi. f'jirlir als fünfzig Jahre nach seinem Tode, 
i.^g'uot deutache Nation zu begreifen, dass 
ini.t df>n) v^.i ^ ''auchten Schlagwort von dem „alten 
; •id 'n", i r.r .„Olympier" , das Wesen Göthea 
uUiii rii'.li'.io iM.zeichnet ist. Der ächte Dichter 
ist Ui:iH „KiiMüGiBt" in dem gewöhnlichen, prie- 
stfrJViri(i!i<!-t -inne, sondern wahrhaft gläubig 
ai\^ fr.-.it;?ri. v. ua er auch nicht an Formen und 
' ''>j:.ii:-ii baft^'^t. Br Götbe's Glaubensbekennt- 

,.Ni(ht8 vom Vergänglichen, 
"W'^t t; :iuch geschah, 
iJiih verewigen 
Sind wir ja da." 



Maurerische Ruadschan. 

YoD Br Deoervaud. 

Für den 800jährigen Sterbetag Wilhelm des 
ersten, den 10. Juli 1884. wurde auf Antrag der 
Loge Karel van Sweden die Veröffentlichung 
eines Manifestes an das Niederlandische Volk be- 
schlossen, der Ortsbehörde aber die Redaktion 
des Schriftstücks überlassen. 

Der denkwürdige Tag wurde der Erwartung 
gemäss von der Nation und den Logen des Landes 
in würdiger und feierlicher Weise begangen. 

Nach dem Bericht des Dep. Grosa-M. in Ost- 
Indien arbeiten alle Logen seines Ressorts mit 
Eifer und in echt raaurerischer Weise. Die Loge 
zu Batavia erfreut sich sowohl in finanzieller 
wie in moralischer Hinsicht des ausgezeichnetsten 
Rufee und ist unermüdlich in den Werken der 
Liebe thätig, um Licht. Nahrung und Trost sa 
spenden, wo sie nur kann. Soerakarta unterhält 
eine Turnschule; Djokdjokarta dazu eine Volks- 
bibliothek und besitzt einen ansehnlichen Schul- 
lehrerfonds; Soerabaja hat Unterrichts-Anstalten, 
Samarang eine Froebelschule. eine Wittwen- und 
Waisenkasse gegründet ; Makassar Volksschulen ; 
Salatiga steht auf dem Funkt, Kinderschulen nach 
dem System Froebel ins Leben zu rufen. Die 
in Betracht kommenden Summen eind zum Theil 
sehr bedeutend. So beläuft sich die Auszablungs- 
kasse der Constante et fidele zu Samarang auf 
76,000 fl., und soll auf 100,000 erhöht werden. 
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Die sweite Rubrik des Bulletin enthält 
richte aus verschiedenen Ländern ; die päbtitlii 
Encyclica vom Februar 1884, die hierauf bei< 
liehe Mittheilung des Gr. Or. von Italien an ve 
Bchiedene Gr. Or. und die Antwort des Gr ' 
der Niederlande auf diese Mittheilung. 

Die Januar-Nummer des Bulletin du Gr. < . . 
de France enthält die drei folgenden Aktenstücke, 
welche sich von selbst erklären: 

I. Erklärung des Ordensrathes des Gr. Or. 
von Frankreich : Infolge des letzten Coiivetits 
glaubte der Ordensrath bei der vereinigten Gr.- 
Loge von England brüderliche Schritte thun zu 
müssen, um diese Behörde su veranlassen, die 
Entscheidung ausser Kraft ku setzen, durch welche 
sie 1878 den Logen ihrer Oboedienz untiTsagt 
hat, die Freimaurer unserer Verbindung (des frz. 
Or.) zu empfangen. 

Man weiss, dass dieser Beschluss in Folge 
der in unserer General -Versammlung in ihrer 
Sitzung vom J. 1877 erfolgten Abstimmung ge- 
fasst wurde, welche aus unserer Verfassung die 
Bestätigung des Dasein Gottes als Grundprinzip 
der maur. Verbrüderung entfernte. Die Aus- 
schliessung wurde nach einem der Vereinigten 
Oross-Loge erstatteten ohne Debatte angenomme- 
nen Bericht ausgesprochen, in welchem es hiess: 

„da wir den Glauben an das Dasein des 
Grossen Baumeisters d. W. als einen der 
Grundpfeiler betrachten, auf welche die 
Freimaurerei aufgebaut ist, so können wir 
eine ausdrilcklicheVemeinung dieses Grund- 
satzes nicht gelten lassen , und können 
diejenigen nicht anerkennen, welche ihn 
läugnen." 

Eine solche Behauptung entstellte den Sinn 
der Abstimmung unsres Convents vom J. 1877. 
welche durchaus nicht den Charakter einer Ver- 
neinung trug, und welche lediglich bezweckte. 
Jedem von Uns die völlige Freiheit seines Ge- 
wissens zu sichern. Die Vereinigte Gr.-L. hätte 
nicht daran zweifeln können, wenn sie sich die 
Muhe genommen, den Bericht unsres Brs Des- 
mons, „des Organs des Convents-Ausschusses" zu 
lesen, und Kenntniss zu nehmen von dem Texte 
der Beschlussfassung selbst, welcher lautete: 

„In Anbetracht, dass die Mrei keine Reli- 
gion ist, dass sie in Folge dessen in ihrer 
Verfassungsurkunde keine Glaubenslehren 
und Satzungen zu bestätigen hat, nimmt die 
Versammlung den Wunsch No. IX an." 
Nach dieser Abatimmung nahm die Versamm- 




I 

revi.: 
oom: 



in die Verfassung rücken lu lassen, 
Erklärung an : 

ie Freimaurerei) hat zum Grundsätze 
iige Gewissensfreiheit und die gegen- 
Haftbarkcit (solidaritc humaine)." 
esst wegen des Glaubens Nieman- 

itzung vom Jahre 1884 hat nnsre 
:ulung, da sie die Verfassung zu 
e, die folgende Fassung ange- 



tp.-j .''reimrei.) hat zum Grundsatze die 
gegcn>f\!t'irr>^ Duldung, die Achtung vordem Neben- 
mexii itki vor sich selbst, die unbedingte 

!' ' ^<^ns. Da sie die metaphysischen 

H s betrachtet, welche ausschliess- 

lich . . He Schätzung ihrer Mitglieder 

gehören, sich, irgend eine dogmatische 

ßehauptmig auszusprechen. 

Solche Erk' n lussen keinen Vorwand 

mehr zu der im j. iö78 von der Ver. Gr.-L. von 
England gegen den^Gr.-Or. von F. erhobenen 
Anschuldigung, wd<Aie wir einem Missverständ- 
niss zuschreiben zo müssen glaubten. Es schien 
uns, dass die verflonsene Zeit unsre Brr in Gross- 
Britanion geneigt gcniaeht haben musste, ein Ver- 
hältniss zu beseitigen, Uber welches sie sich ge- 
wiss nicht freuen können. Auch schien es passend, 
ihnen die Gelegenheit zu bieten, mit dem Gr.-Or. 
von Frankreich offizielle und freundschaftliche 
Beziehungen anzuknüpfen, welche die Ver. Gr.-L. 
immer abgewiesen hat, selbst lange bevor sie die 
Abstimmung von 1877 vorschützen konnte. Darum 
hat in Ausführung eines von dem Ordensrath ge- 
fassten Beschlusses sein Vorsitzender an den S. 
E. Gr.-M. der Vereinigten Gr.-L. von England 
die nachstehend ersichtliche Schrift gerichtet . . . 

Paris, den 28. Novbr. 1884. 

II. An Seine Königliche Hoheit den Br Eduard- 
Albert, Prinz v. Wales, Gr. Meister etc. 

Sehr Erlauchter Gr.-Meister! 
Seit einigen Jahren und besonders in Folge 
der 1877 durch die General -Versammlung des 
Gr.-Or. beschlossene Veränderung des ersten Arti- 
kels unsrer Verfassung ist die Behandlung, welche 
die unter der Gr. L. von England stehenden Logen 
den franz. Freimaurern zu Theil werden lassen, 
eine höchst beklagcnswerthe. 

Unsre Brüder vom Gr. Or. von F. müssen 
es erleben, dass der Eintritt in die englischen 
Logen ihnen verweigert wird, obgleich die eng- 
liscbeQ Maurer ohne Ausnahme von allen Werk- 
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Bt&tteD des ör.-Or. von F. b|-uderiicb eoapfangen 
werden. 

Die Aeobtnng der frei». Heorer kann nur 
dnreh ein bedauerliches MissverBtändniss erklärt 
werden, welches es hohe Zeit ist, im Interssse 
der allgemeioen MreL zu beseitigen. 

In dieser Abeiebt gUmben wir Ibiien, Sdir 
Erl. Gr.-!!., die fdgenden BemerknngeD nnter^ 
breiten zu müssen: 

Die Gr.-L. von E. scheint zu glauben , dass 
der Gr.'Or. von F., als er die Fassung eines 
Artikels semer Verfasrang refermierte, rieb sam 
Atibeismus und Materialismus bdUDDen wollte. 
Diese Deutung des Votum der General- Versamm- 
lung von 1877 ist durchaus unrichtig. In der 
Tbat, selion am Tage nacb der Abatimmvog 
(Irütkte rieb ein an alle Vertreter des Gr.-Or. 
bei den maur. Behörden geriobtetes offiaielles 
KreisBchreiben also: 

,.Ee ist weder in den Gmndstttsen noch in 
der Phtzis der Hrn. etwaa gelndert". 

Die frani. Freimaurerei bleibt was sie immer 
gewesen ist, eine brüderliche und duldsame Ver- 
einigung. Indem sie den religiösen und politischen 
Glanben ibrer Anhinger nebtet, liest sie jedem, 
in diesen sebwierigen Fragen, die Freiheit seiner 
Ueberaeugnng. 

„Indem sie für die sittliche und geistig«: Ent- 
wiekelnng der Menschen, und für ihr Wohlbe- 
finden arbeitet, verlangt sie von denen, welobe 
in ihren Scboss au^nommen an werden begehren, 
nur diejenigen Gesinnungen der Ehrenhaftigkeit 
und der Liebe zum Guten, welche ihnen erlauben, 
ihre fertsobrittliebe und eivilisatoriaebe Arbeit in 
ntttKlicher Weise zu unterstützen." 

Neben dieser aus der Feder des .11. F. de 
Saint-Jean, des damaligen Präsidenten des Ratlics 
des frz. Gr.-Or. geflossenen Erklärung geziemt 
ea die Endbetraehtwigen des Beriobtes aban- 
drucken, welchen Br Desmons, Pastor der refor- 
mirten Kirche und Berichterstatter des von dem 
Convent tUr die Untersuchung der Frage einge- 
setsten Avseohnsset, in welchem rieb noch ein 
sweiterprotestaatiscber Pastor befand, der General- 
Versammlung vom J. 1877 über die Abänderung 
des Art. 1 unsrer Constitution überreicht bat: 

Die Mrei. möge bleiben was sie sein soll, 
d. L eine ListitatioD, welche jedem Fortichritt, 
jeder sittlichen nnd erhabenen Idee, allen breiten 
und fireisinnigen Bestrebungen offen steht; sie 
möge nie herabsteigen in die brennende Arena 
der theologiabben Debetten, welche nie, glaabai 
Sie es dfluit welcher «i Humd spirioht, etwaa 



anderes herbeigef&hrt haben als Unruhen und Vei> 
folgungen ; sie möge sich hüten, eine Kirche, ein 
Ooocil, efaM Synode sein nu wdks, denn alle 
Kirchen, Concilien and SjfWidm sind gewaltthfitig 
und verfolgungBsüchtig gewesen, weil sie als Grund- 
lage das Dogma angenommen haben, welches seiner 
N|itnr nach wesentlich inquisitorisch und nndold- 
aipi ist. 

,,Möt:e Mrci. über alle diese Kirchen- 
und 8eklentragen in majestätischer Ruhe erhaben 
sein; möge de mit ganzer Böhe alle Streitig- 
keiten ttberragen ; mdge rie sein nnd bleiben eine 
grosse Zufluchtistätte für alle edelmüthigen und 
tapferen Geister, für alle diejenigen, welche die 
Wahrheit gewissenhaft und uneigennützig suchen, 
knm für alle Opier dee Despotismus and der 
Intoleranz." 

Da» sind, S. Erl. Gr.-M., die Erwägungen, 
welche die General -Versammlung vom J. 1877 
bewogen haben, von dem ersten Tbale nnsenr 
Constitation einen Pangrapben an atr^cben» 
welcher erst vor wenigen Jahren, nftmlich 1849, 
in dieselbe eingefügt worden war. 

Die wahre Bedeutung und die wirklichen 
Beweggrflnde dieser Abindemng sind bente von 
den niaur. Behörden vollkommen verstanden, 
welche anfangs die fragliche Bestimmung falsch 
gedeutet hatten; und die zeitweilig unterbrochen 
gewesenen Beaiehungen mit einigen dlsssr Be- 
hSrden sind heate wieder nnfgenommen and bero- 
licher als je. 

Unter diesen Behörden möge es gestattet 
sein, den Hup. Conseil des alten und angen. scbott 
Ritua in Fk'ankreicb aninftbren, deaaen Qr.>lülr., 
Br Proal, im vorigen Sept. dem Schlasabanket 
unserer General- Versammlung beiwohnte, und da- 
selbst einen Toast brachte, welcher durch Gefühle 
der engsten Solidarität bemerkenswerth ist. Unsere 
<rfliaiellen Beiiehnngen mit diesem hSohaten Rndie 
sind durch die gegenseitige Ernennung von Re- 
präsentanten gesichert; und obgleich sie den 
Methoden und Anschauungen treu bleiben, welche 
ihnen dgen sind, so wirken rie doch in brflder- 
licher Eintracht zusammen, um die liberalen nnd 
humanitären Ideen zu verbreiten, deren erste und 
mächtige Verkünderin die Weltmaurorei ge< 
wesen ist. 

Gestatten 9m ans demnach au hoffen, S. Erl. 

Gr.-M., desa Sie. indem Sie den in Betreff der 
Abänderung, welche unsere Verfassung 1877 er- 
fahren, von einigen schlecht unterrichteten oder 
■a leldensduilUlebea manr. Pabtiriafeen vorbrelteleii 
Irrthnm erkennen, gütigst cumb Zostaad be^ 
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seitigen werden, welcher unBrer grosson Familie, 
ud insbesondere den Maurern des iJr.-Or. von 
F., M lohldlieh irt, welche vnaon Pflicht wa 
heechflUeD und zu vertheidigen m» gebietet 

Unter dem Einflüsse dieser gebieterischen 
Pflicht wendet sich der Ur.-Or. v. F. an Ihre 
Weisheit mit der Hoffbang. d«at Mif Ihren An- 
tng und durch die vorstehenden Bet^achtungon 
anfgelclärt, die engl. Gr-Loge in kurzer Frist 
auf den dringenden Zuruf günstig antworten wird, 
welchen wir in Namen und Interesse der univer- 
«•leo Manrerai an 8i« ei|;»h«i va Urnen una 
beehren. 

Genehmigen Sie. S Erl. Or.-M., den Aus- 
druck unsrer brüderlichen Geuinnuogen. 

Für den Ordennrath dee Or. 0r. r. Frankreich. 
Oer Präsident : 
ges. Cousin 33 Souv Gr-Comm. de« Siip-Conseil. 

UL Vereinigte Groea-Loge von England. 

12. Januar 1885. 
An den III. Vrhn Oharlea Ooonn. Prtudmiten 
des Rathes des Or.-Or. Erlauchter Herr und Bruder! 

Ich hin von dem Prinzen von Wales, dem 
Gross-Meister der Vereinigten Gross- Loge von 
Eof^and, beauftragt worden, Dmen den Empfang 
Ihrea Briefes vom 28. Novbr. v. J. zu beacheinigen, 
walcher die zwischen dem Gr.-Or. etc und der 
Qt.'L. etc. obwaltenden Verbältnisse betrifft, und 
Ihnen mitantheUen, daas Se. Königliche Hoheit 
dia EröShnng Ihres Or.-Or. ttber diawn wichtigen 
Gegenstand mit der Hoffnung geprfift hat, er- 
sehen zn können, dass diene h'Tvorragendc maur. 
Behörde in ihre Verfassung die alte und wesent- 
liche Landmark des Ordens wieder eingestellt 
hätte, deren Unterdrückung im Jahre 1877 die 
schmerzliche Unterbrechung der brüderlichen Be- 
xiebungen zwischen dem Gr.-Or. von Vr. und 
dar Or.>L. von England herbeigeführt hatte. 

Die im Namen das Gr.<Or. ausgesprochene 
Meinung, dass die Gr.-L. Ton En|^d zu glauben 
scheine, daaa der Gr.-Or. von Fr., als er die 
Fassung eines Art. seiner Constitution revidierte, 
aich aum Atheismus und Materialismus habe be- 
kennen wollen , eine ▼SlUg irrige Oeatong der 
Abstimmung vom J. 1877« diaia Uabung, ich bin 
beauftraf^, es Ihnen zu erklären, ist auf eine 
durchaus talscbe Voraussetzung gegrUndei. Die 
Gr.*L. Ton E. hat niemala gemeint, dass der Or.- 
Or. förmlich sich habe zum Atheismus oder 
Matenatismus bekennen wollen; ahcr die Gr.-L. 
von E. behauptet und hat immer behauptet, dass 
dar Glaube an Qott das erste grosso Kennzeichen 
jader wahren und anthaotiiehen Haiirarei iat» und 



dass in fclrmangelung dieses als wesantliohan 
GrundsaU ihrer Existena offen hekaantan Qlanban 
kaba Verbindang daa Raeht hat, dia Eibaohaft 

der üeberlieferungen und der Gebräuche der 
alten und reinen Maurerei zu beanspruchen. 

Die Au^abe dieser Landmark unterdrückt 
nach der Ueinnng der Qr,pL. von S. dan Grund- 
stein des ganaen maurschen Gebiodee^ nnd dämm 
hat sie mit wahrhaftem Bedauern gesehen, dass 
der Gr.-Or. von F.. durch die Abänderung des 
J. 1877, aus seinem Grundgesetaa <Ua Bekannt- 
niaa dea Daseins Gottes b«aitigt bat. and sie ist 
somit, wenn auch unfreiwillig, doch einstimmig 
zu dem Schlüsse gelangt, dass die brüdorl. Be- 
ziehungen, welche solange Zeit »wischen den beiden 
flumr. Bahttrdan beatanian haben, nickt wailer 
fortgesetat werden könntan. 

Der von der Gr.-L von England so energisch 
vertretene Grundsatz scheint durch den Gr.-Or. 
von Frankreich immer noch Tarkannt an aehs; 
aber dia Gr.-L. wflrda nH Tecgnflgan sahan, dua 
diese alte Landmark in daa Grundgesala daa 
Gr.-Or. wieder eingefügt würde, und wäre dann 
in der Lage, mit ihm herzliche und brUderl. Be- 
ziehungen wieder anfaunehmen. 

In den gegenwärtigen Umstänchn ist die 
Könif»l Hoheit der Meinung, das» sie als Gr.-M. 
der vereinigten Gr.-L. von England ihr nicht vor- 
schlagen könne, ihre frlhara EotM^iassung zu- 
rttckannehmen und rieh aomit an die Zerstörung 
des Grundsataes an betbeiligen, welchen di> Or - 
L. und die engl. Freimaurer seit undenkliclien 
Zeiten als die erste und wesentliche Bedingung 
ihrer manrerischen Ezistana batraebtat haben. 

Ich habe die Ehre etc. 
Shadwall U. Glarka, Oherat Gross-Sek. v. England. 



Hanrerlache LlleraUr. 



Astria. Taschenhmh für Freimaurer auf das 
Jahr 1886. Herausgegeben von Br Bobert 
Fischer. Neue Folge. 4. Band. Laipaig, 
Br Zechal. 1885. 
Die „Asträa" sagt in ihrer Vorrede: „Adhuc 
stati Noch Btcht die Freimaurerei, trotz aller 
gegen dieselbe seit lange erhobenen Angriffe, un- 
geachtet auch des neaerUdian Bannflüche' daa 
Papstes Und sie wird bestehen bleiben, wenn 
und so lange sio ihren neutralen Boden nicht 
verläset, der sie mit Kirche und Staat nie in 
KollisMOn bringen kann, so lange sie da tafsBb- 
nendea Element awiacben den Trenniehaften daa 
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Lebens »ich erhält und fern von den achwurtS F 
den Wogen der Zeitströmungen den Ideakeail • 
Menschheit zugewendet bleibt." Und diesem ii yfrA 
und erhabenen Zwecke der Manrerei dient >08li 
dieser neue Band der Asträa, welcher in 4 . V 
theilungen (Aus der Arbeitshalle. — Aus der I*. t- 
halle. — Aus der Trauerhalle. — Rundschau) hie 
Interessen der K. Kunst beleuchtet, ihr segens- 
reiches Wirken darlegt, ihre Feste im Lichte dtSr 
Verklärung zeigt, den ihr innewohnenden Err-Jt, 
80 wie die freudige Hoffnung bei dem AbscbriiHi ii 
gel. Brüder zum Ausdruck bringt, und wijliess- 
lich Bericht erstattet über alle Vorkommiui-v- in 
der Maurerwelt, über Statistik, Literatur. G«-s»mz' 
gebung, Versammlungen, Victoriastiftung etc. etc. 
Das ganze Taschenbuch, vortrefflich redigirt rf^rci; 
den hochverdienten Br R Fischer, dient aui i» 
diesmal durch seine gediegenen Reden und An- 
sprachen zur Erhebung der Brr und zur }" ei 
sterung für die Ideale der K. K. Die Aussta; ap. 
ist vorzüglich, wie es von diesem Verlag uclit 
anders zu erwarten ist 



%us dem Loia;enlebeit. 

Ana der Or.*L. nr Eintracht. Der Ehrwst. 
Orossmcister giebt bekannt, dass der „Lessingbund" 
sich unter Ueberreichung seines ersten Jahresbe- 
richtea an die Deutschen Grosslogen mit der Bitte 
um Unterstützung seiner Bestrebungen gewendet 
habe. Br Münch in Worms, der durch profane 
Geschäfte bedauerlicher Weise heute am Erscheinen 
verhindert sei, habe auf sein Ersuchen ein ausführ- 
liches, sehr beachtenswertes Elaborat über den Les- 
singbund geliefert, das den Bundeslogen auf dem 
Weg der Circulation zugängig gemacht werden solle. 
Der Ehrwst Grossmeister präzisirt seinen Standpunkt 
dem Lessingbund gegenüber und beantragt unter 
Zustimmung der Versammlung, dass die Grossioge 
eine Erklärung zu Protokoll nehmen solle. Nach- 
dem Br Heid sich dahin ausgesprochen, dass ihm, 
obwohl er selbst nicht Mitglied des Lessingbundes 
und auch nicht in allen Punkten mit demselben ein- 
verstanden sei, doch die Bestrebungen des Lessing- 
bundes auf dem Boden der Freimaurerei zu stehen 
schienen, erwidert der ehrwst. Grossmeister, dass 
solches ja von Niemanden bestritten, dass aber der 
beschrittene Weg und die in Aussicht genommenen 
Mittel ihrer der Form nach destruktiven Tendenz 
halber eine ernste Gefahr für die Logen und Gross- 
logen, wie für die gesaramte Freimaureret enthalte. 



T^lPflllptiehit die Annahme folgender von Br Nies 
I nn'wüfenen Resolution: 

{ I «it. Grosse Freimaurerloge zur Eintracht kann 

' I Bestrebungen des Lessingbundes, soweit die- 

- ;! -a auf Hebung des inneren Logenlebens und 
.:i'^^>-ere Werkthätigkeit der Freimaurer abzielen, 
' ' r-.' Anerkennung nicht vorenthalten; sie kann 
! < ' .'ber weder vollständig mit den in Aussicht 
, :>^ow:ueaen Mitteln zur Erreichung dieser Zwecke 
' ■ .rerstanden erklären, noch die Berechtigung zum 
I ^1 iliKtsf findigen Vorgehen der Mitglieder des Les- 
oii h'^iti x'-cs über die Bundeslogen und Grosslogen 
lii|>.weg anerkennen , sondern sieht in der durch 
den LöS!i;ngbund geplanten Sonderbündelei, sowie 
' in 'Ipr v.u Tage getretenen destructiven Tendenz 
II.' II eine emstliche Gefahr für die Frmrei 
I • nd b( . aftragt daher ihre Vertreter bei dem Deut- 
I >,ch- n '^rosslogentage, etwaigen Beschlüssen des- 
I .<']bi< in dieser Hinsicht zuzustimmen, 
j \U:' Grossioge erklärt sich mit allen gegen 

I • i:ic Stinme für die Annahme dieser Resolution. 

? 

I Kronaoh. Am 7. d. Mts. ging Br Pfretschncr 
i V I! I -f in den e. 0. ein, nachdem er längere Zeit 
schwer leidend darnieder lag. An ihm verlor der 
Frmr-Bund , seine □ Ernst für Wahrheit , Freund- 
schaft und Recht im Or. Coburg, und speziell da« 
hiesige Frror - Kränzchen Lucas Cranach einen treu 
ergebenen, fleissigen und wackeren Br. 

In Folge der Erlassung und Verkündung der 
bekannten päbstlichen Encyclica gegen die Frmr 
trat Br Pfretzschner entrüstet aus der katholischen 
Kirche. Trotz dieses Umstandes und obwohl der 
Verblichene die Sterbesakramente dieser Kirche weder 
verlangt noch erhalten hatte, gestattete das erz- 
bischöfl. Gcneralvicariat zu Bromberg, auf Bitten eini- 
ger Verwandten des Verstorbenen, dass dessen Leiche 
mit allen kirchlichen Ehren zu Grabe gebracht wurde. 

Dieses auffallende Entgegenkommen wurde der 
hiesigen kathol. Pfarrgemeinde gegenüber damit moti- 
virt, dass man von der Kanzel herab verkündete: 
„Pfretzschner habe in der letzten Zeit vor seinem 
Tode einem Priester gegenüber auf das Bestimmteste 
erklärt, er wolle den Brmr-Bund verlassen und sich 
mit der katholischen Kirche vollkommen wiederum 
aussöhnen." 

Diese Behauptung ist vom Anfang bis zu Ende 
erfunden. Br Pfretzschner war bis zu seinem Tode 
dem Mr-Bunde getreu, und schwärmte für dessen 
erhabene Ideen. 

Im Bewusstsein dieses Umstandes eilten denn 
auch die Brr ans Nah und Fem zum Leichenbegäng- 
nisse am tl. d. Mt«. herbei, damit demselben auch 
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die maurerischc Weihe werde. Es amstande/^ WSrr^ 
ua Terschiedenen Orieaten das Grab ihres' Hioen 
Bn md kgtta sahlrdehe Krim« auf dasselbe . 

hi mnurerlwdMB baim glaubt mun. ian'i das 
Entgegenkommen der kathol. Geistlichkeit i r^ul' z» 
rückzafübren sein dürfte, dass man dem ^•'tk•' dab 
Imposante einer rein frumaoreriscben Bfi^räbnis»- 
fetor, wie das AnhSMn Raden, die "oa «cht 
freimaurcrischem Geltte dorabdrangan sii> • , ent- 
liehen wollte. 

Möge der Dabiogeschiedene in Friedo rahen. 
Wir wardao aala Aodankaa in Br*TMiia W führen. 

Ii -. » 

MnnchenberaidorC O Victoria z. fl. ^tixa: Am 
HimmeUahrtsfeste versammelten sieb die Bir mit, 
tturaBSehwaatern aar Faiar daa jihrHahanSebwestara* 
festes. Die Brr und Sehw. worden naeh ehicm vom 
Br Redner Kahle ausgearbeiteten Ritual n i' n 
grossen Saal gefubrt, woselbst nach Absiiit."jf! 'les 
Liedes ,,Dan Sehwaatan Hdl!* SdiUler's^L;!' i v^u 
dar Glo^ doreh Daidamatioii. and Stdlan labandar 
BUdar sur Darstellung gebracht wnrda. 

Eine darauf folgende Festtafel, an der fiber 80 
Brr mit ihren Schw. theilnahmen, hielt die Ver- 
sammlong bis in (Ue elfte Stunde susammen. 

— Dar über ein Jahr varwaisate Stuhl des Mstrs 
dar Andreas-Loge Intrepida ist am 14. d. M. durch 
die einstimmige Wahl des auch in weiteren iüreisen 
durch manrerisehan Sinn, nod aaine Arlraiteo bakaan- 
«an Br Bear and anf BaUoaa FMadriaha-Tiunank 
bei Eisenberg wieder neu besetzt worden. — Die 
MitgliadanaU batiigt B6 gagaa 52 im vor. Jahre. 

Msflita. An 12. Hai er. TaraaniBalten aleli 
die Brr Hit^edar daa IL-Kcinidiena ,,Braderband 

am Fiehtenberg" zu der regelmissigen Monatssitzung. 
Sie hatten die Fronde, mehrere Gäste begrüssen zu 
können und hotleu auch für die Folge, theilnehmende 
Bit bd Ihren Zoaammenk&nften an aelien. Dar a. e. 
yeiailaande Br WNker hielt naeh einigen kurzen 
Worten der Eröffnung einen Vortrag über das Auf- 
nahme-Ritual. Die überaus geistreiche und gehal t 
ToUe Sprache, ^ iMu Oedaakan «nd Um 'voll-* 
endete Perm dea Vwrttragea feaaeltan die Aufinerli- 
aamkeit der Brr und riefen in ihnen die Erinnerung 
an die Stunde ihrer eigenen Aufnahme in den Bund 
der Frmr zurück. An einen sodann folgenden Vor- 
trag dee Br Teahow kn&pfte der a. e. VoraitBeade 
haraBehe Worte der Anfinontarang anm Beharren 
anf der eingeschlagenen Bahn und zum ferneren 
Streben nach Vervollkommnung im echten Manrer- 
thum. — 



^ um Pilgrrim. Am 7. da. Mts. vollendete der 
1 . Eduard Biermann, Prof. u. Mitgl. d. Akademie 
i. I ^ünate, eine 50jlhrige frmr Wirkaamlcait Bd 
I grossen Anspruchslosigkeit war dieser allgemaia 
v< p^Tte Br einer Feier diese« festlichen Tages aus- 
gf ichen. er verlebte denselben, auf einer Reise 
ntih Itafien begriffen, in Lugano. Die Brscbaft der 
O Uesa es sieh aber nieht nehmen, die GtBekwftaaehe 
4fm Jubilar wenigstens acbriftlicli darzubringen nnd 
aandte ilua dieselben in einer künstlerich ausge- 
aehmfiekten Adresse nach Lugano. Auch die U. Gr. 
Landen □ dw Fhnr von Deutaehlnnd drfiakta dem- 
selben in dnem herxliehen Sehrdben ihre Theil- 
nahme und ihre Glückwünsche aus. Tiefgerührt von 
diesen Beweisen der Liebe und Theilnahme hat der 
Jubilar seinen Dank der Brsehaft ausgedrückt Möge 
der A. SfiMh Gr. B. denaelben nodi Unge In rOatigar 
Knli seinen Bm erhalten. 



II • 



Vemiadiles. 



Kaipxig. Mr erimltan «na Graaada aine Zu- 
■ehrifti die nna acigt; daaa ea dort noeh viele Seuf- 
zer an atmen nnd viele Noth zu lindem gilt. Unser 
Correspondent selbst (Herr J. E. Fuente) hat in Ver- 
bindnng mit seiner Gattin, mit wahrer Seibstaufopfe- 
nmg anm Beaten der dnreb daa Brd1>aban Getroffe- 
nen gewirkt und sein Wirken und Sorgen ist nicht 
vergeblich gewesen. Es wurde ihm die Freude zu 
Theil, vielen Familien Trost zu bringen, den Hungern- 
den Bnt an aahaffan, den Naekten Ktaider, den Ob- 
dnehloaan HdmatStten, den Kranken AranaL Br hat 
die zerstörten Dörfer und Stidta mehrere Male be- 
sucht und viele IJeViesgaben vertheilt, den Hand- 
werkern Ersatz für ihr verlorenes Handwerkszeug 
gekaaft, den Landlanten, die ihre TUere verlwen, 
Manlthiere angeaehaflk, den Verwundeten Arxnei» 
kästchen gespendet etc. In nächster Zeit wird er 
abermals 40 Bettdecken und 200 Mtr. Tuch ver- 
theilen. Ein spanischer Photograph will die Lie- 
beawerfce an den armen vom Sehickaal ao hart Ge- 
prüften durch Herausgabe von Photographiebildem 
fördern, welche die Ruinen darstellen. (S. die Annonce.) 
Möchte auch dieser Weg, den die MeDschculiebe 
dnaehligt, an aiaam reeht erfrenliehen Ziele fQbren ! 



— Seit dem Erseheinen der Kncyclika hat der 
Grossorienl von Spanien nicht weniger als 16 neue 
Legen gegründet. 
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— Die Gr.-Loge ton Peru in Lima (emus die 
EinseUang der neagewählt«n Qroulogen - BeauDten 
Sfbntlldi and ▼•rtMmd dtonlt Craeart 8d tirohl 
d«r OnMiDMtr. Arenei wie der dep. Orossrnstr. (irot'py 
hielten Anepneben, die groeeeo BeUMl fimdeB. 

Belgien. Einer Deputatinn aus Lüttich drückte 
der Papst »eine Freudp darüber aus« daaa daa bisherige 
frdauioreiiaoiie Scbulgesets beeaitift wofdeo; das 
aeoe entopraehe swir nieht illeB mämta. Wineeheo, 
aber es eei ein Fortschritt, denn die Freiheit der 
Commone werde gewahrt. Vor allen Dingen sollten 
iie gegen die Frmr kämpfen. 

Gedankenspähne. 

Nicht des Beifalls arme Gaben, 
Gottes Blick und Dein Gefühl, 
Tragen Dein Gemüth erhaben 
Ueber dieeet WettgewühL 
SeTe, daes Dir dM liOb ventamme, 
Lob verwaht Md Welknuieli etlnU» 
Nur dM 6nte, nur die Snnuae ■ 
Thalen bleibt. 



Bad Wildungen. 

Pri«ttwolmaiig«n Ott Karfirwnde bei Fma 
AffDCi Schifer. 

Krei«reiitnidet«r m. D. 
Br Sekifer. 



Spanien, Granada und Malaga. 

Mt Roiiieii TM 4m iSnIMM. 

Eine schöne Sammlnng von grossen Photo- 
graphienbildern über d'v durch die Erdbeben 
in Spanien zerstörten Dörfer und Städte wird 
gMckiekt gegen BiiiMDdvng too 100 ICvk. 
Eingeechriebene Briefe in «dneaireB an 
Herrn Juan Emeterio Fnente (Prediger), 
Tendillaa de Santa Paula 7 

Oranada, Spanien. 
Dw Betrag dee Verkanfin wird som Beelen 
der dneh die Erdbeben in Spanien BetTOflSenen 
verwendet. 

Photographien der Aihambra und der Merk- 
wfirdigkdten Spanien«, ehe tnanreriaohe Sachen 
nnd Alterthttmer «erden naeb Wuneeh geadiiokt 

Cornelia, 

Zeitsdtirift für häusliche Eraehung» 

Organ der SohrebefverekMn 
Ueieusgegeben ton 

O&rl Pilz. 



weiter bricht eich diese Zeitaclirift 
dei Br Pill in den F^mflien Bahn, md der 

Grnnd dazu ist nur der weeentiiohe €lewinn, die 
cinflussrt'iehe Unterstützung , welche sie dem 
Elternbause bei dem wichtigem Werke der Er- 
sfehnng bietet Allee waa bei Kindelkrankheiten 
bei Heihing von Unarten, bei der Beschäftigung 
der Kinder in Frage komint. wird eingehend 
darin beleuchtet. Vom 43. Bande ist bereits das 
4. Heft erschienen, weiches wieder yerscbiedene 
tief eineobneidende Artikel entblli ->d. 



Frühlingsfest zu Bingen a Rhein. 

Am 7. Juni dieses Jahres wird auf dem Kochusberge bei Bingen, gegenüber dem National- 
Denkmal auf dem Niederwald, ein freimaurerisches FrQhlingsfest stattfinden. 

Die Featarbeit wird am 11 Ukr. die aicb anacblieaeende Tafelloge nm 2 Uhr beginnen. 

Alle Bit sind zur Theilnakme frenndUckst eingeladen und gebeten, ihre Anmddangen t pM fl- 

tttnS bis Bum 1. Juni an die Freimaurerloge zu Bingen zu riebton. 

Jeder Theilnubmer hat für das Gedeck einscbliesslicb einer halben Flasche Wein und zur Be- 
atraitung der aUgemeinen Kmten Mk. 6 sn aahlen. 

Im Namen der einladenden Loge: 

Die Loge z. Tempel d. Freundschaft im Or. Bingen. 

Verlait *en M. ZiUe in Letpaia. Heeburgntrasgc 8. — In Commmaion bei Robert Priese iM. C. Cavael is Lcipna 

Ornek von Br Vellrath in Leipsiu. 



Digitized by Google 



FEElMAUllEli-ZElTUNG. 



Für die Redaktion verantwortlich: Dr« Cnl Pili, Leipzig, Harschner-Straase 2. 



WAelMiiÜidi «iiM NuiNMr. WaMWMliitlllll g a l ai MWftaff. Prob de« halben J«hrg. • Mark. 



Ns. 23. — Sonnabend, den 6. Juni. — lb85. 



Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche sich alü wirkliche Mitglieder derselben ausgewiesen bsbcn, werden 
durch den Bochliudci, sowie durdi die Po6i befriedigt, and wird deren ForUetaang ohne vorher oingegaagene 

Abbeetellnng als verlanft Malbwd Mgenndt. 



lahall: Vortrag bei einer Metilerbef&rderuM in der □ ManMaatcro in Or. Hof. — Draiden-Kktediiemai. 
— Aoa dem Logenloben: Oaaeei, Jena, Dahme, nttadan, Wd'Aootnriiea, Cassel, Glanchau. — Znm O.'Verbaada- 
iMte BhotniMiMr md WottlUiolMr Logen. — Aasdcoa. 



Vortrag bei einer Meisterbelürderuoj; io der 
o mal NergeMten tai Orteale Hef. 

„Licht ohne Wärme erzeugt nie Leben, höch- 
■tena ein dürftiges Scheinleben. Nur wo Licht- 
atrabl die W&rme entbindet, da entfaltet sich 
kfiftigea Leben in Tidfaehen Geatnken nnd BlStaii. 
Mit der schwindenden Wärme schwindet auch 
das Leben. Wie dieses in der sichtbaren Natur 
Ordnung and Qeaetz ist, ebenso ist es auch im un- 
rielitbaren Gebiete derThlÜgkeit und des menach* 
liehen Geistes! Im Reiehe des Geistes entzündet 
sich wahres Leben nur an Licht nnd Wärme ; 
der wärmende und leuchtende Strahl aus dem 
Schosse des Himmels fUr die menschlichen Geister 
aber iat die Liebe. Wenn die Liebedhunme — 
gepaart mit Eintracht — nicht in unseren Tem- 
peln, nicht unter uns Brrn lodert, ist all unser 
Streben und iiingen vergeblich, unser Kedcii 
gleich einem tltaienden Erse nnd einer kfingenden 
Schelle." Meine Lieben, wollen wir darum aus 
allen Kräften dahin streben, dass unter um Man- 
rerbrüdem ein heiliges Feuer der Liebe immer- 
dar brenne, damit sich an diesem neues Leben 
vnd friacbe Kiaft unter nna entsttnde, entfalte 
nad ausbreite. Wohlan denn! Versuchen wir 
es nnd bemühen wir uns ans allen Kräften, in 
und ausser der Loge mit der Fackel der Liebe 
nnd Wahrhait ▼oraaaalenebten nnd rilitig an 
aebaffen, was wir aollenl 

Und dieses: „Was du sollst!" steht ananahms- 
los hinter jedem Menscbenkinde, sei es in Gestalt 
des Hangers und Elends, oder in jener himml. 
Gailidt dea Gaalna, dar anr Verkörperung and 
Yerafamliehnng dawen treibt, woTon die Seele 



erfüllt ist. — Wo dieses; Du sollst I fehlt, ist keine 
Arbeit, sondern bloeae Tbitigkeit ans Liebhaberai. 
Es ist ein Irren und Fehlea; denn ee fehlt Klug- 
heit und Tugend ! 

Versetzen wir uns, la. 1. Brr, in dafi Alltaps- 
gewtthl und in den Strudel des menschiicheu Le- 
bens, so finden wir, dass anoh der KlOgste fbhlen 
kann, auch dann, wenn er am klügsten und besten 
zu handeln glaubt Und warum clas? Es fehlt 
die mit Klugheit nothwendig verbundene Weis- 
heit, wdehe die dreifache Frage aufdrängt : Ist 
mein Thun nicht mehr ein Jagen nach Ruhm der 
Kiii|!;h('it, als nacli Weisheit und Tugend ; ist raein 
Thun nach Gottes Willen und zum Nutzen der 
Mitmenschen ; — ist nicht Neid, Haas, Stolz, Uab-, 
Buhn»- und Herrscbsuoht die Quelle meines Han- 
delns? — 

Alle Klugheit iat ohne Weisheit verderben- 
bringende Unklugheit. 

Daraus folgert sich : Nur weise sein mit Klug- 
heit und klug sdn mit Weisheit; denn Klnghmt 

ist nur di ' lurch Erfahrung erworbene Geschick- 
lichkeit, durch welche wir nur die möglichst besten 
Mittel aur Erreichung unserer Absichten wählen; 
die nur ihren Vorteil sucht, die ttbwlegt, behutr 
sam, vorsichtig und wohlbedacht zu Werke geht 
und zur Erreichung ihres ZielcK die hiclierslen 
Mittel wählt ; — dagegen Wei»heit ist das Streben, 
nur au thun, was recht und Gottes Wille ist, die 
fem von allem Vortbml nur Tugend suobt, die 
nur aus reinem Herien edel ist, bei allen ihren 
Handlungen mir Liebe zu Gott und Menschen 
athmet, die sich nur auf die Wahrheiten der Ver- 
nanft grttndet, die Ueibendes Glttek, d. i. innere 
ZuMedanbait und Seelenruhe für sich selbst bringt 



Digitized by Google 



178 



ünd 10 venchieden upd sich entgegentteU 
lend beide eiiiM ThdlM und, to aosertrenniich 

vciöchwistert können sie wieder sein und Rind 
«s auch, äie sind vereinigte Gottesgaben, die 
d«r Meoteh nicht treuucn, tondern eine durch 
md mit der «ndern ttben loll. — VergetMt ntelit, 
dftM keine Tagend TÖllig ist, sie bittbe denn innig- 
und festverbunden im Kran««* aller übrigen Tugen- 
den, die dann sich su einer Tugend gestalten. 
Und dieM Tagend bt des aowngeeelite Beetre- 
ben, unsere WUneche, Begierden, Entflchliessungen 
nnd Handlungen mit der Vornnnft und dem Sitten- 
geaetse — der Religion der üesinnung, d. i. dem 
wahren Christentbume , der Liebe nnd dee Frie- 
dens — in Üebereinstinimnng tu bringen, die 
die Natur' in unsere Brust gep6anzt hat Diese 
Tugend ist die Tochter des Himmels, während 
die blosse Klugheit ein Sprössling der Erde ist 

HSditen doch alle Memdien rieh dieee Flieht 
anferlegen: Klagheit und Tugend mit einander 
zu verbinden, um dadurch in den Besitz der rech- 
ten Lebensweisheit au gelangen; da aber, wo 
beide nUenfitUa nicht Hand in Hand geben kfinnen. 
lieber die Khiglieit nnbngeben nnd die Tagend 
allein aar FUlirerin zu wählen. 

Wenn aber allen M<'n8chen eine solche Pflicht 
sich aufaulegen uneritUsliohe Pflicht ist, wie viel 
mehr dann nns Frmmt Ist doeh der Z^ScY 
nnieres Bundes, den Veratnnd in erleuchten, das 
Hera für die Tugend zu erwärmen und das Oe- 
iUil flir Recht au stärken. Damm: „Fürchte 
Gott, thne Recht, nnd scheae Niemand 1" 

«Naeh Bedit and WabriMit itfebeo, 

In Gottes Oeist zu leben: 

Ist das nicht sein Gebot? 

Und sollte gar ich beben, 

Wenn Papat in Rom ndr droht? 

Ich tollt' vor solch' Oetritten, 

Vor Menschenrache zittern? — 

Nein ! — Möge eine Welt vergehn ; 

Wae Bceht ist, mnss ab Recht besteho!" 

Doram sagt der Apostel Petrue (ah demen 
Nachfolger sich der Papst zwar ansieht aber nicht 
nach seinem Willen handelt und nicht in seinem 
Geiste wandelt) in seinem 1. Briefe (nicht aber 
ha eber Encydika): »Wer ist, der euch ichaden 
kSnnte, ao ihr dem Qnlen nachkommt? Und ob 
ihr noch leidet um der Gerechtigkeit willen, so 
seid ihr docli nelig. Fürchtet euch nicht Tor 
ihrem Trotzen, und erschrecket nicht 1" — 

Ifvth denn smn Wandeln nnd Handoh In 
echt maureriscbem Geiste and Gebote des allm. 
Boutr. o. Wehan, moüi Br, wer will dann wider 



dich lein? Fttrchte nicht den Uetorer, SpSttor. 

Frevler, den Verfluchcr, die unchrietlichen geist- 
lichen Wächter unchristlicher Gesetze; — besuche 
sonder Furcht nach wie vor den Tempel des 
Friedens und der Liebe, erfülle wie bisher, so 
nach ferner dmne maorerisdien Pflichten, laaoe 
dich nicht beirren, bleibe rechtschaffen und stand- 
haft l»Me die erhabenen Gedanken des Wahren 
und Rechten mehr werth sein, als hohe Stelle, 
eiafoohe Weidieit schitaborer, als klage Ver- 
ichmitzheit — eine gute, gottgefällige That lieber, 
als das grinzend freundliche Nicken und Locken 
des hediatemden Heuchlers, des Todtengräbers 
des reinen göttiichen Wortes, der sich zwischen 
Gott nnd Menschen stdlt, wie der Mond awiedien 
Sonne und Erde bis zur Sonnenfinstemiss, und 
seines ihm schweifwedelnd nachtretenden Anhangs, 
— die Wahrheit anziehender, als die Flitterpracht 
der Henohelei nnd LSge, — das ewige, heilige 
Recht höher, als den Stolz der Gewalt, — die 
ewige Tugend reizender, als Ueppigkeit, Rang 
und Weihrauch feiler Schmeichler und finsterer 
Waltbetrüger; lasse dich nicht dahin aiehen, wo 
der grosse Hanfs hinirtf bt, gefesselt nnd geoogen 
von der unreinen Leideoschafl der fiJschen rBmiaah' 
pfiiffischon Baaladiener; — sondern nur dahin, 
wohin reine Liebe, Wahrheit, Religion uod Ge- 
wissen stehen , dahin, wo die Tagend wohnt; wo 
der Weg des Lebens himmelswiirts fuhrt;— thne 
nicht was F'apst nnd Welt will, sondern was und 
wie Gott, der allm. Bmstr. a. W. will: nur. da 
ist dna Rochtel 

Fliehe diese Menschen wie die Pect, die 
Schal khcit im Heraen tragen, dagegen Edelmuth 
nur auf den Lippen haben; — sie sind feig, 
darum wollen sie scheinen, was und wie sie 
nicht sind; — sie betheuem Liebe und Freund- 
schaft nnd Sien Hass, Zwietracht nnd Peindaehoft, 
denn sie lieben nnr sich selbst, — nnr der 
Eigennutz bewegt sie ; — sie treiben im Dunkeln 
ihre schändlichen und eigennUtaigen Absichten, 
— erachleiohen Gewalt n.EhrenvlnUen, ~ spredien 
von der Sorge um des Volkes Wohlfahrt, — for- 
dern Opfer für alles Oute und treiben im Stillen 
Wucher, Betrug etc., — reden von Gewissenhaftig- 
keit nnd brechen Gelübde, ermahnen zum kühnen 
Vorgehen nnd Tovstedcen sieh in der Stunde dar 
Gefahr hinter ihre blindgläubigen Milizen, — 
ernten andernfalU aber dennoch gerne die Frucht 
und den Lohn des etwaigen Siegee, — predigen 
Liebe nnd Vereinigung nnd säen Zwietracht» 
Hass, Verfolgung, ja sogar Mord und Todtschlag 
nnd Boehen die Religion bald onm Dockmaatsl 
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der Schaadburkttit, bald wm Leitateni dw ver- 
blendeten und verfllhrten Volkes und lachen ins- 
fl^heiiii über ihre List und der Betrogenen Lciclit- 
gUUibigkeit, — greifen hjftneuartig die Unschul- 
digen na and eehtttaen Yerbrecker eto. Diese 
Scbeiahieiligen würden — stünde beute wieder 
Ma gottbegnadeter Erlöser der armen, bcthörten 
ond absichtlich irregeleiteten Menschheit auf, — 
ebne Oewieienabine au verspareo, vor einem: 
„Kreurige!** gleieh ihiren danudtgeo alttaitanmit- 
lieben Collegen nicht surfickbeben! — Ob sie 
aber einen Pontius Pilatus (Unden?! — 

Das sind sie, m. gel. Brr, die uns Frmr an- 
feinden, verleumden, verfolgen und vollends aus- 
rotte» wollen, wdl wir ebenio wie ibre gerne 
und häufig in den Fnmbund eintretenden pro- 
testantischen Collegen als echte und wahre Diener 
Christi und Priester Gottes mit uns vereint Licht 
an die Stelle ibrer Fbuteraieat Wabrbeit an die 
Stelle ihrer LOge und Tugend aa die Stelle ihrer 
I.asler stellen wollen ; — die uns und mit uns 
vielen edleu gekrönten Häuptern den Qaraus 
maehn wollen, und sollte es — wie bei einem 
Husa und andern mdur ~ mit dem Sobdterbanlen 
Bin! - 



Doch getrost und unverzagt, m. 1. Brr ! Wen 
(lott stürzen will , den sclilftgt er mit Blindheit 
und üochinuth und lässt ihn in seinem iSünden- 
•nbnrata, in seiner Laeterhaftigkeit, Boibeit und 
Weebbeit dabin gehen, bis seine Stunde kommt; 
danua: Mntb denn zur Tugend! Haltet diesen 
Anker fest: er Iftsset nicht sinken und ertrinken! 
Er lasset uns nicht verderben und vertilgen! 
Gerade dieae ungerechte and nnverdieate Anfein- 
dung und Verfolgung befördert der EVmrei Ver- 
breitung und Befestigung ! Blicket nur bin auf 
die fortwährend neuzugehenden Brr, die sich unter 
ibrem Mantel geborgen glauben ; denen aber aueb 
die Sdiuppen von den Auge» gefallen aind und 
ein grosses Liebt angegangen iati " 

In der Tugend liegt der SchlOsad SUm Oe* 
heiranisB der Unuberwindlicbkeit. zum Sieg des 
Guten über alles Schlechte und alle Schlechten! 
Daran noebmak die Mahnung: „Fllrebte Gott; 
thue recht; scheue Niemand!" „Ohne des All- 
mächtigen Willen kann kein Sperling vom Dache 
und kein Hiiar vom Haupte fallen !" 

E» wäre wahrlich an der Zeit, dass alle 
Glanbana- und Tugend -Helden, alle Edlen und 
Tapferen wieder wie vor 860 Jabrea aioh erbe* 

bend und mit Schwert und Mund ritterlich für 
Wahrheit and Tugend kämpfen wttrdenl — Wer 



w^iaa» was der allm. Bnatr. a. W. in aeinem weiaen 

Rathe «u thon beschlossen bat! 

Und nun, m. 1. Brr, noch die ebenso ernst- 
liche als herzliche Bitte: „Lasset uns klug sein, 
wie die Sehlaagen, und ohne Falaeh, wie die 
Tauben!" „Lasset uns Gott fUrchten, recht thun 
und Niemand scheuen!" Das ist die rechte Klug- 
heit und gottgefilUige Tugend I Wollen wir die 
Schächte, auB denea daa reine und lautere Gold 
der Liebe und Trenn und eines reinen, edlen 
Herzens zu fördern wir vorpflichtet sind, abteufen 
und möglichst ausnützen ; wollen wir um so emsi- 
ger arbeiten, jemebr wir diese edlen £rce in dem 
TMben der Welt abnehaien aeben; dann aiad 
wir in der That echte FVmrl Und welch* liebe 
Stätte wird uns daaa unaare O werden, adn und 
bleiben! — 



DraMea-IUtMhfBiiMi. 



Aus der königlichen Hofbuchdruckerci der 
Gebrüder Reichel in Augsburg ist im vergangenen 
Jahre unter Toiatehendem Titel ein Sehriftebea 
hervorgegangen, welchen den Leser in fünf Ka- 
piteln in Frage und Antwort über Geschichte, 
Organisation, Grundsätze. Arbeiten und die Hoff- 
nung der Draidea au uaterriehtea beaweekt la 
dem ersten, dem geaohichtlicbeD Abacbnitte, wird 
uns roitgclheilt, wer und was die ersten Druiden 
waren: Priester, auch Jüchter, Gesetzgeber, 
Aerste, Philosophen und Lehrer der Jugend, 
streng aittiUdie Menschen, welche die Tugend 
lehrten und Tugend übten und dem Volke in 
ihrem Berufe grosse Wobltbaten erwiesen, eine 
unsterbliche Seele lehrten und an Ein höchstes 
Weoen glaubten, wekhea daa Qaaae erhalte etc. 
Die Frage, wie ea kam, dass der Dmidenorden 
wieder Gestalt gewann, wird dabin beantwortet: 
Freunde des Ordens in England babuu iliu vor 
iOS Jahren erneuert; nun besteht er in England, 
Auatraliaa, Amerika und Dentaehlaad, ia leta- 
tercm seit zwölf Jahren; er zählt gegenwärtig 
68,000 Druiden, davon in England ungefähr 
02,000, in Amerika 14,000, in Deutschland 1,100 
und in AuatraKen QOa Die Zahl der Haina 
wird im sweiten Abschnitt „jetaige Organisation,* 
auf Uberhaupt 120O, davon in Deutschland un- 
gefähr 40, angegeben. Sogen. Distr.-Grosshaine 
Eähit der Orden in Deutachland vier: Branden- 
burg. Haaaa, Sachaen und Bayern, über denen 
der Reichs-Groadiain ataht, der aoa Vertrotem 
dieaer Distrikte anaamnMnnaetat iat 



180 



Der Druidenorden will den Fordernogen des 
wahroT) CliriBtontluims , dessen heutige Exiatenz 
er leugnet, da es sich in Sekten oder KonfessioD 
aufgelöst h»be, gweeht werden, indem m alle 
die Menschen trennenden Sehncken beeeitigen 
und seine Mitglieder zu guten Menschen machen 
will. — Da die Druiden im Menschen zuvörderst 
den Menschen erblicken, heisst es in Abschnitt III 
weiter, nnd die Orandaltse eine« rdnenlCemchen» 
thiims verwirklichen wollen, so wollen sie nichts 
Anderes, als was Christus wollte und somit diirron 
sie von ihrer üemeinscbatt l^ichtcbristen prinzi- 
piell nicht sneichlieHen. — 

Was nun die verschiedenen Ordensgesell- 
srhfift''n betrifft, so lehren die „Grundsätze der 
Druiden", dass weder der Freimaurer- und Druiden- 
orden, noch der Orden der Oddfellowa eich gegen- 
•fttslioh gefenttberstehen. Sie wollen alle das 
Gleiche und bilden in ihren Bestrebungen eine 
Einheit. Die humanitären Orden bilden also ein 
Haus; ihre Mitglieder arbeiten in verschiedenen 
Werketitten an der Verwirklichang der glekhen 
Ziele; diese Voichiedenheit der Werkelitten 
könne nicht hemmend , vielmehr rmr anepornend 
wirken. Die Verschiedenheit bestehe also nicht 
in den Grundsätzen und Zielen, nicht im Wesen, 
aondem nur in den Namen, m den ArbdtMtlttea» 
in den Formen. Sie sei auch keine wesentliche, 
sondern eine eipentschaftliche und ehcnso wenig 
hemmend, sondern nur das Werk der Entwicke- 
Ivng der Menschheit fördernd. Die llensehen 
haben alle nur ein Ziel; die Erziehung der 
Menschheit hat anoh nur ein Ziel. Die Ver- 
schiedenheit in den Anlagen und Kräften verur 
sacht Verschiedenheit in den Leistungen in einer 
Sache nnd bedingt Verschiedenheit in den Mitteb 
an gleichem Zwecke. 

Was verlangt nun der Druidenorden von 
seinen Mitgliedern? — Er verlangt von ihnen, 
dass sie ihm angehören ohne Hoffnung auf bo- 
friedigttng der Selbstaacht, daw de ihm dienen 
wollen aus Liebe, aus Ueberseugang ; er verlangt, 
dass seine Mitglieder nicht so sehr an Rechte, 
als vielmehr an Pflichten, nicht so sehr ans 
Empfangen, ah Tielmebr ans Geben denken. 
Um leine Pflicht an erfttllen, muea der Dmide 
seine körperlichen nnd geistigen Kräfte gesund 
machen und hefostigon, damit sie dem Wohl der 
Gcsammthoit nützlich sein können. Er darf nicht 
aoa Gedankenlosigkeit vnd OemniiMicht ■eine 
körperlichen nnd geistigen Krifte vemaohllssigen 
oder an Grunde richten, bo dass er schliesHlich 
der GeselUchaft aar Last wird — sondern er 



mnse seine Kräfte entwickeln und mehren, dnmit 
er immer mehr nützen kann. Er soll also für 
sich sorgen, um fUr andere sorgen zu können. 
Seine Avfgaben eretreoken eioh nach innen aad 
nach ausHcn. Um dem Ganzen dienen su können, 
rauss der Mensch — Hueli der Druide — einen 
gesunden Körper und eine gesunde Seele haben. 
Ein kranker Körper beeinflinat ungünstigt daa 
Gemfith nnd iat der Qeaellachaft nehr lästig, als 
nützlich. Ein geannder Körper wirkt auf das 
Gemüth befreiend und erfreut das Auge des 
Menschen. Bio unklarer, unselbständiger Geist 
kann nieht eraiehend, aufklirend nnd Toredelnd 
wirken. 

Der Mensch — also auch der Druide — 
muss aus allem Aberglauben hinauskommen su 
einer vorurtbeiislosen, natürlichen und gesohidit- 
liehen Auffassvng der Dinge; er muss alle geia- 

tige Unselbstindigkeit überwinden, um ein geistig 
selbständiges, sich selbst bestimmendes, freies 
Wesen zu werden, um als solches ein edles Vor- 
Inld sein nnd auf andere befirdend wirken an 
können ! 

Der MenHch muss aus dem äusseren Gehor- 
sam zum inneren Gehorsam yordringen. d. b. er 
soll Andern gehorchen, um sich selbst gehorchen 
an lernen; er soll aios dem tfflssen hinttbei^ 
kommen in'a Wollen; er soll gelernt haben, zu 
wissen, was seine Pflicht, was Recht ist und soll 
des Rechten wegen sich selbst befehlen und des 
Beehten wegen sich sdhet gehoroben. Sobald 
der Mensch selbst will, das Gebot su seinem 
oipenen Oesetz gemacht hat — ist er nicht mehr 
abhäii^nj; von andern , sondern ist er ein sich 
selbst bestimmender, freier Mensch. Dieses sich 
selbst Gehorchen, dieses Wollen und Thun des 
Rechten, weil man sich selbst erkannt hat, dasa 
man das Recht wollen und thun mnss und weil 
man selbst das Hechte wollen und thun will — 
das ist der ^innere Gehorsam*. 

Fragen wir nun weiter nach der Stellung 

des Druiden zu den Fragen über Gott und daa 
Verhfiltniss der Mennchcn zu (<ott, so f^ibt uns 
das Büchlein die Antwort. „Wie die alten Druiden 
schon die Unsterblichkeit der Seele lehrten und 
Ein höchstes Wesen als Erbalter des Gaaaen 
;innahmen , so lehrt auch der heutige Draiden- 
ordcn den (ihiuben an einen gerechten und gütigen 
Gott und an die Unsterblichkeit der Seele." Er 
awbgt aber seine Mitglieder niobt, an Gott nnd 
die UnstwbUohkeit an glauben, mit solchem 
Zwange würde er <:epen seine wesentlichen Grnnd- 
sätxe handeln und die geistige äelbetäodigkeit 
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Minor Mitglieder verletaes. J«, solche Mitglieder, 
welche eich zwinj^en liesscn zu Hulchem OlMtben, 
w&ren keine Ehre für den Orden. 

Der Orden will wohl geistig seibstftndige, 
vomrÜMSdM denkaide Hitglieder baben, aber 
er idcntifizirt nicht gciatigc Selb^tändigkuit mit 
dem Glauben an Gott und UnKtcrblicliUfit ; er 
Ikmi in dieser Beziehung judciu Milgliedu seine 
Selfaetlndigkeit, weil er mit Recht irorauMetst, 
doM der Glaube, welcher aolebo Thaten lu-rvor- 
brinpt, Hie dtr Orden von scinei: Mitgliedern 
verlangt — kuiu schlechter sein könne, möge ei 
iMten wie er wdlel 

Der Orden thnt im Voraus denen, die ibm 
beitreten . zu wissen , dass seine Mitglieder sitt- 
lich-selbständige . gut handelnde Menselien sein 
oder vielwehr sich bestreben müssen, solche su 
werden. 

Kirchliche und politische BrSrterangcn sind 
in den Ix>gen der Druiden nur soweit and inso- 
fern gestattet, als sie positiv-religiös und histo- 
riedi-patriotiech «ind, und als me nicht geeignet 
•ind, TBÜgifiie und poHtiiche Oeeinnnngen anderer 
Mitglieder zu verletzen! 

Von den Arbeiten der Druiden iüt zu be- 
merken , dass ein Thi il der Mitglieder einen 
Verein bildet, von dem eine ESrsiehnngsanstalt 
für arme, anfsichtslose, schulpflichtige Kinder er- 
richtet wurde. Die Anstalt hat sich dl«' loln-ns- 
worthe Aufgabe gestellt, die autgenomnicnen 
Kinder sn dn&ohm, ibre Fflicbten ermilenden 
Henacben au enrieben. Zu dem Zwecke eetaen 
die Leiter der Anstalt die Hezieliungen auch mit 
den ausgetretenen Zöglingen während deren Luhr- 
aeit fort 

Ferner haben dio Dmiden eine freiwillige 

Armenpflege eingerichtet, mit der eine sogen. 
VVanderunteratUtzung verbunden ist und drittens 
haben sie ein Komite für Ferienkolonien, welches 
arme, aehwlohlicbe Sebnikinder wibrend weniger 
Wochen der Ferien au braven Familien in gfin»- 
tiger Lage selbst Hnfn Land bringen. 

Die Hoffnung der Druiden ist: dass ihren 
Grundsfttcen und Bestrebungen immer mehr 
Memoben hnldigen nnd dienen werden. (Aß 



An» dem Logeuiebfu. 

OueeL Die dieejlbrige Frfiblingsfest-Feier hat 

am 17. Mai c stattgefunden. Die Festarbeit begann 
um 1 Uhr Mittag«; derselben folgt« um 3 Uhr eine 



Kesi-Tafellogc. Da die Frühlingsfest-Feier stet« eine 
gemeinscbafllichc mit den Logen in Güttingen, Hei- 
ligcnstadt und Münden ist, so hatten wir in diesem 
Jahre gewSnaehterwtite einon raobt tahlreieben Be- 
such von dm Brfidem der genanaten tfaebbailogea. 

Die Rede in der Festloge , gehalten von dem 
Redner Br Haupt, erlaube ich mir in Folgendem 
uacit dem Protokolle wiederzugeben: 

«Der Br Redner fiihrte, anknüftfead an das 
„Geibel'sche Gedicht: „ Hoffnung den Gedanken 
„weiter aus : Es m u s s d o c h F r ü h Ii n g w e r d c ii ! 
„Erstlich in unseren Herzen, dann in der Loge und 
»eodlieh in der Uaarerei fiberhaopt" 

„Im Heraea loU dch der Keim eines oenea 
„I.ohcns entwickeln, die Liebe soll einziehen und 
„uiiH befreien von den winterlichen Fesschi der Sclbst- 
„überhebuug, der belbslsucht, des Irrihums und der 
wVomrtheile, damit wir ,.in Sehnse" kommen, in das 
nAufsebiessen der Vollendung." — 

„In der Loge solif-ii die heiligen Güter, die uns 
„die Maurerei in die Seele pflanzt, mehr gehütet 
„und gepflegt werden und zwar dareh fleissigen Be- 
„sneb der Loge, doreb vorsichUgei Prüfen bei der 
„Aufnahme, damit our würdige Brr unserer Kette 
„sich anschüessen . denen die maurerische Arbeit 
„Krnst ist, und endlich durch den wahren Logcn- 
ngeist, der aar Arbdi mitgebracht werden soU." 

„Die Haarerei soli sich den Zeitverhältoiasen 
„und Zeitaufgaben anpassen, eine Reformation des 
„Rituellen muss erfolgen, und die Hauptaufgabe der 
„Maorerei : die Werkth&ligkeit, mehr in den Vorder* 
„gmad treten. Dem Anfinge, den nnsere BanhStte 
„in richtiger Erkenntniss des letzten Punktes ge- 
„maciit hat, wünscht der Redner erfreuliche Fort- 
„entwickelung, indem er zum Weiterstrebeu in dieser 
«Beiiehang aaeifiart mid das Loeuogewort giebt: 
«Bs mnss doeb Frlbling werden." 

Die Festarbeit nnd die Festtafel »Loge wurde 
ausserordentlich gehoben nnd verschönt durch ge- 
eignete ausgezeichnete munikalische Vorträge unserer 
Brr KSnigl. Kammermu^ar nnd dnreh die flrennd- 
lieb-brüderlichen Attspraelien der einaebien M. v. St. 
der Nachbarlogen. 

Indem ich hoffe, dem in Ihrem geehrten Briefe 
ausgesprochen Wnnsche blerdnreh einigeimassen ge- 
nügt tn haben nnd aalHebtig bedanere, das* dem- 
selben leider nicht mehr von dem, von der hiesigen 
Loge so ausserordentlich verehrten und geliebten 
Mstr. V. St. Br Schotten entsprochen werden konnte, 
seldlesse leb noch das „Statnt dos Jobannis-Unter- 
StfilanngS» Fonds*' unserer Loge, welches im April 
d. J. entworfen und jetzt in der Verlheilung begrifliBn 
ist, zu ihrer Kenntnissnabme, crgebenst bei. 
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Ich verbleibe mit den orgeb«n»<ten GriiKKen d. d, 
o. b. Z. Ihr tr«u verbundener Br 

Petcraen, 
BaeretAir der D „Znr Eintraeht und 
SUndbtnigkelt" In GasicL 

Jena. Frühlingsfest- Loge im Or. Jt-na am Him- 
melfahrstage 1885. Es war in der That ein echt«s 
FriblingefiMt, wovon leb Ihnen nnebtriglieh mit 
kurzen Worten Bericht geben will, ein Friihlingsfest 
durchweht vom Pehlen frciniaurerischen Geiste, durch- 
woben von echter Braderliebe; denn wenn auch 
dnnieen ob dee eebneidenden Ringkanipfn nwieehen 
swel Oewalten, von denen die kUtere die Oberbnnd 
beblelt, die Bifiten sich hätten zuruckverstecken 
mSgen in die schützende Winterhüllc; drinnen im 
freundlich gCHchmückten l-'catsaal UDseres Logen- 
hMiee, der hieraiit tagleich seine Weihe fBr der 
artige Feste empfing , sprosste ein reges geistiges 
Leben, grünte und blülitf dio echte Bruderhehc 

Gegen 3 Uhr Machniittags traten wir, etwa 140 
m der Z»hl, Terireter an« nahen nnd fernen Ban* 
bfitifeen, in die Arbelt ein. 

Eine anapreehende Musik, knnstleriRch ausge- 
führt, empfing uns; der s chrw. Br Schiilbach, M. 
V. St. der Cj Carl August zu d. 3 Rosen in Jena, 
sprach BegrQsaungsworte , die vom Honen kamen 
und die Herzen trafen. Wie die dnielnen Stfitten 
freimaurerischcr Vereinigung den Drnnfj fühlten , in 
ernster Arbeit wichtige Tagesfragen zu ptlegen, um 
blerdnrdi J«leoi Br dae RIatteng IBr den Kampf 
um die bSeheten Mentchengfiter sn geben; wie ele 
daneben jeden datelnen Br in Freundschaft um- 
fingen , das8 er sich stin\dlich seiner Stellung; luui 
seines Haltes in der Bruderkette bcwusst bliebe, so. 
mdnte Br Sehillbaeh, «ei es auch den niheren und 
ferneren Nachharlogcn Bcdfirfblse, sieh hin und wie- 
der zti ähnlichr^n Zucciien 7.» vereinigen, damit das. 
was im Kleinen gebilligt, auch im Grossen geprüft 
nnd geläutert werden kSnne. 

Znm Vortrage: „Deber das Verbältniss 
swisehen UltramontaniKmus und Frei- 
maurerei" ertheiltc Br Schillbach nunmehr dem 
Br Ritter aus Jena das Wort. 

Naeh anafBbrlieber historiseher Darlegung 
Iber Entstehen nnd Ansbrritung des religldsen Aoc- 
toritätsglanbens, der sich zwar zu .illen Zeiten und 
bei allen Völkern breit zu machen gesucht, aber 
einen seltenen Gipfelpunkt erst in der mittelalter- 
Ilehcn Maehtstellnng des rSmIseh-katbol. Pabattbnms 
gefunden habe . dessen masslose Rücksichtslosigkeit 
auch heute noch nicht meri<lich alij^eschwächt sei; 
nach dem Hinweis insbesondere darauf, das* jene 



schrankenlosen Anmassungcn des DUramontaniitmuB 
das kühne Aufstrehen des freimaurerischen Gedan- 
kens als schlimmen Feind betrachteten, entwickelte 
Redner den diametralen Gegensati. der sieb swleeban 
Ultramonlanlsmos und Fk^nanrerei habe bilden müo» 
seil und leitete .ms diesem ili'^ Hannflüche ab. welche 
der jetzige Fabst Leo Xlll. erst kürzlich wieder 
gegen alle Anhänger des Freimaurerhundes geschleu- 
dert habe. 

Als wirksamste Wafl^ gegen jene Verwünsch- 
ungen empfahl der Redner sriiliesslich , jeder Br 
möge streben, die Ideale der Frnirei in sich zu vor- 
wlritlieheo, nur auf diese Weise lasse deh das ras^ 
lose Streben des Ultramontanismns, den freien Men- 
schen Gedanken nledeitodrQekeo , mit Naehdrock 

bekämpfen 

Reicher Beifall lohnte den klaren und tüchtigen 
Vortrag, aus dem jeder Br hoffentlleh ein reiches 

Stück Anregung mit sich fortgetragen hat. 

Eine al'sch wiithrnde Debatte schloss »ich an 
den Vortrag glücklicher Weise nicht, was hüben und 
drüben noch bemerkt wurde, diente nur einzelne 
Bcf^ffe nnd Behaaptongen an kliren. 

Das nun folgende Brudermahl nahm einen hel- 
leren Verlauf und jeder schied mit einem hertllchen 
„Auf Wiedersehen ! "* 

Simon Sehroeter. 

Dahme I>if hiesige "i „Licht, Liebe. Leben" 
wurde am 17. Mai, Nachmittags 1 Uhr, Seitens der 
beiden dep. Brr der Or. Nat.-MuUer-L. „Zn den drei 
Weltkugeln** Brr Frederlehs und Gerhardt Installiri 
und in dieselba das Licht eingebracht. Es waren 
ferner zugegen mehrere Brr der O „Zum Leopar- 
den" tn Luckau, Brr: Kullrich, Berlin, Lutter, Char- 
lottenbni^ CLettterer in Vertretung dea Gr.-Arebtvara 
Br Linde, welcher leider verbindert war), Abota, 
T.ii'ibon. Dalicliow, Berlin, Dr Dalichnw. Recker und 
Schäfler, Jüterbog. Als Geschenk der Mutter-L. 
wurde ein schön gearbeitetes Sehwert überreicht. 
In feierlichem Znge begaben sieh die Brr ans dem 
Veraammlungszimmer in den Tempel, und nachdem 
Br Frederichs dem erwShlten M. v St., Br von Schell, 
den 1. Hammer übergeben, sprach dieser nach vor- 
heriger ritnalmSsaiger Eröffnung über dea Britehongt- 
hergang der L. «Lieht, Ueba. Leben", und da der 
Br Redner leider durch Krankheit behindert war, 
legte der Br von Schell seiner Festzeichnung die 
Worte hVod Grund ans* unter. Sdtens der L. „Zum 
Leoparden* In Luekau wurden die beiden Brr Lamm 
und Jacobi zu Ehrenmitgliedern wiUMntf da dieet 
langjährige treue Mitglieder derselben gewesen wareUf 
und Seitens der feiernden L. die Brr Fredericbs, 
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Gerhardt, Sohnstedt (Mstr. y. SL in Luckau) und 
dar UM Dahme gebürlige Br Kullrioh (Bof- und 
MOntincdaiileiir In Berlin). An di« Fd«r im Tempel 
eehloee am 4 Ulir eine Pe«trTRfel-L. 

WMHtm so Fotedam. Die Loge feierte am 
Sonntag, den t7. Mni e., Ihr IIH. Stirtvnf efeet 

unter zabirciclirr ßetheiligung der Brr dieser L. wie 
der St Joh -L. „Tfutonia". welche unter «iem Ham- 
mer der Nat. Mutter-L zu den drei Weltkugeln ar- 
beitet, nad deren beide MV. vom BCnhl der Feier 
beiwohnten. Von Berlin waren der W. O.flbtr. Br 
Alexis Schmidt, die Brr Adler, Wegner. Günther 
u. A. erschienen. Der H. LM. Br König erfreute 
die Brr durch einen gedankenreichen Vortrag iihcr 
den Bemf nnd die gelatige Wirlteamkeit der Frmrei, 
der Redner Br Wagner über das Stlftungufest ala 
ein Fest frohen und freudigen Frühlings. Br Alexia 
Schmidt knüpfle in seiner Ansprache an die Brüder» 
■dmft na den Tertrag des LM. an and wies u. A. 
anf den Blnfluee hin, weiehea eine philoeophlaebe 
Betrachtung über Gott, EntetehoDg der Welt, Natur 
und Bestimmung des Menschen im 15 und 1(5. Jahr- 
hundert, auf deren Ideen die moderne Naturwisscn- 
aehalt and Anihropologie vielfheh aurHekgrdft, auf 
die Frmrei gehabt habe. Die hierher gehSrigen 
Denker des !♦). Jahrhunderts hat neuerdings Rr 
SehUer in Bremen zum Gegenstand einer höchst 
intereaaanten Stndie gemacht, aus der aieh merk- 
wBrdige Paralldoa mit dea eehottieehea Oradea der 
Gr. Landea^L. ergabea. 

S&d-Aaetraiien. Die einzige Loge der unter 
der Ragüaehea Konelitntloa elebendm (Moattl Gam- 
bier Mo. 1207), waleha eleb bisher von der Btiftnng 
einer Gross-Loge in Süd-Ausstialim fern gehalten, 
hat den BeschluHs gefasst, sich mit ihren Sehwester- 
logen sa rerbinden, so dass jetzt alle englischen 
Logen Ihre AnhiagHehkeit eingereleht haben nnd 
Friede und Einigkeit b jedem Slnae dee Worten 
herrschen. 

Ich muss jedoch hinzufügen, data die Gross- 
Loga TOB Bäd-Aaatrallea ginzlich daa Reeht irgend 
eiaer Loge nater ihrer llatter-Qtoea*Loge an bidben 
anerkennt 

Uelsea. A, 0. 

Oaaatl. Die Loge anrBlotraeht aad Stoadhaftig- 
keit in Cassel hat einen Jüliatinis-UnterstQtsnagafond 
gef^adot. Daa Statat deseeibeo lautet: 

1. 

Dia SUfkoBf hak den Zweek: 

a. teitwdae bedringten oder bed&rftigeo, wilf 



digen Brüdern unserer Loge Vorschüsse verzinslich 
gegen Quittung oder Scbaldschem mit der Verpflich- 
tung an gewibren. aolche bei Terbeeeerter Vem5> 
genslage entweder la Baten oder nngeleilt sorBek- 

zuzahlen. 

b. würdigen jungen Leuten zu ihrer weiteren 
AuabUdang behiUHeb an aein nnd deniclben Dnter- 
stftteaageo, nnter den sab a) erwihaten Bedingun- 

gen zu gewähren. Hierbei sollen Söhne und Töchter 
von Brüder Freimaurern den Vorzug vor anderen Bc- 
«eibatn haben. 

8. 

Die Mittel der Stiftung werden gebildet: 

a. durch Schenkungen, innbesondcrc durch die 
IreiwilUgen einmaligen Beiträge in Logen-Obligatiunt n 
nnd in Baar, welehe bereit* eingelanren find. 

b. durch jährliche freiwillige Beiträge, 

e. durch die Samminngea bei der aiyihrlielien 
Johanniefest- Feier, 

d. durah Legate, Dotationen daielner Brüder 
oder Vereine and doreh^Sammlangen, 

e. durch die Zinsen ?on den Torbandonen Kapi* 
talen (§ .^), 

f. durch die Zurückzahlungen gewährter Vor- 
icbilaee und Stipendien (| 1). 

3. 

Den Vorstand Inlden der Meinter vom Stuhl, 
der deputjrte Meister, der Schatzmeister, der proto- 
koliführeada SchrlMührer der Loge, sowla noeh vier 
wdtere Brüder der Loge, gleicbTiet welcliem Grado 
aogehorig ; letztere atad allJUurileh dareb eiaa Melater- 
loge zu wählen. 

Den Vorsitz führt der Meister vom Stuhl oder 
dessen StellTertreter. Der Sehriftfahrer almmt über 
die geflogenen Verhandlungen rin Protokoll auf. 
Der Schatzmeister darf nur gegen Anwoisang dea 
Vorsitzenden Zahlungen leisten. 

4. 

Der Torttaad bat Ober die WSrdigkeit der 

Unterstützung Begehrenden aa enteeheiden. 

Ordnungsmässigc Beschlüsse können nur bei 
Anwesenheit von mindestens 6 Vorstands -Mitgliedern 
gefasst werden. Die AbaUmmangen erfolgon dareb 
etaftche MajoritSt; bd StimaMagltiehheit entachaidH 
die Stinna des Vorsitaanden. 

5. 

Ueber das Vermögen und das Wirken des 
Johannis -DnterstQtaoags- Fonds ist aiyihrlleh beim 
Jobaaaia-Fest RechensehafI absnlegaa. 

6. 

Die Zinsen vonMk. 10000 können Tom Johannis- 
Feak I8M aa In Sinne dea f I Tervendet werden. 
Die weiteren ZIaaan werden eo lange aam Kapital 
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geschlagen, bis die Summe von Mit. 12ÜÜÜ erreicht 
ilt Dann können die ZInien von Mk. 11000 vor 
Yerwendug kmumen a. t. w., so dait iniBer die 
Zinsen von Mk. 1000 mit zum Kepltel geschlagen 
werden. Die alljuhrlich eingehenden Beiträge (§ 2 b 
nnd c) können zur Hälfte zu den Unterstützungen 
(§ t) Terwendet nnd aollen snr Hilft« dem Kt^t»! 
hinzugeschlagen werden, Us eolehee die HShe tob 
Mk. SO 000 enreicbt bat 

7. 

Eine TorUMTgehende Hennriehnng dnee Thcils 
dei Kapitale und swar bltehetena bis nr Rilfta des- 
selben zu auflserordentlichen Unterstützungen soll 
nur bei Stimmen-Linhelligi<eit des Gesammt- Vorstandes 
und bei ausreichender Biirgschaft von mindestens 
Bwei eolvenlen BBrgen tuliesig sein. 

8. 

Vor Johannis 1K88 soll oine Abänderung eines 
Statuta unzulässig sein. Eine Aendcrung namentlich 
Erwelterang des f I soll aneh alsdann nur nach 
einstInmigMn Vorseblag des Vorstandes dnreh Bc- 
schluss einer besonders geladenen Meisterloge ber- 
beigefübrt werden können. 



Tontebendes Statat worde in der ordnnnge- 
mässig berufenen, beutigen Meisterberaibunge'ljoge 
angenommen. 

Cassel, 30. April 1885. 
Knekro, Mdstar 8tw Lens, Dep. Meieter t. 8t. 
Knetseh, in Vertr. d. L Aufsehers. Hotop, II. Anfseber. 
Petersen, Secretir. 

OlandlM. Die hiesige CD Zur Veracbwisternng 
der Menschheit feiert mit dein Joli.-Keste, 24, Juni 
er., zugleich das 25 jährige Maurerjubiläum der Brr 
Finsterbusch, Cantor nnd Musikdireetor in Olan- 
ebaa, Ebrenndtglled nnd Meister des FMen, Deu^ 
sehen Hocbstifts 7ii Frankfurt a. M., früh. dep. Mstr. 
der a, und Förster, Postdireetor a. D. in Leipaig. 



ZvM Verban^tCeate Rbetaisdler ui4 

Woslfällsclier l-ogcn 
in der Baub&llc „Rohc am Teulob. Waide" Or. Detmold. 

Westfalens, Rheinlands Brr, trau Terbaaden 

Am Fusse des Hermannsdenkmals hochnndhehr, 
Euch mahnte frohen Lenzes Wiederkehr, 
Zu seinen geist'gen Früh linga- Weihestanden ! 

Schafil rüstig! Neue Pläne kühn erfunden! 
Dann wächst der lichte Tempel mehr und mehr, 



Ein Bau zur Zierde, aber auch zur Wehr, 
Die Drkraft Tente anft nene so beknndea! 

Dir aber Grusa vor allen, edle Blume 

Des Waldgebirges, Rose, Duftnmfloasen, 

An die sieh beute schmiegt der Krana der Oiste I 

Der Schmuck, den reich entfaltet du am Feste, 

Dass er erfreue nnsres Oaas Genossen, — 

Dir, Rose selbst, dient er zu» hSehsten 

Ruhme. 

Iserlohn. I>r. Golthold Krevenbcre, 

M. St der O *. deotseli. Bediläkeit. 

Die Logo ,.Carl zur Eintracht" im <lr Mann- 
heim feiert am Sonntag' den 21. Jani a. c. die 

Rinwelhiing br.^ neuerbauten Logenhauses» 
da« Johannisfest, 

wie bisher gemeinsam mii der LJ Ruprecht n den 

.') KoHcn 7.U Hridelbcr;?, 

und das lOTJähr. Bestehen ihrer Bauhütte. 

Alle Urr sind zur Theilnahnie freundlichst 
eingeladen vnd gebeten, ihre Anmeldungen aplp 
testens bis znm 16. Juni einsusenden. 

Beginn der Kestarbeit präcis 1 1 Uhr Vor- 
mittags , Beginn der Tai'elloge um 2 Uhr, das 
trockene Convwt h Hark 3,S0. 

Am Mostag den 22. Juni event Anafli^ mit 
den gel. Schwestern per DampfbooC nach Bei> 
delberg, Speyer oder Worms. 

L A.: C. Techmer, 
sugeord. Hahr. v. St 

Bad Wildungen. 

Privatwobnangen fUr Knrfremde hti Fran 
Agaes Schifer. 

Adresse; KreiireDtmeister n. D. 

Br Bahftftr. 

Bad Wildungen. 

Freimaiirer-KrSnzchen während der Badeaaison 
tm Knrsaal. 

Adr : Br Riulkc. Ci crielitsafcretär. 



Castellaii - w«^»«.^«« 

Die O „cur goldenen Haaer" im Or. Bau Isen 
(Sachsen) andht per 1. Septbr. e. einen Castdlnn. 

Anfragen reap. Qesucho sind zu richten an 
den dep. Mstr. Br Ernst Walther, 

Bautzen, Kornroarkt 



Verla« von M. Zille in Leipxig, 8eebnrgBtraasc 8. — In Commiaaion bei Roben Priese iM. C. Ca*ael in Leipxig 

Draek von Br VeUrsth in Ijelpilg. 



Digitized by Google 



FEEIMUREPi-ZEITUNG. 



Für die Redaktion verantwortlich: ir. Carl fili, Leipzig, Marschner-Slrasse 2. 



Wöcbenüicb eine Naamer. ll«UMmMr«lMlttHr JahrfMIf. PreU des halben Jahrg. 6 Mark 



\". 24. Sonnflbond, den 13. Jiitn. 1885. 



BcBtelluagen von Logen oder Brüdern, welche nicIi alx wirkliche Mitglieder derselben aasgewiesen haben, werden 
4wcA dM BaoliliMldei, «OWi« dnrcb die Post h( frn ai^t. und wird deren FortsetNDg OhM fUriMT «tlll^UgCM 

AbbeateUnng als verlangt bleib«Bd logaMadt. 



lahalt: Die deutsche National-Oroestoge. Von Br Bleiek in Bariia. -i- AM Sarkophag. Von Br H«iB> 
sig in PImmo. — Aos dam Lofaalatea: Oraadaa, GoMita, Potadam, Stattia, Oaiaaa. Aaaaigaa. 



Die deatsche Natiooal-Groaalage.*) 

VoB Br Bleieh, Barlia. 

Zw«! BindarnlMe giebt et nadi Br BtantodUl 
(«fr. Verf. Entw. vom 24. Mfira 1879), welche der 
völligen Vereinigung aller deutschen Groulogen 
■a einer Qroasloge entgegenstehen, die Uochgrade 
ainiger Orowlogen und die sogen. Jadenfrage. 

Bddaa mI jedoch ab Hindeniiaa aiaht aa- 
aaaehen. 

Hochgrade bearbeiten die Grossloge zu den 
drei Weltkugeln mit 119 Logen und die Grosse 
Landea-L. t. D. mit 98 Logen. Die Groni. RrT., 
welche nnr einen Hochgrad cultivirt, der aber 
die Brr dieses Qrades berechtigt, den Arbeiten 
der Qroeaen Land.-Loge von D. im vierten und 
IltaiAMk Chrade baiamrohnen. aiblt 61 Logen. 

ffiemaefa aMUen dioaa drei Groaalogen mit 
h5hem Graden aoaammen 27S Logen. 

Die flbrig^n fOnf Oroeslogen Deutschlands 
mit susammen 89 Logen erkennen höhere Grade, 
ab die Johamiia-Qrade awar nielit an, ^eioliwolil 
ist in dem „Engbnnde" eine Veronigung ge- 
schaffen, welche als vierter Grad Ober der Joh.- 
Maurerei steht, denn nur ausgewählte Br-Meister, 
nicht Lehrlinge tmd Gesellen, nicht alle Brttder 
Maialet. habn Zairitt an dioMr Venidgnng. 

Was ist femer der Verein dentscher Frmr, 
■owie der Leaainglnnid aadwes, als eine Analeae 

•) Cfr. Freim. Ztg. Jahrg. 188«. No. 8, 31, 4S, la 
Jahrg. 1885 No. 8. Mit dlcBcin Artikel schlieisen wir 
vorl&ufig die Behandlong der für die deatsehe Maarerei 
«■andBekvIebtigen Frage ab, aber nnr, um sie in spiterer 
Zait, wenn sie slab Vahr fSklitt ImImb wird, wieder 
anboaehiaen. D. Bad. 



von Em, als ein Quasigrad*), der sich fiber die 
Joh.-Qrade erhebt, obschon er von den Grosslogen 
Deutscblauds als existensberecbtigt nicht aner> 
kennt wird! 

Die Neigottg alao', fiber die drei Joh.-Grade 
noch etwas Weiteree zn haben , ist in allen Sy- 
stemen vorhanden und in allen Hochgraden und 
Quasi- Hochgraden finden die Anhänger derselben 
«eine VertieAiog and yemOkommnang*, eine 
praktische Ausgestaltang der Freimaurerei. Als 
Beleg dazu kann Berlin gelten, wo die Gr.-Logen 
mit Hochgraden seit einer Keihe von Jahren an 
Mitgliedern wesentlieh angenommen beben. Mögen 
doch immerhin die betreffenden Syateme ibreHoeb- 
grade nach ihrem freien Ermesaen weiter culti- 
viren! Sie erkennen ja alle die Job. -Maurerei 
mit ihren drei Graden an, — obwohl dieselbe 
oraiKrlagReb nur efaen Grad hatte — nnd Mmaeh 
kann die Vereinigung aller Logen Deutechlands 
au einer einzigen Groes-Loge sich zunächst auf 
die drei Joh.-Grade beschränken. Daher aber 
mAMen die Heehgrade ohne RflokhaH anerkannt 
werden, und jedem mues das Recht zustehen', in 
die höhem Grade des einen oder andern Systems 
einzutreten, und seine Aufnahme hat zu erfolgen, 
sofern soaat Anstinde nicht Torhanden dnd. Dar 
difreh werden die HooligMda keinem Sfitem anf 
gedrungen, nnd kein Br wird genöthigt. in die 
höhern Grade einautreton, wie ja auch jetzt kein 
Br Uber den ersten Grad der Joh.-Maurerei hin- 
anaangsbaB bmmdit» 

Dia ao g e n . Jndanfraga ftnar, der nmn mit 

*) Ka Sonderbnnd dürft« unarar MaiaaBg nach 
kein Qrad an nenaen sein. D. Bad. 
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Unredit eine gui» besondere Wichtigkeit bei- 
niest, erweist sich, nüher botrachtet, ohne prak- 
tische Bedeutung. Die Grossloge zu den drei 
Weltkugeln, und die Grosse L. L. v. D. nehmen 
sw Zeit nur CSiriBtm maf, gettaltan *b«r niolit- 
christlichen Bm den Besuch der Arbeiten in den 
Joh.-Graden. Die übrigen Becha Grosslogen mit 
der Qroesloge R Y. an der Spitze nehmen da- 
gegen midi NielitehiisteB anf. Wenn nim bis 
sn einer völligen Einigung in Besug auf Ritual 
und Gesetz (Wo Institutionen jeder Loge fort- 
bestehen , wie dies bei einer Vereinigung aller 
Logen zu einer Grossloge selbstTerst&ndlieh ist, 
80 werden doeh stets Niehtdiritten in den Baad 
eintreten kSnnen. Den Nichtchritten könnte nur 
flie T'nbeqneinlichkeit orwachHen, «um Zwecke 
ihrer Aufnahme ein paar Meilen weit au reisen, 
um eine Loge wa finden, weldie üire AnfiMhme 
▼oUneht 

Ferner aher ist nicht ausser Acht su lassen, 
dasH nach der letzten Volkszählung im Decbr. 
188U in Deutschland vorhanden waren: 28,333,275 
evaageliseke, l<k,234,S46 rSniMli>k«tliol ClurieCen, 
662,751 Juden, 73,968 Sectircr und 29,294 Be- 
kenner anderer Religionen. Von ilcn Hewohnern 
Deutschlands gehört also der achtzigste Theil 
dem Jndentlram an, wonach auf 80 Brr 1 Br 
judischen Glaubens zu rechnen ist, und dieser 
Minderheit ist doch wohl hinlängliche Gelegen- 
heit geboten, dem Bunde beiautreten, da ja 150 
Logen Deutschlands NichtChristen recipiren. — 

Hindernisse, welobe der Vereinigung aller 
Logen Deatschlands an einer einaigen Orossloge 

im Wege stehen , liegen in keiner Weise vor. 
Scbliessen sich die Logen Deutschlands zu 
einer einaigen Orossloge zusammen, so werden 
etwft herTortrstende Unebenheiten «ehr beld ana- 

geglichen werden und die zu vereinbarende Ord- 
nung nnd Reform der Ritualien und Gesetze wird 
in kurzer Zeit erfolgen. Darum muss als Grund- 
mta anfgealellt werden, saeret Vereinigung und 
später Reform. Wenn der ernste Wille den Bm 
fehlt, ein Einheitswerk zu schaffen, dann wird 
freilich die deutBcho Grosslogc nicht erstehen ; 
aber dieser Wille ist vorhanden und jeder Br 
sollt» nach Kriften Ar die Grttndnng der allei- 
nigen deutschen Orossloge eintreten. Ea besteht 
sachlich nicht das geringste Hinderniss, vorläufig 
die Einigung der fünf Grosslogen ausserhalh Ber- 

lins berbeicnfllhren. ihre Institutionen sind ein- 
ander fast gleich Sic i ultiviren ausser dem Eng- 
bunde nur die drei Johannis-Grade, nehmen auch 
NichtChristen auf. Warum treten diese nicht 



zusammen? Oder noch richtiger würden diese 
Grosslogen handeln, wenn sie sich der Grossloge 
R. Y. anschlössen und mit dieser dann eine Or.- 
Loge bildeten mit sosamnien 160 Logen, der 
HweitgrUeeten in Deutschland. Und dieaer An- 
schluss sollte ihnen nicht schwer fallen. Ans den 
mehr und mehr vereinigten Logen würde die 
National-GroBsloge dann mit Leichtigkeit hervor- 
geben. 

Die Vereinigung aller Logen au einer Qron* 
Loge unter vorläufiger Beibehaltung der resp. 
Kitaalien and Qeaetae würde keineswegs einen 
Zmtand von vnttbttwindliehen Sobwierigkmtan 
herbeifllhren. Man denke nur an die CreiniDg 
des deutschen Reichsgerichts, welchen neben 
einer Reibe deutscher Reichsgesetze bei seinen 
Entscheidungen eine Menge Landesgesetze and 
Reehte an berttekaiehtigen bat Darob besondere 
Senate werden diese Spedalltäten sachgemäaa 
erledigt, und auch in der neuen Grossloge könn- 
ten für einzelne Systeme besondere Au&schUsse 
in Tbitigkeit treten. 

Znm Schluas ist noeh anf Mo. 17. S. 134 der 
„Freimaurer-Zeitung" zu vorweisen, wo sich ein 
Br billigend , bezüglich der Gründung der deut- 
schen National Orossloge ausspricht. Die „Hau- 
Htttte**) bat die Anslasanngen dieaea Brs ange- 
griffen and dabei auch nicht mterlassen, den 
Verfasser dieser Abhandlung zu verhöhnen. In 
Bezug auf die Aeasserungen des erwähnten Brs 
■ei Folgendes bemerkt: 



*) Dar Verfasser dieser Abbiadlang hat sich das 
WohlwUlsn der .BaaUMs" dadnrcli vsrsdimi, dass er 

im Jahre 1883 in der „Frror-Zcitg." die Auslaganng dei 
Br Findel dahin, .dasB in der Orosscn Landes-L. v. D. 
Csrtgslogen werde« Ar aaqoatifleirbar arklirt bat Dar« 
aof ist er in der „Bauhöttc" verhöhnt und per«&nlicb 
angegrilTen worden, was er nicht beachtet hat und eben 
•o wenig flodet er Veranlassung auf allgemeine R«dan8> 
arten der .Baahfitte*, sn aotworten. Sachlich ist aar 
Widerlegung des Verfassers bisher nichts beigebracbC 
worden. Der Bi , Icr sich in No. 17. 8. 134 dies. IMtg. 
ausgssproeheo bat, ist dem Verfasser aicbt beksaat 
(Bauhfltte 8. 148). Den Br Rerrtg bat der Vaif. dureb- 
au8 nicht anzugreifen beabsichtigt (Bauhütte S. 149)» ST 
hat Tielmebr nor dessen Arbeit kritisirt nnd slae saeb* 
Hdie Kritik ssass sieh Jeder gsfidlea lassen ; was der 
Verf. geschrisben hat, das wird er zu vertreten wissen. 
Br citirt sieh aoch nicht (Baohütte 8. 148); nar weil er 
wsgea Kriakltehkelt verbindert ist, seine Gedanken Über 
die Bildung einer Grossloge hintereinander mitzuthcilen, 
hat er sur Bequemlichkeit der Leser auf , seine friibem, 
Monate hag auaeinaader Uegeadsn AHMttnn lünweioea 
zu mOsscn geglaubt, nad swar Tstaalasst darek etaen 
ihm theuern Bruder. 
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1) Der Site der deutschen Natioiial-Grouloge 
muss Berlin »ein. Damit stimmen auch die 
Verfassung» - Entwürfe der Brr Horrig und 
Bluntachli Uberein. Die Farcht vor der Uege- 
nmiie Berlin« miiM ab eitel md nkditig Abev^ 
waodeD werden. Es wird diese Farcht um 
so weniger berechtigt sein, je grösser die 
M«obt des Ueistes ist» welche der Qrossloge 
b Berlin von den Bra der Greeilogen mumm' 
belb Berlins rnngeOlirt wird (Buhlltke & iW. 

2) Es empfiehlt eich, deas slmmtliehe Qrasslogeo 

sich einer der drei Berliner Grosslogen an* 
schliessen, unbeschadet ihres Rechtes bis %\xr 
Vereinbarung eines gemeinsamen Rituals und 
gemeinsehefdioher Gesetse, ihre Ritualien 
und Gesetze eu bewahren. Durch Bolchen 
Anschluss wird die Frage besöglich der staat- 
lichen Anerkennung der deutschen National- 
Grossloi^ «nsgeschlossen , wie der erwähnte 
Br gans richtig bemerkt Dms aber die 
staatliche AnerkennODg dieser neuen Gross- 
Lopo überhaupt nicht zu erreichen wäre, 
kann wohl nicht angenommen werden. Jeden- 
iklls iet es Torsusieben, diese Anerkennung 
öberhanpt nicht sn beeaspmdien, wenn es 
nicht nöthig ist 

3) Die Bildung einer besonderen Grossloge fUr 
Juden, welche der erwähnte Br anräth, ent- 
spricht nicht dem Gedanken der Allgemein- 
heit der FrmreL Wflrde «brigens eine solche 
Loge anerkannt werden, so würden ja die 
Mitglieder derselben auch als Frmr gelten 
müssen und es ist nicht ersichtlich, warum 
diese Brr gerade eine Grossloge bilden sol- 
len, die flberdies eine so geringe Zahl er- 
reichen, dass sie kaum einige Logen gründen 
könnten. Die Kichtchristen , sofern sie an 
Gott und die Unsterblichkeit glauben und 
eine nttfiehe Wehordnang annehmen, dttrfen, 
wenn sie sonst würdig sind, von der Aut- 
nahrae in den Menschheitsbund nicht aua- 
gcBchlossen werden. 

4j Es muss in Deutschland dahin kommen, dass 
eine nnübrmo Grasaloge w«rde; ob diese 
aber „auf dem Wege einer oiganiseben nnd 

harmonischen Entwickelung durch Vermitte- 
lung des (irusslogentages" ins Loben treten 
wird, (Bauhütte S. 164), das wird ja die Zeit 
Muren. Bs ist wobl ninbt nnerlattbt. daran 
an sweifeln, denn wenn man Furcht hegt 
gegen die Hegemonie einer Grossloge Ber- 
Une, so wird eine alleinige deutsche Kational- 



Grossbge niemals erstehen. Die drei Gross- 
logen Berlins zeigen doch eine nicht zu unter- 
schätzende Mässigung, wenn sie, obwohl drei- 
bis viermal so gross wie die fünf Grosslogen 
ansseikalb Beriine, diesen am Grossh^;entage 
doch */• aller Stimmen zugestehen, sich selber 
aber mit % sämmtlichcr Stimmen begnügen. 
Es ist ja richtig, dass der Geist, nicht die 
AnsaU der Hit^ieder einer Gesellaehaft den 
Ausschlag 2« geben hat (Bauhütte 8. 154). 
Aber man kann doch wohl nicht sagen: die 
Minderheit hat die grösste i'urtion Geist. Das 
schlösse neben einem unrichtigen Gedanken 
ang^eidi «inen nngeredbtftrtigten Hoehmntb 
ein nnd käme darauf hinaus, den Grosslogen 
Berlins den Geiat abzusprechen zu Gunsten 
der Grosslogen ausserhalb Berlins, was doch 
woU die HBaobtttte" niobt gemeint haben 
wird, — 

5) Sehr erfrenlich iHtoe es, wenn die Bemerknng 

des erwähnten Brs sich bewahrheitete, dass 
die Vereinigung der Grossloge zu den drei 
Weltkugeln und der Gr. Landes-Loge v. D. 
angeetrebt werde. Beide Qrosslogen mit ihren 
212 Logen wttrden einen Bund bilden, dem 
sich die andern Lo^cn bald anschliessen wür- 
den, namentlich die Grosse Loge R. Y. und 
dieee drei Grosslogen vereinigt könnten sieb 
schon allein ab die allgemeine dentsohe Kai- 
Gnnsloge conslitniren. 

6) Es ist nicht zu verkennen, dass der Verein 

der deutschen Frmr schon durch seine blosse 
Existens wesentlich dasu beigetragen hat^ 
den Gedankmi an die Stiftung einer dent* 
aeben Mat-Grossloge wach zu erhalten. Der 
erwähnte Br erachtet eH als «'ine geeignete 
Aufgabe des Vereins deutscher Frmr iür das 
Zustandekommen der GroBsloge au wirken. 
Damit soll sieberiieh nicht geeagt s^, dass 
alle übrigen Brr in dieser Beziehung unthätig 
bleiben sollen. Jeder Br, jede Zeitung, jede 
Loge, jede Groseloge und diese mit dem 
Grossmeister voran sollten mit aller Hinge- 
' bung und allem Eifer dahin streben« die ala- 
baldige Stiftung der National -Gfosaloge an 
Stande zu bringen. 

{^uod deus Oenc vertaL 
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Ab Sutophag. 

Y«rtng gdltlten in der CD Pyramide M FlWM« 
von Br U einsig. 

L. BMdflrl Der Zwlaiid der ütTfoUluMiiiiwii- 
Init in allen menschlichen Lebenelegen, du MisS' 

Verhältnis« zwischen Tugend und äusserem Qlttck 
haben die Menschen sa allen Zeiten eine Sehn- 
aneht nach einem beaaeren Seb eaplbden laaMO. 
Im Älterthuui, in welchem die Blenntnisa der Erde 
noch eine sehr beschränkte war, verlegte die 
menschliche Phantasie die Heimstätten dauernden 
Qltteka in nnbeatimmto räumliche Femen. Wir 
finden auf alten Wehicarlen am inweriten Sei- 
liehen Ende der Erde ein Paradies verseichnet ; 
Dichter und Philosophon der Griechen sprechen 
von den luseln der Seligen weit drausaen hinter 
den Stelen dee Herkdee, von dem Ott> nad 
WcBtrande der Erde, vom äussersten Skythen- 
land als Ländergebieten, in welchen die Menschen 
frei von irdiachen Sorgen, ohne ernste Arbeit 
ein glttekEdiea Damia finafeiB^ wo «na freigebige 
Naftnr nnter einem milden EBmmel ilire höchste 
Pracht entfaltot, wo Krieg und Streit schweigen 
und Tugend und Glück in inniger Gemeinschaft 
die Seligkeit t^iuee auserwäbiteu Geschlechts be- 
grilnden. H aa Tenetste daliin die Lieblinga der 
Götter, die heimgegangeuen Helden, bawlhrten 
Staatsmänner, Erzieher des Volks. 

Mit der sich erweiternden Kenntnisa der Erde 
mnmte mdir and mdir anoli die emieiitenide 
Wahrheit Platz greifen, daaa onaere Erde keinen 
Pankt absolut glücklichen Daseins bietet, dass 
vielmehr die Welt schön ist überall, wo der Mensch 
nicht hinkommt mit seiner Qual. 

Mit der Idee dner onerreiohbaren räomlicben 
Entfernung ging die Annahme einer unbestimm- 
baren Zeitperiode menschlicher Seligkeit Hand 
in Hand, und wie man einerseits das selige Leben 
der Menadwa im Paradies in die Sehöpfungs- 
periode Tenetate, lo Nhob man dasselbe anderer- 
seits an das Ende menschlichen Daseins, in das 
Jenseite. Juden, Römer, Christen stehen auf die- 
sem Standpunkt Dem frommen und gläubigen 
Ciunslan ersehet daher der Tod als dar üeba^ 
gang zu einem glücklichen Dasein, und das „Ge- 
denke an den Tod", da« am Sarkophag feierlich 
an unser Ohr klingt, als ein Mahnruf su einem 
gottseligen Wandel „Gedenke an den Tod", 
was sagt es ans Maurern? 

M. Br! Fürchten Sie nicht, dass ich Ihnen 
angesichts der Embleme des Todes eine lange 
Leichenrede halte über die Vergänglichkeit alles 



Irdischen oder Uber Beschwerden mensofaliehen 
Lebens ; denn diese letsteren sind uns mehr oder 
weniger aua eigener Erfahrung belunnt; jene 
Mut ans die draoasen hiasterbeade Katar and 
Jede Bsansohlidw BagribnisstlMe. 

Erwarten Sie vielmehr, m. Brr, dass ich Ihnen 
das ..Gedenke an den Tod" in dem Geiste ins 
Bewusstsein rufen möchte, wie er sieb ausspricht 
in dar SÜto der alten Bgypter, ^o die Mnndaa 
der Ihrigan mit zu fröhlichen Festen nahmen, 
wie er zum Ausdradi gelaagt ia fröblicben deut- 
schen Liedern: 

Gaadaamos igitur, jnveaes dmi suams, 

Peel Jaeaadam Javanlntem 

Post moicstam senectoteai 

Noi habebit humus. 
Es soll damit aber nicht jenem Galgenhumor 
das Wort geredet werden , «mats Begangen 
des Innern Menschen mit frivolem Scherz surttok- 
drängt oder jener niedern Genusssucht, die dem 
Motto huldigend : »Lasset ans essen und trinken ; 
denn morgen sind wir tot," den Baober der Sinii- 
lichkeit Ids «af die Neige Werl, aondam nor a»- 
gedentet werden, dass der vernünftig denkende 
Mensch in allen Lagen dea Ijebens dem Tod 
mit Festigkeit ins Auge zu schauen vermag, einer- 
seits rieb weisen Ganasa der Flraadan des Daseiaa 
nicht vergällen, andereTMita Im Bingen nach idea- 
len Gütern, die keinen äusseren Vortbeil bieten, 
sich nicht beirren läset durch den Gedanken: 
„du massl doob ammal starben, was sollst da dnra 
saoer werdoB lassen.'* „DesLebena froh geniessan 
und vernünftig, tugendhaft und gerecht sein, ist 
eins; wer ho unglücklich ist, die Gesetze der 
Vernunft und Pflichttreue gegen sich und andre 
so TOiletaan, der maobe keinen Anspraob aaf 
Lsbeasfraade," sagt ein alter Weltweiser. Daher 
muss uns der Gedanke an den Tod zu dem Stre- 
ben nach echtem Lebensgenuss, soweit ihn unser 
sterblielier Leib gestattet, anspornen, and wenn 
dieser ans dn Hanunsebab wird, auf der Bahn 
der Vernunft, Tugend und Gerechtigkeit froh 
dahinzugleiten, wenn er unsern Geist als lästiger 
Ballast hindert, sich auf Andacbtsschwingeo bim- 
mehrirla aa erhaben, dann arsebaint ans dar Tod 
nicht als eine Schreokanageatalt, sondam ala iiabar 
rettender Freund. 

Die Todesfurcht, die auch den Gebildeten 
besohleicht^ leitet sich von der völligen Unkennt- 
aisa dea Jenaalts bar; es ist nodi mamand wie- 
dergekommen, der uns hätte berichten können; 
auch die philosophischen Beweise fUr ein ver- 
I nttnftiges Fortleben nach dem Tode aind nicht 
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■tieUiAHie. Dit UntterbKcbkeilslalife M Ar die 

Menschen GUabenBsache ; (Ür au Manrer ut sie 
insofern ein PoBtuIat, eine Forderung der Ver- 
nunft, als wir an einer unendlichen VerroUkomin- 
mmgsfkhigkeit d« HaaMhengewtet' fsatfialleii, 
der meiiaohlidia Ktiipar aber elna geistige Ver- 
vollkommnung mir bis zu einem geringen Grade 
aolisat, und dieser geringe ürad noch daau nur 
von den Edelsten onseres Qeachlechls erreicht 
wrda« 

Die animalieche Welt wird beherrscht durch 
den Selbsterhaltungstrieb; in ihr wüthet auf allen 
Ötofen der Kampf ums Dasein ohne Sulionung 
dasaekwIobereBbidiTidiiiuiur. AuekdieHensoben, 
die Dooh auf dem nim physisch - animalischen 
Standpunkt ntehen, treten in diesen Kampf ohne 
Rückhalt ein, ihn oft noch grausamer führend, 
als die wilden Bestien der tropiacben WeiL Mit 
der hSberea Gentetkiihiir, die aiohl nur einsaitige 
Veretandesbildnng ist, sondern diese in harmo- 
niscber Weise mit der Veredlang des Oemäths 
Hand in Hand gehen lässt , tritt die physische 
Saita dea MeMoben niebr and nebr in den Hhf 
tavgnind ; der Mensch lernt den engberaig egoisti- 
schen Standpunkt aufgeben; er tritt thätig ein 
auch für Dinge, die ihm keinen Vortheii bringen, 
die sein physisches Wohlsein wohl gar in Frage 
ateDan. Ja aaiaa laibHeha Esiitena geflUirdea nad 
vamiobtan. 

Vor unserra Auge stehen die Menschen aller 
Zeiten hoch und erhaben da, die für eine Idee 
alerben konataa, wie Sokratea. der liebelnd den 
Giftbecher leert, wie Christus, der sich ans Kreua 
schlagen lässt, noch sorgend für Andre, wie die 
M&rtirer religiöser Bekenntnisse, oft Wunder vma 
SeelengrOsse zeigend. „Der Ifeistar stirbt ob 
aaiaer Meiatatpfliobt*'. bafaat ea im Ritnal daa 
Meistergrades. Prüfe ein Jeder von uns, wieweit 
er dessen flthig ist , prüfe ein Jeder , ob er sein 
physisches Wohlsein, seine körperliche Existenz 
«iaar Idaa aam Opibr a« brngaa vanaag, aad wir 
Warden aUa aa nnaer» Braat schlagen und b«- 
baaaen müssen: „Wir stehen noch tief auf der 
flialbnleiter menaoblicher Vollkommenheit", so 
«ait dieaa Ar aaa atarbfidia Hanaoben fiberhanpt 
emidibar ist Lass dieb dorob das »Oe* 
denke an den Tod" aufrütteln; denn du 
hast noch viel nachanbolen, am Air die Ewigkeit 
reif all sein. 

Die Zeiten der Inquisition sind Torftber; in 
vaseni modecacn Caltnrataaten wird niemand 
mehr seines Glaubens, seiner Idee halber hin- 
gerichtet Wir sind im fiesita der von Marqois 



Peaa ersabatea OadaakaalireibaiL Streben wir 

wenigstens dahin, unsem maurerischen Grund- 
sätzen im Leben treu zu bleiben, wenn man uns 
durch Drohung, Verheiasung, gnädige HenUai^ 
sung der kSa^Uflbaa Knaat ab«rllnaig und aom 
Liebediener und Schleppenträger nicht maurerieob 
denkender Grosser machen will, mit einem Worte» 
halten wir Qesinnungstttchtigkeit hocb. 

Sokratea bat einen aetoev Sebttar. fttr iba 
nach seinem Tode dem Asklepios einen Hahn zu 
opfern, wie es die Genesenden thaten. Christus 
betete am Kreuz iür seine Widersacher. Hus* 
konnte noch auf dem SoheitoKbaalin dem figo- 
rteea Bloerleia« daa an aamar Verbrennung auch 
ein Bündloin Stroh herzutrug, zurufen: „O heilige 
Einfalt!" Alle drei gingen ohne Haas» völlig 
versöhnt aus der Welt, trotz des himmalaobraien- 
den Unreebts, daa man ibaea aatbal üad wie 
stehts mit uns? Wie leicht sind wir geneigt 
Revanche flir heil. Pflicht zu halten? Sind wir 
fthig unsern Beleidigem von Herzen zu vergeben, 
selbst wenn sie nna bitten, sind wir ftUg, selbat 
die «as im Leben aaba Siebenden so recht von 
Herzen zu lieben? Gewiss auch in diesem Falle 
müssen wir an die Brust schlagen. „Gedenke 
an den Tod", das beisst: 

O lieh, so lang da liebsn kannst, 
O Mab, so lang do lieben magst. 
Die Stunde kommt, die Stunde kommt, 
Wo du an Ur&bern stehst und klagst! 
Und sorge, dasa dein Herse glBht, 
Und Liebe hegt aad Liebe trägt, 
So lang ihm noch ein ander Hers» 
In Liebe warm entgegcnsclilägt. 
„Für euch gegeben und vergossen", dies Wort 
kennzeichnet Christum als daa voUkomaiensten 
der Menschen. War mit Verlengnung des eignen 
Ich, mit Hintansetzung selbst des Lebens seine 
Kraft in den Dienst der Mitmenschen zu stellen 
vermag, der bat das Fleisch überwunden. Wie 
Btdil ea dagegen mit uns? Tbva wir idobt fast 
Alles nm nnsrer aalbst willen und glauben voll- 
ständig recht daran zu thun? Spiegelt sich nicht 
in jeder unserer Handlangen die Parole des Egois- 
mus: „Jeder ist sich seihet der idldute!" Kar« 
ftberaUmeoacbliebeüaTclIkemaienbait Und doch 
sollen wir, an Bande des Grabes stehend, die 
höchste Stufe menschlicher Vollkommenheit er- 
reicht haben, am drüben in den Reihen derer na 
stehen, die ftbig rind aa den Freoden jeace La* 
bens Theil zu Dabano, naeb d am sie als sieg- 
reiche Kämpfer gegen den natürlichen Menschen 
hienieden aus Lothes Strom Vergessenheit alle» 
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irdificheD Leids getrunken „G e d e n k f a ii d e n 
Tod", d. b. bekämpfe die natürliche 
Eigenliebe und lerne iebeu iiir die 
Brüder. 

Die katholisch« Kirche Ifiest die Seelen der 
Menschen nacli dem Tode je nat li doni MaBHn 
ihrer Fehler einen Läutorungsprosettu im Fegleuer 
dnrchnineben , den nni Dtute*« PhaaUwie in sn- 
■ohMlUeher Weise daratelK, indem »ie die Men- 
Hchen nach ihren F^dilrrn pnippirt und klasaen- 
weis bÜMCD läwt Hü mÜHäcn hoiepicL^wcisc die 
Stollen nnnntorbrochen grosse iiUrden tragen, 
die Trigen eiKg laufen, die Geinigen auf dem 
Boden liegend, das Gesicht der eitlen Erde zu 
kehren, die CifnuHSHikhtipcri unter reich belade- 
nen Fruchtbäuiueti wandelnd darben. Wir Pro- 
testanten kennen das Fengfener niebt ; und ansre 
Seelen gelangen direkt an die Pforten jenes Le« 
bcns. Arbeiten wir daher an der Veredlunj^ unRcrs 
inneren Henaohen nach unseren schwachen Kräf- 
ten hienieden, und wenn es uns auch nicht ge- 
lingt, den edelsten nnieres Qesehleohts gleich sn 
werden, so wird doch der allmächtige ßaumeister 
a. W. den ^^utcn Willen für A'w. That nehmen, 
und jedem von uns, der treu gearbeitet am rohen 
und kufamdien Stern, snmfen: „Ei da firnnmei' 
and getcauer Knecht; du bist aber Wenigen 
getreu gewesen; ich will dich über viel setSW. 
Gehe ein su deines üerrn Freude!" 



Ans den Legenleben. 

Dresden. Die Terhandluigea des XIII. Gross- 
Logeatsges baden am H. Mid er. statt. 

Von den gefaNstcn Beschlüssen ist hervorzu- 
heben, das» das revidirte Statut «les Gross- 
Logeabundea definitiv acceptirl und vollzogen, 
sowie dass das Statnt der Vietori a-Stiftung 
gemäss der Ton dem Kronprinzen des Deutschen 
Reichs gewünschten , übrigens aieht principiellen, 
Abänderungen genehmigt wurde. 

Ein Antrag der Or.-U to Fkaokliirt s/M. auf 
Modifleatlon des letstgedaehtea Statuts sn 
Gunsten von Frauen solcher Brr, welche in einer 
Heil-, i'Uegc- und Bewahr- Angtalt sich befinden, 
wurde als mit dem Wortlaut der betretenden Bc- 
ilimmongea nad der sur ZtÜ festgestellten Tendeos 
der Stiitung, nur Witt wen von Brrn su nnter- 
>itiit7cn, in Widcr-^pnich stehen'!, abgelehnt: dagegen 
beachtete man die angeregte trage, ob auch Witt- 
w«a dienander Bir aas der Btlftaug sn berSebsleb- 



tigen Neien. als nicht zweifelhaft, da das Statut eine 
diesfallsige Beschränkung nicht kenne. 

Die Vorlage, die maureriache Recbts- 
pflege betr., wurde dngebeud beralbea, nad mi% 
geringen Abänderuagea, vorbehaltlich der Zustimmung 
<lcr einzelnen [<ogen, an welche sie zunächst zu ge- 
langen hat, acceptirt. Es handelt sich dabei um 
eine glelehmissige Handhebang der Btrsfbestim- 
muagen iaaerhalb der Logen und um das Verfolgen 
gegen Brr , welche sich Vergehen gegen die Würde 
den» Bundes und gegen seine Glieder schuldig ge- 
macht haben. 

Gegen den ianerhalb des Fnarbnades gegrün- 
deten Sonderbund, mit Namen Lessingbund» 
sprach man sich cininüthig aus und erachtet eine 
Zersplitterung der Kräfte in Folge sonderbündlehscber 
Bestrebungen (6t bedenklieb und naberaehtigt, da 
die VeilbssttBgea dar deutsehsn Qnas-Logea allen 
Ldgen und deren Mitglieder mehr und mehr die 
Möglichkeit gewähren , für die Fortentwicklung der 
Frmrei innerhalb der gesetzlichen Formen erfolgreich 
sa wirken, es also alebt aötbig aei, dnreh besondere 
Verbindungen die angeblich surüekgediiagle Stel- 
lung der F'rmrei zu wahren. 

Ein au die Ur.-L. Kur Eintracht in Darmatadt 
gsstelltar Aatrag: Der Gross-Logentag wolle 
die Begrfladvng eiaes Central • Organa 
der deutscbea Freimaurer, Seitens des 
deutschen Gross- Logenbundes beschlies- 
sen, wurde zur Vorprfifung über die Ausführbarkeit 
und Vorbaraitnag für dea aiehatea Oross-Legeatag 
emer Comsüs^n überwiesea. 

Coldits. Die unter der Verwaltung des hiesigen 
maaieriseben CInbe stehende i^Jobaanes- Stiftung**, 
welche den Zweck hst. armen Brr Freimaurern oder 

deren nächsten Familiengliedcrn — Frauen oder Kin- 
der — die da» Unglück haben sollten geisteskrank, 
und deshalb in einer, zunächst aächsischen Irren- 
Anstalt nntergebraebt su sola, dnreh Gewihmag 
eines bestimmten jihrlieben GeldKUHchusses zur Be- 
streitung kleiner Extragenüssc , eine Unterstützung 
SU gewähren und dadurch zur Erleichterung ihrea 
tiaufigen Loses beisutragen , ist seit August 1881» 
wo dnreh Roadschreibea aa Logen, Clabs ete., und 
Berichte in maurcrischcn Zeitschriften über den Stand 
der Stiftung berichtet und um Unterstützung der- 
selben gebeten wurde , in sehr erfreulicher Weise 
mit Bdlrilgeu bedacht und dadareb das Uatemehmea 
des hiesigen Clubs weseutlieb gefördert worden. 

Den verehrten Logen „zu den 3 Schwertern** 
in Dresden, „Minerva" in Leipzig, „Akasie" in Meis- 
sen, „Zur Wahriieit uud BraderBebe" ia Dftbelo, 
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M Albert zur Eintracht" in Grimma, die niatirerischcn 
Clubs zu Dfiboln und Rosswein , welche durch an- 
BehDÜche, und bezw. regelniäasige jährliche Geldbei- 
trlfe nebflo den BeiMgen in hiesigen Clubi die 
«JebaiuMs- Stiftung* ia im StMid tetnten mmmehr 

2 bis 8 Bedürftigen Unterstützungen angedeihen lassen 
zu können, sei auch noch hierdurch innigster Dank 
ansgesproehea 

Dm TermBgen der Sliftnng beetebl jebit in 
1000 Mk. Sprocent. K S. Rente nebst Talons und 
CSoopons, und 483 M. 2 Pr. Einlage in der Sparkasse. 

Mit Zahlung von Unterstützungsgeldern für einen 
evaieii geteteeknniken Br iet bereite im Jnbre 1881 
begonnen worden. I>eree1be ict Terelorben, die Ver- 

waltung der „Johannes - Stiftung" bittet in Ftilge 
dessen Logen, Clubs etc. um Angabe einiger unter- 
etfitsungsbedurftiger Brr oder deren Angehöriger, 
denen lintmtitrang gewihrl werden eoll, eoweil 
es die Mittel erlauben. Es sei noch mitgetheilt, 
dass der hiesige Club 0 Brr zählt. Uas Amt des 
Vorsitsenden bekleidet Br Tittniann, König!. Ober- 
ISrnter Uer, data dee Vorstnnde und Kneeieren der 
wJobannea-Stiftnng* Br MBller, Wirtheeh.-InBpeetor, 
dieser ist auf gef. Anfragen n weiteren Mittbei- 
lungen , betr. die „Johannes - Stiftung" stets gern 
bereit nnd bittet im Namen des hiesigen Clubs am 
weitM« g&tige Beitrige ISr erwihnte Stillang. 

Potsdam. Die Loge Teutonia zur Weisheit im 
Or. Potsdam ist wiederum von einem schmerzlichen 
Yerlnste heimgesucht worden. 

Am 15. Ibl d. J. ftdgte der Bbreanutr. der L. 
fl. e. Br T>icbt seinen im .Tabre 1882 in den c O 
vorangegangenen , die Loge leitenden Mitmeistern 
den a. e. Brrn Puhlmann und t. Villaom. 

Br F^i OoatnT Adolph Emil Liebt» geboren 
zu Berlin am 27. November 1811, Königl. Jnetizrath, 
Rechtsanwalt und Notar, erblickte das maurerische 
Licht in der Loge zu den drei äeraphim im Or. zu 
Beilin nm 26: Jannar 1844. Be wnide jedodi dnreb 
mSm gleieb dacanf erfolgte Veraebrnng ala Hlditer 
nach Orten, in denen Logen nicbt vorhanden waren, 
seinem Wunsche , in der maureriscben P^kenntniss 
fortzuschreiten ein Ziel gesetzt, und nur erst, nach- 
dem um Bleiben in Potedam gedebert war, konnte 
«r diesem Wunsche eine Erfüllung geben. Er afß- 
Ulrte sich der Teutonia am 17. Juli ISfiß, erstieg 
in deraelben am 27. November 1856 die Geselien- 
aloib nnd empBng am S7. November ISftO die Hatr- 
Wdhe. Die Brr erkannten ihn eebnell nie einen 
begabten, liebenswürdigen , eifrigen und strebsamen 
Br und betrauten ihm demnach auch bald nacb seiner 
Mstrweibe mit der Verwaltung von Aemteru. Er 



verwaltete von Johannis 1860 bis dabia 1862 das 
Amt des stellv. zweiten Aufsehers, von Johannis 
1862 bis dahin 1868 und von Johannis 1869 bis 
dabin 1872 daa Redner -Amt nnd tob Jobannia 
1872 ab das Amt dee anbot. Melatem vom BtnhL 
In Folge der gegen Ende 1881 eingetretenen Er- 
krankung des Meisters vom Stuhl und des deput. 
Meiotera Hol ihm von da ab bis su deren Eingang 
in den e. 0. nnd bis aar Neuwahl der vordtaenden 
Meister die Leitung der Loge zu. In dieser WaU 
wurde er zum Meister vom Stuhl gewählt, welches 
Amt er bis Johannis 1884 im Sinne und Geiste 
adnee Yorgingere dee den Am der Loge unver» 
geeelichen Hdetere Br PnUmaan verwaltete. In 
Anerkennung seiner ausgezeichneten Verdienste nm 
die Loge wurde er zum Ehrenmeister derselben er* 
nanot Aber auch früher bereits sind diese seine 
?erdi«nete um die Loge anerkannt, hmI awnr im 
Jahre 1866 durch seine Ernennung tum Ehrenmit- 
glied der Grossen National - Mutterloge zu den drei 
Wellkugeln und 1882 durch die Verleihung des 
BhrenbUons der Loge. Aneh ehrte ihn die nahe, 
der Teutonia innigat beflrenndete SebweeterCl FMed* 
rieh 7.ur Tugend im Or. Brandenburg im Tabre 1879 
durch seine Ernennung zu ihrem Ehrenmilgiiede. 

Der Br Lieht, eine dnrehweg poetisch ver- 
anlagte Natur, kindlldi reinen Heneae, nngelr&bten 
Gemüths, beseelt ffr alles Schöne , Edle nnd Gute* 
und durcliglüht von aufrichtiger Wahrheitsliebe und 
Gerechtigkeit, Feind allem Falschen und Unredlichen 
war allen Brm eb edles naehahmnngawürdigee Vor- 
bild. Er war erfBIIt von den idealen Bestreboogen 

des Frei mau rcrb und CS und durchdrungen von der 
Nothwendigkeit seines Fortbesteltens. Deshalb wusste 
er in seinen Reden und Vorträgen die lierzen der 
Brr Ivr die Aussahen desselben gans besonders in 
entflammen und zu begeistern. Dafür folgt ihm auch 
nicbt minder wie seinen Mitmeistem, den Brrn Puhl- 
mann und V. Villaume die Dankbarkeit und Liebe 
seiner Brr über Tod and Grab liüMna. Sein Oe- 
diehtniss wird in den Henen der Brr Immerdar 
bewalirt bleiben. 

Bei der Bestattung seiner irdischen Hülle, welche 
unter Gesang des maurerischen Gesangvereins er- 
folgte, kam durah £e ttberane aaUreielie BeAei- 
liguiig so redrt die Liebe zur Erkenntniss , welche 
der Heimgegangene sicli nicbt blos im Kreise der 
Brr beider hiesigen Logen, sondern auch in weiteren 
Sehlohten der Bewohner Potedama dnrsh seine Oe- 
reehtigkeitiliebe nnd Rreundliehkeit gngan Jedermann 
zu erwerben gewusst hat. 

Möge diesem tbeoem nnd verehrten Br die Erde 
leicht sein. 



Digitized by Google 



IM 



Stettin. Die Loge Tempel des Friedens beging 
am 16. April c. da« Fest ihres ^äbr. BesUbens. 
DiflMlbe hit lieh in «bgtlMifmeo Jahn S7 Mil «n 
jMrfiMi T«rsftiiimeU aad swar im I. Orade xu S 
Featlogen. und 15 Aufnahme- und Instruktionslogen, 
im U. Orade tu 3 und im UL Grade su 6 Beför- 
demngf nad laatndilioBalofaB. 



10 Brr, befSriflltin den II. Grad 11, in den III Grad 
16 Brr. Au» dem Armenfonds »lind zu einer Weih- 
naehttbeeeheerttog für arme Kioder und tu Unter- 
itiMnugm an Badftrfliga 525 Mk. mweo^«! Wor- 
te. Der Peiaonalbettaiid der Loge betrug am 
Stiftungsfeste 1884 4 Ehrenmitgl., 77 not. Mitgl., 
4 dien. Brr, 4 perm. besuch. Brr; am Stiftuagafeste 
1885 dagegen 5 Ehrenmitgl., 77 not. Mitgl„ 5 diu. 
Biv« 9 pofni« ImmmIi. Bit. 

üelsen. In der nächsten '/ij^^riS^" Voiwm' 
lung der „Vereinigten OrossD von England", welche 
am 9. Joni aiattfinden wird, iet Beaebluea aber An- 
nknnang oior NlelitaooikaBBaiig d«r GtomO von 
SiA-AMlnittoB an fassen. 

Es liegt ein Gesuch der GrosRO von SQd- 
Australien vor, in welchem dargelegt wird, dass 
alle UD<1 »i'e Frmr in jenar Kolonie sieh 
MToinift md «teo MimabUbigif« OroMO gagrOndet 
haben, und worin sie bitten, dass dieselbe daher als 
eine nolche von der QroasQ tob England anerkannt 
werden möge. 

Vemothlich nirA dio OfoosO ron Bogland 
bochhinlg ganng adn nnd die Anarinniiinig siebk 
ItMTBagen, zumal wenn sie die Entfernung von 15,000 
OBgl. Meilen in Betracht zieht, wenngleich sie eine 
gante Anzahl Tochter c§^ dadvrah voriiairt A. 0. 

Id meinem Verlage erschien nnd sind durch 
dl« Miuikalivn' md Bttchhandlmigwi d«a In- 
JoA Avilandei an beziehen: 

1 1 Frans, Op. ft44. Vergriss för mich die Kote 
Aht nicht (Gedicht von Müller v. d. Werra.) 
AUI| pfir «Ine Smgitimine mit Pluofortebegleit 

Angabe (dr h«he uaA fltar tiefe Stimme nnit 
Chor ad libitam. a 1 Mk 

W. C, Op. 49. f'reliiiau- 
rer-C3ebet. (Gedicht von 
RhinMn«r>. Fttr eine All- oder 
Uaritonstimme mit B«glaitiuK im Piano- 
forte oder des Harmoninni. 1 Mk. 

(Elegante Aoaitattang mit maureriscfaen Em- 
Ueman hn briden Liadani.) 
Leipzig- 

MuBikverlag JE^lO. FOXloeX^. 



Spanien, BraiMula aim Halaga. 
Die Bobien von len MMei. 

Eine schöne Sammlung von grossen Photo- 
graphienbildern über die durch die Erdbeben 
in Spanien zeratürten Durfer und St&dte wii4 
geiduckt gegen EioModmig von 100 Huk. 
Eingeschriebene Briefe in adroMirea an 
Herrn Juan Cmeterio Fnente (Predigor), 
TeadUlae de Santa Paula 7. 

Oraaada, Spanien. 
Der Betrag des Yarikaafiae wird aam Beaten 
der dordb die Brdbeben in Spanien BeiroflMiea 
verwendet. 

Photographien der Alhambra and der Merk» 
wirdigkeiten Spaniens, alte maurerisohe Sachen 
und AltertbBner werden naeb Wuwdi geeebidEt. 

Die Feier tinaeres Johannis- und St^ungp- 
b'eates findet nicht am 22. Juni, sondern 

Sonntag, den %h Juni 

statt, woven wir br. Ketia a« nebaen bitten. 

Or. Dresden, den 3. Juni 1885, 

Die Loge la den ehernen Säulen. 



INe Loge „CaH rar Bntraebt*' in Or. 
heim feiert am iaantag den 81 Joni a. c. die 

Blnwcfliiing iiRi MoertaitMi lioifMilMUiNi» 

das JohannlBfesti 

wie Msher gemeiasaai ailt der O Bopreekt la den 
5 fiosea la BelMtargr 

und das ItTJIIr. BMMmi Over BnMttei 

Alle Brr sind sur Thei Inahme freondUehet 

eingeladen und gebeten, ihre Anmeldtingen ipft- 
testens bis zum 16. Juni einzusenden. 

Beginn der Featarbeit prlLcis Ii Uhr Vor> 
mittags , Beginn dw Tafellege am 8 Ubr, dae 
trockene Couvert & Mark 3,60. 

Am Montag den 22. Juni event. Ausflug mit 
den gel. Schwestern per Dampf boot nach Hei- 
delberg. Speyer oder Wörme. 

LA.: C. Tech m er, 
zugeord. Metr v. St. 



Castellaii - wsi^c^a.^..« 

Die O „sur goldenen Mauer" im Ür. Bautaen 
(Sachsen) sucht per 1. Septbr. o. einen 

Anfragen reqk Oesnche aind zn ricl 
den dep. Meto. ßr Ernst Walther, 

Bauteen, Kornmarkt. 
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Wöchentlich eioe Nuromor. 



Preis des halben Jahrg. 6 Marli 



Ni. 25. 



SonnabaBd, den 90. JvdL 



1885. 



BMteUongtB Ton !«•§•■ oder BrOdero. welche sieb als wirkliche Mitglieder derMlb«B MUfewisMn haben, 
durch den BeehlMdel, eowle durch die Post befriedigt, and wird derea Forteetsnng «ha« 

AbbeMeUiiiis ala TerJmgt bleibead angaaaadl. 
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Welt-Johannisfest. 



Die Sonne hoc}i im Mittag glüh^ 
Die Erde grünt, die Rose blüht, 
Hell klingen Zimbeln und Schallmei'n, 
Und Lied und Lachen schallen dVein. 
Das Auge strahlt ' Das Herz geht auf! 
Der Freude Strom hat frischen Lauf. 

B«icH GottflB Kmder, endi die l^d, 
Hol Allen,. die dm Hemi ofanud^ 
Dem Udbt lieh freudig zugewandt, 
Das Gott zum Heil uns hat gesandt: 
Schlingt ura die Erd' ein Rosenband 
Von Herzen, die Ton Lieb' entbrannt I 



Akazien, die auf riräborn blüh'n, 
Sie werden auch ah Roeen glüli'n 
Wenn einst der Herr die Seinen nennt 
Die er an ihrer Lieh' erkennt. 
O Wonne, wenn wir auferstehn. 
Zum Lichte Gottes eiozugchn 1 

Wer treue Lieb* im Henen tiigt, 
Wen Herz Ar Oott and Henacfaen schlägt, 

Der wird im Tod errettet sein, 
\ £r gebt in Gottes Himmel ein. 
Denn ewig lebt, wer chrhch lieht. 
Wer Wonne schafft und Leben giebU 



Gesegnet sei die ganze Welt, 
Die Gott der Herr in Armen bilt! 
El kommt der Tag, da rie erkennt 
Das Licht, das bell im Osten brennt 
Das nt daa WdtnJoIiaimisCBit, 
Da nie die Somw sinkt im Weit 



O. Jbi£a.z'bflbOli. 
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Aasspräche einiger Logen fiber Zweck und 
Be^eilnng des Frmr>BiBdes. 

Bayreuth. „Immer wird die Loge dM 
schöne A^y\ bilden, um sich zurückzuziehen aus 
dem Geräusch der Aussenwelt, dahin, wo wahrer 
Friede wehnt, wo Oeborwm dem Oeaetee als 
h«lige PBicht gefordert und geleistet wird, dahin, 
wo StaAtsangelegcnhoiten niemals dringender and 
nur der Tugend gehuldigt wird." 

Bernburg nennt „den erhabenen Zweck 
den Ordern: Wahres XeoMsheiiglftck eo belSrdem 
und an yerbreiten." 

Conitz sieht ein den erhabenen Zwecken 
des Ordens gemäuea Streben darin: .«sich selbst 
nrnner bener kennen n lernen, sich in der Selbet- 
beberraohnng tia ttben, stets an eigener Teredlnng 
zu arbeiten und moralisch vollkommen zu wer» 
den „sich angelegen sein lassen, im Stillen, nach 
Kräften Gntes so wirken und das Wohl der 
IfeiMohbmt m iftrdem.'* 

Frank fort e/M. „ Atlieitige Erbebnng und 
Veredlung des proHsPn Ganzen ist des Bandes 
oberstes Ziel. - Humanitfii ist der Kranz, nach 
welchem der freie Maurer in heiliger Kette mit 
■einen Brildem und mit jeder Kreft seinee Geistes 
und Gemüthes ringt — Wir arbeiten unter dem 
Panier der Freiheit, aber wohl ist si« von dorn 
Phantome, womit die Leidenschaft der Partheien 
hKnfig ibre WsUnngen beseicbnet, wie das Lieht 
vom Dunkel veraehieden. Sittliche Freiheit ist 
die Sonne unseres Bundes. Dahin ist zu wirken, 
dass einst die Waapo im Gleichgewicht stcho, 
Wahrheit und Gerechtigkeit sich auf der ganzen 
Erde küssen und des heilige nnd heiligende Bend 
wehrer Bruderliebe unter dem segnenden Ein- 
flnss sittlicher Freiheit die Völker in Eintracht 
und Treue umschlinge. 

Güstrow siehi m des Bundes Thltigkeit 
»einen Ban flir Hensehenwobl and Bmderglttek.*' 

Hamburgs vereinigte Logen bezeich- 
nen dio Brüderschaft als „eine Verbindung geistig 
freier Männer, die nur das Reinmenschlicbe suchen 
und anerkennen, die Alles, was wir im gew5bn- 
Hcben Leben sind , ?ui In n , glauben und haben, 
vor der Thüre ihrer Versununlungen zurUcklassen." 

Hannover: „Liebe ist der Geist des Bun- 
des, und sein Walten and Wirken: die bttohst 
mOgUehe irdische und geistige GlUdteeelii^dt 
sich gewinnen und den Brüdern and der ganaen 
Menschheit." 

Hildesheim. „Wir haben als die leben- 
digen Steine aa dem geistigen Hanse der aitt» 



liehen Vollkommenheit uns aaszabilden nnd in 
diesem regelrechten Qebftude der strengen Pfltcht- 
misngkeit, aa dem der grosse Banmeister den 
köstlichen Eckstein selbst gelegt hat, das heilige 
Priesterthum nnsrer k5nigi. K. zu übprnehmen, 
und unkörperlichc Opfer der Weihe darzubringen, 
im Glanben an die fortsdireitende sitdiche 
vollkommnuog unseres Geschlechts in der Liebe 
zu allen Gliedern desselben und in der Hoffrmn*,', 
dass diese Arbeit ihren Lohn mit sich führe, wie 
auch das Räthael sich lösen möge." 

Maina spricht von der Fhnrei: «sie ninimt 
den einzelnen Menschen in Anspruch, und je naelir 
es ihr gelingt, ihn zu dem frommen Dienste reiner 
Humanität zu bilden, desto belohnender werden 
ihre Berntthnngen, desto prachtvoller gestaltet 
sich ihr geistiger Bau." 

Memel: „War der Orden nöthig. wahre 
Humanität der Weh zu fördern, so hört er nicht 
auf nöthig zu sein, dieselbe ihr zu erhalten." 

Münster: „der Manrerbund ist eine Konsi- 
schnle zur Vollendung der Menschheit" 

Nürnberg erkennt in dem Vereine „ein 
Band treuer Freundschaft unter Männern , welche 
ohne ihn in besUndiger Entfemang von «nandsr 
geblieleii wären." „Jede Loge wirkt am sicher- 
sten , welche in ihren Gliedern den Keim der 
Walirheit, Sittlichkeit und Bruderliebe päcgt" 

Potsdam mft den Brfldem an: „besser an 
machen durch eignes Besserwerden." 

Prenzlau gelobte ..innigstes festes Bestre> 
ben nach höherer Vollkommenheit." 

Schneeberg: „Die Maurerei ist ein reli- 
giöses Institut Sie war von jeher die stlUkrifttge 
Opposition gegen die Verkehrtheiten der Gegen- 
wart Sie entfernte Aberglauben, bekämpfte Werk- 
heiligkeit, rief den inneren Menschen wach, er- 
weckte Prüfung and Maohdenken, sie nahm den 
Geist — IntdUgans and WiUen ~ in Ansprach, 
ohne, in keuscher Wirksamkeit, politisch sdn an 
wollen." 

Schweidnitz findet die Bestimmung der 
Bundesglieder darin: „in geistiger und sittlicher 
Aoshildung weiter fortzuschreiten und nach Krüf> 

ten wohlthfttig flUr Alle und Jede^ die nahe stehem 

zu wirken." 

Trier: „Wer die Vorschriften des Ordens 
mit Anfinerksamkmt durchgeht, wird bekennen 
mttwen, dass Erhabeneres und Belehrenderes nicht 

gedacht werden kann , und dass , wenn pflicht- 
mässig darnach gehandelt wird, der Maurer ein 
vollkommener Mensch werden muss." 



■ 
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■ aiirerisclie Lileralur. 

D«i Orcbriaieatham Mt dem HeUen» and 

Jadenthum durch Christi, det ersehnten MessiSB 
Lehre, Leben , Wirken , Sterben und Auferstehen 
eatwickelt und begründet. Aub den Urquellen 
nie nie svvor bewieeen tob Dr. H. B5ttger, 
Kbttoaekimtti ». S. Leipiff. Bnoo ZeelMl. 

Nicht nur r^ie Theologen unter den Bra. sondern 
auch jeden atifleren Br der sich für die Entwickelung 
des Christenthums von seinen ersten Anrängen an bis 
sor JetitMit Intereeairt, wird dieee Behrlft ftteeln. 
6le entrollt ein auf grfindMeher Forschung ruhendes 
Bild der jüdischen Gesetzes -Werke und zei^t dann 
die Mission des Cbristentbums in ihrer Verklärung. 
Ibr G«d»nke, d«M «ir tme «m d«B durch R«llfloDe- 
«Bd GlanbeMpwIeleii seMpalteneii Kürehenthimi bin- 
durch und hinauf arbeiten müssen zum dogmenfroirn 
Drchristenthum , ist ja der des freisinnigen Ober- 
bofpredigers Ammon, der einst eine Fortbildung 
des ChrietenlhaiDe tnr Weltreligion lelirieb. Bs ist 
abrigens nicht tu leugnen, das» maurerischer Qeist 
hier und da die Schrift durchdringt (es wird nament- 
iieh die Macht der Liebe gepriesen) und in dem der 
V«HbMar danmf Uawriet, dnin «Ir gafen dan Qlnnben 
der Urelntotan (den er mit Tiden BdipielnB «ilintert 
und beleaehtet) inrielieteben und Qberhaupl untere 
Relii^ion der Religion der Urchristen nicht mehr ganz 
ähnlich ist^ führt er ein bedeutsames Wort von Fried- 
rieh den Qfoeeen m: ..Jeene «ar ein Jade and wir 
▼arbreanen die Judea, Jeea* irar die Oedald, aad 

wir verfolrren. Er lehrte pine treffliche Moral, dio 
wir nicht befolgen. Er bat keine üogmen aufgestellt, 
aber die Coneile beben dafür gesorgt. Wenn ich 
die Religioa Cbrieti vertbeidiga, eo Tertheidiga ich 
die aller Philosophen ; aber ieh opfere auch alle 
Lehren, die nicht von ihm selbst herrühren." Ohne 
dem Verfasser zu allen seinen Behauptungen au- 
etfmmen wa kSonea, Tarkanaea wir doeb die Be- 
daatnng diaear SalurUI nloht and ampfiddaa ela allen 
BrBdaAreiiaa. ' F. 



hm itm Logeiieben. 

Leipzig. Die Loge Apollo feierte am 8. Juni 
ein seltenes und Uberaus erhebende« Fest, dessen 
Hanptlheil« in der Begehung daea doppatfeaa man» 
rerieehan SilbeijabilinBM der Bit WUlain Saaltt 

(Mstr. V. St. der Loge Apollo) und dea d^. Mstr. 
Br T. Leupoldt. sowie in der Aufnahme eines 
Suchenden (Sohn des Alt- und hhrcnmoisters Br 
Erdmaan) nnd in atoar Feattafol haelaadea. Naah* 



dem Br Elrdmuin die Festarbeit ritualmässig eröffnet 
hatte, übertrug er den Hammer dem anwesenden 
abrwfirdigeten Oroeemdetar, welcher iha aber adt 
herzlichen Worten zurückgab. Als hieraof die Be- 
suchenden, die sich von Nah und Fern äusserst zahl- 
reich eingefunden hatten, von den Brr Apollos will- 
kommen gebaieeaa and einige IBttetlnDgen rem Stahl 
aas ganaehi wmdaa waiaa, arfolgta die BbifBhning 

der beiden Jubilare, welche unter den Klängen 
der Orgel den Saal betraten und ihre bekränzten 
Ehrenplätze einnahmen. Zuerst empfing sie der wun- 
derbar ergrrilhada Qaeang: „Bringt dam Ycrdtancte 
seine Kronen" worauf sich der vors. Mstr. BrBrd- 
mann an dieselben wandte. Er knüpfte, seine aus 
dem Herzen fliessenden Worte an den verklaogenen 
Gesang und roUta ava TOtt daa TarAaistoi der bcl> 
den Jnbilara, die adt einander eng Tarbanden nnd 
einander ergänzend das Wohl ihrer Loge mit allen 
Kräften gefördert hätten, ein klares Bild auf; er 
legte dar, wie Br Smitt sowohl als Leiter einer 
Sehale wie als Spitze der Loga im manrerieeben 
Geiste meisterhaft und musterhaft gewirkt habe, 
und wie Br v. Leupoldt im Lehen stets den 
wahren Freimaurer geoQenbart und in seiner zweiten 
Vatetatadt dbarall. In allaa VdiMItaiiaatt vnä Aam- 
tern aHuurerlecbaa Oaiet ansgaeit habe, aad epracb 
eebllesBlicb den allverehrten JnbOaMa die innigsten 
Glück- und Segenswünsche aus. Es erfolgten nun 
die persönlichen Gratulationen durch Deputationen 
in off. L. Znant ergriff der abrward. Oroaenistr. Br 
Erdmann (weleber mit dem Grocesakretidr Br 
S t ü b 1 e r erschienen war) das Wort, um die Jubilare 
im Namen der Gr.-L. t. Sachsen, die als treue 
Mutter diesen Ehren- nnd JnbeUag der Toehter nicht 
ohne TbeilBabma Torfibergehen laesaa Ubme, an be- 
grneeen und zu beglückwünschen. Er erinnerte in 
seiner Rede an das Wort des Br Smitt: Haltet 
Treuel und an das des Br v. Leupoldt; „Wir 
knüpfen an daa firSlüiciia Bade den IMhIieban Aa&ag 
an!'* nnd eprach dann die innigeten Wfineebe ffir 
das weitere Wirken und Leben der Jubilare aus. Br 
Smitt sprach zugleich im Namen des Br von Leu- 
poldt den hersliebeten Dank für die besondere Ehre 
aus, die ihm and eainam Mi^nbilar darah die Yei^ 
treter der Gr. L. L. geschehen, und nun wandte 
dich der Br W i n k I e r (dep. M. der Schwerdter-Loge) 
an die Jubilare. Er überbrachte die Glückwünsche von 
den Logen & d. S Sehwerdtem, den gold. Apfd nnd 
von der Loga in Oreii (Tertratan doreh den Mstr. 
T. St. Br Zopf) und in Grimma (vertreten durch 
Br Mey, Mstr. v. St.) und wünschte, dass die sil- 
bernen Blüthen sich in goldene Früchte für die J. 
verwaadala möchten. Audi ihm arwiderta Br Bmilt 
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nuk iooigen DinltMwortnL htm Br QStt, welober 
Im Nunea der Ldpsiger SehwMterlofan (die HiiierTK 

war durch den Hochw. Br C a r o b vertreten) spmch 
and als Heil- und Segensgruss einen Strauss mit 
Rosen überreichte, dankte Br v. L e u p o 1 d t in herz- 
Ueher Weise. Br Dittrieh, VonitUDder des Clab 
lÜMOiiia, dankte dem Br Smitt fix alle der Masonia 
erwiesene Liebe und Treue, für jeglichen Beistand, 
und verband mit seinem Glückwunsch die Bitte, dass 
Br Smitt auch feroer der BI. seine Theilnabme be- 
wafann mfige. Derselbe betoote in seioer Erwide* 
rung, dass er die DanldMlksit gegen die Masonia, 
die ihm als junger Maurer so viel genützt und so 
viel Förderung gebracht habe, nie vergessen werde. 
Der Qiib so UodsoMi lioss dnreh Bt Paehe eia 
Blomengeseheak ilberrsieheii» das derselbe mit war> 
men Worten über die Freundlichkeit und Liebe der 
Jubilare verband, vtrelche sich hohe Verdienste um 
den Club erworben hätten. Einzelne beglückwün- 
sebende Logeneehrdben fingen ein von Altona (Carl 
z. Felsen)*), Annaberg, Berlin (Frd. Wilhelm zur gekr. 
Gerecht.), Göthen, Chemnitx (zugleich mit der Ehren- 
mitgliedschaft an Br v. Leupoldt). Dresden (eherne 
Sintea and goUeasr Apfel), Gera (Arcbimedes), 
Glauebau, Gotha, Sebnebsif , Wunen, Zitta«, Zwlekan, 
Clvb so Borna. Anek GtQekw&nsche einzelner Brr 
fehlten nicht; sie gingen ein von den Brr: Marbach 
(Leipzig), £. Walther (dep. Landesgrossmstr.), Just 
(Mstr. T. 8i in Zittaa), Eberlein (llstr. in Pdesneek), 
mgard (Dresden), Metzger (Co.-BeiHrSsentant d. L. 
Apollo h d. Gr L. L ), Arndt, Gramer, Hader, Korn, 
Klare. Kirsten, Matthiii, Schubert I, Thieme.Wiedemann, 
Borkbardt (Leipzig), Bräutigam (Borna), Lesser (Essen), 
Malier (Pegao), OberdiekCUelaeo), 8tirl(PegaQ). Naeb 
diesem Jubiläumsakte erfolgte die Aufnahme des 
Suchenden , des Herrn Max Erdmann, Mechaniker, 
Sohn de« Ehren- und Altmeisters Br Erdmann. Der 
Tater desselben voUsog dieselbe and sagte in seiner 
An^iaehe an den Bnebenden anter anderen folgende 
Worte : Vor 33 Jahren stand ich an derselben Stelle, 
wo Du jetzt stehst, da war es die Stimme meines 
seligen Vaters, die mich begrusstei heute begrüsst 
anek Dieh Ddn Täter und roll den Segen des 
HSebsten auf Dich herab. Halte Dir das Hers stets 
ofTen für den Bund: danke den Männern für die 
Liebe, die sie Dir entgegen bringen, und suche diese 
Idebe dadurch in Terdieneo, dass Oa die Bahn des 
Guten und Schönen fort and fort wanddst IMe 
Arbeit, die wir von Dir fordern, besteht i i Treue; 
trea magst Du sein im Berufe, treu in der Liebe, 



*) Der Altonaer Loge gehörte der Vater des Br 
Smitt an. 



treu dem Idealen, das Ovte aas LWbo aam Onlmi 
dion and das Unreeht edieneo, wdl es nnreeht ieL 

Die äussere Weihe kann ich Dir geben, die innere 
muss aus Dir selbst kommen. Als der Redner den 
Suchenden auch daran erinnerte, dass er an seinen 
Grossvater, deo Br Linnd Erdmann denken möge, 
dessen Ange in dieeer Stande mit seUger Flrende 
auf seinen Liebling ruhe, da blieb wohl kein Hera 
ohne liefe Rührung. Der weitere Verlauf der Auf- 
nahme erfolgte ritualmiasig , und nach dereelben 
werde der lleaaa%eoommene nidit aar den Brr 
Aufsehern, sondern auch den anwesenden Meistern 
vorgestellt. Nach Schluss der Festarbeit folgte eine 
Festtafel, welche Br Ansebütz (Alt- und Ebreo- 
meieter) leitete, und die mit Toasten and maei- 
kaüsehea Geoöseen raldi gewörxt war. Den ersten 
Toast brachte Br Erdmann auf Kaiser, König und 
Vaterland aus. Es reihte sich daran der Toast auf 
die J ubilare durch Br Anschütz, womit die Ueber- 
reiebang von Beeh ern an dieeelben verbanden war. 
Weiter folgten dann Trinksprüche auf die übrigen 
Silber-Jubilare (Br Beer), auf die Besuchenden (Br 
Roch), auf den Neuaufgenommenen (welcher dankend 
erwiderte), auf die Sebwestem, mnsikaHsdisn Br ele. 
Das game Peet war ein Bmtefeet. an welchem die 
hochverdienten Jubilare die Gaben der Verebmng 
und Liebe reichlich empfingen und mit Anerkennung 
ihrer Verdienste belohnt wurden. Mögen sie noch 
lange der Loge Apollo aar Zierde, den Bifldem sar 
Naeheiferong nnd der Maorerd äberhanpt «am Segen 
scbaflfeo und wirken! 

Bbersbaeh i S. Mit Genugihuung iässt sieb ans 
aneerm Fhar.-Clab, welcher aater dem Behatse nad 

der .\ufsieht der ger. u. voUk. CD Friedrieb August 
zu den .3 Zirkeln im O. Zittau arbeitel, eine Zu- 
nahme in der Regsamkeit frmscheu Lebens con- 
statieren. 

Zwar hat die Brrsahl des CMbu MtA so-, vid- 

mehr abgenommen, indem von 38 Mitgliedern i durch 
Wechsel ihres Domlcils, 2 aus dem benachbarten 
Böhmen wegen Decknng ( aus bisher unbekannten 
Gründen) In Absug gebraeht werden müssen, mithin 
die Mitgliedersahl auf S4 Brr geeaaken ist, allein 
der Besuch der Glubversammlungen ( — welcher in 
der Höhe zwischen 12 und 22 Urn sich belief — >) 
ist ein regerer gewesen sfa hi den lotsten Jahren, 
der Tcfkehr der Brr aater ehmoder nach wie vor 
ein herzlicher und recht brdtteber geblieben. 

Die 8 Glubversammlungen wurden kalender- 
mässig in Ebersbacb, nur eine auf besonders freund- 
liehe hrdliehe Bbiladaag dee gel. Br Henke in Len- 
tstsdorf abgebalten. 
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Ad Vorträgen, rettp. Vorlesungen, wurden im 
Lftufe d«e Jahre« gehalten: 

Br RIatsel : Di« pipitliebe EnEykUka (Vorinong). 

— Entgegnung eincB Br Krmra auf die päpstliche 
Enzyklika (Vorlesung). Des Mr» Verhalten in 
politisch erregter Zeit (Vorlesung). — Blicke zurück 
mad «obaM vorwirto (Tortra(ji. - AutoritftI der O 
(Vortenag). — • Dm auneb« OdMawiM (Vorl«aoDg). 
Br Kneschke : Glaubt der Frmr. ? (Vortrag) 
Br Scbmiel: Toleranz und Indiffereotianiu« 
(Vortrag). 

In AosebliiM an di« Standen emater Arbeit 

vereinte die Brr nach jedem mrschen Club ein ein- 
faches Mahl, das durcli Heiterkeit utul Frohsinn ge- 
würzt ward. Unvergleichlich in seinem sprudelnden 
Smmmt war dabd nadi via vor der feL Br Sebidebs- 
Oendorf, deaeen sftndende nnd naaebnldige Be- 
merkungen wie ßomben in die Brschaft geworfen 
wurden oder wie Raketen und Sprühregen blitzten. 
Der ungeteilte üank aller Brr und ihre ganz beson- 
dere Zvneigaog an ibm imd ibn rdehUcber Lohn. 

Stet« ist aaeh der Annen gedacht vordan; der 
ArnienkaHse wurde im Laufe des Jalirps ein Betrag 
von 65,77 Mark überwiesen, ohne die freiwil- 
ligen Beiträge, die bebufa Bekleidung armer Con- 
flnnanden eeitena der O an dieeelbe fiberodttelt 
wurden. 

Als besondere Festtage in dem fmirschen Leben 
unseres Clubs haben wir in dem verflossenen Mrjahr 
tmti an beseichnen, d«i 9 Deabr 1884, welcher 
dureb den Beaneb de« i. eiirw. Metes. Stable Br 

Jost-Zittau lU'hst mebreren andern Zitt;r.ior Hrrn 
ausgezeichnet wurde, sowie den 2U. Jan. 1885, an 
welchem Tage der Club als freundlichst geladener 
Qast de« gel Br Henke in Lenteradorf auf das zu- 
vorkommendste aufgenommen und nach voUbnehter 
Mrarbeit aufs beste bewirthet wurden ist. 

Die Leitung des Clubs bleibt aucli im nächsten 
Mijabre den bewibrten Binden des gel. Br Rietsel- 
ESban überhueen; atellvertretender Vorsitseader und 
Schriflführer bleibt Br Schmiel-Ebersbach, Kassierer 
Br Heinzc-EihRu (Bescbluss der Olubversammlung 
vom 2. Juni t88ö>. 

MS^e den Gab and alle Brr frmr. Weisheit, 
Stirke nnd SehSnbüt aieren! 

Sebweidnitz (Schi.), 31. Mai 1885. Einweihung 
der Loge Herkules. Die Loge Herkules, dne der 
Uteeten Logen naeb den System der Gr. L. L. d. 

F. T. D. und in demselben Jahre wie diese ge- 
gründet, beging am 17. Juli 1870, mitten unter den 
Zurüstungen zum deutsch-lraniösiscben Kriege, ihre 
erste Sienlailmsr. In dsn entea 60 Jabran ibres 



Besteheos war sie der Sammelpunkt der Brr Mr aus 
Sebweldnita mid den Naebbaikraisen. Naeb Ablauf 
dieeer Zelt aber grfiadeten Brr derselben dgene 

Logen in Waldenburg. Jaoer, Frankenstein, Sttiegaa 
und Freiburg, Wohl wurde die Errichtung neuer 
Werkstätten maurerischer Thätigkeit mit Freuden 
begr&sst; ea war dies aber da empindlidiar Terluat 
IBr unseren engeren Braderkreis, der in dieser Zeit, 
wo er so viele treue Brüder aus der Nachbarschaft 
verlor, fünf mal das Lokat wechseln musste. Trotz- 
dem ist aber der alte Herkules eine Stätte eebt 
maur. Wirkens geblieben bis auf den heutigen Tkf , 
an dem abermals, und wie wir hoffen, auf lange 
Zeit, ein neuer Tempel geweiht wurde. 

Der höchstl. L. Gr. Mstr., Br Neuland, früher 
liOgenmstr. und jetit Ehrenmitglied der Loge Har- 
kules, hatte trots seiaer 86 Jahre die Besdnrerden 
der weiten Reise nicht gescheut, um seinem geliebten 
11. da.s neue Heim zu weihen. Er wüuschtc dem 
Bruderkreise die hrnderl. Liebe, die nicht sogleich 
jedem Broder mit olfenen Armen entgegenkommt, 
sondern die ernst und erziehend wirkt auf das innere 
Leben der [Brüderschaft. Der zum Ehrenmitgliede 
ernannte bochL Pr. Gr. Mstr., Br Seidel • Breslau, 
gab dem Wwweha Aus^ek, dass der alte H. stets 
ein fiMtes Glied in der Kette der sebles. Logen 
bleiben möge. 

Daran reihte sich der Vortrag des Logcnmstrs. 
Br Schmidt, der unter Hindeutung auf 2. Mose 3, 5 : 
»Tritt nieht heran" etc. naehwies, dass die Log« 
ein heiHgw Ort sei, weil auf dem Altar das heilige 
Buch, die Bibel, Iiep:t. aus dem wir die Grundlehren 
d. K. K. schöpfen, für deren Verwirklichung zu ar* 
beiten, ein heiliges Ueginnen genannt werden muas. 
Dureb 3X8 dankte der bSebstl. L. Gr. Mstr. IBr 
den Vortrag. Der Redner, Br Worthmann, führte 
aus, dass wir zwar mit Wehnnith zurückblicken auf 
die Räume, die wir verlassen, dass wir aber auch 
hotinungsfrcudig in die Zuknsft sehauen. Aneb hier 
wird onssre Loge blähen und ged^en, wenn wir 
das Unsrige dazu thun , wenn wir einmal den (»eist, 
d. h. B. a, W. in unseren Arbeiten walten lassen, 
und wenn wir allezeit des Ordens Lehren an ihren 
Früchten bi nnsrer Handlungsweise erkennen lassen. 
— Auch diesem Redner gab der höchstl. L. Gr. 
Mstr. durch ^ X 3 sein Einverständniss zu erkennen. 

Der Festarbeit lolgte in dem schönen und ge« 
r&umigeo Speisesaale die Tafelloge, ron welcher nur 
erwähnt sd, dass eia vom Logenmstr. gediehtetea 
Tafellied den höchstl. L. Gr. Mstr. und die neuen 
Ehrenmitglieder, d. hochl. Pr. Gr. Mstr. u. den Re- 
präsentanten der scbles. Logen bei der Gr. L. L„ 
Br Aislehen, Merta. 
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Ah günstige! Zdehen iMiraehteo ei die Brüder, 
dMi die erste AtUä^ im neaen Tempel die Beilotage 

über einen Suchenden war. Im letzten Jahre gingen 
vier in dem höchsten Lebensalter stehende Brr i. d. 
e. O. ein, acht jüngere Brr wurden aufgenooimeD. 
Hollini wir» dee« dkeer Vcrjüngungsprozeee dee alten 
B. sieh moeb femer in gleiclier Weite vollfiehe, da- 
mit die alt)^ ^oge. die bei der IJchteinbrin^ng keine 
Stiftungsurkundc aufzuweisen hatte, weil sie selbst 
die Pr. Or. L. hat stiften helfen, eine Säule der 
Mtci. bleibe flr eile Zelt. Str. 

Berlin, Zur Verschwiegenheit Am Sonnabend 
den SO. Mai fand zu Ehren des Vorsitzenden Mstrs. 
SE. Brader Mmettoer, welcher am 26. Mai aein 
aditsifStaB Lebenajahr vollendet bat, ^e Onbarts- 

tagsfeier im Kreise der Brüder statt. Dieselbe ge- 
staltete sich zu einer herrlichen Ovation und legte 
Zeugniss ab vun der Liebe und Verehrung, welche 
dem theorm Metr. oieht nnr Ton den Bira aelner 
L. entgegengebracht wird, aondem weit binaua von 
allen Brüdern, die je (Jelegenheit cfefunden, mit ihni 
in irgend welche Berührung zu treten. Der Khrw 
angeordn. Mat.-Or.-liietr. Br Frederich 8 brachte 
in henliehen Worten die OlSekwaneeb« dee Bandes- 
Directorii dar. Seitens der Gr. L..-L. nalm der W, 
O. t M. Br Alexis Schmidt Veranlassung, den 
gel. Mstr. zu begrüssen und hielt es für seine Pflicht, 
gerade am heettgen Tage an die Zelt an erinnern, 
wo einst seine L. die Ehre hatte, den gel. Bruder 
Maetzner als den Ihrigen zu betrachten Ferner 
ward der L. die Freude zu Theil, den SE. .Mstr v. 
81 Br Tiets, sowie die SE. zugeordn. Mstr Brr 
Nanslan vod Lierceh bei sieh sn eehen. Die 
Arbeit leitete der SE. Br Brackner. der auch beim 
Eintritt den theuren Mstr zuerst begriisste und ihm 
den aufrichtigsten Dank der Brr aussprach, für seine 
aoibpremde Hingebe, die er Ar die L. «Zar Ver> 
eehiriegenbdt* nvnmelir swei Jahrsehnto hindareh 
an den Tag gelegt. Oleleliseitig theilte der Vors. 
dem gel. BrMaetxner mit, dass die Brr auch in 
einem äusseren, wenn auch nur geringem Zeichen, 
ihre Liebe nnd Veiehrnng dargetbnn bitten, indem 
ale aeinen Lieblingswanseh erfilllten. betreffs Ver- 
wendung der Zinsen seiner Stiftung, und indem sie 
durch freiwillige Sammlung das Capital der Maetsner- 
BtUtong erhöhten. Tief ergriffira dankte der theore 
Meieter fBr all' die Beweiee der Liebe, lehnte aber 
mit der ihm eigenen Bescheidenheit jedes persönliche 
Verdienst ab. Den Fc8t-Vortrag hielt der Redner 
Br Bernhard i. Anknüpfend an eine gedanken- 
reiche Pabel dee berühmten, epiecben Diehters Ln- 
dovleo Arioato, aehllderte er die treflUehen Eigen- 



schaften des theuren Meistere und hob hervor, wie 
eleh in ihm die hSeheto filttliehkeit «nd tiefiito Wte- 

senschaft vereine und wie dioe der Bewunderung 
und der Liebe wert sei. In unserem gel. Br Maetzner 
hatte sich, so führte der Br Redner an, jeuer be- 
kannte Aoeeprach eo recht bewahrheitet: «Wae nwi 
in der Jagend sich waneebt, dae hat man im Altar 
die Ffille." An der Tafelloge nahmen gegen 250 
ßrr Theil, deren Fesutimmiuig durch herrliehe Vor- 
trüge erhöht wurde. 

Oldenburg (Grossherzogthum). Aus der O zum 
goldenen Hirsch. Die Loge, welche In den loteten 
Jahren vide tribe Terluete in beUagen hatte, wurde 

wiederum in Trauer versetzt. Hern nllmächtiE^en 
B. a W. hat es gefallen , den Ehrenaltmeister der 
€3 Br Job, van Nes, Geheimer Ober- Kammerrath a. D., 
am 6. Jnni aas seinen langen Ldden in den ewigen 
Osten übcr/ufülircn. In der I.iebc und Werih- 
schätzung der Hiüd<»r lebt sein Andenken fort. Der 
Verewigte, geb. 14. Juni 1805, wurde in der O 
tum echfitaenden Thor in Warendorf am 25. Septbr. 
1828 aufgenommen, in der □ com goldenmi Blrsch 
30. Januar 1842 afRlürt und 7. März 1842 nnd 
U. Mai 1844 in den 2. resp. .3. Grade befördert. 
Er bckluidetü mehrere Logenämler und führte von 

Johannis I8A2 bis 1874 den ersten Hammer der 

Loge. Bei Gelegenheit der Feier seines 50jährigen 
Maurer-Jubiläums ernannte ihn die Grossloge ron 
Hamburg zu ihrem Ehrenmitgliede. 

Foesneck. Am 8. Mai d. J. ging unser geliebter 
Br Karl Bemme, Reehnnngeamtmann in Neaotadt a/Orla, 
in den e. O. ein. An ihm verlor nicht allein unare 

Göthe-L<tge, sondern auch der Frmr-Bund einen 
fleisbigcn, treuergebenen und lieben Br. Ausgezeichnet 
durch Herzensgüte und herrliche Gaben des Geistes, 
wird er nne nnvergeaetteh bleiben. 

Br Bemme am 25. October 1858 in der Loge 
A. 2. e. B. im O. Gera aufgenommen, wurde Mit- 
stifter der am 23. Juni 1880 hier erülfneten Götbe- 
Loge, in weleher er das Amt als Zugeordneter Mstr. 
V. Stehl mit Liebe und Aafopferaog bekleidete. Am 
25. October 1881 beging unsere Loge sein 25j.äh- 
rigcs .Maurer-Jubiläum und schmückte denselben mit 
den silberverzierten Maurerschurz. Am Grabe sprach 
und widmete nneer 8. B. Mstr. v. St., Br Eberlein, 
dem gel Br warme Worte der Liebe, Verehrung 
und des Dankes. Friede seiner Asche. s. 

Hew-York. Der unter der Acgide des Vereins 
„Verität" am Muntag den l8. Mai im l.esesaale 
der deutschen Maurcrhalie abgehaltene Vortrag des 
Br Dr. phil. Debrineke war iuseerot sahlrsich be* 
sucht und hat auf alle ZnhSrer einen bSebat beftto* 
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digcoden Eindruck gemacht. Der ebenso beschei- 
dene, wie spracligewandte Br wuRste in seinotn 
beinahe iVj Stunde dauernden Vortrage vun Anfang 
bte M Bade die AufmerlcMinkeit der VerMunmlang 
«1 feMeln, und bewiea durch seinen Vortrag, dass 
er nicht nur in der I<änder- und Vrilkcrkumie. -son- 
dern auch auf dem Gebiete der Rhetorik bewandert 
«ei. 8da Thema Bber tebie Forachungsreise in 
Ceatnl-Aottralien, welche« wohl den meisten An- 
wesenden eine terra incognita ist, Iwt ihn Qelegen- 
heit, höchst anziehende Schilderungen seiner Kt- 
lebnisse und Abenteuer auf der gefahrvollen Tour 
■n geben nod Insbesondere die rohen Sitten und 
Oebiinebe der verthierten sfidnastraUsehen Neger 
in einer so lebhaften Weise zu zeichnen . dass uns 
schon bei dem Gedanken an diese wilden Kanibalen 
die „Qänaehaut** überlief. Zeit und Raum gestatten 
ans nicht, niher auf diesen meisterhaften Vortrag 
einsttgehea, aber wir glauben im Namen aller An- 
wesenden zu sprechen, wenn wir den Wunsch iiusscrn. 
da«s Br Debrincke seinen Vortrag der Ocffentlich- 
keit dbecgebe und stellen Ihm n diesem Zwecke 
die Spalten der Masonia rar Terfigung. Indem 
wir dem gel. Dr Dettloff und allen c^P und Brn. 
welche diese» Unternehmen forderten, unsern Dank 
auübringen . können wir nicht umhin , unser tiefes 
Bedauern darüber su iussem, dass leider einige 
deutsche Baohfttten alle Eintrittskarten surüekge- 
seUekt h^ben' ~- Deni I?r Debrincke aber sei 
unser bester Dank dargebracht und wir rufen mit 
ihm: qVivat, floreat crcacat Auatralia! — et frater- 
nitas, Caritas et Veiitas V* (Masonia.) 



VemlscIilM. 

— In dem Leben unseres Kaisera und 
dorchl. Brs war der 8 Juni ein nicht unwichtiger 
Gedenktag: am 8. Jnni waren 70 Jahre verBossen, 
seit der damalige Prinx Wilhelm in der Schlo&s- 
kapelle zu Charlottenburg durch den Hofprediger 
Ober-Consiatorialrath Dr. Ehrenberg konfirmirt 
wurde. Prins Willielm hatte ans diesem Anlasse 
seine Lebensgrundsitse und OelSbnisse anfgeieleb- 
net, welche für das Denken und Fühlen des acht- 
zehnjährigen Prinzen äusserst charakteristisch sind, 
und welche der greise Kaiser bis zum heutigen Tage 
sieb stet« als Rielitoehnnr bat dienen lassen. Fol- 
gende Silse mögen hier ihre Stelle finden: „leb 
will nie vergessen, dass der Fürst doch auch Mensch 
— vor Gott nur Mensch ist, und mit dem Geringsten 
im Volke die Abkunft, die Schwachheit der mensch- 



lichen Natur und Bedürfnisse derselben gemein hat, 
dass die Gesetze, welche für Andere gelten, auch 
ihm vorgeschrieben sind und dua er, wie die Ande- 
ren, einst Aber sein Verhalten wird gerlehtek werden. 
Mir soll Alles heilig sein, was dem Measeben heilig 
sein muss. Ich will dem Glauben der Christen, fQr 
den ich mich in diesen Tagen bekenne, immer ge- 
tren bleiben, ihn jederseit in Ehren halten und mein 
Hers immer mehr fBr ihn sa arwirme« sneliea. 
Mein Ffirsteostand soll mich nicht Terhindern, de- 
müvhig zu sein vor meinem Gott. Bei allem Guten, 
welches mir tu Theil wird, will ich dankbar auf 
Gott blicken, und bei allen Uebeln, die mMb tnttm, 
will ich mich Gott unterwerfen, fest ftbenengt, dass 
er überall mein Bestes beabsichtige. Ich will mich 
vor Allem hüten, wodurch ich mich als .Mensch er- 
niedrigen würde; als Purst würde ich mich dadurch 
noch mehr erniedrigen. leb wrise, was leb als 
Mensch und als Ffirst der wahren Ehre schuldig 
bin. .Nie will ich in Dingen meine Ehre suchen, in 
denen nur der Wahn sie finden kann. Mtine Kräfte 
gehören der Welt, dem Vaterlande. leh will daher 
nnabliaaig in dem mir angewiesenen Kreise thitig 
sein , meine Zeit auf das Beste anwenden ttnd so 
viel Gutes stiften, als in meinem Vermögen steht 
Ich will ein aufrichtige«, herzliehea Wohlwollen gegen 
alle Menschen, aaeh gegen die Oeringsten — denn 
sie sind Alle meine Brüder — bei mir erhalten und 
beleben. Ich will mich meiner fürstlichen Würde 
gegen Niemand überheben, Niemanden durch mein 
flfarstliebes Ansehen drQeken and wo leb Ton anderen 
etwas fordern mnss, mtcb dabei herablassend und 
freundlich zeigen und ihnen die Erfüllung ihrer 
l'tlicht, so viel ich kann, zu erleichtern auchen. Ich 
achte es viel höher, geliebt au sein, als gefurchtet 
'so werden oder bloss ein ffirstOehes Ansehen tu 
: haben. Den Pflichten des Dienstes will ich odt 
grosser Pünktlichkeit nachkommen und meine ünter- 
. gebenen swar mit Emst su ihrer Schuldigkeit an- 
' hatten . aber ihnen aaeh mit fteundlicher Güte be- 
gegnen. Jeden Tag wlU leb mit dem Andenkea aa 
Gott und meine Pflichten beginnen und jeden Tag 
mich über die .Anwendung des verflossenen Tages 
sorgfältig prüfen. Verderbte Menschen und Schmeich- 
ler will leb entsehloesen von mir weisen, die Beeten, 
die Geradesten, die Aufriehtigskea sollen mir die 
Liebsten sein . . " Selten h;it wohl ein Mensch 
aein Leben bis in sein hohes Alter so gewissenhaft 
naeh diesen Grondaitzen eingerichtet ala Kaiaer 
^rahelm. Ja wahrileh man kftaate i« Jedem der in 
dem Gelöbniase ausgepr&gten Zuge glSnsende Be- 
lege und Beispiele in dem Leben des allrerelurteii 
Monarchen und Bruder finden. 
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Bad Wildungen. 

Privatwohnung«n Ahr Kvrfremde bei Frma 
Agae« Schäfer. 

Adresse: Rreisrentmeister a. D. 

Br Seh&fer. 

Fflr ein junges Midcheii. weidm il<li Ib Beriin 
alt LehrerlB «mUldeD mSdkte, wird dne Peniion 
n iiiiitlg«ii PkIm TOD ahMB LofeifBr im Brader» 
krtiae gesacht. 

Gefällige Offerten durch die Exped. dies. fil. 
•rbetm. 

FSr «iiMD in «ioer frStttr«» BieUUadlang 
i«it U Jftiiran bMciiSItigten Badlhalter« Tcrhdra- 
thet, dem die besten Zeugnisse zu Gebote stehen 
und für dessen Pflichttreue und edlen Charakter 
ich aus voller Ueberzeugung Bürgschaft leiste, suche 
ich eine Stelle als BüCilbalter oder KlMierer la 
einer Buchandlung, Buchdruckeret oder In irgend 
einem andt^ren kaufmännische m Geschäftr 

Sakwedei. Gustav Klingenstein, 

Mstr. T. Sfc 

In mmuein Verlage eraehien and aind dnrcb 
«He Muaikalien- und BuchhaDdlai^pMi dea In- 

nnd Auslandee zu beziehen: 
1 1 . Fran», Up. 544. Vergiss für mich die Rose 
h h I nioht. (Gedicht von Müller v. d. Werra.) 
null pft, eine Siogatimine mit Pfanofiiurtebegleit. 
Au^be für hohe und flir liefe Stimme mit 
Chor ad libitam. ä 1 Mk. 

W. C. Op- 49. ITreliüfau- 
rei^Clefcet. (GediohtTon 

J Blnmuuer). FUr eine Alt- oder 
UwitOnstimrae mit Begleitung' des Piano- 
forte Oller des Harmonium. 1 Mk. 

(Elegante Ausstattung mit maurerischen Em- 

blenwD bei beiden Liedeni.) 

Leipzig. 

Musikverlag ISoTd. I^orToerg". 




Spanien, Granada «ni Malaga. 

Die Ruinen von den Erdbeben. 

Eine schöne Sammlung von grossen Photo- 
grmphienbildem über die dnrdi die Brdbeben 

in Spanien zerstörten Dörfer und Städte wird 
geschickt gegen Einsendung von 100 Mark. 

Eingeschriebene Brirfe zu adropsiren an 
Herrn Joan Emeterio Fuente (Prediger). 
Tendaiaa de SmU Psnla 7. 

Oranada, Spanien. 
Der Betrag des Verkaufe« wird snm Besten 
der durch die Erdbeben in Spanien Betroffenen 
verwendet. 

Photographien der Alhambra und der Merk- 
würdigkeiten Spwniena, alte nuHureriaehe Sahen- 
and Alterthttmeir werden nach Wnnaeb geaehidkt 



Die Loge „Carl zur Eintracht" im Ür, Mann- 
heim feiert nm Sonntag den 21. Juni a. c. die 

Einweihung hrr^ neuerbauten Logenbauses, 
das J 0 h a n n i 8 f e s t, 

wie bisher gemeinsam mit der O Ruprecht zu den 
3 Rosen zn Heidciberg, 

und das irrjilir. BestjDlMn Ihrer BaBbfltlfli 

Alto Hrr sl[i 1 zur Theilnahmc freundUefast 
eingeladen luul geboten, ihre Anmeldungen Spi- 
tcstens bis zum 16. Juni einzusenden. 

Beginn der FeateibeH pricis II Uhr Vor^ 
mittags, Beginn der TafeUoge am 2 Uhr, das 
trockene Couvert k Mark 8«60. 

Am Montag den 22. Juni event AusBug mit 
den gel. Schwestern per Dantptboot nach Hei- 
delberg, Speyer oder Wem», 

LA.: C. Techmer, 
BOgaord. If str. t. St 



D a Ii Ic. 



Allen den ehrwürdigen Logen und Brn, wdoiie uns bei Gelogenlieit unserer 25 jährigen 
Maurerjubiläen Hnrcl! Wnrt und Schrift so reiche Beweise br. Liebe und wahren WoblwoUenS ge- 
geben haben, sprechen wir hiermit unseren innigsten und tiefsten Dank aus. 

Die vielseitig bekimdetai duenvolle Aanrlceinittng anseres Wirkens in den ans tbe rtr a g c a stt 
mr. Aemtem, wie die ans hoch erfreuende Zostimmnag an der von ans ▼ertretenen AafEassoBg 
der Mrei werden uns ein erneuter AnhMS sein, bsi derselben fest und treu au behttten. 
Leipzig, den 12. Juni 1885. 

Wülem Smitt, Anouet von LaupoMt, 

IMstsr vom Stahl der Lege Apollo. depatlrler Meister vom SndiL 

Veriag vea M. Kille ia Leipal«. 



8. — !■ CoassiaalOB ImI Bovert Friaae fH C. Oavael I» Leipsig). 
Drack voa Br Voilrath ia Lelpaig. 
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BcKtcliungeii von Logeu oder Brüdcro, welche sich aU wirkliche Mitglieder dcrRclbcn ausgewiesen baben, werden 
darcb dm Bachbradd, Miri« durch die Post berricdlgt, und wird deren Fortsetxiiag Otae VWiMr «infQgtBgme 

AbbMteUang als Terlaagt bleibend zugeMadt. 



fahalt: Ueber Scbwirmcrci alt die Seele des Glaubens und der Tugend. — Protokoll der Verhandlan« 
gM dM OMMlogMtagM i. O. Draad«D. — Am dem Logealebeo: i4bM, Birackbarg, Deauala. — VanaiMbta*.— 
Aauigea. 



Ueker Schwirmerei als die Seele des GlaabCM 
■■d der Tagend.*) 

y«rraf«B«r Wt mhl niebta !a der Walt, wo. 
Brr, «Ib Schwftrmerei. 

„Will man einen Menschen und sein Thun 
▼erftcbtUch machen, ao darf man nur dieeen liamen 
noiBeii. Waa danit beseidniet wird, «a lieine 
OefUhl oder Anaieht, Grundsatz oder VoiBobrift, 
That oder Lehre, Streben oder Hoffnting: das 
verwiriit ein Jeder, ohne weiteres, als unhaltbar, 
daa hat für Niemand eine bindende Kraft mehr; 
darftber kann lieh wegaetaea und apotten, wem 
es geftllt; daa gehört in die Klaaae dw IMage^ 
ttber die einmal der Stab gebrochen ist 

Besonders diejenigen, die nichts Lieberes 
und Heiligerea haben, ab daa Gemcinflblidie, 
ateekten rieh zn allen Zeiten gar gern hinter 
jenen Vorwarf. Schwärmerei ist ein weitschich- 
tiges Wort, es nahm alles auf, was ihnen misa- 
fiel, ohne daaa aia eben ein Reeht gehabt bitten, 
ea an verdaninMa; allea, wevana aie eich nieht 
finden konnten, und waa ihrer Qewohnheit sttsse 
Ruhe bedrohte. Schwärmerei ist ein dunkles 
Wort. Um ao mehr meinte Jeder, recht etwas 
danit gesagt, nnd gegen daa, dem es galt, aeinm 
Widerwillen begrOndat an haben. 

Die Qeschichte unsers Herrn nnd aeiner 
Boten, enthält dazo auffallende Belege: 

Sprach Jeans seine erhabenen Gedanken Über 

*) Oisie Rede, die vor llngerer Zeit in einer Loge 
gehaltea wnrde, dflrfte fn beatiger Zelt, wo naa Allee 

oater das kalte nnd inalericllo VerstandeBregimentbeugen 
will, aieht aalBtereeiant sein. Das Endnrtheil aberiaasen 
wir den Laser. D. Bed. 



Menschenleben und Mcnschenbestimmung , über 
Rettung des VaterlandfB und ächte Kreilieit, 
Uber die herrschende Sittenverderbniss and über 
die Nothwendigk^ iriner gänaüchen ümwaad- 
lung der GemQther aus; so war es gleich das 
Erste, wodurch die Wortführer den Eindruck 
seiner Uersen gewinnenden Beredaamkeit zu ver- 
niditen anditen, daaa aie ihn dnen Sebwirmer, 
einen Beaeaaanen, „einen Verflihrcr" des grossen 
Baafens nannten. Eben so weiss König Agrippa 
dem freimUthigen Apostel, auf dessen Bericht 
Uber aeine Bekehrung tum Cbristenthnme , und 
die non ihn ecfUlende beilige Liebe ftr den Ge- 
krensigten, nichts aaderea an antworten, ala: 
„Paule, Du rasest!" 

Ueberhaupt bat man von jeher Begeisterung 
Atara Gate -rorangaweiae, ala Sehwlnaerai dar- 
gestellt, und alle diejenigen, die entweder selbst 
in solcher Begeisterung handelten oder die durch 
ungewöhnlich hohe und strenge Begriffe von 
Pflicht und Recht Andere dafttr an erwirmen 
anehlen nnter dieaem Yorwande geladelt 

Aber was die Welt gering achtet — Schwär- 
merei — ist doch die Seele alles wahren Olaa- 
beus, und aller echten Tugend? 

Ohne Segen, ohne grossen Segen kenn dieaer 
Oedanke, wo er geüaaat wird, nimmer bleiben! 

Eindrücke zu empfangen, m. Brr, nnd im 
innersten QemUthe von etwas ergriffen au werden, 
hat der Schöpfer ans fthig gemaebt Dieae 
FlUgkeit iat die Qnalle der Sehwlmierei, nnd 
der Grund wamm aie ansteckt. 

Jedoch findet sich, wie in allen Naturanlagen, 
so auch in Beziehung hierauf eine grosse Ver- 
aehiedenbeit oater den Menschen. 
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Manche ergreift nichts stark und lebhaft, 
Stumpfsinn schliesst daher «adl XMüh dtt Elifth- 
rang, alle Schwärmerei aiu. 

Andre gerathen niolit leicht in Bewegung 
durch, oder für einen Gegenstand. Ihre Kälte 
mnss die Schwärmerei sehr bindern. Noch andre 
werden zwar vielfach berührt und angeregt, aber 
nieht afOUt nnd dorcbdmngen. Bei ihrer Flach- 
heit gedeihet Schwlrmorai ebenfiüli nidki Der 
eigenthümliche und der günstige Boden fllr lie 
ist ein reitzbarer warmer tiefer Sinn. 

Lasset uns nun einen Menschen mit diesem 
Sinn, Ten irgend etwas, tod eiB«m Ctedanken, 
einem Gefühle, einem Streben, einer Angelegen- 
heit, einem Gegenstande der sichtbaren oder der 
ansichtbaren Welt ao ergriffen werden, dass er 
diaeen Qegenatand allen ftbri(sen vonieht, daaa 
er ihm doh htngiebt; da» er in ihm leb!; daia 
uauß gesammte Kraft und Theilnahme auf ihn 
sich znsammon dränpjt, wie, wenn er nur seinet- 
willen da wäre ; dass er seine anderen Rücksichten 
nnd Lebenwtanden fttr ihn, wenn andi nieht 
gans SU yergesaen, doch anfxuopfem bereitsteht, 
■o dürftet Ihr sagen, er schwärme. Eben die 
Bewegung, in welcher Ihr ihn antreffet, ist 
Schwärmerei 

Der Name entstand ohne ZweUSal nur daher^ 
weil der Mensch da, die gewohnte Strasse ver- 
lassend, in scheinbar „cntlf^'ene „Gebiete" hin- 
überschweift." Auch wird nun jene innere Be- 
wiQgang in Allem, was Ihr Ton ihm sehet nnd 
hSret, sich abdrücken. Scbwärmeriich finden 
werdet Ihr, seine Freude nnd seine Trauer, seine 
Liebe und seinen Abscheu, seine Furcht und 
seine Hofinnng; schwirmeriseh Torkommen wer- 
den Ettcb, als die Zeichen derselben, sein Blick 
und Ton, seine Manier und Geberde ; schwärme- 
risch dünken werden Euch seine Pläne, seine 
Bestrebungen, und jeder Gebrauch seines Talents 
und Dasdns. 

Diese atlgemdnie Natar der Sohwinnerei 
tritt sodann im Leben unter gar maneherlei Ge- 
stalten auf. 

Den ersten grossen Unterachied madit hier 

der Gegenstand, wovon der Mensch ergriffen ist 
Etwas Anderes beschäftiget den Heitern, etwas 
Anderes den düstern Schwärmer. Anders ver- 
hilt es sich mit dem , dem ein irdisches , ein 
nichtiges Kleinod die Seele erfUlt, — anch G^is 
nnd Ahnenstolz, Prachtliebe, Ebrbegier nnd Wol- 
lust können Schwärmer machen; anders mit dem 
Edlen, dessen Gluth an einem himmlischen Funken 
•ich entsttndet. an Oott, an Wahrheit, Hecht» 



Beruf, an Freiheit, Fürst und Vaterland, an Wissen- 
schaft, Kunst und Natur, an MenBchenglück, 
Familienwohi, an ewiger Zukunft und an ewigen 
Qtttem. 

Ein zweiter bemerkensw«rther Unterschied 

liegt darin, ob nur auf kurze, ob auf lilngpre 
Zeit, vielleicht auf immer, der Mensch von einem 
Gegenstande darohdrungen ist. Das Erste trifft 
man häufig; wer wilre nicht tOr einaelne Augen- 
blicke eines erhöhten inneren Lebensfähig! ffin- 
gegcn dies ist selten, weil es seltene Eigenschaften 
voraussetzt. 

Dort suckt, wie Blitastrahl, der ergreüSnide 

Gedanke durch die Seele und schwindet schnell 
wie dieser. Hier lodert im Qemüth ein ewiges 
Feuer, und weil es gleiche Liebe stets bewacht, 
wlSsoht es nie. 

Der dritte Unterschied, der eben so wenig 
unbeachtet bleiben darf, beziehet sich auf Grad 
und Maass. Es giebt eine stille Schwärmerei, 
die insgeheim an ihrem Gegenstande liängt, und 
mne laute, die ungestflm henrortritt nnd Gerinseh 
macht Es giebt eine bescheidene Schwärmerei, 
der es genügt, wenn sie ungestört aich aas> 
sprechen darf, wohl wissend, wer ihr verwandt 
sei, werde sie mkemMn; und eine anmessende, 
die, durch allerlei HHtel, auch Andere Ab* 
ihren Zweck gewinnen , und einen Schwärm 
hinter sich herziehen will. Es giebt eine be- 
sonnene Schwärmerei, die, wie auch versanken 
in dem. was sie liebt, doch immer offiBoe Sinn« 
für jeden Thcil ihrer Umgebung hlU| und koner 
Pflicht einseitig sich entziehen mag; nnd eine 
träumende, bei welcher der Mensch während er 
Ton einem Oedanken verschlangen wird, Ihr die 
übrigen abstirbt; andre Rücksichten der Muhe 
nicht Werth hält, mit „sehenden Augen nicht 
siebet und mit hörenden Ohren nicht boret," bei 
hellem Tage nachtwandelt, und mitten im Qe- 
tttmmel der Gesellaohaft sich fllhlt, wie in der 
Einsamkeit 

Es giebt eine weise Schwärmerei, die, wäh- 
rend sie das Hohe zu vollbringen glüht, doch 
ihre Kraft berechnet, den rechten Zei^unkt 
klug erforucht , und ihres Sieges gewiss , gleich- 
wohl die Hindernisse die ihn erschweren, nicht 
verachtet; und eine thörichte, die weder bedenkt, 
was sie soll, noch überlegt, was sie kann, die 
rieh, toilkflhn, anch das «itnmet, woan sie weder 
berufen, noch gerüstet ist, die eben daher die 
heiligsten Gebote der Pflicht verletzet, und bald 
die gegründetsten Ansprüche der Natur unter die 
Fttsso tritt, bald YerbindliohkeHeB die nidhl da 
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Bind, crkflnstelt, und bald Gefühlf, die eich mäch- 
tig regen, verleugnet Es giebt eine sogenannte 
Schw&rmerei die da wfckt und rettet, und sam- 
inelt mtd H«il bringt. di6 onter 8ehflehtoni«ii 
die Bahn bricht und in Gefiibren sich an die 
Spitse »teilt, die neuen Reiz eintlihrt in das 
aÜtSgliche Leben, und wäbrend sie ein wobl- 
liMigw Sanarteig, die grone Uumt dor HemdieD 
dundigllnt, oft das schon drohend« Tardarben 
wandal; und ainc unglückliche, die man nur be- 
davem. nicht ehren kann, die überall anetoast 
vnd nirgend wohltbut, die suleUt nur sich telbst 
aa%«rieben hat, ohna Jemanden nlltalioh ga- 
«ordan an sein. 

Wir durften diese Verschiedenheit der Ge- 
stalten, welche die Schwärmerei annimmt, in 
naaereniNaohdankamncht ftbandiaa, m.Brr, dar 
mit man nicht etwa glanbe der Frmr wina, auf 
seinem Standpunkte, von ihren Verirrungen gar 
nichts. Wohl kennt er diese, und kann sie nicht 
bagfbiatigaii wolkn. üeberbaupt ist es hier wadar 
anf du Lob|M«iian, naeli anf ate Varwarftn sn- 
nlcbst abgesehen. 

Nur das Wesen worin die Schwärmerei be- 
stehet, und was selbst da, wo sie Tadel verdient, 
nah nieht Terieognet, wolltaa wir iina dantUch 
machen. Wir wollten sie uns Targagenwirtigen. 
als jenes ErgriflFensein des innersten Menschen, 
wo ein Hauptgedanke die Seele füllt, erhebt, 
bagaiitart, anatrengt. hinnimmt, und snr Auf- 
Opferung allaa daaaan, waa oickt in dam Kralaa 
danaiban liegt, geneigt macht Haben wir diea 
erkannt, so wird sich nunmehr zeigen : 

£• gebe keinen wahren Glauben und keine 
aebta Tagend, obne Sebwirmerd; sie sei yUA- 
mabr die Saale von beiden. 

Denn, was ist (Glaube? Was ist Tugend? 

Ist jener ein blosses Auswendigwissen ein- 
gegebener Oadaakaa aber die unsichtbare Weit? 
Bin blindea Naohspraahan firandar Mainnngen 
von Gott und Unsterblichkeit? Ein gleichgül- 
tiges Dahinstellen dessen, was hier wahr sei, was 
nicht, und wobei der Zweifel den ireiesten Spiel- 
ranni bat? — bt dieae, die Tagend, niebts weiter 
ab ein ftusserlich wohlanst&ndiges, gesetzmftssiges, 
auf den jedesmaligen Zweck klug bfrechnetCB, 
zur I^förderang unsers Vortheiis geschickt ein- 
gerichtataa Bebragenf — Dann fitailldi athmet 
in beiden kein leiser Hancb Ton SdiwirmereL 
Aber verwerfet Ihr nicht saboa, indem Ihr aia 
höret, jene I^chreibungV 

Lasset uns den wahren Gläubigen betrachten. 
Flr ibn gibt aa niebt nur, im BagriSe, ein 



Gebiet, das über die Sinne hinan$ Hegt, ein 
Reich der Geister, ein ansichtbares Oberhaupt 
der Schöpfung, ein Leben, das kein Tod aoratört. 
Er mUt da» Leben bereite in sieh. Er weim 
von keinem Ende. Zur Seite atabt ihm ttberaU 
sein unbekannter, nnd doch so wohlbekannter 
Freund. Er lebt und webt in Gotted heiliger 
Nike. Ek vermag diese Gemeinschaft, nioht nMbr 
„aufsulösen ;* wie mit tansend Banden bat iia 
sein Innerstes umschlnngen. Und ob er es ver- 
möchte, er wird es nimmer wollen ; er kennt nichts 
eltrenvoUeres, nichts köstlicheraa als iia. 8ia 
dnrohdringt mit EVandan, der Brda ftwnd, aain 
Hers, and hebt ihn herrlich im Druck der Zeit 
empor. ErgriflFen in der Tiefe seines Wesens, 
ergriffen hat ihn die ansichtbare Welt £r schaat 
sie an, ndt ainam Sinne, dar niebt trügt ün- 
mittelbar berftlirt sie ihn in seinen erhabensten 
Gedanken, seinen edelsten Gefühlen, seinen 
theuersten Bedürfnissen, in jeder sehnongsvollen 
Ahnong, in jeder aarten heiligen Sehen. Er 
wobnt in ibr; wia kSnnta ar an ihr swaifahf 

Meint ihr deswegen, er sei leichtgläubig? 
Wo nur der tossere Sinn entscheiden kann, da 
iässt er diesen richten. Er will Beweise, wo aia 
an ibrar Stella aind, mSglieb nnd noAig. — 
Höret Ihr aber von Menschen die mit dem reg> 
ston Forschungs-Geiste die kindlichste Glaubens- 
einfalt verbanden? Er ist Einer derselben. Höret 
Ihr Ton einem Qlanben, der Berge venataaf 
Dar Sainiga kann das. Von einem Glanban, dar 
seinen Anh&ngern mehr als aller Welt Schütze 
gelte? Dem Seinigen muss man dies nachrühmen. 
Von einem Glauben, der die Trübsal überwinde, 
dar die lataten Standen erbeilart, der aalbat an 
freiwilligem Tod weihe, und dessen BeaHn aalig 
mache? Der Seinige hat diese Kräfte des Himmels. 
Wie? fraget doch die Erfahrung: leistet dies alles 
ein gewöhnliabm Qlmba? NainI Ent nrna Xm 
aiaktbara Welt den Ifonsohon fabran lassen, das 
heisst, er muss erat aufhören von ihren Grenzen 
befangen und an ihre Güter gefesselt zu sein; 
das Feme muss erst zu ihm herantreten, wie ein 
Mabes, nnd daa GabaiasnimTolle ihn bagrttssan, 
gewohnt und treoliob, wie EVeandesgruss ; hinanf 
in ihre Kreise ziehen muss ihn die höhere Ord- 
nung der Dinge und dort einbürgern, ehe sie 
eine aolaba Bedeatang für ihn, nnd aolcben Ein- 
flnaa anf ihn gewinnen kann. Nun, wem in 
diesem Sinne der Glaube zum Schwirmer macht, 
den macht er auch zucu Wunderthäter, som 
Märtyrer, zu einem Seligen des Himmels. 

Lasset, ans den Ecbttqgendbaften betraobten. 
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Whi dir Shrgeisige wAmd Sahm waä 
4«r Bitte Ar ieinen Glans, and der Bemohiaolitige 

fUr Beine Macht, and der Habgierige für seinen 
Keicbthuin , und der Schweiger für sein Ver- 
gnügen, und die Sklaven der Sinnlichkeit alle 
fitar den DieuC ihrer Lnito leben; lo iit ei der 
Tagend antencheidendes Zieichen, dass sie hin- 
weg trachtet Uber den niedern Tammelplatz der 
Begierden«, und blos der Pflicht sich widmet. 
Sie will dM Onte ntir, and elies Onfte. AUeel 
Ei iit ihr nichts, was diesen Namen trftgt an- 
Werth und klein. ^Kein Titel" fällt ihr wisaend- 
licb, vom Gesets, und keinen Heller bleibt sie 
mit VorsaU schuldig. Das Beste ist ihr das 
Liebiie^ dai JSrwtnsohteeteu Diea iet ee ihr» 
nicht um dw sttfUligen. ftussem Wirkung willen, 
sondern weil es durch seine Natur da« Vollendetste 
ist, und der sittlichixeie Mensch sich selbst aer- 
itBren wflrde, w«m er jenwlsnach etwas Anderen, 
sie nach VoUenduag atreben könnte. Daher ver- 
langt sie auch fiir das, was sie geloistet, keinen 
Sold, weil sie ihr Werk mit heiliger Luet voll- 
bringt. Auch wenn der Eifer lie verzehrt, auch 
wenn daa Sohielnal ihr ein Kreon so tragen 
gibt, auch wenn sie untergehen soll für ihre Zwecke : 
sie tritt nicht feige surQck, sie sUrnt nicht auf 
ihr Looe; und hat der Menschen Wahn es ihr 
bereitet, iit Segwa nnd Veraeihen ihr ktster 
Haneh. — Hnr Eines thut dem Tugendfreunde 
wehe; wenn er selbst irgendwo gefehlt hat. Wie 
sanft und nachaichtavoll er über Andre urtheilt, 
■0 itreng richtet er die eigne That Er kann 
lieb nrit der Sflnde nieht venöbnen. 

Das Leben hat ihm keinen Reiz, wenn ihn 
sein Uerz verdammen mnas. Er gäbe seine 
schönste Habe gern lUr die Seligkeit eines ein- 
aigen von keinen Vorwoif getrSbtm Zdtnnms. 
wo er wie ausser dem Leibe wallen, nnd daheim 
nein könnte bei dem Herrn. 

Sehet! Ein Ergriffensein von der Heiligkeit 
den dUüehMt Geieleea, ein Hingen nnd Halten 
an jeder Ordsug denelbeii, cb Wirken und 

Schaffen im Sinn seiner Ansprüche, ein gewissen- 
baftes Beziehen der liegt l auf jede Lebensregung 
und Bewegung, — das ist die Weise, der Cha- 
rakter der eehten Tugend. So wetentUoh dem 
nnnUdien Menschen das Einathmen der Luft ist : 
80 wesentlich ist dem Tugendhaften das Wandeln 
auf der Bahn der PflichL Buft sie, da rechnet 
er aidik ent, er folgt, er kamt ihr nieht wider- 
■tehen, er mnai ihr nach, and was es auch immer 
koste, er musa vollbringen, was sie gebeut. 

Könnt Ihre aber nicht lAognen, m. fir, dieses 



aefi ein tnraea Bfld der eahtaa Tugend, ein&oh 
nnd ungcachmeiehelt: so genehmigt sogleich die 
Behauptung, daa ee keine Tagend ohne Sohwlr- 

merci gebe. 

Wer wird das Gute aum Ziel seines Strebena 
maehen, aneeer, wer aa m&t B^isternag Ueirt? 

Wer wird die Piieht in jedem Aagenblick 
vollbringen, ausser, wem sie die ganze Seele 
filUt? Wer wird unter drftngenden Umständen 
Ar den Bnf dee QewiaieM allea wagen, aoner, 
wer diesen Baf allen Stimmen der Erde vor- 
zieht? 

Durchdrungen sein, eingenommen, hingerissen, 
entaückt sein, moss der Mensch von dem, was 
ihm obliegt, sonst kann er in keinem Stande ana- 
gezeichnet gut werden. Ueber alles muss ihm 
sein Amt gehen, sonst ist er weder ein trefflicher 
Fürst, noch ein patriotischer Bürger, weder ein 
redlicher Ldner, noch ein gewimenhaller Arati 
noch ein heldenmüthiger Krieger, noch auch nur 
ein vorzüglicher Handwerker oder Tagelöhner. 
Glühen muss er für Wahrheit» Recht und Menschen' 
wohl; sonet wird er nicht reden mit Freimath, 
nicht handab mit Zavnnieht, nieht Wort halten 
mit Aafopferung, nicht retten mit Lehenegefohr, 
nicht dienen mit Gut und Blut. 

Ja, es gehört nicht nur in Zeitpunkte der 
EntMheidnng, damit Oroeaee geeehehe. tm mich* 
tig bewegtes Hers. Das Alltägliche, wenn es 
nicht vernachlässigt werden , vielmehr ansiehend 
sein und Reiz gewinnen soll, verlangt eine gleich- 
rege, gleichgespannte Theilnahmc. • 

Sogar die natflrIiohBton Fffiehfrurongen er- 
fordern sie. 

Und nicht einmal als Söhne und Töchter, als 
Brüder und Schwestern, als Vater und Mütter, 
könnet Ihr Enre Sohaldigkeit thon ; Ihr ktonet 
nicht würdig danken, nicht zärtlich lieben, nicht 
sorgsam pflegen, nicht unverdrossen arbeiten, 
nicht siebenmal siebensigmal beleidigt werden 
und doch veraeihen, — kfinnt nicht ualer Blirdea 
daa HbdigeilUil, imd in Bbthehrang den Froh- 
sinn, und bei Fehlern die Engelsgeduld behalten, 
die das Uaus in einem Himmel verwandelt; — 
wenn Ihr nicht fUr das Gute schwärmt. 

Man findet weder Ofentlidie, nodi atüla 
Tugend, ohne, wo die Geeetae der übersinnlidien 
Welt des Menschen Innerstes ergriffen haben. 

Dieses Ergreifen von ihrem Geiste, das Ein- 
hergehen anf oiaar andm, ab der gemeinen 
Strasse, Sehwirmerei ist aller Tagend Seele 
und Wesen. 

Es prägen eich daher aacb noch awei andere 
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Hftuptzüge, welchejede Schwärmerei, die erhabenste 
•Owohl, als die gemeinst?, kenntlich machen, bei 
wahrem Glauben und echter Tugend aus. Sobwibr- 
mer lind, wie dia Welt sagt, weder an bekehren, 
neck aaeb nur m begraifep. Wa» eiaaud ihm 
Wesens sich bero&chtigt hat, und in allen Punk- 
ten es anzieht, davon lassen sie nicht. Sie 
wttrden dann ja aufhören, sie selbst zu sein. 

Eben diaee Wima, wo Andre kalt lind. 
^ aiar Eifer, indem Andre ruhen, diesoa Vorziehn 
dessen, wofür Andre keinen Sinn haben, dieses 
Anfopfem Ton Freuden und GenÜBaen, darin 
Andn ihrHItakalei finden, dieeee Hinannehreiten. 
mit einem Wort, über alle Erfahnmg, — macht 
sie der Menge unerkiftrbar. Dasselbe gilt vom 
wahren Glauben und von der echten Tugend in 
gleicbeni Masse. Den Gläubigen, wenn er ein- 
mal waiia, „aa wdo er glaabt,* vardvliigt der 
Spötter von seinem Standpunkt nicht. Er setst 
für die ihm theuer gewordene Wahrheit das 
Leben ein. Den Tugendhaften, wenn es einmal 
■amo Spaiea ward, an thnn den Willen des», der 
ihn gesandt, verführt kein Frevler mehr. Er 
lieht sein Ziel; dahin gebt seine Liebe. — Wie 
konnte der Leichtsinn diesen Ernst fassen, und 
daa Niedrige emporsteigen au dieeer Höhe, und 
daa Eraehiafla nntar den Ketten dar Begier eine 
Abnong baben von dieser Freiheit, und das Ver- 
blendete von irdischen Gestalten einen Blick 
tbun, in diese Welt der Geister? Nur dastvhu 
kann dia Monge neben wdobem Menseben «nd 
ibn begaffen; bis „eine Wolke ihn vor ihren 
Augen wegnimmt," und so das dunkle Wort be- 
stätigt, nWO ich bin, da könnt ihr nicht hin- 

Dia Soelie bringt es mh aioh «nidno BrOdar, 

dasfl religiöses Leben in seiner ganaen Kraft 
und Herrlichkeit, Allen, die noch keinen Him- 
mel offen sehen," wie eine Art von Wahnsinn 
dftadtco mnw. 

Iii Ol aber in der That so unbegreiflich? 
Wenn schon ein Werk der Kunst uns hoch ent- 
aückt, ein Mensch in seinem Werth uns sur Be- 
trandanuf UaniMt, ein Somnaraband, dar Segen 
and Frieden kavchend durch die Elor geht, in 
stiller Freie uns ku den Sternen trägt: können 
wir denn unerwärmt bleiben, wenn wir aaCatbmen 
in höherem Licht? 

O lia irt w wadf nnbegraifiioh, diaso8ehwlr> 
merei , dass sie vielmehr den eignen Charakter 
bildet, welchen der Mensch hier haben soll. Sie 
treibt ihn nicht aus sich hinaus, sie lässt ihn 
▼ialmahr in nah ainkahran «ad liok findwi. Sie 



▼erpflaast ihn aus den Wildnissen der Begier in 
einen Garten Edens, in ein Land, darin er firdh- 
lieh erblühen muss, au höherer Schönheit 

Man bitte daher aneh nioht dieeen NaoMn 
ftr diesen Begriff wählen sollen; wie man ja anoh 
von dem Zugvogel nicht sagt, dass er nchwärme. 
wenn er in der Fremde nicht bleiben kann, son- 
dern bei des Frühlings Rückkehr den vater- 
llndinhen Himmd aneht Wanigelene ist aa 
auffallend, dass eben die edelste Schwärmerei, 
die religiöse, die Schwärmerei des Wahrhaft- 
gläubigen und des Echttugendhaflen, au dem 
Anidraeko, bei dam man immer gern an ein 
»Uebersichwegsein" denkt, am wenigsten pasaat 

In dem Munde freilich jener Bedauerns- 
würdigen, denen das Hoili^n Tand ist; da gewinnt 
es eine Wahrheit und eine furchtbare Wahrheit, 
wenn aia höhnend, ailon Glanhan nnd aUe Tagend, 
Schwärmerei nennen. Sie erklären mit diesem 
Worte beides für unwürdig, des Beifalls und 
Strebens einer gebildeten Vernunft. Wohl aber 
jedem, wobl ihm, wer diese entsetaliebe IKldnng 
nioht kennt! Wohl dem glückseligen Heraen, 
das Freuden fand, die bosser sind, als Sinnen- 
lust und Gesetze, die mehr gelten, als iüugheit! 
Ein solches sagt auch: Glauben und Tugend 
m^d .Sehwirmerei; aber nnr in der Bedeutung; 
'in ao fern wahrer Glaube und echte Tugend gar 
nicht pedacht werden könne, ohne jene innere 
Begeisterung, die den „von der höheren Welt 
ergriffnen Menaohan* aber daa Miahliga empor 
hebt, und ihn fUiig macht, für den grossen Haupt* 
gedanken seinea Lobena alles Eitle an& Spiel 
SU setzen. 

In diaaam 8hm mnw jeder wahre Manidi 
am Sehwlrmar aem, nnd ietfa gawamn. 



Pratok^ll der Terhandlnngen de« Gnaatof 
Ttgcs i. 0. Ditaiem. 

Der Landes -Groesmeiater von der Gromen 
Landes-Loge von Saehaant Bt Erdmana, orBfinet 
dia VerimndhuBgen, indem er die erschienenen 
ßrr willkommen heisst nnd dann mittheilt, dass 
zn Schriftführern Er Fr. Ch. Schmidt und Br 
Kretzsübmar ernannt worden seien, welchen der 
GroBs-ArohiTar Br StOblar amtatiren werde. 

Dem Br Scheper wird dann t*Ur seine Mfih* 
waltuiig als Leiter der bis jetzt geschäftsfUhren- 
den Grossliige der aufrichtige Dank der Ver- 
sammlang ausgeaproahan. 
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Dem seit AbLaltunp des letzten Grosslogen- 
tages verstorbenen Landes-Grosarastr. Br Weng- 
ler in DmileD iritd «in diraidM Angedenken 
gewidmrt, indem men «ieh von den Plilnen 
erhebt. 

Demnächst beschliesst man, nach dem Her- 
kommen und gotiagen von den aUe dentechen 
Freimaorer in gtetobw Weiae dnralMtTBmenden 

Gefühlen der Ehrerbietung und Dankbarkeit, an 
Se. Mftj. den Deutschen Kaiser und an Se. Kaiser!, 
und Königl. Hoheit den Deutschen Kronprinzen 
je ein BegrUBsnngatelegramm su eriaiBen, in wel- 
chem die Versicherung unwandelbarer Treue und 
ehrfurchtsvoller Hingebung erneuert wird. 

Bezüglich der Tageeordnung erklärt man 
■ieh einventandeik. daiia an entar Stelle noch 
daige ISngInge aarKenntniM der Yeraammlung 
gebracht werden und dass ein Antrag, den Les- 
singbund betreffend , nach No. 5 der Tagesord- 
nung als No. ö b zur ßeralhung eingeschoben 
werde. 

Zur Vorbereitung der BeschlussraBsuog über 
Punkt 9 der Tagesordnung, die Rechnungsjusti- 
licatiou betreifend, werden den Hm Gotting und 
Sohlodtfaldt die Beebnnngsv uilagi-u mit Belegen 
übergeben, um die Reviaion bis anm Schlon der 
Versammlung su bewirken. 

Danach trigt nun als Einginge Br Scha- 
per vor: 

a. rin Tafebnefa der Grosalog« von Mexiko, 

b eint' Ztischrift der Orosslogo von Brasilien, 
c das Verzeichniss der Acten des (»rosslogon- 
bundes, die bei der Grossen National- Mutter- 
loge geltkhrt worden. 

Ifan beaehlieaat, die ^ginge eblacb so den 
Acten 2u nehmen. 

Punkt 1 der Tagesordnung. 
Zusammenstellung der Beschlüsse der ver- 
bündeten G rosalogen in Besog auf daa revi- 
dirte Statut des Grosslogenbnndes, eventuell 
Vollziehung desselben. 

Gemäss der gefassten Beschlüsse ist das 
Statut neu redigirt vnd atimmt man der Passung 
einstimmig zu. 

Die von Br Gerhardt angeregte amtliche Voll- 
ziehung durch die Vertreter der Grouslogen soll 
nach der noch zu bewirkenden Mundirung des 
revidirlen Statuta wilirend der Davor des Oross- 
logeatagos erfolgen. 

Punkt 2 der Tagesordnung. 

Dem Antrage der Grossen National-Mutter- 
löge anf Qenebmignng der im eraten Krdascbrei- 
ben erwähnten Abinderongen dea Statuta der 



Victoriastiftang — Seite 2 des ersten Kreisschrei- 
bens Nr. 3 — tritt die Versammlung auf den 
Bericht dea Br Scheper, weleher nnter Besage 
nähme auf die spccirlb' Begründung in dura ge- 
dachten Kreisschreibfu Huaführt, dass die betrefiFen- 
den vom Kronprinzen gewünschten Abänderungen 
principieller Motor nickt omod. einotimmig bd. 
Punkt 8 der Tageaordnnng. 
Antrag der Grossloge des Elektischen 

Bundes auf Abänderung bez. Auslegung des 

Statuts der Victoriastiftung (vergL drittes 

Kretasohreiben Seite 38). 

Br Knoblauch motivirt den gestellten Antrag 
laundb durch Hinweis auf das Redürfniss, was 
sich herausgestellt liabe, auch die Frauen solcher 
Brr zu berücksichtigen, welche dauernd in einer 
Heil-, Pfleg- oder Bewahranstalt sieh befinden 
und dass den Wittwen und Waisen dienender 
Brr wenigstens eine Untersttttsungsberechtigong 
zuerkannt werde. 

Den Autrag U, welcher lantot: 

daaa anerkannt werde, dasa naeh dem Wwrt- 

lanto der Statuten, Witt v i i und Waiiai von 

dienenden Brn von der Unterstützung aus 
der Victoriastiftung nicht ausgeschlossen sind, 
ue gründet Br Knoblaneh dnreh den Hinweis da- 
rauf, daaa entgegen dem Wortlaute des Statutes 
ein UntorBtützungHgeRuch der Wittwe eines die- 
nenden Brs zurückgewiesen worden sei, weshalb 
die Grosse Loge zu Frankfurt eine authentisoho 
Interpretation der betreffenden Bestimmnng Säten 
des Grosslogentagoa so erhalten ftr nütig cr^ 
achtet habe. 

Br Gerhardt spricht gegen beide Antrüge 
und beantragt Ablehnong. Ale Motiv macht er 
geltend, dass, was zuuüohst die Ausdehnung der 
Unterstützung auf fVauen von Rrrn, welche noch 
leben, anlangt, dieselbe den jetzigen Bestimmun- 
gen ctes Statofa wid e iiprec h en würde, welchoa 
nur Wittwon und Waisen von Bm berüoknoh- 
tigen will. Sodann hält er es für bedenklich, 
schon jetzt, nachdem das Statut kaum in Kraft 
getreten sei, eine Abänderung desselben zu be- 
wirken. 

Dass auch die Wittwen und Waisen dienen- 
der Brr aus der Stiftung berUcksiclitigt werden 
sollen, hält er für zu weitgehend und die Ange- 
hörigen der Brr, welobe nicht dienen und ftlr die 
die Stiftung snniehst wohl bestimmt pei, aobüp 
digend. 

Der Wortlaut des Statutes stehe einer Inter- 
pretation im Sinne des Antragoa allordinga nieht 
entgegen ; der uraprüngUdm Zweck der Viktoriap 
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•tiftmg. die Absicht, zunäclift pin Scliwpstnm- 
hauB EU gründen, laBRe aber erketinen. dass die 
StiftoDg die Unterstützung von Wittwen dienen- 
der Brr nielit mit ins Aigo g«&Mrt habe. 

Br Meisel stimmt dem Vorreclaer besQglich 
4eB ersten Antrages bei, wenn er schon auch die 
Frauen der Brr. welche in Anstalten unterge- 
bracht aiad und ihre S^milien nicht emibren 
können, (Qr iehr antersttttsungsbetlürfti^ hält. 
Das Statut gestatte aber eine sokbe Ausdehnung 
nicht und er theile das Bedenken, jetzt bereits 
•ine Aenderang eintreten au lassen. Er spricht 
•ich aber gegea die AblehnnDg des aweüen An- 
trages und gegen eine Interpretation des Statuts 
zu Ungunsten der dienenden Brr ans« welche aus 
dem Statut sich nicht ergebe. 

Br Glarta bemerkt, daee dienende Brr als 
Diener bezahlt wurden und dass die betreffende 
Loge, welcher die Dienste geleistet werden, die 
Pflicht habe, für ihre Diener und bez. deren An- 
gehörige in sorgen, er erkennt aber an, dass. 
wenn Fonds da wMren und die betreffende Loge 
nicht in der Lage sei, die dienenden Brr zu 
unterstützen , die Frage angeregt werden könne, 
die Angehörigen dienender Brr doch aus der 
Vietoriaitifinng an berttckiiehtigen. 

Br Gotting spricht sich in gleichem Sinne 
aus und betont namentlich, dasB in den meisten 
Logen die Einrichtung bestehen würde, wonach 
die Wittwen von dienenden Brm fortlaafende 
jiÜirliche Unterstützungen (Pensionen) bezögen. 

Br Weber betont die raoralische Verpflich- 
tung der einzelnen Logen, fUr die dienenden Brr 
Mnantreten. 

Bt Braband naoht darauf anfinerksan, dass 
jedeBÜslls kein Bedenken vorliege, der Erklärang 
beizntreten , dass nach dem Statut die Uerück- 
sichtiguDg der dienenden Brr nicht ausgeschlos- 
■en sei. 

Br Meisel betont, dass in der Praxis die 
Berücksichtigung der dienenden Brr seiton in 
Frage kommen werde, dass vielmehr an erster 
Stelle iroU die ffinterlaMenen der Brr in Be- 
traeht kommen wttrden» welche volle Bereobtignng 
in der Loge geniessen. 

Br Braband formnlirt mit Rücksicht auf das 
von ihm Gesagte folgenden Antrag: 

„Der Groeslogentag geht au Antrag II 
der Groealoge hi F^kfiui aer Tagesord- 
nung Ober, weil die Unterstütznngsberech- 
tigung der Wittwen dienender Krr in dem 
Statut der Victoriastiftung an sich nicht aus- 
geeekliMMn iet* 



Bei der nunmehr erfolgenden AbHtimmnng 
wird der Autrag la und b der GroeBlogc von 
Frankfurt gegen die Stimme derselben abgelehnt ; 
der Antrag dee Br Braband wird dagegen gegen 
die Stidune der Grosesa Landesloge von DenlMdk 
land angenommen , womit sich die AbstimmOBg 
über den Antrag II der Grossen Loge in Frank* 
furt erledigt 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung: 

Boschlubsfasßung über die ans der Viktoriap 
Stiftung zu gewährenden Unterstützungen, 
berichtet in awrffthrlioher Weise auf Grand der 
BeseMnieftMsnng der betreffsnden Konmiesion Br 
Gerhardt und nimmt Bezug auf das bezüglich 
dieses Punktes aufgenommene Commissionspro- 
tukuli. was in einem Kreisschreiben veröffentlicht 
werden wird. 

Ee lind darnach 3688 Hark als Geldunter- 
stüt Zungen zur Verteilung zu bringen und wird 
sich der Bestand prisumtiv mit Berücksichtigung 
noch nicht beaUbrler Beitri^(e ^raehmr Greta- 
logen, welche dieadben noch nicht abgeliefert 
haben, etwa um weitere 1000 Mark erhöhen. 

Von den vorliegenden UnteratützungsgeHUchen 
sind nur einige Wenige nicht berücksichtigt 

Der Referent eehllgt nun vor — onter Hin* 
weggehung über (»nzelne formelle Mängel, deren 
Nichtbeachtung steh mit Rücksicht darauf recht- 
fertige, dass den Logen die einschlagenden Be- 
stimmungen noch nicht so geliufig seien, — le- 
diglich die materiellen Fragen in Berttdciiehtignng 
zn ziehen und empfiehlt er: 

die gemachten Vorschläge anzunehmen, 
ttar den Fall aber, dass noch Mittel vorhan- 
den aind, die noch voriiegenden Geanehe 
soweit mOglich, zu berücksichtigen. 
Der Vorschlag dosBeferenten wird einstimmig 
angenommen. (Fortsctenng folgt) 

Ans dem LegenlebeB. 

Löbau i/8. Der hiesige FMnaurerklub, welcher 
seit dem Jahre 1866 anter dem Schatze der ger. 
a. Tollk. Loge „Zar goldoen Mauer" im Or. Bautzen 
arbdtet. hat aach Im vergaageaen Mavreijahre 
1884/89 ein recht erfreuliches Leben eat&ltet. Ihm 
gehören 22 Brr an , von denen 8 im dritten , 6 im 
sweiteo und 8 im ersten Grade stehen. Von leiste» 
ren sind im vergangenen Jahre S dem Bande hel- 
getretea. 12 Brfider gebVrsn der Beholaloge, 10 
anderen Orienten an. Versammlangen fanden II atat^ 
in denen folgende Vorträge gehalten wurden : 

Br Qelbe: Ist es Uochmittag? — Sind Sie 
da nehnamer? <-> Zaidien, Wort nnd Grift — 
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Ueber die Bedentang des Worte« J . . . . — Ueber 
dM Kbpfen der Ffdunw-LAillBfe. — Wetehn 
iit die reehto Freud« en der Heirfiebkeit der Netor? 
Br Schobert: Wae nanii nBan eein, un ein 

PSreitriatirer werden zu können. 

Br Schmidt: Welches ist die erste Sorge 
etnee FreloMuiren? — Ueber die Aafgeben oiid Zide 
der kBu^. Kunst 

Ausserdem gelangten noch Tcrschiedene Auf- 
sätze aus der Freimaurer-Zeitung und dem Keias- 
l«ei wu Terienng «od Beepteebmig: Wesen der 
neuelegetreteBen Ar wurden beeoodere die Atgen 

des LehrliDglInttechismuR eingehend behandelt. — 
Besonders festlieh und anregend war am 14. Mai 
die Feier des Stiftungsfestes, welches zugleich als 
Sebwecterofbefe ftÜBlert werde end en wdeben viele 
beauchende Brr, besonders aus Görlitz, theilnahmcn. 

Die Kassenverhältnisse des Klubs sind nicht 
migfinstig und konnten an verschämte Armen and 
sn andeni milden Zweien nueer dem Ertrage der 
LieberCaUftang (Kapital 200 Ml^.) tOB Mk. wtheiH 
werdeOt — Hie Leitung des Clubs war wie frühjr 
.dem Br Gelbe, als Vorsitzenden, anvertraut, welcher 
TOB den Brm Beeger. stcIlTer. Vors., Rothe, Kaaaierer, 
nod Jentaeli, SebriftfBbrer, aateratOtit werde. 

Hbrachberg i Sehl. Am 17. Mai feierte die 
hiesige Deleg. Alt-8eliottlBebe Cf^.Zam Morgenreth 
am Helikon** den 50. Jahreatag üurea Beatebeaa und 

hatte dabei die Freude, als Deputierten des Alt- 
Schottischen Direktoriums zu Berlin den hochw. Br 
Yeitmeier und ausserdem eine Anzahl Vorsitaender 
und Bcenehender anderer Schotten* und Andreas zSP 
begrüssen zu können. Nach ritualmässiger Eröffnung 
wurden die deput. und vors. Meister durch Brr der 
feiernden Logo in den festlich dekorirten Schotten- 
Tempel eingeführt. Bin gemetnaehalUleher Gesang 
leitete die weitere Feier ein und nachdem der liochw. 
Br Veitmeier den ihm überreichten Hammer in die 
Hände des vors, dclcg. Ober-Meisters Br Waeldncr 
xurückgegeben hatte, begrüsate der letztere sämmt- 
Uelie Beenehende, trag eodann die von ihm anage- 
arl>dtete Geschichte der diesseitigen Schotten-Dele- 
gation vor und Hess zum Schluss des geschichtlichen 
Ueberblickes die versammelten Brr zu Ehren der 
Teratoibenen Stilter und Brr der O in Ordnung 
traten. Der Tortrag des Liedea «Wie Me ao aaaft 
mbn'* begleitete den feierlichen Moment. Es reihte 
iicb daran eine freie Ansprache des vors. Ober- 
Meistera, worin er die Brr au einem Biiek in die 
Yetgaiigenbelt ala eraete Kahauag an die Hfaifillig- 
kait dea L^na, au einem Bliok hu die Znkonft^ ala 

▼eriat von M. Zilie In Lelpalg^ Seebwgstraaae rt. — In < 

Druck von Br Vi 



heiliges Qelöbniss su treuer Arbeit und endlieh unter 
SebUeaaung der Kette, au einem Gebeteblidc muk 
eben aofibrderte. 

Der weiteren Einfuhrung der neu- resp. wieder- 
gewählten Beamten und der Verlesung des Konsti- 
tutions-Patentes vom 16. Mai 1830 folgte die vom 
Oberredner Br Sommer vorgetragene, lalmltNeidM 
Festrede, sodann die Mittheilung der ebgegangenmi 
Qratulations-Schreiben und -Telegramme, die OIQel^ 
wünsche der Deputierten und der ritnalnriiseige 
Beblnaa der Loge. Mit einer dvr^ Lied nad Tonet 
belebten TalblO endete 7 Uhr abende dna aebta« 
Fest, da» den Theilnehmem aleber eine flmmdHeba 
Erinnerung bleiben wird. W. 

Demmin. Die □ Friedrich Wilhelm zur Lieb« 
und Treue fderte am 2. d. M. ilnr diesjährige« Stif* 
tongafMt, dae Sljilnlge Beeteben dendben, wobei 

12 Brr aus den dP »Gust. Ad. z. d. 3 Str." und 
„Sundia z. W," Stralsund, „%. Friedensbond" Neu- 
brandenbnrg" und MBarniro z. gold. Aue" GoUnow, 
ana mit ihrem Beaeebe erfirenten. — Im verfloeeenen 
Logenjahre wurden 16 Instr.- resp. Fest-Logen ab> 
gehalten, und -/.war im l. Gr, 11. II. Gr. 2 und im 
III. Gr. 3, ausserdem traten die Brr zu 18 Confe- 
renaen anaammen. Der Peraonalbeeland vertiagerte 
sieh gegen da« Vorjahr am 8 Brr und gebfiren jetat 
dem engeren Brkreise an 53 Brr. Ausserdem fiihrt 
unser Verseichoiss auf 3 Ehrenmltgl. u. 6 perm. Bes. 
Die Beamten bHeben Aeeeilien, wie aehor ^eit 7 Jak» 
ren, nnr wurde daa Amt dee Bednera, weldiee wegen 
Mangels einer geeigneten Kraft seit 1882 unbesetzt 
geblieben, von dem kürzlich afiniiirten Br Lühe, Ober- 
stabs- u. Kegiment«arzt, übernommen. M. L. 




— Oedankensp&bne. Kne eehwere, aber 
wichtige Arbeit der Selbsterziehung ist: sich oiehi 
verstimmen zu lassen. Mancher verliert die Neigung, 
wahrhaft au sein, weil andere ihn belügen; Jener 
Qotee au erwdaen naeh Kriftain, wall er Undank 
erntet. Und doch mbt die LSaong der unc geetell- 
ton Aufgabe darin , trotz allem und allem wolil- 
woUead zu bieibeo, bis zum letetem Athemzuge. 

Für ein jungea ISideben, wdekea aldt te Berlin 

als Lehrerin aualdlden möchte, wird eine Pension 
zu mässigem Prelae von einem Logen-Br im Bruder- 
kreise gesacht. 

Gefllllge OHbrten dureb die bped. diea. Bl. 
erbeten. 

»mmisHioii bei Robart FMeaa f IL OL Oavaal in Lalpeig X 

Iratb in Leipaig. 
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BiM kmimH aar die Ra. 13 der Latoaria*K 



Die Freiinaurer-Zpitung hat eine Rpihe von 
Abhandlungen über die Gründung der deutschen 
National-Orossloge im vorigen und dieMm Jahre 
gebradit, wibrand andare frwmanriicbe Zaitaehrtf- 
ten ttbar den Gegenstand geschwiegen haben, bis 
vor Kurzem die Bauhütte sich hören Hess, wel- 
cher die erlbrderliche Antwort gegeben ist. Nun 
berflhrt aoeh die Latomia in Oirar No^ 18 den 
Gegenstand. 

Die Artikel in der Freimaurer-Zeitung hatten 
den Zweck, darauf hinzuweisen, dass die Stiftung 
«ner einhaitUehan denUchen NatienatGroaaloge 
von lahr Tielen BrOdem aagaatrabt wird und nur 
Nothwendigkeit geworden ist. Es wurden sodann 
die bekannt gewordenen Vorschläge besprochen 
nnd ichliesslich die Grundsätze dargelegt, welche 
b«i Stiftung der OroMloge an beacbten wlren. 
Der Verfasser nimmt fllr sich das Privilegium 
der Unfehlbarkeit nicht in Anspruch, er freut 
■ich vielmehr, wenn Beßscres zu Tage gefördert 
wird, als er so geben vermag nnd iat ailaii Brfi- 
dem TOD Heraen dankbar, welche daa Richtige 
treffen und ordnet aeine Ansicht gerne der er- 
leuchtetem unter. Rr wünscht aber, die Brüder 
möchten den Blick auf das Ganze nicht verlieren. 
Und einaefaie Sitae aaa dam Zuaammenbange 
eoner Arbeiten nicht bemnardaaen und diese 



') Obgleich wir die Frage der Deutscbcu .National- 
QroM-Lege daetweilea mberihrt lassen wollten, glaub* 
tea wir CS doch unserm verehrten Mitarbeiter schuldig 
m sein, ihm sur Vertheidignng gegen die sum Theil 
auf BAJssTerstAndniasen benhandea Aaslassungen der 
LatOBia die Baad an bialea. JHe lUd. 



verwerfen, aondem augleicb angeben, wie die 

Einheit des Logenlebens in Deutschland zu schaffen 
wäre, denn nur dadurch wird dem £inheit«ge> 
danken genützt 

Ea fragt eich einfach : Iat die Stiftung einer 
deutschen National -Grossloge notbwendig, oder 
nützlich und angenehm? 

Soll eine solche Grossloge ins Leben treten? 

Wird dieae Frage verneint, dann iat nicht 
weiter davon in reden und jeder Brader, der 
diesen negativen Gedanken vertritt, sollte dies 
klar und deutlich aussprechen und sich an den 
Debatten nicht weiter betheiligen. E,6 mag ja 
manchen principiellen Gegner der nenen Grosa- 
loge gehen, der seinen Particularismus für allein 
berechtigt erachtet Die Mehrzahl der Brüder 
ist Ihr die Ji^inheit und erstrebt diese und wird 
sie erreichen. 

Ea fragt sich fianier: Wie ut diese Einhat» 
die Gründung der Dentachcn National >Gnias* 

Loge zu erüiolen? 

Die verehrte Loge Carl August zu den drei 
Boaen in Jena bat den Weg daau angedentet, 
indem sie in ihrem Schreiben an die dentsehen 

Joh-Logen vom September 1882 aagt: „Die 
Initiative liegt jetzt in den Johannis-Logen ; ihre 
Aufgabe ist es, an ihre Orosslogen den Antrag 
za atellen, die Vereinigung aller dentsehen Logen 
EU einer National-IiOge an erstreben." — Und 
wenn die .loh Lof^cn tinter einander einig sind, 
dann ist die Grossloge io der That vorbanden. 
Wenn aodann eanaelne ftilder und ganse Logen 
kleinerer Logensysteme aiob einer der drei Ber- 
liner Grosslogen anschliessen, so kann das doch 
als Verratb oder Erregung Ton Zwietracht ntcbt 



Digitized by Google 



210 



tt)g«MlMn werdtn. wie du die Letomie & 100 

>n thuD scheint Denn hat nicht jeder Bnider, 
nicht jede Logo das Recht, ein bestimmteB System 
SU verlassen und eich einem andern anzuschliose^en 
und geschieht das nicht noch jetst? Oerade da- 
dweh, due den Brttdern etwas Verralh bin- 
geitdlt wird, was den Qegenstand ihres freien 
Ermessens bildet, wird ein raoraliseher Zwang 
gegen sie geübt, zu bleiben, wo sie sind. Ja, 
«HS fireitt Vereinigung und en» firder Wabl mus 
die Oroedoge heirorgeben, darin iit der Letomia 
beizutreten . und der Uebertritt ganzer Logen 
cu einem andern Logensjstem kann ja auch nicht 
anders geschehen, als aus freier Vereinigung. 

Ab den Bestehenblriben der einielnen Qross- 
legea kwaa dem Broder, der die Einheit will, 
nicht viel liegen. Soll ein einheitliches Institut 

ersteben , so müssen die einzelnen Grosslogen 
fallen lud das wird gesubehen. Diese Grosslogen 
können neben der dentsohen Grossloge dann nur 
noch als Provinzial-Grossiogen wirken oder ihre 
Hochgrade cultiviren, was ihnen bercitwilliK zn- 
sugesteben ist and nur in dieser UinHicht kann 
die Meinung der Letoraie S. 100 gebilligt werden, 
weiche debln gebt, dass die NationetOroesloge 
neben den andern Grosslogen besteben kann. 
Aber die Rczugnahrae der Latomia S. 100 auf 
die politiücbe Gliederung Deutschlands — dass 
ja neben den Dentscben Reiche die einnbett 
Bundesstaaten bestehen — ist verfehlt, denn die 
Grosslogen stehen zu der zu bildenden Deutschen 
National-Grossloge durchaus nicht in dem Ver- 
hiltniase, wie Deutschen Bandesstaaten au 
den Dentscben Reiche. In dem dnaaben Bnn* 
desBtaate sind die Rechte des hesondem Staats, 
des Regenten vor allen Dingen zu wahren — 
wohlerworbene Besitsrecbte ~ die einzelne Gross- 
loge dagegen ist den Brüdern gegenttber nur ein 
Begriff, die BrQder und die Logen können ohne 
Bedenken ihre Grosslogen verlassen, brauchen 
ihre Grossbeamten nicht wieder zu wählen und 
können sonach ihre Grossloge beseitigen und die 
Orosslogenbeamten haben als blosse BeTollmich- 
tigt(; ihrer Logen keine wohlerworbenen Besitz- 
rechte und kein Recht ntif ihre Wiedereinsetznng. 

Wenn die Latomia S. 100 sagt, dass die 
mtoalien bei einer Vereinigung der Grosslogen 
nicht unificirt zu werden brauchen, dass ein Ri- 
tiifll-Ansschuss die Ritualien vielmehr zu über- 
wachen hätte, so ist dies zu billigen, ist aber 
auch bereits in der Frmr.-Ztg. angedeutet Das 
ist aber eura poatwior, suerst Voreinigang, dann 
SeÜMrm. Unsere Nachkommen werden' noh sobon 



an helfen wimen, wenn sie finden, dais der Ap- 
parat, mit dem sie arbeiten, su umständlich iaL 

Ihre AnsicHlen werden sich mehr und mehr nfc- 
hern und sie werden nach und nach zur völligen 
Einheit kommen und ihre Vorfahren belächeln, 
die Geringngigkeiten halber ihre Vereinignng 
▼enOgert haben. 

Die Latomia wDl die embeitliohe National- 

Grossloge nur gegründet wissen auf dem Grunde 
der drei Johannis-Grade und alle Hochgrade den 
betreffenden Grosslogen Uberlassen, worin sie mit 
den Artikdn der Frmr.-Ztg. ttbereinstimmt Aber 
die deutsche National-Grossloge darf sich nicht 
feindlich gegen die Hochgrade verhalten , sie 
muBS sie vieUnebr als zu Recht bestehend aner- 
kennen nnd es jedem ihrer Mitglieder überlassen, 
in die Hochgrade dnantreten. Ob die betreftin- 
den Grosslogen die Aufiiahme von Bnrn anderer 
Grosslogen gestatten werden, ist eine Frage, die 
zunächst nicht interessiert Es lä&st sich erwar- 
ten, dass dies des Friedens wegen gesobeben 
wird und es ist nicht zweifelhaft, dass sehr viele 
Brr den Eintritt in die Hochgrade naohsooben 
werden. 

Wenn bei diesem Punkte die Latomia sagt: 
„die dem Vorschlage zu Grunde liegende Ten- 
denz leuchtet durch", so hätte sie wohl gethan, 
diese angebliche Tendena nlber an pridsuen. 
Es würde dann (Iber diese Teddena offen an 
verhandeln gewesen sein. So aber muss man 
sieb auf das Feld der Vermuthungen begeben. 
Die Grosslogen mit Hochgraden werden ihre 
Hodigrade sidierlidi keinem anfdringen, wie rie 
ja auch Jetat keinen Br veranlassen , die Hoch- 
grade zu begehren. Die Johannis-Maurerei wird 
daher von den Uocbgradcn unbehelligt bleiben. 
Die Berliner Grosslogen wollen nach sichetlieh 
irichts annektiren, Sie (Uhlen sieb mächtig genng, 
und sie können auch abwarten , ob und wann 
sich die Logen ausserhalb der Berliner Systeme 
ihnen anschliessen wollen oder |nicht Der Ver- 
fassor dieser AUiandlttng hat nur einen Heciigrad, 
den der GrossL. R. Y., den viele Brr als einen 
Hochprad nicht einmal anerkennen. Er ist kein 
Streber, kein Beamter in der Loge R Y. und 
steht den Hochgraden fem, dessen nngea«ditel 
hat er sich in dem Sinne ausaprechen au müssen 
geglaubt, wie es geschelien ht. woraus wohl Jeder 
schliesson kann, dass er nur aus der Natur der 
Sache seinen Vorschlag gemacht hat Eine be- 
sendere Tendena hat er nicht gdubt, ea asi deu 
die, die IVeimanrerei in Dentaehlaiid an einigeB. 
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Die LiHtonuA & M hat ihre Worte: kt 

bedaoerliGh, (^aas die Angelegenheit von so ein- 
seitigem, fast herrischem Standpankte aus be- 
bandelt worden ist" nicht begründet. £a ist da» 
«ine PlfMe, anf di« aielit gwuitwOTtet wmdm 
kann. Vor allen Dingen müssen wir uns der DlmiI- 
licbkeit befleissigen. damit nicht annöthiger Weise 
UksTeratäodnisse entstehen, die ja au nichta 
gutem ftthno. 

Em irifare schliesslich nur noeh davor za 
warnen, Hintergedanken tu hegen, welche in da« 
Logenweaen nicht hineingeboren uod der Frei- 
maurerei überhaupt fem bleiben sollen. 
Berlin. Br Bleiob. 



Pratokell 4a ycrkuMmgeB 4et GrtMlogei* 
i. 0. DtetdeB. 

(Portictsaug.) 

Zu Punkt &,jetst öa der Tagesordnung: 
Vetkaadlnng Uber den von der CJornmie- 
lion Teirf;elegten Entwurf eines allgemeinen 
Gesetzes Über die manrerischo Rechtspflege, 
bemerkt zunächst der Vorsitzende als Orossmatr. 
der Laodesloge Ton Seekien. daia in dem fllnften 
KwiMchreiben too BemerkaBgen m dem von 
Aar Grossen Landesloge Ton Sachsen „aufge- 
nommenen sogen. Minoritätsgntachten" die Rede 
sei. Es sei dies insofern nicht richtig, als die 
Qroeee Lendeelege lieh Uber die betrefTende Frage 
noch gar nicht schlüssig gemacht habe und das 
Minoritätsgutachten nur dem Br VVigard als Mit- 
glied der Commibsion angehöre, auf dessen Wunsch 
es dem geech&ftsfUbrenden Orossmeister zum Ab- 
dmck in «n«m Kreinebreiben llbenendel wor- 
den ML Die Grosse Landesloge von Sachsen sei 
vermöge ihrer Verfassung noch gar nicht in der 
Lage gewesen, bei der Kürze der Zeit in der 
Saohe schon eben gültigen Besehlnss ma fassen. 

Br Braband referirt nun über die Vorlage: 
Er bemerkt Euvörderst geschichtlich, dass die be- 
treffende Commission die Aufgabe gehabt habe, 
den Entwurf für die maurerische Rechtspflege 
MMsnarbeitoB. Wenn nvn Br Wigard ein llino- 
rit&tsgutachten gebracht, welches sich über die 
Zweckmässigkeit eines üesetzes der vorgelegten 
Art ausspreche, so sei dem entgegenzuhalten, dass 
eis IfajoritAtsgntaflbton nadi dieser Biebtung gar 
lueht ezistire , es wäre deshalb jenes Ontachten 
gar nicht zu herückpichtigen gewe-sen ; es hStte 
ein £oxmeiler Üegenentwurf gegen die Vorlage 



erwartet «ordMS nteea Mk wmm bloHO Kritik 

derselben. 

Der Redner wird unter diesen Umständen 
und mit Rttcksioht auf die Erlintomng dee Vor* 
sitaenden niobt anf das ITmariMUHpiteehUn ein- 
gehen. 

Zur Sache verweist er auf die der Vorlage 
beigedruckten Motive und betont noch, dass das 
Geaola ttber die Rechtspflege elaa aetmiidige 
OomeqoMtt des berate angenonmionan Anfiaabma» 

gesetzes sei. 

Eine Vexeinigung auch in anderer Beziehung 
sei willkommen an heissen, man solle dioSelbii- 
stlndigkdt der Logen nidbt so sobarf betonan, 

sondern sie im Interesse der Einigkeit auch in 
diesem Punkte aufgeben. Eine Festsetzung der 
Bestimmungen, wenn Brr aus der Kette gelassen 
werden nttssen, eei ein Sdrata der Brr gegen 
die Willkürlichkeit der Logen und ein Sobnte 
der Lo^en andererseits gegen Unwürdige. 

Wenn der vorgeschlagene Apparat als an 
umfangreich beaeiebaet worden, so hittmi die 
modifiaiereaden Antrige dar Onüsen Loge an 
Frankfurt in dieser Beziehung Abhilfe geschaffen. 

Redner bezieht sich in diesem Punkte auf 
die Ausführungen in dem fünften Kreisscbreiben, 
in welebem sieb die Motivining der von EVank- 
furt beantragten Ablnderungen findet, und anf 
die EntBchliessung, welche die Commission für 
Bearbeitung des Entwurfes hierauf gefasst hat. 

Br Wigard bestätigt, was der Vorsitsende 
besttgUoh des Minoritftlsgutaehtens mitgetheilt 
bat. Er verweist demnach auf die kurze Zeit, 
die der Fassung des Beschlusses wegen Nieder- 
setzung der Commission vorausgegangen. Es sei 
im Allgemeinen tob nanrniselter Beebtspflege 
die Rede geweasa, da habe ar nicht blos an die 
Straf beetimmnngen und die Gtmstituirung eines 
Strafgerichtshofes denken können, weil die „Rechts- 
pflege" nicht blos die Strafrechtspflege umfasse. 

Dia Teadena sei n e s Ontaebtane sei, aam 

Ausdruck zu bringen, dass der Entwurf der Com- 
mission, wie er jetzt vorliege, die Aufgabe der 
Commission nicht erschöpfe. Einen eingehenden 
Qegenentwurf zu liefern, habe ihm die Zeit ge- 
ibblt» da er durch Krankheit and iottit ferÜn 
dert gewesen, mehreren Commissionssiteungen 
beizuwohnen und hier Material für seinen Gegen- 
entwurf zu sammeln. Ex hält die Vorlage für 
▼erfirOhfc nnd den Gegenstand Ar an wiofatig, na 
rasch erledigt an werden. 

Br Meisel bemerkt, dass Br Wigard nur sein 
Votum habe geben woUen und die Uründe dasu 
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WMluJb «■ abgegebra word«ii ; er wiedaffaoU meb 

seineneitH. dass dae Gesets Ibar die Rechtspflege 
nicht erschöpfend sei, dass es nach seiner Ansicht 
auch VerfastUDgafiragen and Regelung verfasBunga- 
mtaaiger Rechte eioselner Ghrosdogen unter Lan- 
der etc. enthalten rnttaae. Die Groaie Landes- 
hog(^ von Sachsen habe jetzt zunächst einen Ent- 
wurf des Orossiogentages zu erwarten, nicht einen 
Entwurt der Commission. Wenn der Entwurf 
de* Onwalogentages voriiege» würden dann beim 
nächsten Orosslogentage die Einwendungen gel- 
tend zn machen sein, und erst bei dem darauf 
Folgenden könne dann die definitive Annahme 
erfolgen. 

In aoderer Weiae wttrde die Groeee Landea» 

Loge von Sachsen die Angelegenheit nieht au 

bebandeln vermögen. 

Br Oerliardt überläut dem Urtbeil eines 
Jeden, ob daa Gutachten dea Br Wigard an be- 
rücksichtigen sei oder nicht, ob es also Uberhaupt 
zum Abdruck in dem betreffenden Kreiaachreiben 
hätte gebracht werden können. 

Br ▼erwahrt ab« die CommiaBion dagegen, 
doM aio Tormltg eingeeetat nnd der betreffende 
BcBchhiss nicht Uberlegt gefasst worden sei; ea 
sei ausdrücklich betont worden, dass das Gesetz 
der maurerischen liechtspflege eine Consequenz 
der Annahme dea allgemmnen AnfbabmegesetseB 
amn solle, und daas es sich deswegen auf die 
Strafrechtspflege V)eziehen sollte. Dazu komme, 
dass in den Grundgesetzen mehrerer Grosslogen 
unter nRechtspäege" die sogenannte Strafrechts- 
pflege gemeint sei Br verwahrt die Commission 
gegen etwaigen Vorwurf flüchtiger Arbeit; die 
Vorlage sei wohl durchdacht. Der Grosslogen- 
tag möge sich doch eine gewiaae Selbatat&ndig- 
keit wahren, mdem er tinerwartet der m er- 
theilenden Instruktion für die Vertreter durch 
die erste Bcrathung über wichtige Frnf^en seine 
maurerische Erkenntniss zum Ausdruck bringe. 

Br Meiaei bemerkt, dass er Detailberathung 
Uber die Rechtspflege nodi nidit fllr seitgemiaa 
erachte und die Codification des maurerischen 
Rechts, die weiter gehe als die Vorlage, für einen 
geeigneten Gegenstand der Erwägung des Gross- 
logcntagee easeho. 

Br Fhrederiehs betont wiederholt, dass nnr 
▼on strafret^idiQhen Bestimraung' n die Rede ge- 
weeen, und wenn Seiten der Vertreter der Gr. 
Landesloge von Sachsen an Weitergehendes ge- 
dftdit werde, die gescbiehliielie Entwldtelnng der 
Angelegenheit nicht beachtet worden sei. 

Br Garti riehtet sieh gegen Br Meisel md 



bemerict, dass ein w e ite r gdtendes Gesell, welehes 

den Umfang haben sollte, den Br Meisel betont, 
in noch weit höherem Masse in die Autonomie 
der einzelnen Grosalogen eingreifen werde, ala 
das vatliegeiide Speaialgesela. Diese» eraebte er 
Air widitig, weil es fibr die Brüderschaft von 
wesentlichem Interesse aein müsse, festzustellen, 
unter welchen Voraussetzungen ein Br nicht mehr 
als Br betrachtet werden könne. 

Br Weber bemerkt; dass bis jetat nvr Mit- 
glieder der Commission den Entwurf vertheidigt 
hätten. Kr spricht ans, daas die Arbeiten der 
Commiaaion als sehr Tsrdienstliche bezeichnet 
werden mitssten. 

Im Uebrigen ist andi er der Meinung, daae 
der Gesetzentwurf zunächst an die Grosalogen 
zurückgeht nnd die Hinwendungen derselben der 
Coramiäsion wieder übergeben werden. 

Nach einigen persönlichen Bemeikungen der 
Brr Braband und Wigard nnd naehdem Bnider 
Sehreiner betont, daas eine Detailberathung nSthig, 
um die etwaigen Einwendungen schon jetat 
kennen zu lernen , die aus der Mitte der Ver- 
aammlnng geltend gemadit worden , wird die 
Generaldebatte geschlossen und tritt man in die 
Detailberathung des Gesetzentwurfs ein. 

Auf Anregung des Br Gerhardt ist man ent- 
sprechend seiner vorigen Auaeinandersetaungen 
einmttthig der Ansicht, dass die betreffenden Ba- 
atimmungen TorlKnfig berathen und festgestellt 
werden und dass beim nächsten Grosslogentag 
die Entachliessung Uber die definitive Annahme 
stt erfolgen habe. 

Gemiss des Vorschlags des Bit Weber wird 
die Berathnng des Entwurfs nach Abschnitten 
beliebt 

Die Titelfragn ist Gegenstand einer kurzen 
Debatte, da Br Meisel den Titel präciaer zu 
fassen wSnsobt, dahingehend, dass es sich nvr 
um eine Ordnung der Straf bestimnrangen in den 

Logen handelt. 

Die Beschluöstassung hierüber ist zunächst 
ausgesetzt worden , hat aber später überhaupt 
ihre Erledigung gefunden, da Br Meisel seinen 
hieranf gerichteten Antrag anrQckgeaogen. 

Bin weiterer Antrag des Br Meisel kommt 

aar Abstimmung : 

Der Gro88lo;4entag wolle den Entwurf 
einer allgemeinen Gesetzgebung ausser auf 
die manrerischo Strafivchtspäege auch anf 
die Kmrmen erstrecken, nach denen Verstösse 
gegen die manieirisohe V«fusnng der ein- 
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seloen Logen bes. GroMlogen geregelt wer* 
den wUaD. 

Der Anint wird gpgm i StimnM, SmIimii, 

abgelehnt 

£• gelangt nun der Entwurf nach Abacbnitten 
snr Banithung. 

L AbMlmiti^ die mmmriieheii Stniim. 

Zu §. 1 No. 2 dieses Abschnittes ergreift Br 
Weber dan Wort, um di» pnktiMhe Bodaatong 
dieser Bestimmung, 

nUntersagung des Besacha der Logen nnd 

dea Logaohamaa bis sn 1 Jahre*» 
anzugreifen. Er meint, dass ein Er, dem eine 
solche Strafe dictirt werden sollte, sofort decken 
werde; denn einen Br von dem gemeinscbaft- 
liehen Wiriten im Hönde MitweiaeatmoaebHeuen, 
BM für einen solchen, der noch Interesse daran 
bebe, unmöglich denkbar. Er beMtngt daher, 
dieesen Passus zu streichen. 

Br Fredericha spricht im gleichen Sinne ; er 
BMuit; daast wenn ein Br taam wlcben Urdi^ 
fQr wert befanden wtbrde, der Anmcbloaa em 
Platze sei. 

Br Braband und Br Sartori sprecben für Bei- 
behaltung dar Bortinmnag; aie halten dieee weit- 
weilige AaMcUieflanng für gewisae Fälle ganz am 
Platze, wo zu streng erscheine^ die Teile Aus- 
schliessung auszusprechen. 

Br Meisel iat an sich auch gegen die Strafe, 
hih aber die Beibehaltung der Beatimmnng für 
unbedenklich, weil der betreffande Fell kanm 
vorkommen werde. 

Br Mies macht darauf aufmerksam, dass die 
Bestimmung lante: «ünteraagung dee Beeaeha 
der Logen bis an einem Jahr", dass also ein 
weiter Spielraum für milde Frille ^o^eben sei, 
was mehrfach als zweckmässig werde willkommen 
geheissen werden. 

SehlieaaKdi wird der Antrag aaf Strddmng 
des Punkt 2 des §. 1 gegen eine Stimme, Darm- 
atadt. abgelehnt. 

Als Zusatz zu §. 1 beantragt Br Meisel, um 
die Antooemie der einiefaMn Logen sn wahren, 
beisnfligen: 

„weitere Strafen zu normiren, bleibt den ein- 
zelnen Logen vorbehalten." 
Nachdem in dieser Beziehung auf die Sdilosa- 
beatimmnng dea Geaetaea von Br Gerhardt ▼er- 
wiesen worden war, wonach ftr geringere Fälle 
die Rechte der einzelnen Logen genügend ge- 
wahrt sind, und betont wurde, dass durch den 
Antrag die Möglichkeit noch weiterer Stmfen in 
geitelit bleibe, waa gerade durch daa 



Gesetz vermieden werden wollte, wird der Aji> 
trag Heiael gegen 1 Stimme, Sadiaen, abgelehnt 

Abacbnitt I wird dann aogenommen. jedoeh 

mit der von Br Schreiner angeregten ModificH- 
tion, dasB unter Punkt 4 der Passns „der §§ 5 
bis 9, 12 bis 23", als nicht zutreffend, zu strei- 
chen ist. 

Für die weitere Beraihvng wird bemerkt,. 

deaa die Abänderungen des Entwurfs, welche in 
dem fünften Kreisschreiben fixirt sind, für den 
Fall der Annahme der Bestimmungen dea Ent- 
wurfs auch als angenommen zu gelten bfl]Mll> 

Daas nach dem fünften Kreiaaebreiben daa 
„Gericht" als „Ehrengericht" aufzufassen ist, wird 
acceptirt Die diesfallsige Redaction dee Entp 
wurfs bleibt vorbehalten. 

II. Abschnitt. I. Das maurerische Gericht 

I. Instanz § 2—5 wird mit der cooptirten Mo- 
diflcnti(m im fttnfton Kreiaaebreiben lageDommen. 

n. Abeohniti IL Daa manreriaebe Geridit 

II. Inatans. 

Es entspinnt sich hierüber eine längere De- 
batte und werden namentlich von Br Weber Be- 
denken gegen diese Bestimmung geltend gemaoht 
welche aieh auf daa Herkommen und die Ein- 
richtungen in seiner Grossloge beziehen. Mit 
KUcksicht darauf beantragt er, den § 6 wie folgt 
zu fassen: 

Daa Gericht IL Instanz kann durch die 
Stotttt der Oreeaktge nnd den Heietergrad 

der Johannisloge oder bei der Qrowloge selbst 
gebildet werden. Im letztem Falle besteht 
das Gericht etc. wie im Entwur£ — 
Bi Braband spricht aus, dass durch die Be- 
stimmung «ne allgemeine Norm hebe geaobalfen 
werden sollen und dass er deshalb eine Abän- 
derung der einschlagenden Special-Grosslogenbe- 
stimmung iUr wOnscbenswertb erachte. 

Der Antrag Weber wurd gegen 2 Stimmen, 
Oarmatndt nnd Sndieen, abgelehnt und wird da- 
nach § 6 angenommen, wie Seiten der Onmmia- 
sion vorgeschlagen. 

in. Abaohnitt I. Inatann. A. Einleitunga- 

verfahren. 

Br Braband gedenkt eines gegen § 7 er- 
hobenen Bedenkens, daaa nur die Ueiater daa 
Recht haben aollen, gegen einen ßr wogen Ver^ 
letzung der maurerischen Pflicht Antrag einzu- 
bringen. Er seineraeita theilt das Bedenken nicht 
mid enikill aicb eine« Antrags. 

Mit der Ifodificatioii, wie lie ans dem Ituit- 
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Um KniMdiranMii «rbdli wird AbMbnHt A n- 

In gleicher Weifie erfolgt hcz. mit den an- 
gedeuteten Modificatiocen nach den Inhalt des 
Ainftsn KraiMebraibeni die AnMbme der abrigen 
Abechnitte des Entwürfe. 

(SeblaH folgt) 



Aus dem Logenleben. 

Mprif. Am 22. Joni UeU die Loge 4pftUo 

eine besondere Arbeit ab. Der Mstr. v. St. Bruder 
Willem Sniitt eröffnete dieselbe ritualmiUHig und 
es wurde sodann nach einigen Mittheilongen snr 
Aefoebne der Henren: Belfert Mejer and Mi- 
chael geschritten. In seiner Ansprache an die 
drei Suchenden sagte der Mstr. ohngefähr das Fol- 
gende: ^Rt\xU in der Nähe de» Jobaonisfeste« aoll 
Ibnee d«i Lieht gegeben werden, d«e heute wt 25 
Jahren Qiren Titen, naeeren Silbeijuhihuren , an 
thcil ward. Willkommen Ihr, die Ihr die Hoffnung 
und Freude Furer Väter seid ; willkommen in dem 
Hause, wo Eure V&ter Stunden der Weihe, der An- 
daebt, geiitige Anregung and Munesfrenndeebeft 
genosMD. Auch Ihr werdet solche Stunden erleben, 
wenn Ihr von reiner Humanität erfüllt seid und treue 
Freimaurer werden wollt. Die Logen stehen nicht 
•n der Spitn atrdlente Heereehnnftn, nie eind der 
Terdnignngiort gntgednnter, freier Minner, die rieb 
trots aller Verschiedenheiten in den LebenaverbUt» 
nissen die Bruderhand reichen, um das Ideal eines 
grossen lienschheitsbundes annähernd zu erreichen. 
Wollen Sie nne •« dieaeni Zide nüt helfen, lo tollen 
Sie nne «Ulkommcn sein.* Naeb der Bejahung der 
■in die SuehenHen gestellten Kragen, wurde die Auf- 
nahme ritualmässig vollzogen. Hierauf hielt der 
Redacteur dieaea Blattei eine Rede über die freiror. 
LiebeewflriEa. Br gab ▼ersehledene Notiien Aber die 
grosse Ansahl derselben, beleuchtete ihren Grund 
von dem sie ausgehen, ihre Eigenthümlichkeitcn und 
den auf ihnen ruhenden grossen Segen. Br Smitt 
dankte d«n Redner im Namen der Loge, vorauf der 
Seblnss denelben erfolgte. Bs reihte idcb an diese 
Arbeit eine Conferenz . in welcher Br Roch den 
Rechenschaftsbericht erstattete, und für seine Mühe- 
waltung und Aufopferung den Dank der Brr erhielt 

Leipiig. Oee Johanniafaat wurde aneb dieeea 
Jahr von den Logen Apollo nnd Balduin ge- 
mohnrirnftHnh hegaagen, und ea hatten aieb dain 



eine groaae AniaU Bir von nali nnd tea «taigeAm- 

den. Die Festarbeit, welche Br Göts, Mstr. St. 
der Loge Balduin, leitete, wurde mit einem be- 
sonderen sinnigen Ritual eröffnet, und durch ein er- 
greifendee, peefiaehca Wort eingeleitet Naehdem 
die Beanehenden begrütat worden, nnd Br Sals* 
mann durch den Vortrag eines in acht maurerifichem 
Geiste gedichteten und componirten Liedes zur Weihe 
nnd Hebung der Feststimmung beigetragen txatte, 
hielt Br OStie, Matr. t. St, dnen kamen Vortrag 
über die Bedeutung de« Festes und namentlich über 
den Schutzpatron Johannes den Täufer. Auf die 
Frage: „Wer war Johannes?" antwortete der Redner: 
„Ein Mann dar Wahrheit^ der Bntaagung. der Kraft 
uad Stbfce nnd der Liebe*, nnd legte dann dar, 

wie mit solchen Eigenschaften Johannes da-s beste 
Vorbild für den Freimaurer sei. Es erfolgten nun 
verschiedene Mittbeilungen. Dem boebverdieoteo 
Br Marbaeh, weleher wegen AlteraboMbwerden 
das Amt eines Vorsitzenden niedergelegt hat, ist 
durch Ueborreichung einer Ehrentafel ein Zeichen 
der Verehrung und Dankbarkeit gewidmet worden, 
und von dem mnrdtenten Br Hering iel etn Bild 
aufgehangen worden, daa deaaedben ein inmer- 
währender Beweis von der Achtung, Liebe und 
Dankbarkeit der Brr sein wird. Br Marbach hat 
in einem Johannisgruss an die Brr seinen Ueiuhlen 
Aoadmek gegeben und Br Hering dankte in oflnier 
Loge für die ihm gewordene Auszeichnung. Sodann 
wurde der 17 Silberjubilare gedacht, die vor 25 
Jahren in den Bund eintraten. £s waren dies 9 aua 
Apollo, b ana Balduin. Der Matr. widmete dieean 
treuen Maurern henliche Worte den Bankea nnd den 
Wunsch, dass sie noch lange Jahre in Rüstigkeit am 
Hau stehen und wirken und Hchatfeu möchten. Auf 
dieses pietätvolle Gedenken der Jubilare folgte ein 
Quartett von Hefdn, naeb welebem Br t. Braaee 
die eigeatiiebe Festrede hielt, in welcher er in 
schwungvollen Worten und in gewählter Dictiun den 
Kampf des Lichts mit der Finsterniss und das Ideal 
eines Maurers an dem Bilde Johanne« des Täufera 
aebilderte. Naeb derselben ergriff der Mahr. t. 8t, 
Br Smitt, das Wort, um eine Anzahl um das Lo- 
genwesen und die Maurcrci überhaupt verdiente Brr 
EU £brenmitgliedem der Loge Apollo zu proklamiren. 
Sa waren dies die verehrten nnd geL Brr: Eerrig 
(Oroaamebter der Gmaaloge Royal Torit). Piaiuw, 
Amelung, Ketzger, Thieme, Fuchs. Scharf Den beiden 
gel. Brr: Scharf (dep. Mstr.) und Fuchs il. Aufs.) 
aus der Loge Balduin wurde die EhrenmitgUedachaft 
in offener Loge nüt hersUohen nnerkennenden Worten 
dnreh Br Smitt übergeben. Dieselben dankten und 
awar enter er in Ungecer &ede, in welcher er be> 
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wagten BwMM «of Min* JafMdseH snrldKUiekte, 
vxki jMiifoäi d«r flnori» f«dMhii^ ««Mi« die 

LrOge Apollo, die ihn Jetzt mit solcher Auszeichoimg 
erfreue, ihm »chon als Knaben gewidmei habe. 

An die Festarbeit sebloa« sich eine Feettefel, 
welehe Br Willem Smitt leitete. Sie wer dvieh 
sinnige und erhebende Toaste auf König, Kaiser und 
Vaterland (Br Leupoldt), die Maurerei und die 
Ur. L. L. V. S. (Br SmittJ, die 17 SÜberjubilare 
(Bt BrdmuD), deren ESner — Br DSrffel den Onn 
erwiderte; tof die Beenebenden (Br Beer) welehe 
durch Br Kunze den Logen Apollo und Balduin herz- 
dankten ; auf die Neuaufgenommenen (Br Hansen), 
die Stabimeister — deren Einer, Br Scharf, der 
Beamten denkber gedeebte; (Br t. Somm^att) «nf 
die drei nicht anwesenden Br: Marbach, Eckstein 
und Heidenreich, (Br Smitt) auf die Schwestern (Br 
Metbe) und die mosik. Brr (Br Pilz) reicblicb ge- 
wfint Die mnetkeliecben Oenüsee nnter der Leitung 
d«r Brr Ifvdkdlrdrterea Böhme nnd Sehmidt 
trugen viel sur Weihe und zur freundliehen Ant- 
Btattung des grossen Festes bei, und wir nennen 
dankbar nurdieNamen: Salzniann, Raab, Köhler, 
Gumbert, Weineebenk, welche Orebeeter^ nndOe- 
sangsgaben boten. Noch erwihaen wir, dass wihiend 
der Tafel auch noch Telegramme und Glückwünsche 
eingingen und eine Deputation aus der Minerva, mit 
dem Br Heynel an der Spitee die feiernden Logen 
begrSeete nnd Ihnen die Br Thdhnhme ihrer Loge 
in warmen Werten anedrüekte. Da» ganze Fest 
▼erlief ohne irgend einen Misston (auch die Ver- 
pfl^fong war eine sehr anerkennenswerte), war von 
ftehtem fireimanrerieebem Geiste, von dem Oeiete der 
liebe nnd des Fliedens durchweht, nnd gmBgte 
auch dem Dran;7e des Wohlseins dadorch, dass IBr 
einen edlen Zweck gesammelt wurde. 

Dreedea. Loge so den ehernen Sftnlea. 

Unser diesjähriges Johannis- und Stiftungsfest wurde 
am 21. Juni gefeiert Unter den Brr anderer Oriente, 
welche sieb zu dieser Feier eingefunden hatten, be- 
Ibaden sieh snr Vrende der Loge der ehrw. Landes- 
Gfoeeaslr.. Br Brdmann, sowie der ebrw. Mstr. 
V. St. der Loge zum goldenen Apfel, Br Kinder. 
Wie alljährlich wurden die br unter Musikklängen 
in den Arbeitssaai geführt und dann die Festarbeit 
nnter Anwendung des rem ebrw. Br Krenkel in 
gebundener Rede so schön bearbeiteten Fcstrituales 
eröffnet. An die Begriis'-iüii^ der Besuchenden reihte 
sieb dann der Gesang des JohannesUedes v. B. Ger- 
bard (für Tenor- nnd Bas*-6oIo und Chor eomponlert 
von Br L. Hees) nnd aaeh einer anf die Bedeutung 
dee Tages hinweisenden Anspraehe dee bammer* 



fuhreadeii Metra, Br benkd, etfelgte nnter lfnsik> 
klingen die Tertelinng der Boeen. 

Hierauf hielt der Fhrenmstr. Br Steglich einen 
sehr zeitgemässen und schön durchgeführten Vortrag 
über die Frage : „Was gibt uns Johannis der Täafer 
fBr ein Beiepiel in den Tligea der Anfbehtnngf* 
Dieser trefflichen Festarbeit folgte ein Soloqnertetl, 
und darauf trug Br Pollack eine längere sehr anspre- 
chende Dichtung vor, welche er „Mein Tranm" betitelt 
baMa. In sehwungToller, höchst poetisoher AnsAh- 
mng sehüdert er die FrmreL, wie man an der Hand 
Johannis d. T. zum Jünger der K. K. werden, aber 
erst nach Mühe und Kampf Stufe um Stufe, das 
höchste Ziel aber erst, im e. O. erreichen kann, und 
wie dnmm MrsL ebne Religion nicht denkbar eel. 
Diesem interessanten und durch warmen Ansdrack 
noch besonders ausgezeichnetem Vortrage folgte ein 
Schlussgesang, and nachdem der ebrw. Br Kinder 
noch die Qrtese nnd CHüdcwünsebe seiner Loge (s. 
geld. ApM) ftberbneht bette, erfolgte der litnal« 
gemässe Schluss und es folgte auf diese ernste 
Feier die Fe.sttafelloge. die wiederum ein Bild der 
echten wahren Brüderlichkeit und der reinen Ge- 
selligkeit bot Aneh naeb Aufhebaog der Feettefel 
blieben noch viele Brr, zu denen sich später die 
Familienangehörigen gesellten, in gemitlicher Unter* 
haltung beisammen. R. 

Ptansa. Jebaanisfeet der Loge snr 

Pyramide. Nachdem die Brüder zur Feier dee 
Johannisfestes in den Arbeitssaal eingetreten waren, 
und ein Sologesang „Johannistag" (v. Br Gast) sie 
begriteet hatte, erMhete der Melr.T. 8t. Br H«bner 
die Festarbeit ritualmässig, und nun folgte Oessng 
und ein „Largo" t. Händel, in virtuoser Wei.se vor- 
getragen von Br Scbwedler aus Leipzig, sowie ein 
sinniger Festgruss dee Mstr. St^ an den sieh die 
Begrfisenng der Silbetjubilnm Ferkel, Gast, 
Spranger und Habenicht reihte. Der Festvor* 
trag des Redners Br Günther behandelte die Frage ; 
Was bezweckt die Freimaurerei , und war ein tief 
dmchdaehter, ansprechender nnd Terdienstlieber an 
nennen. An ihn ediloss sieb der erhebende Oessng 
des Br Salzmann aus Leipzitr; „Sei getreu bis in 
den Tod" v. Mendelssohn. Nach ertolgter Schliessung 
der Festloge vereinigte die Brr eine fröhliche Fest* 
tefel, die doreh nbiksprüehe nnd mnsikelisebe Cte- 
nüsse hoch gewünt war. Die Trinksprüche galten : 
dem Kaiser, König und Vaterland, der Or. L. L. v. 
Sachsen und den verbündeten sächs. Lugen, den 
Besnehendea ete. WIhrend der Tafel trugen die 
anf Einladung der Loge Pyramide ane Leiprig her> 
bdgeknmmenen Brr Sebwedler (FlötenTortrlge)^ 
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Anger (VioHnTortr&ge) und Salzmann (Gesanga- 
vorträge) verschiedene sehr ansprecbcade StÜckc TOT 
und ernteten reichen Beifall ein. 

Btrliii. OroMe taauim-Lag». Za den drei 

goldenen Schlüsseln. Der 2. Juni 1885, mit 
welchem Tage die Arbeiten dieser L. im alten Logen- 
jahre einen herrlichen Abschluss finden solUen, i»t 
einer jener erhebenden Gedeakttfe, welche in den 
Jahrbüchern einer Loge wohl zu den Sellenbdten 
zu zählen sind. Die gel. Brr Stenzinger und Rcrtin 
feierten nämlich an diesem Tage gemeinschaftlich 
ihr fiOüihr. Metr.'JiiUUUun. Ihnen nn JSkna, und enr 
Thettnnhme tau der Anflinhnie t It. 8. 8. «er eine 
sehr grosse Zahl von Brrn (über 130) erschienen, 
unter ihnen auch der W. O. fM. Ur Alexis Schmidt 
und der HL. 2. abg. Landes-Gr.-Mstr. Br Gartz, 
«eldie beide der feienden L. nie MitgL angehören. 
Die Jnbilnre waren beide am S. Jnni 1886» dem 
Geburtstage dea Br Stenzinger, von dessen Vater, 
der in den Jahren 1888 — 55 in dieser L. den ent«i 
Hunmer führte, nie Wmt aufgenonninn worden. 
Leider wer Br Stenilnger durah Dnwohladn verhin- 
dert, der Frier aeinee Jnhillnnii beizuwohnen, und 
nur Br Bertin war erschienen, der trotz seiner 87 
Jalire die Freude und das Glüclt geniesst. in seiner 
piobnen Beroftetellnng neeh OMg eeln en ItBnnen. 
Der JnbUar wurde (naeb ritaalmiHiger Eröffnung 
der L. durch den H. M. Br Alslchen) von dem Corc- 
monienmstr., in Begleitung eines Mstrs., eines Ge- 
aellen und rinee Lebrliogs, nimlieh der Brr Komeolt, 
Tüednannn und MfiUer III, enr Pfturte dea T. ge- 
leitet und unter Orgelklang in daoaelben eingeführt 
Der vors. Mstr richtete sodann an den Br Bertin 
eine recht bersliche Ansprache, dankte ihm im 
Nnmen der L. für aeine Ant 40 Jahre Undweh ge- 
leietelen Irenen Dicnete nie Slewaidi der L. nnd lir 
seine den Brrn stets hewiesonf T.iobe, scliloss daran 
ein Gebet für den cheueren Jubilar und überreichte 
ihm als bedeutungsvolles Symbol ein Pa&r weisse 
Handacfanhe. Br Gerte II beglfiekwftneehte hiemnf 
Namena der Gr. Lander-Loge, in Vertretung des von 
Berlin abwesenden HL Landes-Gr. -Mstrs. Br Neuland 
und Namens des bochbetagten Ordensseniors Br 
Onrte I ehenlUb den Br Bertin nn eeinem Ehrentage, 
verlne dne Olftdcwunaebaelireiben der Qr. Landee-L. 
und überreichte ihm dasselbe. Auch das an den Br 
Stenzinger gerichtete Gratulationsschreiben gelangte 
zur Verlesung. Nachdem alsdauu die Bruderschaft 
alle dieee Olftdcwfineehe anf Maarerweiae bekriftigt 
hatte, aehiitt der ton. Metr. zur Aufnahme der bei- 



den fr. SS. Jeske (Lufton) und Knoblauch, welche 
in herkömmlicher Weise erfolgte. Hieran schloss 
•ich eine kurze Instruktion, beaondera äber die Be- 
denlang dea Wortes Lnfton. Der Arbeit folgt« ein 
dnreh vortreflliehe Oeeanf>Vortrlge und Reden Tor- 
•ehOatee BlahL 

Die in England vnn den Brrn reranstaltete 
Sammlung zur Unterhaltung der Freimaurer- Waisen- 
Knaben-Sebole in London, hat in diesem Jahre die 
anaebnliehe Summe von Pf. 8t 11784. oder 289660 
Mark, ausser einem üfitrage der Grossloge von PC- 
St. 1000, oder 20 400 Mark ertieben. Unter den 
Sammlern befand sich auch ein ö jähriger Knabe 
namene Master mille Watidas, der PC-St S6Ji./. 
oder 585 Mark gesammelt hat Im Freemason vom 
27 Juni befindet sieh ein Porträt dieses jugendli- 
chen Menschenfreundes, sowie eine Ansicht der 
Frmr- Waisen- Knaben - Schule zu Wood Green in 
London. 

Uelsen. A. O. 



Fir Br Dr. Lewis. 

Qeacbenk eines Silbcr-Juhikra der Luge Balduin 



Geubenk 



Jobannisfeate durch Br Biel 20 M. 

der Loge Minerva s. d. S Pahnen 30 „ 



8ttnma M M. 

Für dieeea JebannisgescbeDk im Namen des grdesn 
87Jibr. achwergepcAftea Dulders innigsten Dank. 

JHe Red. der Frmr.-Ztg. 



BrI efwecbtel. 

Br H. E-M In Ar. Beaten Dank für die Mittbei» 
luDg. leh batt« keine Ahaeng, daat dieser D. der von 

Ihnen entlarvte Betrüger sei Hätte ich dss gewnsst^ 
wAre die Notiz unterblieben. Henliehen Br.*Gtnas. 



JLnnon^et 



Für ein junges Mädchen, welches sieb in Berlin 
als Lehrerin nasbtlden mSehte, wird eine Pendon 
zu m&ssigem Preiee von einem Logen*Br im Bmder- 

kreise gesucht. 

Gefällige Oflferteo durch die Exped. dies. Bl. 

erbeten. 



Vertag «es M. Zille !■ Leipsig, 8ee(rargütras>.<- s — in Comm><iHioii bei Robart Priese iM. C. Oatael ioLelpatg.) 

Druck voB Br VoUraUt in Leipzig. 
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FUr die Redaktioo veraolworllich : Dr* Carl PUl^ Leipzig, MarschDer-Strasse 2. 



W6ebenüleh eioe Nunner. llMmMl44r«iMlt«««r MwfMf* PreU des halben Jahrg. • Mwk. 

Nt, 28. 8omi>bend. 11. Jdi ■ " "1^. 
j g^^^p -^^SF^ - i^^BiaB»p»»epgg»»aaB^ 

B«eleUmffM von Log«» oder Brfidero. weiche aicb als wirkliche BUtgUeder denelbM owgowioMn Inboii, wordM 
dorob den Baehbandä, «owio durch die Post befriedigt, and wird deren FortMtnmg ohM Torhar dBgÖB>BS*>* 

AbboateUoDg als rerlangt bleibend lOgMMdl» 



Inhalt: Dan Johannlsfett als Fest der Roeen. Von Br Ed. Bosch. — Protokoll der Verhandlungen des 
GrosslogentagcB i. O Dresda«. — äM itm LogOoiobMii BtagM, ^*^ll^f■L — VomiMhtM. — BcliAnMiMdL — BÖ* 

richtigang. — Anseigen. 



Dat MmuMM alt Fett 4» Rttea. 

Vorlng des Br Ed. ßuRch. dep. Mstr. d«r Logt 
Arehimedes z. e. B. in Qero. 

IL Birt Wflui die Somnenooiienirmde hoiw 
aagakomntn ist vad das Oestirn des Tagee, unser 

erstes kleines Licht, seinen höcbsten Stand erreicht 
bat, wenn die Tage am längsten, die Nächte am 
wärmsten sind, wenn die Matter Erde grünt, 
Unkt vad dafttt, waaa AUm airpt aad awHMhart» 
nngt and sohligt: 

da hüllt sich auch die CD in ihr Festgewand, 
alt feiert ilur höchstes Fest, das Fest ihres Sohuta- 
patraai» des heil Jobaanei, das Fmt der Bomb. 

In alter 2<eit ward an diesem Tage der Gott 
Thor, der Gott der Stärke, des Blitzes und des 
Donners verehrt. Er führt den wunderthätigen 
Hammer „Miolnir", der geschleudert stets in seine 
Hand tarilekkeliri GenMmea aad Seaadiaavier 
Banen an diesem Tage mächtige Fea«r aaf den 
Bergen lodern and heute noch haben sich solche 
Feuer, »Jobannisfener" gemannt, in Thüringen 
aad ia aadtmi Qtgmdtn «dadten. Bi kk aaa 
aidik aawalmeUnlieh. dass die iHaataa Werk- 
maorer ihr Fett anf die Zeit der Verehrong des 
Gottes Thor und ihre Sitsungen anf den Thors- 
tag oder Donnerstag verlegten und dass somit 
der g6ttUdie Ako Thor arit •aoiaa BIMtbaaBaer 
Miölnir der erste Hammerfthrende gewesen nnd 
St Johannes erst später, nachdem sein Fest auf 
den Tag des alten Heidnischen verlegt worden 
«ar, aam Schatspatron der Werknumrer eiklirt 
WQfdtB iiL 

Heute nun woUeii wir nasere Betraebtong 
deai Johaaaiafett ab daai Feite der Boaea widnea. 



Wir ftainl waBiatdiaBoae aaaabllaa- 
iahen and IL was ist sie m» ak SVdmaarer. 

L Dem Menschen ist die Rose ein Zeichen, 
ein Sinnbild der Freude. Die ßosenzeit ist die 
FirendeaMit dea Jakree. Qahea wir Unaaa aaf 
die Wiesen, die Aecker, in den Wald, «otBng&B 
Höben. Ueberall ist die Natur sar Rosonzeit in 
einer wahren Feststinunung. Noch singen und 
schlagea Laroban aad Staare, Amseln und Sing- 
diaaiafai, dia Slagar des FriUdingi, aadi laft 
frOiilidi der Knkvk and bereiti kaban dei Som- 
mers muntere Sänger, die Finken, die Grasmücken 
u. a. m. ihre lieblichen Lieder begonnen. Das 
kaka Gras aaigt nach banta Maasen gepug, die 
Lichtnelken, die Soabiosen, den Sauerampfer, den 
blauen Akeley, am Hange blüht und wiegt sich 
das reizende Domröschen und auf den wogen- 
den Saatfeldern prangen Klatsohrosen und Cyanen. 
In der Naebt erlOnt bei dem Gefenkel ron 
Tausenden kleiner Johanneslichter der wunder- 
voll klagende Gesang der Nachtigall. Ja selbst 
unmelodische Töne wie der £ale Liebesschrei 
aad dar FMSieba aMdrtiiei>ai Ooneirt bcrilina 
dea Natorfireand nkht VBaaganehm. Knn, die 
Natur erscheint im FeBtgewande,tmd die Menschen? 
Es schmückt sich die stattliche Jungfrau mit der 
Rose Bum fröhlichen Tanze, ihre Eieider tragen 
iMiat die Farben der Bosen, xoaa oder weiss 
Laab- nnd Blumengewinde «««-»ir— > die einfitth 
geaimmerten Säulen der luftigen, ans dem Steg- 
reif errichteten Tansplätae und verwandeln sie 
iaaeiimacka,priditigaFiidianMDu Sckttteen feiern 
ihraFailaaarBaMiiaiit bdBaamdaft aad, waaa 
ea angeht, bei Bosenwein. 

So iit die Beiaaaeit eine Freodenaait im 
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Jahr» xaA die Bow an Symbol d«r Lmt and 

Freude. 

Aber aach das Sinnbild der Verschwiegen- 
heit ift sie 8«t oadenklioben Zeit«! geweean. 

Bei Qriechen und Römern waren die Hierophanten 
und Priester der heiligen Mysterien in weiBser 
Gewandung mit Rosengewinden umhängen, Bum 
Zeichen, dass der Neugeweihte nicht verrathen 
dürfe, WM ünn nnter Bomo, wah naa, anvertravt 
worden war. Bei den fröhlichen Gastmalen unsrer 
Vorfahren hing von der Decke der Feethalle 
herab ein mächtiger Rosenkrana oder eine ein- 
same, lioehnlbe Boae in einem Lanbgewinde. 
Dies war eine Warnung für jeden Tbeilnehmer 
am Qe]age, dass er sich hüten Rolle. ein im Scherz, 
in Lust, in Weinlaune hingeworfenes Wort lu 
profaniren and in die OeÖentiicbkeit bu tragen. 
Dia dnnkebodieBoae war ihnen die Roee in der 
Farbe des Blutes, dei gans besonderen Saftes, 
der gebraucht wurde, um die Blutbrüderschaft 
zu schliessen, welche unwandelbare Treue und 
ilfengsto Verwihwiegenheit erbdidite. 

IL Was ist aber nu Jflngera der K. K. die 
Kose? 

Uns ist sie nichts weniger als das Symbol 
der Weisheit, Stärke, Schönheit, der drei ge- 
waltigen Sinlen, anf denen nneer Tempel anf» 
gerichtet ht. 

Die Weisheit sehen wir verkörpert im 
Bilde der weissen Rose. Sehen wir eipmal ihren 
wunderbaren Bau an. Ihr Hana iat weise gefügt 
ans vielen, vielen Banateinen, die alle wohlbe- 
hanen und geglättet sind; es ist aufgebaat auf 
festem Grunde und beherbergt im Innern einen 
geweihten Ort, das Allerheiligste. welches be- 
stimmt ist, die Art sa eriiallen vnd immer mehr 
in Tervollkommnen. Die kleinen Besooher des 
Hauses ans Anr Klasse der Kerbthiere tragen 
emsig dazu bei, auf dem Hausaltare an opfern 
au befruchten. 

Daa Hans steht in hohem Ansdien vnd in 
einem guten Gerüche und keine sterbliche Hand 
wäre im Stande ein gleiches aufzubauen. Voll- 
kommen ist der Bau der Rose und daher ist sie 
das Bild der Weisheit 

Ihre Farbe ist weiss wie die Farbe des 
Lichtes, des ungebrochenen Lichtstrahls, der er- 
wärmt und nährt, und in welcliem verkörpert 
ist das Auge der A. B. a. W., der erschuf durch 
sein heiliges «Es wstde Licht* 

Schneeig ist die Farbe, wie die des ge- 
bleichten Greisenhauptes, des über schwerer 
Geistesarbeit ergrauten Weisen. Schneeweiss ist 



auch das Farbensjrmbol aller Tugenden, die nur 
Weisheit führen, als da sind Reinheit des Ueraena, 
Bescheidenheit, Unschuld u. s. w. 

So ist Ban nnd Farbe der weisasn Boeo 
das Sinnbild der Weisheit, weleho nnsem Bau 
leiten soll. 

Die Rose ist aber ferner das Symbol der 
Stärke, denn sie ist das der Liebe. Die 
Rose dw Liebe ist blntroth nnd beaeiohBeit dik 
mit, dass die Liebe begeistern muss und durch 
die Begeisterung stark macht und kräftig^ damit 
Grosses, Gutes und Erhabenes geschaffen werde 
und daadt wir dmA dio Ghith der Begrialening 
cur Erkenntniss der Wahrheit gelangen, die wie- 
der Kraft gebären mnss. Die dnnkelrotbe Rose 
mahnt »ur echten Rr-Liebe, welche die mr. Kette 
scbliesst und stark macht durch die Vereinigung 
aller Brr. 

Und ist rie nieht anch die Lieblingsbloma 
unsrer Töchter, unsrer Schwestern? Sie umfangen 
den Erwählten ihres Üersens mit holdem Liebes- 
bfiok vnd spenden ihm, dmu treoem Bt die Rose 
cum Beweis ihrer anTeri>rttchliobsn, innigen Liebe. 

So ist die rotho Rose die Liebe und die Liebe 
ist eine Rose im Garten des Lebens, eine knos- 
pende, eine aufblühende, eine voll entwickelte. 
Httge diese hsvrliehe Bhime auch in nnserm Gar- 
ten alleaeit blühen nnd gedeihen, so dass wir 
minniglich stehen an der Säule der Stärke. 

Endlich ist uns die Rose als Centifolie daa 
Symbol der Schönheit Rosenhngerig wird 
die Morgenratfae genannt, rosenwangif iat ein 
bekanntes Attribut der Jungfrau und rosenwangig 
ist vor Allem die Jugend, die schönste Zeit des 
Lebens. Kaum wird es anch eine reisendere 
Unme als die Rose gehen vaA daram wird sie 
ja die Königin der Blumen genannt Ist aio aber 
der Blumen Königin, so ist sie es wegen ihrer 
Schönheit, denn Schönheit ist die Königin. Schön- 
heit aber leitet unser geistiges Auge empor aum 
ürqnell allea Sehtoen nnd anr aittliohon 
Schönheit. Das Bild der Rose soll uns diese 
sittliche, diese erhabene Schönheit darstellen und 
wohl deshalb ist das Fest der Rosen verknüpft 
mit dem Feste dea heiligen Johannea, weleher 
die Personifieining daa aittfieh Sohlneii im Hell- 
sehen ist. 

Durch ihren Bau, ihre Farbe, ihren Duft 
und ihre Fraciit fuhrt uua die Rose au den Tep- 
pich, an die Blnkn der Weiaheit. Stirk«, 
Schönheit 

Sie thnt daa alMr auoh nooh auf einem 
anderen Wege. 
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Die Boae^ welche nach voller Entwickclung 
ifelkt and tioh entbltttmi, itl vnm JobwinuijUngen] 
eino ernst« Mahn ang. Wie die Blfttter der 
Ro«e fallen, bo Bcliwinden auch unsre Reire, es 
fallen die Haare, die Zähne, es vergeht der Schmelz 
d«r Haut, der Glans der Ängeo. Die Zeit pflOgt 
in uiMna Angeridit md aidiCdi» bedenklidiiten 
Furchen. Geben wir recht Acht, daes diwaPn^ 
oben nicht das Hera berühren und acbrutnpfen 
laiaen, damit nicht einziehe in dies arme kleine 
H«fs die Bchaneriiohe FwtdA dei Tode«. Nein, 
wappnen und stärken wir unser Hers in der 
Furcht Gottest weldie iak aller Weisheit 
Anfang. 

Die stärksten Gefühle sind Haas und Liebe. 
Hms und sefaie fimtera Toditer Raehe sollen die- 
sen geweihten HaUm stell tun bleiben. 

Liebe dagegen und ihre engelgleichen Kinder 
Gegenliebe und Versöhnung wollen wir immerdar 
pflegen. Seien wir dabei imner dessen einge- 
denk, daia der Tod rasoh den Meueben aiilritt, 
damit er uns oder den Bruder, mit dem wir zflmen, 
nicht früher abruft, bevor wir uns versöhnen 
konnten, versöhnen in dem edelsten und stärksten 
Feuer der Liebe. Geben wir endlieb Aebt, dass 
wir niclit verlieren das Foner, die Elasticität und 
die Wärme des Herzens, die Freiheit des Geistes ' 
und die Schönheit der Seele, welche uns bleiben 
■ollen, wem die I^nobe, der Schmels und die 
Schönheit der Jagend llofst entoob wanden sind 
und bebersigen wir in allen Lagen das sebOne 
Wort: 

Bosen auf den Weg gestreut 
Und des Banns Tergessen! 
Wie bebt sieh beut ans boob die Brut, 
Wie schlägt heut unser Hern vor Lost 

Am Freudenfest der Rosen. 
Hoch stebt die Sonn' am Himmelszelt 
Erf&Ut mit Lust und Glanz die Welt 

Und linde Lttfte kosen. 
Der Rose Sokmela and Farbenpracht, 
Wie licrrlich sind sie ansgodsobti 

Von Feeenhand gewoben. 

Aus Hauch nnd Aether ist der Bau 
Gefügt nach Zirkelschlag genau. 
Den Meister noss ich loben. 

Das Bauwerk steht auf grSaem Qnuid, 
Ein Stockwerk hoch, so frisob, gesttnd, 

Und luftig zu bewohnen. 

Drin weht die reiiute Lebensluft, 
Und ein beaanbemd «Basar Dnfk 
Wird v«M den Gaat belehnen. 



Und Weisheit spricht durch Roeenmund, 
HH beller SUmme tfanfe sie knad 
Darob aarle. w«ii«o Bl8tb«n. 

Bewahre Dir ein reines Herz, 
Dann wird Dir Trost im tiefsten Schmers 
Und Ruh und Seelenfrieden. 

Verschwiegenheit, der Weisheit Kind, 
Die Tiofes dsnkft nnd Hob«« sinnt, 

So koobtet ana den Rosen, 
Wenn Finsterniss um Mittemaobt 
Johannisjüngem bange macht 

Und Stürme sie umtosen. 
Wo St Johannis Sonne glüht. 
Da Lieb«, Lost nnd Wonne bltiit 

Gar herrlich unter Rosen. 

Der Lippen Roth, der Rosen Blut 
Der Herzen Schlag, der Augen Gluth 

Giebt das ein hersig Kosen. 
Der Liebe bdUger Qeniiia, 
Dem allea Rohe weichen mnss, 

Er herrscht in allen Zonen. 
Sein hold Erplühn in Rosenroth, 
£s überwindet Grab und Tod 

In HtUten wie anf Tbron«n. 
Der Sobanbeit Snnbild anf der Fhnr 
Ist unter allen Blumen nOT 

Das Wunderkind vom Süden, 
In Farben dunkel, hell und klar. 
In Bau and Duft so wunderbar, 

Die KAnigin der Blttbeo. 
Dram Mi sie beut das Fes^Mnier 
Des Tempels schönster Schmuck nnd Zier 

Beim festlich frohen Werke. 
In Rosa glänze unser Schild 
Es leuchte hell der Rose Bild 

In Weisheit. Sehönheit, Stirke. 



Pretok«U der Verhaodlungen des GroMloffOi- 
Tages i. 0. Dresden. 

(Schlnas.) 

Bei der Berathung über die „SchlussbcBtim- 
mungen". §§ 40 und 41 des Entwurfs, nimmt 
das Wort Br Weber und beantragt mit Rüok- 
fidit daranf , daas ee in mehreren Logen kdn 
Rügereoht des Aufsehers gebe, statt des ersten 
äataea der II. Alinea des § 40 zu setzen: 

.Durch Localstatnt kann angeordnet wer- 
den, dam das Rügereoht andt den An&ebem 
anstsht" 
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Nach kanar D«palto linciW liAt Br We- 
ber den Antrag tu Ghnutflo einfli AatntgM dat 

Br Rraband zurück: 

den Punkt 3 des § 40 der FasBung des fünf- 

tan Knuadireibens wir Mgt m ftiMo: 
(»ttber daa RQgerecht des vorstehenden- 
den Heisters bez. des OroMDMiBtan und 
der Brr Au&eher etc.", 

dagegen don antan Sate dar ABmmiS diaaaa 

I 40 so atniolMn. 

Dar Antrag Braband wird gegen 1 Stamme. 

Sachsen, angenommen. 

SchliesBlicb wird der ganze Entwurf und^ 
nach dem bereits erwähnten Versieht des Br 
Ifoiial auf Äliliideniiig anoh die Faaaiing des 
Tüab ugmmnniaii geean 1 StbuM. SaAhaen, 
Dem Antrage des Br Schrelnor aBt i p f a ch and 
wird demnächst beschlosaen: 

daas der heate angenommene Entwarf 
daa Gaaeteea in der modifioirten Faaanng 
jeder Grossloge mitgetheilt werde, mit der 
AuflFordenmg , ihn an die Tochterlogen ge- 
langen zu laseen, damit diese ihre darauf 
bezüglichen Wünsche mittheilen, um damit 
flir die 8.Lei«ng daa O aaaiaaa bahn nloliiten 
Grosslogentages das gewttnBchte Material zu 
liefern, und dass die betreffenden Aaslas- 
sangen bis sum 1. Deoember d. J. erfordert 
wardan. 

FaRMT baaaUiaitk ona auf Astai« das Br 

Sdueiner: 

die bereits festgesetzte Commission iur 
Berathung des Entwurfs durch weitere 3 Mit- 
l^iadar am dar lOtte derjemgan OnMilogaii 
aa TarBtftrken. welcbe in dar Conuniaaioii bb 
jetst noch nicht yertreten waren. 
Es werden dem Beschlüsse gemftss sagewfthlt : 
von der Grossen Loge Boyal-York — 

Br Herrig, 
von der Grossloga m Bajvaath — Br 

Schlodtfcldt, 
von der Grossloge su Frankfurt — Br 
Förster. 

Daaa Bkr Braband Vonitae&der dar OoBunia- 
aion Uttbk, wvd als selbstverstindliob aiklirt, 
da es sich nur um eine Znwahl handelt 

Man nimmt danach noch den Antrag des Br 

Qötting an: 

dass die Commission von den Beschlüssen, 
wakhe ne gefiMst^ bis q>Maatoaa den 1. Fe- 
bruar k. J. der geschJ&ftsftlhrenden Grossloge 
Keantniaa ^bt md dieae dann daa einadnen 



OraariogeB dweb Kraissobreibeo von der 
Sachlage linterrichtet 

Dieser Geganatand dar Tagaaordnang ist dar 

mit erledigt 

Vor Einfritt la den aiabatai PMilct bringt 
Br Gerhardt nachtrSgliob noab rar sn Ptaakt 2 

and 4 der Tagesordnung, 

daas der Sehatsmeister der VictoriAstif- 
tnng, Br CoUani, aem Amt niedergelegt und 
daaa daahatt» eine MeawaU vomnebmeD aal 

Man wfthlt auf den gethanen Vorschlag ab 
Schatzmeister Br Soknöaenberg bei der Qroaaloga 

Royal-York. 

Weiter bemerkt Br Qarbardt: 

dasB nach dem Reglement für die Victori»- 

stiftung der Grosslogentag das ßankliauB zu 
bestimmen habe, mit dem gescbftftUcb sa 
verkehren seL 

Man iat anf VoneUag daa Bt Gaifaardt da- 
mit einverstanden: 

dass die Knr- und Nenmärkische ritter- 
schaftliohe Darlehnskasse in Berlin das daco 
geeignete Institut a^ 

Man komoit nun, dam aingMigB gefassten 

BeschlnsBe entsprechend, zur Berathung über den 
Antrag der Grossen Loge zu den 3 Weltkugeln 
in Berlin, den sogenannten Lessingbund betreffend. 

Br Frederieba referirt hierflber und etaohtet 
ein Eingehen auf den Wunack des gedachten 
Bundes, mit demselben sich zu gemeinsamen 
Wirken su verbinden, welcher in einem vorge» 
tragenen SchraibeB dea Verataadaa Avidniek ge- 
funden, flr nicht sacbgemAss. Es wird von dem 
Berichterstatter der Entwurf einer Resolution vor- 
getragen, welche eine Erklärung «nf das Ansinnen 
des Lessingbundes bilden solL 

Daa Sahfaiban daa Voratendaa daa L aa a i n g- 
buadaa laaftal: 

An den Deutschen Grosslogenbund. 

Verehrte geliebte Brr! 

Indem wir anbei die Verhandlungen 
dea Learingbmidea dentaeber Freimamrar 
Ihrer geneigten Kenntnissnahme untei^ 
breiten, haben wir nicht nöthig, Ihnen 
die Wichtigkeit und Zcitgemftssheit einer 
Organisation für umfassendere und plan- 
miaaiga Waikthlügkeit erat nn'a Hera 
zu legen. Wir richten daher an Sie nur 
das brüderliche Ersuchen, unser Vorgehen 
prüfen und durch Ihr gewicbtvolles Votum 
QtttaratlltMn an weUen. 

Dn wir ladigtidi allgem«n-inMurariaoha 
Intaraaaan rarfolgan, wird aa ua ateli 
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lioke BflArMignng gewllmii, wenn «nien 

wohlgemeinten Anregungen Byrnpathisches 
Verständni«« bei Ihnen finden und sich 
ein freundiicbdB ZuMuamenwirken fUr die 
genuiDMae Sache hmnibiMnt 

Mit ▼onAgUcher HoehMlMaiig und in 

brflderlicher BegrilMong 

der Vorstand des Lessin^bnndes. 
I, A.: Er J. G. Findel. 

Die Resolution bat folgende FMSilog: 

Der Ghmelogentagerklirt ge g e n ftber dem 
WOD einer Anzahl deatscher BrrKreimaurer 
sn dem Zwecke gegründeten Lessingbunde, 
der Freimaurerei die ihr von ihren Stiftern 
angewiesene Stellung im Cnltur leben wieder 
m fMdanen, wdl «ageUieb die gegenwlr> 
tige Erscheinungsform deraelbeii ndi Uber' 
lebt habe, in Erwägung. 

daae die Freimaurerei in ihrer gegen- 
wIrtigeD Oesteltang ihren Einflius anf 
das Cntenrleben nioht nnr an wahren, 
sondern sn erhöhen bestrebt ist, indem 
sie sich im Einklang mit dem Qeutee- 
leben der Zeit fortsubilden sucht; 
in Cnmerer Erwägung, 

daae die Verfimangen der denttcben 

Grosslogcn allen Logen und deren Mit- 
gliedern mehr und mehr die Möglichkeit 
gewähren, für die Entwickolung der Frei- 
^ maurerei innerhalb der gesetzlichen For- 
daas die Bestrebungen det Leaelngbandes, 
insofern «ie sich im Gegensatze zu der be- 
Btehonden Organisation der Freimaurerei gel- 
tend macheu, als berechtigt nicht anzuer- 
kennen sind. empBeUt Tielniebr den verbttn- 
deten Grosalogen. durch ihre Bundeslogcn 
auf die Brr dahin zu wirken, dass dieselben 
ihre Kxäite nicht in sonderbUndlicben Be- 
strebungen aenplittam, «mdem lediglieh in 
der bewahrten gesetalidben Organisation des 
Bundes zur Entwickelnng und Förderung 
der deutschen Frumaorerei nach Krifien 
geltend machen. 

Kaeh einer Auslassung des Br Nies hierflber, 
wekdier erwiknt, daae der LeesSngbnnd in man- 
chen Kreisen eine solche Ausdehnung gewonnen, 
dass CS angebracht sei , ihm in der That eine 
entsprechende Entgegnung zukommen zu lassen, 
ihn also nidit gerade an Ignorinn, erklirt osan 
sieb einmtttbig mit der Faiaang der «ocjgelegten 
BemlntiiMi aiayefataiiden. 



Zn Pnnkt 6 der Tagesordnung 

bflriohtet Br Sohaper: 

Es handelt sich um den Antrag der Gros^ 
löge in New Sontb Walea an Sidn^ auf Aner- 
kennung. 

Daa aweite Kraisaebreibeo Seite 16 nnd 17 

giebt den Inhalt des Schreibens der betreffenden 
Loge wieder, den Br Seh^er im Ansang» Ter* 

deutscht 

Man beechlieMt, die definitive Entsohliea- 
sang anf den nldislen Orasslngentag an ver- 
tagen, da Auffordems mgeachtet bisher ge- 
nügende Unterlagen über die Organisation 
der betreffenden Orossloge nicht eingegangen 
sind. 

Ein Wunsch des Br Schreiner, 

die Berichte und Schreiben aussordeutHohfr 
Logen sollten in deutscher Sprache den 
Kreisschreiben einverleibt werden. 

wird der gesehlftsfllhrenden .Ghrossloge aar Be- 

rttoksiBhligimg empfohlen. 

Punkt 7 der Tagesordnung. 

Antrag der Grossen National-llatlsrloge an 

den 3 Weltkugeln: 

die Berichterstattung Uber die auswärtigen 
Logen neu zu vertheilen und den Logen, 
welche die Berich terstattnng ttbemehmen, 
dm Pflicht anfonerlegen , ihre Berichte jihi^ 
lieh bis zum 1. Dezember einzuaenden. 
Referent i^t ßr Schaper, welcher Klage führt 
aber die Mangelhaftigkeit, mit welcher die vor- 
gesohriebenra Beriohte eingehen. 

Was die Zeit der Berichte anlangt, so wird 
auf die Bestimmung des § 13 der Geschäftsord- 
nung verwiesen, weiche einer sofortigen Abände- 
rung nieht i^iich unterworfen werden könne, 
naehdem die dUesAdlsige Fassung erst ang en o m» 
men worden sei. 

Im Uebrigen raotiviren die einzelnen Grosa- 
logen. weshalb in den und jenen Füllen die Be- 
riehterstsltung nieht. wie gewBnseht. au bewirken 
gewesen sei. 

Schliesslich wird die Vertheilung der ausser- 
deutschen Logen zur Berichterstattung auf die 
einseinen Grosalogen wie folgt bewiikt: 

die Grosse NationaUlIatterloge an den S Well- 
kngeln: 

England, Schottland, Irland, Luaitanien; 
die Grosse Landesloge von Deutschland: 

Sehweden, DInemafk, Griechenland; 
jUe GroBsloge von Prensaeo, gen.Rojal-Tork; 

Nordamerika, äpanien; 
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die OroBslogo von HtmlHurg: 

Sttdatnerika, Mexiko; 
die Grosse Landesloge von öacbsen: 

Ungarn; 

die Grone Matterioge des Eklektiedieii Bun- 
des BQ Frankfurt: 

Niederlande; 
die Grossloge aar Sonne in Bayreuth: 

Belgien, Schweis; 
die Oronloge rar Eintmeht in Danutadt: 

Italien, 

Zu Punkt 8 der Tagesordnung: 
Antrag der Grossen Freimaurerloge sur Ein- 
tmeht m Oamwtndt: 

«Der Gnwek^;entag wolle die Begrttndnng 
MSes Centralorgans der deutschen Freimau- 
rerei Seitens des deutschen Qrosslogenbundes 
beachlieasen." 

Br Niese b^rttndet den Antrag mit Hinweis 

auf die uabefiriedigenden Zustftnde der manreri- 
Bchen Presse, welche oft nur «inrichtipe AnRichten 
verbreitet und tendenziöse Richtungen gegen daa 
Beelehen des Qrosslogentages mehrfnoh nnterst&tai 

Redner gedenkt dnbei einer denselbein G^n- 
stand behandelnden Flugschrift toh Br Scbilbach, 
gegen welche er nur gehend macht, dass dieselbe 
eines der schon bestehenden maurerischen Bl&tter 
■um Organ des Qrosslogenbundes machen will. 
Hiermit kann er sich nicht einverstanden erklären, 
da damit das herrschende Uebel jedenfalls nicht 
beseitigt wird. 

Br Sarlori onterattttat den Antrag vom Stand- 
punkte der Brr, von denen dne grosso Amahl 
den Wunsch hege, ein geeignetee gemdnschaflk- 
liches Organ zu schaffen, was einen weiteren 
Gesichtspunkt ins Auge fasse, als die bestehende 
Presse. 

Mit Rücksicht darauf, dass selbstverstiad- 
lich die Art der Ausführung reiflich erwOgOtt 
werden müsse, beantragt Br Sartori: 

zu diesem Behufe den Antrag einer Com- 
wission nu llberweisen, welohor aneh die 
Prüfung der fiaansiellen Frage, die daba in 
Betracht komme, obzuliegen habe. 
Nachdem noch Br Neuland seine Bedenken 
gegen die HSgUchkeit der Ansftbrung dee An- 
trages geltend gemacht und bemerkt, dass an 
erster Stelle den Stuhlmeistem obliege, ihre Logen- 
mitglieder über die PreBseraeugnisse mit eu be- 
lehren, wird der Antrag des Br Sartori gegen 
8 Stimmen, Orosslogen von DentseUand , Bay- 
rentb und Sachsen, angenommen. 

Es sehUeest sich dann sofort die Wahl der 



Commlssion, die danach ana den Brm Niea, Snr* 

tori and Frederichs eu bestehen hat 
Zu Punkt 9: 
Prüfung der Rechnung über die Auagaben 
hn Ifanreijahr 1884/1885 nnd bes. Decharge- 
Ertheilung, 

berichtet von den beim Beginn der Verhandlung 
erwählten Revisoren Br Gotting, dass die Rech- 
nung aUenthalben in Ordnung gehe. 

Man nimmt davon Kenntaiss nnd ertheilt 
dem CassenfÜhrer Decharge. 

Nach der Rechnung betragen die Rosten im 
lotsten Geschäftsjahre 1519 M. 92 Pf. und kommt 
eomh auf jede der 8 Chrosslogen ein Aathdl Ton 
189 M. 99 Pf. 

Die Verhandlungen des Grosslogentages sind 
damit geschlossen und dankt noch Br Neuland 
dem vorsitaenden Heister Br EIrdmsiin für seine 
trofflioho Leitnng der Vorhandlangen, welchen 
Dank Br Erdroann mit dem Ausdruck des Dankes 
i^r die von den Anwesenden gebotene Unter- 
Biutsung erwiedert 



Am dem L«gealekai. 

Bingen. Am 7. .luni d. J. fanden sich in Folge 
Einladung der Logen: Alzey, Bingen, Darntfitadt, 
Friedberg, Qiesseo, Mainz und Worms etwa 240 Brr 
aas i B sss n und den Logen Aaehea, BtrkenMd, Dree* 
den, Dnssddoif, Frankentbal, FknakAut. Hsnaa, 
Heidelberg, Heilbronn, Köln. Kreuinaeh» Mannheim, 
M. -Gladbach , Marburg, Oberstein, Trier, Schwelm, 
Wetzlar, Wiesbaden zu eiaem Früblingsfeat unter 
Leitang des Ehrwürdigsten Orossmeisters der Groes- 
loge „Zur Eintracht**, Br Brand in Bingen, zusammen. 

Nachdem schon am Vorabend sich eine grosse 
Zahl von ßrm in den Räumen der Loge „Zum 
Tempel der Freundschaft" eiDgefnoden hatte, ver 
«anmelten sieh jene Brr an 11 Uhr in der grossen 
GbAaUe des Br Wilhelm auf dem Rochusberge bei 
Bingen zu einer Festarbeit, der eine Tafelloge folgte. 

Jene Halle, entsprechend ausgeschmückt und 
gedeekt, nahm dl« simnatBebe» Br auf. - In diehtea 
Reihen sassen snnlehst eolomwiwdee die geladenen 
Brr, an welche sich die Brr der Eintracht anreihten. 
In dem nach Osten gelegenen Orient fanden die 
Ehren- und Altmeister, sowie die Meister und Dep.- 
Meister Stahl Plate. 

Nach Eröffnung der Loge und Einführung der 
geladenen Bn begrösate letatere den Shrwürdigen 
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Br Brand in herzlichen Worten. Br Zemin-Darm- 
•tadt sprach darauf über: Rochus und Johannes den 
T&ofer; Br Staudinger-Worms über Toleruu nad 
Br ODckn-OiMMn ab«r «in Vemiehtni«* d«« Br 
BrmtQMlMk. 

Mu8il<aliache TorMfe w«ctwdtMi mit dieMn 
Zeichnungen ab. 

Den Dank der besuchenden Brr brachte Br 
Cmmer-KSln aus. 

Gegen '/t^ nach einer etwa cinstün- 

digen Pause folgte die Tafelloge in demselben Räume. 
Den ersten Toast auf Se. Miy^^ Kiaiaer, ihre 
Königl. HdieitM KraqprinMn uid dan Qmm- 
h«nog TMi B«smi — IctetMw nls Proteetor dee 
Eintrachtsbundes nnd Landesfursten — brachte der 
Ehrwürdigste Grossmeister Br Brand aus . den anf 
die Grosalogcn Br Hau-Üiessen, den auf die Im* 
eaeimiden Brr Br Or. Nlee-BingM, den enf die 
Belkwestem Br Nehr-Alzey. 

Im Namen der Orosslogcn sprach Br Weiland- 
Köln. Den Schluas der oflicieUen Tafelloge bildete 
das Kettenlied. 

Be war eb greeeertigee Peat» daa gerade dureb 
die so vielseitige Betheiligang Ton Brm aiia ao eu^ 
fcrnten Orienten, von Brrn in solch hervorragenden 
Stellungen eine nicht su unteractiätzeDde Bedeutung 
hat War aohoa die Leitung ,des Gameo hewihiten 
Hioden aoTortraat, und war die geiatige Anregang 
durch die vorzüglichen Reden eine grosse , so trug 
die Umgebung, die Lage dee Versammlungsraumes 
auf den liiatoriiehen Höhen dea Boehusberges au 
efawr gehelMaeB BtlaiaMmg weaeatiieb hei. Uad 
mhrUch das sich dem Beschauer darbietende Bild: 
M seinen Füssen den Rhein , einem See gleich, an 
welchen sich Städte und Dörfer reihen, gegenül>er 
den medennld mit aelneBi henlkiMia Bakmeadank- 
mal, aaiaer HGemiaida" !' ea anoaete die B eee h aeer 
erheben nnd sie für das Hohe, Edle «sd SdlBBe der 
Mrei nur um so empfänglicher machen. 

Bis zur spaten Abendstunde verblieben die Brr 
In der geriBBilgen, leftlgen HaUe. hia aie^ am noch 
eine knrse Spanne Zeit in den R&nmea «nd dem 
Garten der Loge Bingen (Martinatraaae) an Terwen- 
den, aufbrachen. 

Eineni Jeden ThaOnahaMr wird iBaaea Peat in 
lehhaAar Bilnnemng hiaiben «nd ein Jeder wird 
mit Fraaden and Oenngdinnng anf daaaelbe aniftdc- 
biieken. 

Unden. Am Johannistage verschied im Bade 
BDaen, wehin er aidi aar ^nederiientellang »einer 
Oeaondhdt hegehen, Angnst Ludwig Franke. Stuhl- 
meister der Loge Wittelünd im O. Minden. Derselbe 
wnide am 2. Fehroar 1811 in Idinden geboren, er- 



hielt seine Ausbildung auf dem Gymnasium daselbst 
— bei der 1880 erfolgten SSOjährigen Feier des 
Gymnasiums und der Einweihung des neuen Schul- 
gehindea war er der Utaate aoweeende Sebfller 
dieaer Anatait — nnd hegab aieh 18S9 aaeh Hallaa^ 
um dort Theologie zu studieren. Hier verweilte er 
einige Jahre, worauf er nach Berlin ging. Inzwischen 
hatte er aber mehr Beruf sum Lehrer als zum Geist- 
Heben in rieb verapOrt, weabalb er die Lanf babn 
des bSberen Seholamtes einschlug. Nach abgelegtem 
Examen wurde er 1832 als Probekandidat in seiner 
Vaterstadt Idinden angestellt, ertiielt al>er im nächsten 
Jahn eine Stalle ab Konohtor am Oyamaalmn bi 
Beiibrd, wo er hie 1841 bUeb. In diesem Jahre 
nach Torgau an das Gymnasium berufen siedelte er 
dahin über und war an dieser Anstalt bis zu seinem 
1846 erfolgten Ausscheiden aus dem Schulamte 
thttig. Se hat er 44 Jalne nnanterbroeben ala 
Lelirer aaganardeh gewirht nnd viel guten Samen 
ansgPHtrent ; als Anerlunnung seiner Verdienste er- 
hielt er den Titel Professor und den roten Adier- 
orden IV. Classe. 

Dna maarerlaebe Liebt eibllekte Br Franeke in 
der Loge Priedrich Wilhelm zu den drei Krftnzen 
im O. Torgaa am Johannistage 1856, er hat also 
gerade 29 Jahre unserem Bunde angehört In den 
aweiten Orad werde er am SB. Bfai 1857» hi den 
dritlen am 19. Mai 1898 befSrdert. Sdn ange- 
borenes Rednertalent befähigte ihn besonders für die 
Stelle an der Säule der Weisheit, und er hat daher 
lange Jahre das Amt des Redners inne gehabt. 
Naeh erfolgter Penrionfarang kehrte er ki aehie 
Vaterstadt znrftck rn^l schloss sich der dortigen 
Loge Wittekind an, die ihn 1880 zum deputierten 
Meister und 1882 zum Meister vom Stuhle wäiüte, 
Ar weleken Plate Um «neb das Yertraaen der Brr 
In ^Beaen Mwe beiiel^ tvotadaaa er adt Hirt wegen 
Krankheit die Loge nicht mehr leiten konnte. 

Er war Ehrenmitglied der Or. Nationalmutter- 
loge s. d. d. W., der Logen Friedrich Wilhelm zu 
den drd Krinaen in Torgan and Ambn a. deatadien 
Treue in Bielefeld. 

Sein Lieblingswunsch : das im nächsten Jahre 
zu begehende hundertjährige Bestehen der Loge 
mttaUnd mtt an idem» iat ihm laUar nlebt erfOUt 
wmrden; dern.B. n.W. kalihBnaader Mitte aefaier 
Brr aUiemfen. Friede aefaMr Aaebe! 



VemUcbtes. 

£eipiig. Der Vorstand des Vereins aar ünter- 
stütanng nnbemittelter, talentvoller Knaben, welcher 
ein acht maorerisches Werk ist, iiat aach in diesem 
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Jahre einen Jahm-Berieht benug^eben, dem «Ir 

dftS Folgende entnehmen 

Der Tor nunmehr lU Jahren aas kleinen An- 
faogen hervorgegengene Verein hat infolge der 
OpftrwUUgfceit sehMr Ut^eder, deren Zahl wihrend 
des eraten Decenniams alljihrlich in erfreulicher 
Weise gestiegen ist, Ton Jahr zu Jahr eine grössere 
Anzahl tüchtiger, aber mittelloaer Schüler einer ihren 
Aaltfen eBt^Mclieiideii AoebUdiiiig i«fiUiNii kSniMB. 
Und iwar riod duefa voilstSodige oder teilweU« 
Zahlung des Schnlgeldcn seitens dei VeraiBB mter- 
•tützt worden im Schuljahre: 

1866—67 2 Schaler. 1881—82 52 Seboler. 

1869— 70 n „ 1882—88 80 

1873— 74 29 „ 1883—84 60 „ 

1874— 75 41 „ 1884 85 61 

Im laufenden Jahre geniessen den Scbulgeld- 
Erlass 06 8cii&l«r In du« Geeaamt-Saan« tob 
88B4 Hark. Ton dteMa 66 Sehiiem benelieD: 



10 die Tbomaeicblüe 


610 Mark. 


4 die NicoUuachule 


315 


»> 


S dM Königl. Oymnuium 


190 




6 das RealgymnaeiuB . 


400 


ff 


5 die Realschule 


256 


H 


1 die Handelsschule 


40 


»t 


23 die Königl. Kunstakademie . 


720 


»» 


2 die Bardi'aeho BnMumgaadiole 


180 


m 


1 da» GailaVaeha laifitttt 


60 


n 


1 die IV. Bfirgerschule . 


18 


M 


7 das Königl. Seminar in Grimma 


410 


l> 


1 das Neben-Seminar „ „ 


80 


tf 


1 daa KSnigL Seidnar la Osebata 


56 


M 


1 daa „ H Voieen 


75 




60 Schüler 


S354 


Mark. 



Auf den Erfolg seiner Unterstützungen kann der 
Verein mit Befriedigung blicken, da Tiele seiner ehe- 
maligen Pfleglinge in Uuer gegenwirtigea StdhiDg 
TBebtigaa leisten. Bidga derselben wirken bereit« 
ab Ldirer an Gymnasien und anderen Bildungsan- 
stalten, einer als Techniker am Universitita-Bauamte 
in Halle ; andere liegen noch den Stadien anf dar 
biarigaa Unhardtlt ob, tod der aebon mebme die 
DoetorwOrde «rlaagfe beben. 

Hinsichtlieh der hervorragendeu Leistungen un- 
serer Zöglinge auf der Königl. Kunstakademie in 
Leipzig verweisen wir auf die .^amtlichen Berichte" 
dar Abadanda, ans deren eraterem (von Abra 1882) 

aAallt, dass nicht weniger denn sieben der dort 
verSATentlichten Musterarbeiten entweder ToUstindig 
oder teilweise Tun fünf Pflegebefohlenen das Vereins 
angalMtlgt rind. 

Vertan ta« M. %llla in Lctpalg, ttaebofgstraaae 8. — In 

Droflk ven Br V 



Ebenso bawaisan dia von unseren gagenw i rtigan 

Schülern Torgelegten Halbjahrseenauren, dass der 
Verein seine Mittel nicht Unwürdigen zuwendet. Bei 
Vertheilung yon Prämien oder Stipendien auf hölierea 
Scholen sind bisher regelmBssig mehrere nnaarar 
Unterstützten ausgezeichnet worden. 

Nur in vereinzelten Fällen mussten scharfe Ver- 
weise oder Verkürzungen der Unterstütcnng , ganz 
sdtan Eataiehung deraalbea ausgesproeban wardaa. 

Leider knintan nneb diaaea Jahr nsahrara der 
zahlreichen Bittsteller trotz guter Zeugnisse nicht 
berücksichtigt werden, da die Jahresbeiträge durch 
Wegzug oder Ableben ehemaliger VereinsmitgUeder 
sieb im verganganen Jahra flihlbar Taningark liaban, 

Angesichts dieser Thatsache erlauben wir uns 
daher, an alle Mitglieder des Vereines die herzliche 
Bitte zu richten, das segensreiche Liebeawerk ua- 
Aanttdi dadudk an IBrdiim, itm» ria In ibmn Dtann- 
deskralsan f8r nnaaca gute Sadia wiifean. 

Zu diesem Zwecke gestatten wir uns, an Sie 
daa freundliche Ersuchen zu richten, beifolgende Auf- 
forderung zum Eintritt in unseren Verein ihren 
Rranndan gaOlHgat ang^n au laaaan und im Eblia 
ablas g&nstigen Erfolges die Bötrittsaildimng an 
den unterzeichneten Vorstand an ffBdWI, 

Leipzig, im Max 1885. 

D«r Tontand 
daa Tardaa anr Untaratataung unbenüttaiter 
talanfefoUsr Ksnban. 

BrIefwechteL 

Br G. in B. Herzlichsten Dank und Br-Gruss. 

Br Dr. B. in ti. Wird sofort abgedrudct. 
Br*Omss und Dank. 

Br E. in M. Beaten Dank! 

Dem Einaender des Gedichtes : Zu unsem Iup 
nern Kämpfen": Obgleich wir den auageaprocbenan 
Gedanken beiatimmen , Uagea wir wagen der Fonn 
des Gediebtea doeb Bedenken, dasselbe an vaifif- 
ftntUaban. 

Beriehiignng. Butt Br Hüboer Buss es In vacigar 
Nr. Seite Sli bausen: Br Mäcluier« 



Von den BavoAkUai unsrsr Loge rind mb 
dia^ibrSgan Johannitermine die Nummam 

60 and 389 

gesogen worden. 

Die 8t Johannislog e „St j lartin ZU den 
ini Q8ldoMg MÜntf* in Innor. 

BBBmisaion bei Boben Priesa iM. C Cavael i» Laipeig^ 
Irath ia Ldpaig. 
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FUr die Redaktion veranlworUich :^0r. Carl Pill, Leipzig, Marschner-Strasse 2. 



WSebentlicb eiae Nummer. 



llMaaRdtfr«i«»lf«tor Mirftaf . • ( Pr«U des halben Jahrg. 6 Mark: 



Sonnabend, den 18. Jnli. 



1885. 



BMtellaogea von Logen oder Brüdern. wK lic ^\cAt wirkliche Mitglieder derselben aatgewiesen haben, werden 
dnrek dtm BaoUandel, sowis dorcb die Poai bcfncdif^t. and wird iJeren Portietsiuig aluM v«rh«r oiagvgMgeM 

AbbeiteUung als verlangt bleibend sofanDdi. 



Inhalt: Jahres-Bericbt der Q Apollo za Leipzig im Logeniahre_lS8i/)i5. ' 
beim. Londoa, BarllB, FralwaiiNMl in Sadu. — VcniKktaa. — Maar. 
Anxeigeo. 



An» dem Logenleben: Mann- 
idL BaaeUna^ — 



Jahna -Bericht der Loge Apollo za Lelpaly 
im LogeiUahre 1884/85. 

Jm Gefähle dankhanr Flrande darf ich Draon, 
meine geliebten Brader, beule beriobten, dass 

Quaere Loge, beseelt von dem reinen Eifer, nicht 
nnr za ihrem eignen Besten, sondern auch bu 
dem der Freimaorerei im Allgemeinen nach allen 
Kriften aa wirken, aneb in dem vOTfloasenen 
Jahre ihre Arbeit mater dem Segen dea at B. a^ 
W. voUfUhrte. 

In 4 festlichen ZuuunuenküiifteD, 10 Arbeiten 
im I, 2 dergleicban im H nnd 8 im HL Qrade, 
auiammen alao 19 mal, beben wir ritoalmlarig 
die Kanst gepflegt, deren Jünger wir uns nennen, 
üeberdies waren wir zu 7 Conferenzen im I. Grad, 
zu 2 im IL und su 13 im 111. Grad — die Be- 
amten aüein an 16 derselben — Teiaammelt 

Ven den wiebtigeren BeieblllMen beben wir 
bervor : 

&) Die NachsachaDg der juristischen Persön- 
Kdikeit Dieselbe erlangte die Loge nacb dem 
Kfoiglieb Siebtiaebeii Oeseta Tom 15. Jnni 1866, 
und ist sie dadorcb in die Lage gekommen, selbst- 
stftndig und im eigenen Namen ihre Rechte aus- 
aattben, Vermögen erwerben und namentUcb aU 
BeiltBerinihreB 
irthrend sie firfiber 
trlgers" bedurfte. 

b) Die Uebernahme der Protection über den 
mr. Club zu Borna, nach erfolgter Zustimmung 
der Gr. Laadeeloge ron Saobsen nnd unter Er- 
nennnng des gel. Br Braeotigam 80 uuerm DepVf 
tirten bei demselben. 

. e) Die Entsendung eines Depotirten au jeder 



Arbeit der Schwesterloge Minerva zu den 3 Palmen, 
entsprechend gleiobem br. Voigelien derselben 

bei uns. 

d) Die Znlaiaung permanent beanehender 

Brfldar. 

In den Fest- und Arbeitslogen qicachen: 
Der M. V, St Br Smitt über: 
,Die Bedeutung des Johannistages." 
«Unaen alle Arbeit im neuen Logenjabre." 
„GmndansdMnungen des Ermrerthums." 
„Die Johannesmabnnng: , liebet £ucb 

untereinander." 
„Die Aufiiabma des Kaisera Wilhelm in 
den FkttflUHurerbnnd nnd dessen ihn. 
Wirken." 

Der Dep. M. v. St. Br v. Leupoldt über: 

«Strebesiel des Freimaurer bundes im An- 
soblnss an das Sobüler'sehe Wort: «Aeb, 
des Lebens schönsle Feier endet aneb 
den Lcbons-Mai." 

«Die Fackelträger der Bildung und Ge- 
sittung sind BVeimaurer ohne Schurs 
und Ehrannd^ieder nieht der Logen, 
sondern des Bundes.** 

„Die Entwicklung der Loge Apollo wäh- 
rend der 80 Jahre ihres Bestehens. " (Fest- 
rede am Slifknngsfest) 

„Die Arbeit der. Qeaellen naoh dem Plane 
des Meisters." 

„Die Wanderung zum Ziele der Vollkom- 
menheit" 

Der Ehren- und Altmeister Br Erdmann: 

((Festrede bei der 

dungsfeier." 

Der L Aufseher Br Beer über: 
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„Beständigkeit nnd Treue des Freimaoren." 
«Die Symbolik des Meistergrade*." 
Dar Redner Br Pils Uber: 
»Hat die EVeimanrerei nSAig tun Ikre Zn- 

konft besorgt sq sein?" 

Diese vorzüglichen Baustücke, durchdrungen 
von echt mr. Geiste, fesselten die Brr in hohem 
Haaae. 

Wiedemm wurden anch besondere Vortrige 

im Beisein von Schweateni gehalten. 

£b sprachen : 

Br Ludwig Erdmann, Ehren- and Altmeister, 
Uber: 

n Altes und Neues im Recht." 
Br Victor Garns, M. St der Loge Minerva, 
aber: 

wldealisnraa mid Materialisnras.* 

Br Friedrich Angnst Bokstdn, Ehren- und 
Altmeister, fiber: 

„Zwei Leipziger Studenten aus dem vorigen 
JahrhunderL" 

Br L. Lener ttlier: 
„MenRchenliebe." 

Br Ph. W. Noeldeke Uber: 

„Emst Schutzes bezauberte Rose." 

SftmmtBebe Vorträge fanden die regste Be- 
theilignng von Seiten der Brr and Schwestern 
nnd dienten mit dem sich daran schliessenden 
geselligen Beisammensein zu reicher Belebung 
des geistigen und gemUthlichen inneren Lebens 
in nnserer Logei 

Am 8. December wurde in der Trauerloge 
das Andenken der folgenden zum ewigen I.icht 
heimgegangenen Brr durch eine ergreifende, tief- 
dnrehdadite Rede des H. t. SL Br Smitt, dnroh 
Gesang, Vortrag eines Gedichtes von Br Her- 
furth und durch Nekrologe seitens des correspnn 
direnden Sekretärs Br Samostz würdig gefeiert 
Clementin Anschütz, Alfred Brehm, Matthaciis 
CaTael . Bnll ApeHo HeiMner, Perdinand Rath- 
mann und der Ehrenmitglieder Br A. & Seebais 
and Br Fr. Albert VV^engler. 

Seit dieser Zeit haben ihr irdisches Tage- 
werk ToOendet die Brr: Hermann Bertbold, Emil 
Eekelmann, Friedrieb Fickenwirth, Heinrich 
AuguBt Hahn, August Kind, Richard Meissner, 
lleniiann Schirmer und die Ehrenmitglieder Carl 
Kuauth und Bernhard Landgraf. 

Sie aUe waren reehtsdialFene Minner nnd 
gute Brüder; sie waren ans lieb und werth und 
als treue Mitglieder unserer Loge bekannt Stets 
werden wir ihrer in Liebe gedenken. 

Li den Lehrlingsgrad fanden Aufnahme: die 



Brr Max Erdmann, Ernst Helfer, Theodor Hülss- 
ner, Alban Lindner, Constantin Mantel, Walter 
Msntal, Frita Mejer, Eduard Miohael, Anton 
Nieaesik, Albert Mienholdt, Oail NoeeUer. 

Befördert wurden a) in den II. Grad die Brr: 
Max Boesenberg, Carl Fritachmann, Curt Georgi, 
Eugen Grimm, Ernst Handwerk, Carl Hoffmann, 
Georg Menge, Adolph Sohreiber, Oeoar Sehwalm. 

b) in den III. Grad die Brr: Meyer Apnl^ 
Eduard Dietrich, Wilhelm Hübner, Hermann 
Klitzsch, August Kramer, Hermann Matthäi, Fer- 
dinand Beehre. Theodor Salamann, Qnatnr Selio* 
peck, Marimilian Sehwedler. 

Zum Senior der Loge wurda ernannt: Br 
Adolph Schulze in Crimmitschau. 

EbrenmitgliedschaftcD erhielten: Der M. v. 
8i Br Smitt too der Loge Arehimedes «m 
Sidisischen Bunde im Gr. Schneeberg and der 
zugeordnete M. v St Er v, Lcupoldt Ten der 
Loge zur Harmonie im Gr. Chemnitz. 

Ehrenvoll entlassen warden: die Brr Her> 
mann Friedllnder, Job. Cthriatoph Kiepert, Emil 
Stuck, Rudolph Heinrich Weiss. 

Dio nachgesuchte Entlassung haben erhalten 
Br Ernst Conradi und Br Julius Winkler. 

Efaiflidi entlasaen wnrde anf Gnind f ISO 
des Ges.-B. : Br Salomon Hechter in Bakarest. 

Wegen NichterfüIInng seiner mr. Verpflich- 
tungen wurde aus der Loge ausgeschlossen: Br 
Losb Hindk 

OertUkate haben erhalten die Brr: Heyer 
Apelt, Augost Breese, Romeo Ghezzi, Theodor 
HUlssner, Ignaz Kraus, Isidor Lesser, Walter 
Mantel, Hermann Matthäi, Anton Niemczik, Louis 
PhMuker, Oarl Sebmid-HMinard, Oecar Spenfing . 

Die Zahl der Ehrenmitglieder unserer Loge 
beträgt 42 , difjenige der activen Mitglieder 379 
einschiieaalich der 6 dienenden Brr und 175 aus- 
wärtiger. 

Von den hle^gen geboten 188 dem M ei s ter 

grade, 49 dem Gesellengrade nnd 32 dem Lehr- 
Hngsgrade an. Unter den auswärts lebenden Brr 
Mitgliedern unserer Loge zählen wir 92 Meistsr, 
41 Gesellen und 42 Lehrlinge. 

Die Einnahme der Logenkasse im Jahre 
1884,85 stellt sich nach dem Bericht des Schats- 
meisters Br Carl Roch, einsciiÜesslich des Kasaen- 
bestandes vom Vorjahre 

auf Mk. ISMI^ 

Die Ausgabe auf „ 18807.78 

sodass ein Kaaienbsatand Ten Hk. 241,86 

verbleibt. 

Das Jobannisfflst, das herrliche mr. Friodens- 
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nnd Liebesfett, fand, wie immer, am 24 Juni in 
Gemeinschaft mit der gel. Schwesterloge Balduin 
•tett vnd Migte Ton Neoeoi, da« der 0^ wabr^ 
liafter Bniderliebe tieide Baahötten umBcbliesset 
Die Loge Apollo, welche die Arbeit zu leiten 
hatte, feierte an diesem Tage sogleich, in An- 
weeenbeit einer «ehr gratna AntiJil hiesiger atid 
auswärtiger ßrr, die goldenen Maurerjubiläen der 
gel. Brr Friedrieh Angoit Eokstoui and Adolph 
Scbulse. 

Die Feetrede muerM Terebiten M. t. St, 
wiriobe gewaltiga HuniMnehllg« tHr die Mm» 

unserer Zeit enthielt, rief die rechte festliche 
Stimmung hervor. Beiden Jabilaren worden gol- 
dene Schurze verlieben. 

Am 9. Jon! d. J. trmidtt das 25jährige Maurer* 
jnbUftun des Heisters timb Stuhl, Br Willem Smitt 
und dasjenige des zugeordneten Meisters August 
von Leapoldt unter zabh-eicher Betbeiligung hie- 
siger and aaswArtiger Brüder festlich begangen. 

D«r All* uid Bbnnmaiiter Br Lodwif Erd- 
mann, welcher an diesem Abende seinen ältesten 
Sohn der Loge Apollo znftlhrte. zollte als Leiter 
der Arbeit den beiden Jubilaren hersliche Dankes- 
Worte ftlr ihre vieljährige Thätigkoit aam Hrile 
WMerer Loge. 

Br Willem Shmitt führt den ersten Hammer 
unserer Loge seit nunmehr 11 Jahren, Br v. Lea- 
poldt als sein Vertreter seit 8 Jahren. 

MSgo es ooiersr Loga TaifOmii aeia, die 
Trefflichen noch reoht lange Zeit an dar 8|itae 
ihres BeamtencoUeginme zu sehen! 

Die Weihnacht« bescbeerong fand auch im 
•bgawiebenen Jahre in der seit Jahraebntan fib- 
lieben aussprechenden Weisse statt, und wiederum 
wurde, nach einer berzliclien Amsprachc des Dep. 
M. Br V. Leupoldt, eine Anaahl armer Frauen 
mit Lebensmitteln för die Featwocbe bedacht 

Zvr Feier daa Jabraawaebsels finden ddi am 
Sylvester-Abende des verflossenen Jahres zahl- 
reiche Brr und Schwestern zu weihevoller Arbeit 
and SU heiterem Festmahl zusammen und traten 
in hanlieher Sintradit and gdiobanar Sdnmrang. 
iaa neva Jab falnftbttr. 

Zur Bekleidung von 17 ConBrmanden und 
15 Confirmandinnen — Dank den steten Be- 
mQhungen der 3. Deputation, vornehmlich den 
gel. Bm Ludwig Brdmann und August von Leo- 
pold — hatten sich, wie alljibriieb, ao auch dieses 
Jahr am Sonntap Lätare eine grosse Anzahl von 
Brn und ScLwestcrn, die Eltern der zu hebchen- 
den Kinder, mehrere Geistliche und Lehrer ein- 
geftmden. Dar Alt> und Ebreomeister Br Lud- 



wid Erdmann eröffnete die Feier mit einem 
karaen Gebet, an welches sieb du inierstimmiger 
Oeaang dar lliomanar sohloM. Ab die T8no 

desselben verklangen waren, hielt Br Erdmann 
eine kurze Ansprache an die Versammlung , in 
weicher er besonders den Damen, die am Liebes- 
wetlM milgearbdt, dankta^ Dann wandte rieh 
der Radnar mit herslichen nnd begeisternden 
Worten an die Kindern. Vertheilung der Ge- 
sangbücher, ein allgemeiner Gesang und ein 
Schiassgebet besiegelten die sinnige FeetUobkdt 

Das Vermögen des Confinnanden-Bekleidungs- 
Fonds bestand am Sl. Dee. 1884 aas M. 22 049. 61. 

Aus der Logenkasse sind nach Bericht des 
Armenptiegers Br Fr. Uoffmann von M. 1719.13 
au Bildungsaweoken 11 9Ml— , auf allgemeina 
Unterstützungen M. 828.06, zur Kohlenvertbeilung 
M. 266.40. an ZinscTi .nn Schwester Börschmann 
in Hamborg M. 60.— verausgabt worden, so dasa 
ein Kassenbestand von M. 374.68 verbleibt 

Wittwmikaaae, walebo unter Verwahung 
des Br Carl Graubner steht, rtUt jetzt 35 Mit- 
glieder und hat ein Vermögen von M. 21000. — 
in Effekten und 358.60 in Saldo baar. An Pension 
erhielten 3S Sohweatem b H. 60.—. 

Hierbei sei aach das Begräbnisskassen - In- 
stitut erwähnt, dem jeder Br durch seine Auf- 
nahme in die O Apollo und Zahlung des Mit- 
gUaderbeitrages an letstere angehört, und durah 
welches den Hinterlassenen emai vantorbanen 
Brs unmittelbar nach dessen Tode sofort hinläng- 
liche Mittel zur Deckung dea Begräbnisaafwan- 
des sugehen. 

Die Logen-BibUolhak wurde aneh in diaaam 
Jahre äeissig benutst 88 Bir haben ans dor^ 
selben Büohor entliehen. 

Neu angeschafft wurden folgende Werke: 

1. Rebold, Emanuel, Allgemeine Geschichte 
der Fraimaurarei. 

2. Löwe, Feodor, Zwischen dem 8 Stolen. 

3. Pachtlcr, Dar atille Krieg gagan Thron 
and Altar. 

4. Findel. Die Papa^ireha. 

5. Schiller, C, Haarerdank 

6. Gartz, Karl, Zirkd-Correspondenz. 

7. van Dalcn. Freauaurcrkalendcr 1885. 
Weiter gehalten und an den Clubabeudeu 

au^galagt wurdan: die »Fra im a m rar-Zaitong'' und 
der .BerÜMT w6ehentlieha Anaeiger". 

Für das Archiv, welches, wie die Bibliothek, 
durch unseren verdienstvollen Bibliothekar Br 
Friedrich Herrmann auf daa iUrsorglicbste ver- 
waltet und in vollkottmenster Ordnung gehalten 



Digitized by Google 



228 



wird, gingen «in: die dnrob Enrarboiif der ju- 
riitigen Person bedingteo Urkunden, sowie ein 
geechouMdlToll gebundenea, von Alt- und Ehren- 
meister Br Ladwig Erdniann geschenktes Exem- 
plar der Stetaten der GenouenBchaft der Loge 
Apolto im Or. Loipsig, wofltar ahm aaeh «a dieeer 
Stolle der Dank der Brr ansgeeprochen wird. 

Dagegen gingen aas: die auf die Lthns- 
trägerschaft des verstorbenen Br Emil Apollo 
Meissner beaflgliohen Sobriftstttcke wegen des 
HaugmiidaMIdiLs. 

Der unter dem Schutze unserer n arbeitende 
mr. Vortragsclab Masonia hier, wie derjenige su 
Lindenan-Plagwita haben im verflossenen Logen- 
jalire Ihre Thltigkat in gewohnter Wake fert- 
geietxt. 

Die Masonia, deren derzeitiger Vorsitzender 
Br Carl Dietrich ist, war in diesem Jabr in 31 
SiUnngen ▼araammelt and wurden folgende Vor^ 
trige gehalten: 
Ton Br C. Dietrich: «Ueber den Begriff nur. 

Verrätberscbri ften", 
von Br Friedrich Fischer über: 
»Gott and Gatter." 

„Die Liebe und das menBchlidw Bland.** 
„Zum OeBellen befördern." 
„Das Gute der Frmrei." 
«Begdeterung." 
Ferner wurde über mr. Angelegenheiten, ina* 
beionderc über Waisenfürsorge discutirt. 

Auch hat der Club, der z. Z. 24 Mitglieder 
zählt, es an mr. Werkthätigkeit nicht fehlen las- 
sen, die deraalbe theila dnreh Unteraltttaang Ton 
Waiien, thaila dnroh Waüinaditigaben an Be- 
dürftige ausübte. 

Der Club su Plagwita-Lindenau besteht ge- 
genwärtig aus 21 MitgUedeni. Dia Brr wmtum- 
melten sich unter Vorrita dea Br Theodor Knia- 
sche in (It t Zeit vom Mai 1884 bis Mai 1885 
in 23 Sitzungen, in welchen tiber folgende mr. 
Themata Vorträge gehalten wurden, denen sich 
firrio DiaeuMknen anaehloasen: 

„Der CnltaranataBd Eaglanda Tor Eni- 
stehang der modernen Freiarel** 

„Die Autorität der O." 

„Was soll an Abenden geadielien, die nicht 
firmr. ArbdtMi gewidmet eind? 

„üeber Logenlisten." 

„Die Clubabende in den c^-" 

„In welcher Reihenfolge mUssen die neu- 
aofgenommenen Brr in die (nnr. Lite- 
ratur eingeflUurt wevden?" 
Die Schrift des Dr. jvr. Sigl: 



„Die Sohnla dm VeriMnehena ~ die Ol** 
Vorlesung and Beqwaeknng der F re i isehrift 

de« Br Gramer: 

hDIo Ziele und Aufgaben des Freimaurer- 
bnndea.'* 

J}«e neue Anstnrm dea Pi^stea gegen 

den Freimaurerbund". 
„Erklärung der firmr. Symbole." 
„Selbsterkenntniss und Selbsterbaitung.** 
„Ueber Ventilinmg der Logenrlttme." 
„Von den Vorschriften über die Auslieferung 
des mr. Nachlasse»! der verstorbenen Brr." 
„Was du in der Jugend ersehnt, wirst du 

im Alter erreiohen.** 
„Wae ▼ermag die Frmrei fllr den Forip 
schritt der Cultur und ftr die StAltS» 
Wohlfahrt zu leisten?" 
„Unsere erste Wanderung." 
Armenaammlungen worden regehoslssig wor- 
genommen; aua der Kasse des Clubs wurden 
M. 84 zur UnterstQtsong eines Seminariatan in 
Borna verwendet — 

Unsere herzlichsten Wünsche begleiten beide 
Glnbe in daa neue Jahr. 

Möge auch in demselben ihre Arbeit von 
segensreichem Erfolge gekrönt sein an ihren 
Glfloke, zu unserer Freude! 

Bin dritter mr. Chibe hat aioh in Borna ge- 
bildet und sich ebenfalls unter den Schuts der 
a Apollo gestellt. Derselbe ist nach eingeholter 
Bewilligung der Ür. L.d von Sachsen am 2. April 
c. vom 1. Aufseber der O Br August Beer im 
Auftrage rite and durch eine gemathvoUe An> 
spräche constituirt worden. 

Zum Voraitaenden wurde Br £. Kraetaaohnuur 
gewählt. 

Freudigen Heraena rufen wir onaerem nenen 

Schüttling ein heraliches . (Tlückaur' zu. 

üiermit ist meine die^ftbrige Küokscbau be- 
endet. — 

Möge auch femer eehte Begeisterang ftr die 
heilige Sadie der Frmrei nnd warme anfriebtiiga 

Liebe unter den Rrn in unsern Hallen walten, 
aut diws wir die Kraft gewinnen, unserm erha- 
benen Bunde seinen wahren Charakter zu er- 
halten! Unentwegt wollen wir fortfahren »IVaae 
au halten." 

Möge der r. H ;i W. auch im neuen Logen- 
jahre Heil und Segen auf „Apollo" wie auf alle 
mr.Baohttten im weiten I^deiäandeheinbaenden] 
Leipaig, am 24.Jam 18S6. 

BrEmannel Samosti, 
correspondireader Sekretär. 
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4Nt 4ea Loge«l«bea. 

IfaaaMm. OCftrl inr Elatra«ht im Or. 
Mianbeiin. Einweihung des neuen Tenapels. 

Die □ Carl zur Eintracht im Or. ; Mannheim 
«aldlfl seit ihrer ReactiviruDg anno 1846 nur in 
gMniAtiMtan Lelnkni ailMiteto, batehlMs Mlum vor 
OMbrnw Jwkna lieh «in «ifeiiM Hein so gröndrat 
sn welchem Zwecke sich unter den Brrn dieser CD 
eine Actien-Gesellschafl bildete. Lange ruhte je- 
doch der Plan der Ausführung, bis auf Anregung 
iB«itteMjiiig«Mr Brr di« Idee, einen dgcoea Tempel 
sn erlwaen, wieder aufgenommen wurde und man 
endlich, nach längerer Berathung, am 22. M&rz 1884, 
als am Oeburtetage oneeres vielgeliebten Kaisers, 
Br müMtan, den Of nadelefai inm neuen Logen-Oe* 
binde In dem eogenannlen Villen-Viertel bieeiger 
Stadt legen konnte. Der Bau, von Br Aebitekt 
Hartmann übernommen, schritt zwar langsam vor- 
wärts, da der Baumeister sich vorgesetzt hatte, 
etwne n sehaffen, eei ae nueb mit peennüren Ofen, 
vrai eowobl der bleiigen Br&derschaft. eis nach ibm 
tnr Ehre gereichen sollte. So stehet nun unsere 
neue O fe«t gemaoert in der Erden, und was mit 
WeieheH begonnen nnd geleitet, dareb Stirfce nnd 
BehenrUeblMit nnegafübrt, ee pwngt Jetst fan GUmie 
der Schönheit zur Ehre des A. B. a. W. 

Die Einweihung, die sieh zu einem grossartigen 
Feate gestaltete, volixog sieb am Sonntag, den 
Sl. Jnid n. e. Sehen nm venuigebenden Smnnbende 
hnMen sich auf ergangene Einladung der iebr ehrw. 
Gross-Matr. Br Dr. I.öwc von Stuttgart, sowie ver- 
schiedene auswärtige Brr eingefunden, deren Zahl, 
doch die am Sonntag Morgen weiter angekommenen, 
sieh aar über ISO belie£ Die Fest-Arbeit begnan 
Punkt 11 Dhr Vormittags in feierlichster Weise 
unter dem Vorsitze des sehr ehrw. Mstr. v. St. der 
a Carl zur Eintracht Br £. von Reckow, nach einem 
dgens sn dieser Feier TerfiMeten Bilnnl. Als daan 
nach Beendigung des Weibe-Aktes dsr sehr ehrw. 
Gross-Mstr. Br Löwe den Weihe-Spruch gethan, er- 
klang von der Empur-Bühne des Tempels die Fest- 
Hymne, gedichtet von Br Ekardt nnd eomponirt von 
Br HofftafeUnrister Ferd. Langer, vorgetongen von 
den mnsikallschea Brr, unter welchen die Brr M5d- 
linger, Knapp und Götges, simmtliche drei Hof- 
opemsänger von hier, die Soli sangen. 

Es erfirigte hleraaf die Installation der Brr 
Beamten für das Mr Jshr tW5/8S, und sodann ver- 
las der sehr ehrw Dep Mstr. Br Techroer, eine 
Zeichnung , betreifend das Johannis-Fest , welches 
die O Carl sur Eintracht in Gemeinschaft mit der 
O Rivpncht s. den Bosen Im Or.: Baiddhsfg 



gleichzeitig feierte. Nachdem Br Techmer geendigt 
hatte, erhielt der Br Redner Müller da« Wort, 
weleher in einem lingeren Vertrag die geeehieh^ 
liehe Entwicklung der □ C. z. E. von ihrer Ent- 
stehung im Jahre 1778 bta auf die Gegenwart dar- 
stellte. 

Hierauf erfolgte dnreh den Br Seerelir Bittel 
die Verleenng der eingeUnfenen OratnlatioossebTCiben, 

worauf alsdann Br Krüger vom Or. : Sttittgart den 
Choral: „Eine feste Burg ist unser Gott etc." mit 
gewohnter Meisterschalt auf der Harfe vortrug. — - 
Sodnnn fand die Bmennnng einiger Bmnstr. sas- 
w&rtiger Or. /u Ehren-Mitgliedern der d C. z. B. 
unter Ueberreichung der betreflenden Diplome statt. 
Nach diesem Acte erbat sich Br Bartholdy, Mstr. 
V. St der O anm treMn Hansa ha Or. Strassburg 
das Wort, nm Im Namen der Delegirlen der aus- 
wärtigen zu aprecben ; derselbe überreichte dann 
dem sehr ehrw. Mstr vom St. der O C. z. E. ein 
Diplom, womit dieser zum Ehren-Mitglied der Strasa- 
bnrger O emaant wird. Femer cpraeh noch Br 
Dr. Gnrl Riea vom Or. Darmatadt, um der Mann- 
heimer O, als dem seiner O geographisch nächst- 
gelegenen Or., die Ulückwünsche sum Binweihunga- 
feate darsnbringen. 

BnttlerweOe ward es S Dhr Naehndttags; au» 
schritt hierauf zum Schlüsse der Arbeit in derCettSb 
unter Mitwirkung der musikalischen Brr. 

Als die Festlichkeiten im Tempel vorüber waren, 
begann alsdaaa die Thfcl-Arbdt. aa welelier sieh 
gegen 170 Brr hethoBigten, welehe alle in dem im 
Parterre dos neuen CD-Hauses befindlichen Bankott- 
(Saale, sowie in den anatosaenden Nebensimmero, 
Plate nehuMn konnten. 

Unter den obttgatea Teastsa, welehe wlhrend 
der Mahlzeit ausgebracht wurden, asi besonders der 
des sehr ehrw. Orossmst. Br Löwe, als Antwort auf 
den der □ gewidmeten Toast hervorgehoben, sowie 
des HaaaaMrspmebs auf dmi Baumeister gedaehi 
la aageaebmer Feststhnmang vscblieb nrnn bis sum 
Abend beieinander, worauf dann mehrere Brr sich 
wieder zur Heimreise anschickten; Andere blieben 
jedoch hier bia sum niehatfolgenden Tage, worunter 
naeh der aehr ehrw. Oroeamatr., da maa beeeUoaaen 
hatte, am Montag einen kleinen Ausflug nach Worms 
zu machen. Dieser Ausflug voUxog sich denn auch 
in schönster Weise, und nachdem man nach Mann- 
heim wieder sar&ekgekehrt war, verbraehte man den 
Abend wieder Im Lokals der O Carl z. Eintracht, 
woselbst sich dann /ii später Stunde die Mannheimer 
Brr von den übrigen auswärtigen Brr verabschiedeten. 
— Noch sei erwähnt, dass an den drei Festtagen 
die mnaikaliachan Brr der O C s. B. sowohl In 
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inalruMoteUr, «Mk vokaler BMtohong. da« 
Ihrige theten, eni die enweMBden Brr durch ihre 

LeiRtung(?n zu erfreuen und das« Quen hiarfSr die 
Anerkennung Aller zutheil ward. 

Die Bchoaea Ta^e der Einweihung der O C> 
«. E. rind DVD vorüber, und Alle, die ddi darao 
betheiligten, werden iolehe noch lange in freudiger 
Erinnerung behalten; für die Mannheimer Brr aber 
wird das neue Gebäude, da« sie nun ihr eigen 
Bemen, ein Sporn aeio, «eb recbt biofig in dem- 
ielben dnaafladen and nieht müde a« werden, ta 
streben nach dem eebönen Ziele , da« sie «ich vor- 
gesetzt haben und welches in der Liebe aa Gott 
und allen Menschen gipfelt 

AeadoM. Eia Im London wohnender Br regt 
die Fkage an: 

„Sollen wir unser Geld für Mildtb&tigkeit oder 
„für Bankette ausgeben?" 

■r Im« die WanahnieB md Aasgaben seiner 
Loge in den Jahren 1881/84 naebgeseben und ge- 
funden . dasB erstere in dem Zeiträume ^ 1257,87 
(25,828 Mk.) betragen haben, wovon die Qrossloge 
Sine Abcaba von # 1Wj67 (1068 Hk.) srkilt — 
Die Aosgabea an den Sekretir. Logen s ehlieeeer, 
Feuerversicherung, Musik, Druekschriflen und Porto 
beUufen «ich auf ^ 99.47 Id (2024 Mk.) — Für 
4 Altmeisterseichen sind ^ 42 (H57 Mk.) sowie für 
I Krans und ein Kondolenseebretttea # 0. 1778a 
(120 Mk.) verausgabt. 

An Schenkungen zu den freiniaurerisehen Wohl- 
tb&tigkeltaanstalten und an einen armen Br sind 
# SS.I57 (1078 Hk.) fortgegeben. 

Die Hotel-Reebanngea beüefen aieb auf # 
909. 13/7d (18.557 Mk.) bei aar lünf Znssasmen- 
künften im Jahre. 

Er fahrt dann fort: 

Diese Zaitlen reden selbst, kann etwaa dem 
walmn Oststa und dem Sinne der Manrerei mehr 
zuwider sein! Kann solche „Mildthätigkeit" anders 
als Satyre und Selbst-Uenus« beieiehnet werden. 
Es ist uDDÖts au sagen wie viel Notb und Mangel 
dnreh weise Ansgabe der Gelder «nter den Witwen 
and Kindern der Brr hätte gestillt weiden können, 
welche im Kam|)fc nma Dasein unterlagen, und ihre 
Lieblinge, gänzlich unversorgt, der gütigen fiarm- 
bersigkeit anderer Mmaekea kkileriaese« massltn. 

Was ich gern slhe, ist nieht die AbsehaSbng 

aller Ü-.inkptte, sondern niphr Sinn für die sogenannte 
„beHondere Charakteristik eines Freimaurer Herzen«," 
geringer Laxos bei der TafeU mehr Sorge für ander«, 
weniger Seibetgennss and mehr wirklieb« „MUd- 
tUttigkeit'* und weniger Besen und Trinken. 



Hflrea Sle^ wns daa B a tiHat aeto wiivde. Aa> 
genommen, dass in dieaer Loge nnr die Hilfte f&r 

Hbtel-Rechnungen ausgegeben wäre, angenommen 
die Brüder wären (wie meines Wissens viele sind) 
mit einer Fla«che Bier zufrieden gewesen, «tat ein 
oder swd Flaeelien Wein, so wiirde in den vier 
Jahren genug geapart worden sein um das Privi* 
legium bezahlen zu können in einer der Stiftungen, 
worauf die Maurer mit Recht so stolz sind , einen 
Bcntanempfäager oder etnn Waise aatsnnbringen. 

Wenn ^s gUasende and glinetiga Bivebiilss 
durch Ausübung der Sparsamkeit in einer Loga er- 
reicht werden kann . was würde dann für eine un- 
geheuere Menge Gutes erlangt werden , wenn der 
von mir voqgsaeldageiBe Orondsnla ala Tan aner^ 
kennt und nagenonunen wMa and ak Massstak 
und Wegweiner Tür jede Loge diente« die aator der 
Groaaloge von England arbeitet 

Uelsen. Ä. 0» 

Berlin. Die Eintracht Am 17. Jani Ina 
da« von dem SE. dep. M. , Br Giese, angeregte 
Sommerfest, arrangirt von den Bm Beau und Schmidt I., 
aar AosAbrung. Der Zug S Uhr 8 Mte. Haehak 
Ahrte die Brr srit ihren AagehMgea veaa Pelednaisr 
Bahnhof nach Wannsec , wo die Gesellschaft mit 
Musik empfangen und von derselben an Bord de» 
auf dem See bereitliegenden , im Flaggensehmuck 
prangenden DssspAr gsleitet wnrde. Naeb efai> 
stündiger Fahrt über den Wannsee, die Havel, den 
Jungfern-Ree . vorüber an den mit herrlichen Wal- 
doogco bcHtandenen Ufern und deren Baulichkeiten 
di« PfMMuiasel, Saarow, Sieolskoa, CHieaieka. dea 
nenen Garten, laadate der Dampfer bei» BtahMea- 
ment Rasch's Schweizerhaus in Nedlitz. Hier stan- 
den in 5 langen Reihen die Kafleetische servirt. die 
Plätze waren bald eingenommen, den Schwestern 
eia poerievollee Wülkonnnea in OeataH der 8 Jok.- 
Rosen überreicht und nnn ward in grossen braaiien 
Kannen der vorzüglich bereitete Kaffee aufgetragen 
dazu Berge ven „ eigengebackenen Kuchen ** und 
„LairihMbesBaMihen''. Appetit and das Oeboteoe 
waren gvt, denn trota der flile gab es bald leere 
Eanaea ond Teller. Leider tnt nan eine Nummer 
ein, die nicht auf dem Programm des Fest-Comit^s 
stand, der von vielen Anderen lang ersehnte Regen; 
derselbe vennoehte jedoeh BMit ü» ftfobe M»- 
mnng dar Geeellsehaft an varaekaaehen , man rieh* 
tete sich ein wie die Lokalitik ee eben zuIIoks. r,c- 
sang, Musik, Tanz, Spiel, Tortrige gewährten Un- 
terhaltung, und sobald der Begen aaebliess, wurden 
Promenaden in die alehate Ustgabug^ insbesondere 
nneh dar Nadiitair Biioka, dem Olan^ukt dar 
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doitig«o Gegend, aoterDommeo. Gegen 6 Dltr »am- 
melt« ein Trompetensign&l die Gesellschaft zu einer 
humohtcben Damenlottoiie , welche giuii»en Jubel 
•mgte. In Baal uaA diu NalMDiiiimm dtt Bta^ 
bli«MaMBto waren «ibrand dcaaaa dl« Tafal hange- 
richtet und die Geselisehafl nahm ihre Plätze daran 
ein. Die Speise, gut bereitet und im reichlichen 
Maasse wurden aufgetragen , und denselben wacker 
augaapraahan. Dia Brr Biabart, Knllaha, Lauteittaeh« 
Fricke, Juhl würzten das Mahl durch ihre Gesangs- 
▼orträge, Br Oiese toastete in herzlichen Worten 
auf die Schweatern, Br Böhme auf das Fest-Comile, 
and aar m ImU rSakla Um Zait bann, wo daa 
Bigaal artSata «aa Bord aar ItSckfidirt* Dar 
Dampfer wurde bestiegen, die Station Wannsee bald 
erreicht und um 11 Uhr die Parthie suf dem Pots- 
damer Bahnhof beendet. Allen Bm sei diese Par- 
thia «la «Badfa Bahwaiaatbaaa** baatana aaipfoUaa. 

W. A. 

IMwnrini im Bodaa. Bbie manrailaehe 

Yanaaiinnlung ron oBgawObnUchem IntereMa fand 

am Sonnabend den 9. Mai in Suaicin statt 

Verschiedene wohlbekannte begeistert« Maurer 
battan tM dar Briavbaia daa Oaaarala Sir Gerald 
Gwaban. «alebar das Kommando über dia SnaUaer 

Feldtruppen hat, Anstalten getroffen, um ein Zu- 
saromenkunfl in den Artillerie Magazinen abzuhalten. 
Zu diesem Zwecke wurden zwei grosse Zelte auf- 
gaatalli and Ui tiaa varwandalt. nad alias gatban 
am dam Inaeraa ein maararlMbas Aoaaaban au 
gaben. 

Um 6 Vs Uhr wurde der Stuhl vom Major O. 
6. Oabanagb atogaaomaiaB and a» waren Vertreter 
▼M aicbt waoigar ala St Lagan aaweaand, Anf 
allaln aaa OatfadlaB. 

Die Loge wurde durch eine angemessene An- 
sprache des ehrwürdigen W. U. BuUock eröffnet, 
wolcbar darauf aufmerksam machte, das» dies ein 
— daa Aadaakans wartar Torlbll antar Frelauuurara aei, 
da es als die erste freimaurerische Versammlnng im Su- 
dan dastehe. Er gab sodann einige interessante Berichte 
Über die Gewohnheiten der Araber, über den Gegen- 
stand dar Kaamalabaa oad sagte, dass aiebar in 
aialten Zdtaa dIa Sadoaasaa aebon atwas voa der 
Wissenschaft gewusst bitten. 

Darauf machte Br Mc Jnemy einige angemessene 
Mittbeilungen über den interessanten Anlass, wel- 
ehar sl« baata aasammen gafnbrt bitla. 

Hiaraaf wardo dam ärstea PaMprediger der 

einstimmige Dank ausgesprochen für seine Freund- 
lichkeit vom General - Kommandeur die Erlaubniss 
aastuwirken, die Zusammenkunft abhalten au dürfen, 



sowie dem Br W. Daley fQr sein« BamQhungen die 
er sich hinsichtlich der Anordnungen gemacht hatte. 

Die Versammlung wurde mit einigen Schluss- 
bemaifcoagaa daa VotaitBaadan gasebloaa«i, weiabar 
varaablag, daaa aam Aadaakaa aa dtaa Iraigaia alaa 
Subskription« - Liste ausgelegt werden sollte sum 
Nutzen der Freimaurer, Witwen und Waisen der- 
jenigen Brüder, welche in dem Feldsuge gefallen 
wlren. IMaaar VorsoUag warda «instfanmig ange- 
nommen, wie kaum erwihnt zu werden braucht. 

Nach dicBfn Vorgängen naiimen die Brr ihre 
Plätze an der Festtafel ein und in brüderlicher Ge- 
BMlaaebaft ward« alaa fliaad« vergnügt zugebrsebt, 
woraaf sieb alle aadi ibraa Zeltea bagabaa bSeli- 
Uch befriedigt über diese , die erste Yaraammlaag 
der Freimaurer in der Wüste. 

Uelsen. J. 0. 




— Aas Oesterreich. £in Gesammt-Hirtenbricf der 
österreiehiachen Kirchenfursten ist dieser Tage er- 
seUanan. Dia Prilaten and WortAhrar dar Gtistasp 
fiasterniss wenden sich an die Herzen der Gläubigen, 
um sie auf gewisse „Zeichen der Zeit" .lufrncrksam 
zu machen und zur Abwehr des drohenden Sturme* 
anlkafordora. Als solelia Zeieban fbbrt daa Beimlbao 
dIa fiberbaad aabmaada Olaabanslosigkelt, die reli- 
giöse Gleichgültigkeit, den praktischen Materialismus, 
die Entheiligung der Sonn- und Feiertage an Es 
warnt vor dem Geheimbund der Freimaurer 
aad TarartbeiU jene KatboHken, wdeba sieh als Ge- 
hulfen der Freimaurer jeder Zeil auf Seite der Reli- 
glons- und Kirchenfeinde stellen Wenn die Prälaten 
weiter sagen: «Nach christlicher Anschauung sind 
die varaebiadaaaa NatioBaa das Brdkrdses niebts 
ala gleieb bafaebligte Ottadar dar Eiaaa VSlker- 
Familie Gottes. War diese Wahrheit nicht anerkennt, 
wer sie leugnet, wer die Vorliebe zu seinem Volks- 
stamme so auf die Spitze treibt, dass er andere 
Nattoaaa baaat aad varaebta^ Zwist swisebea ibaaa 
erregt, der haadalt nicht mehr im Geiste eines katbc 
Hachen Christen - so ist das Ja Freimaurerei Bad 
hfttte in jeder Loge gesagt werden können. 

— Traurig^. Eine lormliche Landplage fSr 
unser MarkgräHer Land sind die sogenannten Chri- 
achonabrnder, die seit einigen Jahren durcli das ge- 
warbmissiga Haaalerea mit ilurer „Mlselonsarbei^ 

Streit und Zwietracht in unsre Familien und Ge- 
meinden bringen , das kirchliche Leben untergraben 
und die Religiosität auf die denkbar niedrigste Stufe 
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der Denkfaulheit herabdrücken. Drüben auf den 
Vorbergen dea Schwarzwaldes ist eine Anstalt, Chri* 
Mb«iia gmmt, wekb« jonge Leute ßr etae der- 
artige Thitigkeit herendrillt Dieae steigen dann 
hernieder, kommen in die Dfirfer und Städtchen, 
schleichen in die Familien und ruhen nicht, bis sie 
eine Ajiiabl von Anhängern gewoonen heben, die 
denn mit UiBen weiter bohren nod aehBeaelleh eiae 
Scheidung der Gemeinde in Golteskinder und Welt- 
kliider zustande bringen, welche Scheidung bis in 
einzelne Familien, ja bis ins Eheleben hineingreift 
end. ala olliier Kreba an dem Eaoa- und Eheftieden 
«eebert. 

— Das Bairiache Vaterland schreibt: In Bar- 
celona wollen die Anarchisten, so deetseh: Das 
Actionemateilal der rothea Logen, eommandirt, diri* 
girt und angeführt von den obersten Häuptlingen 
der freimaurerischen Weltverschwörung, einen Welt- 
Congress abhalten. Damit wird Hicherlicb wieder 
eine gehörige Logensuppe eingelcodit; denn anf alle 
deiarttfea mawrerieebea Welteongieaae ial regeh 
mässig eine grosse politische bez. revolutionäre 
Action erfolgt, in Folge welcher Kronen zertrüm- 
mert, Reiche zerstört und neue — im Dienst der 
Lofe natfitlieh — gegrfindet wvrden, w«wiiber wir 
demstehst Veteebiedenet n berichten haben wer- 
den. DasR (li(>s<« Anarchisten, die Kich zu einem 
Welt-Congress versammeln, keine einfachen Arbeiter 
sind, ist am Bnde achon In Binrieht aaf den Geld- 
imnkt Uar. Wir haben ee da nüt lebten und groaeen 
Brüdern im Schurzfell in tbun, denen Kassen sur 
VerHigung stehen, welche der deutsche Philister für 
solche Zwecke mit hundert Schlössern verschlossen 
hUt — Hier paaat daa Wort: „Tiefer hingen." 

Manr. Rundschau. Nach dem Taller soll der 
Lusitanische Gr. Or. die Absiebt haben, mittelst 
der in Barcelona anter aeiner Anfieaa arbeitenden 
Logen dne Qroa»-Loge in'a Ldien an rufen, wdehe 
gegen einen kleinen Geldbeitrag die symboL Orade 
verleihen könnte. Der Tiiller hofft, dass, wenn 
sich diese Nachricht bewahrheitet, die spanischen 
Oieee'Logan nicht atoneo werden, gegen dieaea 
Emgrelfea in frendea GeUet gebfihrend an prote» 
atieren. 

Jtem sollen die in Barcelona existierenden 
nichtspanischer Obediena in letzter Zeit in die Sucht 
TOflbllen adn. Ftaaen die manr. Weibe an ertheilen: 
ja man hätte dort bis zu sechs Suchende dea schö- 
nen Qeeciüechte in einer einaigea Sitanng an%e- 

▼eriaK roa M. Sil)« in Leipaic, geeborgairaaae <. — In 



nommen, zum grössten Verdruss (disgustos) and 
nicht ohne Beschämung einiger Brüder. Taller ist 
kein Freund tou Gemlaehten- Logen und beklagt 
tief die Verirrung der oatspaniscben Bruder. 

Er schreibt aus der ,, Gran Lo^ia" welche 
es ihrerseits dem Boletin del Qran Oriente de Ea- 
pana entlehnt hat: 

Da der hAehate Balh der aoov. QeneraWInepditoren 
deH SSsten Grades von dem Wunsche beseelt ist, 
den leuchtenden Tugenden der hochwürdigen Frau 
Maria Salome de Couceizao e Souia, Meisterin der 
ehrw. Loge Felippa de VUhena im Or. Liaeaboim 
dnen Beweia aeiner hohen Achtung ta gaken, eo 
bat er ihr die Khre dieses Grades zuerkannt. Diese 
ausgezeichnete Dame ist eine der Personen gewesen, 
welche am meisten zur Aufncbtnng der Säulen der 
veraehledenen Logen beigetra g e n hat, wdelic der 
span. Or. gegenwirtig in den portogleeiBehen Lio» 
dern besitzt. 

Die durch Constitution der Unabhängigen Gr.-L. 
von Spanten In Tanger (Marotte) anm Zwecke der 
Eniehtuag daer naaUiiBgigea aymbol. Gr.*L. in 
jenem Lande gegründeten Logen , sind wieder ge- 
schlossen worden; es scheinen dort sich so ernst« 
und zum Theil so unliebsame Dinge zugetragen zu 
haben, daaa ihr Fwrtbeatehen dch ala noroSgtieh er» 
wieaen hat. 

Br Adolf Edgar Neuhof, Dr. phil., in Dresden, 
ist zum Repräsentanten der unabb. symbol. Gr.-L. 
▼on Spamea bd der Gr. I^dee-Loge von Saehaen 
ernannt worden. 

Dieselbe spanische Qr.-Loge hat die im Staate 
('ampechc (Yucahan) regelrecht konstituirte (Jr.-L. 
freier und angenommener Freimaurer anerkannt. 



Zar freaBdIlchei Beachtaag. 



Manuscripte erbitte ich mir vom 18. Juli bis 
15. Angnat nach dem Seebade Coaserow (laad 
Uaedom). Br. Oarl Pili. 



Bn in allen Zweigen dea Hiuwweaena, na» 

mentlich auch in feineren Handarbeiten erfahrenes 
Mädchen , Tochter eines Beamten , sucht Stelle als 

StüUe der UaHafrau, Zimmermädchen oder 



Oefl. Oflbrte anb S X 8 beaoigt die Eipedit 
dieaea Bktttea. 



Dmek von Br TeBrailh In Leipzig 



Ion bei Robert Friee« (M. C. Oavael Im Ldpalg. 
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Für die Redaktion verantwortlich: ir« Carl Hfay Leipag, Harachner-Straaae % 



WSdiMitddi «Im Mnancr. llenMMMMlMl|e|ar Jaltfaif • PNil dM hillMB Jahrg. • Mark. 



Ni. 30. Sonnabend, den 25. Juli. ^ 1885. 



Beatellongen von Logen oder Brüdera, welche sich als wirkliche MiiglicrJcr derselben ausgewiesen haben, werden 
durch deo Bnchhaadel, aowie dorcb die Pott befriedigt, and wird dcrea Forttctsaog oiine vorlier eingeguiceBe 

Abbeetellwif ak ttSüugt Uilbead ngeMadt. 



lahalt: Die Liebeawerlie der IMnaarer. Von Br Pils. — Ein Toast — Aaa eioer Sitinag d. Schweis. 
OroeaO Alpina. — Ana dem LogenUibeai OfleUla, häfdg, New Teck. — TendadMee.— BriefvaehaaL — Anieige. 



Die Liebeswerke der Freimaurer, 
Von Br Pils, Redner der O ApoUo in Leipzig. 

Hodigeeiirte n. g«L Bnrl Wibnnd wir tot 

mebreren Tagen die Freude hatten, den Sobn 
eines uns allen theuren und geliebten Bruders in 
die Bundeskette einsureihen, dessen Vater der 
Leiter ein« böolwt Ngwntreidien Liebesw«rket 
ist,*) sehen wir heute nnter den Suchenden den 
Sohn eines verehrten und geliebten Brs, welcher 
dorob seinen Beruf**) darauf angewieaen ist, fort 
nad fnt am Wohle der II enfddmt an arbeiten 
and eeiBe lieileade und rettende Hand flberall 
anuaitrecken, und wir können nur wünschen, 
dass die Söhne den Vätern auf ihrer menschen- 
beglückenden Bahn getreulieb nachfolgen. Dies 
filhrt mich heute onwillkttrlich auf Gedanken 
an die freimaurerischen Liebeaweilte. Man bat 
dieselben oft genug in der AußBenwelt als Kern 
und Stern der Manrerei hingestellt und Suchende 
haben niebt eeltan die WeUtbltigkeit det Bun- 
dee ab dae genannt, was sie qrnpatUidi berliurt 
nnd ihnen den Gedanken nahe gelegt habe, Mit- 
glied einer solchen wohlthuenden Gesellschaft su 
werden. Wenn nun auch in dieser Wobltbitig- 
hiAt, SU weleher der Bund anregt, nur dn Strahl 
der Sonne der Maurerei liegt, wenn auch das 
Leasing'scfae Wort. „Die Freimaurerei arbi'itet 
daran, dass das, was man gewöhnlich Wobltb&tig- 
kttt nennt, unnötbig werde", eine tiefe Wahrheit 
aoBspridit, so sind dooh die manrerisohen Liebes- 
werke, sie mSgen von Logen selbst oder Ton 
einzelnen Brüdern ausgehen, nicht zu onter- 
soh&tsen. Sie sind so zahlreich, dass sie alle 

*) Coodmandea-Bekleidaag. 
*^ Arat 



die Lügen strafen, welche immer und immer wie- 
der behaupten, die Freimaurerei sei todt, oder 
die Freimavrer wUssten nur sehAn an reden» aber 
nicht an hand^. Dieee Liebeswerke aeigen, 
dass die Freimaurer von jeher in Duldung und 
Wohlthun der leidenden Menschheit zur Seite 
gestanden und dass sie dies mit grossen Opfern 
gethan haben nnd noeh Üna. In Hamburg haben 
sich einzelne Frmr sn freiwilliger Armenpflege 
vereinigt, welche besonders die Wiederherstellung 
des Selbsterwerbes und der wirthscbaftlichen Un- 
abhftngigkeit b« den Veraxvten autrebt, anr 
Oeadlaohaft für Verbrai taa g von Volksbildung 
gehören 62 maurerische EOrpemdbafien ; die Loge 
Huraanitas in Neudörfl bei Wien hat ein W^aisen- 
baus errichtet, in welchem auch die beim Brande 
des Ringtheaters an Waisen gewordenen Kinder 
ein Asyl gefunden haben; die Loge „sur Ver- 
schwiegenheit" in Pressburg hat ein Kiiider- 
Ordinations- Institut, in welchem 6167 Kinder 
unentgeltlich behandelt und mit Medilcamenten 
yeieahen worden { wd ebenso ein Kieinkindei^ 
Asyl ; das Uavrer-Wohlthätigkeits-Institat in Lon> 
don hat in einem Jahre 247 000 Mk. zu Liebes- 
werken beigetragen; die Groaaloge su den drei 
Weltkugeln sihlte lohon im Jahn 1887 124 
WohlthltigkeiU- Anstalten. Ui könnte dieee 
Liste von maurerischen Segenswerken noch un- 
endlich weiter ausdehnen, und die Liebeswerke 
der sächsischen oder anderen deutschen Logen 
ttberbUeken; allein es sei genug. Nun hat man 
wohl gesagt: die frmmanrerische Wobltbätigkcit 
ist unnötbig, da viele andere Vereine und Ver- 
bindungen aich der Armen annehmen ; allein 
m. Bir, die Bonna der Bannherzigkeit dttifte 
eine sehr nerkbare Verifawterang erleiden, wenn 
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die Bämmtlichen Logen ihre Arbeiten fürs Wohl 
der HenscUieit aiMtellten. Ei sind thw «neh 

die {reimaurerischen Liobeswerke von dem gv« 
wühnlichen Woliltlmn der Welt gar sehr vfr- 
Bchieden. Eine kurze Betrachtung denelbeo wird 
dies lehren. Wir betrachten: 

1) den Ornnd nnierer Liebeswerke. 
Wir alle wissen, dass die Liebeewerke und Liebes- 
gaben in der Welt nicht immer die besten Mo- 
tive SU ihren Quellen haben. Mitunter flieast das 
WoUtlmB aw liehnlicheiii E^semmta, «m der 
Hoflhrang auf Vergeltang der gebrachten Opfer; 
dann ist der Geber nnr gegen sich selbst gütig, 
nnd brüstet sich mit einem Adel, der ihm nicht 
gebührt Und gibt es weiter niclit auch solche, 
die nur dann ein laebeewerk vnterrtfttaen, wenn 
sie mit an seiner Spitze stehen können, oder 
wenn ihnen Weihraiicli dafür gestront wird. 
Manche tbun ihre Hand auch blos ans Scham 
▼or der Welt an^ oder aus einem dunklen Mit- 
Mdsdrange, der bewirkt, dan lie keine Thrftne 
Beben können, oder ans besonderer Znne^ng 
für eine Person, oder aus ParteirUcksichten, oder 
aus Anhänglichkeit an die Glaubensgenossen, wo 
dann das Wort: „Tbat Gntei Jedermann, anmeist 
den Glaubensgenossen!" gern umgewandelt wird 
in das Gebot' „Thut Gutes nur den Glaubens- 
genossen!" Wenn nun auch diese Motive ur- 
klftrlich ond theilweise nicht su verwerfen sind, 
so tragen sie doch nicht den ttoht fireimaureriseben 
Charakter an sich. Der ^einoaurcr wird nur 
von dem einen Gedanken geleitet, das» er im 
Dienste des O. B. A. W. alle Misstöne im Leben 
der Bfensehheit anfsniosen und die sittKche nnd 
heilige Weltordnung zu wahren nnd an fördern 
hat. Um solrhn Mi^stTmo zu orkonnen, braucht 
man nur hinzUBcLauen aut die grässlichen Bilder 
ans grossen Städten oder armen Gegenden, auf 
die ThrSnen der vendinldeten oder unverschnl- 
deten Armntli ; auf die armen Kinder, welche 
den Fluch den Elendes weiter schleppen auf 
künftige Generationen ; oder auf die verschämten, 
nnr im Stillen aenfisenden nnd taanernden Men* 
achenherzen. O das sind grelle nnd schneidende 
Misstönr' Sic mÜBsten aufgelöst werden, sagt 
sich der im Dienste Gottes stehende Freimaurer; 
der Glaube an die Menschheit darf nicht unter- 
geben, die Veraweiflung an der Geredhiigkeit 
Gottes darf in den Bekümmerten nicht ttberband- 
nehmen, und da« Elend darf nicht siegen. Dieser 
nanreriscbe Grandgedanke bewirkt auch, dass 
die Wohkhfttigkeit eine tiefe, feste nnd nner- 
schlltterlicbewird. Andere Orttnde Ahr das Wohl- 



thuo, die den Stempel der Selbstsucht und nicht 
den der wahren Menschen- nnd Gottesliebe an 
ach tragen, lUlen oft susammen und wie spärlich 

fliepsen dann die Oftben! Da darf nur das Wohl- 
thuri Opfer verlangen, darf schwer worden, die 
Ehre darf wegfallen, oder gar Undank den 
Geber lohnen ; da wird, wie der Volksmund sagt: 
die Flinte ins Korn geworfen, da werden die 
Herzen kälterund kälter. PVeimaurerische Liel)e8- 
werke sind als Strahlen der ewigen Liebe, die 
in «nem H Mnnerhersen wohnt, ew^;, wie diese 
Liebe selber. 

Haben wir hierdurch den Felscngrund im- 
scrcr Liebeswerke angedeutet, so betrachten 
wir nun 

2) Ihre Eigenschaften, ihre Art und 
Weise. Ihre HaaptcigcnthQmlichkeit ist die, 

dass SIR einen cosraopolitiachen, oder weltbürger- 
lichen Charakter an sich tragen. Wir Freimrer, 
sagt der iMimgegangne ZiUe sind ein Bond 
▼on Wel^irgem, der seines Gleieben nicht 
wieder auf Erden hat. Wir können in allen 
Ländern, unter allen P^rdgürteln, bei allen Vol- 
kern unsre lleimatli aufschlagen, denn wir sind 
nicht an Regton nnd Volksthum, noch weniger 
an Rang und Stand gebunden. Und deshtib 
müssen wir auch !iei un,srer Wohltliätigkeit Ober 
die Völkerschaft hinweg sehen und mit Br Les- 
sing genau wissen, wo Patriotismus Tugend au 
sein anfhUrt; deshalb schrieb anch ein Prediger 
aus Graiiada an uiich. dass er seine Znflncbt 
namentlich zu den Freimaurern nehme, die ja 
ein Herz auch für die spanische Menschheit in 
sidi tragen wflrden. ünd flberhanpt klebt an 
unserem Wohlthun keine Engherzigkeit. Wo in 
Gottes \\'o\t ein Mensch leidet, da Stessen sich 
die Freimaurer nicht an kleinliche Verhältnisse, 
da heisst es nicht bei ihnen, der Mensch hat sein 
Elend verdient , er hat es darnach gemacht, ja 
sie sehen auch im Feind noch den Menschen 
dem geholfen werden muss. die freimaiirerische 
Wohlthätigkeit gleicht der Sonne am Himmel, 
die anfgeht Ober BSse imd Gute. Eine andere 
EigenthUmlicbkeit unserer Liebeswerke ist die, 
dass sie mehr auf das Geistige als das Materielle 
gerichtet sind, und dass sie die Hauptursachen 
der Noth zu treffen und nachhaltig zu wirken 
suchen. Daher sind die Freimaurer namentlich 
betheiligt bei der Förderung der Volksbildung, 
bei Gründung von Schulen im Inlande und Aus- 
lände, bei Errichtung von Anstalten, die sich der 
Verwahrlosten oder der Sträflinge annehnen, 
bei Arbeitsnachweisen u. dgl. mehr. 
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Eine Bigeiiiohaft ieraer, die alle Fmirwerke 

Mt sich tragen eollten, aber leider nicht überall 
an sich tragen ist die Stille, die der Welterlöser 
Christus überall predigte, wie er sagte zu einem 
Qerettele&: Qdie hin und nge ea Niemand ; oder 
wenn er sagt: Habt Acht auf eure Allmeeen, 
daßs ihr die nicht pebct den Leuten , dass ihr 
von ihnen geseheii werdet; oder: Wenn Du All- 
mosen giebet, sollst Du uicht lassen von Dir 
posattnen wie die HeneUer thun in den Schulen 
ond auf den Gassen, auf daaa von den Leuten 
gepriesen werden; oder: wenn Du Allmosen 
giebst, lass deine linke Hand nicht wissen was 
die rechte tbut Wir, die wir im Dienste leiner 
Liebe stehen, haben deshalb aneh alle Ostentation, 
alles pharisäische Gebahrori zu vermeiden ; so 
w ie die Natur im Stillen und Verborgnen Grosses 
Bchad't, so soll auch die frmrische Menschenliebe 
unter dem Schleier der Vereehwiegenheit adbaiisn 
und trirken. Wir kennen eine Schwester, die 
HO f^orn verschämtes Elend erfreut und die Be- 
schenkten nie erfahren Iftsst, wer ihr Schutzengel 
ist Hierbei muss ich mich allerdings gegen die 
öffentlichen Beseheerungen erkliren, wenn die- 
aelben auch hinsichtlich der Weihe, die damit 
verbunden ist, nicht f,'anz ohne Segen sind. Ich 
lasse aber unsern Br Erhard Schultz für mich 
reden. Er sagt: «Wohl ist die Absieht bei Süm^ 
Hellen He»che«ningen edel, das ist dnrehans nicht 
zu bestreitiMi , nirif^ man es nun auf EtTCgung 
hehrer Freude bei den Gebenden , des innigen 
Dankes bei den Empfangenden oder aber auf 
rel^[iOse Erhebung des Sinnes nach bdden Seiten 
abgesehen haben. Man ttbersieht dabei aber in 
Kurzsichtigkeit die grossen Oefaliren, die unver- 
meidlichen tief wirkenden Nachtbeilc. Mau über- 
neht, dass wahre Eihebaag hn den wenigsten 
der Betheiligten ersielt wird ; man Qbersieht. dass 
man unwillkürlich die Eitelkeit nährt und ver- 
werflichen Tngendstolz cntwiekelt ; man übersieht 
vor allen Dingen, dass man die Ärmuth feierlich 
an den Pranger der OeffentUchkeit stellt, dass 
ihr die Scham genommen wird, schon bei den 
Kindern, die Scham die uns gerade hei den 
Ärmon ein deutlich Zeichen von dem edlen Sinne 
unsere Volkes ist" 

Aber wenn unsere Liebeswerke aneb In der 
Stille geschehen, so entbehren sie doch nicht der 
Eintrübt im Wirken Sowie sich bei der Armon- 
saniuilung alle Brr betheiligen, so ketten sich auch 
die Binde der Br an einander wenn es gilt, 
ein Werk der Hülfe und Rettung auszuführen. 
Unare Liebeswerke sind femer mit der Freund- 



liehkdt verbunden, die alles Wdilthun aieren 

muss. Nichts Abstossendes und Kaltes, nichts 
Unzartes und Niederdrückendes, kein deraüthipen- 
der Vorwurf darf ansre Gaben entweihen. Unsre 
Wohlihitigkeit isl weit entfernt von jener vor- 
nehmen, hsrablaaienden Mildthätigkeit, die den 
Un<;lüekli( hcn Heine Amiuth fühlen iHsst und oft 
nur die Flamme der Erbitterung auflodern macht 
in seinem Hersen. Wer sich überhaupt seine 
llildAltigkeit su einem hohen Verdienst an- 
rechnet, und dem Armen mit Stolz und Hoch- 
muth entß;egen tritt, der mag Alles sein, nui ein 
Freimaurer ist er nicht, denn dieser ist bei allen 
aeuMn Werken, nudt bei dem Aefee der WoU- 
thlUgkeit demllthig und bessimden. 

Nach dem wir so in Kurzem den Grund 
und die Eigcnthümlichkcitcn unsrer Liobeswerke 
betrachtet haben, wollen wir auch noch einen 
Bliek 8) auf den Segen derselben werfen. 

Welcher ünsegen ruht auf vielen Werken 
der Finsterniss, und selbst oft auch auf denen, 
die man in majorem dei gloriam vollbringt. 
Soll ich sohildem wie hinter manchem wohl» 
thitigen Werke der bSse Feind steht, der dabei 
Unkraut s&et? Nein wir denken nur daran, dass 
die Freimaurerei seit ihrem Entstehen nichts als 
Segen zu verbreiten gesucht hat, und dass man 
noch heutigen Tages nidit dnen eindgen ver- 
werflichen Zweck ihr nadtweisen kann. Ihre 
Liebeswerke haben vor allen Dingen den Segen, 
dass sie Bildung und Gesittung vorbreiten und 
dass sie die Welt in einen Schauplats der Liebe 
und des lUedens ummtwandeln sodien. Und 
welch dne Freude ist es dann Tür die helfenden 
Freimaurer, wenn sie sehen wie ihre Saaten auf- 
gehen, wenn sie gewahren wie ihre Wohlthaten 
die Kummerthrlnen in Frendenthrlnen verwaa- 
dein, wie gebeugte Menschenhersen durch sie 
sich aufrichten lernen, wie durch sie der Engel 
der Zufriedenheit im Hause der Armuth wieder 
einkehrt, und je stiller und bescheidner sie als 
Wohlthttler nuftreteii, desto sebönera Lohn tragen 
sie dann in sieh. Br Schultz hat iu der That 
recht wenn er sagt : „Ist es doch ein wahres 
Wort dass die schönsten Stunden unsers Lebens 
in andenr Olttok varwebl sind. Wddiss QHtak 
aber kann grSsser sdn als daijedge, wo Wehl* 
stand und edler Sinn hervorgegangen sind aus 
Elend und Versunkenheit , und welche Stunde 
des Lebens schöner, als die, wo man Theil nimmt 
an solebem Jnbd in dem hobon Bewusstssin mit 
daran gewirkt zu haben." 

Wollen wir noch weiter Mt den Segen unsrer 
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Liebeswerka dwiken so mflBMB wir Mgen, dass 

ne nicht nur iinHre Thpilnahme an der Mensch- 
heit Uberhaupt erhöhen , Bondern auch daas sie 
die Tolerans wahren, da sie Allen ohne Ansehen 
d«r Coofenioa, snflieiMii, und dww lie dem 
Mfttioiudhafis, der Völker gegen Viflker erbittert, 
Bleuem. Und weil die Freimaurer nicht nur 
St&rke und Sobönheit bei ihrem Wohlthun ent- 
MtBOf aondoni mch mit Weiibnit wohltbätig sind, 
das hsiMt mdkt leiohtdnug, loadflni naeh bester 
Prüfung an ihre Werke gehen, überlegen wie 
am besten geholfen werden könne, weil sie nicht 
warten, bis das Elend an ihre ThUre klopft, hod- 
deni ei sdbit «aftoohen nad daaii mit Opfer- 
ifiUigkeit ihm beNtoheo, ao iat das Glück, was 
sie schaffen, bo pross, dass nicht nur die dürftige 
leidende Menschheit sie segnet, und ihnen bei 
ihrem Heimgange Tbrftnen des Dankes nach- 
weiiitk eondem anoh du Woblgefidlen demen sie 
kidnt, der ein Vater der Liebe und der Barm- 
herzigkeit ist 

Nun so lasst ans als echte JobaonesjUnger 
hinaiHgeben in die Welt md ttberall Liebe ans» 
•treuen, wo wir können, lasst uni, damit man 
anob fernerhin mit nnserm BrLessiiiR sagen kann: 
«Die Freimaurer schaffen alles Gute was in der 
Welt ist", den Ruf unsers geschiedenen unvergess- 
liehen Br Lndoe befolgen: 

Hinaus mit Liebesstrahlen in die Welt, 
Dass sie erstarrte Herzen mild erwärmen, 
Die bleiche Wange mit dem sanften Roth 
Der nee erwaehten Heffliang heiter flrben, 
Und Lieht vetteeiten hi der Naeht der Neth! 
Hinaus ihr Strahlen in die öden Kammern, 
Wo Wittwen weinen und wo Waisen jammern ! 
Ihr stammt ja ab von heiligen Uimmelskerzen ; 
8e nhiet denn flr der erstarrten Henen 
EtokaUe Maeht hetaof ein Mo^enrothl 
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G. Br. ! Mit beredter Zunge, in begeisterten 
und zttndenden Worten bat der geliebte Br Bedner 
an dar Slnle der Weisheit im Tempd dem a. B> 
der Welt em Lob zugerichtet, indem er um auf 

die Pracht und Herrlichkeit hingewiesen hat, mit 
welcher F]r sich in der Scluipiung seine Säulen 
aufgebaut und seine Tempel sich gegründet hat 
und wie geneigt, wie er das dnreh Welahdt ge> 
plante und durch Stärke errichtete Weltgebäude 
mit liimmUaoher Schönheit geedmOekt hat In 



maarerisohes Qewand hal der Sr Bedner aonn 

herrlichen Gedanken gekleidet. 

Gestatten Sie mir, m. g. Brr, auch hier an 
trauter Tafelrunde des a. B. zu gedenken, indem 
ich dabei an eine oralte m. Sage anlml^fe, die 
also lautet: „Als Gott, der Herr, am fOnfteo 
Schöpfangstage Himmel und Erde und Alles, wna 
darinen ist, durch sein Wort gemacht hatte 
und sähe, daae Alles sehr gut war, sprach er, 
umgeben TooaeinenaaierwIhltenBngda: «Laaaet 
uns Menschen machen, ein Bild, das uns gleich 
sei, die da, frei geschaffen, herrschen über die 
Fische im Meere, über die Vögel unter dem Him- 
mel, Uber allee Vieh nnd Uber die ganae Erda 
und über alles Gewürm, das auf Erden kriechet", 
der Satan aber lauschte von ferne, und als er 
den RatbschluBs des Allerhöchsten, freie Wesen 
ins Dasein au rufen, vernahm, jauchzte seine 
schwane Seele nnd als Auedmek leiner teitf> 
tischen Freude schössen Feuerflammen aus seinen 
hohlen Augen, und die Grundveste der Hölle er- 
tönte von seinem Jubelgeheul ; denn er gedachte, 
die freigeaoliaienen Henaehen Gk>tt abwendig an 
machen und fttr das Reich der Finsterniss zu ge- 
winnen. Trauer erfüllte darob die himmlischen 
Geister, der Erzengel Michael aber, der vor Gott 
stand, sprach: „Ewiger Vater! Zürne Deinem 
Kneohte niebt, wenn er rieh nnterwindet, jetat 
mit Dir au reden. Alles, was Dn, o Herr, ge- 
schaffen, ist Deinem heiligen Willen nnterthan: 
Sonne, Mond und die Myriaden Sterne kreisen 
in ihren vorgeschriebenen Bahnen, dee Feldes 
und des Waldes Thiare, und was das Meer Leben» 
diges birgt, folgen blinden Trieben der Natur 
und die Erde bildet und formet nach festen 
Regeln Gewächs und Gestein. Wird aber das 
fireie GeediSpf, der Hensdi. Dir aneh nnterthan 
sein und bleiben." 

Da umleuchtete ein heller Lichtschein das 
Antlitz des Allmächtigen, sein Blick trübte sich 
nnd sprach som Engel Michael: »Zweifelst Da 
an meiner Macht nnd Weisheit? Siebe, einen 
Funken von meinem ewigen Lichte werde idi 
in dee Menschen Geist senken, auf dass er mich 
und meinen Willen und das Ziel seiner himm- 
lischen Berufung ericenne. und ein Atom yon 
meiner unendlichen Liebe will ich in seine Seele 
hauchen als Mitgift auf seine irdische Wallfahrt, 
als einen festen Mörtel, der ihn mit mir und 
Seinesgleichen verbinde." Beschämt senkte Mi- 
chael den Blick, mid Oott schuf den Hensdien, 
zum Bilde Gottes schuf er ihn. So lantet die 
Sage. 
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II. g. Brüder! Eine Johannisfestfrage lassen 
Sie mich an die kindlich-naive Sapjc anknüpfen. 
Schlummert dieser göttliche Lichtfunkou, von der 
dietelbe redet, in um nntor der todteD Aeohe d«s 
UnglaubeDS und Aberglaabeos oder klimmt er 
in der Stickluft niatprialistischer Afterweisheit? 
oder aber ist er, Licht durch Lidit venuchrt, 
zur Oriäamme des Glaubous emporgeioden, dass 
wir ModerZwmfel und Vorarlheil, Qott erkennen, 
wie er ist, und ihn anbeten im Qeist und in der 
Wahrheit? Und wie steht es mit der göttlichen 
Mitgift an die Menschen, mit der Liebe? Ist sie 
IQ Moem so ftetott Kitt «ntaifct, daii wir en 
G«tt bangen, nndi dann noch, wann TrUbsalhitae 
über IU18 hereinbricht, and die Wasserwogen des 
Unplücks uns bis an den Hals reicht-n? Werden 
wir da noch mit üott ringen, bis die Morgen- 
rOlbo de« Glanbens wieder anbrieht und wir mit 
Jakob sprechen : „ Herr, ich lasse Dich nicht. Du 
segnest mich denn!" M ^. Br, wohl Alle wissen 
wir aus Erfahrung, was diesen Kitt zwischen uns 
nnd Gott gar oft au lockern droht Es sind die 
FMUbngen, die der Hmt nach aenem weieen 
Rathe den Sterblichen anferlegt, nnd die Züch- 
tigungen für ihre eigene Schuld ; es sind die 
Zweifel, zu denen der Mensch wohl berechtigt 
iat, die er aber nicht immer aiegrmeh an lösen 
vermag. Man m. Br., wie steht es bei uns mit 
der Nächsten-, mit der Bruderliebe? Gottesliobe 
und Nächstenliebe decken sich, Johannes spricht : 
»Wer da sagt, er liebe Gott und hasset seinen 
Bmder, der ist ein LOgner." Wohnt dieee Liebe 
bei uns und unter nns so fest und innig, dass 
kein Missverständniss sie zu alterircn, keine Un- 
bill sie zu schwächen, kein angethanes Unrecht 
sie b Basa an Tarwaaddn vermag? Sind wir 
stets bereit, dem Bruder, der uns aehwer gekrtnkt 

hat, die Hand znr Versöhnting zu bieten nnd so 
feurige Kohlen auf sein Haupt zu sammeln? - 
Meine Brüder! Ich fordere keine Antwort auf 
diese FVag«, allein die Erfalurong Idivt, nnd die 
Klagen, die in dieser Beziehung oft laut werden, 
bekunden, dass dem nicht allenthalben also ist. 

Durfte ich diese Fragen wohl aufwerfen? 
loh durfte es; es geschieht ja an einem Orto, der 
ab eine SUtte des Liohtss, als em Asyl der Liebe 
und des Friedens gepriesen wird, nnd ich spreche 
zu Männern, die an heiliger Stätte gelobt haben, 
im Lichte zu wandeln und Licht um sich zu yer- 
brsitaa und Liebe nm Liebe einantansehra, nnd 
ea geschieht an einem Feste, an welchem der 
TlnfST mit aufgehobenem Zeigefinger in alle 
Logen, die ihn als ihren Sohutapatron anerkennen, 



mahnend hineinruft: „Wandelt im Lichte, auf 
dass ihr des Lichtes Kinder seid", und Johannes, 
der gottbespracbto Evangelist, wie einst in seiner 
Gemmnde an Bphesoa wginaend hinsoflkgt: 
«Rindlein liebet euch imtar einander." 

O, möchte doch unsre gel. Victoria fort und 
fort eine Stätte des Lichtes sein, wo wir den 
Herrn suchen und finden. HOdite der schöne 
Name, den ihre Stifter auf Hoffnung ihr beige- 
legt haben, in ihr eine Wahrheit sein und bleiben, 
indem Alle, die in ihr aus- und eingehen, stets 
beherzigen, dass wir Kinder eines Vaters, dass 
wir Brüder smd, nnd in diesem frendigeB Be- 
wnsstsein sprechen: »Wie fein und lieblich ist 
es, wenn Brüder einträchtig; bei einander wohnen." 
DasB es al^o geschehe, bringen wir ein Hoch auf 
unsru gel. Victoria oach allen Regeln der K. K. 
dnreh 8X3^ 



Aus einer Sitzung der Schweizerischen 
Gro88*Loge Alpina. 

Anwesend waren 66 Deputirte von den vier- 
unddroissig schweizeriHchen und dazu die acht 
Mitglieder des Verwaltungsrathes. üer Gross- 
Meister nahm von einem ebgehenden Bericht 
Uber die dnaelnen cP Umgang , um die wich- 
tigsten Vorkommnisse des Jahres in desto hel- 
leres Licht setzen zu können. Dazu gehörte in 
erster Linie die Angelegenheit der Q in Frei- 
burg, deren Gebinde dnrdi «ine Urdiliehe Ge- 
nossenschaft angekauft worden ist, ohne dass die 
Kxistonz der O selbst durch diesen Akt in Frage 
gestellt worden wäre. Dank der aus dem er- 
wähnten Verkauf erlösten Sannne, sowie einer 
von simmtliohen SehweiaeriS^snsammengelegten 
Rtisteuer von 10,000 Fr. sind die finanziellen 
Verhältnisse der .. Regdner^e " nunmehr in einer 
Weise geordnet worden, dass sie der Zukunft 
getrost entgegensehen kann. Ihre 86 Miti^ieder 
sind von freudigem Mnth erfüllt und haben fnm- 
lieh treues Festhalten an den Prinzipien unseres 
Bundes gelobt. Wir haben dafür Sorge getragen, 
uns künftig eine ständige Korrespottdeos ana 
Freibnrg an sichern, so dass wir nunmehr unsere 
Mitbrüder Uber den weiteren Gang der Frelbnrger 
Frrarei auf dem Laufenden erhalten können. 

Ferner wurde mitgctbeilt, dass das Projekt 
Leclero, die 'Bildung von Vorsiehtskassen in 
simmtfdien tS^ betreffend, von 80 if> abgelehnt 
worden sei; 7 hätten zugestimmt, 7 weitere keine 
Antwort eingesandt Der Gross- Meister betont 
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im AnacliluB« daran die Wünechbarkeii dtr Ein- 
richtung einer Verlaesenschaftspflege in jeder O, 
d. b. er empfiehlt die EiDseteung einer Koiiimis- 
•hn, waldie siob die moralitehe Untenttttsnng 
der Hinterlassenen verstorbener Krmr *ur Auf- 
^&hc mache. Rücksichtlich der päpsdicln-w Kii- 
sjrlclika haben 24 cS-* eine direkte Beautwortung 
Terworfen, wlhrend 4 eine eolciie wttnschbar fan- 
den nnd 6 neli ohne Antwort verhielten. Za< 
gleich aber hat der Vorwthnngsrath den Druck 
der von Br Ducomraun aaegearbeitt-ten, von nus 
bureita früher gebrachten Broacbürc, ein Ireics 
Wort an'a Sehweiierrolk, mit einer koraen Auf- 
klftrnng über Weaen nnd Tendena der Frmrei 
enthaltend, beBchlosaen ; dieselbe hoU ferner noch 
in ihrer Vorrede eine durchaus objoktiv gehal- 
tene Erwähnung der Enajklika darbieten. 

Br A. Girard hatte in Renan den Voraehlag 
gemacht, es mOge der am 19. Mai 1883 von der 
Gros« O in Aaran gefasste Beschluss betreffend 
Anerkennung der spanischen Grosses^ in Wieder- 
erw&gung gezogen werden, doeh besofalofli die 
Versammlnng, b« demaolben so hdiarren. 

Noch brachte der Redakteur des Vereinsblat- 
tee den Wunach vor, es möge die „Alpina", wcl 
che gegenwärtig nur ca. 400 Abonnenten zählt, 
d. h. im Oansen nar etwa von dem sechsten 
Theil sämmtlichor Mitglieder gehalten wird, eine 
bessere Verhrfitung timii-n und dadurch '/.uglcich 
der Redaktion die zur ErtUUung ihrer nicht leich- 
ten An^gnbe unumgänglich nothweudig«« mora- 
lisdie UnteratlUsnng in Theil werden. Dies 
könne am besten dadurch geschehen, das« die 
einzelnen Stuhlrneister iliie Mitglieder, namentlich 
die Jüngern, aul das l^ützhche eines äeiissigen 
Studiums des sohweiierischen Vereins(ffganB, das 
ja zugleich die offiziellen MitthettttUgen enthält, 
mit ulleni Nachdruck aufmerksam machen wUrden. 

Auf die Erledigung der otti/ielleu Verhaud- 
longen folgte dann ein im Lokale der Loge „zur 
HoSnnng" hi Bern abgehnltenes gemllthlieliee 
Abendessen, das eo iterk besucht wnrde, daae 
die Räumlichkeiten nur zur Noth ausreichten. 
Der M. v. St der Berner Loge, Br K. Gerster, 
braebte den Toast auf die Alpina nnd den Grosa- 
Meister aus, dann folgte Br Berel, oK-Bundeerath, 
Direktor des internst tionalen Postbureau's , mit 
einer feurigen Rede aul « VRiorhind, hierauf Kr 
Professor Dr. Onken mit einer gedankenreichen 
DarateUnng vom Weaen der Freimaurerei, end- 
lieh Br Dnoomroun mit einem Hoch auf di< 
Schwestern, eingekleidet in ein prächtiges Ge- 
dicht, das den Gedanken ausführte, wie das Weib 



aus zwei Thränen Adams geboren sei, von denen 
die eine dem Mitleid und die andere der Hoff- 
nung geweiht gewesen. 

Der folgende Tag brachte suniebst die von 
gegen 200 Hrm besuchte feierliche Grosslogen- 
Sitzung im Tempel der Br-rncr-Loge. In «lor 
Eröffnungsrede machte Br Jung auf drei Sehat- 
teneeiten der schweiserischen Freimaurerei auf- 
merksam, an deren Beseitigung gearbeitet wer- 
den müsse; erstens snlle darauf gesehen werden, 
dass das Ritual niclit zur bltissen äusserlichen 
Schablone heruntersiuke, sondern in seinetu ei- 
gentliehen Wesen erfasst nnd ▼erstanden werde; 
aweitens solle die Politik aU solche nicht den 
Frieden der Loge stören, so sehr dieselbe sich 
wi(! mit andern hervorrnL'ftiden Problemctt , so 
auch uiit poliliächen l' rageu zu beschäftigen habe, 
nnd drittens solle man nie vergessen, dass der 
Schweipunkt der Logenthätigkeit in der Lehr- 
lings Loge liege, dass hier vor Allem j;earbeit<-t 
werden mU>Be, indem jeder Einzelne zur Mit- 
wirkung kräftig angehalten nnd beigezogcn werde, 
statt dass man, wie das sonst Öfters gesebebo, in 
den Sitzungen des Beamtenkollegiums die bc- 
trotfcnden Kragen bereits endgültig erledigen an 
müssen glaube. 

Avf diese durch ihre tmgeschmiokte Offen- 
heit und treffende Wahrheit die Versammlung 
niiin!ii<rlieh ant^prechonden Worte folgte die von 
dem Gross- Redner, Br Dr. Rohrer in ZUrich ge- 
haltene Festrede, welche das Thema behandelte, 
wie Freimaurerei und Vaterl«idsliebe sich nnfa 
Engste berühren. Noch war die feierliche Be- 
eidigung der neuen Mitglieder des Verwaltungs- 
rathes zu vollziehen, worauf die Logengaben 
eingesammelt wurden, welche die Summe von 
etwas mehr als IGOO Fr. «fgaben. Dieselbe 
wurde auf Antrag der ..Lo^e zur Hof^'nung" in 
Bern au drei gleichen Tlieilen drei liettungsan- 
stalten fUr verwahrloete Kinder zugewandt, nAm- 
lich der auch in der Ostschweta hochgesch&taten 
Anstalt Bächtelen b«i Bern, dem ähnliche Zwecke 
verfolgenden In>titut „la Solidarite" in Lausanne 
und der die Erziehung aruier Mftdchen besor- 
genden Viktoriastiftong bei Bern. In seiner 
Motivirung und Vertbeidignng dieses Antrages 
gegenüber einem rindern, dahin gehend, e^ solle 
die betretlende Snmu'o dem Lelirerfonds zufallen, 
iiatte der Redakteur der „Alpina" namentlich 
darauf bingewieaen, in weloh* nahen ZusMMuen- 
lüuige der Bemer- Vorschlag mit dem Vorgehen 
der ( i robs - Loge in Sachen der pädagogischen 
Preisfrage stehe i bei beiden handle es sich um 
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die mornli.'clio Erziebmig der Jagend, hier ideell, 
dort praktisch: darum ppi fs von flor grÖRsten 
Wichtigkeit, dass gerade jet»t. wo man die Ke- 
sultate der PreiBfrege sn ▼erwertben gadenke, 
dem eine bandcreifliolie Hütt nur Seite geetellt 
werde. Die VrrsaroniluDg atiramte nun anch 
dieser Ansic ht mit erfreulicher Mnjorit&t hei. 

Zum Schlüsse stoUtc noch hr Bauty von 
LauBanne den Antrag, es solle im Namen der 
GroBslogen-Versanmihing eine Reiieidadreate an 
die Familie von Victor llufro ali<,'osnniU werden, 
ein licdanko, ßom von allen Seiten der ver- 
diente Beifall zu Tboil wurde. Das dieabeaüg- 
licbe. an H. Lockroy, d^te, in Paria gerieh- 
tete Telegramm iantet: 

„Les Francs- Ma^on« de l'Union des Loges 
suisses en assemblee generale a, Bern envoient k la 
famille da grand icrivain hnmanitaire Viotor Hugo 
rexpremtm de leur plus profonde Sympathie. 

Le Orand-Maitre de l'Alfiina: 
Jung." 

Damit hatte die Festfeier im Tempel ihren 
wttrdigen AbscUaae erreioht Noch erdbrigte 

eine allgemeine Vereinigung an einem gemein- 
schaftlii lu-n Hrudermahlo im stSdtisi hf-n Kasino* 
das von nahezu 200 Brn besucht ward. 



.%ua de« L«genl4rben. 

Görlitz. Mit einer erhebenden Johannis-Arbeit 
and Festtafel hat die O snr gdcrSnten Sehlange Ihr 

M.iurerjahr gct.clil<isseii. Gegen 120 Rrlidcr dieser 
und vieler froimlcr Oriente füllten den weifen, ge- 
schmückteD Tempel, nahmen, getragen von den er- 
greifenden Worten des Meisters, Ton dem vergange- 
nen Jahre mit seinem Sehmen und seiner Freude 
Abschied und richteten sirh an dem Bilde des 
Täufers auf, zu nrucr. hoffnungsfreudiger Zuversicht 
nnd männlich-edlen Vorsätzen. — Eine Veränderung 
In der Leitang der Loge ist nieht eingetreten. 
SSmmtliche Beamte sind geblieben und wiederum in 
ihren Aenitern V>pstätigt worden. Neu vrar für die 
Loge nur ein Harmonium, welches eine Anzahl von 
Bm ans einer freiwillig veranstalteten Qeldsamm* 
lang erworben bat nnd an diesem Tage der Loge 
als Johannisgabc überreichte. Der Rest der Samm- 
Inng worde dem Stipendienfond überwiesen. — 
Nach einer erbebenden, fornivulleudelen und mit 
sehSner Bmpflndang vorgetragenen Festrede ver- 
einigte die 6r noch — bis über Mittemacht hinans 
(wir beginnen hier aucfi die Johannis - Loge, nnch 
altem Oebraocb, erst um 6 Uhr Abends) — eine 



heitere, von sinnigen Trinksprüchen belebte and 
mit musikalischen, /um Theil von Brn selbst com- 
ponirten, seelenvoll wiedergegebenen Vortrigen ge- 
wurste Tafel- Loge. Unser Br Waanaek tsl ein 
Meister auf dem Harmonlnm. 

Als Anhang der diesjährigen Arbeit fand eine 
Woche später noch eine Meister-Confercnz statt, die 
der Feier der — am 1. o. M. bevorttebeaden 
Silbemen Hoehieit nnseree verehrten Meisters v. 8t, 
Br. Reimann, galt. Jetzt nun sind die Br serstrenti 
in die Sommerfrischen und Bäder, auf Ferienreisen 
oder in die Atelier-Geschäfte- and Studirttaben. 
Wtaseiien vir ihnen allen GenoM nnd Slliinmg wd 
sin fr6hllches Wiedersehen im September. 

Leipzig^. Wir erhalten folgenden Brief aus 
Granada, den wir wörtlich abdrucken. Er lässt, 
wie sdn Vorgänger, tief in das Bland blieken, was 
noeh an jener Dnglileksstitts vorbanden ist. Reeht 
freuen sollte es uns. wenn der eine oder andere 
mit irdischen üUtern gesegnete Br das Uettungs- 
werk des Br Faente nnteratiitrtab Dar Brief lautet: 
Hoehverehrlsr Herr nnd lieber Brl 

Als Bewohner von Oranada, als Mensch und 
Br, als Prediger des Evangeliums und als Gründer 
einer neuen evangelischen Mission in dieser Stadt 
erkannte leb als meine Pffieht fSr meine Mltmenseben 
sn arbdten und aar Ifilderaag ihrer Nöthen balta- 
tragen. Ich vergass meiner, vergass meiner Familie 
und Tag und Nacht habe ich zum Besten der durch 
die Erdbeben Oetroffeoen gearbeitet und Gott bat 
meine Arbrit gesegnet. Viele Christen von Behweden, 
Deutschland, Schweiz und Oesterreich haben mir 
etwa yOdO fr. von Liebesgaben geschenkt. Auch 
viele Brr haben mir Liebesgaben geschenkt and ieb 
habe die Frende gehabt^ Trost in vislen HamlHsn 
sn bringen, den Hungernden ilven Hanger sn stillen, 
den Nackten zu kleiden, den Obdachlosen Obdaek 
zu verschatfen, den Kranken Arzneien zu senden. 

Das Unglück ist zu gross gewesen und wenn 
die Hissionire der MeneehenUebe nieht sn den ün* 
glücklichen gegangen wiren, wenn so viele Gaben 
von Privatpersonen und riesellschaften nicht ge- 
kommen wären, die zerstörten Dörfer und Städte 
w&rden ein Kirchhof, ein Haufen von Ldehon sein. 
Viele starben bei dem Brdbeben, aker viel mehr 
sind aus Noth gestorben. Ich habe mehrere Male 
die zerstörten Dörfer besucht, habe viele Gaben 
unter den Nothleidenden vertheilt, habe den Arbei- 
tern, die ihre Handwerksseoge nnlar dem Sohatt 
verloren hatten, Haadsraikaaenge gekaoA, habe den 

Liin'lrniinnern, die ihre Maalthieve verloren, Maul- 

, thiere gekauft, habe den Kranken, die ohne Anneien 
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waren, eotnplette Araneikästchen gekauft und ich 
habe di« Freude gehabt, im Namen Jesu-Cbristi jene 
HBlfe 9^ Ueteo, welche mir die Christeii im Aw 
lüde aoTertniit heben. 

JesoH hat gesagt: „Wer ein Kind aufnimmt in 
meioem Namen, der nimmt mich auf." Alle vom 
Amlende befcommenen Ltd>eegebeii bebe ich ecbon 
TertlMilt anter den «nBoa Teronglftelrteii der Erd« 
beben. Reich bin ich nicht, nur mit Noth habe kh 
meine Frau und meine drei eignen Kinder ernähren 
Icönnen. Üoch mein Wille und mein Uiaube an den 
•IbritohtigeB Beemelttor der Welt i«t feet «nd an- 
eiechfitterlich im Vertrauen auf Ihn, der die Vögel 
speist und die Lilien kleidet, habe ich in seinem 
heiligen Namen zwei Waisenkinder aufgenommen. 
Des Eine, ein MXdebe» Ten 10 Jahren, verlor in 
der eebieeUloheD Neeht des 2A. Deeember htü den 
Brdbeben seine Mutter und seinen Bruder in der 
Icleinen Stadt Alhama; das Andere, ein Mädchen 
TOD 16 Jahren ist von Areoas und verlor bei den 
Erdbebeo eeineD Yeter, leiae Matter and edne 
Brüder. IMeie Kinder gedenke leb oach der deatp 
sehen Weise zu erziehen. Für ihre Erziehung, Klei- 
dung, Ernährung ii. s, w. nehme ich die Mild- 
thätigkeit der Br von Deutschland in Anspruch, 
leb bitte Sie, IMbm Br mit Ihren FIrennden und Be- 
kennten fiber dieses sehöne Werk zn sprechen, das 
Interesse der Logen Leipzigs auf diese Kinder zn 
wenden, «of dass ich Liebesgaben für sie bekomme. 
Ich bitte Sie, ineh dieae meine Mitthdlnngen in 
Ihrer Zdtang elnrfieken en lesaen ; nichta SdiSneree 
und Edleres für die deutsche Freimaurerei als für die 
Unterhaltung dieser beiden Waisenkinder beizu- 
tragen, welche ich aus den Ruinen der Erdbeben 
gezogen and Im NaoMn dea A. B. der Welt aufge- 
nommen habe. 

Auf die Liebe der Br hoffend und indem ich 
Ihnen im Voraus danke, schicke ich ihnen von 
Spanien aus einen brüderlichen Gross. 

Ihr 

Juan Emetcrio Kucnte, Prediger. 
Hew-York, 14. Mai 188.'). Gprm. Pilgrim O 
179 erfreute sieh eines sehr zahlreichen Besuches ^ 
mehrere Bit t. O. L. waren Tertreten, ebenao nn- 
eere Altm. Oreia, Jinkke, Ominder, Torber and Boaa, 
welche der M. v. St. Br. Chs. Forschner mit herz- 
lichem Grusse empfing. Nachdem alle Geschäfte 
für diesen Abend ihre Erledigung gefunden hatten, 
machte der M. y. St Br. Fonchner dfo Mitthdlnn^ 
dass er gesonnen aai« koaamenden Samstag die BeUe 
über den Oceaa nach der alten Heimath anratreten 



und verband dies gleichzeitig mit einer Abaddcds« 
rede, worin er u. A. noch besonders die Liebe nod 
Aebtang der Brr., mit welcher sk ihm jedendt 
begegneten, herrorfaob und ajirach denedben Ar 
diese ihm ungemein erfireuliche Wahmebmong adam 
wärmsten Dank aus. 

Br AUm. Cbaa. Boaa, der gegenwärtige I. Auf- 
aeher nnaerer BanhQtte, den Br Forechner Ua m 
seiner Rückkehr mi( der Leitung der Loge betnole, 
erwiderte den Scheidegrus"! mit den Worten, dsM 
Br Forscbner nebst seiner wcrthen Familie sich im 
alten Beim anoh beimiaeh fühlen, rocht geoussreicbe 
Tage Tcrieben, nnd geannd and woUbdialtea oft 
seinen Angehörigen wieder in nnaen lütte anrfieb- 
kehren möge. 

Zum Zweck der Ueberraadinng des Br Fonch- 
ner, Teraanunelten akh dte Bit Terfloaaenen IM- 

tag im Tempel nnd Qberbrachten ihm noch km 
vor der Abfahrt einen geschmackvoll aasgefübrl« 
Blumenkorb, der das Monogramm un.serer Loge tmj, 
wofnr nnaer gel. M. erstaunt über die Aufmerksam- 
keit der Brr adnen Innigaten Dank daibracbte lad 
denaelben nochnala die Hand aum Abachied reichlii 

(Maaoniili 

Vemltditet. 

Oedankenaplbne. 
Tritt bescheiden auf die 8eit|r,«- ,^ 

Vor erprobter Meisterschart, 
Aber Pfad und Raum bestreite 
Dem, was hehl und dünkelhaft. 
Ungehemmten Oaagea achreite 

Was erfüllt ron echter Kraft, 

Dass es frei um sich verbreite 
Geistgen Wachsthums Lebenssaft. 

Briefwechsel. 

Br O. T. in W. Herzlichen Dank für 
Lebenszeichen. Der Vorschlag ist mir höchst in* 
tereesant, aber er dürfte auf grossen Wideist«»* 
stossen. da ja. wie Sie wissen, schon der Gedanke 
einer National-Qrossloge so viele Gegner hat W« 
Zdchonng habe ich noch nicht, freue mich aber 

damdl Hcchachtun- Iin , - br. Gnis^l 

Ißn in allen Zwdgen dea Hanaweaeos. 

mentlich auch in feineren Handarbeiten erfahrenn 
Mädchen , Tochter eines Beamten , sucht Stelle *^ 

Stütie der Hausfrau, ZimmernadclieB ^ 
aonst pecsende. 

Gea. Offerte eab S X S beeorgt die tuft^ 
dieses Blattee. 



Terleff ven M. SUle In Leipelg, Bcebnrgitrasie 8. — In Commission bei Robert FHcae iM. C. Oevael ia 

Druck von Br YoUrath in Leipaig. 
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Soanabend, den 1. Aogoat 



1885. 



Beatellangea Ton Logen oder BrQdern. welche sich oJ* wirkliebe Mitglieder denelben aaagewieaen btbcn, werden 
doreh dan BMkkandei, sowie doroh die Poat befriedi|[t, oad wird derea ForUetimig otiae Torber einge^aagea« 



iBiMit: Ehren 
— Am dan Li 



Ar geschiedene Brr. — ßitaal nun TnhinnialiMt !■ d«r L«te 
Mt Freibarg, Anarika, Schwab. — Ajueige. 



Hinwale L O. 



Ehreitenpel fir getehMeM Bra4er 

Br Frans Abt 
Welcher Frennd de« deutschen Liedes kennt 
lüoht den tfaeuren Namen Frans Abt! Haben 
dooh Mine OesAnge die Beiie dar«li die Welt 
oad tbena die Bman ämk ikra 
wd GeHUdswirme erobert Und 
dieser gottbegnadete Ffirat im Reich der T5ne 
war ancb ein traver J&nger omrer KgL Konet und 
wir kdin ee flr mura Fffidit ila §nA U«r 
dk lÜdte Dnitisal an setien. 

Frane Abt wnrde der Welt geschenkt am 
22. Dec. 1819 an Eilenbarg. Sein Vater, ein 
Prediger, beatinunte ibn achon jung fbr das Stn« 
dtaW der ThMlogb und Nodte fln iriidi Leif» 
sig aaf die ThomiwAnle. Nach Tollendeten Qym- 
nasialstudien besog er die ÜniTerritAt Leipsig, 
wo aber die Hvaika bald die Tbeologia bei ibm 
Terdrtagte nnd flitt Ar dMf 



ih Frttehfe seines Talentes. Im Frfihjahr 1838 
wanderte er in Leipsig nmber, am für sein Opas 1 . 
einen Verleger sa saoben. Diese Rundreiae wurde 
gewöhnfidi bei einbeobender Dukdheil ange- 
treten, damit die SdiamrStbe im Angesicht nicht 
80 fiichtbar sei, wenn eine abschlägige Antwort 
erfolgte. Endliob gelang es aber dem Jangen 
Componisten, einen Verleger ftr sdn Weik sn 
gewbuMB. Am OrtenonnlMiid 1889 wir der 
richtig» Tag, «n welchem Ft$xit Abt seinen 
Namen anm ersten Haie mit grosser, fetter Schrift 
gedmokt sah. In einem Leipsiger Blatte las 
mm d» Aanice: ^FimmSm d« Hnik iriid 



Ckmtret&nae fttr PiaaoiiNte, komponirt von Ftans 
Abt, dto P rewe TarbiMD haben and m den 
Preise von 8 GhtMob^ bei 



Wilhelm Alexander Kanxe. 
Die Tinse fisnden swar anfangs nnr wenig 
einige davon für Orohester 
arraogirt and von Leipaiger Masikchören gespielt 
Unterdessen ging der jange 18 jährige Componist, 
bei dem der Math in der Brast gewachsen war, 
«B die OenpodlMHi einei Wahm, weUher lo 
gefiel, daas eines Tages im Leipaiger Tageblatte 
stand: „Das vereinigte Stadtmiisikchor wird recht 
sehr gebeten, ans den so aasgeeeicbneten Walser 
von Frans Abt „Epbeoraaken" baldigst wieder 
in einn Goneert hören ra laeeen.* Wenige Jahre 
später im September 1841 fand Abt eine feste 
Anstellang als Masikdirector an dem anter Leitang 
der Fran Charlotte Biroh-Ffeiffer stehenden 
Theater in Zttrieb. 
knraen Bestand; die Btthne 
gel an Theilnahme geschlossen werden nnd Abt 
füllte aeinc unfreiwillige Maseseit dnrch Privat- 
tmterricht aus. In dieser Zeit und swar am 
14. Ifai 1848 entrtand daa aUgenein bekannte 
und längst tum Volksliede gewordene Lied: 
„Wenn die Schwalben heimwärts ziehn," das 
noch heute jedes gefühlvolle Mensohenhers er- 
greift Daaa kamen noch eine Beihe enderer 
lieder. die ihn bald «beraU bekaanlk maebten. 
In sehr erfolgreicher Weise wandte er sich auch 
der Composition vierstimmiger Männergesänge 
XU, and im Jahre 1844 w&hlte ihn die Harmonie 

Dirigenten. Zwei Jahre 
noch die Tiritinig einea ga- 
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niiolitaii OhorgeMmgvttrein«, das Cldlieiivera&M 
und dw VmtMrooneerte; aneh wurde ihm die 

Oberleitung des ans 24 Gesangvereinen bestehen- 
den ZUrich-Seevereins und des Limmatthal-Oe- 
MDgvereiiu ttbertragen. Im Jahre 1862 siedelte 
er nach Biaanfdnrvig ttber, wo er ent t3» itell* 
ferlralMider, dann aber 1865 als erster Eapell- 
neiBter am Herzoglichen Theater und der Uof- 
kapelle angestellt wurde. Nun schuf er die rei- 
' laiidan Lieder, die mitnnler swar «twaa Moti» 
mental angehaachl; aber auf empfindsame Seelen 
stets einen tiefen Eindruck machten nnd ihm 
Tausend von schwärmerischen Verehrern schufen. 
Und nicht nur die alte Welt, auch die neue be- 
reitete ihm Trnnnphe. Im Jalire 1872 machte 
er eine Reise nach Amerika und erhielt hier 
Ovationen über Ovationen. In letzter Zeit sie- 
delte er, nachdem er seine Entlassung genommen 
hatte, nach Wieabadea ttber; der tieAto Grund 
dam waren nieht amr die TheateMMbalen, die 
ihm seine Ruhe raubten, sondern auch seine an- 
gegriffene Gesundheit. Im April dieses Jahres 
ging er heim, und welche Liebe und Verehrung 
er beaesien, dai ward ao recht offmbar hei aefaMm 
BegrIbiUMe. Ein langer Zug von Geaaog- ond 
Instrumentalvereinen, dem sich die Deputationen 
von nah und fern anBchlossen, folgte seinem Sarge 
bis zur Schlummerstätte. Die Herzogliche Hof- 
kapelle lieaa dorch ihren IXirigenten den Krau 
mit der Widmung „Ihrem onTcrgessHohen Frans 
Abt" aufs Grab niederlegen mit einigen passen- 
den Worten, nnd ebenso brachte noch eine lange 
Beihe Depntetionen dem miaterUiehein üader- 
m^iter den letiten Gram dwwh Kriaae mit 
pietätvollen Widmungen. Sein Grab , das bald 
ein Denkmal zieren wird , suchen gewiss Tau- 
sende auf, die sich an seineu Liedern ergötzt 
habea. 

Waa non die PenSulichkeit dea Geschiede- 
nen anlangt, so war sein Aeusseres nicht der 
Verräther des Innern. Er bot eine untersetzte, 
amfangreiehe Figur, hatte volle rotbe Backen 
and ein anadinliohea Dqppelidnn, so daaa der 
Verfasser dieser Zeilen, als er ihn auf dem Gau- 
sängerfeste in Eilenburg sah. ihn eher für einen 
Brauer oder Oeconom als fUr den gefeierten 
LiedereompoiiiateB hielt Dabei war er aber mner 
der liebenswürdigsten, gefälligsten and harmlose- 
sten Menschen, die sich denken lassen. Seine 
colossalen Erfolge, sagt einer seiner Freunde, 
0. Feising, in der „Gegenwart", hatten ihn 
nidit atola, moht eitel gemadit; er i^raoh wohl 
amraOen daraa aad aeigte aelMa BekaaateB 



gern die Tielen LarbeeikrInBe nad die Hinderte 

von Diplomen, welehe ihm ans aller Welt zu- 
gingen ; ja er konnte eine kleine goldne Denk- 
münze , die in Amerika oder Australien auf ihn 
geprägt war, viele Wochen lang in der Tasche 
tragen and Jedem adgen, mit dem er epradi; 
allein das geschah ohne jede Prätension, absolut 
harmlos und mit wirklich aufrichtiger Freude, 
wie mit dem ersiobtlicben Wunsche, dass sich 
Andere daran mit frenen sollten. Wie Qm die 
namentlich auf aeber Amerika&hrt la groaa* 
artigen Triumphen gesteigerten Ovationen aloht 
eitel machten , so konnte ihm auch die abftltlige 
Kritik — und er hat sie siemlioh häufig erlebt 
— nicht verbittern. Ja, seine Beacheidenheit ging 
sogar so weit, dass er selber diese oder jene 
seiner „Sachen" als dummes Zeug erklärte und 
von den Engländern sagte: Die John Bulla ver- 
stehen aidite yron Ifnrik, aoaak wl|!''n sie nicht so 
varaeaaen auf mdna Sachen. Üeber aainen groaaea 
Appetit curairen viele Anecdoten, ob dieselben 
alle auf Wahrheit beruhen, oder wenigstens über- 
trieben sind, bleibt dahin gestellt Wenn er mit 
adnem adiSnen Verdienat — er aafto awarnumeh- 
maL die Hofkapellmeister-Gage sei rein zumVa^ 
hungern, hatte aber schöne Neben- Einnahmen — 
nicht recht auskam, so war daran weniger seine 
Verschwendung, als seine Weigebigkeit scfaold. 

Doch nun zu seinem Verhältniss zur Frei- 
maurerei. Er wurde am 17. März 1863 in Braan- 
schweig in der Loge „Carl sur gekrönten Säule" 
anlipaaamaB, 1864 ia dea IL Oiad aad 18tt 
in den III. Grad befördert Er ist seiner Loge 
bis zum Tode treu geblieben, obgleich sein Be- 
such der Arbeiten kein regelmässiger war. Ein 
Bewela von Theilnahme aad Anhänglichkeit war 
es auch, dass er seüier Loge mehrere sehr an- 
sprechende Canteten widmete. Auf seinen aus- 
wärtigen Reisen verkehrte er mit Vorliebe im 
Kreise der Brttder und er hing Uberhaupt der 
KtaigL Kaaat mit warmer Liebe an. 

Und so trauert um den von allen Stämmen 
germanischen Geblfltes hochgefeierten volksthüm- 
lidban Liedereomponisten aieht aar die Knaat^ 
die Musik, sondern auch Mmirai^. die einaa iluer 
treueaten Jünger verlor ! 

Leicht sei ihm die Erde! 
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in derLoge inrHftrmoBl« L O. Chemnili*); 

Nach der Deckung. KerBensprOclie : 
M. Y. St: Weisheit erleuchte sie! Die sich zum 
heiligen Baue bekennen, 
DsM de ftr Wahrheit and Tagend ent- 
brennen ; 

L^ite-aie freundlich auf lichter Bahn» alle 
sum Ziel bioan! 
t Äaft.: Stirke begrOnde aie! Dm» im mit Eifer 

MB Heil%dlttlB bMMB, 

Glauben bewahren und Muth und Vertrauen, 
DiM iie im Herzen des Herrn Gebot, stehen 
in Kampf und Moth! 
n. AnCk: SehAnbeit Tollend« aiel Dais aie mit 
Sanflmudi und Hilda noli 
schmücken, 
Segnend die Welt und die Brflder beglücken. 
Bauend auf heiliger Liebe Grund, thu' sich 
der Hanrer kund! 
M. T. Si: HammerschlSge. 
IL T. St: Er I. Aufs., weshalb und wir Iieate 

hier Tersanunelt? 
I. A116.: idbannisfest. des Ttnftm, jenes Edlen 
Der gleich der Morgenröthe uns verkUndet 
Das aab'nden Tages Liobt, im Beieb der 
Geister, 

Es führet viele Brüder vieler Zonen 
Im grosieD Weltenbana beut ■osamasen, 

Und weihet sie zu edlem Maurerwerke. 
Der Bruder Herzen schlagen heute höher 
Und wallen freudig auf in beifgen Gluthen ! 

M. St: Br IL Aufs., welche Empfindungen 
sind beute in der BMder Henen rege? 

IL Aufs. : Ein Jeder wird sich heute nur geloben, 
Der hohen Arbeit emsig sich zu widmen, 
Den Maurerschurs sich fleissig ansnlegen, 
Die Kelle waokar in die Hand an nehmen, 
Den rauben Stnn voll Eifer an bebauen, 
Der Tugend neue Tempel an erbauen 
Und voll von Demutb und von Selbstent- 
sagung 

Dem grossen Wdtenmflistar m gabnidian. 
M. T. St: Dann iprosst, wenn alle Brtdar iSm 

geloben. 

Und sich der Tugend gans au weih'n be> 
streben. 

Ein frisober firober Leoa im Bdeb der Geislar 
Em runar Tag wird banlioh sidi erbebeo. 



') Abs dsBi NscUsss dss L d. s. Oi. dagegangoen 



Und haUaa Lieht wiid li^greidi tbewrindan 
Die trüb« Finatamiai. Dann wird es Licht! 
Ja, dann wird's Frühling nad dann grossen 

Blttthen 

Voll Pradrt und Duft am grossen Baum 

des Lebens 
Der Meucbheit auch ; dann pnmgan beit're 

Blumen 

Auf jedem Pfade und besingen herrlich 
Den ew^genEMUing, dem kein Wkter fiolgi 

Gebet: 

IL T. St : Kommt, Engel , aus den heil'gen Hohn I 
Steigt nieder au der armen Erdel Kommt 



Dan diflM WaU ein Garten Gottes werde. 

O. awiga Waishalt» onandlieh« 

Kraft, 

Du bist es, die Alles wirkt und schafft 1 

Deb Weg M Naakll — ga- 

heimnissvoll 
Der Pfad, den Jeder wandern soll! 
Doob in Deiner M&he, führst Du Alle, dass 

ria aelig werden, Dain Wllla 

gaaababe, 
Wie imSBmmel, also auch auf Erden; unser 

täglich Brod gicb an» heute, 
Zeig ans Vater Deine Huld, in dem armen 



Und vaigiab «ni uns're Soludd, so wia wir 

vorgeben ! 

Wir hoffen, wir warten auf Morgenroth, wir 
sehnen uns Alle nach Dwnem 
LiekH 

FUra naa nicht in Versuchung, sondern 

erlöse uns von dem Uebel 
Denn Dein ist das Reich, und die Kraft 
und die HerrÜdikailk in Ewig- 
keit Amen. 
11 Brr! Diese Johfest O iift aiSfliMt und ge- 
segnet sei diese Stunde. 

M. V. St: Tag, den Bosenpracht umwindet der 
das Maiilara Bahm varklndat. Dir 
ertöne Naohgeaai^, tflna Jnbel, tSna 
Dankl 

Gesang: 

M. T. St: Willkommen Tag, die Menschen zu 
beglücken 

Du sollst uns heilig, dreimal beüig sein! 
Gebt Kränze her, um den Altar zu schmücken. 
Gebt Blumen, sie im Tempel hinzustreu'n! 
Abermals, m. gel Bir, schlftgt der Geist des 
Jc^annirtageB an die Glocke nns'res Horaens, 
damit sie daa Feitgdlwta «rWiMa Umm «ad dia 
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Brüdergemeinde der freien If^onv |pn Qottet- 
dieoBt der Mentchheit rnfe. 

0M. Brr «uwirtiger hthm lieb liienni 
bei ons ebgefonden, bringen wir denadbrni anBere 
freudige Huldigung dar. In Ordnung m. Brr 
der CD zur ilarmonie. Uciasen Sio mit mir die 
gpl. bes. Brr unter dem beraUcben WunAofae will- 
kftnu Mff it dsM sift fifohtt S t«fiT^*"^ bsi mit nisbco 
aiSgeo und b«grttiMii wir djatelben ia Ibnnr- 

Anapraoh«: 

M.T.8t: WirAiembMitodMFcelJokBiMf, 
weil er von der edelsten Menschenliebe erfüllt 
gewesen ist, weil sein erster und demütbiger 
Wandel eine Frucht der Liebe sur Menschheit 
qad n lafaiem Hanm gewetaii irtl Sein Hera 
m iBniMMi der Wtale doe Oiun dar Liebe, 
d^nn Brnst und Demuth hatten ihn gelehrt, 
auch in der Entbehrung glücklich eu sein, auch 
in der Einsamkeit die Menschheit zu lieben, auch 
adbambtr fem von flur ftr m daikat* wn 
— wenn es sein müsse — HBVMBtgt ftr lie leiden 
und sterben zu können. 

Darob diese Tugenden ist Johannes der 
Tfeafnr, der Frieeler niiMree Bundee, der Hild 
um t na CMevbeM, die VetKId «mne Stawbeu 
geworden. 

DerErnst soll uns die Pforten zum Mmutciv 
tempel Öffnen; die Demuth soll das Kleinod 
«me Weadek Min od die Liebe lell mie 
beseelen und zusammenbehen, damit die einzelne 
Kraft gestärkt und gesegnet werde, im Geiste 
unirerStifitang der Weisheit su dienen, deren 
Seele der £rnst; der Stärke an Tertrauen, 
dmoSebnmk die Deamtk ud derlebttn- 
beit SU huldigen, deren Blttthe die Liebe iiL 
Aber die Liebe ist ntur die BlOthe, nicht die 
Frucht edier Hersen. Erst die Treae aeitigt 
und bewihrt sie; errt die Treae edelt das flttek- 
tigtt Gefühl mit dem Stempel der Beständigkeit 
md baucht ihm den veredelnden Geist des Be- 
wusstseins ein. Die Liebe ist das Kind des 
GemUthes, die Treue das Eäad des Willens. 
Die Liebe erbllt ibve Velieadniif ent dweb 
4i« Treue. Die Liebe erftillt uns mit Begeiste- 
rung fftr die Interessen der Menschheit, di» Treue 
ist das Schwert, welches für sie kämpft Auch 
Joluumee blieb leiner Liebe ftr die Webrbeit 
treu bis zum Tode; er starb fUr sie und wurde 
durch sein Sterben das leuchtende Vorbild jener 
Opferfreudigkeit, welche die Pflicht höher 
hält 1^ das Leben, weiche das Opfer desse^bfi^ 



als eine Oneda biwniiwwit, feine Tiwe bewlhna 

fu köfUMo* 

Tieiet naa, m. Brr, ooier aebwMbee, ab« 

redUohea Wollen am Gedichtnisstage Johannai 
des Tänftn in seiner CrrOsse aufrichten und tnm 
QelObde der Nacheiferung seiner hohen Tagen- 
den werden! Drücket sein ernstes Bild recht tief 
inEnnSeele; adelt direb gleiebe Deanth Elm 
Wandel; liegeistert durch gleiche liebe San 
Hersen und haltet mit gleicher Treue an der 
Wahrheit, dann wird die Freudigkeit Eures Innero 
Boeb sagen, daaa Ihr wabre Jflager daa adka 
Meisters seid! 0, lasset uns den Priester anm 
Bundes mit den Bosen der Freude bekrinaea; 
mit Rosen, in deren Kelchen der Thau von Fmr 
denthränen glänzt 1 kein Dom des SchmenW 
drttoke heute ein Bmderfaen! kainSehaHaa faOa 
heute in eine BrndiWaaiat kein Misston störe heate 
die Ebirmonie unsres maurerischen Rosenfeite». 
Bank ist die Bahn, die Viele wandeln miUsea, 
ite vna aind Beaen bingaatoanl» 
Hinweg mit Thrän' and Kammer! Mailar «iiMB 
Dass Tugend froh zu sein gebeut. 
Freut Brüder Euch im Ueiligthum, 
Und singt des grossen Meisters Bulun. Arnes 

Itnalk mit Geaang. 
11 V. St. In Ordnung m. Brr! 

Ihr Meiatar in der Töne Laat, Bir 

im Geaang; 
Wie wird daa Haas ao M erhant. baibw 

Spradm Klang. 
Ihr habt ao oft, so schön gegeben, dmm «oUt 

durch 3X3 Ihr leben. 3X3- 

Vortrag. 

H. T. 8t: M.Bfr. hm neeh Jeaumd aom bart« 
dieaer Jebfsal O etwaa mUaatbatof 

Armensammlnng: 

U. T. St: Für jede Thräne, die Du mild «> 

trocknen faaal g einaa t t 
BinTrepfai Bimmalafriedan qvilH m DaiMT 

eig'nen Brust! 
Für jede Labung, die dem 

Mond der Armutl) 

Du gereicht, 
Ein Engel in der leinten Stand' aaDirsiok 

Bieder neigt OBkoBivBiHaL) 

Protokoll. 
Kerze nlÖBchung. 
M. y. St.: Lösch aus, der Weisheit Lich ^«j*^j| 
«w aohwinde nieht, waa wirbaiDaiDO* 

Strahl erimmten! 
L Aafk: Lösch aus. der StArke Liebt, dsbin ob» 
schwinde nicht was wir Oilt 1MB*' 
Flamme nannten! 
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D. Atb.: IiBMk«M. teSoUaMl Lieht, ddua 
III» aohwinde niolit» «olfer db Hmo 
■ni «ntbrannten! 

Kette: 

IL V. 8i: Wmb da» Leben fai den Ad«ni epro- 
luh; wenn das Hers die Weibe gab; 
wenn der Geist die Seele der Erkenntp 
UM ist, da trete in die Kette der Liebe 
und lerne die Ketten tragen, welche 
SM dit Madit TcrtMltufan «ad 
dk «iaame Nothwendigluit nicht 
OBnr wdltlhr glaoklioh eeiii, aeid*« durah 

£aer Hera, 
AUw AwMmrark ist Sohdn. iit wie SdmM 
im Mftrs, 

QeUl nad Silber blenden anr» auMdMii aicirt 

beglückt, 

O, die giltige Natur, segnet and entattckt 
fllÜler IVendiii ncli bewneet, BMulMf 

BcbÖMD Thai, 
Die» oad G&ter einer Bnut, die Empfin- 
dung bat 

üatann Birakdeeh aiidal aie Tag ead den 

fflaeklieh Mit Dn, wenn Du Hin, Mensch 
im Uersen hast Amen. 
M. Bnrl Ich grosse Sie doroh 8xa 



Aae 4im LagM^^haa. 

Mieig; Aos den AhiarBeilah* der Loge 
■n den 8 Bm^im. üb «IlfaMiMa Ist ibet die 
Thitigkeit nnserer Loge nach ianen und Mieen 

naieiut folgendes sa berichten. 

Die Brr su dea drei Bergen Tereinigten sich in 
dem jibget mteseeaen Mewei^ielu« 1884-SB oMih 
den TetesMedepen Graden za naehbeseicbneten Tei^ 
WMalmigen : — Im 1. Or. fanden 23 Arbdten sUtt 
md Bwar 12 Conferenslogen, 3 Instruktionalogen, 
ft AabahBelogen, worenler «ine mit Bmdermahl, 
% f a efl s g sn adl TUUleg«, 1 Ttaeeiloge eewie eneli 
1 Schwestemfett mit Arbeit in der Halle und daraaf 
folgender Festtafel — Im 2. Gr. arbeiteten die Brr 
in 2 Koaferenalogen, einer Instmktioasloge und einer 
Beliiderangsloge. — An A Gr. mren Bn 
lleiatar in d ConftnoMa» eleer InstroktioBsloge, S 
MeletarbefSrderungen und der Wahlloge thfitig. Ausser 
diesen eigentlichen LogenTersammlungen wurden in 
sahlreiehea I>epotationssitzungen sowie Beamten- 
konteeuaB BenrtinagM gepiogae, am dsnadi dar 
Brüderschaft bestimmte Antrige oder BnerbHisen aar 
Ganehmisaiic vnrianD an UIuihs. 



Za den geUertea Peataa gehBite aach das 

Schwestemfest Wenn der rechte Mr nicht meidet, 
sieh oft an den Ernst dieses Lebens, ja selbst an 
dessen onvermeidliebes Ende erinnern sn lassen, so 
venfauBt er doch aadertdiB rneh aieH das Leben 
dnreh edle Freuden su Terschönern. So hatten sieh 
denn auch am 25. Januar 1885 zur Feier des 
Schwestemfestes Nachmittsgs 2 Uhr Schwestern und 
Brr aahlrejeh den g a e tte h e» Blaaen aaaeiae 
LofaaUnsesmianBielt HeeiideM die Bir aar BaDe 
gerufen and Tom s. ehrw. M. t. St. herzlich be* 
grüset worden waren, geleitete der Er Ceremonien» 
meister Münsner I. unter Vortritt der beiden Schall» 
ner die geL 66kw, aar Halle, wo tio ven den KUngea 
des Hannoniams emp&ngen nnd in poetischer An- 
sprache Seiten des Stuhls begrüsst wurden. Nach 
Bröfiiung der Festlege durch Gebet ertönte der 
Hymaas von Neakeu: „Ich bin aar Stadl ate."» 
gaenagen van fMnlein Behhaidtt BT Iddierdt and 
Br. Kaden, begleitet Ton Friulein Tanneberger. In 
einem poetischen Zwiegespräch zwischen dem M. 
V. St. and den beiden Anüsehem wurde den Schwestern 
begeistartae Lob der Liebe aad ftaaadeebaii geaottt 
oad die höbe Bedeataag der 8«hw. Ar den Br aad 
sein Haus beiden ans Herz gelegt. Nach dem ge- 
ateinschafUichen Gesäuge des Liedes No. 74 gab 
der Redner Br Schütse IL eine firl&utemng des 
Spmsfas: „Brkeaae dleb selbet!** aan Br MHag. 
Hierauf begrüsste der s. ehrw. M. t. Bt den geL 
Br Förth und seine gel Schw. nebst Tochter, welche 
freundlichst gekommen waren, dieses Fest durch ihre 
Kaaat in OeaeiMebaA uü «Meraas BrBeUiaidl an 
verlMflrüehea. Be gelaagte nan daa I M ad r a ai a 
iiAniadeus Mosart", ged. von Kagler, unter Beglm- 
tung des Claviers von Schw. Porth nnd des Harmo- 
niums von Br ii^ckbardt, durch die deklamatorische 
Meieteraebaft dea Br Pottfa n tfef eigreltaider Welae 
cpm vollendetsten yoitmge. Pur diesen aettenen, 
überaus erhebenden Genuss wurde den Vortragenden 
lebhafter Dank auf maur. Weise dargebracht Auch 
das hieran sieh achliessende Festmahl bei neben 
den MMIehen Qealesen viel AaMgeadaa Ar Geist 
und Hers. 

Debrigens sind durch den s. ehrw. Meister v. 
St Br Gerlach alle hiesigen lieben Schw. Wittwea 
dvab ein beaandaraa Cbndar gabeMa w e rd ea » aieb 
üNt nad farl aie ta aaserer Loge hehaleeh an bar 

trachten und die mit Schw. verbundenen Versamm- 
lungen zu unserer Freude recht Qeissig zu besuchen. 

Die Wahlloge brachte fiirs nächste Maurerjahr 
1885^188« ketoe Yeitaderaag. and da dbaiatlieba 
w. und gel. Br die Wahl angenommen haben, eo 
ist die Zasaauaeasetaang daa Beamtea-CoUegiaa^ 
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feaan dieselbe wie im T«rfloMenen Jahre. Die 
Klubabende und die musikaliRchen Abenduntcrhal- 
taogen mit ernsten wie humoruUächea Vorträgen 
fBr Bit md 8diw. worden ««eh im Tergangeaen 
Jahre fleissig besMiiI md «banio mach Ton den an 
den Klubabenden ausgelegten maurerisclien Zeit- 
«ehriften and sonstigen Bibiiotbeiiausgaben vermehrter 
Gebnuieh gemadiL Dia Blbliothelt unserer Loge 
tnrd« im L«afe des Tetgugenea Maaretjahre« dareh 
iolgaiida Sehliften rermehrt: Die Ziele mod Auf- 
gaben des Freimaurerbundes Ton Br Gramer. All- 
gemeines Handbuch der Freimaurerei von Lenning. 
(BrgiBsuogalNUid. 4. Band.) Jabrlwah d«a Loa«ng> 
bondes deatseher FNiBiaai«r. 1. Halt 1884. Kol- 
turgeschichtliche Vorträge für Freimaurerei von Br 
Otto Henne am Rhyn. Beitrag snr Geschichte der 
Freimanrar ia Draaden and Sachsen von Br F. A. 
Panakart DaUeaa Kataadar 1884. Kalaw Wttbalma 
Vardienst um die Einigung der deutaoban Freimau- 
rerei von Ernst Bratuscheck. Fortsetzung der inau- 
rerisehen Zeitschriften ; Bauhütte, Freimaurerzeitung, 
Latanda, Am Baiaatiffat. (Naab Logenbaiehlaaa ioU 
dla BaaiilUta bis anf Wdlavaa um Brr Maiatarn la- 
gänglich gemacht werden.) Als Geschenk ist ein- 
gegangen ; Humboldts Kosmos von unserm s. ehrw. M. 
Aostatt der bisherigen Vortragsdeputation ist eine 
baaoadaia ^tapatatfam fir JBMMkA and AfchiT** 
ernannt worden, über daran Thitigkeit der nKchste 
Bericht Rechenschaft geben wird. Auch wurden 
„Leseabenda" aingelUhrt. Die Konfirmanden-Beklei- 
dung fand waA diaamal utar aehr lablraieher Be- 
theiUgung am Sonntage Jndiea statt Sa eridelten 
12 Knaben und 8 Midahan ▼oUallndiga Bekleidung. 
Die Rede hielt unser Br B5r und von den Rc- 
scbenkten sprach ein Mädchen Worte des Dankes. 
Dia Sanntagsschoia« 1818 von Ueaigar Log« ge- 
gi&ndet, ist swar jetit nicht aa fibatfUlt, ala an dar 
Zeit, wo die Fortbildungsschule noch nicht gesetz- 
lieh eingeführt war, zeigt sich aber immer noch als 
ein waeentliches Bedürfniss. In diesem Schuljahr 
iai varaaahawaiaa aneh aeah ein aofm. Bobr- oad 
Matal! - Lehrkursus für Gewerbtreibende begonnen 
worden. Die Volksbibliothck, 1876 von der Loge 
gegründet und unter Beiordnung eincR Rathsmit- 
glieds galaitat, die «inaiga in IfMberg, zeigt durch 
dia laga BanniBaag, waidia lia flodal. «ia itatb- 
wendig und nützlich sie für die Stadt ist. Sie hat 
sich durch NeuanschafTungen, sowie sehr ansehnliche 
Geschenke vom Br Wagner und vom s. ehrw. M. 
T. St. Br Oarlacb bia ftbw 1500 Blada Tarmehrt. 

Gesahaaka nad Seiftongen snr weiteren Aus- 
schmückung unserer Logenräume sind auch im .^b- 
galanfeaen Jahre wieder in erfreulicher Weise ein- 



gegangen: zunächst ein prichtiges, nach rlem alten 
grossen Siegel unserer Loge ausgeführtes Rehef der 
„drei Berge" für das innere Bnndbogen-Portal dss 
MMatenimmara ; — drei MadalHona (FHUilliig, Smaa« 
und Herbst), womit der Speisesaal geschmückt ist 
von einem Br Beamten, der dazu dem Unteneich- 
neten ca. SO ML zur Verfügung stallte; — >wei 
grosse OaidmdtbiMar, dar lamaiadM Dam an Bam- 
bars and dia gotidaeha KIralw Helra-Daiiia, ieafo 
eine manrerische Allegorie, für das Vorzimmer ia 
der 1. Etage; neun grosse photographische Per- 
traits der ältesten Brr Beamten, welche die Club- 
simmar liaran. Aaaaardam wurden gaapandat tff 
Mk. von einem lieben Br, der uns schon lingst durch 
den Bruderverein im Weisseritithale nahe getreten 
ist, und 10 Mk. von noch einem anderen Br, welcher 
eben so wie alle vorhergehenden fireundlialMB Gabir 
nlabt gaaannt aabi ivilL Dm ao fauliger tat dar Baak 
unserer Loge für alle diese ihr erwiaaaMn Beweite 
von Liebe und Anhänglichkeit. Und so wird es ge- 
wiss auch noch bald möglich sein, die in weiterer 
Hafflrang Itr daa Laganaaal tarvoUatiadigten Mf 
daillaaa (afaimdidM 4 Jabraaaaitan, Baeht und Morgen, 
sowie „Musik" und „Gesang" von Thorwaldf«! 
ordnen zu können. Uebrigens ist auch das werti" 
volle Modell 2u dem obengenannten Begenfeld wk 
den „drei Bargaa** dareh Stiftongan arwoibait wtHm 
um es möglicherweise einmal bei wdtar aingegto^ 
nen Beiträgen gel. Brr als Schmuck unserer Loge 
auf der äusseren Strassensaite anbringen su köoDca. 
Der Bmdervareln im Waiaaailhilhala, d ea nn sakr 
aaafBhrUehe und gewisieabaft gaAhrte Pnti^ 
auf das leiste Vereinsjahr April 1884 bis Ende 
März 1885 uns vorlagen, besteht aus 26 Mitglieders 
verschiedener Oriente und hat 8 Versammlaoge* 
abgehaUaa» aodam nnali ein Behwaatamfiaat W 
ainiga gaaalBga Varaiaignagaa dar Bir and 8ahv« 

Amerika. Der Freundlichkeit der beiden Brr 
William H. Myers (R. W. Grand Saeratary) ^ 
M. W. Biabard H. Olaavaa (R. W. Chatamaa «f 
Committee on Correspondence) in Washington ver 
danke ich die Zusendung der Proceeding« of tb* 
M. W. Grand Logde of the Dwtrict of ColmiW» 
dar Jabn 188S nad 84. dla aabr viel btaiaMaaUi 
anthaltan. Da ieb mieb biar daa Baumes wegen 
nicht auf eine ausführlichere Mittheilung einlassen 
kann, so will ich kurz nur einige Punkte erwähnen 

Beechreibuug der Grundsteinlegung der llllii' 
Jeirael Baptiat Gbvreh, dar Mannt Flagab GbniA 
und anderer mehr. 

In der Grosslogen - Versammlung am 31- ^ 
aember 1833 zeigt der Grossmeister fir Hog^ 



Digitized by Googl 



SIT 



WatU das Ableben des früheren Orossroeister» Br 
William Henry Thomas an und gittbt in bewegten 
und «rb«b«nd«n Worten dem G«flHite das TartottM 
Ancdneik. Hun «o BhraB iit in d«a Proeeediag* 
nur einer «chwan ger&nderten Seite ein sehr hüb- 
•eher Knuu abfadniekt, der folgend« Widmung 
«ntbUt: 

b MeneiiMB. 
Wm. H. Thema«, 

Past Grand Master. 



Died Oeeember 90. 198t. 



° H^od fnlfils himself in many tmy«. 
««•««« 

J have lived my Ufe, and that whieh J have doae, 
lUy S« wMiin Him««lf mal» pure.'* 



„Life 's labur done, 
Serenely to hia final reat he paaaed." 



Auf d«r g«g«DAb«r »t«li«nd « ii Saite, ghteli- 
ftü« «diwan garibidart tot, «tobt al« U«ben«hiift: 

To the Memory of our Brethren, 
dann kommt die Ansicht eine» Kirchhofes, darunter 
aind dia Nanan d«r T«ntorii«a«B Brttder ehnala 
aa%anhrt, der Todaetag aad to labreaaahl. Da- 
nmter atdit: 

„Gene from earth, yea, gone forefer, 
ÜMr-dimmed «ye« «hall gaia in nin, 
Wa ahall haar diair Toieea, narer, 
NeTer more on earth again." 
Anf einer anderen, ebenfalls schwan gerinderten 
Seite, befindet sich ein Kranz mit der Inschrift: 
b Memory of 
P. M. Charia« A. Magradar 
Died January 24., 1884. 



Peace to His Asha«. 
Dte gagenftber atehaade Saite aadiUk to beiaite 
mitgetheilte Udvenehiift mit der Aaaiebt dee Brelt- 
hoft, damnter: 

They reat from their labora 
und daaa ftlgaa to Ifanaa der 1884 venteibe- 
naii Bit. 

Am 24. Jnnl 1884 wurde, wie üblicb, da« Jo* 
hannisfest gefeiert und zur Tafelloge die Schwestern 
angesogen, die Br F. C. Revells in einer Ansprache 
hertlieb b«grfi««te. Dte Febr «ar dofeh Heiterkeit 
und AahaiaB gawliat. 

Sehr interessant sind die bei Terschiedenen 
Anl&ssen gehaltenen Reden der Grossmeister, der 
Brr Oha«. C. C. Jolinson und dessen Nachfolger 8. 



Roger Watts, besonders die von letzterem bei 
der 100 jährigen Freimaurer - Feier in von Niss 
Oardaa am Moateg Abend, den 20. Septbr. 1884 
gebalteaa. Er «rwihnl te dteaer Beda, daaa Beeten 
die erste Sudt in Freiheit und Eniebaag, aoeb die 
erste Stadt der Vereinigten Staaten sei, in der eine 
Loge gegründet. Der Freibrief sei am 30. April 
17S4 auegefertfgt und tob Lord Vi«GOBnt HoBtegae, 
Qrand Master of Masons in Englaad, BBteiaebriebea. 
Zum Schluss der Rede heiH<jt es : 

The Qrand Master in closing his address spealca 
very forcibly of thrntb, virtae, pradeoce love, loyalty 
and laat bat not leaat, eiuiatiaailf aad 
charity. We would moet earnestly reeommend 
this portion of his address to all true Masons and 
eiyoin them them toreaditcarefully andgive 
it dae eonslderatiea. Aad ifthey will prakitoa 
tha Tirtaea tbefaln we aaaara yoa that nuMb foad 
will be accompliahed etc. etc. 

Die Bekleidung der Brr besteht in einem 
weissen L&mmerschnrs, der mit rother Seide ge- 
Attert nad etageAmt tot. A«f dem U«bar«ehlag 
(bib.) die goldenen Buchstaben 6. L. Daa Legan- 
zeichen wird auf der linken Brust getragen. 

Von den Proceedinga sind MM) Exemplare ge- 
dmdrt aad daftr IM Deltar« bnaUt Dieeelbea 
eiiltbalten 100 Selten and aelchnen aiab dnnb Sanber* 
kdt des Druckes und durch Feinheit des Paptera 
aus. Jedes Exemplar kostet also t Harb. 

Den Schluss der Proceedinga bilden Mitgtieder- 
vendebatoee der dasebtea Ototriktalogaa. 

Sollte irgend ein fo latmeeae daran 8aden, to 
Proceedinga durchzulesen, so stehen ihm dlaaalben 
mit Vergnügen leihweise an Dienaten. 

Uelsen. Adolf Oberdieek. 

Idiwaii. Ana den DraebprotokoUen der schwei- 

serischen Gr. L. Alpina entnehmen wir eine An- 
Sprache des S. £. Hstr. t. St. der jungen Loge La 
Toldraaee bi Prnatrnt: 

— — „Dte PenSalldikBit ebiea Fram. mnaa 
einen kleinen Tempel «larntellen, welcher sorgflUtig 
zum Ruhme des höchsten Meisters, den wir den 
Gr. B. A. W. nennen, unterhalten werden soll. Das 
Heia da« Fhnr«. tot gawtoaennaaaen dar Altar dnfen, 
wo fortwährend daa beilige Feaer der MUdthltigkeit 
brennt, ein Altar, von dem sich unaufhörlich der 
süsse Dnft der Brüderlichkeit verbreitet, ein Altar, 
dea man stete van den ünralnigkeiten sn «inbem 
bat, to steh dort so lelebt — — tt^«. wir meteen 
den Egoismus, die Eifersncht, die Zwietraeht, den 
Hass, den Groll, kurz alle jene Unsauberkeiten, welche 
die mensohliche Natur unglücldicherweise mit den 
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Wesen einer tiefer stehenden Gattung tu tbeilen 
knl^ WIt tMb IhieiDgeweihla liiid im OlMide. eine 
iemtif» Anetmgug anf ileh m ndunenr Wi« 

Tiele Bit •ehefTei) aas ihrem Bersen ehien ihalieheo 
Altar? Daa ist der Ornnd, «aran die Zahl der 
wahren Frmr so gering ist 

Das Haept des Frmr!« mosa den Dom dieses 
Tempela dareteUen, wo die gesunden and edlen 
Iii «fner nmtiMaatiMlMB Oenanigkelt lieb 
und, den Geatimen der bimmliaehen Kappel 

gleichend, ein reines und erwärmendes Licht ver- 
breiten. Möge dieser Dom bei jedem Br mit rollem 
Glänze straMen! — 

Der Mund des Frmra muss die Orgel dieses 
Ctottesibaneea Tertreten, eine Orgel, wdehe sorg- 
flUtig gMtfaunt tat oad ehie TolUrommene Hmnonle 
teer TBne aofweist, eine Orgel, der man ein auf- 
merksames Ohr leiht, die man mit OenuHg anhört 
nnd welche eine Art geheimniasvoUen Reizes em- 
pladM MMt Wag von uMtm Mnd« all 4er 
LBge» der Tetütedieg, terTeniaerei nnd jedem 
übelklingenden Gedanken ! Aber wer ist dazn fihig ? 
Alle Tage zerreiasen die Uneingeweihten uns die 
Oliren mit solchen misstönenden Noten, und eine 

Aia'a« Fmr eo äSS^jSSSr'''''^^ TSWSWf 

Aber, so aagan 81a, helaat daa nielii aUmgroase 

Anforderungen stellen? Mag einer noch so vortreff- 
liche Anlagen haben, so kann er doch nicht immer 
seine Gefühle und seine Worte mit einer so pein- 
Ueba» Qenanigktit nberwaehen! 



recht, die Sache hat allerdings ihre 
Sohwlerii^keneb. MK allen oaserm guten Man 
gfaid irir doah schwache Wesen md haben vor Allen 



Daher hat naa dann gadadil, us hier sn 

Hülfe zu kommen, ans unsre tnaur. Pflichten ins Ge- 
dächtniaa snrücksnmfen und zwar vermittelst Zeichen, 
welche anf Ü» flfauM elswiikaa, d. b. naa bat die 
Sjnbale 



Sie daröber an einer Schnnr einen kleiaen rohen 
fliein f«n dnr Deehe heraUiiafleii. Bleiben Sie daaa 
aUe 1b«a «Im AngeBbltak wdleeen wnr. Ulm 

stehen, and indem Sie diese Gegenstände betrachten, 
gedenken Sie der folgenden Worte: Dieser roh« 
Stein das bin ich ; er erinnert mich daran, das« mcia 
Chanklar aoeb ToUer Bnbett iat lliiae Fllabl H 
diesen Steia an bahaaea , am Ihn ariae Daebn 
heiten zn benehmen tind ihn unmerklich zu einem 
kubischen Stein umzuwandeln, der dann alle wünsch- 
baren Regelmissigkeiten snfwetst. Das will ich aar 
(Uwen nll diesen M eiasai» dar gdiMf einsduältt. 
d. b. nit festem WiltaB; Oft werde ich diese Wss•e^ 
wage anwenden müssen, d. h. ein gerechtes Urtheil, 
um den Schnitt meines Steines abzuwägen; denn 
Silia bei dto BeeHiiimiiBg, einen integrirendss 
lineagroaaea na«r.Taa^da n VUm, 
an dessen Bnrichtang üStmlMBiSä naiae Ai%A( 
ist Diese angespannte Schnur, welche verlängert 
den Mittelpunkt der Erde berühren würde, den 
OletdifewieblspanlcC dM giasea BrdbaUa, aiiaMt 
mich dataa, daaa neine Handlnngea gendl §t 
richtet nein niriRnen, und dass dieaelben stets du 
nämliche Ziel im Auge haben aollen, nämlich die 
Vervollkommnung meiner menschlichen Natnr. Di«* 
^ MasasUb. welcher td f^eidke Tbeile adgt, gib rir 
so TerüiÜMr^diiss Ich die 24 Stunden des Tigt* 
auf eine regelmäsNige Art eintheilen aoll swiKbo 
Arbeit, Erholung und Ruhe. Dieser Zirkel eadick 
labrt nkb, deaa leb die Batfemong svrfadlia 
Anders nad mb benaaaM adD. Well geSlbst «■ 
innert er mich an fie Achtung, die ich meinto 
Obern schuldig bin : in rechtem Winkel geSffnet, 
spricht er mir von der manr. Bröderüchkeiti top: 
gescUoaaeii Hial er näA an meiirt Ter teaato B ¥mui» 
gedenken, nnd gans zugedrückt gibt er mir ein Bild 
von der innigen Gemeinschaft, welche zwischen mir 
und dar Gefibrtin meines Lebens herrschen soll* " 



Brl lab eilaabe ndr, Dnes 
Belli aa etOiellaa. Wlblen Bie bi Ihren P>ba^> 

rfnmer einen günstigen Platz, um dort ein kleines 
maur. Sanctuarium anzulegen, ünd zwar in folgen- 
der Weise: „Hängen Sie an die Wand einen Zirkel 



angeben Sie diese Gruppe mit einem Winkelmass, 
tnkbea hi i^dia ThsUa eiageiheill iat, and 

Tsffia« von M. ZlOa In Ulpaiih 



Anzeigen. 



Efai bi allen Zweiges dei 

mentlich auch in feineren Handarbeiten erfahren« 
Mädchen , Tochter eines Beamten , sucht Stelle ili 

SIfilie der Uaasfraii, Zimnernädcbea od« 
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8. ~ In Cenunission bei Robert Mesa fll Ol Oaraal i» 
'Stmtt TOB Br voUreth ia Leipsig. 
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Verschiedene Formationen 
4er üniterbiiehkeilalehre. 

Toa Br Alaxia Scbmidt Barttn. 

Der UnaterbUcbkeitflglaube tritt als eine 
grosae nttBelie und TerrittUebend« ICneht erat in 
den Religionen auf, die nioht anf bkwaer Volka- 

überlieferung beruhen , sondern die es zur tbeo- 
logiscben Systenaatisirunj:^ der religiösen üegen- 
stände gebracht haben. Die crsteren, die ältesten, 
laaien Anfang nnd Ende, üraprang und Ziel der 
Welt und ilires Proze.s.^eB in Dunkel gehüllt oder 
erhellen Bie nur durch das zweifelhafte Licht 
pbantaatischer Dicbtangen, letztere unternebmen 
die Angabe, den Zweck der Welt nnd die Art 
aeinar acUieaalichen Erfüllung ansugeben. Dem 
WeltproaesB wird eine leitende Absicht zu Grunde 
gelegt, welche am Ende ihre volle Verwirklichung 
findet Der Mensch und seine Bethätigung wird 
>u eineni OBade in der FBrdemag dea Oottea* 
reichea. Ja diesem Zusammenhang findet die 
Frage, was aus dem Menschen nach dem Tode 
wird, ihre Bedeutung und ihre Lösung. Die 
natnralnlia^ Religion dar Talkattbeiiiafening 
hat «nf diese FVaga gar keine oder nur eine un- 
bestimmte Antwort, z. B. die Vorstellung von 
einem Schattenreiche; in Griechenland und Rom 
hat man diese Lücke, als sie Athlbar zu worden 
anfing, durch l[7Blarian*Cnlt0 anagefUIt, die man 
ana Aegypten entlehnte; die Votkirali^on aber 
hatte keine Antwort 

Die Gestalt, welche die Religion in Aegypten 
2ur Zeit des neuen Reiches in dem mehr und 
mehr in den Vordetgrund getretenen Onria-Onltus 
erhielt iat daa dar Zeit nneh ilteste Vorbild einer 



systematischen religiOaen Weltanachauung. daa 
seine Wirkung e n noch bb^aelbat anf die Oegen- 

wart erstreokl Osiris in seiner Einheit mit Isis 
und Horus ist der Gott des nnxerstörbaren aus 
dem Tode wieder erstehenden Lebens, der Lebens- 
Bpender nicht nnr für die Lebendem, sondern 
auch für die Todten, der Bürge der Auferstehung 
für die Sterbenden, wie der König und Richter 
im Reiche der vom Tode neu Erstandenen, äein 
Cnltna eonoentrirt sich auf ein Trauerfeat der 
TodtenUage am Tage adner Ermordnng durah 
Seth oder Typhon in den Zeiten der gritaatan 
Gluthhitze und in ein Freudenfest der Anfer» . 
stebung, wenn die ersten Keime aus dem dnroh 
die Nilflbenohwemmnng nan baftnohtalan Boden 
sprieeaan. 

Die Vorstellung von dem Schicksal der Ver- 
storbenen sehliesat sich hieran, der in dem Gericht 
vor Osiris Gerechtfertigte nimmt den Namen dea 
Oairia an; daa Todteobneh, ron waldieni Ab- 
schnitte den Mumien mitgegeben zu werden pfleg* 
ten, giebt uns eine Darstellung des Todtengerichts, 
der Wanderung der Seele durch die Unterwelt 
bis zum Eintritt in den Palast des Osiris, dann 
ihrea Anftteigena in die bSberan Spbiran dea 
Weltraums, des Mondee und der Sonne, bis sie 
in den obersten himmlischen Räumen bei den 
höchsten Gottheiten anlangt Kur über dieaen 
für dan Todten erwtbuohlM Ausgang daa 0^ 
richte apraehan sidi die bmgegebenen Papyraa* 
rollen aus. Aus anderen Quellen wissen wir, 
dasH Seelen, die noch nicht hinlänglich geläutert 
befunden wurden, um zu den Göttern einzugeben, 
den irdiaehen Lintamngaproaeaa wiederbolan 
mnaatan, data aia nach ^gar Zdt In aiuaa 
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menschlichen Leib zurückkehrten , um Gelegen- 
heit aar Prüfung und Reinigung zu finden. Diese 
' Lelm TOD der Seelenwanderang hingt mit dem 
Glanben zusammen , da^s in einer , wenn auch 
langen, doch endlichen Zeit alle Geister in den 
Schoos« der Gottheit einkehren werden. 

Der irdische Schauplatz erscheint in dieser 
Vonlelinng ab ein Prflfongtrmm, um ebe Tor- 
■ttUiche Sdiold an sUhnen, wmI nach der ur- 
sprunglich reineren und voUkommneren Schöpfung 
ein Tbeil des Geisterreicbs in Schuld verfiel; die 
nnaeligen ( olgen diaeas Fallea loUan doreh die 
irdiaeha Wandanmg gaiöhat and aQ%dioben 
werden. 

Gänzlich weicht diese Vorstellung von der- 
jenigen der damaligen indogermanischen Völker 
•owohl in dwoa Olanban an di« Toan Leib« nnab- 
hängige individuetU Fortdauer der Seele, wie in 
der Annahme einer Präexistenz der Seele ab. 
Bekanntlich sind diese Qesicbtspunkte nachher 
von Flato aufgenonunan worden. 

Nur ein Volk von hoher Cnltnr, von groiaem 
Abstractionsvermögen und von tief sittlichem 
Sinne konnte eine Bolche Lehre, welche das leib- 
liche Dasein und das sinnliche Leben zu Gunsten 
des geistigen geringsohStste nnd ninaehtete, ana- 
bilden, and die Wirkungen dieser ägyptischen 
Anschauung auf die ganae Folgaaeit sind stark 
und nadihaltig gewesen. 

Die Aegypter preisen ihfa Todten vor Allem 
daimn» dasa eia gnt «raogan und wohl nnter> 
richtet gewesen und dadurch dazu geführt worden 
seien, fromm gegen die Götter, gerecht und mässig 
zu leben. Die ägyptische Offenbarung war nieder- 
gelegt in 42 heiligen Bttohem, welche aof einen 
mythischen Priester oder Propheten , den Stifter 
und Vorsteher der l'riestergemeinschaft, zurück- 
geführt wurden, und der als der einmal grosse 
Thot Licbtbringor) beseichnet wurde. Aber 
dieae Offenbaning i«t ihm dnreh den Mondgott, 
und diesem wieder durch den Sonnengott, achliess- 
licb durch Amun-Ra selbst zugekommen. Der 
Lichtgott ist Träger der Offenbarung in Aegypten, 
wie in Perden, wie in Griaehenland (Apollo). 

Diese Litteratur war jedenfalls auf den Prie- 
steratand beschränkt, aber man darf wohl an- 
nehmen, dass wenigstens von der Sittenlehre das 
Gemeingut des Volkes war, was im Todtenbuche 
dar Veratorbene alo Bekanntnisa vor dam Tadtmi* 
richter vorzutragen hat Uebrigena war in der 
ägyptischen Sitte nicht der Genuss an sich und 
die Freude am Dasein verpönt» sondern nur die 
ünlantarkait der Chramong im Gonuss, die be- 



gehrliche Unmässigkcit, die selbstsüchtige Unge- 
rechtigkeit, die Missachtung der Reiuheitsvor* 
sehriften im Genienen. 

Das zweite ReligioiMaystem , welchee Ton 
«achhaltipem Einfluss auf die Menschheit ge- 
wesen, und zwar durch seine Ideen Uber den 
Zweok und die Zukunft der Welt und über die 
irdisehe nod ankftnftiga Bestimmung daa Menachen, 
ist dasjenige der arischen Bewohner von Baktriea 
und Sogdiana, denen Zoroaster und die ostirani- 
scben Friesterscbulen , anknüpfend an die natu- 
ralistisehe Volksreli^on, eine anaammanbln^wida 
religiöse Weltanschauung brachten, die im Aveeta 
niedergelegt ist und sieh dann weiter nach dem 
Westen ausbreitete. Ks ist die Religion eines 
Volkes, das in den Thftlem an den Abhängen 
daa Belnrdagh nnd Hfandokuh, aiagddammt nwi* 
sehen Hochgebirge und Wüste, jeden Fuss breit 
Landes dem Schnee des Hochgebirges und dem 
Triebsand der Wüste abinringen nnd durch 
emaigen Fleiss nnd kllnitÜdie Barieaehug aar 
Fruchtbarkeit au bringen, sowie seine ESrnta caaeo 
die räuberischen Nomaden des umliegenden Hoch- 
landes zu schützen hatte. Arbeit und Kampf 
wider die Unholde war sein Loos. Zu kämpfen 
für dia Anerkennong und dia B^olgnag dm 
heiligen Gesetzes, das Ormuzd gegebev, den Ve^ 
suchungen und der Verderbniss zu wehren, welche 
Abriman, der personificirte Lügengeist, in die 
reine Schöpfung Ormvadi gebracht, die Trigheit, 
AnHchweifiugan, Hanchdei nnd Unglaabea, 
welche von Ähriman ausgcsäet werden, zu be- 
kämpfen, das ist die Aufgabe der Guten , aber 
sie unterliegen durch lange Zeitperioden, und der 
Anhang Abriman* vergrössert eich fort nnd fiirt; 
Ormuzd schickt mehrere Sendboten, Dm die 
Menschheit zur wahren Lehre und zum rechten 
Wandel zurückzuführen, die Daeva-Anbeter zu 
bekehren, aber das Verderben ist zu tief einge- 
riman; dämm wiid Ormnad, wann dia Vardarbtr 
beit ihren höchsten Gipfel erreicht bat; ana dem 
Samen Zoroastcrs den letzten und grössten aller 
Heilande, den ^aoschyank, erwecken, den Fortr 
gataar nnd Vollender de« ErlB aan g a werka aflinei 
grossen Vorfahren. Bei seinem Erscheinen niaunt 
die ganze Welt das gute Gesetz des Ormuzd an, 
so dass aller Betrug und alles Böse schwindet: 
die verderblichen Zuthaten, welche Abriman is 
diaSdiöpfong gebracht, kören an^ vor dem Todi 
aiohert sie der Haoraasaft (bei den Indern SoB» 
genannt, die Lebenskraft des Alls, die im Regen 
vom Himmel zur Erde strömt und von dieser aa 
Pflanaaneiftan und thierischem Blnt vardichlat 
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wird), den ihnen jener Heiland darreicht. Hier- 
mit beginnt das wirkliche Qottesreich ale End- 
BOStMid der VoUendong. wo Ormazd Alles in 
AUem irt; damit aber anoh die in den biiherigen 
Weltperioden gestorbenen Menschen an seiner 
Herrlichkeit and Seligkeit theilnehmen können, 
Iftasi Ormusd noch einmal Qebeine. Blat und 
Leben mu der Erde beryorgehen, wie einet bei 
der ersten Schöpfung, und vereinigt mit diesen 
Leibern die im Himmel oder in der Hölle be- 
findlichen (i feister (Fravaschis) der Verstorbenen. 
Dieser allgemeinen Anferstehnng folgt das Welt- 
gari^t, in weldiem QtM^juak das Amt ale 
Wehenrichter fUhrt, der scheidet die Guten von 
den Bösen, entrückt die ersteren nach dem Himmel; 
die Bösen werden sammt der alten Erde und den 
bSeen Dlmonen in der HiHle dareb einen drei* 
tägigen glahenden SchmebfluM TOn alfen üo- 
reinigkeiten geläutert. Dann vereinigen sich alle 
anf der erneuten Erde zu «Mnero cinsigen Staat 
TOD Seligen in einerlei Lebensweise und Sprache; 
ibr gaaaea Leben ist dn eteter Lobgesaog anf 
Ormusd, ein ununterbrochener Gottesdienst, dem 
Ahriman als Priester vorsteht. Sie sind unver- 
weslich, so lange die Zeiten danern ; dies ist die 
vierte Wehperiode. 

Die paiaiscbe WeitMscbauang iet die ebea 
auf eine wesentlich praktische Thätigkeit, auf 
Förderung der wirthschaftlichen und sittlichen 
Onltur gerichteten Volks; dies Volit legt Werth 
anf den Sebaupiata eefaiea Wirken« und KSnapfiMM, 
den ea sich in unausgesetzter Arbeit gleichsam 
erobert und zurechtmacht, legt Werth auf die 
Leiblicbkeit als Organ und Werkzeug des geistigen 
Lebern und StrelMiia Die Vollendung des Qe- 
schaffeiMn gebt daber nicbt im ffimmel, wmdeni 
auf der erneuerten Erde vor sich, und sie besteht 
in der Abstossung alles Feindlichen und Unvoll- 
kommenen, was durch eine dem guten Gott wider- 
■trebende Mndfiebe Maebt in die Schöpfung ein- 
gedrangen. Der Parsc kennt nicbt, wie der 
Aegypter, eine leiblose Unsterblichkeit; er hofft 
auf eine körperliche Fortsetzung seines gegen- 
virligeB Daeein«. Nach der Auffassung von par- 
ueeben Weiun entepringt der Anferatebmigaleib 
aus dem im eineiigen irdischen Leibe waltenden 
und wohnenden Feuer, welches hei dem Tode 
desaelben in die Erde zurfickgekehrt und von 
dieser gleicbaam ab Same des nnTenreilieben 
Leibee aufbewahrt iet 

Die ägyptische und die parsische Auffassung 
von der Art der persönlichen Fortdauer sind denn 
>n den folgenden Jahrtausenden mit ziemlich 



gleicher Autorität vertreten worden und ziehen 
sich, so zu sagen, gleichberechtigt auch durch 
die cbriatiiobe Weltaaichanung. 

Die Lebze von der Anferatebimg wnrde vom 
spltterem Jvdentbnm nnd ron dem Christenthum 
aufgenommen, und da auch der Muhamedaniemua, 
wenngleich in mehr sinnlicher Form, diesen Glau- 
ben aeceptirte, lo vereinigen rieb anf ibn vasttb» 
lige Millionen der beute den Erdball bewobaen- 
den Menschen. 

Der Zeit nach und auch wegen einer ge- 
wiesen Ideenverwandtschaft ist nach dem Panis> 
mos die Lehre dea Buddba, d. b. des .Ellellebteten^ 
zu nennen ; ihr Urheber heisst Jacjamuni und ist 
frühestens 600. wahrscheinlich aber 400 v. Chr. 
Stifter einer Religion geworden, welche heute 
aber mehr ala 90 pCt der Erdbewohner verbreitet 
ist Als VolksgbQbe nimmt indess der Buddhis- 
mus eine ganz veränderte, vergröberte Gestalt 
an . als wie er in dem Geiste seines Urhebers 
und seiner esoterischen Anhänger gewesen ist 
md noob beute ist Der Bnddbbmns ist die 
classische Religion der BettefaBÖnche, der Werk- 
heiligkeit, des (Jebetsmechanismus, des Reliqnien- 
dienstes geworden, während er in seiner esote- 
rischen Lehre rieb wm als eine sebr sobarfrinnige 
md mit den Esgebnissen der modernen Natur- 
wissenschaften vielfach übereinstimmende philo- 
sophische Combination darstellt. Ganz neuerdings 
hat er in einer englischeu Schrift von A. F. Sinnet 
(die bei Hinricbs in Leipaig in deotsobsff Ueber- 
setzung erschienen) eine ansiehende, vielleiebt 
verschönernde Darstellung gefunden. Als das 
uns am meisten interessirende religiöse Frincip 
tritt hier die sittliche WellOidnung auf, die darob 
die gaue Terkettong der Welten herrscbt, md 
welobe gleichsam die immanente Snele des gross- 
artigen Weltprocesses ist, in welchem sich das 
ganae Dasein in der Stufenreihe vom Körperlichen 
anr Lebenskraft, aar Tbieneele, aar Menseben- 
seele, anr Oeistemeele, endlich zum Geist (Atma) 
erbebt Es wird uns das Aufsteigen de« geistigen 
Lebens aus Beinen dunkelsten und stofflichsten 
Aniltngen bis zu höchster Vollkommenheit Tor- 
geflüirt; ee werden die derBeibe naab von dem 
Menschen zu durcblanfenden Daseinssnstinde, 
Zwischenzustände *), neuen Verkörperungen unter 
immer neuen Bedingungen u. s. w. dargestellt, 
bis wir bri damNirwaM anlangen, unserem bSob- 
aton Ziele. Ea ist die bSebste Staffel der Oeistig- 
ksit, der der gwae Weltenlaaf sualnbt Das 

*) ladisch: Devacbsn. 
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grosse Ziel der wunderbaren Entwicklung der 
Menschheit ist die Veredlung menschlicher Seelen, 
Bo dasa uie dereinst ftir jenen uns noch unfass- 
bcreii Zutand geeignttt «erden. Allee Empfinden 
des Einseinen ist dann im Gauzen aufgegangen. 

Doch verwahrt sich der Verfasser dagegen, 
aU ob unter Mirwao» Vernichtung sa verstehen 
lei, wie gewöhnlich veii den Bearthdlem in 
Earape angenommen «erde. XwwnM iit ein ei^ 
habener Zustand bewasster Ruhe in der Allwissen- 
heit Er erfordert indess, wo er bereits von Ein- 
Beinen auf Erden erlangt wird, einen vollstän- 
digen StUletMd der körperlichen ThStigkeit. Ee 
htA nber ausser Buddha viele Eingeweihte ge- 
geben, welche die grosse Wanderung vollbracht 
haben und die nach der Rückkehr in ihren fleisch- 
lichen Kerker nach den Aossagen ihrer Umge- 
bung wochenlang unter dem inneren 1>nA in 
einem Znstand der Lihmmig verblieben sind. 

Von grosser praktischer liedeiitting wird in- 
dessen diese Philosophie, die wie das Brahmanen- 
thmn anf Qaietiemoi and Aekeee hbamlliift nnd 
deher auch nur unter Völkern gedeiht, welche 
mehr trannierisch und grüblerisch als thatkräftig 
angelegt sind, niemals werden. Nur will ich noch 
der Beachtung empfehlen, dais seihet diese Lehre, 
die sich offen wie der Verfiueer anm Paatheinnus 
bekennt und die Vorstellung eines persönlichen 
Gottes entschieden ablehnt, doch daR Aufhören 
des Selbst auf dem Stufengang und am Ziele der 
Entwicklung abrnwehren beatrebt ist Der Uebci - 
aelMr lagt: „Das vielfach missverstandene Nir- 
wana, so hftufig als eine Aufhebung alles Seins 
aufgefasst , kann, der Geheimlchrf; zufolge, nur 
die Befreiung von allem Stofflichen sein, die voll- 
kommene Dnrebgeistigang, widehe daa EinatrSmen 
aller geistigen Regungen im All gestattet, — 
Allwissenheit , welche daa Bewusstsein des seit- 
herigen Selbst umschliesst, in welcher dasselbe 
aber smne Bedeutung verliert, weil lieh ihm das 
BewUBStsein alles dessen tugesellt, was überhaupt 
ist Es ist ein Aufgehen der Selbstempfindung 
in der allgemeinen Liebe; aber die Erweiternng 
des Selbstbewusatseina bedingt nicht das Aufhören 
dea Selbst an akih. Die Amammlnng von Kraft, 
woraus das Selbst besteht, verliert nicht die Be- 
dingung ihres Seins und würde bei abermaliger 
Verbindung mit dem Stoff von Neuem das Selbst- 
bananalMln waoiien. Die Qeheimlehre lehrt 
deht die Vemiehtong irgend walober geitligen 



Die buddhistische Lehre hat so wenig wie 
die brahmaniscbe Einwirkung auf die Völker er- 



langt, auf denen der sittliche, geistige und wirth- 
Bchaftlichc Fortschritt der Menschheit beruhl; 
wohl aber ist dies der Fall gewesen mit der 
Ägyptischen nnd mit der paraiachen UnaterbUdi* 
kcitslehre. Beide enthalten tiefe sittliche An- 
triebe, was bei dem Boddhiamua echwerlicb der 
Fall ist 

Wfe adwB dabald daa apüan Jsdanflui 
tief aflBdrt roa der Avftfalahmigdebra dea Flw* 

sismus. Sie verbindet sich hier mit den messis- 
nischen Hoffnungen , die ja manches Verwanilte 
haben mit den Vorstellungen der soroastriscbeo 
Religion von dem Heiland, dem Weltgeridit imd 
dem Gotteereieh auf der erneuerten Erde. Die 
ersten vorkommenden Anklänge an die Aufer 
stehungslebre im A. T. sind indess mehr poetische 
Bilder der Wiederhenteiluog des jüdischen BmAm 
nach ichwever Terwtitang, wenn s. & Jesaiii 
sagt (26, 19): „Es werden deine Todten wieder 
aufleben, unsere Leichname auferstehen. Wschet 
auf und jubelt ihr Bewohner des Staubes. Denn 
ein Tban dee Lebena ist dein Tha», nnd die Ei^ 
gebiert die Schatten wieder", oder wenn Ezechiel, 
den Ncbiikadnczar 598 v. Chr. mit dem K5nij 
Jojachin ins Exil führte, Gap. 37, 1 ff. eine ViiiM 
ausführt, wo der Geist des Herrn die verdoirin 
Gebeine der Enehlagenen wieder lebendig 
und die Viaion dahin erklirt: diese Geheim W- 
deuten das ganze Haus Israel. So spricht Üff 
Herr: «Ich öffne eure Gräber und führe euclt, 
mein Volk, bemr ana euren Gräbern nnd brisf« 
euch ins Land brael." In einer weiter fortge- 
rückten Zeit waren es aber besonders die Phari- 
säer, welche die von den Färsen übernonuneue 
Anferstehungslehre pflegten und sich ein kta^ 
tigea Leben nur als Wiederfaentelhnif und Alf- 
erstehnng des Fleisches vorstellen konnten. An$ 
dem Scheol wird der Messias zunächst die Vrotti- 
men au neuem Leben hervorrufen ; dann soll 
einer weiter entwiekelteo und andi in der kf^ 
kalypse (20, 5. 12 ff.) vertretenen Ansicht nadi 
dem messianiachen Reiche eine zweite allgeaMHN 
Auferstehung und das Gericht folgen. 

indessen läsat uns ein apokryphiscbes Bttd^ 
dee A. T., die um daa Jdir 160-SO Ohr. 
einem alexandrinischen Juden griechisch gescltfi»" 
bene „Weisheit Saloiuos" erkennen, dass um die« 
Zeit auch die aitägypUsch-platonische Lehre vod 
der UnalarbBobkeit ihre Aflhlnger nntor den J«^ 
hatte. Die ersten Capital dieaea Bnehes Kas* 
einem unserer höheren Qrade als aufgeschlagfer« 
Text zum Grunde, denn sie sagen: Gott bat Al'<" 
zum Sein geschaffen. Es irren die, welche tsgeo 
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„Darch Zufall Bind wir gebomt und nach diesem 
werden wir sein, ala wären wir nicht gewesen." 
Vielmehr bat Gott den Menschen zur Unveigäng- 
Uohkeit geacbaffen und ihn gemadit sttn Bild« 
aeiiMB eigenen Weieoe. Nw dnrdi den Neid des 
Teufels ist der Tod in die Welt gekommen, nnd 
ihn erfahren die, die ihm angehören. Der Gerechten 
Seelen aber sind in Gottes Hand, und keine Qual 
rflhret ne »n. In gleichem ^nne daohten nneb 
dem Zeugniss des Josephus (de hello judaico II. 
8, 611) die Essäer, rlaB» die Seele ewig fortdauere. 
Sie ward mit einem Körper wie mit Fesseln um- 
schlungen, angexogen durch ein nat&rlicbes Ver- 
kngen. Sobald de nber tob dieeen kSrperiiohen 
Fesseln wie aus langwieriger Sdeverei befreit 
sein wird, dann wird sie sich himmelwärts auf- 
schwingen. Die Bösen werden in einen abge- 
legenen Ort verbannt werden» wo Klltb und 
Dunkelheit hemoht, und eie anenfhörlielie Strafen 
quälen. 

Die Vorstellungen von der Unsterblichkeit 
in den Schriften des N. T. zeigen sich abhängig 
eineetheile von der parsiMsh-pharieliaeken Lehre, 
die sich mit den mcssianischen Hoffnungen des 
Judenthums verbunden hat, also von der Aufor- 
stnhniigslohre der Pharisäer, anderntheils von der 
ägyptiBcli-griechiieheB Ldire. 

Paulus, ein Schüler der Pharialer, hat die 
Annfhauiing derselben vergeistigt, er «pricht von 
einem himmlischen Auferstehangsleibe , zu dem 
der gegenwärtige in dem Verhältnisse des Saat- 
korns aar Pflanae steht »Bs wird geeSet in Ver> 
weeung, auferwecket in Unverweslichkeit ; es wird 
gesäet in Unansehnlichkeit, auferweckt^t in Herr- 
liehkeit; es wird gesäet in Schwachheit, ao/er- 
wecket in Kraft; es wird gesäet ein eeeliidier 
Körper (d. h. sinnlicher, thlenscberX anferwecket 
ein geistiger Körper." 

Im Evangelium und in den Briefen Johannis 
bekommt die Auferstehung eine tiefere Bedeu- 
tottg, ak Yollendangsanitand dee persBnKdien 
Wesens: bezeichnend dafür iet der Aufdruck 
..ewiges Leben". Den Ursprung dieser Anschau- 
ung kann man schon in den Psalmen finden, 
S.B. FI. 16. 10, U: „Da aberllsseet meine Seele 
niekt der ünterw^ liesest deine Frommen nicht 
lokauen die Grabe. Du thust mir kund den Weg 
des Lebens ; FuUo von Freuden ist bei Deinem 
Angesichte, Wunne in Deiner Rechten fUr und 
ilta^, oder Ffe. 78, M: n^ergt^ meb Fleisch 
nnd mein Hera: mein Herzenshort und mein 
Theil ist Gott ewiglich." Johannes legt .Jesus 
die Worte in den Mund: „Ich bin die Aufer- 



stehung und das Leben: wer an mich sUubt, 
der wird leben, ob er gleich stürbe Und wer 
da lebet und glaubet an mich, wird nimmermehr 
sterben (Job. 11, 26 9X 

Diese jobanneische Auffassung vom ewigen 
Leben kann als die Bpecifisch christliche Form 
des Zukunftaglauhens anj^esehen werden, in 
welcher sich der absolute Werth des im ohristr 
liehen Gottesbewnsstsein aar sittlichen Reife ge- 
diehenen persönlichen Geisteslebens darstellt, und 
so ifet sie in der Maurerei wie in der neueren 
speculativen Philosophie hochgehalten worden. 

Indessen hat die panisch -pharislisdho Anf- 
erslehongslehro u der Lehrentwickelong der 
christlichen Kirche noch manche Phasen durch- 
gemacht. Die Gnoatiker Hessen die körperliche 
Seite ganz failon und hielten nur die Unauflös- 
Bebkeit alles wahrhaft geistigen Lebens ftst Die 
Auferstehung fällt ihnen daher zusammen mit 
d(!r Wiedergeburt, mit dem Eintritt des höheren 
SelbatbewQSStseins im Menschen. 

Die herrschende Kirche Uees sich anm Theil 
dnrch ihrra Oegensata g^n die Gnoetiker. net 
leicht auch durch das Bedürfniss der Volksvnr- 
stellung bestimmen, die traditionelle Auffassung 
einer wirklichen Auferstehung des Leibes fort- 
soietsen, nur dasa der Zakonftslalb mit dem 
jetzigen identisch, aber eine verklärte Form des> 
Silben Hfi Zwar trat die Erwartung eines 
tausendjährigen Reichs zurück, aber TertuUian, 
Hieronymus, Augustinus hielten die traditioneUo 
Attferstdittttgslehro ftst. nnd dieselbe erhielt ala 
nAuferstefaoi^ des Fleisches" eine symbolische 
Feststellung im apostolischen Symbolum, das im 
6. Jahrhundert seine gegenwärtige Gestalt in 
Gallien erhielt, aber der Haaptsaohe nach schon 
in der aweiten Hälfte dee 2. Jahrhnnderts Be> 
kenntniss der römischen Gemeinde war. 

Noch eine .indfre altparsische Vorstellung 
nahm die Kirche in dem Fegfeucr schon seit 
Angustinns* Zeiten auf and erhob sie sogar auf 
dem Concil zu Florenz (1439) zu einem Glaubens- 
artikel ; man legte der Kirche die Fähigkeit bei, 
durch FUrbitte, gute Werke, sonderlich aber 
durch das Meaaopfer, vom Fet;feuer, durdi wohshes 
nor erilsdicho Sünden (niebt Tod-) Sftnden ab« 
gebQsst worden, zu befreien. In der protestan- 
tischen Kirche wurde diese Lehre schon wegen 
ihres Zusammenhangs mit dem Hessopfer auf- 
gegeben. 

Die Auferstehutigslehre, soweit sie bei dem 
Fortschritt der Bildung und Naturkenntniss sich 
noch hat behaupten können, ist von einaehien 
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^•ologen in dem Sinne vorgetragen worden, 
dsM der wirksAin« Q«iit niemmla eine» körper- 
UoheB Oifns talMma. ktane^ da« daher die 

▼(blendete Persönlichkeit eine vergeistigte Leib- 
lichkeit wiedergewinnen müsse. Auch diese Mei- 
nung kommt schon in den ersten christlichen 
Jalirhnaderleii tmd bwv bd Originei tot. 

Die Auffassung der Qehildeten in den chrui- 
Hchen und von dem cbriBtlichen Glauben mehr 
oder weniger berührten Völkern der Neuzeit hat 
die altJigyptisch-griecbiscbe Vorstellung von der 
ünaleiUicbkflit fortgefllbrt in der Gestalt wie sie 
der Cbristos des EvangeUami Johannis ausge- 
sprochen hat, und wie ich sie vorhin darstellte. 
Sie ist gereinigt von manchen ZQgen, die der 
ägyptiseken VontdloDg nooh aokafteieB ud die 
sieb in der tieferen ESAenatoi«« de» gdetigen 
Lebens nicht halten konnten. Es lässt sich mit 
llir vereinigen die vorhin angedeutete geistigere 
i' äüttuug der Auferstehungslebre, worin aku auch 
der alte Panirams gteiduain noch unter uns 
fortloht. 

In den letzten Jahrhunderten, in denen die 
Denker die Fähigkeit unseres Erkenntaissver- 
mögens, die Qrenaen sicherer Erkenntnias viel- 
fiwh in Unteraaehang aogan und Beveiee flir 
das, was vonnals der Glaube als unmittelbar ge- 
wissen Inhalt in sich trug, forderten, hat man 
sich vielfach bestrebt. Beweise für die Unsterb- 
lichkeit der Seele au erbringen. Ich will die 
wichtigsten Versuche dieier Art flüchtig skizziren. 
Im Grunde haben die neueren Denker nur fort- 
gesetzt, was Plate, Cicero und andere bereits be- 
gonnen haben. Denn unsere Periode bat ja viel 
Aehnliehkait mit der der gebildeten Zeiten 
Griechenlands und Roms. 

Der älteste Beweisversuch ist wohl der aca- 
logiscbe Beweis, entnommen aus den Erschei- 
nungen der irdiadhen Natnr, indem rieh hier ans 
dem Tod immer neues Leben entwickelt. Dieser 
Beweisversuch ist so alt wie die Menschheit, ist 
der älteste Au&gangspunkt auch der ägyptischen 
Unstorblichkeitslehre und lebt unvergänglich fort 
in der FhnreL 

Gleichfalls ein aehr ehrwürdiges Alter bat 
(U-r historische Beweis; geführt erstens ans der 
Allgemeinheit des Glaubena an Unsterblichkeit, 
BvrMtant ana Thataachen dai Glaubena. Waa die 
Allgemeinheit dea Glaubena betrüiti ao kann man 
darauf hinweisen, dass es kein noch io vobee 
Volk giebt ohne Ahnenkultus. Bei den alten 
Römern a. B. noch in den rohesten Zeiten der- 
adben hatte jedea Haue einen lar fiuniliari% d. b. 



den Herrn oder Schutsgeist der Familie; sein 
mit einer Toga bekleidetea BUd stand inmitten 
der beiden Penaten (HauagOtter) in draa Laren- 
schrein am Herde des Hauses ; tiglich hielt ihnen 

der alte Römer mit seinen Kindern ein Morgen- 
gebet und ein Tischopfer, indem nach der Haupt- 
mahlaeit du Thdl der Speisen ins Herdiener ge- 
legt wurde. Was aber die Thatsachen des Glan- 
bens betrifft, aus denen der historische Beweis 
geführt wurde, so gehen auch diese durch alle 
höheren CuUurvölker hindurch, a. B. der Glaube 
an den gtttdteten und auforweckten Oriris, fter 
Glaube an den zerrissenen und wiederbelebten 
Dionysos, der Glaube an den gekreuzigten und 
wiedererstandenen aur göttlichen Herrlichkeit er- 
hob«Mm Ctoiataa. 

Auch den kaemisohea Beweis, den einige 
Denker der Neuseit angetreten haben, finden Sie 
bereits in der vorhin skizzirten Gehtümlehre des 
Buddhismus; er wird hergenommen von dem 
Vorhandensmn nnalhliger Welten, welehe asit 
einander in Verbindung stehen und zahllose 
Uebungsplätzc fUr die fortgehende £ntwioklun( 
der Weltwesen darbieten. 

Ein ebrwfirdigea Alt«r bat fimer der Aai> 
kigiaehe Beweia; er atOtat sich auf die Weiskü» 
Gerechtigkeit und Güte Gottes; sie geben om 
die Bürgschaft, dass die Absichten, mit denen 
Gott persönliche Geschöpfe ins Dasein gerufen, 
auch ihre Verwirklichung finden mfissen. 

Verwandt mit diesem ist der moralische Be- 
weis ; das Bedürfniss nach einer Ausgleichung 
zwischen dem inneren sittUchen Werth der £ia- 
cehaen mit ihrem äusseren Ergeben, aiit Ihm 
urdiaehen Schicksal kann in dieaem Leben nie 
aur Befriedigung kommen ; es kann nur in einer 
Fortsetzung unseres Daseins snr Erfüllung ge- 
langen. 

Bei allen tieftren Denkern der alten wie d«r 

neuen Zeit stehen in hoher Würde und AcbtnaS 
der ontologische und der teleologische Bew*"- 
Der ontologische geht aus von der Immateriah- 
tät, Einfachheit und Untbeilbarkeit der Seel^i 
der toleoligisehe von der Bestimmung dea Ita* 
sehen, sich von den insserlichen räumlich zeit- 
lichen Bedingungen seines Geisteslebens immer 
unabhängiger zu machen und sämmtUche An- 
lagen aar Entwicklung an bringeo, eine Aufgabe, 
die in der vielfach besehrlnkten irdischen Ex)> 
Btena zur vollständigen Lösung nicht gelangen 
kann. Diese beiden Beweise bilden den Gegen- 
stand der fortschreitenden Betrachtung oniW 
Zeit, die ja von der Ueberaeugung dardidiaagtB 
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ist, dass die geistig -sittliche Persönlichkeit der 
materielleD Natur überlegen ist and in einer Welt 
dar Fkaifad.! bOlierra OMatsea des Dm«i» m 
lUgMi bit^ als die materielle Natur, l^iose Ueber- 
seugung lu beleben und zu nähren in allen 
VoUuacbichten, ist ja auch die Aufgabe der Frmrei, 
ihr diont tte Ton der nnteraten bis bot höchsten 
Stnft^ ms imoer kitnr und itensiTW disM Uabar* 
MOgwng iD den Seelen ihrer Aahlnger mi wecken 
und EU verstärken. 

Die Frmrei führt für die Unsterblichkeit der 
Seele keioen sohidnilseigeii Beweb. *ber sie legt 
einen unendlich fruchtbaren KeiflS mit dem Worte 
Jakin in die Seele ihrer Jünger, und dieser Keim 
entwickelt sich in dem Worte, das dem Stufen- 
gang des Gesellen, d. b. der Entwicklung des 
Eiuelnen und der gsnien UensehheHseinen Werdi 
und sein Ziel giebt, und dann führt sie uns in 
dem 3. Gr. das uralte durch alle Religionen hin- 
dorcbgebeade Gleichniss für das Göttlich-Mensch- 
liche von dM im Tode aidit «rliegC, 
der yerwandlani; so neoem, froehtheren 
hervorgeht Diesen nnsem Meistergrad zu er- 
gänzen nnd zu vertiefen, seinen Inhalt zum blei- 
benden Eigeotbum des Freimaurers zu machen, 
ist die einsig» Anfgobe noserer bSberen Grade. 
Aber schon in diesem unserem Meistergrade können 
die jüngeren Brüder erkennen, dass die Frmrei 
alle Ihnen beute vorgetragenen, im Laufe der 
JohrtOBse nd e ans dem Ringen und Sehnen des 
Meosekongdoteo nnter CkUeo Vefoehnng eafe- 
sprungenen Gedanken Uber Unsterblichkeit m- 
sammenfasst und auf den höheren Stufen zu einem 
Centrum hinanfübren will, in welchem göttliches 
und nenscUidies Selbstbewosslsein sieh dnieh- 
dringen in ewigem, seligem Leben, von welchem 
Keiner eine reinere, erhebendere Kunde gebracht 
hat als der, der der Welt die GewisBheit brachte, 
dmsB der Schöpfer des Himmels und der £rde 
ein Vater der Liebe Ar AUe ist. die ihn er- 
können nnd ihren CMst ra ihm erheben. 

(Zirkelconresp.). 



Ans dca LogeMeben. 

England. AU Se. Königl. Hoheit der Prinz 
TOD Wales mit seiner erlauchten Gemahlin am 
15. Mal In Le e d e aowsseod waren, nm die neeen 
Gebinde der Jeriniiiie FUmllit sa erBflben, Beesen 

die dortigen Brr die Gelegenheit nicht unbenutzt 
vorübergehen, um ihm, dem Grossmeister der GroMs- 
loge von England, eine Adresiie zu überreichen, 



welche die treusten und herzlichsten Wünsche für 
sein Wohl und seine Glückseligkeit enthielt. — 
Zam Sprecher war der Meister von Stuhl der Loge 
sar Treue No. ZS9 erwihU. 

Die Adresse lautete: 

Sr. Königl. Hoheit Albert Eduard Prinz vea 
Wales, Ritter des HDaarsabaadordeos, sehr shrwflr* 
digasB Orassouisler der frsAsn nod aageBosBOMDeo 
Maurer von Eogtand, welchen der G. B. a. W. lange 
erhalten möge. Mögen Ew Königl. Hoheit geruhen. 

Wir, die Stublmeister, Altmeister, Aufseher and 
Brr der Logen Fidelis No. 980, PhUantbropic Me. 
SO«. Alfred No. IM, Bneislor No. IMS, Ooderieh 
No. 1221, Defence No. 1211, Zetland No. 1S11 und 
Prudence No. 2069, der freien und angenommenen 
Maurer bitten die hohe Freude und Wunne aus- 
drädten an dBifsn, welche wir smpllnden, dass uns 
goldigst die Gelegenheit und Freiheit der BewiU» 
kommniing bei der Anwesenheit Ew. Königl. Hoheit, 
als sehr ehrw. Grossmeister anseres Ordens, und 
der Ew. erianefatea OemahUn, Ihrer KönigL HolMit 
der Pilnsesdn von Wales, gsstallet ist, bei der Ck^ 
legenheit Ihres Besaches der Stadt und des Markte 
fleckens Leed<3 zum hauptsächUclMO Zwecke die 
Jorkshire Fakultät zu eröffnen. 

Wir bittok femer, dass uns femer die Oelegen- 
heM gestattet sein möge, Ew. Königl. Hoheit unsere 
Treue und Anhänglichkeit an den Thron und die 
Person Ihrer gnadigsten Majestät die Königin, an Sie 
selbst und Ihre Königl. Hoheit die Prinsessin von 
Wsles «od an alle MtgUeder der KOaigL Fsmille 
zu versiehern. Wir llttten inbrünstig, dass es Ew. 
Königl. Hoheit lange vergönnt sein möge, den Bund 
zu leiten und zu regieren, und dass die Grundlehren 
der briderlichen Uebs^ Unterstitsting md Redlieh- 
krit üMtgesetst tiefe Wnrsefav sowohl Ui den Hsrssa 
aller FiMlnaorer als aneh fai denen aller MensehMi 
schlagen möfren. 

Wir sind, im Namen der Brr der 8 Logen in 
Leeds, Ew. KSBif^. Hoheit ergebenste nnd getreaste 
Diener: 

W. L. Jackson , Mstr. St Fidelity No. 3H9 
Edmund Woodcock. „ „ ^ Philanthropie No.S04. 
W. B. Thomson, „ „ „ Alfred No. SMb 
Edward Orosbj, ». h » Exedslor No. 10S4 
Charles Scriven, *. n m Ooderieh No. 1221. 

R, P Brindley , Defence No. 1211. 

Geo Cobb, „ „ „ Zetland No. 1311. 

Edwin Woodhonse. „ „ „ Pradenee No. tM9. 

Der Orossmsistsr sagt In sdner Erwiderung: 
Ehrwürdige Meister und Rrr' Ich danke Ihnen 
für die treue Bewilikommnuugs - Adresse, welche 
Sie soeben der Prinsessin von Wales und mir bei 
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der Gelegenheit onseres Besuche« in Leetis mm 
Zweekt d«r BfBffiiuig dtr Jorkihln VakMUt fiber- 
gAtm ludMii. Um AuMeke der Anhincliebkeit 

an die Königl. Hoheit sind fiir mich, Euren Gross- 
rneistcr, besonders erfreulich, da sie von einem 
Vereine meiner Mitunterthanen kommeAf denn allen 
Z«Uaii Ar BdM Trwie tam Throoe und f&r seine 
Verehrung für den Landesfiirsten so gepriessen ist. 
Ich h(itTe luversichtlich, dass dem Bunde, mit dem 
ich ao eng suaemmenhinge, seine Bahn der Nütz- 
liehlMife und dw WoUtUtigMt fertsaMlMa noch 
lange nflge ceeUttat Min. 

Die Audienz endete dann, und die Brr höch- 
lich« t befriedigt mit ihrem Empfang«, entfernten aieh 
mit Graiie. 

U«l*eD. A. O. 

Bantcen, 27. Juli 18H5. Die L. z guld. Mauer 
stand heute am Grabe ihres hochbetagten Ehren- 
mstrs. Br Lieb«t, «in«« noch nb«r ««in« Log« lun- 
au wohlbekannt««« hochverdienten nnd veiehiten 
Bn. Er war am SS. Juli, fast 88 '/i Jahr alt, I. d. 
c. O. eingeganj^en. Sein lauteres, liebreiche« Herz, 
sein hoher sittlicher Ernst, sein demüthigcr Sinn, 
■eine warme Begekternng fnr die Ftmrai iieh«ni 
ihm «ia Mtferglnglieh dankbere« Andenken bd alkn 
Em. die Ihn Innnten. 

Budapest. Loge „Galilei". 8«hon eeit ge- 
raamar Zeit lag e« in der Abdeht di«s«r Log«, Jene 

anfriehtigste Verehrung und bruderliche Liebe, welche 
die Mitglieder derselben wohl mit allen Maurern 
Ungarns gemein — für die Person des ehrwst. Gross- 
meielere Br F^n Paleil^ In ihren Börsen hegen, 
doreb ein «iehtbara« Hailnn«! In ihren Rioninn sa 
TWewigen. Bs wurde daher aus Anlasa des 70. Ge- 
burtsfeates des ehrwsL Bruders Pulstky beschlossen, 
ein Porträt von ihm anfertigen su lassen. Dasselbe 
bwgte rom dem lUtgUede der Loge »GaUlei* dem 
Zdehenprofeesor nnd Maler Br Johann Zahoray in 
Oel ausgeführt, vor Iraner Zeit aus Munkics an, 
und die Loge bestimmte aar feierlichen Enthüllung 
des Bilde« das hewige Johannlsfeat, wetehe« am 
SS. Jn^ abgebalten, eine ao grosse AnsabI Brr 
Tonaumelte, dass der Tempel die Erschienenen kaum 
zu fassen Termochte. Die Feierlichkeit wurde auch 
durch die Gegenwart des ehrwst. Dep. Grossmeisters 
Br Dr. Abraham t. Seoatagh besonders gehoben. 
Maeh BrOflbnng der Arbelt trat der ehrwst Br 
Grossmeister, wflcher von der Loge geladen mit 
gewohnter liereitwilligkcit erschienen war, in den 

Yeriait von IMI. 'LMt \u Leipiic, tteebargstrasee B. — in Gonuniasi«« bei Robert Priese (M. ti. Cavael ie Lcifif- 

Dmdk von Br VoOrstb in L«ip«4(. 
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Tempel ein. wo er mit den ihm gebührenden Ehrcs 
empfangen nnd In felerUeher Weise begrnsst wähle. 
Nach einer» von Br Lenis Q«(k In bsksanter ss^ 

drucksToHor Weise gehaltenen und beifällig aufge- 
nommenen Festrede erläuterte der zum siebenten 
Male wiedergewählte und eben neu iusulhrte M. 
T. 8t Br Fhnas Behmidt den Grmid, wedudb ik 
Loge ihr Ehrenmitglied, den ehrwst. Br GrosanMlr 
ter zu dieser Arbeit besonders geladen habe, wo- 
rauf die Enthüllung des Porträts erfolgte, welehes 
den Gefalerten Im BrastbUde darsteOt nd wakhn 
ob seioer hSehst geloagenen. künstierieehen Aas- 
führung sowohl, wie nicht minder der sprechenden 
Aehnlichkeit wegen die Versammelten erst zum 
Staunen, bald aber zu hellem Jubel binriss. Aadi 
der ehrwst. Grossmeister, welcher Ja bskanaiMdt 
gerade in Beurtheiloog von Kunstwerken als Auto- 
rität gilt, erklüite das Bild in jeder Beziehung aU 
äusserst gelungen und gab seiner innigsten Freiui« 
nnd Dankbarkdt ob dieser Ihm dargebraehtsn <hf 
tion, in mit Brgriflieahelt geeproehenen Worten Atr 
druck. Das erhebende Fest endete mit einem 
Mahle, bei welcliein es an einer Reihe schöner Toaslei 
welche zumeist die I^ersou des all verehrten Gro** 
meieters nnd seine aannrerische wie auch «imr 
sehaimebe Thitigkait Merten, nicht fehlte mi 
welches durch die meisterhaften Liedervortrfi^ it» 
Vorsitzenden Br Franz Schmidt, wie durch ti* 
markigen Deklamationen des Brs Louis Goib g^ 
wfirst warde. Die Loge ^Galilei*' hat ein6sl «isi» 
ein «ehtea Mr-Fest begangen. fOv.) 



Imt bMwIllclicii BnchteBg« 

Wiederholt mÜBSCD wir dringend bitten. sU< 
BestelluDgen, Oeldsendungen etc. nicht an an», 
sondern an den Verlag M. Zille in Leipzig. Sa»' 
bnrgatr. 8, geftlligst an senden, damit alle Sti»* 
rangen verniieden werden. 

Dir' KcdiLftioii der l'Viiirzcitung. 



MaureriNche Schriften von Dr. Carl Fili* 

Das lleüigthuni der Freimaurerei. Gespräche 
über die Vorurtheile gegen den Maurerbond, 
über das Wesen und den Segen desselben. 
zig, Br Bruno Zechel. 

Geiat der Freimanrerei in Eniblungen, Redea, 
Gedichten ete. Le^tsig, Br Bnno ZeehsL 

Die Säulen der Maurerei. Vortiiga Iber Wdi* 
hcit, Schönheit. Stärke. Selbstverlag. 
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BMteUangen tod Logen oder Brädero, welche «ich de wirkliche Mitglieder derselben aasgewieMB hab«B, werdm 
doreh doa BacbbMidelf Mwi« dnreh die Post befriedigt, und wird deren Fortcetasif okM TorlMr dagsigaDtane 

Abbett«Uang als Tcriangt bleibend logeeandt. 



bhallt Warna neiiaeit wir die Fnmd «faM Knutr — Zur OrganiaaUon des Bandet. -> Aoa dem Lo- 
gtalebcat Sehneater^ Fbuaaa. — ▼•radtehtoa. — AmolgeB. 



WariB MiMa wir die Freinaarerei eine 
Knast? 

Man iit ao aeibr daran gawShnt, Natnr nad 
Kunstin jadarffinricht als Gegensätze zu betrach- 
ten, daas man ihre wohlthätigc Wechselwirkung, 
ihre höheren Vereinigungspunkto und die notb- 
wendigen YerbiltmaM, in denen rie tu einander 
atelian, gar oümaU vergiast, und entweder der 
Mator oder der Kunst in einem und dem andern 
StBek allein huldigl Daher jenes schlimme Vor- 
nrdieil, daas die Kunst unabhängig sei von den 
Bedingnngan dar Morml, weloliea mit andern 
Worten wohl so viel heissen würde, dass die Har- 
monie des Ganzen durch die Willkür des Ein- 
zelnen ireyentlich gestört werden dürfe. Ja, der 
Spfadtsebraaek ist im gemeinen Leben ao tyran- 
niseh. dass ea nach solchem keine Kunst giebt, 
welche einen höheren Standpunkt hätte, als Ein- 
sicht, Geschmack, Erfahrung und Klugheit. Nähert 
sich das Ideal des Künstlers der Tugend, der 
moraUiehan Vellkanimenliait, eo ist doeh Uoi yon 
atwaa ObjeetiTem, Ton einer Darstallang oder 
feineren Andeutung die Rede, und wenn man da- 
bei auf die Person des Künstlers curttcksiebt, so 
dankt man lieh aar seinen ftassaran Oiafakiar, 
seine Fibtgkait and Fertigkeit, etwas dergleichen 
an sich oder an andern Gegenständen darzustellen. 
Und je mehr man hier das Kunstmässige ge- 
wahr wird, desto gleichgültiger wird der Eine, 
desto niisstiaiiiaeiier dar Andere gegen die nneren, 
moraliadien Ifotire, die den Künstler beleben. 
Viele meinen sogar, dass Genie und wahre Tugend 
nicht in einer und derselben Schule gedeihen 
kÖnasD, dass jenes eine andere Regel habe als 



diese Wir wollen es docli nie vergessen , dass 
Genie und Tugend ja unbedingt in einem höhe- 
ren Punkte, in der Freiheit des Oeiates suaammon- 
trafibn, daas sie, wie alle KrKfte der Sedo eines 
Ursprungs, eines himmlisdien Ursprunges sind. 

Besonnenheit aber mosa die Führerin 
von beiden sein, wenn das Genie nicht die hei- 
ligsten Sehnnken Bbeifliegen tmd neh in das 
ihm selbst Unerkennbare verlieren, die stillere 
Kraft des Gemüths aber nicht auf einer vom 
möglichen Ziele zu weit entfernten Stelle nach- 
lässig verweilen soll. Eine solche Besonnenheit 
aber ist mehr als eine nur «nf rinssitigB and 
vergängliche Zwecke berechnete Klugheit; sie 
ist die reinste Frucht eines durch wahre Erkennt- 
uias geläuterten PflichtgetühU und der allseitige 
sten morsBsdion BUdnng. Li ihrem Wesen Ter» 
einigen aich Freiheit and Duldung, Herzensreli» 
gion und Lobenswoishoit, and ilure Blüthe ist 
Humanität. 

Soll aber dem inneren Leben diese höhere 
Weihe gegeben werden können, so mnas — selbst 
abgesehen von allen engeren Verbindungen — 
es eine KunBt der Künste, ein Studium geben, 
das jedem über seine Bestimmung nachdenken- 
den Manne gerecht, and jedem nöthig ist. das 
die entea Grandrageln ftr die emsa fireieB, go> 
reiften Mannes würdige Anwendung jeder mora- 
lischen Erkenntniss, jedes knnstmäaaig ausgebil- 
deten Talentes bestimmt. 

Die natOrlidben Anlagen doa Mansoben be- 
dürfen der Entwickelung, and Miomaad findet 

etwas Befremdendes darin, wenn man von Kr- 
ziehungskunst spricht Ist diese schon gewissen 
Regeln und Bestimmungen unterworfen, so wird 
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wobl auch das sicli ihr nachher werkthätig an- 
schliessende eigene Streben nach innerer Aus- 
bildung und die gegenseitige Bemtthung gleicbge- 
limiter, iweb denMelbenZide strebmderSVennde, 
ibiiKohAii, jft wohl noch höheren Regeln und Be- 
stimmungen untergeordnet sein, die jede Selbst- 
tiUucbung vernichten, die in uns liegende mora- 
fiiohe Kraft V«« Stafii la Stafii oAebeo, und ans 
niclit mir dem lidhte wdurar Eikenntniss tu- 
ftlhren, sondern auch den weiten Kreis, den die- 
ses Lichtchen hienieden zu erhellen vermag, 
unsem forschenden Blicken immer fireier eröffnen. 
WienroU sidi nun von selbst versteht, dass die 
KenntnisB dieser Regeln und Bestimmungen, und 
die Fertigkeit in deren Anwendung nicht das 
auBschliessende Eigentbam irgend einer dazu 
besonders constitoirten Geaellsohaft sein kfonen, 
so ist dodi die Methode, deren sidi «faie seldie 
Qeseilsdiaft in Zusammenstellung, Ordnung, Ver- 
sinnlicbung und Anwendung derselben bedient, 
das besondere System, das sie hierbei befolgt, 
wenn es sweeknissig bleibt, rine Kvnst m nennen, 
in deren Besitz sie sich su erhalten bemüht 

So wird es denn nicht schwer fallen, die sieb 
mir heute darbietende Frage: 

I, Warum nennen wir die Freimaurerei eine 
Kvnst?* an beantwwten. DerZweek derFkei» 
manrerei und die M i 1 1 e 1 , deren sie sich att dessen 
Erreichung bedient, rechtfertigen diese B«iennnng 
vollkommen. 

Im BegrUF einer jeden Kunst liegt das ver* 
einte Streben des Genies und der Erfalining nach 
einem auszufllhrenden Ideale , nach einem sich 
über diiH Gemeine erhebenden Ziel Wahrheit 
in der Darstellung uud in dem Zwecke zugleich 
giebt ihr den Werth. 

ou Auf eine sehr ausgezeichnete Weise ver- 
verdiente daher schon die Architectur den Namen 
dner Kunst, und es würde überflüssig sein, aus- 
mnanderatts«taen,welehe erhabenen Ideale, welche 
weit in das GeUet höherer Wiseensehalken ge- 
hörenden Httlfsmittel, welche Weisheit, Kraft und 
Schönheit in der Ausführung die Architecten des 
Mittelalters, ihrer Zeit und der späten Nachwelt 
dargelegt haben. Benrknnden es nicht jene herr- 
Hellen Denkmale brittischer, deutscher und italie- 
nischer Baukunst , jene Münster und Dome su 
Strassburg und Cöln und su Mailand, Paris. 
Edinburg, York, Canterbury, jene Tempel zu 
]Etom, ra London nnd anderen Orten? Nor ein 
fiftditiger Blick in die Geschichte der Maurerei 
«ei mir diesmal vergönnt Baue von solchem 
Umfange and so mannigfaltiger Kunstarbeit, als 



die jetsterwfthnten, bedurften der Anstellung einer 
überaus grossen Ansahl Werkleute, die maa 
nach Verschiedenheit ihrer Talente und i^rfah- 
rangen, aus nahen und entfernteren Ctogendss ' 
herbeirief, und sie der Oberaufsicht und Leitung 
des Arehitecten überliesa Nationalität und Reli- 
gionsunterscbied durfte dabei nicht berücksichtigt 
werden ; die GeistHdik«t selbst, weloh* dorob 
sie so manehee kuddiehe Fracblgebtad« an^ 
föhren Hess, sorgte für die möglichste GUmbem- 
freiheit der Bauleute während ihrer Anstellung, 
und war nur darauf bedacht, Moralit&t und fan- 
traeht unter ihnen an erhaltoi, damit der Bas | 
gefördert wurde. Als Ifittel su diesem Zwek 
diente die Beobachtung mancher löblichen und 
frommen Handwerksgebräuche, die Vergeistigung 
passender Bildw und Allegorien, welche die Bau- 
kunst salbet md die VerbrBdemng der Ari»«tar 
so reichlich und ansprechend darbot Auch ver- | 
traten die angenommenen Zeichen und Bilder 
die Stelle einer allgemeinen Sprache unter Leuten 
von so versdiiedenen Natkmen. Hienilcliit 
schwebte die Idee andächtiger Verehrung des 
unsichtbaren Gottes im Heiligthume seiner Tempel, 
wie einst su Salomoos Zeiten, den Erbauern jener 
Pracbtgebinde vor. Da, wo nur reine fliode 
aum Gebete sieh fiüten, reine Heraea ndh im 
Glauben an Gott Aber Welt und Grab sich 
heben sollten , da musste auch der Grundsteb 
des Tempels von reiner Hand, mit kindlicbea 
AufbÜok num Hoeherhabenen gelegt sein, ds 
musste auch die von thätigen Verehrern aeioei 
heiligen Namens angefüllte Werkstatt die Weihe 
der Salomonischen haben. Es sprach sogar die 
Kirche zuerst die VergleicbuDg einer so ehrwfir 
digSB Kuttstthlligkeit mit dem SahMBonieehea 
Tempelbau aus. 

Noch anschaulicher war das Erfordemiss der 
vielseitigsten Ausbildung in Wissenschaft, Men- 
schenkenntnias, Qumanitftt (md persSnHehw Wbde 
bd dem Arehitectsn und den übm nur Seite etehsn- 
den Meistern. Es war nicht genug, dass sie ein 
einzelnes Fach zu bearbeiten, einen ganzen Theil 
des ganzen Gebäudes zu errichten Verstandes ; 
sie mnssten den Plan des Oansen vor Augm 
haben, und ridi einander die Ausführung eriei^ 
torn ; sie mtisHten zugleich Ordnung und Bruder- 
sinn unter ihren Untergebenen erhalten und aarb 
diese allmälig daran gewöhnen, ihre Bestimmocg 
ala Mitarbeiter au einem grossM Oesaamtsweds 
SU erkeuMO. Dieser Bestimmung und den as- 
erkannten geprüften Gesetzen ihrer Kunst ge- 
treu, durften sie nicht um zeitlichen Vorthüls 
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willen, oder nm der Ungedald and dem verdor- 
benen Geschmack der Machthaber zu fröhnen, 
nachtheilige Veränderungen, unschickliche Ver> 
kflrraiigeB. anaehöne Ueberiadaogen in dem ent- 
worfenen Plane vornehmen, nicht den Arbeitern 
nnbilHj»e Vo^!^c■^lriften machen, oder den verdien- 
ten Lohn derselben schmälern, od«r sonst den 
Bnn, trom der Grand ihr die epiteetmi Maek» 
kommen gelngt war, leioht ond ohne Festigkeit 
enden. „Ohne Forcht und ohne Hoffnung ar- 
beiten", das war der Wahlspruch, den sie rühm- 
lichst befolgten. 

Alles dieses gab den Curporatiunen der bau- 
lent» dneo nieht bloe tnebniccben. sondern «nch 
nuwalieeben, weltbflrgerlioben Charakter, ver- 
mochte sie 2ur Feutbtelluug bleibender Einrich- 
tungen, und veranlasste in England und Schott- 
Innd» l«it Alfreds Regierung, den Beitritt gelehrter, 
aag e e oh e m er. nndi ftntUdier Pononen, die den 
Bauleuten nicht allein, wie früher schon die Qeist- 
lichkeit, Schutz und Freiheit gewährten, sondern 
es sich selbst aur Ehre schätzten, Mitglieder soi- 
cber Brfidemcbnften an werden. 

So kam durch die Vereinigung der mit Pri- 
▼ik|^ ▼eieebonen Banleate, welebe Mit der 
Römerseit wiederum die ersten, steinernen 
bände aufgeführt hatten, und der sich ihnen an- 
schliessenden Kunstfreunde, vorsUglich auf eng- 
lieobem ond eeboltiediem Boden, die Geeellsohnft 
d«r frwen und angenommenen Maurer anf. Dire 
erste bekannte Constitution hatten die Maurer 
unter königlicher Autorität erhalten , ihre Kunst 
nannten sie ^Künig Wilhelm III. zu Ehren" eine 
ktoigliebe Kanal, ond aebon von Ktaig Oarb II. 
von England Zeiten her zeigt sich die Spur, dass 
die königliche OesellHchaft der Wissenschaften 
in London ihnen ihren Ursprung verdankt VergL 
HnoM Geaob. EkigL Jae. 11 eap. t. Allenb. 
Conat d. & ui der Gesch. des Frm.- Vereins. Maeb 
und nach trennten sich die Handwerksmaurer 
und die angenommenen Maurer. Letztere trugen 
den ]Namen Freimnorer in einem höheren mora- 
liaoben Sfane auf aieb ttber, bebielton von den 
alten Ehndwerkagebflttcfaen und der maurerischen 
Bildersprache nur so viel bei, als sich mit Nutsen 
auf die innere, moralische und weltbttrgerliohe 
Anabildnng des Moiaeben in AUgemaineo an- 
wenden lies«, und nannten nnninehr dieaea Vor- 
geistigen dna königUdü^ d. h. .eba freie bOhera 
Kunst 

^. Wir wollen jetzt näher prüfen , ob die 
vergeistigende Freimaurerei eine Kunst 



sei, und sodann einigeD I Büd on to mgen in Betreff 

dieses Ausdruckes begegnen. 

Nach dem, was vorhin bemerkt worden ist, 
gehört anm Weeen einer Konet: 

1) ein idealischer Zweck , d. h. die Ent- 
wickelung einer Seelcnkraft bei dem, fÄr 
welchen gearbeitet wird, wie bei dem 
KMkr adbrt^ hA ea nun im Evkannan, 
im Enpflnden, oder in dar MSgfiebkeit 
zu handeln ; mithin muss dem Künst1f>r 
etwas, das nach den strengsten Forde- 
rungen des meuäcblichen Geistes ewig 
wabr, ewig vonkommen und an aieb im- 

■ Tergftnglich ist, in dem Gegenatande sei- 
ner Arbeit, oder in den wesentlichen Be- 
ziehungen derselben vorgeschwebt haben; 

2) die Ansfilhrung des Ideals, wenigstens in 
der Annlharmig, mnn auf dam kSraaatan, 
geiatigatan ond antpreobendsten Wege 
geschehen. 

Y> Der Zweck der Freimaurerei ist die Ver- 
edhmg dea ganaen Ifenacben in nna, jn sogar 

mittaibararweise die successive Veredlung dea 
ganzen menschlichen Geschlechts. Ein höheres 
Ideal kann es für unsere irdische Thätigkeit 
nieht geben. Der verewigte Wieland nennt nnsern 
geistigen Tampa&aa: Daa amale^ ibiliga and an« 
haltende Streben aller ächten ond radlieben Mau- 
rer . vor Allem sich selbst und dann auch, so viel 
möglich, die übrigen mit ihnen verbrüderten 
Menioben, dem Ideale der Htumidtit, dem, waa 
der Mensch gleichsam als ein lebendiger Stein 
in der ewigen Stadt Gottes zu sein bestimmt ist, 
und wozu er schon in seinem rohen Naturstande 
alle Anlagen hat, durch anermttdete Bearbeitimg 
immer niber an bringen, ffierinnen liegt allea, 
waa den Zweck der k. K. andeuten kann, da 
diese keine Ordensverbindang*) und das nähere 
Wirken auf die Brüder des Bandes nicht das 
Einaige iat, was dnrdi sie errdebt werden solL 

Schon ihr idealischer Zweck stimmt also zu 
der Vorstellung, dass sie eine Kunst sei. Sie 
gesellt sich aber auch mütterlich zu jeder mensch- 
lieben Knnst. an jedem aobtbaren Gewerbe, und 
eibebt aelflbe an einer bSberan Wttrda, indem aia 
alles Einzelne dem Wohl des ganzen Menaohan- 
geschlechts, dem grossen Plane des ewigen 
Baumeisters unterzuordoen bemüht ist, sonach 
die Motive veradelt. Qeialaafteäeit und DnM- 
aamkeit anglmeb begrSndet, den niebt gebolanen 

*) Die (§3 HsBibarger ^jstems verbladea asU dass 

Aufdruck Orden dun Begriff einer blos fSr sieh« nicht 
für du Ganse urbeiteadeo Corporatioo. 
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und deshalb im gewöhnlichen Leben fUi unvoU- 
kominen geaehteton Pffielitm thr» gebtthnnde 
Stelle in dem Gebiete der MenBchlichkeit an- 
weiset, das Band der Liebe um alle empftinglichen 
Hersen windet, nur der VVahrkeit huldigt und 
den SoittflMMr dar HtnaMUtit Uber all« geselligen 
nnd bttrgeriichen Vwhiltniflse verbreitet Unsere 
Vorfahren konnten mit Recht sagen , dass die 
Maurerei eine Pflegerin aller Künste sei. Deuu, 
wer sich auf den wahren Standpunkt des Maarers 
biaaogeaohwiiiii^ bat» der trigt sein innerae Leben 
aaf alles fiber, was er betreibt und iraa ihn utn- 
giebt. Um so weniger lässt fich leugnen , dass 
sie den Vorzug vor allen den Künsten verdient, 
die gleichsam nur einaelne ELränse und Werk- 
atttcke an dani gronen Bane geben, dem die Frei- 
maurerei aufzuführen bemüht ist. 

h. Der zweite charaktcriatische Punkt, welcher 
die Freimaurerei als K u n s t bezeichnet, ist die — 
nur dem nicht Bingeweiheten gebeimbleibeDde — 
Metbode, ich meine die Mittel aar Erreichung 
jenes göttlichen Zweckes, deren sich die Frei- 
maurer bedienen, und die Form, die sie ihren Logen- 
Arbeiten geben. Die Hauptsache hierbei ist allent- 
halben 4ie innige Verbradarnng, welche unter 
gleichgeeinnten , nach einem Zwecke atrebenden 
Männern, jedes Streben dea fiinaelaan nur Sache 
des Ganzen macht 

(Sdifaus folgt.) 



Zw OrgaDlmtfm des Boadei. 

Unter vorstehender Ueberschrift hat Br Rai- 
mund Mautner, Mitglied der □ „ Humanitas", 
im Orient Neudörfl a. d. L. (Wien) in No. 6 des 
„^kal** 1886 ein Thema angeregt, so wichtig, 
dasa aieb alle Brr E^inuutrer mit demselfaea be- 
fassen sollten. 

Br Mautner, welcher die Anfeindungen und 
Verfolgungen, denen der Bund der Freimaurer 
fortwihrend nnd gans besonders in der neneaten 
Zeitansgesetzt ist, berührt, kommt zu dem Schlüsse, 
dass nur ViribtiH nectis , d. Ii. durch eine wirk- 
liche Centralisation der Brr Frmr mit einer für 
alle Frmr auf der weiten Erdenrunde bindenden 
Obarbebördei,im Stande sein kdnne,jBnwgisch 
gegen die Feinde der Freimaurerei aufzutreten 
nnd diesem so wichtigen und weitverbreiteten 
Menscbenbunde jenes Ansehen und jenes Ver- 
trauen a« ven^affn, dessen derselbe wfirdig 
mid Werth iat Durch die bia jetat beitdiande 



DecentralisatioD in einsdne Grosslogen werde 
erftdiningsgemiw gar niehts enreiebt, waa daa 
Ansehen und die Weitevantwickehing des Bundes 

befördern könne. 

Wir können dem nur sustimmen, obwohl 
wir die Schwierigkeiten mAt Terkenaen. welche 
der Anbahnung soldi bedeutangsrofien Zialea 

entgegentreten werden und swar nicht von Aussen 
allein, sondern von den Grosslogen und verschie- 
denen Brru der einzelnen Logen ganz besonders. 
Sind ja bis in unsere Tage die üeberebstini- 
mungen, dass die Frmr eina allgemein menech- 
h e i 1 1 i c h e und nicht exclusivchriatliche 
Anstalt sei, noch lange nicht erreicht; denn wäh- 
rend man in SQddentschland, Oesterreich-Ungarn, 
Frankreidi etc. diesdbe als eine Anstalt ba- 
trachtet, in welcher jader freie Mann vom 
guten Rufe, bekenne er sich zu welcher Con- 
fessiou immer, sei seine Hautfarbe wei»s, scbwars 
oder gemischt, Zutritt erlangen kann, herrscht 
in Norddeutschland zum Theil und auch ander- 
wärts die Ansicht vor, dass nur Christen be- 
fähigt sein können, in den Bund aufgenommen 
zu werden. Es mflsste also, soll eine Centralis 
sation auf die Daner gegrOndet werden, auerst 
in dieser sogen, confessionellen- und Hautfarben- 
Angelegenheit eine Einigkeit hergestellt werden. 
Unmöglich dünkt uns diese Arbeit nicht; 
audi erfbigreicb könnte sie werden, wann man 
emstlidi an dieselbe ginge nnd sich aar Ver- 
ständigung geneigt fönde T)a wäre es nun ztt- 
nächst die Aufgabe der einzelnen Logen, dasa 
in dem engeren Kreise derselben alles daa be- 
seitigt würde, waa hier hinderad im Wege steht 
Sind'dia ebzelnen Logen in ihrer grossen Mehrheit 
für eine solche Einigung, vermeiden sie alle Zer- 
splitterung, so mÜBSten die einzelnen Grosslogen, 
denen die Führung einer Anaahl von Logen an- 
vertraut ist, schon diesem allgemein ausge- 
drückten Verlangen nachgeben, zumal ja 
jede Groesloge das Ergebnis« der Wahl der 
einzelnen Logen ist. Stehen aber alle GroM- 
logen oder selbst nur die Migoritit deradben auf 
diesem Standpunkte, so kann es nicht fehlen, 
dass aus diesen sich eine Centralgrossloge 
bildet, welche als von den Groaalogen bevoll- 
mächtigt, nah an der ^^taa befindet, um das 
Ansehen und die Rechte der ganaen FMimanrer* 
Brüderschaft einheitlich zu Idten, ihre Tendenzen 
und Zwecke zu vertheidigon , die Angriffe und 
Verdächtigungen energisch abzuweisen und ihr 
Achtung zu veraehafliMi. 

Simmdichen Bugie m ngen sind da» ZwMke 
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nnd Ziele der Freimaurerei bekannt, oder sie 
können ihnen bekannt Bein, wenn sie nur wollen, 
da ihnen die betreffenden Statuten vorlbgen und 
die ErgebnuM ihrer Thltigkeit bewaart lind. 
Von dieeer Seite aind also wohl Schwierigkeiten 
keain zu erwarten oder doch, sollten sich solche 
ergeben, zn beseitigen. Eb muss ja jeder weisen 
Regierung daran liegen, ordnungsKebende und 
ihr ergebene Staatsbürger an besitzen, welche 
sich bestreben, das geistige und lUterieUe Wohl 
ihrer Mitbürger zu befördern 

Es gestatten uns leider unsere gesundhoit- 
lieben Verklltniaae iuner noch niebt, bier rorerst 
weiter darauf eiasngdMiD» auffordern aber möobten 
wir , das Thema weiter zu verfolf^en . um nach 
and nach das Ziel, die Gründung einer Central- 
groeeloge ua erreicben. Aoitenidi der Ifei- 
niingen sine tr» et studio wird nub nad nach 
ein befriedigendes Resultat ergeben. Solches ist 
aber um so eher zu erhoffen , wenn in den eiti- 
selnen Logen jeder Zwiespalt vermieden wird, 
welcher dnreb Confesaiec, Politik und Farbe lei- 
der gai zu oft hervortritt. Erst die Einigkeit 
der einzelnen Logen , dann die der Grosslogcn, 
aus denen eich die CentralgroBsloge bilden kann, 
um mit Umaioht, aber mit Energie das Wohl des 
geaammten Ifawrarbwidee sa fBrdem und nnbe- 
reohtigten ADgriffen tapfer eotgegen zu traten. 

Br Dr. Ennemoser. 
Münchendorf bei Laxenburg, Nieder-Oester- 
reidi, am 1. Angnat 188R. 



Am dem L«geBlebe». 

■ 

Sehaaabaty, 29. Jett. Uaaere Loge Arehi- 
medea san aleh«. Bunde ist dureh den so 

unerwartet am 21. Juli erfolgten Tod des treuver- 
dienten Meisters T. St., Br Hermann Bretsclmcidcr, 
in tiefe Trauer versetst worden, und gar schmerz- 
Heb wird der Verloit, der ale betroffen, von allen 
Brn empfunden. Bei dem aai 24. Juli stattgehabten 
Begräbniss des Entschlafenen zeigte es sich, wie 
derselbe so viele Hochachtung, Freundschaft und 
Uehe tieb hier erworben \ der Blumen- und Palmen- 
•ebmuek, dnreb deo man den treuen Manu noch 
im Tode ehren wollte, war ein sehr reicher, und 
sehr gross war die Zahl derer, die ihm das ict/te 
Geleit« gaben. Die städtischen CoUegiea beliun- 
deten dureh ihre |TheUuahme aa den ThuierMer- 
Uchkeitea, dass der Verstorbene dureh seine lang- 
jährige Wirksamkeit als Stadtvertreter und besonders 
als Stadtratb sich maanigfftche Verdienste um die 



Stadt Schneeberg erworben habe. Von Nah und 
Fem waren vor allem aber auch die Brn herbeigc- 
kommen, nm dem geliebten Mdater den loteten 
LIebetdIenit tu erweiaen. Im Tianerbauae ertönte 
zuerat ein ergreifendes I.ied, gesungen von mehreren 
Brn. worauf der 1. Aufseher der Loge, Br Paufler, 
am offenen Sarge dem treuverdienten Meister v. St. 
neek <änmid fOr all die Udie. die er dea Bm und 
der Logo erwieaen, dankte und ihm ein aekmora« 
lieh bewegtea Lob darbrachte. Der s. ehrw. Mstr. 
V. St. der Loge Bruderkette zu den drei Schwanen, 
Br Becker, widmete dem Qeschiedenen, dem Ehreo- 
mit^ede aeiner Loge^ ebenfklla einen warm em> 
pfuadeaen Naehruf. Auaeer einer Deputatton der 
Zwickauer Loge nahm auch Br Reuschel, Namens 
der Loge Harmonie in Chemnitz , die dem Br Bret- 
schneider erst kfinlich die Ebrenmitgliedaeliafk Ter» 
liehen liatte. an dea TraaerMerUdkkaitea Theil. 
Dem Sarge voran scbiitten drei dieaeada Brr, harr' 
liehe Fächerpalmen, gespendet von unserer Loge, 
tragend. Am Grabe gab der Redner der Loge, Br 
Möekel, üi aehmeraHeh bewegten Wortea der Trauer 
über den Tod den geliebten Matn. Auadiudc, wo- 
rauf er zeigte, dass derselbe als Mensch und Mr 
sein Werk hier auf Erden wohl vollendet habe und 
dass sein Bild für alle Zeiten in den Herzen der 
Brr rortlebeu werde. Naehdem noeb Br Becker 
gesprochen und nach Vortrag eines ergreifenden 
Liedes schloss die erhebende Feier, die allen Bm 
unvergesslicb bleiben wird. 

Plaaea. Aua dem Jabreaberiebt der »Pyramide" 

in Plauen. 

Es haben im vergangenen Logo^jabre 50 Logen* 
versammlnngen stattgefunden. 

In £e Q wurden Im Laufe dea LogenjabreaS Br 
aufgeumnmen. 

Auf die II Stufe wurden 4 Brr Lehrl. erhohen, 
und die .Meister- Weihe erhielten 8 Brr Gesellen. 

In d. e. O. eingegangen sind ausser einem 
uDsrer Ehrenmitglieder 5 Brr unaerar O. 

Am 20. Oktober 84 ging Br Lehrl. Karl Anton 
fjehmann . Hotelier und Wcinhändler hier im Alter 
von 43 Jahren in d. e. O. ein. Er gehörte seit 
1871 unarer □ aa. Ldeht aei ihm die Erde. 

Am 28. NoTomker 84 veraehied Br Hatr. Aug. 
Wilh. Ludwig im 68. Lebensjahr. Er hatte «ch im 
Leben durch die Offenheit seines Charakters und 
die Rechtschaffenheit seiner Gesinnung die Zuneigung 
aller erworben, die mit tbm in Ber&hrung Immen. 
Sein Mutterwitz und die Gabe, drastisch zu schildern, 
machten ihn zum heüebtnn Krzähler. Für die K. K. 
zeigte er hohes Interesse und mit gehobener Ötim- 
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mung and heiliger Scheu pflegte er von ihren Idealen 
und Anfguhen zu sprechen, indem er /n^leich die- 
jenigen glücklich pries, denen nach seiner Ansicht 
bölieTe Gdeteibtldang eiaen klerami BBdc It die 
Pline des «. B. «. W. warn EtSA der Meneeblieit 
gestatte, als ihm. Mit ihm ging ein gntee Stfick 
der leider immer seltner werdenden Treue and 
und Kedlicbkeit in das kühle Grab. U. p. a. 

An 16. Ferner 85 wurde Br Hatr. Guet Ad. 
Hartenatein im Alter von 7S Jahreo tu eiaem beieeren 
Sein abgerufen. Ihm war vom a. B. a W. be- 
scbieden, in voller Rüstigkeit ein sorgenloses Greisen- 
alter so verleben, ala der raache Tod der treu- 
sorgendeo Seliweeter «einen Ociat tief erwhütterte 
und aeinem Körper die Kraft brach. Bald lag aueb 
er auf dem Sterbelager. Friede seiner Asche. 

Am 26. Mai 85 f Br Mstr. Kranz Eduard 
Neopert im Aher von 75 Jahren. Er gehörte der 
□ .aiemlieli SS Jahre als Br im besten ffinne des 
Worts an; auch im Leben war er im maur. Sinne 
thätig. Wo es galt , im Stillen eine Thräne zu 
trocknen oder dem Ratlosen zur Seite zu stehen 
oder dem allgemeinen Besten an dienen, da war 
Br Neupert auf dem Platze. Aus bescheidenen 
Verhältnissen hatte er sich durch Fleiss und Aus- 
dauer zu einer geachteten Stellung inmitten seiner 
Mitbürger emporgearbdtet. Er war Innge Jahre 
bindurdi Btndtvenwdneter, Stadtmlh, Meb Tice- 
koinmandant der Konmunalgarde, sodass er in seinen 
alten Tagen auf ein Leben reich an Arbeit , aber 
auch reich an Segen zurückbhcken konnte. Dank- 
bare Snder md tablreiebe wohlgeartote Enkel und 
ürcnkel halfen ihm den Lebenanbend, an dem er 
bis zum letzten Moment thätig war, TerschSnen and 
verklären. Er ruhe in Frieden. 

Am S. Jud 85 starb Br Mstr. Fr. Aug. Pressler 
im 71. Lebenijabr. Er wurde mit Br Neupert I. 
am 26. Juni 53 in aasre O Mtgenommen nnd ist 
mit ihm auch fast gleichzeitig in die O überge- 
gangen, in der der a. B. a. W. selbst den Hammer 
IQhrt. Ihm folgt der Ruf tines braven Muuies in 
das Gmb. Sein Gedlebtniss wird bei uns in Segen 
bleiben. 

Schmeriiiich berührt wurde die Brüderschaft 
auch durch den Tod der geL Sehweatern Schanz 
in Pensa, Neske nnd verw. Junge hier und Sins in 
Oberrossaa. Die Brüderschaft ehrte die Entschlafenen 
in offener Loge durch Erheben von den PUitzen 

Die neue Logen-Liste enthält nach Streichung 
eine» Bit die Namen too SS6 MltgU nlmlleh 56 
LehrL, 68 Ges., 187 Mstm. Veo den S56 Mitgl. 
sind 158 auswärtige, nämlich 58 L., 44 G., 61 Mstr 
und 98 eiobeimiscbe, aimlich S U, 10 Q. und 



76 Mstr. Auflallend grees erscheint die Zahl der 
auswärtigen Lehrlinge gegenüber der der etnhei- 

miscben. 

Am Johminlsfest feierten 0 Brr ihr silbernes 
Mnureijubilium, wihrend der Ehrw. Br Oswald 

Marbach in Leipzig sein 2.5 jähriges JnUttum als 
Ehrenmitglied unserer O beging. Die anwesenden 
Sillierjobilare wurden bei der Fest-, wie bei der 
TafelO In maur. Weise l>egrisst und beglfiek> 
wünscht. Dem durch Krankheit am Besuch der □ 
behinderten Br Ludwig II. brachte eine Deputation 
die Glückwünsche der O dar. Den Ehrw. Bm 
Marbach, Eckstein, Heabner und Jacobi sandte die 
□ Gratnlationesehreiben. Ow Ehrw. Br Matbaeh 
bereitete unsrer d Pyraniide dne besondere Freude 
dadurch, dass er derselben sein Werk über Goethes 
Faust, sowie sein Bild in Kabinetsformat verehrte. 
Das Bild wurde unter Olaa nnd Bahmen gebracht 
nod im Klubsimmer aafgebSngt 

Die Feier des goldenen Maurerjubiläunis unsers 
Brs Franz Mammen wurde mit der Jobannisfestfeier 
verbunden. 

Mit TergnOgen bat die Brfideraehaft uaarer Q 

die Nachricht von den Emeanongea onsres geL 
ehrw. Mstrs. v. St. Br Hockner I zum Ehrenmit- 
gliedc der O Archimedes z. sächs. Bunde in Scbnee- 
berg , aowle unsere Brs Jaeobi sum Ehrenmitglied 
der o St. Martin an den drei goldnea Aefaren in 
Jauer bei GelegenhdtscbieBBlIbemen MaureijubUlmms 
vernommen. 

Auch frohe Ereignisse im profanen Leben der 
Brr erregten die ftreodige Tbeilnahme der Brfider- 
sohafl, so die silberne Hochzeit der Brr und Schwestern 
Hentschel I.. Cammann, Leiterd, Adler, Schuster II., 
das 25jäbrige Jubiläum des Brs Gast als Kantor 
und Mmttdirekter aa hiedger StadtUrcbe. die Ver- 
mählung der Bweiten Tochter nneerea Ehrw. Hstrs. 
Br Höckner. 

Uni^erem Dr Redner Günther wurde als Zeiehen 
der Anerkennung für das von ihm jüngst verfasste 
Weifc MGrundifige der tragischen Kunst* tou dem 
Hersog von Sacheea-Altenburg die silberne Medaille 
mit der Krone für Kunst und Wissenschaft verliehen 
Zu den vorgetragenen Zeichnungen gehörten u. A. 
folgende: „Über BUieher als Freimaarer — 'Ober 
IdeaHamus und Realismus in der Maorerei — Über 
IWedrich d. Gr. letzte Logenarbeit — Über „Die 
grosse Welt und der kleine Mensch" — Das Streben 
der Laien, in unser Formwesen einzudringen — Die 
Klagen über die Kurse des mensehliehen Iiebens. 

Der Stiftongsfonds der Loge wuchs um 47S M.; 

er stellt sich am SchluBS des Logenjahres auf 15I7I M. 

90 Pf. Es flössen demselben 125 M. an Geschenken 
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von zwei Brn, 20S M. 50 Pf. an Zinsen, 148 M. 
50 Pf. durch Sammlungen in den Fest -^-' ^u. 

An Uoteratützungen standen 83 1 M. 44 Pf. 
tor VerfBgvBff; davon «iliielten S Laftons 260 M., 
eine Lnftonin 30 M., 3 Schwestern 120 M. Es 
bleiben daher für das LoganjAbr 1885 — 86 aocb 
til VL U Pf. dispooibel. 

D«r Foadt aar UntanlBlmg dirMger vaA 
wirdiger LoftoM M ihren nkndemUehen Stadien 
besteht noch in 374 M. Es wurden aus demselben 
im vergangenen Jahre 120 M. entnommen. 

Der Christbescbeeruogs - und ArmenaustichuHft 
Teifügte Slwr dne Somine von SSS M. 5 Pf. Es 
worden 518 M. 79 Pf. aiugegeben. 12 Söder er- 
hielten die volle Bescheerung, welche eine Ausgabe 
Ton 364 M. 79 Pf verursachte; bei der Nachbe- 
scheerang verausgabte man 88 M. 50 Pf. and be- 
dadite dabei 15 Kinder. Zur Untentitttuig von 
47 armen alten Personen verwendete man 120 M. 
aus der Armenhauptkasse und 67 M. 50 PC ans 
der Christbescbeerangskasse. 

Benerict •«! hier, daae die voij&hrige Christ» 
beseheerong anf Wnnsch vMer Brr ideht Mlimtlich 
war, sondern nur in Gegenwart der Mitglieder des 
Christbescheerungs- und Armenausschusses, sowie 
weniger andrer Brr stattfand , da man der An- 
elehtiBt,dle6ffenklleheBeieheeranghabe 
für sartf&hlende arme Kinder etwas Ver- 
letzendes. Bei den Berathungen über diesen 
Gegenstand wurde dem Beamtenkollegium mehrfach 
der Gedanke rar Erwägung anheimgegeben, ob es 
nieht ratheam erseheine, von der Wdlinaehtsbe- 
sebeerung ganz abzusehen und dafür bestimmten 
Armen eine ausgiebigere Unterstützung während des 
ganzen Jahres zutheil werden zu lassen. Die O 
habe suiebst niehk die Aa%abe, Bettelaimnt zu 
Undem, das sei Sache der Gemeinden, sondern 
würdige, verschämte Arme durch ihm Gabe sittlich 
zu heben und auf diese Weise ihrem Uauptprincip 
gemSsB tnr Veroialaaf der Mensehhelt l>eiintragen. 

Ee geieieht ans sn beeoadrer Fiende, melden 
tu können, dass eine bedürftige verw. Schwester 
unsrer □ am 21. November, dem Geburtstage der 
Frau Kronprinzessin von Deutschland, aus der Vik- 
toriasttftmg dne Unterstfitanng von tOO H. er- 
lialtea bat 

Hie Pflege edler Geselligkeit hat sich die Cl 
auch im vergangenen Jahre angelegen sein lassen. 

In vier Sehwestemklnbabendea werde dank 
der anfepremden Mfihewaltnag des SehweetemUnb- 

ausschnsses, insbesondere des Brs Günther, der die 
Leitung der scenischen, und des Brs Heybarg, der 
die Vorbereitung der musikalischen Aufführungen 



übernommen, den geliebten Sehwestem und Bm 
viel des Guten geboten. 

Am Abend de« 2. November 84 ging, einge- 
leitet dnreh Klavier- ond Geaangevortrilge das ein- 
aktige Lnstspiel »ffle weint" von Siledns über die 
Bretter. 

Der Abend des l 'i. Dezember K4 führte uns 
das Br ffilfsdie Streichquartett, weithin bekannt 
dnreh sefaie gediegenen Leietangen, sn. wihrend die 
Schw. Keller und Br Hartenstein Lieder am Klavier 
vortrugen. Es gelangten unter anderem zum Vor- 
trag: Quartett (A-dur) von Beethoven, Quartett 
„Weihnaehtsgloelmi" von Gade^ SolostBekför Tiollne 
von Bassini, Lieder am Klavier von Hendeleeohn, 
Dom, Cornelius 

Am Abend des 8. Februar 85 entzückten die 
Brr Schwedler, Anger und Schmidt, Mitglieder des 
Leipaig«' Konservatoriums, dnreh ihre Vortrige auf 
Violine, Flöte und Klavier. Es wurde u. a. vorge- 
tragen: Zwei Sonatensätze a. d. musikalischen Opfer 
für Flöte, Violine und Klavier v. Bacb, Duett aus 
Judaa Maecahina v. Biodel, Adagio v. Spohr, 
Romane (Cr Fl6t« v. Saint SaCns, Larghetto v. 

Nardini, Le babillard, Konzertstück für die Flöte v. 
Terschalc, Duett „Keine Sorge um den Weg" v. 
Reinecke. 

In der Al»endnnterhaltang vom St. Bttrs wurden 

das einaktige Lnstspiel „Hein Stern" v. Scribe und 
..Der erste Marktgang". Singspiel in 1 Akt if, Kipper 
in gelungener Weise aufgeführt. 

Die üfittwoehsUubs und die SonntagsMhkneipe 
waren wihrend dee Unters weniger sahlrdeh be- 
sucht, als im vorigen Jahre, was wohl den Grund 
in den ungünstigen Heisungsverbältaissen hatte. 

Von den unter der Aegide der □ arbeitenden 
Klnbe erfshrea wir folgendee: 

Der Maurerklub zu Auerbach bestand aus 30 
Mitgl.; davon gehörten 21 der O Pyramide, je 2 
den Logen au Glauchau und Zwickau, je 1 den cS^ 
zu Altenhnrg, Dresden (S SdiwerlerX Ffeeiberg, Hof, 
Leipsig (Apollo) an. 

Es wurden 6 Sitzungen abgehalten, die im 
Durchschnitt von 15 Brrn besucht waren und von 
denen 5 in Auerbach und 1 unter Beteiligung von 
Schwestern in Treuen abgdialtein wurden. Be wurden 
10 Vortrige über folgende Themata gehalten : Zweck, 
Organisation und Entwicklung der Odd-Fellow8-c§3 
in England und Nordamerika von Br Doss. Die Be- 
deutung der Bürgsehafk von fir Brmel, Gedaolnn 
eines Oeeellen vmi Br Dee«, Ist die Frdnmnrerd 
geeignet, die jetzigen Gegensätze zwischen Kirche 
und Welt herbeizuführen ' von Br Doss, Die Ueber- 
bürdung der Schüler von Br Rother, Wir wollen 
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aelB flia «big Volk von Brüdern von Br Dobb, Die 

BeJeutuni^ der Schwestern in der Familie und im 
groftsen maurerischen Bunde von Br Doas, Begnüge 
ilieli, ain Meneeb m mIo ! — Terlaafe ideht, dait 
allsB Biamen eine Binde wnehee Ton Br ]>oia, Die 
Logenarbeit im eignen Hause von Br Doss , Ueber 
Entstehung , Weiterentwieklang und Tendens der 
Maurerei von Br Üobb. 

Die AnrnmüMilangen ergaben 65 M. 8S Pf^ 
«oyon 00 If. la Weihnacbtageaeliankan für Hil£r- 
bedürftige verwendet wurden. 

Die äusseren Verhältnisse des Klubs „Loios- 
biame" io Crimmitacliaa haben eieh gegen das Vor- 
jahr waidg geioderi Die MitgKeder des KInbe 
gehören grösstentbeila der O Arehimedee i. d. 
S Reissbrettem in Altenburg an. 

Der Klub zu Markueukirciien zählt 31 fast aua- 
■ehUenlieb dar O Pyramid« angehörige Mitglieder. 

Bs ftodan 5 VereanmltinfaD elatt, die in Doreh- 

schnitt Ton 18 Brrn besucht waren und in denen 
Vortage gehalten wurden über: Der Idealismus in 
der Freimaurerei ala wirluames Qegenmittel gegen 
den MateriaHenras «nsrer Zeit von Br Ohlenroih, 
Was treiben die Freimaurer? v(jii I>r Arnuld. Kein 
Tag ohne eine Linie von Br Baciiniann , Wo ist 
Manrereiir von Br Mohr, Des Maurers Weihe von 
Br Ohtonrotb. 

Der Berieht aebliesst nüt den Worten : 

„Steh' fest im rechten Winkel 
Für Wahrheit. Recht und Lieht; 
Erfülle ohne Dünkel 



Getreulich deine Pflicht 
Und zeig's zu jeder Frist, 
Dass Du ein Maurer bist! 
Bin Leben ohne Tadel, 
Ba Wandel fromm und rein 
Und echter Seelenadel 
Soll unter Zeichen seinl" 



Vermischtet. 



— Ein amerikanisches Freimaurerblatt, The Free- 
maaon betitelt, klagt Aber den Notlistand der frei» 
manreriseben Presse, wetebe nur von wenigen Bn 

unterstützt werde und daher blos vfgetiren könne. 
..Selbst in New -York werden bisher die Versuche, 
neue Zeitschriften zu begründen, von nur geringem 
Erfolge begleitet. Man abonniert lieber auf Tagea» 
blätter, welche so oft recht gemeine und lächerliche 
Dinge über den Rund und seine Mitglieder bringen. 
— Manche Brr sagen, sie könnten die Ausgaben 
för ZeitaelnlAen nicht arMhwingen. andsn haban 
keine Zeit mm Lesen. Alle aolehe dad nur Iit' 
thümlich in den c^, sie sollten decken." Der Vetr- 
gleich mit der Lage der freimaureriscben Jooma- 
ÜBtik in Lurupa liegt nahe ; auch sie kann sich nnr 
ndt Mühe halten, trotsdem gewlse Alisa gethan ifird, 
am ihr einen gediMenen Inhalt an dchem. 



Anzeige. 



Mit tiefem Leidwesen erfüllen wir die höchst traurige Pflicht, den am II. Jnll a. e. naeh 
knrsem Leiden erfolgten Heimgang unseres geliebten Meisters v. St., 

des s. ehrw. Br Hermann Bretschneider, 

hiermit nnanielgen. 

Wir verlieren in deiTiNelben einen hiedf-ren, treuen und eifrigen Meister, dem das Gedeihen 
seiner Loge stets am Herzen lag, und der den Hammer nur zum wahren Wohle der Maurerei 
und seiner Bir fBhrte, bis ihn der a. B. a. W. durch ein sanfics Hinacheideu von uns in 
den e. O. abriell 

Das Andenken des Gesehledentn wird Ton der Bmehaft stets, hoch in Bhrsn gehalten werden. 

Or. Sehneeberg. 25. Juli 1885. 

Die Brildflneluiflb der Loge Areliüiiedes nun slehs. 

Br Stahl) d. Z. sugeord. Mstr. v. 8t. 



Verla« ven M. lUlle ia Leipsts, Se^rgstrasae t. — In Gemmiadoe bei Robert rriea« fH. C. OaTaal ia Ldpmg. 

Ir VeOratlk in Leipaig. 
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Ftr die itodaktioa verantiYonÜicb: fr« t}|ri ffl^ Leipzig. Marschner-Strasse S. 



Wtehentllek du« Numm«r. HWMMiMpalMlitla» MMCMf. Pn(» dM halbe« Jahrg. • Mute. 

Nä. 34. ~ Sonnabend, den 22. August, i. 1 885. 

BMtellanKCii von Logen oder Brndero, welche sich als wirkliche Mitglieder deraellKtn aoflgewieaen haben, worden 
dareh den Bochhaadoi, M»ie dnroh .die Poai befriedicl» and wird deren F«r«M(spng ohne rocher diiMgMfeB« 

AhbeatcOnns als TMlaiigt bleibend gesandt. 



Inhall: Oic Maurerci in Oriediealaad. Voa Br 0. Helm. — Wen» nennen wir die Wmtti .eine KwMiT 
(Sehlaas). — Aua dem Logoulebee : Aierilia, NenHettla, O^eniaita. 



Die Haarerei in GriechuliBd. 

Von Br C. Helm 

Die „LatoiiuH" brachte vor einiger Zeit und 
twnr in der Nr. 6 vom 4. März d. J. einipe Be- 
merkungen fiber die Freimaurerei in Griechenland. 

1) Ba wurde smilehst d«s-IntereMea Ar die 
Hocbgrade unter Angabe der bei dem Eintritt 
in die verschiedenen Grade n aahlenden Üaldar 
l^fthnung gethan; 

2) die Meinung aosgeaprocben , dass auch 
die im Pythagoraa varüflimäiditen Adbltee tb«r 
Kirche und Religion mit diaaem In tM W Sie ftir die 
Hochgrade in Verbindung zn bringen seien, und 

S) die Behauptung aufgestellt: „NftbereNach- 
ricbten ttber griecUaehe Logen sind In der ge- 
nannten ZmtMbrift nur spärlich zu finden." 

ist von einigen Bm in obigen F^eraer- 
kungen ein versteckter Tadel der griechisohen 
Freimaurerei gefunden worden. Da ich nun früher 
die Gaatireandaeliaft der damab noeb aUein in 
Athen bestehenden Loge „Pythagoras* genossen 
und dort nicht nur wahre Bruderliebe , sondern 
auch lebte m&nrerische Arbeit und Ordnung ge- 
linden babe, ao iat meh Intereeae Ar die grie- 
ebiidien Logen iteti ein regea geblieben und iob 
gestatte mir daher in Besog anf den erwähnten 
Artikel der „Latomia" Kachstehendes mitsutheilen : 

ad 1. Das Interesse der griecb. Loge ftr 
die Hoehgrade iit ^ lebr aaMMiehea; 4eui dw 
grösBte 'Dieil <der Grflnder der jetsigen griechi- 
schen Logen waren in fremden Orienten, z, B. 
den Italiens, aufgenommen und bereits im Besils 
der oberen Gr«de. Ketargemlaa aetate aieb die 
Qraaeloge ana dieaen llteiten Brn «mmmmd; 



ad 2. Der im Aprilheft des Jahres 1884 des 
, Pythagoraa * b^dÜdie Anfiwia: xnewMyjK 
Md ^if^nidK iat dar manmiaoheD Bohrift »«he 
kneph" entlehnt und eignet aieh ToraQ^idi ftr 

die Jobannis-Qrade. 

ad 3. Dieee Behauptung ist unhaltbar. Man 
findet in dem „Pythagoraa" jede Statutcn-Aende- 
mng, ÜBfner die Pirolooolie dea Gr. Or.'a, ao daaa 

es wenigstens mir, der ich die ursprünglichen 
Statuten kenne und alle Hefte des „Pythagoras" 
aufmerksam gelesen habe, nicht schwer fällt, ein 
aiemlieh klarea Kid ttber den Stand der grieobi- 
sehen Freimaurerei za erlangen. Ausser liem finden 
sich gerade in den Heften des Jahres 1881 ge- 
nauere Angaben. Ich lasse hier einige AussUge 
tol^i^en und lande gleichseitig etee Kode dee Br 
Oalaid, gehateen bri Gelegenbeit der Tranerfeier, 
mit ein, die jedenfalls von maureriscbcm (Jciste 
dictirt ist und beweist, dass in den ^trriecluöclu'n 
Logen in acht manreriscbem Sinne gedacht und 
gearbdtet wird. 

I 

Ansang aus dem Vortrag 
dea aehr ehrw. Bf Qalaal ttber die Tbtttigkeit 
dea €br. Or. t. Griechenland, gehalten Im CMegen* 
helt der Wahl der Mitglieder des RatbeadeaOr.Or. 
am 10. Juni 1884. 
Meine Brr! 

»Ea ist ttbecflttaaig, Boeb m aagen, nnter wie 

viel Sebwierigkeitan die Grfindnng und Aner- 
kennung des Gr. Or. durchgesetzt wurde und wie 
viel Dank die griechische Freimaurerei den ertiten 
Arbeitern aohiildal» welche nnter Klmpfen gegen 
viele und awmwigfijtife Gefahren aa fertig hwAten, 
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tSlM Körperschaft zasammea za halten , die von 
mancherlei Winden erschüttert und auf stürmischer 
See TOD deo Wellen hin und her geworfen warde. 
Wem Ihr Enoh «n den Stand der AnfkllmDg 
dee grieobiaefaeii Volkei ▼oa vor 10 Jalmn 
erinnert, an die Anklagen und Verwünschungen 
derjenigen, welche, sei es aus religiösem Fanatis- 
mus, sei es aus anderen verborgenen Absichten 
den leichtglftnbigen Hänfen anfwiegelten, w» kSnnt 
Our ermessen, wie gross die Arbeit der Gründer 
war, und welchen Dank wir ihnen schulden. Wenn 
wir die Zeit von 1867 an durchlaufen, so finden 
wir, dnia die Wieder-Aafnabme, die Befestigung 
und Anebreitnng der Freinumrerei in Grieehen- 
land vom Jahre 1872 beginnt, als der Br On-Hstr. 
Bodokanakis durch seine vielen Bemühungen und 
Hilfsmittel die Anerkennung des Qr. Or. von 
OriechenUad Ton Seiten Engknds and Amerikas 
erreichte, durch welche nach und nach unsere 
brüderlichen tmd freundschaftlichen Beziehungen 
zu den übrigen maureriflcben Centren herbeige- 
f&brt worden. Aber wilwend wir unsere Be« 
mllbnngen nach anasen betrieben, bSrten wir nidit 
auf, auch fUr die inneren Angelegenheiten zu 
Borgen. Wir bestrebten uns, Logen zu gründen, 
welche jedoch kaum eröffnet, wieder eingingen, 
weil die Leben «pendende Wirme feblte nnd der 
Funke des Enthnsiasmus ucb nicht festsetzte, 
welcher ans Kleincni Grosses schafft und das 
matte Licht sur leuchtenden Fackel entfacht" 

»Erat vor 8 Jabren bildeten wenige Brr die 
Loge Pylhagoraa, welche, ans Klebern heran- 
gewachsen , dan Material zur Gründung einer 
2. und 3. Loge liefcrlc und so kann denn der 
Gr. Or. heute drei Logen in Athen aufweisen, 
welehe gut nnd TerMhriftamXaaig arbeiten, den 
»PTtbogoras" *). die „Athene* **) und „Eleusis"***), 
eine in Corfn, den ..Fortschritt" f), gleicherweise 
gut geordnet, und eine andere, den „Euklid" in 
Cephahwien, von welcher Hoffiaungiati dass sie vor- 
wirtalrommt VHr haben mu femer onverdnaaen 
bemüht, atif den 7 Inseln Logen einzurichten, 
weil wir den Boden dort für die Einsetzung des 
Ordens sehr günstig erachteten; denn dort exi- 
itirten vor langer Zeit Logen nnd die Henaehen 
haben sich dort mit der Idee der Freimaurerei 
vertraut gemacht, während letztere in anderen 
Städten Griechenlands für gleichbedeutend mi t 
Gottlosigkeit nnd Anarchie gehalten wird." 

. *) OegrCindct 1881, dco 8./20. Mftrs. 
*•) Atheas, fegrAadet f 1 MIrs/t. AprU 188S. 
•*•) Elenals, gcgrfindct 21. April/3. Mal 188«. 
t) Porttcbritt io Corfu, gegründet September 1883. 



„Im PyraeuB bestand gleichfalls eine unter 
dem Gr. Or. von Griechenland arbeitende Loge; 
sie enthielt geeignete Elemente, um eine sehr 
gut» manrerisehe Vereinigung zu Inlden; on- 
glfieUioberweiBe entstand aoa nnweaentlioben 
Gründen eine kleine Uneinigkeit, die zur In* 
activirang der „Gleichheit"*), wie diese Loge 
genannt wurde, lUhrte. Es ist jedoch Hoffnung 
▼orhaaden, daaa de wiedw eingeriobtet wfard und 
die Arbeiten der Loge, weldie in dem Hafen- 
Platz von Athen von äusserstem Kntaen iat, 
wieder aufgenommen werden." 

„£b liegt seit einiger Zeit dem Qr. Or. md 
Antrag nur Grflndnng der eraten Loge MPaabnlle- 
nion" vor; wir können abw noch nlebta ESn^ 
scheidendes darüber sagen." 

[Es folgt nun die AusiUbrung der Sdhwierig- 
keilen, mit denen derBntb dea Gr.Or. sn kimpfen 
hatte ; alsdann heisst es weiter] : 

..Unsere Beziehungen su den maureriachen 
Gewalten unter der Sonne sind die besten. Mnr 
mit Italien erhob sich ein sehr nnangenehmer 
Zwist nnd ea wurden too beiden Seiten lehr 
unerfreuliche Briefe gewechselt, wie ea nicht bitte 
sein sollen. Wir wurden aber «u diesem Schritt 
geswungen, weil das Recht für uns war und wir 
für einen geheiligten, internationalen Braneh 
k&mpften, der auf unserem Qmnd und Boden 
von der Schwester -Gross -Loge Italiens über- 
schritten war, indem sie widerrechtlich eine Loge 
in Ghriechenland gründete, obwohl sie freund- 
schafUiehe Besiehongen sn nns nnteriiieH. Glftek- 
licherweise war das Resultat für uns, da die ita- 
lienische Loge aufgelöst wurde; es ist mithin 
Hoffnung vorhanden cur Erneuerung der brüder- 
lichen Besiehnngeo unter Beachtung des Rechtea" 

II. 

Im Januar-Heft 1884 des Pythagoras finden 
wir femer in einer Uebersicht der Thätigkeit der 
▼ersohiedensten Oriente unter Qrieebenland noch 
angegeben, daas sich in Athen nnd Corfu je dn 
Peristylion von Rosenkrenzem (die Grade von 
4. bis Eum 18. umfassend) befinden. 

Ueber die Besiehungen an den fibrigen Qvoaa- 
Logen heisst es dann: 

„Die Beziehungen des Gr. Or. von Griechen- 
land sind die besten zu allen maureriechen Ge- 
walten der Erde. Mit sftmmtlichen Gross-Logen 
Denteehlands sind VerUndnngen angeknflpft nnd 
gegenaeitig Vertreter ernannt worden; mit Eng> 



*) 1883 inactivirt. 
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land, Amenka, Schweden , Belgien, Italien nnd 
Aegypten verbindet den Gr. Or. schon lange ein 
•ebr fette« brttderliohet Baad. Ab«r nidit dleb 
der Gr. Or. TOn Gricdieiiland zog die Anfinerk- 
samkeit der grossen. maureriBchen Gewalten aaf 
sich, sondern auch der „Höchste Rath" wird 
wegen seiner eililioktiT«ll«B htSlnug «1* ^ «in- 
ng anerkannte KOrpmehaft der alten md aa- 
geoommeDen schottisohen Lehre im Orient an- 
geaehem. Er betrachtet die oberen Grade als 
die eineige üelohnung für lange und unausge- 
•etete manreriMhe Arbeiten und iit «na dieser 
seiner BeBtimmung nicht herausgo^jangen, sondurn 
hat in leidenschaftsloser Arhoit « ino zwar kleine, 
aber auserlesene Schaar von GenoaaeD zusammen- 
gebracht, deren Stellnog im Staate sowohl, als 
«lek ihre manreriselMn und blirgerllcben Tagen' 
den das Beste in Zakonft versprechen." 

Interessant dürfte es noch sein, das in diesem 
Aufsatz über die deatsche Freimaurerei 
gefiülte ürtheii kennen tn lernen. Der ^Pj^b»- 
goras" schreibt. 

„In Deutschland wird die Freimaurerei in 
ihrer ganzen Strenge betrieben. Kein Volk hat 
soviel Uber dieees Tbem* pbiloeopbirt, als das 
dentaehe. Ungetthr 70 periodieebe mMureriecbe 
Sdiriften erscheinen in DeatMtbland ; sie enthalten 
viele nnd streng philosophische Abhandinngen 
über alle Symbole unseres Ordens, und eine 
Menge tod Scbriften. reieh m belehrendem In- 
halt, wird jlbrliob in d^m grossen Dentaohan 
Kaiserreich verftfFertlicht Unter dem Protectorat 
der Kaiserlichen Familie und anderer Fürsten 
der kleineren Staaten schreitet dort die Frei- 
manrerei vngebbdert nnd blflbt, freigeUg ihre 
Segnungen auf die leidende Menschheit ergieesend. 
Wir Griechen aber schulden den Freimaurern 
Deutschlands vielen Dank; die meisten von ihnen, 
«QsgerBstot mit bellenischer Bildung und der 
mhmreiehen Zeiten unseres Vaterlandes geden- 
kend, hallen uns viele Sympathien bewiesen und 
nns niemals ihre moralische Hülfe und ihren Bei- 
stand verweigert." (Schlosi folgt) 



WaniBi MiBCD vir die FrelMorerai elM 
(SehUns.) 

a. Was daher eur Ausführung unseres Baues, 
in Hinsicht auf die ganze Brüderschaft, als mora- 
lische Einheit, erfordert wird, Weisheit, Stärke 
und Schön heil, moss nnch in jedem eimelnen 



Gliede der geweiheten Kette sich zeigen. Das 
Ganze und das Einzelne müssen, wie in der Archi- 
teetor, in eich vollendet werden. Wie ridi dort 
im Bilde des errichteten Tempels jedes Banst&ok, 
allein betrachtet, als ein nach den Verhältnissen 
seiner Anlage vollendetes Kunstwerk planmässig 
an das andere scblieset nnd nur anter dieeer Be- 
dingong lor Zweckmtaigkdt, Feetigkeit und 
Schönheit des Ganaen beitragen kann, so erreicht 
auch unser geistiger Bau nur dann seine Zweck- 
mässigkeit , Stärke und Schönheit , wenn jeder 
Stein deeaelben von reinem Gehalt, auch empftng- 
lich für AuHbildang ist, und, an seine Stelle ge- 
bracht , gleich den andern , der Vergänglichkeit 
trotzt Dagegen wird jeder einzelne wiederum 
dttreh dM Ganse gehalten, veredelt, erhoben. 
Nur der anpaaaende, «anvorbermtet** dngeachobeno 
Stein kann die Haltung des Qaozen schwächen 
und vom Ganzen nirgends in sein richtiges Ver- 
hältniss gebracht werden. Daraus ergiebt sich 
die Mothwendigkeit. hta der Aufnahme in den 
Verein atreng zu verfahren, und das, was Sache 
des ganzen Bundes und mittelbar Sache ili'.r 
ganzen Menschheit ist, nicht durch allau viele, 
unvorbereitete und dazu nicht geschickte Hände 
bearbeiten an leaaen, nicht, ao na eagen, den 
Geiatig-Schielenden und Uebersichtigen die Be- 
stimmung maurerischor Verhältnisse zu übertragen, 
vielmehr die Werkstatt in jedem Sinne wohlzu- 
verwahren. 

b. Bfai wirksames Mittel zu Erreichung dea 
Zweckes unserer Verbrüderung ist die maure- 
riache Symbolik. Gewissermassen ist diese 
schon an nnd für sieh ein wahres Kunstgehände, 
bei deiaen Errichtung Weiahmt, Stlrfce nnd SehSn- 
heit unleugbar vorgewaltet haben. Die CD der 
Maurer bildet einen einfach erhabenen KunstsaaJ, 
ausgestattet mit allegorischen Vorstellungen und 
Stnnbildem, wovon immer einea daa and«r« er- 
hebt und erklärt, und welche zusammengenommen 
eine iiiiheBchreiblich reiche, allgemeine Kunst- 
sprache der Humanität und Lebensweisheit iiir 
alle Brr Freimaurer auf Erden gewähren. Ihnen 
haidigt der firomme Sinn fltar die Lehren der Vtter 
als bleibendes Denkmal uralter Weisheit nnd 
Bruderliebe ; sie stärken den Glauben an die ün- 
wandelbarkeit der Grundgesetze des menschlichen 
Ooaohlechts, an die höhere FMheit, die nnieni 
gaten, treuen Alten zu aller Zeit vorgeschwebt 
hat, an das maiirerische Licht, das bei der Nacht 
des Aberglaubens und bei so mancher Verfolgung 
ihr Asyl und alle ihre Lebenspfade erhellt hat, 
nnd daa anoh nna noch freandUeh nmgiebi An 
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jtM Symbole ketten sich aber auch alle höheren 
Ideen, alle edleren Empfindungen des Mannes 
und erleichtern einem Jeden, der sie beachtet, 
die Eriniierani; und das Nuhdmukea in Betreff 
der eeber Mensehenv&rde «ad Bestinimang an- 
pemt'ßsenen Pflichten, und ganz vorzüglich solcher 
Pflichten, die man im gemeinen Leben dem meh- 
reren oder minderen Gefühl eines Jeden, mithin 
der Lenne und «iigeobKoklicben Stimmung, ftber- 
Ilaet und für die man, wie s. B. ftlr dieToleraoi, 
ausser dem Brudervereine kein allgemein gOltiges 
Gesetabuch hat. 

0. Ist Rumanitit der niobste Zweok der Frei- 
maurerei , so kann iicb derselbe nicht auf die 
Mitglieder eines Staates, oder einer kirt lilic hdn 
Gemeinheit beschränken. Die Frmaurcrei ist also 
etwaa Allgemeineres, etwas in aicb beetebendes, 
wodnidi aber die gleiobfaUa anf daa geaseine 
Beste abzielenden Ordnungen einselner Staaten 
und Kirchenvereine durchaus nicht gefährdet 
werden können. Vielmehr gewinnt die innere 
und ftnseere Rube und Woblfabrt eines jeden 
Volkes in politischer und kirchlicher Hinsicht durch 
die Verbreitung ächtcr Maurerei in alle civilisirte 
Länder der Erde. £s ist leicht, das Mittel zu 
nennen, daa in diesem Betracbt der Freimaurerei 
au Gebote alebt — daa Benpiel der fiintraobt, 
der Duldung und jeder geselligen Tugend, die 
Uebung der Slandhaftigkeit und der Geduld, die 
Veredlung des Mitleides und der Freude, der 
mhige Hinblick auf die erkannte Beetimmnng 
des Menseben und «nf dfo Zukunft jenaeit dea 
Grabes. 

d. Sind es nur geprüfte, vorurtheilsfreie, wohl- 
gesinnte Uftnner, die in den Bund der IWmanrer 
aufgenommen werden, berrsobt ESntraebt, Bruder- 

sinn. Achtung fÜr die Form nnd Liebe zur Sache 
unter uns, so wird in unsem Versammlungen und 
in der ganzen Verbrüderung und Bundes-Leitnng 
jene Strenge, die von Kirebe und Staat behauptet 
werden muss. sieb in eine sanfte. Jedem' selbst 
^leuehtende C on sequ e n z verwandeln, die als 
das wahre Element der Geistesfreiheit, Duldsam- 
keit und sittlichen Ordnung an betradilan iai 
Sollte nicht die Beobachtung dieaer Oonaequena 
schon an nnd f&r steh den Namen »Kunat" Ter^ 
dienen ? 

e. Im Aeusscrn hat auch darinnen die Frei- 
maurerei Aebnlichkeit mit der Kunst unserwr 
Vorfahren, der technischen Maurer, dass diese, 
gleich allen ehrbaren Professionen, eine gewisse 
Ton uns beibehaltene Stufenfolge in der Er- 
kennbäisi und Anstellnng aur Arbeit eingeitUurt 



hatten. Der denkende Freimanrer wird nicht 
verkennen , wie aufmunternd , wie erleichternd, 
wie wohlthätig und zweckmässig dieses almälige 
Vorsdireiten in der adhweratan und eibabensten 
Kunst ihm selbst war cder werden muss. 

e. 8. Allein, meine verehrtesten Brüder, ich 
habe noch einigen sehr scheinbaren Einwürfen 
zu begegnen: 

1) »Wie kann die fVeimaurerei eine Knnat 
sein, da fast in jedem Lande ein anderes 
System unter den Maurern herrscht, da 
sogar die Gebräuche, die Symbole ver- 
schieden sind?* ^ Iffiebt au gndanken, 
dass im Wesentlichen das Allegorische 
und ZuiiftiiiäHsi^'e der Freimaurerei überall 
dieselbe Tendenz bat, und dass sich alle 
icbte Maarsr ala Brttder betrachten, ao 
wird man jn fast bei jeder Profession 
und Kunst das „Ländlich sittlich", oder 
gewisse Verschiedenheiten, die der Natio- 
nalcharakter, die Staatsverfassung, der 
Zettgeist und andere beeondere Veibilt' 
nisse herbeiführen, gelten lassen müssen, 
olme dasH lun deswillen der Zweck und 
die Grundregeln der Kunst verändert er> 
acheineo. 

2) Da Niemand mehr geheime Künste und 

Wissenschaften bei uns sucht, so glauben 
Viele, wir tändelten nur noch mit der 
Schale, da de( Kern taub oder verloren 
aei, oder es gebe Tcrborgene, politische 
nnd der Religion gcfkbrliohe Zwecke, die 
wir verfolgten. — Hott sei Dank! auf 
der Höbe, welche die K. K. jetat ge- 
nooam und bei den StOrmen der Zeit 
ai^rei^ behauptet hat eriedigt sich die- 
ser Einwurf von selbst. — Ja! wir wissen 
von einer Kunst der Verwandlungen, 
nemlich Yon der, welche darinnen besteht, 
VorurAdle au besiegen, achlurnmemde 
Kräfte zu erwecken, sogar durch richtige 
Bearbeitung der spröderen Stoffe dem 
Qanaen mehr Haltung au verleihen und 
ao dem aisllill itnbanden Wfllen die ge- 
rade Richtung aar Togend au geben, die 
Unzufriedenheit mit der Welt in stille 
Duldung, den Kastengeist in gegenseitige 
Bruderliebe und diese hinwiederum in 
allgemeine Menadienliehe, den Nationale 
hass in ächten Patriotismus, die Menscben- 
fnrcht in Gott vertrauen, die Eitelkeit in 
Selbstprüfung, den Hang zu Vergnügungen 
in ftühlicbc Qcselligkoit, dio Qewinnsucht 



in gMiMnintllsigw SohaflSm md Erwerben, 

die pedanterei in Sorgfalt, die Oetcntutiun 
in pranklose Miiile, den Ebrgeis in hohe 
Menschenwürde, den ZweifeUinn in fromme 
Ergebung, die eigeanttts ige Frömmig- 
kdtinreineLiebe inr Pflichten Terwendeln. 
Ja, wir bearbeiten auch das IntereBse des 
Staats und der Kirche, denn wir 
wollen den Staat und die Kirche, wir 
ermantem dneiider enr breite gegen 
Fürsten und Vaterland, cur Achtung für 
die Religion und für die Gebräuche der 
Kirche, und die vernuuftuiä&sigen Motive, 
welche wir des« angeben, sind dem ?»• 
trioten ohnediess sction Gesetz, und dem 
Christen ein Naclihall himmlischer Lehre. 
3) Aber, da ruft uns Mancher noch zu: 
«iBt ei die Wahrheit, der ihr euere 
»AUlre erbant. wie kSnnet ihr die Et- 
«kenntnias dessen , waa jedem Menschen 
nins Her* geschrieben ist, erst noch zur 
„Kunst machen? Seid ihr nicht ganz von 
«der Wahrheit dnrchdrungen. so 
«hütet eveb wohl, sie in erkttneteinl* 
Der Maurer fragt: 
„Was ist Wahrheit?" 
Und ihm antwortet der Meister: .Wahr- 
•halt Inaiert tidi nlekt bU» in dw Idee 
«in der verschlossenen Tiefe eines gei- 
„stigen Quells. Wie sie göttlichfrei waltet 
«über den Sternen, so walte sie vor bei 
«encb nnd etnfale in Wort und Thatl 
«Wahrheit ist das Uebereintreffen vom 
«Sein nnd vom Scheinen." — Darum 
giebt es ein Streben nach Wahrheit, 
und die Maurcrei hat diese praktische 
Tbndeiw. Der ist kein Maurer, dar das, 
was Or fttr wahr erkennt, nicht mu Richt- 
schnur aller seiner Handlungen macht, 
dessen Leben ohne Würde und ohne die 
hinmlisohe Wnü» daa Wahmi, Qotan 
und Schönen oakenntlieh oder ab- 
schreckend vorüberzieht. Aber der ist 
auch kein Maurer, der die K. K. nur in 
der Beobachtung gewisser hergebrachter 
Formell, in der gefiüligen Anaeensrnte 
•eboinbarer Humanität, in der un- 
fruchtbaren Anstrengung erhabene Oepen- 
stttnde, ohne wahres Mitgefühl, ohne eigene, 
innige Ueberaeugung, ohne inneres Leben 
anir Sehan an tieilen anehi Und daa ist 
mit einem Worte der Charakter der K. K., 
das* sie aaerst von Jedem an sich selbst 



geübt weiden moas, ehe sie mit JBrfolg 
auf Andere angewandt und ihnen wahr- 
haft mitgetheUt werden kann. 

^el WM(At dem Schicksal — nidit dea Mannea 

Wille! 

Nichts Bchlttgt ihm fehl so lang' an sich er 
glaabt, 

Er wirke Ibrt in unbekannter Stille 

Ob ihm kein Bürgerkranz die Stirn umlaabt 
Ein Beispiel bleibe stets ihm Rom'« Sybille; 

Ward auch die bess're Ualbscheid ihm geraubt 
Ea fem^ ihn an, damit waa im Besitae 

Ihm noeh verblieb, er swie&eh sehitae» nüta«. 

Den Einxelnen hemmt splrliches Gelingen, 
VerUmse Müh*, «rfahmes Hindemias; 

Ins Hi-i]i((thnm kann er nicht vorwärts dringen. 
Ob auch ein Gott den Vorhang ihm sernss. 

Vereinigt nur soll er das Ziel erringen; 
Er wird, er mnss dem ist er sich gewiml 

Den Pfeil zu brechen mag der Schwäche glücken — 
Den Pfeilbund kann nur Biesenkraft aecatüokeo ! 

Die Weisheit wohnt im unerreichten Lichte; 

Sie ist kein Irrglanz, ist koin Mftfor, 
Sic hält uns aufrecht und in der ÜL■^chichte 

Des Bundes selbst den Spiegel lehrend vor. 
Für uns auoh sitat derehiat sie an Oeriebte! 

Zu den Altvordern, BrUder, schaut emporl 
W^as fiie begannen, was wir treulich pflegen 

Bleibt Heil für uns, wird lUr den Enkel 
Segen! A 



Ana 4tm L^genleben. 

Amerika. Der Freundlichkeit des Br Etuanuel 
Snllavoa in Vew-Bedford, llsssaohnsetts, Amerika, 
der die Seele der Prlace Hall Qrossloge in Boston 
und zugleich deren Gross-Sekretär ist (im profanen 
Leben Advokat) verdanke ich die Zusendung der 
Proeeedings of the Prinee Hall Grand Lodge for 
the Jear 18SS/4 oad der Proeeedings ef the Oae 
Hundredth Anniversary of flio Orantfng of Warrant 
459 to Afrikan Lodge. 

Beide Bücher, die mit dem Bilde des Depu- 
tierten Grossaieisters Loois Bayden and der %ter- 
schrifl nYours for the rights of man Lonis Hisyden" 
Tcrsehcn sind, enthalten wehr viel Interessantes. Im 
letxterea ist das ganse Fest bescbrieben, welches 
mit einer Prosestloa naeh Oo|»|irs liHI Bvijing> 
Oronad som Otabe des Frinee HaD, des Mitsliften 
der Loge, verbanden war, auch wird die Festrede mit- 
getheilt, welche der Br Bnaoael SollsToa gehalten. 
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Am Erule des Buches sind verschiedene Gtück- 
«unacbschreibeo uod Telegramme wörtlich abge' 
druckt. Zuniehct 4m der OnMileg« voa Hft^urg 
Frf«drieh Olitn. P. J. OSblio«, U. W. Sehftfer. 
H. M. Wehncko, F. Bokelmann unterzeichnet. 

Sodann ein Telegramm des Br liraband. ihres 
Repräsentanten bei der Gros^loi^e zu Hamburg. 
DiaMtn Mgt das OlUckwaaMhaehrdbeD det Br J. 
0. Fiod«l in Leipsig, woran sich di« DepMche des 
Oroiimeisters S. Roger Watts in Washington, das 
Glückwanaehscbreiben des Unterzeichnetea u. s. w 
reiht 

Der in Wien erMheinende „Freimnarer" brachte 
im Jahre 1876 die Portraits des damaligen Be- 
amten-Kollegiums der Princc Hall Grosslüge und 
wird sich vielleicht mancher Br noch der schwarzen 
Geitehter erinnern. 

Jedem Br, der sieh Ihr die Prinee Hell Oroas- 
loge und deren farbige Hrr intereecirt» eteben die 
RlittheUungeu gern zu Diensten. 

Uelsen. Adolf Oberdieck. 

Neastettin. Ein seltenes Jubiläum Mcrtc am 
4. August der K. Musikdirektor Krause. Er voll- 
endete das 50. Jahr seiner Thätigkeit Zahlreiche 
OliekwftnMhe gingen Og Ihn ein. Aaeh der Stahl- 
■leieter der Loge tu Stettin Br (^erlehrtf R.e- 
k l a m gratulirte im Namen seiner Luge. Am Abend 
fand io der Loge unter lebhafter Betheiligung fast 
aller Stnnd- und Benifsgenossen «n Festessen statt. 
Der OdUerte wwde fSralleh Abereehittet nik Qra- 
talnttonebrieliMi nad Depeichen. 

Au dem Jehresberiehl dw Loge 
nur Benaoid« i O. Chenalta. 

In Naebetehendem lei die Thitigkeit, wie die 

Bewegung im Bestände der Mitglieder der Loge zur 
Harmonie im Berichtsjahr, dem 86. ihres Bestehens, 
näher verzeichnet. 

Es worden 52 Tereammlaagen abgehalten nnd 
«war: 

16 Logen und IK Conferenzen I. Gr . «^nschl. 
einer Schwc^ternfest-, einer Trauer- uod 
einer Wahllogc, 
I Loge nnd I Conferens IL Gr, 
5 Logen und 6 Conferensen III. Gr., 
7 Beamtenconferenzen und 
1 Qesetzgebungsconferens. 
In der AbHehen Weise waren die Legen am 
StUlmga- and am Johannisfeste, nieht minder die 
am BehwesternfcNte mit Festtafeln verbunden, wäh- 
rend sich 2 Logen l. Gr. (im Januar und tloTember) 
Brudermahle anschlössen. 



Gesuche um Aufnahme, beziehentlich Wieder- 
aufnahme gingen 20 ein. Davon wurden 9 ge- 
iiuliiiiigt, 4 Tor der AbetiDmasg aurückgesogen, 1 
abgelehnt, 1 auf swei Jahre sarilekgMtellt md 6 
blieben unerledigt Die im vorigen Jahre noch nicht 
zur Erledigung gekommenen 2 Gesuche fanden Ge- 
nehmigung. Affiliation fand eine statt. Es sind so- 
nach unserer Kette 12 BrQder nen, bes. wieder ein- 
gereiht worden. 

Befördert wurden 11 Br in den II. und 12 Br 
in den III. Gr. Ein Br deckte auf Zeit. Die ständig 
bcsaehonden Brr vermdurten sieh nm 8, wovon einer 
erst am diesjährigen Stiflongsfeste eingeführt wurde. 
Den Ehrenmitgliedern unserer Loge reihten wir S 
an: ehrwst. Landesgrossmstr, Br Er d mann in Dres- 
den, ehrw. Ur Beck er, Mstr. v. St. der O Bruder- 
kette tn den drei Sehwaneo In Zwiekan, nnd ehrw. 
Br Bretschneider, Mstr. v. 8t der O Arehimedee 
sam sächsischen Bunde in Schnceberg. 

Leider habi'n wir durch den Tod wieder eine 
Anzahl Glieder unserer Mrkette verloren. Wir ehrten 
in der Traserloge am 26. November das Andenken 
der in d. e. O. eingegangenen Brr Pissler, Roesner, 
G E. Schmidt, Gürtler, Klemm, Amecke. O. Arnold, 
C. P. Riedel, sowie der Ehrenmitglieder Br .Scbaar- 
schmidt (Gr. Bautsea) and ehrwst Landesgrossmsir. 
Br Weogler. Seit dieser Zelt rief der a. B. a. W. 
noch unKer Ehrenmitglied Br Orolunann (Or. Dres- 
den) in höhere Getilde 

An der allgemeinen Trauer über das Hinscheiden 
des ehrwst. Br Wengler nahm anoh die Loge snr 
Harmonie anIHditIgsl thelL bi der allgemeinen 
Conferenz am 2. Juli 1884 widmete der Mstr. v. 
St., ehrw. Br Pfalz, dem Verewigten wanne Worte 
der Anerkennung und des Dankes für alles das, 
was er der Urei und der Menschheit fiberhaapt 
geleistet, schildernd, wie er als Muster und Vorbild 
eines echten und rechten Jüngers der K. K. sich 
gezeigt. Der Beerdigung des ehrwst Br Wengler 
wohnte anftrags nnserer Loge ^ Geldel bei, wibrend 
bei der Tranerreierlichkeit hi der Gr. Bieba. Lander 
löge der 2 zug Mstr. T. St., ehrw. Br Aneke, 
unsere Loge vertrat. 

Der Loge zur Harmonie gehören jetzt 323 Mit- 
glieder an (6 mehr wie voriges JahrK nimlieb 266 
Meister, 50 Gesellen, 20 Lehrlinge. Darunter be- 
finden sich 9 dienende Brr. Hierzu kommen 34 
Ehrenmitglieder und 27 ständig besuchende Brr. 

Bs war nns vergönnt, mehreren gel. Bm Ane- 
selehnnngen nnd Begl&ekwfinsehongen sntbril werden 
zu lassen. Voran unserem ehrn. Br S c h i p p e I , welcher 
bei Niederlegung seines, eine lange Reihe von Jahren 
geführten Amtes eines zug. Mstrs. v. St ia der 
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SÜftongsfeatloge am 22. Mai 1884 zum EbrenaU- 
mdator «nunat wurd«. Riekhaltloi und MfHebÜg 
schlössen deh alle Brr dam inoigen Danke des ehrw. 
Br Pfalz an, welchen er dem mit der neuen Würde 
bekleideten ehrw. Br Scbippel für sein treues, ver- 
diMiadkliM Arbdten ia oatarer Loga abatattata nod 
wdahaai ar daa Waaaeh aafBgta, daaa naaar naaar 
Ehrenaltmeister mit teinem bewährten Rath noch 
racbt lange unserer Loge beistehen möge. 

Unser Ehrenmitglied , Br Wanckel in Leipzig, 
ward amlV^re aetnaa goldeaaB Mrjabiliaaia aehiift- 
lieh beglückwünscht. 

Die Brr Knderlein und Peters erhic]ton an- 
l&aslich ihres Ainfundzwanzigjährigen Mrjubliäums 
ia (rfbaar Loga daa SUbanehara Tariiahan. Ana 
^alebar Taranlawaag g^gaa tob daoi Aaaaabaas 
für Aeasserung brüderlicher Theilnahmc den Em 
Richter IL, Künzell, und Fischer L, sowie dem ständig 
bes. Br König Gläckwunschschreibeo tu. Zum 
SSJibtigeB AmtiiJabUIaBi daa t. aag. Stobimatra.. 
ehrw. Br Graue, stattete eine vom 1. Stnhimstr. ge- 
führte Deputation persönliche Glückwünsche ab, wie 
auch dem hoehgeschStzten Br Andrö, unserm Ehren- 
mitglied, aoliaattab adaar aahnjftbrigaii Amtirang 
ala Obarbilrgaraalatar tob ChamaiCi«. oad Br Zaebiar- 
lieh mr silbernen Hochzeit frendige Theilnahmc der 
BrSdarachart bezeigt wurde. Ausserdem hatte der 
Aaaaabuss für Aeusserung brüderlicher Theilaahme 
.In S5 Matigaa aad 7 aatwirtigaa TnaarAllan Var* 
aolassnng ZD Condolenzscbreiben. 

Wahre Freude empfanden wir, als unser 1. 
HiaBimacfobrander, ehrw. Br Pülz bei Gelegenheit 
dar BuwaUraag daa nanaa Baaaaa dar Loge Archi- 
nadaa anm aiaba. Baoda im Or. Sebnaebarf , aowle 
in der Loge l. Gr. am 20. Febr durch eine Depu- 
tation der Loge Bruderkette zu den drei Schwanen 
im Or. Zwickau, ehrw. Br Becker als Mstr. v. ät. 
an dar Spitaa, dia BbraonitgUadicbaft diaaar baidaa 
Logen zuerkannt arUelt. Das freandschaftliche, 
innige Verhältniss, was zeitlier schon unsere Loge 
mit genannten beiden Schwesterlogen rerband, wird 
dadwdb ala am ao faataraa aad traaliabaraa wardao. 

Daai Al^ aad EbraaaMiatar dar Loga ApoUo 
im Or. Leipzig, Ehrenmitglied auch unserer Loge, 
ehrw, Br Eckstein überbrachte au seinem 50jährigen 
Mrjubiläum die Glückwünsche der letzteren eine 
aaa ahrw. Br Graaa, aowla daa Bm Hdidta aad 
Kloss bestehende Deputation, wie aoah ehrw. Br 
Graue bei dem 25jähr. Mrjubiläum unseres Ehren- 
mitgliedes, ehrw. Br Zopf im Or. Greiz, unsere 
Loge Tertral. Ber LogaBhaaaaiawaibang im Or. 
Salmaabarg wabnta im Aafixag oaaarar Loga dar 
aarra^. SdifiMahvar Br Bauaebal bd. 



IMa ia daa Aibaltdagea tarn Gehör der Brr 
gabraebtea ZeiebDaDgaa babaadaltaB In trafBiebar, 

ansprechender Weise die K. K. und ihre verschiedenen 
Beziehungen zum menschlichen Leben und Wirken. 

Nicht minder gab in den freien Zusammen- 
Iflalten, daa Claba, «deba aa de^janigaa Prd tagen, 
an daa Lögen oder Conferenzen nicht «nbaraamt 
waren, stattfanden, der ehrw. Mstr. v. St. Abhand- 
lungen und Mittheilungen aus maur. Schriften und 
mahrwa Bn Ualtaa Vorlriga tbar mannigfacba 
Themataa. So a. B. braebta Br Qaidal von adnam 
in Vorbereitung bcgrifTenen „Entwurf zu den Annalen 
der TjOgc zur Harmonie in Chemnitz im ersten Jahr- 
hundert ihres Bestehens" den ersten Abschnitt zur 
▼arlaBBag. 

Die Fest- und Tafellogen wurden wie TOB jä- 
her in vorzüglicher Weise gehoben durch die Leis- 
tungen der musiluüiscbea Brr. Ihnen allen und 
namantlieb dam Leiter daraalbaB, BrMaksner, möge 
biardBreh dar woldrardlaata br&darliaha Dank «aa« 
gedrückt werden. 

Das an einem August-Sonntage abgchallene 
Scbwesternfest verlief in angenehmster, eindrucks- 
vollster Walsa. Dam dafBr bastandaaea Aassebasa, 
aus den Brn Geissler, Köhler, Eratssabmar und 
Meyer III- bestehend, sind für die ausserordentliche 
Thätigkeit und daa vortrefaiche Arrangement aile 
TbailBabmaadaD sa grosaam Danl» Tatbuidai. 

Bacbt gaaBasrdcha, aaraganda Stnndaa ge- 
währten auch diesmal die in den Wintermonatan 
stattgehabten 6 Schwesternclubs. Die Brr Ordner 
wetteiferten , immer gediegene , ernste und heitere 
rhatorisehe YwrtrSga, gasangBaha aad maailnliaeba 
Stücke den zahlreich anwesenden Sahwaatam and 
Brüdern darbieten zu können. Diesen Ordnern — 
dem SchwesternciubausschusB — sowie allen Mit- 
«irkaaden gebohrt alwBfUla bwattahatar Baak aad 
laibhafta AaarltaniMmg. 

Besondere Freude gewährte es den Mitgliedern 
der Loge zur Harmonie., wenn gel. Brr andrer Or. 
dieselbe mit ihrem Besuche beehrten. Kam dabei 
doah ao raeht iaatg daa O^bl sam Aosdraak, wia 
schfin und hantteh das Band ist, das uns Alle, dia 
wir uns Mr nennen, umschlingt, wie wir uns oins 
wissen in den Zwecken und Zielen, die die K. K. 
s« analehan fortwihraad bestrebt ist 

Den mBonigfaehan Hatadeagea dar Sahwastar- 
logen konnten wir leider nicht immer entsprechen. 
Die Loge zur Harmonie hat indess für alle Vorkomm- 
nisse und Veranstaltungen jener Logen warmes 
lataraaaa amplbndan. 

Die BIbBftthek wurde ituA 10 ttieila grSaaete, 
thdia Uainara Werbe, aowie 4 Binde «nd S nnge- 
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bniidMie Jftbrgiaf« oMMir. ZdftMbriften Temelirt. 
Di6M letzteren drei, nebst 4 kleineren Schriften und 
flinem Prachtbande: .,Die Lieder aller Völker und 
Zeiten" «nd Geachenke von 2 Uta, welche nicht 
geDennt eeln wolleo, deneo aber bierdoreh brSder- 
lichcr Dank ausgesprochen sei. Unter obigen 16 
Schriften befinden sich auch 7 aus dem Nachlass 
des Br Klemm. Neuaogeachafit wurden nur Rebold's 
Geiehiebte der FretuuuiTMrei nnd L5w«'i „Zwieeben 
den iui Slideo'S lonie die vorerwibnten nenen 
Jahrg-inge yon 4 maur. Zeitschriften. 

Maurerisch zu wirken auch nach Seite der 
Wohlthätigkeit hin war uns stets Bedürfniss und 
irir TenTtUigteo gero, wenn die Hilftbed&rMgkdt 
mit Würdigkeit verbunden sich uns nahte und so- 
weit es die bereiten Mittel unserer, leider nicht all- 
sureicb ausgestatteten Armeokaase nur immer zu- 
lieann. IH« s«lliier faiahlteK Unteretitanageii Ar 



die 
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bewahranstalten und die gewerbliche Fortbildungs- 
schule gewährten wir auch in diesem Jahre aus 
vorgenannter Kasse, es soll indes« einem ange- 
ooiDiiMnen Anträge in der allgemeinen Confereaz 
vom 27. März zufolge seitene der Hnusbaltplan- 
deputation in Erwägung gezogen werden, ob der- 
artige Beihilfe liünftig auf diu üauptkasse über- 
Bommen «erden kfiontea. Die Amgaben der Armen- 
fawM betragen mT Zeit vom I. JoU im bis 
30. Juni 1884 885 Mk. 16 Pf.. IneL SSt Mk. S6 Pf. 
Abgabe an die Hartmannstiftung. 

Aas der Hartmannstiflung, Unterstützungskaase 
lllr Brr, ward aneb im Beiicbl^abre eioem Br Bllfe 
geleistet, wie im üebrigen die andeni bei ans be- 
stehenden Stiftungen flatzungsgemfiss verwaltet nnd 
die diesbezüglichen Rechnungen nach Prüfung für 
riehtig anerkannt nnd jutifldrt wurden. Ana der 
OenflrmaiideabeadiMilnnigakaeee konnten 14 Knaben 
und 6 Mädchen ausgestattet werden. Die von 
unserer Loge aus der Zicschestiftung zu vergebende 
Stelle am Freimaurcr-Institat zu Friedricbsstadt- 
Dreaden (Realaebnle) war aar Erledigung gekommen 
und iat for Anmeldung von ZSgKngen durch Aneeklag 
an der Tafel eine Aufforderung an die Brr ergangen. 
Ffir die ferner aas der Zieschestiftung früher von 
nnatrw Loge an beeetnende Stelle aa dem aufge- 
löaten T6chteir*Inetltnte na DNadea aiad aas, wie 
dankbar anzuerkennen iat, die Zinsen des betreffen- 
den Kapitals von der Loge zum goldenen Apfel in 
baar zugesendet worden und kamen für Töchter 
einee hleiigea Bn anr entepreehenden Onteratfitsnog. 
Neuerdings ist auch für diesea 8tif«ni<nma arteder 
eine Aafiorderoog so Bewerbungen ergaagaa« 

Teiia« tea M. SUUe in Leipaig, HeebviMnBBe 8. — la 

Piaak voa Br 



Koatbare aad dabei awaekniealge Oabea ttber> 

reichte Br K. Er widmete der Loge ein prächtiges 
Erzeugnis« deutschen Kunstgewerbes, ein elegant 
ausgestattetes grosses Photographie - Album , sowie 
zwei mit entapreebeadem Tortoiek Teraebeaa Bieber, 
in denen die Namen und Personaliea, eowl« wiehtig« 
Gedenktage der Mitglieder der Loge zur Harmonie 
Verlautbarung finden, üiese werthvollen und prak- 
tisehea Qesebmike aiad mit bobar Freude uad waf- 
riebtigatem Daake «atgagaagenommea worden. Be- 
hufs vollständiger AuafBUang dieaer Bfieber sandten 
wir an alle Brr unserer Loge Fragezettel zugleich 
mit dem Ersuchen um Kinreichung ihrer Photographien. 
Ba möge bimiit gaalattet aein, all« diejeidgen geL 
Brr, weleb« dieeem Braoeben noeb niobt «ataproebaa, 
hieran zu erinnern. 

Zur Aufbewahrung der vorgedaehten Bücher, 
wie aar Benataang Ar die Bit Baairtea äbarhaapt. 
ward die Aaeebaffong daea Sebraakoa ,fBr daa Goa- 
ferenzzimmer beschlossen, was sich als recht nütz- 
lich erwiesen hat. Auch dieser Schrank ist durch 
bereitwilligsten Beitrag des Brs K. recht splendid 
bergeetellt worden. 

Weitere Zuwendungen empfing die Loge dureb 
Br Schanz d. J., welcher einen im Nachlass seines 
Vaters, des unvergessiichen Mstrs. v. St., vorge- 
faadanea aUberaaa Hammer dam «brw, Br PiUa fSr 
die Loge zur Hanaooia abarraidita» aowie roa Br 
Pickenhahn I., welcher 500 Stück Weinkarten un- 
entgeltlich lieferte, und von Herrn Elkner hier, 
weleber eiae grössere Photographie anseres ver- 
«wigtaa Br Arnold zusandte. 

Die vom ,,Lesaingbunde" in Anregung gebrachte 
Bildung eines Ausschusses für maur. Werkthätigkeit 
und eines Vereins zu Rath und That zum ausser* 
gerichtlichen Ausgleich von Streitigkeiten kam die»- 
seits nicht zur weiteren Verfolgung. 

Der unter dem Schutz der Loge zur Harmonie - 
arbeitand« Freimaaiarelnb in Mittweida bat wieder 
einen anafBbrnelien Bettebt eratattet, weleber fär 
das Leben und die maur. Thätigkeit diaaaa daba 
ein recht günstiges Zeugniaa ablegt. 

Der FlShatbalelob war mefaofzeb in aeiner 
Thätigkeit behindert. In einer auf Anregung des 
Br Kretzschmar (Marienberg) einberufenen Qeneral- 
vereammlnag ward« Br Brlatigam daadbat wieder 
zum Vorsitzenden gewählt. 

Der Berichterstatter Br Wilde schliesst: „Bhrw. 
gel. Brr! Nach MögUebkelt bebe leb Tersueht, «la 
Bild der Arbeiten und des Wirkens der Loge zur 
Harmonie zu geben. Wühl hatte noch so Manches 
in den Confercnzen und sonst Behandelte baileblat 
werden können, allein es könnte dies doch zu weit 
und zu sehr ins Einzelne führen. Wünschenawerth 
bleibt, daaa immer recht viele der Brr na daa Tar- 
Sammlungen anwesend sein möchten." 

CeiBmissioo bei Robert rrieee (M. (X Cafsei) ie I«e||wig. 

ia Leipzig. 
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Die Franenfraga. 

Qal. Erl Der Band, in welcliein Aufnalitna 

zn finden Dir tat einem Jahre als ein wahres 
OlQck erschien, and welcher Dir — wie Dn mir 
später sagestanden hast — schon so manche 
aöhtoe Stonde bereitete, dieser Band giebt 1^ 
nun doch schon Änlass zu einer Beschwerde. 
Zwar entschuldigst Da Dicli und sagst, dass 
Deine Gattin eigentlicli die Urheberin dieser Be- 
schwerde sei, aber noch nie habe ich den be- 
kaaulaa Aanpraeb: »Ww sieb entacboldigt, klagt 
sich anl" treffender anwendbar gefanden, als in 
diesem Falle! Wae mir aber noch mehr bedeutet, 
ist Dein Zweifel, ob ich Dir aaoh offen würde 
aBtarartan bSnaaa aad «oUan? — Bittal bittat 
Wir aiad Biidar gawoidan am Altara dar Wahr- 
heit, wir sind Freimaorarl loh kann and will 
Dir offen antworten! 

Lese ans also Deine — oder Deiner Gattin 
— > Beeebwarden Aber onaeran Band gleicb der 
Beihe nach durchgehen. 

I. Als Du Dein Aufnahme-Gesuch einreichtest 
und dazu die Einwilligung Deiner Gattin 
erforderlich war, hattest Du ihr gesagt» dar Band 
der EVannaarar sei dar Htunaaitftt gawaibt, dar 
Humanität, welche dem Grundsatz huldigt: „Wir 
Menschen sind ja alle Brüder!" Der Bund strebe, 
ein Band der Freundschaft um rechtschaffene 
Mlanar aller Liadar nad Völker an windan, am 
Menschenfreundlichkeit zunächst in uns selbst an 
pflagan und an baban, daan aber aaab. 



memdienfipeandliehe Baetrabangen ma 

stützen und Wohlthätigkeit auszuüben. Darauf- 
hin hat Deine Gattin freudig „Ja" gesapt und 
Dich zur Aufnahme mit warmen Segenswünschen 



n. Als Da dann von der Anfiiahma aorO^- 

kehrtest und Du auf ihm Fragen nur antwor- 
tetest: „O, es war sehr schön, aber ich habe 
feierlich gelobt, alles was in der Loge vor- 
gebt, an ▼arsebwaiganl'* ^ da trübte 
sich der Blick Deiner Gattin und auf ihre schwer- 
wiegende Frage: „Auch mir?" wusstest Du nichts 
zu antworten, als ein sehr ernstliches „Aach Dir!" 
— Daan benrnkta Daina Gattin, daw Dn dn 
sohwaraes ▼emebleasenes Tlaebdien nnd rfniga 
Bücher mitbrachtest, die Dn im geheimsten Fache 
Deines Pultes still verstecktest, und als Deine 
Gattin Dich nächsten Sonntag in einem solchen 
Bndie leeend find, yerbargst Dn eebnell daaielba^ 
als sie Dir näher kam. Eine spätere Frage Dm> 
ner Gattin, was in dem schwarzen Täschchen 
sei, welches Du aus der Loge mitgebracht hättest, 
ward Tan Dir richtig beantwmtat, als aber Deine 
Gattin diaaa «Baklaidang* an «eben wSnidite, 
zogst Du es vor, ihr diese Bitte nicht an ge- 
währen, weil Du es feierlich versprochen habest, 
solche Sachen geheim zu halten. Deine Gattin 
liesi aleh damit barohigan. 

JSL Biaiga Maaata apiter, ala Dn ibr an- 
zeigtest, Da würdest nächsten Sonntag früh vei^ 
reisen, um das Stiftungsfest unserer Loge mit zn 
feiern, aber erst spät Abends zurückkehren, weil 
andi Tafelluge stattfinde, Ton welcher Du nicht 
fUglich w^bleiben könntest, da hntt«' Deine 
Gattin gern ntitgaben wollen. Bei dem Stiftnngi- 
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fette einer hmnenen GeseUieliaft — kfttte sie 
geoMint — durften doch wohl anch Frnnen 

theilnehmen, wenigstens bei der Tafelloge. 
Als Du kopfschmtelnd „auch das nicht" ihr halb- 
laut zuriefst, da Hess sie wortlos Dich gehen, 
aber beim Abeehiedskme bemerkteet Da eine 
Thränc in ihrem Auge. Dieselbe Scene ereignete 
sich wieder einige Monate später ara Johanni»- 
feste, nur wurde da der Abschied schon etwas 
schwerer. Das Beiaewetter wer ja so benrlioh 
und Detoe Gettin wire so sehr gern mi^ekom- 
men. Doch da der Zutritt Eum Logenhause auch 
an diesem Tage von früh bis gegen Abend für 
Frauen nicht erlaubt war — was sollte unter- 
deseen Deine Onttin in der fremden Stadt an- 
fimgen? — Sie blieb also — still und stamm 
vor soleher aHnmanitit* — «bemuJs na 
Haus! — 

IV. Du suchtest nm nach BUchern, aus 
welchen sieh Däne Gattin anf paseende Weise 

über Werth und Würde der Freimaurerei unter- 
richten könnte. Da anf dem Titel zu Fischer's 
„Erläuterungen" die Worte stehen: „Manuscript 
ikbr Brr", so glanbtest Da ▼ieUeicbt Harbaeb'a 
Schriften fOr Deinen Zweck geeigneter zu finden. 
Aber ftaoh da starrte Dir auf den Titelblättern 
dieselbe Vorschrift entgegen. Du nahmst nun zu 
einem „berühmten" Geschichtsschreiber Deine 
Znflnobt, anf deasen manrerisdien Sehrifken ein 
ihnliober Vorbehalt nicht steht. Deine Gattin 
begann auch darin zu lesen, aber bald h'gtc sie 
das Buch — halb unbefriedigt, halb misstrauisch 
— wieder hei Seite, weil sie einigemal den Fall 
heramfiuid, dasa der VerftHser Mfiglichkeiten als 
volle Wahrheiten verwerthete. (Nal nnl nnl das 
hat Deine Gattin bcranB^jefunden?) 

— Und nun bittest Du mich um Ratll, was 
woM an thnn srf, am Dtine Gattin wom5gBeh 
eine recht günstige Meinung tther F^rdmaorerei 
lind Logengebräncho gewinnen zu lassen, eine 
Meinung, die zugleich ihr erklärlich macht, wa- 
rum die Frauen keinen Zutritt an unseren 
Tersanunlnngen, Festen undTafSsbi haben kSnnen. 
Endlich aber fragst Du noch, ob es nach meiner 
Ueberzeugung nicht besser sei, wenn den C3at- 
tinnen oder den Frauen überhaupt in Bezug auf 
Logenangelegenhdten etwas mehr Rechte möge- 
räumt wttrden? — 

Lass uns die Sache rocht reiflich flbeilegen 
und Satz für Satz besprechen. 

In Bezug auf Sata L wäre es jedenfalls besser 
gewesen, wenn Du Deiner Gattin vor der Auf- 
nnbme etwas mekr ttbar unseren Bond bittest 



sagen können. Daas anaer alter, bertthmter, an 
GkaeUehte und Literatnr rrieheff Bund der Bn- 

manität und der humanitären Erbauung geweiht 
sei, dass er seine Mitglieder auf dem ganzen Er- 
denrund zu Freundschaft, Brüderlichkeit, Pflicht- 
treue, Tolerans, Woblthitigkett. Ilberfaaapt n 
allen Tu<^f>nden einea rechtschaffenen Mannes 
fortwährend anregen . zum Streben nach Licht 
und Wahrheit ermuntern will, das ist allerdings 
für einen dafür empftngliehen und die dasu nö- 
tigen Etgenachaftan und Ifittel beaitaenden Kann 
gewiaa Grund genug zum Beitritt, auch wenn 
weniger geheime Gebräuche dabei beobachtet 
würden. Ab^l* warum soll die Qattin ihre Ein- 
willigung SU diesem Beitritt dea Haones geben, 
und doch von der Mitgliedsohaft und von den 
Versammlungen dieses Bundes ausgeschlossen 
sein? Darüber sollte jeder Aufnahmesuchende 
noch so rechter Zeit in Kenntnis gesetzt werden, 
bcTOr er seiner Galtb anmutiiet, ihre BinwilHgung 
zu geben, dass ihr sweites „Ich" einer Verbin- 
dung Vieitritt, die — wie beide vielleicht erst 
nachher erfahren — die Frauen ausschliesst 
Lmder sind die meiaten Logen nicht von dem 
Vmrworfe fireimaprechen, dass sie in den 
Vorbereitungsschriften für Suchende die 
l'Vanenfrage gar nicht erwähnen, — blos ihre 
Zustimmung soll die Oattin geben, aber wie so? 
und warum eo? darüber verliert die Loge 
kein Wort. Gewöhnlich kann also der Suchende 
beim besten Willen gcinor Gattin keine Auskunft 
darüber geben, denn seinen Bürgen oder andere 
Freimaurer deabalb m befragen, iat ihm TieUeicht 
gar nicht in den Sinn gekommen, oder würde 
auch besondere Schwierigkeiten finden. Die 
Gattin selbst hält es wohl zuweilen für gar nicht 
möglich, dass eine der Humanität geweihte Ge- 
sellschaft die Fhmen anssohlieaaen könne, und 
giebt also ihre Einwilligung in der Meinung, dass 
sie auch einen Antlieil an dem Mitpliedsrcchto 
ihres Gatten habe. Wenn sie dann später er- 
fiUirt, wie ao aehr aorückhaltend dieser Band 
gegen die Fhraen Tcrfithrt, ao ist eine gewisse 
Bitterkeit oder wenigstens eine unangenehme 
Verwunderung derselben nur zu leicht erklärlich, 
ja zuweilen scheint es der Gattin immer wieder 
gans unbegreiflich in werden, warum sie Üiren 
Gatten allein in die Loge geben lasse müase. 
Für die meisten „Brüder" bleibt dieser Zustand 
längere Zeit schmerzlich empfindbar, bis endlich 
doch bei der „ Schwester" eine ruhige Entsagung 
oder beaaere Einddit aaoh durchklmpft. 

Du aelbat» lieber Bruder, atehat noeh mitten 
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ia dMBem Kampfe and viele Taasende von Brie- 
dern werden ilin wohl noch bestehen mÜBsen, 
ebeneo wie Du, und worden ihren Gattinnen auf 
so manche Frage über UDsern Bund eine klare 
nnd ttbaraMgendtt Antwort nbnMig bleiben. Wie 
ein Chor unseligor Geiuter tönt fort und fort die 
Klage solcher Brüder und dringt bis in die Lo- 
f^enhailen das Dicbterwort: 

•Ent ftbrt Our uni in's Leben ein 
Und dann laeet ibr une aebnldig werden. 
Und überlaset uns dann der Pein — 
Denn jede Schuld rächt sich auf Erden!" 
Doch beruhige Dich I Das Unt^lige, eine be- 
friedigende Antwort idialdig bleiben au mfliten, 
liegt dieefidb nebr an der Loge als an dem Auf- 
genommenen oder an der Freimaurerei ühcrliaupt. 
Sobald Du dies klar erkannt hast, wirst Du auch 
einaeben, d«M bier nor eine Abhilfe f^echnffui 
werden könnte, wenn snnftcbit die Loge schon 
in der Vorbereitungsschrift für Aufnahmesuchende 
wenigstens kurz die Frauen frage berührte, 
oder doch bei der Frage, ob die Gattin einver- 
etand«! ist» offm endentete, dnss die tVenen nn 
den eigentlichen Logenversamuilungen, sowie zu 
Logenfesten und Tafellogen keinen Zutritt haben, 
weil — nun offen gestanden — weil unser Bund, 
unsere ganze Biniiobtang nnd unser Gebmncb- 
thum von jeher nnr flir Minner bestimmt ist und 
der Bund ohne eine voraussichtlich sehr wesent- 
liche Störung davon nicht abgelien kann, 80 lange 
derselbe überhaupt nicht riskireu will, einen baupt- 
ilolilidien Reis^ nlmlioh seine gann vnsebuldigen, 
aber doch geheimen Gebräuche aufsugeben. Es 
giobt aber noch ein Mittel, um den AusschluBt» 
der Frauen aus unserem Bunde z\i entschuldigen, 
wenn ancb dieser Qmnd nicht jedem Ohr genehm 
klingt Eigentlich soll jeder NBrader* bei seiner 
Gattin so viel Vertrauen goniesscn, dass es ihm 
anfs Wort geglaubt und ohne Verdric^slichkeit 
hingenommen wird, wenn er sagt: „i^ie Frei- 
manrerei ist ein Bund nur fttr Hlnner, also können 
Finnen nnr ausnahmsweise bei besonderen Qe> 
Icgenhciten, z. B. Schwesternklubs, Sehwestern- 
festen u. dergU Zutritt zur Loge erhalten." — 
Ein Freimanrer, der ja öfters vor dem «Altare 
der Wahrbsit'' steht, oder doeh stehen soll, mnse 
oder soll ancb so viel Willenskraft und Stärke 
besitzen, dass er diese Wahrheit offen bekennt 
und seine „Sohwester" von den Folgen dieser 
Wahrheit rabig, aber entsehieden übeneugt — 
In Bezug auf Satz ü ist allerdings die Loge 
etwas zu freigebig im — Vorschriften machen I 
— ich möchte last sagen, au ängstlich. Aber 



Dn biet nneh an Ängstlich, Alles an 

verschweigen, was in der Loge vorgeht und 
nie mit Jemandem über die Gebräuche des Frei- 
maururbundes zu sprechen, den Du nicht tur einen 
echten Br EVefananrer erkennst — hast Da fineir- 
lich gelobt Jedoch Uber den Zweck des Bundes 
Dich offen auszusprechen, bleibt Dir unverwebrt. 
Da hättest Du eben den richtigen Weg he- 
ranssttchen nnd bei Erklflrung des Zweckes 
auch andeuten können, daas die Mittel dasn ans 
gewissen Gründen — oder sagen wir es offen — 
um mehr Männer zum Beitritt anzureizen (?) ver- 
schwiegen werden sollen. Ueborbaupt kann last 
jede trenliebende, reditsehaibne Fran, besonden 
wenn sie die Gattin eines Freimaurers ist, als 
ein „Maurer ohne Schurz" angesehen w«^ 
den, und solchen gegenüber darf man über den 
Zweck des Aindea «nd ttber seina E&wichtnng 
soheii etwas eiÜBner edn, wenn es in gutem Ver* 
trauen geschieht. Die rechte Lebensklug- 
heit musö da von selbst herausfinden, 
wie weit diese V^crtraulicbkeit gehen dar£ Der 
Gattin gegenttber das «soliwame Tlacheben*' nnd 
seinen Inhalt streng au verbergen, oder aaf ver» 
trauliche Anregung jode Einsicht in dasselbe zu 
verweigern, ist unnöthig. Die »maar. Bekleidung" 
wird ja wohl grCsstenteib von Ftraaenhinden ge- 
fertigt und bei Scb westerlogen, die freilich sehr 
selten stattfinden, bekommen ja auch die „Schwefi- 
teru" die maur Bekleidung der „Brüder" zu 
sehen. Warum also zu Hause dieselbe vor den 
IMieken der Gattin anfs strengste verbergen? — 
Selbstverständlich darf aber diese Einsichtnahme 
der Gattin nur in vertraulichster Weise geschehen. 
Ebenso ist es mit den Schriften, welche Du bei 
der Anfnalime erhalten hast, oder m der Biblio- 
thek bekommen kannst Eine streng vertraulicbe 
Einsichtnahme in dieselben von einem „Maurer 
ohne Schurz" oder von unserem zweiten „Ich" 
hat nichts Gefährliches Tür den Bund. Im Qe- 
genthttl kann wohl behanptet werden, eebr viele 
unserer Bundesbrttder wurden nnr dadurch für 
den Bund gewonnen, weil ihnen manr. Schriften 
sur Einsicht kamen. 

Doch da liest sich ja gleich Sata IV. Ddner 
Beschwerden mit erledigen. Also die swei erst- 
genannten Bücher hast Du Deiner Gattin niclit 
zu zeigen gewagt weil „Manuscript für Brr 
F r m r" darauf steht Deine Gewissenhaftigkeit 
ist h>benswert, aber aUsasoharf macht eoharlig! 
Ich könnte hier nur wiederholen, was ich vorbin 
über Maurer ohne Schurz" gesagt habe. Ich 
glaube auch, die Verfasser dieser Bfloher würden 
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g«r nlelit nnwilllg werden, wenn lie erfc h ren 
aoUten, dass die Blicke einer lieben Schwester 
längere Zeit auf diesen Schriften geruht haben. 
Wie vergeblich ee cumeist ist, den Frauen ein 
tiefergehendei Intereese fllr nnnr. Literntor nb- 
zuge Winnen, dM bat Dir gleich recht ofTenbar 
Dein Wagnisa gezeigt, Deiner Gattin die Schriften 
eines „berühmten" maur. Oescbicbtsscbreibers 
snm Lesen zu geben. Hier hast Dn alBO einen 
fiut dnrohglBglg sntreflRBnden Bewda, wie nnge> 
fthrlioh es iat, wenn man seiner Gattin vertrau- 
licher Weise einen Einblick in maar. Schriften 
nicht versagt, nur muss das auch mit nötbiger 
Vorneht und emcteniTorlidialt geschehen. Wenn 
die FfttmanraNi daraih Venrath ihrer Formen 
und Oebrftuche wesentlich verletzt werden könnte, 
so wäre sie schon längst vernichtet, denn soge- 
naonto Territtbexieche Schriften darüber giebt es 
jm in Meng» «nd alle lind dem Bftuitlichen Ver- 
kaufe anheimgegeben. Sogar Unterhaltungszeit- 
Bchriften haben maur. Formen und Gebräuche 
ganz klar beschrieben und mit Abbildungen ver- 
sehen, aber deswegen ist der wahre, innere Oe- 
halt der Freimatirerei noch immer UDgeschmälert, 
ja er ist unverletzbar, »o lange die Freimaurerei 
mit rechtem Ernst und rechtem Qeschiok be- 
nwoen wiro. 

Es bleibt nun von Deinen BeseÜwerden nur 
nocli Satz III. übrig, dessen Beantwortung mir 
aber auch am schwersten fällt. Deine Gattin 
hätte gern dem Stiftungsfest, dem Johannisfest, 
oder wenigstens den an diese Feste sieb an- 
Bchliesaenden Tafellogen bagewohnt. Sie wun- 
dert Bich ungemein, dass eine zunächst nach 
Humanität strebende Gesellschaft die Frauen so 
sehr aossebliesst, sogar bei Tafidfesten. Dn hat 
naeh meiner üebenengnng Deine Gatdn ganz 
recht! Aber leider wird das in unserem Bunde 
noch viel zu wenig eingesehen. Indessen auch 
das hat seinen guten, wenigstens wohlgemeinten 
Grand. Unser Bund ist — wie schon gesagt — 
ursprünglich nur ein Männerbun d, mitFornien, 
Gebräuchen und Gesetzen, wie sie grÖBBtentbeil« 
nur fUr einen Männerbund passend sind. — Nun 
— „erben sieb Gesetn nnd Bechte" — Da weiset 
schon, waa das sagen wiU. Bei Anfiaabmen, Be- 
förderungen und gewöhnlichen Berathungen, wo- 
mit eich doch die meisten Log^nversammlungcn 
beschäftigen, geht es so ernst, theiis gebrauchs-, 
Ihdis gesehlAnnisBig zn, dass die Gegenwart 
von Frauen ganz entschieden nur störend sein 
könnte. Andere Gesellschaften und Vereine j^e- 
wäbren zn derartigen Versammlangen den Frauen 



amb keinen Zntritt, obwoU s. B. der sehr be- 
kannte, confesBionell - wohlthätige Gustav- Adolf- 
Verein öftere rein geschäftliche Versammlungen 
auch in Gegenwairt oder vielmehr unter reger 
Tbeitnahme von Franen, ond das luobt etwn m 
seinem Schaden, sondern mit anerkennenswerthem 
Gewinn für seine Sache veranstaltet. Bei uns ist 
das aber noch etwas Anderes. Schon der bereit» 
erwlhnte alte, nrsprüngliohe Gebraoch bat For- 
malititen nnd Oeremonien mit sich gebracht, 
die besonder« daflurch an Reiz gewinnen, dass 
sie geheim gehalten werden. Der edle Zweck 
der Maurerei erfordert auch entsprechende Opfer 
an Geld, Zeit und gutem Willen, nnd das« wllr- 
dr n Hieb gewiss viel weniger Männer bereit fin- 
den lassen, wenn nicht das Verlangen, die 
heimen Gebräuche kennen au lernen, eine llaapt> 
trieibfeder manobea Anfnabmesacbsoden wira. 
Eben deshalb muss unser Bund auch darauf 
halten, daes ilnii diese Anziehnnj^Hkraft nicht er- 
lahme oder gar verloren gehe. Und da ist es ge- 
wiss schon der nöthigeo Vorsicht wegen besser 
wenn wir in nnseran Htanerkreis — wenigstens 
bei Aofnahmen nnd BefUrderangen — kdno 
Frauen anlassen. 

Noch dazu sind — offen gestanden — einige 
GebrlndM nnseres Bundes, besonder« bei Auf 
nahmen nnd BeArderungen, von jeher durehana 
nicht geeignet, an Frauen vollzogen oder auch 
nur von denselben beobachtet zu werden , aber 
eben diese Gebräuche enthalten so sinn- und ge- 
nriltbreiebe Merkmale dea „Bruderbundes**, 
dass sie abzuschaffen oder sehr umzuändern eben- 
falle ein bedeutendes Interesse des Bundes opfern 
hiesse. Ferner wäre eine allgemeine Einführung 
solobsr Aenderungen in dien Braderkrsisen des 
Rrdenrundes kann dmkb«; somit wttoden neue 
Trennungen, neue Unterschiede neue Nachtheile 
des Bundes entfitehen. Das können und dür- 
fen die Frauen nicht von uns verlangen, 
sie werden es auoh nioht, wenn man 
ihnen offen eagt, welchen Werth jene 
geheimen Gebräuche fflr unä und fttr 
den Bund haben. 

Dagegen bat Deine Gattin nioht ganz un- 
raufat, wenn sie m^t, es ktanten die sogenanntMi 
Tafellogen, sowie die Stiftangs- und Johannisfost- 
logen flo eingerichtet werden , dass die Frauen 
theilzunehmen verniüchten. Hier treten aber auch 
nodi mehrere Bedenken entgegen, wovon ieh nur 
drei erwähnen will, nttmlich die .Schwierigkeit 
eine solche Neuerung zur Zufriedenheit aller Brr 
einzuführen; dann die Platsfrage, da dieLogen- 
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■ile beiondm bei Festen kaum Vhiz genug für 
die Brflder all^ bieten; ftraer dae TaMlogmi- 

Ritual. Und dennoch ist trote dieser Bedenken 
hierbei nm fttglichsten eine fUr die Frauen günstige 
Entscheidung zu ermöglichen. Denn eine solche 
Nenernng wttrde wohl Tielaeitig rege Tbeibabne 
finden und keine gefUhrliche Spaltung in die Lo- 
genwolt bringen. Wej^ ei» der Platxfrage wären 
nach und nach Erweiterungsbauten anaustreben 
und bis daliin könnte eine gewiMe Beschritnknng 
der FMnentheOiMhiiie angeerdnet werden. Und 
waa endlich das Tafel-Ritnnl betrifft, so ist 
dasselbe doch wahrhaftig nicht so schön 
und nicht so wichtig, als dass es nicht 
den Sebwestern sn Liebe eine Aende- 
rung vertragen könnte. Um etwaige volle 
Wißsbegierde oder Anhänglichkeit einiger Brr in Be- 
eng auf die alten Tafelgebr&ucbe au befriedigen, 
kdnnten ja mweilen nooh »Bmdennable* ritaalge- 
nlM nnd mit AuBschluBs der Frauen stattfinden. 

In der Hauptsache bin ich also der Ueber- 
zengung. es sollten die Frauen von den Ver- 
sammlungen unseres der Humanität geweihten 
Bondes nnd besrnnders von den Festp und Tafel- 
logen nicbt so förmlich ansgeschloneo sein. Die- 
ses Prinzip sollte nach meiner Meinung Bich mehr 
und mehr Bahn brechen und dann w&re wohl 
der griiiile Tbdl der sogenatmten Frmnenfrage 
in Logensaohen oline viel Schwierigiceit aur bei- 
derseitigen Befriedigung lösbar. So weit wird 
08 wohl auch noch koinmcn, wenn auch erst im 
nächsten Jahrhundertc. Damit wollen wir uns 
fllr jetot tHStten. 

Ich bin nun nicht der Hann, der nur tadeln, 
nur einreissen oder alles auf einmal erlangen, 
oder der Nachwelt au viel Oberlassen möchte. 
Desimlb hnbe idi Deine Beschwerden möglidist 
gleich dnreh hoffsatlieh wirksame Ratschläge zu 
entgegnen versncht. Du selbst bist Mitglied des 
Vereines deutscher Freimaurer. ViTsuche docli 
Dein Heil bei diesem, ob er etwas thun kann 
und wSn, am den Frauen in oneeren Bunde eine 
etwas würdigere Stellung zu verschaffi n ? — Du 
bist der Rede mächtig; sobald Du die Meisler- 
schaft erlangt hast, rathe ich Dir, darauf bezüg- 
liche Anträge bei Deiner Loge ansubringen. Dir 
Oleieligesinste m snchen, die unermüdlich und 
geschickt mit Dir für diese Francnfragn eintreten. 
Zunächst möchte ich rathcn, folgende zwei Punkte 
fest an vertheidigen, um sie endÜch zur Einführung 
SU bringen s 
1) So bnge den Frauen der Zutritt zum Bunde 

▼eiMgt bleibt» ist in den Vorb er e it angwehrif- 



ten für Aufnahmesachende MB Grund na er- 
wibnen» wnmm die Frauen in unseren Ver- 
sammlungen und Tafidlogen keinen Zutritt 

haben. 

2) Die Festlogen und Tafellogen sind nach und 
nach so einsnrichten, dass FrauMi wenigstene 
in beschränkter Zahl — vielleichl aunlehat 

nur „Schwestern" von Neaaufgenommenen — 

theilnehmen können. 

Du gehörst glacklicherwetse dner u n tb h ln - 
gigen Loge an und diese kann derartige Aende* 

rungen viel leichter durchsetzen. Aber auch flir 
andere Logen, die fast wegen jeder Kleinigkeit 
erst ihre Orossloge befragen müssen, würden 
dieee Aenderangen wohl kdoe Schtrieirigkd,len 
machen. Denn die Grosslogen der Johannissysteme 
neliinen gewöhnlich die „Alten Pflichten" zum 
MassBtabe, und in diesen wird sich wohl schwer- 
lich etwas vorfinden lassen, was obigen iwei 
Antrigen unbedingt entgegen wäre. 

Somit, mein 1. Er, glaube ich Deine Be- 
schwerden so weit als jetzt möglich erledigt und 
Dir über die gegenwärtigen Verhältnisse und 
Aussichten der Frauenfrage in Logensaoben «ne 
sehr ausführliche und klare Antwort gegeben stt 
haben Jetzt thuo das Deine! Vor allen Dingen 
überzeuge Deine Üattin. dass, sich in's Unver- 
meidliche ruhig au fttgen, auob an den Lebens- 
ktugheitslehren Ar Frauen gelifire, und unver^ 
mcidlich ist ftlr jetzt noch in Logensachen, das« 
die Frauen auch den Fest- und Tafellogen fern 
bleiben. Aber die Hoffnung kannst Du ihr lassen, 
dass nach nnd nach and gewiss in nidit alliu» 
femer Zeit den Frauen mehr Rechte in Beziehung 
auf den Lo^^cnbeeuch eingeräumt werden können. 
Du seihst würdest so bald als möglich ganz eifrig 
und unermüdlich daraufhin arbdten. Und was 
Du so Deiner Gattin und gewiasermassen auch 
der Loge aogesigt hast, das halte fest! Suche 
Dir Brüder von gleicher Gesinnung in Deiner 
Loge und in Deinem Verein deutacbor Freimaurer, 
and dann fiisch an*a Werk auf ruhigem, geseta- 
lichen Boden. loh selbst wwde Dir und Deinen 
ricainnungsgcnnssen treu zur Seite stehen, wenn 
auch persönliche und lokale Verhältnisse in Ver- 
bindung mit meinem Mangel an Redetalent nicb 
hindern, mit an die Spitae dieser Bestrebungen 
zu treten. — Weisheit leite euren Bau und 
Stärke führe ihn aus! — damit bal<l, ja recht 
sehr bald, noch mehr Schönheit ihn ziere! 
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Die Maorerel in GrlecheBlai^. 

Von Br C. Helm, 
(äcbluu.) 

Bede des Mstra. t. St Br Galaoi sur Oedlchtniat- 

Feier des Bib ChrietoB-EvangelideB. 

In unscron früheren Sitzungen , meine Brr, 
strahlte dieser Raum iu glänsendem Lichte und 
die Firaade der Brttder eriUlten ihn; heute «her 
bedeckt die Wände desselben beiUgen Raumes 
die schwarze Farbe der Trauer und nur der 
matte Schein des Lichtes swischen den 3 Säulen 
lenchtet uns noeh. 

Dieser Katafislk Ist ein Denkmal, hergestellt 
auni Andfriken verstorbener Brüder, ein Ehren- 
Denkmal für einen aus dem giuääen Bunde ab- 
geschiedenen Bruder, der durch den ilammer- 
schlng des Gr. Bnutrs. der lA^geo aller Welten 
aur Arbelt im höheren Lichte berufen wnrde. 

Aber warum verweilt uns<'r Sinn auf einer 
bestimmten Steile und in einem bestimmten 
Krwse? MOedenke der Todton", ruft ^ne Stinnie 
vom stummen Sarkophag; sie dringt in die Herzen 
und Nieren, und siehe in ununterbrochener Reihe 
kommen herauf alle die theuien (Gestalten, die 
eiust unser waren, im Leben sich mit uns freuend 
nnd mit uns verbunden. Wur haben sie dnst in 
der Fttlle ihres Lebens in unsere Arme geschlossen ; 
sie schauten auf uns mit dem Bück der Liebe, 
mit den lebenetrahlenden, seelenvollen Augen, 
welche sich jetat schon flir imnmr gnschlossen 
haben; die harte Hand des Todes hat sie ihres 
Glanzes beraubt Und wer auf diesen gesehlosso- 
nen Sarg sieht, auf den Sarg, vor dem Ihr jetzt 
steht, dessen Blick wendet sich thräneuumüort 
im Geiste auf die stille Gestalt ainee blassen und 
leidenden Gesichtes. Achl Es ist die Gattin, die 
violgcliobtc; es ißt die sorgsame Mutter, welche 
der finstere IJcrrächer der Schalten entführte aus 
der Umarmung des Gatten. 

Ein Anderer, meine Brüder, der am frischen 
Cirabe verweilt, in das eoeben ein Sarg gesenkt 
wurde, denkt daran, dass ihm vor Kurzem daa 
theure Kind, die liebliche Jungfrau eutrisseu 
werde, welche die Fronde seines Alters geworden 
wlre, und von Neuem kftmpft sein Hws g^n 
die gewaltige Trauer. 

Die Gedanken eines Dritten wenden sich zu 
einem Grabe, welches sich fem von hier auf 
einem stillen Friedhof erhebt Dort ruht sein 
Freund, dem er seine verborgensten Gefühle und 
Oedaiikeii enthüllte. Die Jenem angehörten, sind 
fern; nur die Trauer und die Sehnsucht des 



Freundes stehen am Fusse des Rasen-BoUeo ond 
schauen betrübt auf das schwarze Kreuz. 

Ja, mein Bruder, gedenke der Todten! Lass 
die gaaae Tiauer» lass helles Wehklagen D«in 
Hera ergreifen; streoe die Blumen seelischer 
Liebe und EntsUhnung auf den Sarg oder das 
Grab des Theuren, weil das Drängen Deiner 
Brust und diese heilige «SAfside ein solches Opfer 
rechtfertigen! Aber alsdann erhebe den Blick, 
mein Bruder, denn Du bist in dem Tempel, wo 
der Friede wohnt; Du bist unter Brüdern, welche 
damals Deine Uand umfassten und deren Brust 
Da weinend mitbewegtest, als die Traner Dich 
beherrschte; richte den Blick gerade aus, mein 
Br, damit in Deine von Tliränen fciiebtcn Augen 
die Lichter der Weisheit, Stärke und Schönheit 
ihre Strahlen entsenden können. 

Und wo dieae Liditer Irachton, dort ISset 
sich die heftige Trauer auf in stille Ergebnn|^ 
dort lieruhigen sich die Wellen wildesten Grama 
zu ernsten Gedanken. 

Wir sehen bd der Betraditung der Mitglie- 
der unserer kleinen Loge, dass ans swar nur «n 
Einziger entrissen wurde, den wir, kaum ge- 
sehen, in kurzer Frist verloren haben. Aber der 
Bund der Freimaurer ist ein einsiger, ungetbeilter, 
und dedialb flihlen wur auch Traner, wenn der 
Tod BrQder aus den Bruder Krrise anderer Logen 
herausreisst 

Aus der grossen Zahl der Brüder, welche 
abschieden, gedenken wir heute nur des einen, 
des Br Evangelides, der durch den Willen und 
die That, durch Liebe und Lehre bewies-s, dass 
er in Wahrheit ein Kind unseres Bundes war. 

Aber wir beklagen heute nicht nur den Ver- 
lust Mnes Bmders, sondern wir bedenken augleidi, 
dass da kommen wird der Tag, an dem diese 
Feier abgehalten werden wird für einen Jeden 
von uns. Es wird auch die Stande erscheinen, 
wo die lotste Liebe aneh uns an Thdl wird und 
in der sich die Brüder um den Sarg ▼ersanmieln ; 
dann werden wir nicht mehr unter ihnen sein; 
der Schurz und das Band werden dann auf dem 
Sarge liegen; der Meister wird unsere Mamen 
vom Altar aus Torkllnden und wird sagen, waa 
wir in diesem Bunde warUBt was wir für die 
Brüder gethan haben, und dann wird auch die 
Phantasie der Brüder binausschweifen bis an 
unseren frischen Qrabes-Hllgel auf dem mit 
Grftbern gefüllten Friedhof. 

Möchten alsdann doch die Brüder von uns 
ungen: „Ihr Leben bewejrte sich stets zwischen 
Winkeimaafis und Zirkel und wurde von den 
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Strahlen der Weisheit, Stärke uod Schönheit er- 
leaobtttt* 

Diese Erinncning alfio, diesM Nachdenken 
über den Tod ist eine d('H Maurers würdige Be- 
8<'hättigung. Jeraehr wir uns diesem Herrscher 
der Furcht nahen, am so mehr aehwindet die 
Foroht Ruhige Bewegung erfliUt niw, und wir 
erkennen in dem Tode einen ematen, aber wohl- 
gesinnten Lehrer! Wir steigen nieder in die 
Tiefen des Todes, wie in einen Schacht, uin aus 
seinen donkeln Lagern gltoiendeb kostbare Steine 
und Gold hervorzaholen. Liebe, Loben ändet 
sich in der geöffneten Schlncbt und dort ent- 
springt eine Quelle, aus der Da Licht, Liebe and 
Leben schöpfen kannat 

Gl^bwie ans 4ein dankdn SohooHe der 
Naicht diö Licht strahlende Sonne emporatoigt^ 
wie der Weg ethischer Vollendung durch Nacht 
aum Licht führt, so auch strahlt aus dem finsteren 
Grabe der GUds einer höheren Welt; in dem 
Grabe schläft eine neue rosenfingerige Eos. 

Der Tod zieht den Vorhang hinweg, der «na 
von der Wahrheit trennt. 

Und nicht nur öffnet ans der Tod den Em- 
gnag in dem himmlisohen Liebte eines reinerai 
Lebens« aondem er trägt uns auch auf dem dunk- 
len Pfade unseren Erden- Daseins das Licht voran, 
das an dem Feuer der Weisheit entzündet wurde. 

Dm Leben Tom Tode nna nn betrnobten, ist 
dns AH jeder Philosophie. 

Der Tod hat also eine roinif^ende Kraft nicht 
nur für den Gestorbenen , sondern auch für den 
Lebenden. Alles Nichtige, alles Eitle, alles Un- 
wahre, jeder iussere Glans und jede Prahlerei 
wird weggulöscht vor seinen durchdringenden 
Auge, und nur das Edle, nur die Tujjend eines 
reinen Heraens kann vor ihm bestehen. Wie 
unsere königl. Kunst, so verfangt awdi sr die Bm- 
seitsebaffang jeden Hindernisses, Unter wdohem 
wir uns verbergen; er will den Menschen altein 
ohne Titel, ohne Schmuck des Körpera nnd des 
Geistes. 

Der Tod aleo ist die Quelle dee Lidites, in 
welchem wir Geist und Seele von irdischen Feh- 
lern reinigen. Aua dieaer Quelle aber strömt 
auch die Liebe. 

Daa Hera, welobea in Ueberbebung und Eitel- 
hat sieb gegen die •hrigen Mitmensdien nnd 
^rflder yerscblieast. das Hera, welchei todt war 
nnd leer, kann keine andere Vaeht Mnen, al» 
die des Todes. 

Wer jemals an dem gihnenden Grabe ge- 
standen nnd wehklagend empfanden hat, dam er 



den, welchen er liebte, oft betrübte, dasa er es 
▼erstamte, ihm Liebe nnd VwsSbnnng sn neigen, 

um ihm das viel bewegte Leben zu erheitern, 
der erkennt, wie wirksam der Tod seinen Ein- 
duss ausübt. Liebe Deinen JNächaten als 
Dieb eelbstf 

Zur aofrichtigsten LiebOb meine Brflder, nur 
Liebe mahnt ans dieser Sarkophag. Was uns 

auch trennen mag: Adel, bevorzugte SlelltUBg, 
Kenntniss oder Macht, Abstammung oder Religion, 
kann ea bestehen vor dem grossen Gleichmachcr, 
dem Tode? 

Wenn es einen Ort giebt, wo wir Menschen 

und Brüder unserer selbst inno werden, so ist 
es dieser hier vor den Stufen des Tbroues, von 
welchem die Majeetit des Todes auf uns her- 



Kein Leben ohne Tod, kein Tod ohne Leben! 

Die Wahrheit dieser Werte kommt auch in 
den unzähligen Erscheinungen der Natur zum 
Ausdruck; jede organische Qeataltung unterliegt 
dem Geseta des Vergehens, nnd wie edel, wie 
aehOn nnd gross sie sich auch gestaltete^ nidits 
rettet sie vor Auflösung und Vernichtang; 

,^ber eo schnell aucli der Untergang vor 
sich geht, ebenso schnell entwickeln aiob neue 
Gabiida. Der medergestUnte Banm dient daan, 
den Boden ftke «ne neue, lebensvolle Welt Yon 
Pflanzen zu bereiten. Der aufgelöste Körper dei 
Tbieros enthält Leben für Myriaden kleber 
Wesen. 

Ja, dieses Geeela paaet nicht allein flfar die 

physische, sondern auch für die moralische Welt. 
Aus dem Tode erwilcliHt blühendes, kräftiges 
Leben. Wer tief in die Lehre Uber den Tod ein- 
dringt, IBrdert darans hervor: 

„Gedenke der Todten!** nnd das: 
^Denke daran, recht zu leben!" Den Wei- 
sen erschreckt nicht der Tod, und nicht verleitet 
er ihn, ohne Freude und Thätigkeit zu leben; 
auch macht er ihn nicht unbrauchbar Air daa 
Leben; sondern er flihrt ihn aum Leben nnd 
treibt ihn an zu edlen und nützlichen Thaien; 
er lehrt ihn, mit Vorsicht sein Werk zu erwählen 
und ermuntert ihn, mit Entschlossenheit und 
steadbaft au arbeiten an der Lösung seiner 
Aufgabe. 

Der Tod entbülk ihm, dass Niemand für sich 
selbst allein in der Welt lebt, sondern dass Jeder 
ein Glied dea Ganzen ist und daas der Endzweck 
deslndividunma die Förderung der ganaen Mensch- 
heit ist Deshalb segen die FkniniMirer, daaa 

Digitized by Google 



280 



I 



Jeder nur ein Stein aoni Bern det Tenpale der 

Venschheit sei. 

Oft aber ereignet es sich, dass wir unsere 
Seat: hendelD, Chriit •mn", niobt ernten; 

aber meine BrBder. nieht alle Frttchte reifen dem 
Laadmann. Nur Jener ist in Wahrheit gut und 
edel, der das Oute um des Guten willen thut, 
nicht aus Furcht vor Strafe, nicht um Lohn, nicht 
nm Bttbm, andi nidit nm der Seligkeit der Seele 
willen. 

Gr. e. B.-Mstr.! 

Siehe auf uns, lass in unseren Qeist das Licht 
der Weisheit «trahien; erfttUe enaere Bunt nut 
Liebe nnd erwecke in uns den Gedanken, ao an 
leben, daw wir gut handeln und nicht ermatten, 
den manrerischen Tempol zu bauen, bis ans Dein 
mächtiger Wille ruft zum Lichte! 



Ana iem Lagenleben. 

Strassburg^. Die St. Jobannis-Lni^c „Kom treuen 
Herzen" i. O. Stra«sburg i. bU- berichtet über fol- 
gende Veränderungen fom Jonl 84 bis dahin 85; 
Doroli AarMhae wurden Ift Soebende dem Bmide 
zugeführt; durch Afniiation kamen 2 Brr zur Mit- 
gliederzalil hinzu. Ala permanent Hctiuchende traten 
8 Brr ein; durch £. i. d. e. 0. verlor die Loge 3 
Brr; dnreh Deefcong A; dueb Streiebong 1. In den 
II. Orad wurden 4 Brr befiSrdert und 9 Brr erhielten 
die Meisterweihe. Die Lo[^e, woIcIi't im Mai <lie 
Rechte einer juristischen Pcrsun mitgetheilt worden 
sind, hofft mit Beginn des Winters ihr neues Logen- 
haas ehiwelbeo an kflnnenf «a dessen Ansstattong 
der allerdurchlauchtigste Br Kaiser MTilhelm 5000 
Mk. bewiUigt hat. Und so wird sich denn im 
Schatten von Erwins Münster, wo einst die Central- 
hütte der Freimaormi ihre segensreiche TbäUgkeit 
ent&ltete, nadi SM Jabren wieder ebe Bavbatte 
erbeben, welche allen ßrn, die Strassburg passieren, 
eine erquickliche Rast zu bereiten verspricht. 

Seadörfel. Der Jahresbericht der Joh.- 
Loge „Blntraebt" L O. NeodSrrel a./L. bebt mit 
«iner Ansprache an die Brr an, in welcher die 
maureridchcn Ideen und Intentionen klar dargelegt 
und auch die Mittel angegeben werden, wodurch 
die maurerisehen Ideale «u erreichen abid. Die 
Worte, welebe einem begeisterten Maarerherien entr 
stammen, sind tief zu erwägen und SU beachten. 
Ordentliche Mitglieder zählte die Loge 52, Ehren- 



Varts« 



M. ZiUo im Leipng, Hs«i>iirgs«casse a. — In 



Druck Ten Br ▼öDralk in Leivaic, 



mitglieder 12 , wozu noch ein permanenter Out luun. 
Ausgeschieden sind durch Deckung 2, durch Löschung 
8 Brr. Neu aufgenommen wurden 7; in den IL Orad 
belBrdert 8, in den DI. Orad 1. Bei den Arbeiten 
im I. Orad relbrirte Br Bebaeeberger Uber „Arbelten 
unter freiem Himmel" dahin, dass dieselben unter 
Umständen nach unserer Constitution unstatthaft und 
nur geeignet sind, die Freimaurerei in Cisleithanien 
im Confllkte ndt poHt BebSrdcn an verwidceln, deren 
Tragweite unabsehbar. Ebenso sprach derselbe über 
die .alten Pflichten ; über Mysterien der alten und 
neuen Freimaurerei, und über die wesentlichen 
OntmeUede der beiden fMmaneiiieben Uten and 
den Antrag: „Die Onlon beider Blten wird im Prlae^ 
einstimmig angenommen, dagegen werden die voa 
der ehrw. Gr.-L. von Ungarn dic^shczüglich vorge- 
legten Statuten als nicht anneiiiubar erkannt," In 
einem Anhange des Berlebtee linden die Jkrbelten 
unter freiem Himmel" eine klare Beleuebtnng. 

Idteratar. Im Selbetveriage ven Br F. H. 

Cieidel (in Firma: J. W. Oeidel, Buchdruckerei) in 
Chemnitz ist soeben erschienen : Die alten 
Pflichten der Freimaurer nach den Ausgaben von 
1728 nnd 1788. In 18 Sbnaprfteben von Br J. B. 
Oeidel. Zweite Auflage. 1 Bogen in Plakst- 
format. Ureifarbiger Druck. Preis 50 Pfennige. 
Die erste Ausgabe dieses Blattes (in zweifarbi- 
gem Druck) erfolgte 1888 und wurde a. B. Im 
„Dreedner Logenblatt** 1888, No. lOB. Bdte M6. 
warm empfohlen, indem davon gesagt wurde : ,.Das 
Blatt eignet sich recht wohl zum Aufhängen als 
Gedenktafel in Logenräumen, wie in dem Ar- 
belteaimmer jedes treuen Brs, dadieeealtea 
Pfliebten ja überbanpt niebts enthalten, was 
wir vor profanen Blicken zu verbergen 
Ursache hätten. Vor allen Dingen sind die* 
selben aber geeignet, auch m dem Hersen jedes 
Brs eine Uelmstitte an finden nnd tob da aua sur 
lebendigen, maurerisehen Wahrheit su werden." 
— Gegen Franko-Einsendung von 50 Pfg. 
(auch in lirielmarkenj an obige Adresse des Selbst- 
verlegers erfolgt rraakirte Zusendung. 



N • I i t 2. 

Das Schriftchen vom Herausgeber d. B., be- 
titelt: „Die Säulen der Maurerei. Vorträge über 
WeMidt, BebSnheit, Btirke** Ist giniUeh TergrÜlitn. 
VIellelebt Ist es mSglieb, die Wünscbe der sich für 
die Brochüre interessirenden Brr durch dne neue 
Auflage zu befriedigen. 

bei Bobert Priese (M. C Cavsel) in Leiprig; 
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Die MMKrltcliei FcslUdikeileB ta Leer. 

Unter Bczugnalime auf den in einem maure- 
rlMben Blatt« erstatteten Bericht, gestatte ich 
mir naoiikehr, nMhdein die MbOBm Tage noaree 
flUtwesternflBStei and der Binweihungsfeier unsres 
nenen Tempels vorübergeranscht sind, nachträf?- 
lidi einige Mittbeilungen über den Verlauf der- 
■elben an madien. 

Da Haare gel Sehweatem den Wanaeh hatten 
laut werden lassen, ons die von ihnen hergestellten 
Altar- und Tischdecken feierlich überreichen zu 
dürfen , wurde einhellig der Beschlues gefasst, 
aumal weil wir vod der Faar dea JobaaniafiBateB 
ftr diesmal abaßen mussten, am 21. Juni ein 
Schwestern fest «u veranstalten. Hatten wir doch 
•0 am besten Gelegenheit auch äusaerlich nnsre 
Dankbarkeit Ar die nna bewieaama Aufopferung 
warn Aoadrock m bringen. Mittage 12 Uhr be- 
traten die Brr unter den Klftngen des Harmo- 
niums den neuen Logensaal, in dem die Schwestern 
bereits versammelt waren. Nachdem die Töne 
erkkragoi waren, braobte eine Anaahl von Schwe- 
stern dreistimmig daa Ided „die Himmel rühmen 
dee Ewigen Ehre" u. s. w. (Composition von Abt) 
aum Vortrag, sodann sang eme jüngere Schwester 
eb 8do (Vater, wir mfen Dich, die wir in Denratb 
und heil'gem Vertraaen liebend den Tempel der 
Menschheit erbauen u. s. w.). Setssten diese Vor- 
trftge schon von vornherein aller Hersen in eine 
geradezu weihevolle Stimmung, lo worden alle 
Anweaenden anft tiefrta bewegt» ala aidi die Junge 
Schwester Deichmann (Enkelkind unsres Er IL Auf- 
sehers Zopfs) erhob und uns durch die sinnige 
Deklamation eines Weihegedichtes bei Ucber- 



reichung der köstlichen Altardecke Qbenraachte 

Dasselbe hatte folgenden Wortlaut: 

Nun ist der Tag doa längsten Lächteal — > 

Wohin das trunk'ne Auge schaut, 

Hit leisen Rosenlippen spricht es, 

Mit Lerebenlnlilen jubelt'a lant 

Das Wonneglück der Sonnenstunden! 

E« prangen üppig Flur and Hain, 

Und von dem Blumenkranz umwunden 

Ftthlt allea atillea Seligaein. 

Ihr Brfider, wir, die Schwestern, kennen 
Hehr von dem Bunde, ala Ihr wiaatt 

Wir wissen, helle Lichter brennen 

Wo Eurer Arbeit Tempel ist 

Wir segnen Eures Geistes Werke! 

Stets in der Wahrheit Dienst gestellt 

Im Licht von Weisheit, Schönheit. Stärke 

Schafft rastloa Ihr aiun Heil der Welt 

Ein neaes Heim habt Ihr gegründet. 

Und freudig regt sich Alt und .Jung. 
In unsrer Brust hat's auch gezündet 
Das Feuer der Begeisterung! — 
Wir rttbrten fldaaig nnare Hinde, 
Oar emsig war der Schwestern Schaar. 
JetJit bringen wir Euch unsre Spende*), 
Den Schmuck für Eures Bunds Altar. 

Nehmt's freundlich an, was wir Euch geben! 
Wir schafften fröhlich, schafften gern! — 
Ootl Bei mit Ench und Emrem Streben^ 
Und allea ünheffl hMb Euch ferol 



*) Bei diesen Worten flcl die Hflllc Aber deai Altar, 
wftbrend alle Lichter bell aaffl.%mmtca. 
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Noch manolien Bleitten Hunm«r senke 
Auf den Altar nchl — Liebend spricht's 

Dm Schwesternliprz zum Weih^esdinnko 
Als Wunsch am Tag des längsten Lichts! — 

Wohl preist Johannistag der Sänger — 
Und doch, Ihr AU', snm Fest vereint! 
B» sehnuit ein andres Licht noch linger 
Und schöner, «b die Sonne scheint! 
Mehr gilt's als köstliche Juwele. 
Mehr als des Himmels heit're Blün' — 
Das ist das Licht tief in der Seele 
Der Bmdertren' «ad Behwestemtren'. 

Das ist der Glanz, Ihr Bundgenoasen, 
In dem die sehSnste Bkm» spriesst, 

DVaus Licht nocli kommt in's Hers geflossen, 
Wenn broclitiiJ sich das Ange schlicsst. 
Was auch im Schooss ruht kttnft'ger Zeiten, 
Ob hell der Tkg, ob nebelichwer« 
Die Sehweeterntren* steht fest inr Beiten 
Dem Bund cor Brodertrea' in Leer. 

Den Kamen des Dichters darf ich aus be- 
stimmten Rücksichten nicht verrathen. Sollten 
ihm diese Zeilen sn Gesiebt kommen , so danke 
ioh ihm auch auf diesem Wege nnchnials für 
diese köstliche Qabe seiner dichterischen Gestal- 
tungskraft. 

Unser ehrw. Mstr. v. Stuhl, Br Hoffmann, 
dankte, nachdem der Vortrag beendigt war, in 
tief bewegten Worten und eröffnete dann die O 
auf Grund eines Schwestemfestrituales. Da die 
Loge noch nicht geweiht war, waren die 3 kleinen 
Linter nicht angeittndet Hehrere jnnge Schwe- 
stern vertheilten Rosen an die Brr, damit wir 
(loch wenigHtfniH eine Erinnerunj^ an den Johannis- 
tag haben sollten; den Schwestern wurden blaue 
Schleifen Uberreicht Die Festreden des Br Hoff- 
mann nnd Br Kttkelban blldetmi den Schltiss der 
Feier. Etwa um 2- Uhr vereinigte die in dem 
herrlich bekränzten Speisesaale abgehaltene Tafel- 
loge s&mmtlicbe Festgenosaen und Oenossinnen, 
gegen 80 an der Zahl ; dass nach Aufhebung der 
Tafel einige Tänzchen gemacht wurden, dürften 
wir sicherlich in Hinblick auf <lie f::;ros8e Anzahl 
jugendlicher Schwestern verantworten. Präzise 
10 Uhr erfreuten wir nicht ndie lieben üns- 
rigen*V sondern nnsem Mstr. t. Stnbl durch 
Rttokkehr snm heimisoben Heerde mit den lieben 
ünsrigen. 

So ist denn das Fest ohne jedweden Misston 
▼erUnfen, nnd wohl in der Bmst dnes jeden regte 
nch der Wunsch, ein ähnliches Scbwostemfest 
recht bald wieder feiern au dürfen. 



Zn der am 6. JuB abgehaltenen ftrmlieben 

Einweihung unsres neuen Tempels waren aoa 
Berlin von der Gross-CJ Royal York z. Fr. 3 Qross- 
beamte abgesandt: ür Herrig (Qrossmeister), Br 
Flöhr (L Grossaufiteher), Br Worpitzky (II. Gross- 
aufsdwrX Anwesend waren im gaasen 78 Bcr. 
darunter 42 besuchende aus 8 verschiedenoo 
Orienten. Nachdem um 12 Uhr in einem Vor- 
zimmer unsres Konversationsraumes, in welchem 
man einen Tempel errichtet hatte, symbolisch der 
Scbluss der Arbeit in der alten CD vorgenommen 
war und sich der Zug nnter Vorantritt des Br 
Ceremonienmeister formirt hatte, wurde in der 
bekannten Wdse das locht nach oben gebracht, 
der Seblflasel mir O vom Baammstei 
ubergeben und unter den Klängen des 
ninms fand sodann der Eineug statt. 

Nachdem die Lichter auf die 3 Säulen ge- 
stellt, die Grosslogenbeamten die Hammer den 
hammerfuhrenden Beamten der O Georg cur 
wahren Brudertreue übergeben hatten und der 
Mstr. V. St. seinen Sita eingenommen hatte, for- 
derte derselbe die Bn wai in Ordnung an treten, 
nm die almmtfidien Brr, die Ton Hak nnd Wmi 
erschienen seien , um an unserer Feier Theil zu 
nehmen, herzlich zu bewillkommnen und sie durch 
ein 3x3 zu begrilssen. 

Et gedachte darauf in seiner Bede de« in 
d. e. O. eingegangenen Brs, König Georg V., der 
von 1869 bis 1866 der Grossraeister hiesiger Loge 
gewesen und stets ein warmes Herz für dieselbe 
rar Schan getragen kabn. Das Ctofttkl Dank- 
barkeit solle uns fUr ihn beseelen nnd wir dies 
durch Erheben von den Sitzen bethätigen. 

Auch an die alte „Habnenburg", wo wir so 
lange Jahre zum Segen unserer selbst und iür 
dieHenaehhelt gearbeitel, wnrde die ESrinneraiig 
durch herzliche Worte wach gerufen. 

Als hierauf der s. e. Mstr. das Bild der neuen 
Loge entwarf, und jeden Br ernstlich an seine 
Pflichten erinnerte, stellte er dasselbo als mnen 
Tempel hin, wohin wir wallen wollen, wie au 
einer Festhalle, in der nur Liebe im reinsten 
Sinne des Wortes weilen solle. 

Zur innern Ausschmückung einer solchen 
Halle smen Schwestern mit groasrai Eifer und 
besonderer Ausdauer thätig gewesen. Alles, was 
mit Nadel und Schecre hat fertig gestellt werden 
können, sei von ihnen beschafft worden. 

Den Brn Zipp und Lehmann, dem erstem, 
der dm Entwurf anm Bon gemaehl» d«n lotateni, 
der ihn ansgofllhrt hat, wird der Dank darge- 
bracht 
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Es WM- em WagnisB, fiüirt Büdner fort, «aen 

solchen stolsen Bau herzustellen im Hinblick 
darauf, dasa die MitgliedersaU siob «ioBl bodeo- 
tend verringern sollte. 

Bs Mi j» bekaiuit» daM die llrai. in Ott- 
finesland mit vorurtb«ltvollMi BBckian angesehen 
werde, daRs kein GeiRtlicher 61 wtgtt» einer Loge 
als Mitglied beisutreten. 

Dieae Vorartfuilft sn belclmpfen und sn 
ttbenrinden, ds« sei nneere Anhebe und diee 
könnten wir nicht durch Reden, sondern nur durch 
Tbaten, durch unsere Handinngen bewirken. 

Dem bisherigen Metr. v. St der Loge cum 
goldenen Hineb in Oldenborg, Br. Sekifinr, wurde 
■eitent unserer Loge die Ehrenmitgliedscbaft an- 
getragen, und das Diplom nebst Mitgliedzeichen 
Überreicht, woiUr derselbe in bewegten Worten 
dankte. 

Derselbe trigt dernnf einen poetiscben Fest* 

gruKs vor, von dem wir nnr die leisten 4 Verse 
liier mittbeilen: 

Zwar von der guten Burg, der alten, 
Wurd' Manchem wohl der Abschied scbweir, 
Hein, sie vergisst sich nimmermehr! 
Mmi wfllbt Erinn'nnig gern der Alten, 
Wo sieb in beben sePgen Stunden 
Maaob* Ben soin ■nd'irett bnfc gefunden. 

Zu immer innigerem Verein 

Zog gern der gold'ne Hirsch dort eiui 
Zur Arbeit, wie zum frohen Mahl 
Im eng* begrensten Maurersaal, 
Dttin der Hngnel, der ewig neue 
Er war ja En're Bradertreae, 

Das alte Band inm neuen Heim 
Tilgt unser Bineb Jetet mit Enob eb! 
Die alte Lieb* anm neuen Haus, 
Zieh'n wir als Brüder ein wie aast 
Der ew'ge Meister möge walten, 
Dass wir stets ftst snsammen baltenl 

Qeorg zur wahren Brudertreue 
Des ew'gen Meistsm Liebe wmbe 
Dir brat* die feste Maurerbarg! 

Sie schirm' als gute Waff' und Webr 
Die theu'ren Brüder uns in Leer! 
Gesegnet sei durch drei mal drei 
Dia neue Burg der Maurereil 

sxa. 

Den i. d. e. O. eingegangenen Bm Fisober 
aus Leer und unsprm Ehronmitglicdc van Nes aus 
Oldenburg wird mittelst Ordnungsrufs gedacht. 



I Nun ergriff der ebrw. Groismstr. Br Benig 

aus Berlin das Wort In fliessender Rede feiert 
er unsem ehrw. Mstr. v. St, Br Hoffinann, dessen 
Verdienste um die edle Maurerei er anerkennt 
und Terbindet damit die inidgsten QlflckwflttBcbe 
zum WeihefcBte und Vdlenden des Logenbauas. 

Maurerischer Sinn gehöre sum Entstchen- 
lassen einer neuen Bauhütte, worin Trost gespendet 
und das Hers von edeln Eindrucken befriedigt 
werden solle. In Ttelen Logen sei dies niobt der 
Fall; das maurcrische Oefllhl fehle darin. Aber 
dunkle Stunden sollten uns aufrütteln und das 
Streben in uns erwecken, daas die Liebe die 
stirkste Slule sd. die wir cu pflegen bitten. 
Hierauf überreicht Br Puütan von hier, namens 
der Loge z. schw. Bär in Hannover, dem Mstr. 
V. St, Br Hoffinann, Diplom und Mitgliedzeicben 
als Ehrenmitglied, woflir derselbe bestens dankt 

Ghmsee werden dargebraebt von den Logen 
in Wilhelmshafen, Pyrit«, Groningen, Hildesheim, 
WoH'enböttel , Bremen, Uelzen und betritt zum 
Schluss der Weihefeier der Keduer Br Kükelhau 
den Rednerstnbl, und sagt etwa Folgendes: 

Unsere Herzen müssen wundersam bewegt 
sein, in Verbindung mit so vielen Brn in unserm 
eigenen Heim feiern za dürfen. Wie mUasen 
aber die Heraen derer bewegt sein, die Tor 26 
Jakren die Loge stifteten? 

Viele davon sind in d. e. O. eingegangen, 
einige sind der Arbeit müde geworden. Die 
Wenigen, die übrig geblieben, die gealtert sind, 
seben wat ihr Weck mit stoben Gefllblen bei^ 
nieder. Wir, die jetngeo Brr, dürfen mit einem 
Wonnegefühl von uns sagen : bis hierher sind wir 
gekommen, weil wir durch Einigkeit stark sind. 

üoffeo wir, daas brave und geAbbolle Leute 
an unserm Tbore klopfen, um unsere ZaU au 
vergrOMem! 

Der Geist der Liebe und Einigkeit muss ge- 
pflegt werden und deshalb müssen wir bei Auf- 
nabmen vorsichtig sein. 

Hierauf Sdilnss der Feier , der eine Tafel- 
l'S^c folgte, woran sämmtliobe auswärtigen und 
hiesigen Brr theilnabmen. 

Ernste und heitere Toaste wttnten dae Mahl 
und mit einem GefUil der Zufriedenheit gingen 
die Brr auseinander, um die Ihrigen mit ihrer 
Anwesenheit zu erfreuen und in der Hofihung, 
sich bald einmal wieder zu sehen. (K.) 
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Das maurerische Centraiorgan 

oder „Die allgemeine ßundes-Zeitung", wie der 
ttberana rBbrige Br SchillWIi, M. St der Loge 
„Karl August zu den 3 Rosen" in Jena» in seiner 
Denkschriil vom 1. Mai c. das Organ nennt, hat 
bei dem letzten Growlogentag dahin getührt. dasB 
dia Angelegenheit einer KommiMion Bttr FMfiing 
fiberwiesen worden ist 

Die hauptsftchlichen Gründe, welche fiir 
Schaffung einer allgemoinon deutschen Frcimaurer- 
Zeitang sprechen, sind in der gedachten, von leb 
baftem IntareMe Dir den Bund dietiitMi Dunk 
■ohrifk klIrsUch dargelegt und bedflrfen kaum 
einer weiteren Reclitfortignng. Die dagegen gel- 
tend gemachten Hedenken werden ebendaselbst 
erwähnt und widerlegt Vorgeschlagen wird bu- 
gleioh der AnBcbltiM m eine beetebende mavre- 
riBche Zeitschrift, und nwar doabnlb, um die Frage 
der Kosten und dcB Risiko» zn lösen, welche gegen 
die Idee ins Feld geführt wurden ist. 

Mit diesem Vorschlage vermögen wir uns 
nicht ebne Wnteree einverataaden an erkliren. 
Es bedarf wobl auch dieses Mittels nicht, um den 

Gedanken zu verwirklichen. Man lasse die Presse 
unabhängig besteben. Die Sache muss sich von 
aelbat entwickeln und wird dann anf geninder 
Basis entstehen, während aie auf fremdem Orund 
und Hoden gleich von vornherein mancben ün* 
ZUträgliohkeiten auageBetzt sein wird. 

Die jetzigen Kreisscbreibeu des üruAslogen- 
bnadee atnd anr flir die Logen beatimmt and ge- 
langen an dieselben in je einer Anzahl von 
Exemplaren. Sie sind damit wie die (iroselorren- 
ProtokoUe nicht für die Allgemeinheit geschaffen 
und tSr den Einaelnen acbwer augänglicb. Das 
Bedflrfiuaa naeb grttaaerer VerbreüwDg ist zn 
Tage getreten nnd Iiat greifbare Gestalt erhalten. 
Der von der KommisHion der Grossen Mutterloge 
des Eklektischen Bundes gestellte Veriuilteluugs- 
antrag, den Libalt der bisberigen Kreiaacbreiben 
zu erweitern und dieielben avob den einaelnen 
Brüdern zugänglich zu machen , ist der erste 
Schritt zur Verwirklichung der schon vielfach bc- 
aprodieBen Idee. 

Diea kann keine Koaten mebr aia bisber Ter- 
«naefaen, eher mflaaen sich dieselben verringern, 
denn die AbonnomentBgelder werden die Mehr 
aoagaben decken, und den Logen braucht nur 
je Bin Exemplar gewiaae rm aaea n ala Fflicht- 
Exemplar umaonat gdiefert an werden, die übrigen 
▼on den Logen gewünschten Exemplare sind zu 
beiableo. Freilich wird dabei vorausgesetzt. 



daaa aieb «in «irfcliehea I n t arewa ntar den 

Brüdern und in den Logen dafilr nmgt. Bia 

Versuch wird dies bald darthun. 

Auszugehen ist dabei davon, daaa tfialtea» 
und vorerst nicht flb die Oeffsntiiebkeit heetimHa 
ABgelega&beltaa nadi wie vor mittelst Kreia> 

schreiben an die Orosslogen gelangen" und das 
Centraiorgan sich auf allgemeine ofBcielle Be- 
kanntgebuDgen beschränkt, wie sie zur Zeit ja 
amb in de« Kraiaeobraiben niedevgeiegt we r de « . 

Vorerst könnte das Organ als Qnartalacbrift 
erscheinen, dsi augenblicklich zu öfterer Heraus- 
gabe der geeignete Stoff fehlen dürfte, jene Be- 
kanntgebungen anob niebt ao dringender Mator 
aind, um sofort an die Oeffentlichkeit treten zu 
müssen HöchstaM wttfde nonatUofaea Eracheiaen 
angezeigt sein. 

Das Organ würde in bestimmte Robriken 
«DsntheHen aein, ala: oflidelle BekanntaadniBgeii. 
wie Antrige für den Grosslogentag, Berichte von 
Kommissionen, Protokolle des Grosslogentages; 
sodann Auszüge aus den Berichten der deutschen 
und anaaerdentschen Oroaalogen; Statialik; Ba> 
kanntgabe der Ansgeschlossonen; Iitenitnr*Er- 
scheinungen; allgemeine Notizen. 

Als Format wäre das einfache Quart- oder 
besser Octav-Format an wählen, nm daa Organ 
nO^dial baadUoh fibr den Qebranoh an madMB. 

Hierfür allenthalben bedarf es aunächst kaum 
eines besonderen Redacteurs. Dem jeweiligen 
geschäftsführenden Grossmeister werden geeignete 
Kfifte, wie bisher, aar Seite stehen. Daa ia 
Vorschlag gebrachte Honorar fällt mitbin weg. 

Sollte in einer solchen Einrichtung das Organ 
den angeblichen Anklang und die erwartete Ver> 
breitung finden, dann kOnnta in einem spttaren 
Jahrgang writar gegangen werden, bdem officifiae 
Hesprebbvngen einzelner Gegenstände Aufualime 
erhalten, welche auf die leitenden Gedanken und 
Grundsätze der Grosslogen hinweisen. Themau 
aar aUgemeinen Beaprechnng wären au&aatellen, 
und die darauf au erhoffenden (!) Eingänge gana 
oder im Auszuge zu veröffentlichen. Sclhntver- 
Htändlicb müssen dabei alle Streitigkeiten über 
Systeme ausgeschkiaaett bleiben, ebeoao jade 
Polemik tber Ritaale nnd Symbola. 

Je mebr das Organ Abnehmer findet, desto 
öfter kann es erscheinen, bis es endlich zu einem 
Wochenblatt sich durcharbeitet. Dann können 
andi alle Snohendon in dm dentadien Logen 
rechtzeitig bekannt gegeben werden und aonatig« 
officielle Bekanntmachungen der Logen eintreten, 
wie Foatlichkcitcn, TodealUie, Aenderungen in 
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dan BsamtCMtolkn, Varioonmg von Logm- 
aetieri u. b. w. 

Auf diese Weise wird das gewünschio Cen- 
tnJorgan sich allmählich von salbst erweitern 
■nd «adüA die Stollang moh eningm, weklM 
Uhd «dummt Mm naehe nur einen Versach! 
Alles nimmt einen kleinen Anfang. Freilich wäre 
es annehmbarer, wenn sofort mit einem wöcbent- 
liehan Organe henuMgetratan werden kdaate. Bs 
ist aber sn beflirchten, dan diee bei dem Qross- 
logentag auf Schwierigkeiten stoesen wird, und 
dass die Ausführang eher missglüciit, dann aber 
•inen um 00 bedenklicheren Rückschlag geben 
durfte. Deshalb nöebten wir unseren VorseUag 
empfehlen, der sich an die bestehenden Verbält- 
nisse anschlieBst und sie natoigemlss «oh von 
selbst entwickeln lässt. 

Gera. it MIsehtr. 



Aue 4em Lagenleb^n* 

nridt (Loge llodestis cnm Liber- 

tate. Der JahreBbericht der Modestia cum Über- 
täte gicbt zuerst Mittheilungen über „Personelles" 
nnd Uber den Logenbestaod. Befördert wurden 
b den m. Grad 7 Btr; in den II. Grad 3 Brr. 
affiffirt in den IL Gr. 1 Br. An^enwnmen worden 
8 Lichtsuchende und als pemament besuchende 
Brr 8 angenommen. I. d. e. O. gingen ein 3 
Ehrenmitglieder und 3 ordentliche Mitglieder. 
Die Zahl der aimmtUohen Logenniitgiieder be- 
tragt 209. 

Hinsicbtlicli der Arbeiten theilt der Bericht 
mit, dsss im Iii Ur. 9, im IL Gr. 2; im L ür. 
26 etattfimden, so daae die Snninie der Arbeiten 
89 betrog. An eine Notia Aber den weeheelnden 

Besuch der Logenarbeiten knüpft der Bericbt 
das bedeutsame Wort: Die unbedingte Wahr- 
nehmung, dass die Brr treu zur Sache stehen, 
macht Klagen nnd Mahnnngen flberiiMig. Auch 
betrachten wir den Besuch von Logenarbeiten, 
so wünschenswfTtli er ist, uiclit als den Ausschlag 
gebenden Gradmesser maur. Gesinnung und That- 
kraft. (Ein wahrea Wort, welohee aneh auf den 
KirdienbesMh angewandt werden kftnnte.) An 
Festen feierte die Loge: ein Schwestern fest 
(10. Febr.), das Stittungefest (11. Mai), das Souiaier- 
johannisfest (6. Juni), Wiedereröffnungsfest (28. 
Septbr.), Winterjobaanlafeat. Sylvesterfeier. 

Auch aber die Trauerloge. Uber den Ver- 
kehr mit Aussen, über Logenökonomie, Armen- 
wesen, über den V<irsorgeverein (Sterbekasse, 



Wittwen- nnd Waiaenatiftang, VerlaaaenschaftB- 

pflege) giebt der Bericht Mittheilungen , welche 
zeigen, wie tief theils die Pietät, theils barm- 
hersige Werkthfttigkeit in der Loge wurzelt. 
Nachdem noch dee Manrwkrinacben in Glems 
und Luxem gedacht worden ist, fol^^t das SeMuss- 
wort. welches wir wörtlich wiedurgebcn , weil es 
gewisse Strömungen berUhrt, die geeignet sind, 
anf Irrwege an ftthren. Ee lantet: 

«Am flchlwiso der eigentlichen Berichter- 
sditlnng angelangt verbleibt uns die Aufgabe, die 
Jahresthätigkeit nochmals in ihrer Qesammtheit, 
gleichsam von höherer Warte aus, au überblioken 
und denjenigen Wahmehmangeii Anadmok an 
geben, welche sich dem objeotiv prüfenden Blick 
zunächst zeigen und die geistige Richtung der 
O in besonders vorspringenden Funkten kund- 
geben." 

„Es Ist nicht rioh^ gehandelt, wenn wir 
,.dcn Stimmen, welche von überall hertönen dass 
„die Frmrei sich Uberlebt habe, Uber Gebühr 
„Gehör schenken, wenn wir, um eie aon Schweigen 
«SQ bringen vorpAicbtet an sein ^anben, irgwid 
„eine grosse That, tan Werk, von dem alle Welt 
„spricht, produziren zu müssen. Es ist in dieser 
n Beziehung fast wie ein krankhafter Zug in den 
..letnten Jahren dnroh nuere Al|nna gegangen, 
„Projecte haben sich an Pn^eet» germht, es ist 
„viol geschrieben und pesprocben worden und 
„doch sind die UeRultate, die erhofft war(?n, lange 
„hinter den Erwartungen surUckgeblieben." 

Der BeriobterBlatter «berlieet es jedem Bin- 
seinen, darAber an entscheiden in wie weit diese 
von uriBerm s. e. GroBsrnstr., Br Ei. Jung, anläss- 
lich seiner Einsetzung in der Gross CJ su SL Gallen 
gesprochenen Worte auf unsere engem Terhilt- 
nisae Btmag haben. Hilgen di^enigen, denen 
die Leistungen unserer o nicht ausgiebig genug 
erscheinen, bedenken, dass Anforderungen der 
Familie uud des Berufes denjenigen der Logo in 
erster Linie vorstehen. Daneben finden wir 
kaum eine politische, kaum eine Kirchen-, Schul-, 
Justiz- oder Gesundlieilsbehörde . bei der nicht 
Angehörige unseres Br- Kreises betheiligt sind. 
Wir sehen die Unsrigen an der ^pitaa indnatrielW 
oommeroieller Vereinignngea, finden sie her* 
vorragend thätig in fast allen den grossartlgeB 
Instituten des gemeinnützigen Gebietes, welche 
Zürich zur Ehre gereichen. Von dem sonstigen 
»ehr ausgedehnten Vereinsleben wollen wir hier 
absehen. Wann wir diese Samme v«tt Leistungen 
überblicken und würdigen, so gelangen wir zu 
dem Schlüsse, dass die Anforderung der Loge 
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an ihre Mitglieder nach Ma«8gabe dar noch ver- 
bleibenden Krftfte weise zu begrenzen und ihre 
Aufgabe daliin fesUustellen sei: Durch Beispiel 
und Anregung aobaffensireadige Minner beran- 
mbilden und aie «a begeiBtera, auf dieaem oder 
jenem der vorhandenen Gebiete je nacb Rieb- 
tang und Individualität ihre Kr^t mam Wohle 
des Oansen einsuBetseD. 

Wir begreifen, wenn ein Br die ünterettttanng 
der O zu gewinn«», ihr Interesse zu weeken 
sucht für das , was er im Leben draiissen aus 
innerster bester Ueberzeagung anstrebt. Aber 
ee ist dnTW «n warnen, das« sich solche WOnache 
an dem Anepmeh venteigen, die o mfleae ge- 
schlossen nach einer individuell begrenzten Rich- 
tunf^ eine Th&tigkeit nach Aussen entfalten. 
Seien wir uns bewusst, dass die CD den Beruf 
hat, der Sammelpunkt aller Zweige det humani- 
tiren und kulturellen Wirkens zu sein. Nur 
einer Richtung genügen, das hiepse diesen Beruf 
aufgeben, auf die Pflege der königlichen Kunst, 
anf daa Eingreifen in dai grosse Ganze ver- 
aiditeii. 

Die Hehung des geistigen Lebens in der 
Loge, welche ein besonderes DeBiderinm bildete 
kann unserer Auffassung nach nicht beliebig ein- 
KeRlhrt oder vorgesehrioben werden. Das geistige 
Leben mnm s'u-h von selbst entwickeln, e» be- 
ruht auf der Wechselwirkung zwischen den 
Leistungen der Vortragenden einerseits und der 
Empfftngfidikdt das Anditoriama anderseits. 
Kommt es in VarlSyi oder antwiokdt es aioh nicht 
genügend, so fehlt es auf einer oder der anderen 
Seite oder auf beiden. Halten wir unsere her- 
vorragenden geistigen Kräfte in Ehren, ziehen 
wir rie an Leistungen heran, bringen wir diesen 
aber auch rege Theilnahme und empfänglichen 
Sinn entgegen. Darin liefet der wirkBamste Sporn 
sur Freudigkeit des Wirkens, die hingegen er 
labml nnd erkaltet, wenn ihr Theilnahme und 
Litaresse Milan. 

Wir haben gezeigt, dass onsere CD fast aus- 
schliesslich aus Männern zusammengeHetzt ist, 
die im Berufs- und öffentlichen Leben ihre volle 
Manneskraft einsasetaen haban. Dies« saebcn 
in der O eine gewisse Erholung, nicht im Sinne 
von Ruhe sondern im Sinne einer wohlthuenden 
Abwechslung mit der aufreibenden Thätigkeit 
des hm<if«B 0esdiißs- nnd den Aufregungen 
des politisehen nad aoeialen Lehens. Danjanigen, 
welche an der Agitation draussen noch nicht 
pennp haben und dieselbe noch in die □ ver- 
pflanzou möchten, werden wir nicht Genüge leisten 



können. Wir sind im Gegentheil geneigt, die 
Consequenz dahin zu ziehen, dass, je heftiger die 
Agitation, je zersetzender der Parteihader draus- 
■en, desto ernster und heiliger die Verpflichtung 
der □ ist, ainan nemtralsn friadBehen Boden an 
bilden, auf dem die mitunter hlsaiichen Disonanaeo 
des Aussenlebens nicht nachklingen, sondern sich 
versöhnend auflösen in der Achtung einer jeden 
redlichen auf gute Ziele gerichteten üebanaugnng. 
In dieser Tendena liegt kein RUcksohritt, wir 
bewahren damit nur die Traditionen unserer O 
und die wiesen noch nie auf Rückschritt Dass 
wir als praktische M&nner, als Frmr, Hera nnd 
Sinn offen halten nnd nna meht ahaehliasam 
wollen gegenüber den bewegenden Tagesfragen, 
soweit sie in den Rahmen unserer Logenthatig- 
keit fallen, das ist etwas durchaus Selbstver- 
stindHches. 

Ueber den Kreis der O nnd dos heiniaft> 
liehen Verbandi's hinaus möchten wir die warme 
Empfehlung richten, dass Diejenigen, welche aicb 
zur Kritik des Logenlebens berufen Ahlen, dia- 
selbe in einer wohlwollendan Wdaa flban. Deasan 
schwache Seiten verkennen wir am wenigsten, 
verstehen aber nicht, wie man von öffentlicher 
ßlossstellung in übelwollendem oder höhnischem 
Tone Abhilfe erwarten and aicb Ar die Sache 
der Frmrci Gewinn versprechen mag. Solche 
Veröffentlichungen ans dem eigenen Ijager, nicht 
minder die heftigen persönlichen Angriffe des 
Brs gegen den Br in der Presse, schaden ungleich 
mehr, ala alle Bollen dar Gnria ea Termfiohton. 
Letztere wirken wenigstens einend nach Innen, 
jene Bchädlicih nach aussen und zersetzend nach 
innen. Kaum eine grössere O dürfte diese fatale 
Rttekwirknng nicht an verspüren haben. 

Beschränken wir bei den herrschenden grossen 
Vei"9chiedenheiten in Auffassung, Richtung und 
Ziel unsere Ansprüche anf die Leistungen des 
grossen Frmr^BiUMlea anf ab basa h a id anaa Hms, 
nm ona niohtllnttiosdwingan anaansetaaii. Werden 
wir nns klar, dass wir der Gesammtheit nicht 
besser dienen können als dadurch , dass wir in 
einer einigen, harmonisch arbeitenden Loge der 
grossen Kette ein gesundes nnd starkaa Oliad • 
einreihen. Schaffen wir uns an Hand dar ga> 
sundcn Lobensphilosophie. wie sie in unseren 
Symbolen und Ritualen enthalten ist, in der 
Uebnng und durch den Gennss firamidaehnWieh 
tv. Varkdira auen Boden, von dem ans wir ga» 
hoben und gestärkt den Aufgaben und Pflichten 
des prof. LebenB n.'ilif'r treten Vermeiden wir 
Alles, was trennt, hegen und pflegen wir das, 
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WM eint! Damit Btellen wir das Ziel anseres 
Stnbens nah und «miehW. Das Mittel ee n 
enreielien liegt in ima lelbtt, m mutereni redlioben, 
evneteii Wullen. 

Möge Stetsfort dieses redliche Wollen ans 
«Allen snm Beile anaerar thenren Modeati« com 
Libertete^ anm Ansehen der Frmrei im Ganzen 
and zum Sepen fllr jfnlen Einzelnen von uns! 
(Diesem Wunsche schliessen wir uns von ganaem 
Heraen an. Der Keü) 

Mawr.BaadaduM. Die pipeüieben Angriffe auf 

di« Frmrei vermehren sich von Tap zu Tag. So 
hat Leo XIIL die Geistlichkeit dringend ermahnt, 
ihn in Besug auf alles, was rieh auf die Frmrei be- 
zieht, auf dem Ltanfiniiden so erhalten. Vor einigen 
Wochen crthcilte nun ein frans. Bischof einigen 
Mädchen von 12—14 Jahren die Firmung und 
machte dabei die Kinder darauf aufmerksam, dass 
ile tioh verptlBehteai mHatten« mit einem Frei- 
maurer keine Ehe einzugeben, es sei denn, dass 
sicli dieser vorher verbindlich mache , sein Ver- 
bältoiss aur Freimaurerei aufaulösen und sich 
ihr fern m halten. 

6omit wurde der Herr Bischof das Enfant 
terrible des Klerus und vorrieth, was im kleinen 
Häuschen im Geheimen verhandelt wird, im 
Oeganaata au dem, was öffentlich davon bekannt 
wird. Die Kongregation dea heil Off. (Inqoiaitiaa) 
beschäftigte sich nämlich unlängst auch mit der 
Frage : Ob das Maurergelöbniss, so lange es nicht 
in bündiger Weise abgeschworen ist, filr eine 
Katholikin ela ein HindemlN «ageaehen werden 
nU, mit dnem Freimaurer den Band der Ehe 
Ml Bchliessen? 

In echt jesuitischer oder auch delphischer 
Art sprach aber die KongregatioQ aas und be- 
aehloM, dttM die Oeiediefaen in dieser S«ebe, so 
lange der apostolische Stuhl keine allgemdne 
Regel festgestellt habe, mit Robe and Diskretion 
sa verfahren hätten. 

Sie milssten bei jedem besonderen Falle ent- 
seheiden, waa ihnen das passendste an sein schiene. 
Was aber das Hochamt anbetrifft, welches vor 
der Einsegnung absuhalten ist, so ist dieses be- 
stimmt verboten, es sei denn, dass besondere 
ümsUbido das Oegentheil echsisehenl 

Beeht deotfieh! Hioht wahr? 

Maf. WtMki. 

Coblens. Loge Friedridi sar VaterUndsUebe. 
Am dieqfihrigea Johamdstage war es der O nicht 
beschiedee, 8r. M^titi dem AUerdnrehhuiehüfstso 



Protektor, welcher erat knra vorher nach einer an- 
strengenden Rdse in Bms eingetrofliBo war, doreh 

eine Deputation ihre Glückwünsche aussprechen zu 
dürfen. Dagegen geruhten Se. Majestät folgenden 
schriftlichen Glückwunsch in Verbindung mit Johao- 
oisTosea and dem lfitgiledsv*Terasiddse dCT O aaa 
den Hinden des Br Bork Allerholdreiehst ealge- 
gen so nehmen: 

Am Tage Johannis 
des Täufers 
5885. 

Allerdorehlaochttgstw, Grossmächtigster 

Ealser and König! 
Allergaftdigster Kslser, KSoig and Herr! 

Hochwürdigster Protektor! 

„Euer Kaiserliche und Königliche Majestät 
bittet die Loge F. z. V. i. O. C. allerunterthänigst 
anch htH Beginn des hente anbrechenden Iba- 
rerjahres dem Allerdurchlaachtigsten Protelrtor 
des Bundes ihre allerehrerbietigstcn Glückwünsche 
mit dem Ausdruck unwandelbarer Liebe und Treu« 
darbringen, and daa Symbol des Tages, sowie 
das neue MltgUedenrersdehaiss der Loge fiber^ 
reichen zu dürfen. 

DankerrüUten Herzens preisen wir die (lütc 
des obersten liaumeisters aller Welten, welche 
ans diesen Tag mit Eoer Majestät hat erleben 
lassen , mit tiefstem Schmerze nehmen wir Theil 
an den herben Verlusten, welche Euer Majestät 
durch den Eingang geliebter Verwandten und 
treoer Diener in den ewigen Osten betroffen liaben. 
and iabr&nsttg betend flehen wir snm albniehtlgen 
8ch5pfer, er mSge seine gnadenreiche Hand schir- 
mend über Euer Majestät geliebtem Haupte halten 
und uns den Hort des Vaterlandes, der Freimau- 
rerei ond der Mttudtbelt noch lange bewahren. 

Bner Ui^estit aber gdoben wir, andi im 
neuen Maurerjahre gelreu den Weg brüderlicher 
rtlichternillung zu wandeln, auf welchen uns der 
AUerdarcblauchtigste Protektor durch Sein er- 
habenes Wort und Sehl leechtendes Beispiel hin- 
weist'' 

In tiefster Ehrfareht veriiarrt Euer Majestät 
alleruntcrthünigste trengehorsamsto Loge Fr. a. Y. 

SU Coblens. 

Bieraof ging wlloend der Tkfelloge folgende 
telegraphisehe Antwort als schönster Bchmnck der 
Festfeier ein: 

Seine Mtüestät, unser AUerdurchlauchtigster 
Protflitor gianben fSr Um von der ehrwürdigen 
St Johannisloge Fr. a. T. a. G. sam hmtUgsn 
Tkge in so sinnigsr ond henüdier Welse darge- 
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3. Die bestehenden Logenbl&ttor genügen den 
BedHrfioiaMB de» Bnndee in mehr ah mu- 
reichendom Mane. 

4k Die Kosten des neuen Blattes rofissen die 

Logen aufbringen, welche dringendere Be- 

dluimüäe zu befriedigen haben, als ein neues 

Logenblatt >a aohaffeo. 

Hiernach kann nur dahin votirt werden : Die 
Grttndung eines Centralorgans des GhrOMkgen- 
taget empfiehlt sich in keiner Weise. 



Zm Jalwuirftete 1885. 

VoD Br Heiorieh BrAunhof, 
Badner der Loge aar BialncM oad StandluiftiflMit 
ia OasasL 

Wenn der Sommer im höchaten Sonnenglance, 
in der Fülle des Wachsthuins seinen Einzug hält 
und in das blumenbes&te Uochseitagewand der 
brivtlidien Erde den daftigaten Sehnraek, die 
blühende Rose webt : inmitten dieser Festxeit der 
Schöpfung feiern wir das bedeutungSToUate der 
maurerischen Feste, das Johannisfest 

Macht hoch das Thorl die Thür macht weit! — 
WHhemmen Alle, die im heiligen Zeidien voierer 
Br&deraohaft heute hier Einläse begehren! 

Wem nicht schweres Leid das Herz bedrUckt, 
mr nicht yergeasen h«t das freie QelUbde, treu 
n Uelhen dem Bmderinude: er folgt gewiss 
dem frohlookenden Festrafe» am sich einanreihen 
in die Bruderkette, die sich von Bauhütte su 
Bauhütte schlingt über die weite Erde. So sehen 
wir com Feste Johannis des Täufers auch unsere 
BanHitte sieh flüleo mit Bm von Nah nnd Fem! 
Alle Buchen heute das gemeinsame Heil%thnm 
auf, wo, eeziert mit der Rose , die Festgenossen 
sor Feier des Stiftungstages des Freimanrerbundes 
sich vereinigen. Und jubelnd, wie der Festgruas 
den Bm en^egenaehalt, welehen nnaere Loge 
eine heimische Stätte iat, iO rufen wir ihn aus 
▼ollem Herzen auch Denen zu, die räumlich ge- 
trennt Ton ihrer Heimat heute gastlich bei uns 
weüaD, daadt ab vergessen mögen allea Heim- 
weh, daa ihr Gemtlh beeohleicben könnte! 

Wie in unserer Loge, so sind heute in allen 
Bauhütten der Welt die Brr zahlreich versammelt, 
um sich als treue Freimaurer su bekennen am 
Hoehfeate der ManrereL WahrKoh, vnaer Buidea- 
fest giebt ein helUeuchtendes Zeugniss, daaa der 
Freimaurerei, trotz aller Verdächtigungen ihrer 
Feinde sowohl, als aller oberflächlichen Urtheile 
Uneingeweihter, noch eine Ansiehungskraft, eine 



geistige Uacht innewohnen muss, wie sie lebens- 
voller aneh ia ihrer s. g. Blttteieit aioh nicht go> 
inmerk hat Noch heute, wie sensit nt die Loge 

der Mittelpunkt, welcher Männer aller Stände, 
aller Glaubensbekenntnisse, Männer der verschie- 
densten Welt- und Lebensanschauungen zu ein- 
anderfUirt und an gemeinaamer Arbeit verbindet 
Noch heute, wie sonst, sind hervorragende Kräfte 
im Freimaurerbunde thätig; und hochgebildete 
Männer, Männer der Wissenschaft, Männer von 
Stellung und Einfluss treten muthig für die Ghrond- 
altae und Lehren der k. Emat ala deren bemlBne 
Vertreter und Verkfindiger in die Schranken ! — 
Zahlreiche maurerische Werke und Zeitschriften 
wie sie jahrein, jahraus in allen Sprachen der 
gebildeten Welt eraohoimm, Befeni hieifttr den 
Beweis. 

Ja, die Freimaurerei lebt noch; noch hat 
sie ihre Angaben nicht erfüllt; der Tempelbau 
des Mensohentfanms verlangt der Bonlente tlg- 
lieh mehr, and die Zahl der Bauhfitten wiohat 

zusehends unter allen Himmelsstrichen. Damm 
richte sich unser Blick getrost in die Gegenwart 
und in die Zukunftl Üb unsere geschworenen 
Feinde, die Gegner der Wahrh^ imd der Auf- 
klärung , die schlimmaten Dinge muarem Bunde 
andichten, ob Andere, wenn sie uns auch nicht 
geradezu übelwollen, die Freimaurerei in der 
heutigen, sich selbst überflügelnden Zeit minde- 
stens für bedentmigaloa erkUrm: wir, die ent- 
rückt dem Qerinsche der Welt an friedeheiliger 
Stelle das maurerische Licht empfingen, wir wissen 
es besser, dass, wie alles, was die Gehässigkeit 
nnierer E^afaide vaa nachsagt, unwahr, ao aadi 
die ahfiülige Meinong, welche die Besserdenken- 
den In der Aussenwelt aus Unkcnntniss Uber una 
verbreiten, unrichtig ist. Haben wir es doch 
an uns selbst erfahren in frohen und in leido- 
voUeo Lagen dea Lebmts, waa die reohte Frei- 
maurerei und waa der rechte Freimaurer ist Wir 
haben es erkannt, wie trefifend der grosse Dichter, 
der unserem Bunde einst angehörte, das Wesen 
der Manrerei in den Worten voll tiefen Sinnes 
aeiehaete: 

Des Maurers Wandeln 

Es gleicht dem Leben, 

Und sein Bestreben 

Es i^ekht dem Handeb 

Der Mewf^rfieii auf BVden. 
Mitten im Leben steht der Freimaurer, ob 
er auch seine Arbeit in der Loge den Blicken 
der Welt entzieht; alles, was der Freimaurer soll 
und will, gilt dem Menschenleben, dem Leben 
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dis Einzelnen, wie dem tausendfältigen Leben 
dmr GesAmmtheit; seine Bestrebongen und Thateo. 
ob er de wmliiMKdi In der Loge dantollt oder 
ob er ebgreift in das Treiben und Dringen der 

Au88onvrelt, sie sincI im Qedanken , wie in der 
Aiisfilhrung auf die Förderung der Wohlfahrt und 
der Öesittong der Menschen gerichtet; so gleichen 
de dem Bbadeb der anderen Meneoben; — and 
wenn auch der Freimaurer gleich ihnen irrt und 
fehlt, durch den ernsten sittlichen Zweck, welcher 
unter dem Sinnbilde des rechten Winkels die 
Richtschnur seines Thons und Tinwwni iit» wird 
doch eein "V^rieen und Streben warn VorUld and 
Antrieb flir die guten Thalen, «elebe der Uensdi 
dem Menschen erweist 

Wohl ist in der Jetztzeit ein mächtiger Auf- 
schwung zur Lösung der Aufgaben der Mensch- 
heit wahrnehmbar. Durch weite Kreise der üe- 
idlsehaft gebt ein nadibaltigeo Streben, an helfen 
und zu beeaem; ein Wetteifer ist entbrannt, 
Liebeswerko zu verrichten , um die Schrecken 
des Kriegs zu mildern, um die Segnungen des 
Friedens fruchtbringender flbr das Gemeinwobl 
an machen. Li immer anagedebBtoter, den grossen 
Zweeken entsprechender Weise sucht die Wohl- 
thltigkeit einzelner Menschenfreunde, wie zahl- 
reicher, hierzu ins Leben getretener Vereinigungen 
oMBiehlidiee Elend m lindeni nad die Darben- 
den und Verwahrlosten im Volke ans rittUohen 
und leiblichen Nothst&nden zu erretten. Wer 
nennt sie alle die Vereine und Veranstaltungen 
zur Volksersiebung und Verbreitung von Volks- 
bÜdong, war Oewibrang rm Arbeit. Speieong 
und Unterkunft für Arbeits- und Obdachlose, zur 
Bekämpfung der Bettelei und der Trunksucht, 
zur öffentlichen Armen- und Krankenpflege, zur 
FHiaoige ftr die Kinder der Bedttrftigen, tria aie 
in YoUrnkiadergirten, Ferienkolonien nnd Kinder- 
lidlstitten angebahnt wird ! Und auch die staat- 
liche Gesetzgebung ist ans Werk gegangen, das 
Loos der arbeitenden Klassen menschenwürdiger 
zu gestahan, ilmen dareh feato Einriditnngen 
Schutz und Entschädigung in ünglBcksf^lIen, 
Hülfe und Untenttttaang in Motb and Krankheit 
zu sichern. 

Alle diese gemeinnützigen Thaten sind Ver- 
wirklichungen maurerischer Grundsätze und Be- 
strebungen, sind Bausteine am Tempelbau des 
Henaobenttama; ttberaU finden wir Fkwmanrer, 
welche dabei mitthätig waren oder daau Rath 
und Anregung gaben. Man könnte sagen, dass 
die Jetztzeit in ihrer umfassenden Fürsorge Air 



die leidende Menschheit ein freimanrerisobes Ge- 
präge trägt. 

Aber anob inmitten der fMmanrerai edbst 

erhebt sich ein frischer Zog naoli werkthätiger 
Nächstenliebe. Wie die gesammte vaterländische 
Maurerwelt zu den bereits bestehenden zahlreichen 
maurerischen Wohlthätigkeits-Anstalten dorch die 
SSbrenepende lom silbernen Hochseitsfsste onseres 
durchlauchtigsten stellvertretenden Protectors die 
Errichtung einer, noch flir spätere Geschlechter 
segensreichen matirerischen milden Stiftung in 
grösserem Umfimge ermOgliobt, ao bat insbeson- 
dere auch nnsere Loge in dar, von einer An- 
zahl hochherziger Brr ausgegangenen Gründung 
eines JobanniH-UnterHtützungBfondB Zeugniss ab- 
gelegt, dase die Bethätigung brüderlicher Liebe 
noeh boote, irio beinnaeren Alt?oidein, daa Wahr» 
zeichen echten Maurerthums ist 

Wenn auch die maurerischen Lehrarten gleich 
den Zweigen eines mächtigen Eichbaums in 
mannigfaoher Bkditaag imd Oeataltnng amaam- 
andergehen: rfa alle bllt jedodi deraelbo Stamm, 
sie empfangen ans derselben Wnrzel, ans dem- 
selben Boden ihre Lebenskraft, ünd diese Wurzel, 
dieser Boden ist die Bruderliebe, die geweiht 
im GMieiranine der Loge, in Verlraaen nnd Ver- 
sobwiegenbMt, ons mit unwiderstehlichem Zauber 
zusamraenföhrt, gleichviel, ob wir einander Bchon 
lange bekannt oder bisher uns fremd waren. Wie 
immerhin die Freimanrerei , ihr Wesen, Wollen 
und Wirken in nmfaaaeader oder in beaehrlnkter 
Form von maurerischen Schriftstellern erikUbt 
und umschrieben wird, es ist nebensächlich g^egen 
das Eine, was ihren goldenen, allen sersetaendso 
Binfittaaea widefatobenden Kern bildet nnd darck 
alle Zriten bilden mnss: die brttderliebe Uebe 
und Treue, die der Maurer nicht nur bekennen, 
sondern auch bethätigen soll. Eingegraben mit 
leuchtenden Schriftzügen ist das Gebot unserer 
„Ahen Pfiiehtett* in die maorerisebe O eaet a taM; 
„Ihr sollt brüderliche Liebe üben , denn sie ilt 
der Ginind- und Schlossateio, der Kitt und Kabia 
der Brüderschaft." 

Die Glaubensbekenntnisse und Gotte8ve^ 
abrangen aHer auf bSberen Entwiekehmgastafta 

stehenden Völker haben die Uebung der Nächsten- 
Hobe als die oberste der sittlichen Vorschriften 
für das Verhältniss des Menschen zum Monschen 
hingestellt; aber bedingt und eingeengt von 
der Qlaabenagemeinaobaft and Bscbtgl&nbigkeit 
konnte ihr Gebot nicht in dem bnchstftblicbsa 
Sinne von den Menschen gehalten werden, wie 
es bis zur übermenschlichen Forderung der Selbst- 



Aufopferung und Ertödtung des eigenen Ichs als 
Offmbrnng des göttUolien Wükns in den heiligen 
Bfldmn Tvrardiiot wL 

Der Menschbeitsbund der Freimaurer da- 
gegen hat das bobe Gesetz der Bruflerliebe 
in seiner menschlichen Allgemeinheit und 
menschlichen Amffilirbarkeit in aidi anfge- 
nonupen, m» «• iingMdiriebMi ab G«fUil der 
MenBchlichkeit, als tröstendes, erbannendes, bttlf- 
bereites Mitgefühl von dem allliebenden Schöpfer, 
dem grossen Baumeister des Weltalls in das 
MeDieheDben «ingepfianat iat Die Braderiiebe, 
wcldie den Freimannr beteelen soll, sie gilt nicht 
bloss den Olaubensgenosflen . nicht bloss den 
Bundesbm, sie umfasst alle Menschen. — „Seid 
mnaohlungen Millionen ! diesen Knss der g a n a e n 
Welt!* in dicMin Ausbrach der Begeisterung 
onseres unsterblichen Sdiülen m sdnan Jabet 
Hede an die Freude liegt, so eu sagen, das ganze 
meurensche Glanbensbekenntniss. Denn in einem 
•dohen wetten Sinne soll sich aeeh den nnyer- 
flÜsehten Gmndsitaeii der Freimaurerei die Liebe 
unseren Mitmenschen, die Bruderliebe 
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offenbaren! — Und fiirwalir hierdurch bietet die 
Freimaurerei die Friedensstätte dar, wo selbst 
die ftindsellgeo Gegemttae* welehe so oft sehen 
ein «nd dasselbe Volk , sei es durch Glaabens- 
spaltungen und kirchliche Unduldsamkeit, sei es 
durch das Parteigetriebe im Staatsleben, in den 
Bniderkvieg stArate, sieh ansi^iehen nnd ver» 
sahnen, — die Friedens- nnd BWsMItte. «o sieh 
alle sittlichen Menschen der Welt, durch welche 
Schranken und Scheidewände sie auch sonst ge- 
trennt sein mögen, die Hand reichen können als 
Brr, ab die Kinder einee Vatsrs. Zar AuAbnng 
dieser um&ssenden Bruderliebe ist der F^eimaurer- 
bund gestiftet ; die Ausbreitung dieser neuen Lehre 
war der leitende Gedanke, welcher die vergeistigte 
Freimaurerei am Johannistage des Jahres 1717 
als einen, in dieser Weise noch nidit dagewesenen 
Meneehheitsbnnd in's Leben rief. Die alten Werk- 
maurer kannten die Brüderlichkeit nur in der 
Einschränkung auf die Bruderschaft, sie waren 
nor la gegenseitigen bfrftderfidkso HflUUeisliing 
▼opffichtst; der nene Maarerbnnd liat dfo all- 
gemeine Menschenliebe som Gesets ge- 
macht. Und 80 ist dieses Gesets. als ein unver- 
letsliches Vermächtniss, für alle Zeiten die Grund- 
lage nnd Bedingung der Freinsaurerei geworden. 
Darob die thätige Brndeiliebe in diesem allge- 
mein-menschlichen Sinne werden die Reatrebnnpen 
der Manrerei, die vorbildlichen Arbeiten der Loge 
erst wirksam und segenbringend für die Mensch- 



heit Wenn durch die Pflege brüderlicher Ge- 
siimtmgen im Verkehr mit den Bm nnd dnreh 
eigene stille Selbsteraiebnng nach den Grund- 
sätzen der k. Kunst der Freimaurer in sich selbst 
sittlich geläutert und gestählt ist: dann kann er 
muthig hinaustreten in die Welt, um nach seinen 
Gaben nnd Krlflen dem OemebwoU m ntttaen, 
das Gute, Wahre und sittlich Schöne M Ühdem 
und an der rechten Stelle das Rechte M 
(Fortaetxaag folgt.) 



kn dem ■«•gcalehcn. 



Belgien. Aus dem Bulletin des beigischen 
Orients. In dar S. Jahrssettseag dee bdglseben 
Orients %er4ea folgende Theawla fBr die neoea 

flrmr. Preisanfgaben genehmigt: 

1. eine Darstellung des in Belgien einge- 
führten Besteaemngssystems . seiner et- 
waigea lUagal nad der Mittel an ihrer 
AbbUfo; 

2. eine genauere Skizzirung einer Rdhe po- 
pulärer Schriften , welche die AuSTOttimg 
des Fanaüümuä und der Intoleraas snm 
Ziele babea iollea; 

3. eine Darstellong and Würdigung der bei- 
den Haaptsysteme der Moral, mit dem „wohl- 
Terstandeoeo Interesse" und der „Pflicht 
als abiolntes Oesets* sls Orandlage; 

4. efai Abriss der OescMchte beider Systeaie 
bri den Haaptrölkem, Ten Altertbem aa 
bis zur Gegenwart; 

5. ein ausf&hrliches Programm für den Dnter- 
riebt In der Moral la dea Elementarsebnlen. 

Ifit besonderer Befriedigung berichtet das BuN 
letin über den fjliicklichen AbschhisB der Unter- 
handlung mit dem Ur. Orient der Niederlande zum 
Zweck der Anknüpfung ofScieller Besiehungen swl- 
sdim den Or. Orientea bdder Linder. Atacaader, 
Prinz der Niederlande und holländischer Landes" 
Orossmeister . hat sich um das Zustandekommen 
dieser willkommenen Einigung besondere Yerdienste 
e r wer bsa . Zwa Gar. d'Am. dee flr. Oitoata der 
Rlederlaade bei dem belgtsebea Gr. Orient wsvde 
Br Reuvens, Mitglied der Loge de Geldersehe BrSdei^ 
schap, Orient zu Zwolle, erwählt. 

Einen schmerzlichen Verlust erlitt das belgische 
FMoMarertbom doreh dea plStslldien Ted des Br 
Lambert Ollifier, Mitglied der rereinigten Logen 
„Zur vollendeten Einsicht" und ..Zum Stern", Orient 
i^u üerstal. Der Nccrolog rühmt seinen Freisinn 
und Uaonesmnth, seine OpferwilUgkeit undMenschen- 
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IMm; „w «mt AU«a «in VorUM in d«r Bethltigung 
dar manniiaehen Tugenden und konota all eine 

Verkörperung des Ordens t^elten." 

Die vom Gr. Orient ernannten (ir. Inspectoren 
babtii in Belgien Raforate sn llefbrn, über deren 
Inhalt deb das Bolletin anafBhriieh ineeerL Wir 
entnehmen diesen Mittheilungen die erfreuliche That- 
sache, dass mit unwesentlichen Ansnahmcn das bel- 
gische 1; rciuiaurertbum auch im Jahre 5882 auf der 
Bahn gedeüdicher Bntwiskelaag rüstig fortgeschritten 
ist. Antter ▼enehtodmea „hdgeordnelea Logen" 
und ..Brudcrkrinzchen" bat das kleine Belsen jetst 
nicht weniger als 16 Logen aufzuweisen, von denen 
je swei in Brüssel, Antwerpen, Gent und Verviers 
ihren Sltm haben, «ibrend die anderen sieh auf die 
Städte Namur, Lüttich, Moos, Löwen, Spaa, Char- 
leroi, Huy und Brügge vertheilen. Von diesen I,ogen 
besitsen verschiedene ein ehrwürdiges Alter so 
die „Zur gntea Aoundiehaft** in Namnr, die als 
Baahfitte «Znr Tollkonuneoen lanhdt** in Jahre 
5770 begründet wurde ; andere, wie die Loge ,, Flan- 
dern" in Brügge und die „(Utaritc'" in Cliarleroi, 
danken der jüngsten Zeit ihr Entstehen. Alle aber 
«ntwiekein rfibmliehen I3fer f&r di« Ltenng der er- 
habaaen Anfgaben nniena Ordens. IMes gilt beaon- 
ders TOD den Baubittten in Verviers, Brüssel und 
Lütticb, deren Mitgliedcrzahl »tetig zunimmt. 

Von loteresae ist der Antrag eines der Inspec- 
toren, die Wttrdigfcdt und HaifbbedSrfti^t sogen, 
„reisender Brr" genauer zu ermitteln. Nach seinen 
Krfahrungen sind diese fremden „unglijcklichen 
Maurer" in den meisten Fällen nichts als „geschickte 
Koin6diant6B" und „Abentenrer**, meist Dentscbe 
oder Polen, die sieh Ar rdsende Englinder aas> 
geben. Die Hülfskassen sollen nach seinem Vor- 
schlage künftig nur «olchen Brn anvertraut werden, 
die sich zu vergewissern vermögen, ob „angebliche 
BngUndsr*' das Engliseb in der Weise Manthen- 
tiseiiw Briten" sprechen ; gleiehsaitig soll überhaupt 
die Controle über reisende Freimaurer durch beson- 
dere Massregeln verschärft und gesichert werden. 

Der zweite Theil des Bulletin enthält einen 
Berieht ftber die Yerhaadlongen In den som bel- 
gisehen Gr. Orient in officiellen Beziehungen stehenden 
Logen. Von dem Gr. Orient des Sujjr '.'ons. de 
Belgique, dem Br Pappaert, werden zwei interessante 
Beden mitgetheilt, «siehe die Gfiederung und histo- 
jrieehe Begrindnng des aebottiselien Ritus und die 
Beziehungen des Freimaurortlmms zur Politik be- 
handeln. Es ist charakteristisch für den unter den 
belgischen Brn herrschenden demokratischen Geist, 
dass naeh Br P. es die Aufgabe dea Ordens nieht 
ssin kaaa, „hti seiaen Dntemeisnngun and Bisens- 



•ionen diijeaigen FMtgen anasusdilisoBsn, welebs ttt 

fast alle Völker des Erdballs Lebeosfragen geworden 
sind." Nach der Ansicht des Redners dürfen und 
sollen die Freimaurer in philosophischer Weise, mit 
Vermeidung peraSnüdier Elsmeate and aetaeUsr 
Beiiehnngen, 6ber Politik und Religion ^utienn. 

Diesen Reden folgt ein ausführlicher Bericht 
über das Freimaurerthum in Deutschland aus der 
bewährten Feder des Br Couvreur, Vertreters der 
dentsehsa Gr. Logen beim bd^ehea Gr. Orient 
An sdne teehTeistiadniss und nnbelSugenem 
Blick sengenden Mitteilungen schliessen sich Notizen 
an über die Thäligkeit der Gr. Oriente von Frank- 
reich, Ungarn, Italien, den Niederlanden, Portugal, 
Sehweden und Norwegen und der Sehweit. Das 
Maurerthum in Ungarn giebt neuerdings Anzeichen 
lebhafteren Geistes, aber es wird eine erspriessliche 
Tbätigkeit wohl erst dann wieder entwickeln können, 
wenn die Versehmelsang der Logen beider Riten 
gelungen sein wird. In Itnlien ist der Gr. Orient 
zu Rom mit Erfolg am die Einigung der Landes- 
logen unter seiner Führerschaft bemüht. Ausser- 
halb Europas unterhält der belgische Gr. Orient 
oflidelle Besiehungen an Baah&ttea ia Brarifiaa, 
Luidana. Haiti und Liberia (Afiikn): In BraaifieB 
hat in den letzten Jahren ein lebhafter Kampf zwi- 
schen dem Freimaurerthum und seinem Erbfeinde, 
der jesuitisch-ultramontanen Partei, stattgefunden. 
Die Folge war nieht allein ehie gUaaeade Reeht* 
fertigung der brasilianischen "Bn darch die Entscbfli- 
dung de.s Abgeordnetenhauses, sondern auch eine 
höchst beifallswürdige Annäherung der beiden in 
Brasilien vertretenen manrerisehen baptriehtoncen. 

Das Bulletin giebt ferner Tersebledeae daakeos^ 
werthe Mittheilangea Ober Logen innerhalb nnd 
ausserhalb Europas , die mit dem belgischen Gr. 
Orient keine ofüciellen Beziehungen pflegen. 

Ia Spaaiea strebea die lettsndea Krifte aieht 
erfolglos aaeh OoBSottdining aad Anerhannung dureb 
die Freimaurer des Aushmdas. Dia sehwdaer Gr. 
Loge „Alpina" ist der symbolischen Gr. Loge von 
Sevilla auf diesem Wege entgegen gekommen; der 
belgisehe Gr. Orient seinarssito wird die diesbaafig- 
lichen Vorschläge dar Brr von Sevilla gam in Be- 
rücksichtigung ziehen. 

Auch in Rumänien streiten die Anhänger ver> 
schiedener Richtungen um dea Torraag. Dem Gr. 
Orient Belgieas ^d sowohl Toa der rnainiaaben 
Landesgrossloge, Orient zu Bukarest, als auch von 
dem Süuv. Chap. R. C , Costaki Negri , Orient zu 
Bacon, Frenndschaftsanträge gemacht, über welche 
er sieh noeh nieht entsebiedeo hat. 

Ia daa Yardiügtea Staatea voa Nordamsiika 



Digitized by Google 



295 



hält das Frpimaurerthum mit den Fortschritten der 
CiTiliaatioa gleichen Schritt; Conflicte bezüglich der 
JnisffielioMB mMflüdiwiiiiHg leltan. Jn 

Utah bttdiilligk noch immer die Flage eech der 
Würdigkeit der Mormonen für die Aafnahme iD den 
Freimaurerorden die Gemüther. Die Gr. Loge von 
Utah hat dieselbe verneint, da die Mormonen darch 
Aaifibmg der Polygemie eta Bteatsgeaets ttber- 
treten; und äe Iwt in einer beeonderen Zneelirift 
an den belgischen Gr. Orient um Begutachtung ihrer 
Handlungsweise ersucht. Im Namen des letzteren 
l«t der hierfür besondere geeignete Br Gebiet d'Al- 
TieUft dem Problem nllier gebreten. Sein ürAeü 
gibt dahin , dass eine Entscheidung über dasselbe 
ausserhalb der Compctenz des belgischen Gr. Orients 
liegt, das« er aber eventuell nicht anatehen würde, 
die Mormonen nie reehte EMmnurer nnnerkennen. 
Bei der Znlneanng Ton Snebenden in den Bnnd 
kämen deren religiSse und politische Ansichten Ober- 
haupt nicht in Betracht, sonst hätten beispielsweise 
in Indien weder Muhamedaner noch Hindus in den 
Orden anüiienomtaien werden ditilen. IMeee «eo ym- 
sttndigen" Aaefährnngen fanden die volle Bilfigvng 
des GrComm. dee belgiecben Or. Oriente. 

Cannda. Nach einer Entscheidung der Oross- 
loge von Cenedn, die leteten Monat in einer Ver- 
eammlung in Hamilton verkBndigt worden ist, kGnnen 

Qn£ker nicht zu Freimaurern gemacht werden, auf 
Grund, weil eine Erklärung statt des Eides oder 
der Tarpiiditnng, nnaidiidg ist. 

üeliea A. 0. 

Frankreich. In einem in Nantes abgehaltenen 
maur. Congres der Logen des Westens ist die Frage 
erSrIeirt worden: welches sind die pnMeehen Mittel, 
dnroh welche die Frmrei ihre WeUflihrt vermehren, 
ausserhalb der Logen einen fruchtbaren Einfluss aus- 
üben und zum Glück der Menschheit und zur Grösse 
des Vaterlands beitragen könnte? — 

Die neoe von der OeneralrTersiunmlttng dee 
Gr. O. von Frankreich angenommene Conetitution 
ist im Monat April 85 durch den Conseil de l'Ordre 
veröffentlicht worden. Die alten Statuten bleiben 
bis nach erfolgter gesetzmässiger Bevilion in Enft, 
Daes Br Conein, der Terdienetvolle Prisident daa 
Conseil de l'Ordre, sein Amt niedergelegt hat, dürfte 
allgemein bekannt sein. Er hatte den ersten Hammer 
seit dem Tode des weitbekannten Brs de Saiat-Jean. 
— Das ürtheQ der Loge du Paiftit SUenee, nach 
welchem der in FrankreMi sehr bAannta Br An* 
drieux für immer aus dem Mrerbund ausg^stossen 
worde, ist von dem Conedl de l'Ordre bestätigt und 



als executorisch erklärt worden. Br Andrieux ist 
xwei Mal Mstr. v. St. seiner Loge und auch eine 
Zeitlang Sfitglied des Conseil de l'Ordre gewesen. 

Serbien. Die letzte serbische nocli tliiitigc 
Loge „La Luce dei Balkani, welche zur UotTnung 
berechtigte, dass sie ein nener Berd des Lebene in 
Serbien werden würde, hat Ihre Thfttigkeit einge- 
stellt. Der „Zirkel" sagt darüber: „Die Kampfs- 
poiitik ist der einzige Gegenstand der Beschäftigung 
der Serben. Das ganse Land ist davon durchfieber^ 
für rein menediBche Beetvehnngen giebt ea bd 
Omen kehien Ptata mehr* 

Bnmdnien. In Bnminien ist der grosse Anf- 
sdiwnng der maniwischen Idee pUtalieh einer allge- 

meinen Stille gewichen. Die Zunahme der Mitglieder 
der Logen wird von Tag zu Tag geringer. Dagegen 
ist die kleine Phalanx der auf dem Posten stehenden 
dnreh anserwihlte Minner anageseieimet, nnd man 
kann von ilur fiir die Znlranft noch videe hoffen. 

Maoedonien. Die Stella die Macedonia hat 
anch ihre Idehter geUeehk Der ewige Streit awi- 
echen den verschiedenartigen BevBIhernngen des 

Landes schafll keine gesunde Luft für die Maurerei, 
welche überall nur mit dem Frieden recht gedeihen 
kann. 

In Albanien giebt es seltene aoa Europa 1! dar 
hin verschlagene Freimaurer (rarae avee), welche 

ihre Weihe während einer Oescliäftsreise in C'orfu, 
Zante, Kephalleuia oder Italien erhielten, daheim 
aber sn macbtloa sind, um etwaa Lebensfalüges en 
ontemehmen. 

Westerland anf Sylt Auf Anregung des Bade- 
arstes Br Dr. tjabnaen nnd dee IMreetore dieaea 
herrlichen Secbadee Br Dr. PoOacsek liaben in 

diesem Sommer zum ersten Male die daselbst zur 
Kur weilenden Brr sich zu geselligen Zusammen- 
künften im Hotel Royal vereinigt. Die eigentliche 
Wdbe empfingen diese, von icht nur. Geiste ge> 
tragenen Zusammenkünfte durch ein am Abend des 
3. August veranstaltetes Schwesternmahl, bei welchem 
zuerst unserem allgeliebten Kaiserlichen Protector 
dnreh Br L. aoe Beifin hi afindcndtr Bede An er* 
nente Yeidcheffmng der nnwandelbarstHi Trenn nnd 
Anhänglichkeit dargebracht wurde. Erhöbt wurden 
die Freuden des Mahles durch Schw. V. aus Ham- 
burg, welche, nach einem begeisterten Trinkspruche 
dee Br 8. ana Hamburg auf die Behwestem, ihre 
herrlichn Stimme ertönen liess. Auch der Armen 
wurde reichlich gedacht. Möge der lebhafte Wunsch 
in Erfüllang gehen, dass aus diesen Anfangen ein 
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von den mr. Behörden sanctionirtes Mr.-Kr&nzchen 
entatebe, welches in kommenden Jahren den in dem 
hmrlidMii Nordteebad« Q«tmid]Mit und Kräflagung 
•neh m dn Bra aller Oriente eine Heimstitte für 
oneere liShenn Idealen Zwecke «erde. W. A. 

Spanien. Die Hamanidad in Alicante kündet 
an. daaa «In Br Fevtnllsn ii» AMcht hat, an alle 
maur. QewaHen der Welt die Bildung eines „Welt- 
bundes gegen die oltramont.mc Reaktion und die 
ewigen Feiode dea menschl. Fortacfaritta" vorsa- 
acUafen. 

IM« Honaiddad aldit In Spaaien dohl allein 

in ihrem Bestreben , und seit lange schon bringen 
El Hijo de la Viuda. El Taller. La Logia etc. regel- 
mäesig gehamischte Artikel gegen die Vertreter der 
hemehenden Religion der HalUnBel. 

Canada. Der Montreal Daily Witness giebt 
■ur allgemeinen Erbauung die Analyse einen kürx- 
lich in der grossen Canadischen Metropole von einem 
ehrwüdigen Jeaniten-Pater, dem B. fladiar Bh«nl> 
nMuif aoeielatia Jean, dem — verlanftnaten — Eanael- 
'ledner des LandeCi gehaltenen Predigt 

Eb scheint nun , dass der heilige Mann die 
Offenbarung Johannis recht fleissig studiert hat, denn 
Aeae mfatiadie Sebrift, aa «eleber adt 1800 Jahren 
aoTiele Kommentatoren ihre Hohe Tergeudet und 
ihren Verstand verloren haben, sclmint endlich dem 
Jünger Loyolas eine Quelle plötzlicher grossartiger 
Erleuchtung geworden an aein. Mao weiss, dass 
der TriUuner von Patmoa von einem Wdbe aprleht, 
das da sass auf einem eeharlaehrothen Thiere, 
welches voll Lästerung war und sich im Besitze 
Ton sieben Köpfen und zehn Hörnern befand. (Ap. 
XVIIO. ünd anf Ihrer Stirn ataad der gabelmnlaa- 
ToUe Name: Die Mutter der Proetitalrlen nnd der 
Sehenselichkeiten der Erde : et insrriptum suae fronti 
nomen, Mysterium Babylon magna, meretricum flagi- 
tiorumque terrae mater. Wer war nun das in 
Beharladi nnd Gold geUeid^ in Bddatefaien atrah- 
lende Widb, die meretriz impudica, die «chamlose 
Bolile, welche vom Blute der Gerechten trunken 
einherschreitet ? Sie denken: Das alte Rom? iMwahre! 
Es ist die Freimaurerei, welche der Saher Ton Pal- 
moa beeehriaben, dar Pater Bbenlman «eiaa tti 
geaaut «anigitana er sagt es. Vfi» mw es ihn 
schmeraen, wenn er erfahren, dass es in der Provinz 
Quebec allein über drei Tausend Anhänger der 
Mrai giebt, nnd daaa der kOnMg« BeherrMher dea 
Landaa aalbat an dar Spitae adnar Gr. Loge ateht! 
Wae nna aabetaUR, «o bedanein wir den armen 

TerlBff voa M. SWo la Mnaif, Baebargatrasse 8. — In 
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Jesuiten, weit mehr aber die unglücklichen Opfer 
der meretrix impudica, welche dereinst der Gott* 
sd-bei-Une In seinem groaaen feuerdnrcliglnhten 
Abgrund lebendig braten wird, nnd kOnnen fluMD 
nur rathen, sich schnell zu bekehren und Jesuiten 
zu werden, in welchem Falle sie, wenn ihnen ihre 
Freimaurerei Tergeben wird, — und warum nicht? 
da die Kirche die Macht hat, alles aehneewdsa an 
machen, — die Hoffnnng bogen können, in das Je- 
suiten-Paradies zu kommen, welches der Jesuiten-Pater 
Wenh^ues in seiner Scbri/l: Las Ocupaciones de 
loa Santoa en el Cielo — oder die Beaebiftigungen 
der Beiligen Im jEQaimelt abo beaehreiht: 

Jeder Heilige hat aein Hana im Himmel, Jesus 
selbst besitzt einen prächtigen Palast Da giebt ea 
breite Strassen, geraumige Plätze und feste von 
Manem nmaebloaaene Gebinde. Die Engel jedoeb 
haben keine festen Wobnaitae, ala aidian ea vor, 
sich bald hier, bald dort zu ergötzen. 

Auf den Strassen liegen schöne Teppiche, die 
Winde der Häuser sind Ton Inschriften bedeckt, in 
denen knnatdnnige Blldhaner die Ereigniaa« der 
Welt ertihlen. Es gewährt ein groaaea Te^ftgen, 
die Körper der Glückseligen zu umfassen. Auch 
giebt es frische Bäder, und die Glücklichen baden 
tkh VW ein ander . nnd aebwimmen gewandt wie 
die Fische. Und sie singen ao aehdn irie Lerchen 
und Nachtigallen, die Frauen natürlich schöner wie 
die Männer, um die letzteren zu ergötzen. Die 
Engel aber gehen in Frauenkleidung mit lockigen 
Haaren nnd Ueidem von fdnaler Arbeit Und 
Männer und Frauen unterhalten sich , indem sie 
Masken-Aufzüge , Bälle und Tafelfeste veranstalten. 
Die Frauen erwachen in der himmlischen Welt mit 
aufgelSatan Haaren, nnd friaiaren aieh dort wie «af 
Erden, indem ii» Blnmen und Perienacbnfire In Oure 
Zöpfe einflechten. Und die Gatten halten sieh nm* 
schlungen und umarmen ihre Kinder. 

Sie lachen, m. Brr! Bitte ganz ernst su bltiben. 
Daa Bneb trigt die Approbation Ton De Prado, 
ProTinaial von Caatillien, und wenn sie sich ongliu- 
big erweisen, gare le bücher! Es ist schon in Spanien 
mancher für eine geringere Sünde Tcrbrannt worden. 

Br D«. 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jeden Logensaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
sich die in feinster Elfenbeinmasse sehr gelungen 
ausgefQhrte Figur Jobanaia dea TIaftfa, wdche Br 
Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg) für 45 M. liefert, 
bei welchem aochConaolen fnr 6 — SM.anliaben aind. 

Commiasion bei Roberfc PMom (M. 0^ Garaal) la Letpaig 
oUrath in Leipsig. 
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Von Einigkeit und Bruderliebe 

Ertönt manch hoher Lobgesang; 

Doch in im bonta Weltgetrieb» 

Die rechte laebe nodi nicht drang; 

Da herrscht noch Feindncbaft, Zuk und SAreit, 

Statt Einigkeit — Uneinigkeit 

Da hört man noch dem Bruder flachen, 
Weil er was Andres glaubt und denkt! 
Da IftMt der Hau noch Worte suchen, 
Hit 4flB«B «r den XTlehrtmi kilakt; 
Da bringt der fimtere Zelot 
Den Andren noch in Utfra MotfL 

Zwar lodern keine SobeiterhaofiBn, 

Wie ionst, zum Himmel mehr empor. 
Und selbst das Zwangs- und Mafleentaafen 
Kommt in der Nenaeit nicht mehr vor; 
Doch Olaabenswakn und Katwfka» 
Arbeiten ibri okn* UnteilaM. 

Hoch niemals hat Gewalt den Frieden, 
Dar Flnoh die Einigkeit enengt — 

Dem Zwange ist der Has« beschieden, 
Der sich nur knirschend fUgt und beugt; 
Der Sklave liebt die Peitsche nicht, 
Kann er, die Ketten er serivricht 

Der Glaube will nur unterjochen 
Den freigebomen Menschengeist; 
Hodinilldiig nof die Satmng pooben — 
Bei ihm die BSnbeit fördern heisst; 
Doch hat er nur die Welt entzweit, 
Geachttrt, entflammt den Haas, den Streit 



Stellt ein den Zwang, ilir Geislbed ränger, 
Und \&sst dem Denken freien Lauf, 
Haast und fanatisiert nicht länger — 
Ihr bdtat doeb den Geirt niobt anf I 
Die Menschheit kann nnr einig sein. 
Will aie'e in Freiheit aein aUein. 



Lasst frei das Wort, lasst frei die Lehre, 
Dann ist kein Haas mehr, ist kein Zwiatl 
Ein jeder gebe dem die Ehre, 
Was fÖr ihn heil'ge Wahrheit ist, 
Bikenne gen beim Andern an. 
Dam «r niebt ändert reden kann! 



Beklmpft daa Wort, bekimpft die 

Doch gohmäht and haaet abbt die Person! 
Die Wahrheit kommt nur zur Erscheinung 
Und setst sich dann nur auf den Thron; 
Tauscht friedlich ihr die Meinung aua, 
Mdimt ihr daa Beate mit naob Hans. 

Steht ab von allen Herrschgeiusten, 
Von aller OlaaboMVonnmidsebaftl 

Wehrt keinem Menschen sich zu rfiaten 
Mit freien Geistes Wunderkraft! 
Der Qlaubenswutb Kecbtbaberei 
Erseagt nur Sobetn und Hencbelei. 

Laset frei das Wort, lasst frei die Lehre 
Und sucht die Einheit nicht im Zwang, 
Daaa sieh der CMat nidit mehr emp8re 
Au8 seinem Innern Freiheitsdrang! 
Wenn ihr vom Zwang das Wort befireit, 
Kommt Liebe und Verträglichkeit, 
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So kan, so kurs iat unser Leben 
Und ohnehin voll Sorg und Muh'. 
O, richtet daraof euer Streben, 

Dan UD8 die Lebeussorge flieh! 

Von blindem Olaubenshass bethört, 
Ihr nur der Menschheit Leiden mehrt 

So wenig Glück ist uns beschieden — 

Verringert nicht noch unser Theil! 

Schafft Frieden, schafft der Menschheit Frieden, 

Mw in dem Frieden Uegt dM Heall 

Hofft ihr auf eine bess're Zeit — 

Dia Freih«it nur bringt Einigkeit! 

ÜModor Hofferichter. 
(Fr. GL) 



Die Mheit 4cs Willens als 6rm4hige 4er 

Sittlichkeit. 

Die Fenn des EativiekelangBganges, wdcben 
die V^leosfreiheK des Einseinen aekiaen muu, 

nm ihrer individuellen Aufgabe zn genügen ; den 
Menschen zur vullkomiuenen, sittlichen Persön- 
lichkeit auszubilden, ist durch das eigentümliche 
Wesen der WiNensfreibeit selber bestiflimt Sie 
ist Ten vornherein nichts Fertiges, sondern vor- 
erst nnr eine der Entwickelung fähige und be- 
dürftige Anlage. Aber in der Möglichkeit, uns 
nuttslst d«r eiaaehen Wüleaeaete fttr die «ae 
eder andere Seite nnjorer Katar an entseheiden 
und sie so zur durchschlagenden zu machen, liegt 
die Fähigkeit unserer eigentlichen „Selbst- 
bestimmung" begründet Indem wir n&mlich 
dmdl jeden nenen WUlensael uiasrsr Willens» 
beschaffenheit eine neue Bestimmong geben, ge- 
wöhnen wir durch eine Folge von Willensacten 
in derselben bestimmten Richtung unsere eigne 
WiUeasnatar, in diesar Biehtnng an «ollen, und 
sind so im Stande, sie selbst, wenn aneb nioht 
anbedingt; mit sn bestimmen und weiter zn bil- 
den. Denn jede Gewohnheit wirkt naturgeraäss 
als Trieb, als neue, erworbene Naturanlage, als 
aweite Natnr. — IMe WiUensgewöhnungen wirken 
als neue Triebe, und aus den Willen8ge^v()llIlllei 
ten bildet sich allmählig der Charakter, als die 
bestimmt ausgeprägte, auf Grund der natürlichen 
Willensanlage durcb Selbstbestimmung erworbene 
(„awsite*) WiUeasnatnr. So sohafR sieh denn 
der Mensch dwdi eignes Verdienst und eigne 
Schuld selbst seine sittliche Veigangenheit im 
guten und schlimmen Sinne . . . 

Die enie wie ancli jede spätere Wendung 



zum Guten rausflte vom innersten Kern des ein- 
zelnen Menschen ausgehen. Diese AuffassuDg 
wird aneb als die edit ebristBebe imnk ik 
Worte der Schrift bezeugt: „Das Reich Qettts 
ist inwendig in euch." Die Sittlichkeit kennt.- 
ja ihrer Matar nach nur in den Herzen der 
Menseben sdbet verwiiklicbt werden; denn m 
war eine Willensbesahaffenbeü Jffimm die Qstl- 
heit auf in Deinen Willen, und sie steigt von 
ihrem Weltenthron !" sagt der Dichter mit Kecbt 
Aber auch die Verwirklichung der Sittlichkeit im 
ESnaeben konnte doeh nnr im VerbJÜtidsa dcs> 
selben zu seinen Nebenmenschen, zur aseassb» 
liehen Gesellschaft, geschichtlich gefasst: znr 
Menschheit vor sich gehen. Ohne diese Beziehnog 
aar Qessainaebaft wOrde sebe Sittlichkeit fast 
ohne irdisehen Beiaieh, hi wehAem sie in die 
Erscheinung treten, sich bethltigen nnd ent» 
wickeln könnte, ja fast ohne Anfang sein. Der 
Mensch ist ein durchaus geselliges Wesen. £r 
wird sehen in die Gemeinsobaft der FaBÜKe 
hineingeboren, die der natfirfiebe Boden und du 
Urbild für jede Form gemeinsamen, sittlicheo 
Lebens ist Er ist von vornherein, seinem inner- 
Uehen Wesen nach, auf die Gemeinschaft ange- 
legt, und wird dahw aom Menschen, d. b. sa 
einem, der es nicht nur seiner Anlage nach, sod- 
dern in Wirklichkeit ist, nur in der Gemeinschsft. 
Wie sollte er seine höchste, seine sittliche, gjtttr 
Uebe Bestimmong enden erftllen, ja nor bsrtAma 
können, als in der Wechselwiikang aui den ihm 
gleichgcschaffencn Ebenbildern, seinen Brüdern?! 
Ist ihnen doch dieselbe Bestimmung als ihm ein- 
gepflanzt, in wechselseitiger, innigster I^siehuDg 
der Liebe sieh aar höchsten, aitiliehen Einheit 
der Liebesgemeinschafl zu verbinden. So erkennt 
denn auch die Menschheit in ihren besten Ver- 
tretern immer mehr ihre gemeinschaftliche Be- 
atnnmang: Tersint in gemeinsamer und daher 
gedieiltsr Arbeit am alle Lebensgftter an ringm 
und schon das irdische Qlflck immer yoUkofS- 
mener nur in der Gemduschaft Und dUTcb M 
zu erlangen." .... 

Wenn es nicht auch CVeimanrer giebt, die 
iuisHt-rhalb der Loge stehen, so hat diese Wcrit 
kein Maurer geschrieben. Sie sind entnommen 
dem Schlusskapitel einer ganz vortrefBichen kleinen 
Schrift: «Die Freiheit des Willens all 
Grandlage der Sittlichkeit* von Dr. f. 
Schwartzkopff (Leipzig 1885, 106 SeitflOi) 
Dass der Geist edelster Sittlichkeit den Verfasser 
beseelt, wird jeder Br aus der mitgetheilten Probe 
«itnommen haben; wir Aigen hinan, dass er mit 
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«indringender Gedankeniohlrfe die Qabe klarer 

Darstellang verbindet. Er stellt zunächst den 
Begriff der Willensfreiheit fest, nachdem 
er die mUebrftucblicbc und uneigCDtliche Ver- 
w«ndoiig deaielben surBekgawiesen bat Hieranf 
fthrt er den indirekten moraüauhen Be- 
weis der Willen afre i h e i t, indem er zeigt, 
daasee ohne dieselbe keine Sittlichkeit, kein Recht, 
keine Beligion giebt, emidarn nur Egoigmus, Pes- 
MiBianma,lBhiliaiwM. Sodaimwiid der kritische 
Beweis der Möglichkeit der Willensfreiheit 
geführt, indem die von philosophischer und theo* 
logischer Seite gemachten Einwände entkrftftet 
werden. Nachdem dann die ^lleBafretheit als 
wahraoheinl ich dar^i^ethan ist. wird der Er- 
fahr iingsbeweis ihrer Wirklichkeit ge- 
führt, ein Abschnitt, in welchem beaondera her- 
▼onnheben ist die Widerlegung der Mög- 
lichkeit einer Selbatiftvaehnng hin- 
aichUicbderWillenafreiheit. Ihre Stel- 
Inng zum geistigen Leben de» Einzelnen 
sowie ihre allgemeine Aufgabe : die Gründung 
dea Reiches der Sittlichkeit, werden in 
den beiden letzten Abschnitten erörtert 

Jedem Bruder, welcher sich über diese hoch- 
wichtige Frage, die auch mii unserer königlichen 
Kunst in engstem Zusammenhange steht, genau 
Orientiran will, kann die Sdiiift anfs Winnate 
«nplblilMi werden. 

2& Angnat 1886. Er Schräder 

in Wernigerode. 



ZmiMnMiiliBMe 1885. 

Von Br Heinrich Braunbof, 
Bednar dar Loge aar Eietracat und StandlHifÜf k«it 
io CaaaeL 



(ScblaBR.) 

Wie die Lehren und Grundsätze der Frei- 
maurerei in der Bruderliebe wuraeln und gipfeln, 
so bcniehen neh anch die maorerischen Ocbtiacbe 
und Sinnbilder auf das Work der Bruderliebe, 
auf den Ausbau des Tempels des Menschenthuma, 
wosu alle auf die Fäege und Auagestaitung der 
M enschenwdilfahrt gariehtden Beetoebongen und 
Theten die Bausteine liefern. Und wie ein Bau- 
stein im rechten Verfa&ltnisRr' und richtigen Masse 
bearbeitet sein musa. um als brauchbar für die 
Einfügung in das Bauwerk befunden zu werden, 
SO mnsa noch die üebang der manrerisdien 
ßmdcrliebe eine massvolle, eine verständige sein. 
Hiebt in flbonohwlnglicben Worten, welche sich 



nicht verwirklichen lassen, nicht in Handlungen, 
welche über das eigene Vermögen und Können 
hinausgehen , soll die wahre Bruderliebe aicb 
äussern, sondern mit sorgender Ueberlegung und 
Umsicht soO sie an Werke gaben, wie ea dea 
denkenden, mit Wage und Riditacheit vertrauten 
Maurern gesiemt; oder wie es in den „Alten 
Pflichten" im Anschlüsse an die Vorschrift der 
bfOderiicben Liebo weiter heiast: .Ihr sollt einem 
witrdigen Bruder alle guten Dienste erseigen, 
soweit en mit euerer Ehre und Wohlfnhri 
beateht, und nicht weiter." — 

Die Freimaurerei will nur eine mensch- 
liche Einrichtung im Dienste der Honacbheit 
sein, nnd die FVeimanrer selbst sind und bleiben 

Menschen; ihr Bestreben gleicht, wie das Dich- 
terwort es ausspricht, dem Handeln der Menschen 
auf Erden. Auch der Freimaurer steht unter 
dem bestimmenden Einflnase aeiner Lebena▼e^• 
falltniasonnd Lebenserfahrungen, seines Bildungs- 
gangs, seiner ihm anhaftenden Neigungen und 
Leidenschaften , seiner ganzen leiblichen und 
geistigen Eigenatt; aber er würde sich dvob 
nichta vor anderan Henaehen, die dea maare* 
rischen Lichts nicht theilhaftig geworden sind, 
hervorthun , wenn er nicht die Kunst verstehen 
und anzuwenden lernt, die wideratrebenden Ein- 
flnsse nnd aittliohen Mängel sn bekimpfen nnd 
die sinnbildliche Arbeit am rohen Steine zu ver- 
wirklichen. — Aber ach! wie oft geräth der Frei- 
maurer in seinem Wollen und Vollbringen in 
Zwiespalt mit den Grundsätzen der FreimaurereL 
So Teredelnd eich anch die eraiddicbe Ein* 
Wirkung des maurenachen Geistes bei gar Vielen, 
die in dem Bunde das fanden, was sie mit treuem 
Hersen suchten, in Wesen und Wandel aeigt, 
nnd 80 lencbtende B«spiele echten Bmderrinnea 
in Wort und Tbat von Bm Maurern gegeben 
werden: es finden sich wiederum Andere, denen 
die Maurerei unverstanden geblieben ist. denen 
ea mit der Arbeit des Spitzhammera an ihrem 
lieben leb niemala emat geweaan ist; aia aind 
in den Bund eingetreten, aber sie gehören weder 
zu den Berufenen, noch viel weniger au den Aua- 
erwählten. 

Oenido beut«, am Togo Johannia daa Täufers, 
dea Predigers der inneren Einkehr, werden 

wir zu ernsten Selbstbctrachtungen angeregt ; eine 
innere Stimme raunt uns da« Mahnwort der k. 
Kunst SU, welches die Alten den Anfang aller 
WebheH nannten, daa Wort: •Eriteime Didi 
selbst t* — Und wohl uns, wenn wir vor der 
SelbateriiennlniaB nicht surflckaohrackan; wohl 
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ans. wenn wir nicht nur nRch Wahrheit suchen. 
Bondern auch die Wahrheit, die wir finden, ohne 
Sdien und Baiehönigung bekennen, w wenig Bie 
ww ge£ül«ii tMg. Dem wahrheitoUebeiideii Br, 
in welchem das» maiirerische Pflichtgefühl leben- 
dig ist, wird, wenn er sich in innerlicher Samm- 
lung den Spiegel vorhält, das Qeat&ndniss nicht 
•obww wwdeo, dan ihm nodi maiiehes, noch 
videa fehlt, am nicht nar iVeimuinr sn heiasen, 
sondern auch Freimaurer zu §ein! — Denn wie 
oft wurde gefehlt gegen die nachsichtige, duld- 
aame, veneihende Brnderlielie; wie oft wurde 
daa hrttderliehe Variilltniaa dnrdi einen Miss- 
klang gestört and die schonende RUcksicht, die 
herzliche Eintracht, welche unter Brn iicrrschen 
soll, ausser Acht gelassen; um geringfügiger Dinge 
willen, ▼ielleieht einea miaarentandaien Wortes 
wegen grollte der Bruder dem Bmder und wlhnte, 
Kränkung mit Kränkung vergelten zu müssen, 
anstatt, ohne Zögern, brüderlicher Aufklärung 
md Nachgiebigkeit Raum au geben. Die Frei- 
manmei heiaeht nicht Äng« nm Auge und Zahn 
am Zahn; sie gebietet den Hadernden, sich die 
versöhnende Bruderhand zu reichen. — Manch- 
mal auch erwies sich die zur iSchau getragene 
BrOderliehkeit all eitd Sehein mid Zwang, welcher 
den inneren Hochmuth nur zeitweise verhüllte, 
um ihn bei G<»lf*fj;enhf'it desto rückHichtsloser in 
verletzender Kälte zum Durebbruch kommen zu 
laasen. Wer keinen freundlichen Gruss, keinen 
benliohen Hindedrvek für den Bruder aneh anner- 
halh der Loge übrig hat, wenn derselbe auclt 
nicht zu den Angesehenen dieser Welt gehört, 
hat kein Uerz für die Freimaurerei. — Allerdings 
tollen die hrttderlidien Formen mnrfBf den inneren 
naurerischein Verkehr angeweadat werden nnd 
es ist Bclbstverständlit li, dass ausserhalb der Loge 
ein Bruder den anderen nach Stand und Würde 
gebührend zu achten und zu ehren hat; indessen 
möchte doch ein Bmder, wdcher die in der Loge 
gepredigte und bethätigte Brüderlichkeit nicht 
auch in das bürpfrliohc Leben auf eine rück- 
aicbtavolle und massvoli« Art und Weise zu über- 
tragen TCtataht, diejenigen Eigenschaften ver- 
leugnen, die dan Vnmamw kenaaMchnea aoUen. 
Welche Eigenschaften diess sind, das lehrt uns 
in den Lehrling^sfragstücken die Beantwortung 
der Frage: „Wodurch soll sich ein Freimaurer 
▼on aaderen Henaohen nnteraeheiden?" Die An^ 
wortlantet: „Durch ein tadelloses Betragen, durch 
eine von der KnechtRchaft der Vorurtheile 
befreite Denkart und durch eine auf sittliche 
Qrvndaitae aioh stutzende echte Frcun<iscbaft 



gegen Beine Brrl" - Freilich muss die brüder- 
liche Zuneigung und Achtung erst durch treuei 
und wahriiaftigea brAderlichea Verhalten erwe^ 
ben werden. Die blosse Aufnahme in den Bund 
giebt an sich noch kein Anrecht auf rückhaltloie* 
bruderliches Entgegenkommen; — ist doch eis 
Ncuaufgenommenar hlnfig dar MahraaU der Brr 
unbekannt, nnd ea bedarf erst dee nlharen flidi- 
kennenlernens, bevor ein brüderlicher Anschhui 
sich anbahnen kann. Daher darf auch nicht mc 
jede förmliche oder gemessene Begegnung im 
braderlichen Verkehr anf HeraeiNikilte oder üeber- 
hebung zurückgeführt werden; denn CS sind oft 
wohl vcrdieiitu Brr, Brr von langer maurerischer 
Lebenserfahrung , welchen das brüderliche Ve^ 
hältniss ein viel au weihevolles ist, als data lis 
sich dem noch niobt ▼artranten Bmder ohaa nit 
liehe Prüfung hingeben könnten. Wohl mSgM 
deshalb manche Brr verkannt werden, doch wer 
das ÖlUuk bat, ihr Vertrauen, ihre Zuneigong 
zu erringen, der wird inna, data ^aaa Ulnaw, 
die schweigsamer als andere, aber ncher ihre 
Pfade wandeln , meist Freimanrar so raoht Back 
dem Herzen Gottes sind. 

Bruderliebe und Bradertreue ist eine Fmchl 
des Vartravena. Vertrauen aber kann ant 
Wurael fassen, wenn sich der Br dem Br all «■ 
treuer Mann, als ein Mann, welcher Vertrau«» 
verdient, bewährt hat Darum möge ein Jeder 
ei als lafaie yoraehmste maurerische Pflicht n* 
beben, die Erwartungen, die von der Brüder- 
schaft bei seiner Aufnahme in den Bund gehegt 
wurden, alleaeit au rechtfertigen; dann wird Liebe 
und Treoe und Vertraaea die Brnderkette inaer 
feetereohlingen. Und gleichwie in der deatsohai 
Vorseit die Freien in rosenumiViedigten Heim 
Stätten, zu treuer Freundschaft verbunden, sich 
versammelten, so wollen auch wir als treue Baak- 
genossen ans nm den Hoehaita daa Meisters in 
Osten Bchaaren , und , in dem uaanohfitterlicheo 
Glanben an die hohe Aufgabe unseres festgefligten 
Bundes, festhalten an den Grundsätzen der Frei- 
maurerei ! Das sei unser Qelöbnias an dem hehres 
Varbrftderangafeate, welches wir im Weihesduaaeii 
der Johannisrosen als treue Jobannismaurer hsol* 
feiern in Eintracht und Standhaftigkeit 
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HaU«. lo Halle a/S wird im October eine 
tweiteLog« tu dn AafThttraea Mi8altqa«ll von 
d«r Oroiclog« Royal Tork tur Fr. in Berlin ordffiwt 

LoadMt Di« Jbbaonisfestfeier der deatsehen 
Pilgnrlog« No. S88. Dm engliicb« Sptiehwort: «E« 

iat ein böser Wind, der flSmuin etwas Gutes su- 
weht". hat sich auch in unserm Kreise vor kuraem 
bewahrheitet Es war die Absiebt io uuserer Loge, 
dasLofnqJilir wie üblieli odt «iaeai BdiirettenfiMte 
gegen Bade Jnni la beaehtteMaa, and groM war die 
Enttäuschung bei Manchem, als es sich herausstelltet 
dass dieses Jahr dasselbe nicht abgehalten werden 
kooBto. lodeaaen die Entt&oschtea wurden geuöstet, 
deaa ee werde der Beeehlaee gellMct, eteti de» aa- 
möglich gewordenen Schwesternfestes ein Johannis- 
fest in der Unterrichtslogc nach deutschem Gebrauche 
lu feiern. Da dieser Gebrauch bisher noch Dicht 
Wer Wanel gefasst iiat, oder, am geaaa la werden, 
hier vertarea gegaagea iet, ao TMdieat die erste 
Wiedereinführung desselben bei uns yielleicht be- 
sonderer Erwähnung, umsomehr, als das Fest ein so 
erfolgreiches war, dass eine Wiederholung und auch 
wohl BaMli^gevaBg detaelbea wohl la erwaitea ist 

Unser Altmeister, Br Kapfersebnddt, waxde fit 
die Arbeit zum Meister vom Stuhl erwählt und seiner 
Bemühung und seiner Tbätigkeit ist der Erfolg des 
Feirtee aom grossen Teil laausehreiben. 

Am Abeade des 24. Jaai versammeltea sieh die 
Brüder in dem Lokale, in welchem noaere Unter- 
richtslogcn gewöhnlich abgehalten werden und war 
die Beteiligung eine zahlreiche. Die Loge wurde 
naareiieeb erSffiiet aad die Arbeit aa^ daemeebftaea 
peetlseh gebalteaea Bitaal darehgambrt. Der Metr. 

St , nachdem die Brr sich mit Rosen geschmückt 
hatten, hielt uns seine Festrede, in welcher er. nach- 
dem er dargelegt, warum gerade Johannes der Täufer 
san SehatipatroB der Maarer arkorea aad der Jo- 
haanistag zum Hauptfeste der Logen geworden sei, 
aas weiter einige geschichtliche Mitteilungen dieses 
Feet betreffend vorlegte. Schon in der Jorker Ur- 
kaade vom Jahre 926 sei der Johannistag als ein 
Tkg Ar Berataag aad Geeelligkeft epeiieU aagesetst, 
welche Verordnung sich in Andersons 1723 heraoe- 
gegebenen Pflichten und in Preston's Konstitution s- 
bnehe von 1738 bestätigt fände und von der am 
JohaaalBtaga 1812 gehildetea »Daited Oraad Lodge 
of aadeat free and aceeplet aiasoas of Eagbad* 
wiederum vorgeschrieben sei. Bald darauf indessen 
sei das sogenuinte Orossfest anf den Mittwoch nach 



dem St. Georgstage verlegt worden und hätte dieses 
seitdem die Stelle des früheren Jobannisfestes ein- 
genommcD. Wir hörten weiter, wie «s la Sehotttaad 
erspriagüeb ebenfalU Sitte gewesea sei, das Haapl- 
Maurerfest am Johannistage abzuhalten und wie auch 
dort bei Bildung der Grossloge von Schottland 1736 
dieses Fest auf den Tag St Andrae. des SchuU- 
patraaa voa Sehottlaad, verlegt wordea s^ la 
Deataeblaad iadeesen ecl ama der alten UeberUe- 
ferung treu gebliebea aad habe das Feetam Johaaais- 
lage beibehalten. 

In einer weiteren Zeichnung führte Br Kupfer- 
•obmldt aas, warum gerade die Roee dea Sehmaek 
der Brr am JebaaBistage bilde, wie dieselbe für uns 
das Symbol der Bruderliebe sei und schloss mit einer 
beredten Ermahnung, dieses Symbol nicht blos auf 
dem Herzen, sondern auch im Heiaea aa tragen. 

Ea ftad daraaf £e. eoaet am SehweetenMe 
abgebalteae Sammlung zum besten unseres Armen- 
tlnterstützungs -Fonds statt und die Arbeit wurde 
beendet. Die Brr versammelten sich alsdann an 
einem Mahle, welehes la brÄderHch gembtUeher 
Wdse verUe^ aad war der Vnaseb ein allgemeiner, 
dass nach dieser Wiederaufnahme des Johannisfestes 
in Kngland dasselbe regelmässige Wiederholung fin- 
den möchte. 

DeUea. A. 0. 

Dannstadt Die Loge Johannes der Evan- 
gelist zur Eintracht feierte am 7. September d. J. 
in einer besonderen Festaibeit daa SOjäbrige Maa- 
rer Jabiliam three Bbrenaiaistaie» Br Dr. Hügel, 
an welcher ausser sahireichen Mitglledeni der Darm- 
städter Loge eine siattliche Reihe von Deputationen 
und Besuchern aus anderen Orienten sich bethd- 
Ugte. Hack Htaafaaissiger BrSlBiaBg der Arbelt 
dareh dea S. Bhrw. Meleter v. St., Br FSrmes, 
wurde der Br Jnbilar in feierlicher Weise einge- 
führt und von dem Vorsitzenden in einer poetischen 
Ansprache begrüsst. worauf Br Hügel sa eemem. 
aafs sehBnste mit Pflaaten aad Blamw geeehmfiekten. 
Sitae im Orient geleitet und dort aater lebhaOem 
maurerischen Applause der versammelten Brr mit 
einem prächtigen Lorbeerkranze geziert wurde. 
Nachdem die mnsikalisehen Bnr die Yersammlaag 
dareh eiaea lastnuaeatalvortrag eifkeat hatten, hielt 
Br Zemin die Festrede, welche die Bedeutung dea 
Tages gebührend beleuchtete und einen Abriss des 
arbeitsreichen, vielseitigen maurerischen Lebens des 
JubOara daiboi; deiaelbe hatte seiae Aafbahaie aaf 
Tag and Stoade geaaa 80 Jahre vorher in den- 
selben Tempelräumen gefunden, war bald zu den 
verseliiedensten Beamtensteiien, soletst snm dep. 
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Mtitter V. St. berufen worden aod hatte sich dabei 
in reichem Maa.<ie, auch schrift sfcllerisch Jhätif^', um 
seine Loge verdient gemacht, bis ihn die Fülle seiner 
ptoAiacn AmMliSliglMit «te Ohef d«r obrntan 8t«Mr- 
b«hörde de« Landes nStbigto, mm dem Logvaimtani 
gänclich zu scheiden. Nach seiner Pensionirang wid- 
mete sich aber Br Flügel wieder gänzlich der Loge, 
wurde dep. Meister und Meister v. St und endlich 
im ▼origcn Jftbre niin Ehr«D Deister enuumt Oldeb- 
zeitig war derselbe benremgend In der Orossloge 
als Orosssekret&r und Grossarchivar tbStig und bat 
in diesen Aemtem bis vor wenigen Jahren sehr 
sebitsbare Dienste geleistet, bis ihn tanehmendes 
Alter und Krankheit nSthigten, eos der Oiossloge 
auszuscheiden. Nach Beendigung der Festrede sang 
Br Kessler die Arie aus Paulus: ..Herr sei mir 
gnädig" in herrlicher Weise, worauf die Begrüssong 
des Jabilars duvh die Miwirtigen DepattMaMn ei^ 
folgte ; Nameni der Oroesloge tor Bintraebt brachte 
der OrossseltretSr, Br Dr. Nies, ein Glückwunsch- 
sehreiben ; für die Loge in Worms sprach Br von 
Ruder, für die Mainzer Loge, deren Ehrenmitglied 
der JnUlar ist, »praeb Br Ihm und Ar die Loge in 
Friedberg Br Hauser. Eine grosse Zahl von be- 
nachbarten Bauhütten, sowie viele einzelne Brr 
haben dem Jubilar durch Schreiben, Telegramme, 
Blnmenspenden und poetisebe Zusendungen erflrent. 
Naeh Beendigung der Oratulatioiien ergriff Br HQgel, 
der sieh in merkwürdiger Frische des Geintes und 
des Körpers an der Fesfarbeit betheiligt hatte, das 
Wort zur Abstattung seines Dankes für die ihm dar- 
gebrachten vkilftehen Beweise tou br&derlieber 
Uebe und Dankbaxhel^ indem er dabei auf einzelne 
interessante Ereignisse seines Lebens einging. Zur 
Erinnerung an sein 50 jähriges Maurer- Jubiläum 
machte der Jubilar zwei Stiftungen, eine fSr die 
Loge und eine fDr den FranenTereln Caritas. Hie- 
rauf wurde die Feetarbeit ritualmässig geschlossen, 
wornuf ein von ca. 80 Brn besuchtes Bnidermahl, 
bei welchem durch Rede, Qesang und Instrumental- 
Tortrige daakenewerthe Geatete geboten wnrden, 
die Anweeeaden noeh bis au apiter Stunde im 
trauten Bruderkreise vereinte. Mögen die dem gel. 
Br Dr. Hügel bei seinem Jubiläum von allen Seiten 
dargebrachten Wünsche für sein Wohlbefinden in 
reichstem Maase in Erfüllung gehen! N. 

Görlitz. Am 7 d M hnt die Cl zur gekrön 
len Schlange mit einer Instructions-Loge L Or. ihre 
diesjährigen materarbeitea iHeder begonnen. Ge- 
gen 60 Brr hatten eleb sn dieser ersten Arbeit 
TCreinigt und wurden von dem zug. Ustr. v. St., 
Br T. d. Velde, in Vertretung des noeh im Bade 



Flinsberg weilenden Br Riemann, herslieh 
Unter ihnen befanden sich viele besuchende liebe 
Brr, welche zum Theil die Gewerbe Ausstellung, 
zum Theil der jetzt hier tagende Congress der 
Forstleute, cum Theil Heraeassug hierhw gefillurt 
hatte ; zu den letzteren geborte der ehrwürdige Senior 
der Q Balduin. Br Heydenreich, aus Leipzig. — Die 
Freude des Wiedersehens nach längerer Trennung 
behenraebte unTerkennlMr die Versammlung und half 
die wdkunthlge Stimmang Sberwindea, welche «He 
Mittbeilung hervorrief, dass zwei liebe Angehörige 
unsrer Kette während der Ferien in den e. 0. heim- 
gegangen waren : unser Ehrenmitglied , Altmeister 
der O nur goldnen Mnuer in Bantaen. Br Hebert, 
und unser Br Steppuhn. — Der Vorsitzende Meis- 
ter benutzte die Gelegenheit , von seinem Besuche 
der diesjährigen Versammlung des Vereines deut- 
sAer Frdmaurer, in Schmiedebelg, au benc h te n 
und der TortrefHehen , von Br Gramer ans Ltip- 
zig und andern Bm im Interesse der von ihnen ge- 
wünschten Entwicklung der Frmrei gehaltenen 
Vorträge rühmende Erwähnung zu thun. Mit be- 
sonderer Annkennnog und begeisterter Verehrung 
gedachte er der Verdienste, welche Br Rittersbana 
sich um die Versammlung und den in ihr herrschen- 
den brüderlichen Geist erworben habe, und schil- 
derte in dankbarer Erinnerung das liebenswürdige 
Entgegenkommen der Sehmiedeberger BrQder. — 
Der Vortrag des Br Redner« hob — in zufälliger 
Gegenstellung zu der eben betonten mrschen Werk- 
thätigkeit — die Wirkung der Mrei auf die innere 
Bildung des Menechen berror und — etat ndttel- 
bar dvreh diese — fie Beeinflussung «ni Gestal* 
tung der Aussendinge, welche in daa Thätigkeitsge- 
biet der einzelnen Brr, nicht der Bauhütten, als 
solcher falle. Der Vortrag hiess die Brr witikom- 
nm sum Wiederbeginn der gemdnsamen Uebung 
in dieser innerlichen Arbeit. — Es folgte ein hei- 
teres Brudermahl, bei welchem Br v. d. Velde die 
Brr durch den Vortrag eines schön empfundenen und 
Snsserat anspradienden Qediehtea erfireale. Bs ww 
ein Alwehiedsgrues an die O nur heissea Quelle 
in Sebmiedeberg — ein Kind des .Augenblicks, wel- 
ches Br Rittershaus im Moment des Scheidens von 
den dortigen ßrn an der Tafel gedichtet und nie* 
dergesdirieben hatte. — Dank dem hodibegnadelen 
Br nach unsrerseita fOr den herrliehen, poetfaeben 
Qenuss! 

Zittau. Dem Jahresbeiicbt der Loge Fr. August 
au den drei Zirkeb entnsibmea wir da« Folgende: 

Bei der Stiftungsfestloge am 14. December 1884 
feierte der ebrw. Br Just die Wiedw^r des Tages, 
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der 69 Jahre früher 9 Brr beseelte , die hiesige 
fiauhütte su begründen. Würdig würde der Tag 
begangen wordn, mtiiito d«r Ifaltter, wen di« 
Feitebdt gswdht wOrd« 

t) der dankbaren Erinnerung an die ent- 

•chlsifenen, ferdienatvoilea Begründer unaerer 

Loge; 

2) der erntten Betnebtvog der Sehidnele, 
welche dieee BenhStte eriebt, um aus der 

Vergangenheit zu lernen für die Zuiiunft; 

3) der gewissenhaften Prüfung des heutigen 
Zuatandes unserer Loge, um mit Deoem 
Elfer eo die weitere Arbelt t« geben. 

Bis ins Jahr t76() reiche die Absicht, in Zittau 
eine Loge unter dem Symbole der 3 Ziriiel zu be- 
gründen, aber erst am 13. Decbr. 1813 h&tten 9 Brr 
nater FBhmag dee Bn Qottftied Caiiietiao Sehwmbe 
ein Patent dee Gr. Oriente« WtrediM, uiteirMidinet 
Johann Potocki , Präs. des Tages , erlangt, welches 
sie ermächtigt habe, unter dem Namen „Tempel der 
brüderlichen Aufnahme" eine Loge zu begründen. 
JedenlUle sei ee dem Einlliiee der 1811 begründeten 
6. L.-L. V. Siehsen zaxoschreiben , dass das Patent 
niclit benutzt worden sei, dafür aber habe man auf 
Grund eines vom 28. September 1815 datierten 
PateDtea d. Q. L.-Ijb v. Seehaen «ieb rar Begründung 
der Loge Frledr. Ang. sn den 8 Zirkeln verbunden. 
Die feierliche Eröffnung sei geschehen den 7. Jnni 
1816. Die Namen der Begründer seien: 
Br Lommatzsch, Pastor Primarius, L St-M. bis 
1817. 

, Sehwnbe, EnnltaMuin «nd BnthcnitgUed in Zittn«, 

„ Eschke. Stadtbaudirektor In Zlttn«, SirM. 1817 

bis 1H28 m k. Unterbr. 
M R&der, Steuer-Einnehmer „ „ 2. Aufseher, 
n Penebe, Oeeononi.-Verw. „ « 1. Anfteher, 
„ Krodel, Kaufmann » » !• Schaffner, 

„ Feurich. StadtrevierfSrster ^ ^ Schatzmatr , 
, Müller, Kämmereiverw. » n 2. Schaffoer, 
w Kraue, ^Mflnaim „ , 

Br Lenmatiieh aei venetit werden ale 8npe> 
rintendent 1817. Br Eschke habe den Bammer 
übernommen. Das 3. Mitglieder-Verzeichnias vom 
18. December 1817 nenne 22 aktive Mitglieder, da- 
runter den Br ir. Kynw auf Hainewnlde und einen 
Crehenvater ebendaher. Unter den 4 Bra habe 
sieh auch der Karnmerdieuer des Brs v. Kyaw hv- 
funden. 1818 habe den I. Hammer Br Rein, der 
aas Leipzig hierher verzogen sei, übernommen. Er 
aei über bald dnrunf L d. e. O. einberufen worden 
and ao habe die Loge kait naeb einander 2 Stahl- 
verloren. 

Wenn nun auch die Brr trotz der Schicksals- 



schläge und der geringen Anzahl muthig fortge- 
arbeitet hätten, so sei doch binsu gekommen, dass 
«n Br enttaaaea worden sei, ^er auf „Veranlas- 
sung", ein dritter durch Tersetaonf gedeekt habe; 
zudem hatten von den 21 UitgL 1825 nur 14 in 
Zittau, 2 in der Umgebung, i in weiter Ferne g^ 
wohnt Während die Logen Görlitz und Bautzen 
gewaebaen aeien, habe eieh Zittau genöthigt gesehen, 
nach iljfthr. Bestehen i. 3. 18S8 Conatitutlon und 
Patent an die 0. L.-L. von Saebaen aurSckaugeben 
und die Arbeit einzustellen. 

Aber awei junge, begeisterte Brr, Oberreit u. 
KOehennelater, eraterer der Loge a. d. 8 Sebwerton, 
letzterer der Loge Apollo angehörig, hätten in einem 
von ihnen begründeten freimaurerischen Club der 
aerstr. Zitt. Brr am 2. Dezember 1846 beantragt, 
die mbende Logo au renktivierea und nm 19. Febr. 
1847 bitte aaf Grund der von d. 'G.-L. beimuege- 
gebenen Patente und Ritualien die Arbeit wieder 
aufgenommen werden können. Dies sei geschehen 
in dem Hause des Br Woch, Markt No. 18, in den* 
•elben Blumen, die Jelat vom Verein junger KanF- 
leute ermiethet seien. Das verhiltnissmässig rasche 
Aufblühen (bis 1881 = U5 Brr Mitglieder) ver- 
danke die Loge der Thätigkeit der Brr Oberreit, 
Küehenmeiater, Bröeing und Dtetsel als haumer- 
führende Meieter, dee 8. Auftdiers Br Donedi, des 
Brs Türcke I. und des Brs Wilh. Theod. Israel, welche 
letztere besonders als Leiter des Ebersbacher Clubs 
aor Verbreitung der Freimaurerei im Umkreise von 
Zittau nicbtig beigetragen haben. — I>er dirw. 
Br erwibvte nun weiter die Stiftungen, die gemaeht 
worden seien, erwähnte, dass kein Grund zum Ver- 
zagen vorhanden sei, wenn widriges Geschick die 
Loge in ihrem normalen Entwicklungsgange etwa 
tinmal auf halte, wenn Zeitp und OeeeblftaTerbiltniase 
den Zugang von Bauleuten verhindere, wenn schwere 
Verluste von brsonders begabten und beg<«isterten 
Ben die Brüderschaft treffe. Wenn nur jeder an 
aeinem Plntae atdie und diu Aibait thne, dasn er 
beflOiigt sei, so werde aueb der Segen d. e. B. il 
W. nicht fehlen. 

Bei der dritten Aufgabe, der Prüfung des gegen- 
wärtigen Zuatandes, wollte der Redner keinen Spiegel 
▼erhalten nnd nieht Brwnrtnngen ansqweehen, die 
an die Adreeae derer bitte geriebtet werden mOaaen, 
die nicht zugegen gewesen wären. Aber an die 
Frage der Selbstprüfung «et er verpHichtet zu er- 
innern in einer Zeit, wo der blinde Eifer des l'apst- 
tbune der Frelaiaarerei au aebaden gedfiebte. Dnd 
wenn die schwane Internationale, die im Oltramon- 
tanismus Verstärkung lande und die auch zahlreiche 
und mächtige Bundesgenossen unter den prutest. 
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Orthodoxen beaässe, versuche die HSapter der, allen 
Deutschen theuren Fürsten zu verunglimpfen, so sei 
zu hoffen, dass Alle, die ein Heri für deutsche Ehre 
UUteQ, dimen flrMb«n Angriff snridcweiMn wirdm, 
wie «init die Beleidigung durch d«n frnnz. Gesandten 
7U Ems. „Die beste Vertheidigung sei der Hieb", 
und sofern die Brr diM« alte Reiterregel anzuwenden 
gedlehten, m» wnrd«n de dnen heiligen Krieg bis 
Mfi Messer erUftren der LOge nnd der Henehelai, 
die oft in firommen Priestergewändern die Menge 
SU tfioechen suchten. In erster TJnic habe der Frm. 
tu Umpfen für Wahrheit und Recht, gegen Elend 
nnd DndttHdiltelt nnd sl* bSelistes Ziel sn erstreben, 
dMS die Bsinheit unseres Maurerlebens den Gegnern 
Achtung einflösse für einen Bund, dessen Mitglieder 
in Wirklichkeit hoch über jede Verläumdung stünden. 
Der Redner schloas: „Immer aber sei wie der Mass 
die Ricbtaehanr fBr vnsere Gegner, so die Liebe 
rar Mensebbtit di« Triebfeder unserer Hudlnngen. 
Darum 

„Auf, reget die Hände zum mächtigen bau 
Der Weisbsit» der SehSnbeit, der Stitrke, 
Das mnltelniass rieht« md richte genan. 

Der Hammer ertöne am Werke! 

Und Liebesodem im Zirkelrund 

Erhalte segnend der Menschheit Bund!" 

Hiwranf braebte der IL Aufseher, Er Bekstsin, 
dae Zeiebnnng über die Frage: „Wie bat sidi ein 
Frmr. in den politischen Kämpfen unserer Tage zu 
verhalten?" verglich hierbei die PÜicbten der 
Bürger des Aiterthnns mit denen, Ae der B&rger 
des nBod«m«i Staates bab« und ldt«te Itienuis Ae 
Terpflichtangen d«S fknrs. ab, wie sie im Grund- 
gesetz der Frmr. v. 1723 bereits gegeben seien. 
Bei der Feier der Conürmandenbescheerung am 
8. lUrs, die vm steten Iblo in Gegenwart dner 
grSeseren Ansaht Ungeladener Herren der Stadt 
abgehalten wurde, theiltc sich die Ansprache des 
ehrw. Mstrs. Br Just in eine solche für die üäate, 
uud in eine solche für die Kinder. Die letztere 
bdiandelte Raekerts Halt eta! halt aus! halt an! 
halt ab! 

Am 24 März feierte die Brüderschaft den Ge- 
burtstag Sr. Maj. des iLaiser» Wilhelm als Schwestern- 
fest. Das lUtnal «nr hierbei an%ehoben. Nachdem 
die Sehweeten cingefBhrt worden waren und daa Feet 
mit gemeinsamen Gebet eröffnet worden war, erhielten 
die Schwestern den Schmuck der blauen Schleife, 
deren Deutung vom ehrw. Hstr. Br Just gegeben 
wurde Di« Feelrede desselben Bn feierle den 
H«ldengr«te, Sr. M«j. den Ksiser Mlhela, der eben 

Terla« aou M. Sllie in Lsipslff, Sesborgsirasie 8. — In 
• Onick von Br V 



sein 88. I.ebonsjahr vollendet hab«, erging sieh in 
Schilderung der Person desselben als Herrscher, als 
Mensch und als Frmr., knüpfte die Geschichte seines 
Lebens an das Wort aus des Users signem Hunde, 
„welch eine Wendung durch Gottes Fügung", wies 
aber auch d.aranf hin, dass solche Fülle von Glück 
in diesem Falle keine unverdiente iümmelsgabe ge» 
wesen sei, das« tä» Tttdlent ssi durch «in« Flll« 
Ton Tugenden, die den Kidser Wilhefan auch als 
Menschen im höchsten Grade starten und ehrten. 
Dieselben Tugenden, die ihn aber als Herrscher gross 
gemacht hätten , hätten seine Wirksamkeit auch als 
Freimaurer gesegnet. Soweit sich die Verdienste 
des erlauchten Brs als Freimaurer vor den Sehw. 
nennen Hessen, wurden sie vorgeführt, um das Bild 
des Kaisers als das Ideal eines Freimaurers, zu dem 
die Brddersehall mit freudigem Stolze aufblicke, zu 
verltfirpem. In der Del»erseugung; dass, solange wahres 
Be!<1( :itliiirn und Seelengrösse der begeisterten Jugsnd 
als hehrcN Beispiel voranieuchten werden, so lange 
werde auch Kaiser Wilhelm fortleben im Gedacht" 
niss dnnkbarer Mensebbdt, er werde nnsterblieb edn, 
wie kaum Einer vor ihm es gewesen sei, m diessr 
üeberzcugung erflehte die Brüderschaft des Himmels 
reichsten Segen auf das elurwürdige Greisenhaupt 
des Kaisers herab. (Schluss folgt.) 



ÜB fhiilMiair o «Im WiiyttMit wird 

von rinem Br gesucht und würde derselb« das Ge- 
schäft in eiaiger Zeit dem Theilnehmer auf Wunsch 
ganz übergeben. Dasselbe geht nach Umständen 
mehr als gut und kann in korser Zeit bedeutend 
werden. Bedingungen nündlieh, doeh sollon sieh 
nur solche Bewerber melden, welche von der höch- 
sten Gewissenhaftigkeit und Bechtscbaffenlieit durch- 
drungen sind. 

Adressen niedersulegen in der Bxped. d. Bl. 

Zur Begrussung der zur diesjährigen Versamm- 
lung Deutecher Naturforscher und Aerste in Strass- 
hnrg i/B. erschefaienden nnswirtigen Brr findet eei- 
tens der beiden dortigen Loge „Zum treuen Herzen" 
und „An Erwin's Dom" am FrcitU^ den 18. d. M. 
Abends 7 Vt l^hr ein gemeinschallUcher Festcommers 
sintt, SU dem alle lieben Brr aus Nsh und Fun 
hiemdt freundlidist eingehideu werden. 

Das Festloeal wird auf dem Auskunflsbnreau 
der Versammlung , sowie in den Strassburger Zei» 
tungeo angeseigt werden. 

Im AuAmg« der hriden Logen. 
Das Fett-C^Blttee. 

:ommitsioa bei Robert Priese (H. 0. OavaeQ I« Letpsig 
Urath tu Leipstg . 
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Ni. 39. Sonnabend, den 26. September. — 1 SS5. 



BMtaUDngea von Lofen oder Brüdern, welch« tich ala wirkliche Mitglieder derselben aasgewicten babeo, werden 
4oreb den Beehheadel, towie durch (Uc Po<it befriediRt. und wird deren Poruetzang ehae vorher eingegaafaae 

Abbestellung aU Terlangi bleibend aageeandt. 
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VerwabriMte Eiaier*). 

Die aogenannte „BOziale Frage" itt geradezu 
die Frage f^worden, welehe naaere Zeit voraagt- 
weiae 1»eech|fl^gtt die Zeitgenossen in schier athem- 
loser Spannung erhält. Sie ist indessen keines- 
wegs neu. keineswegs ein Ergebniss unserer 
„kapitaliatiaohen Produktionsweiae". Acb. nein! 
Sie irt ao alt, wie die IfeasehlieH; aar daaa sie 
in neuerer Zeit unter eiaer anderen Form auf- 
tritt. Im Kern ist sie dieselbe geblieben, die sie 
allezeit und allerorten gewesen. Die ^aouale 
IVage* l(teen iv wellen, ist gerade so uamSglich, 
wie die Herstellung des Perpetuum mobile, einer 
unendlich wirkenden Triebkraft Unklare Köpfe 
▼erschwenden wohl noch immer hier und da Zeit 
and Geld, auch wohl Veratand, um endlich das 
laaggeaaekte Problem daneateUea. Allafai die 
nathematbche Physik hat es für alle diejenigen, 
welche ihre Beweismittel verstehen, auch wirk- 
lich dargethan, dass die Hentellang eines Perpe- 
taam aablla aabaffiigl aumö^b ist, weil es 
der Logik der awigen Katargeaetae wtderapricbt 

Was dieses eben genannte Problem ftlr die 
Mechanik, das bedeutet die soziale Fragte für die 
Ethik. Leider ist diese Wissenschaft nicht so 
ghtaUidit wie ibre bevoraagla Sohweeter, die aaff 
nsdiaaaiiidier Grundlage aieb aufthürmende 
NaturerkaBBtnias ; sie vermag den wirklichen Be- 
weis fttr die thatsächliche Unmöglichkeit der 
Lösung jenes Problems von der „sosialen Frage" 



*) DadleFMaiamrHPaidaeWealderfaaMaMeBSflIi- 

beit bezweckt, «o kann sie aoek bei daas Kinderelend 
aicbt theUnaboilos bleiben. D. £. 



noch immer nicht zu erbringen. Die Folge ist, 
dasB sich ungleich viel mehr soziale Quacksalber 
mit ihren Lösungsvorschlägen hervorwagen dürfen, 
ohae so rasch enllarrt werden an kSoneo, ala es 
mit jenen mechanischen Wundermännem nunmehr 
geschieht Aber Uberall ist bekanntlich das Bessere 
des Outen Feind und so ist es denn eine uuaus- 
weieblidie Folge, dass jeneBocialpolitiadMaQaa4&- 
salber, die immer nur auf daa geniohte Ganae 
lossteuern, mit einer grenzenlosen Verachtung 
auf alle diejenigen Bestrebungen herabblicken, 
welche auf das erreichbare Gute in den einaeinen 
an Tage trataadaa Pxllen geriebtet tind. 

Die ktbaan L8ier dea gansen G eäellscbafte» 
problems verzichten daher zumeist, herunterzu- 
steigen in die beschränkte Arbeit des Tages, um 
mitatthdfen aa dar Baeeitigung einea gewissen 
Elende, wo ea aieb stigt »Ein Tnf§eiu anf einen 
beissen Stein!" rufen sie in ihrer Selbstüberhebung 
ans. und bespötteln und begeifern alle die nichts- 
nutaigen « Bourgeois -Bestrebungen welche im 
Omnde nnr daaa dienen «ollen, die.nnendliohen 
Maasen „der Enterbten aller Länder" TOn ihrem 
eigentlichen Ziel abzulenken. Lassen wir jene 
Leute bei ihren Meinungen und suchen wir nach 
anaeren Kr&ften unseren Mitmenschen su helfen, 
wo immer wir kOanen. 

Indem wir die bloaMn Worte wTerwahrloste 

Kinder" aussprechen , streifen wir ein Kapitel 
ans der sozialen Frage, das zu den ailertraurigsten 
gehört Die glückliche Mutter, welche ihr Kind 
anter dar ▼oraoiigBebmi Anfidcbt anverltaiger 
Pflegerinnen vor allen rauben Berührungen ge» 
schützt weiss, hat kaum eine Vorstellung von 
dem namenlosen Jammer solch eines Unglück- 



liehen Wesens, das schutElos alten Fäbrlichkeiten 
preisgegeben ist, welche sein junges Leben be- 
drolieii und TemiclitMi. Wann dringt eine Kund« 
von solchem Elend in jene umfrietUte Häuslich- 
keiten, in denen der ordnende, milde Sinn einer 
Matter, die ernste Zucht eines arbeitsamen Vaters 
waltet? Höchstens dass man einmal dorch die 
Zdtong TOB ^«r durah «ineB jogwidBehen Yer- 
brecher begangenen Rnchlosigkeit, von lüofal»- 
Würdigkeiten verkommener Burschen, verworfener 
Hftdchen eiffthrt Wer aber die dürren Folisei- 
btridito tt^idi liett der wird lehon eliar fllnen 
BfnMiftk in dw ZnMunnMnbaaif manober ESr- 
scheinungen an onaerem CbteUsohaftak^kper 
empfangen. 

Er wird alsdann die schmerzliche Wahrneh- 
mung machen, dtw da« Ao!^i;niS»n obdaeUoier 
TerwahrloBter Kinder auf den Strassen, in den 
öffentlichen Parkanlagen gewisser Stadttheile, 
durch dio Polizeiorgano fast zu ihren täglichen 
Berufsobliegenheiten gehört Und dtt ilt aoeh 
lange nidit daa Scblininnle. Wie oft «erden die 
beklagenswerthen in den verpeateten Höhlen des 
Lasters aufgefunden, wo sie in der grauenhaften 
Freude am Bösen, am l^iichtsnutzigen förmlich 
eraogen werden! Wenn die io ftHb eingeelrente 
bOee Saat ao grässlicb ttppig ins Kraut Rcbiesst, 
wer wollte sich darüber verwundern V UihI wenn 
sich dann die Früchte solch eines entsetzhchen 
Znstandes, wie ihn die Verwabrlosang von Kin- 
dern notwendig mit aicb bringt, Tor aUer Welt 
offenbaren, dann wird die Milde der Strafgesetze 
dafQr verantwortlich gemacht, dann werden er- 
weiterte Befugnisse für die ausübende Polizei im 
Wege verscbttriter Oeaetse gefordert, dann wird 
über die an weit getriebene gesetcliche Freiheit 
geklagt. Zuletzt sind es die glaubenslosen Libe- 
ralen, welche das ganze Uebel verschuldet haben 
und denen daher die Frommen den Garaus zu 
naoben, gewiasermasaeB den göttlichett Beraf 
haben. Lassen wir uns auch nicht durch diese satt- 
sam bekannten Unkenrufe stören. Hondern suchen 
wir vor Allem die Grösse jenes sozialen Uebels 
an erforschen, welches „verwahrloste Kinder" in 
aieh fiMaen und geben wir tob der «iamal er- 
kannten Quelle vnd Ursache des Uebeli den noth- 
wendigen weiteren Schritt Tor an deaaen Ver- 
alopfang and Beseitigang. 

Hüren wir tot Allem, waa nna der Berieht I 
unserer hauptstädtischen allgemeinen Sicherheits- 
polizei während des abgelaufenen Jahres in die- 
sem Betrachte zu melden weiss. Gegen nicht 
weniger als 500 Kinder sind bei der genannten 



Behörde Anzeigen ttber gesetzwidrige Handlangen 
gemacht worden, um gegen diese beklagenswerten 
Geacbl^ mfiglicberweiae daa Verftbrea dar 
Zwangaaraiehung einzuleiten, also die Beihilfe dm 
Staates anztirufen. Und 500 der zur Anzeige ge- 
brachten Kinder befanden sich in dem zarten 
Alter von 6 bis 12 Jahren! Mehr als die Hälfte 
TOB ibnoB, nlnlieb 287, wnrai dea Diebatahla 
besichtigt, wlkraad 147 wegen Betteins aufge- 
griffen worden waren. Der übelberüchtigto Blu- 
menhandel, der allermeisten« von Mädchen auf 
d«B Straaaen betrieben wird, braehte db kMaeB 
TerkiniimnnnB iB 46 FiUen mit den Poliaeioi^ 
ganen in eine unliebsame Berührung. Wegen 
vielfachen Vagabondirens wurden 35 Sistirungen 
vorgenommen. Unterschlagung kam in 12, Be- 
trug, Brandatiftnng, Körperrerletanng und grober 
Unfug in je 6, Verbietung von Schaustellungen 
in 5, Hehlerei und Sittlicbkeitsvergehen in je 4 
Fällen zur Anzeige. Einfache Sachbeschädigungen 
hatten eich 21 Mal ereignet. Von dienen kleinen 
Debehhitem wurden 109 durch geriditliohe Er- 
kenntnisse in Zwang^erziehungs-Anilalten ■atar> 
gebracht und in 33 Fällen wurde den Eltern das 
Erziobungsrecht abgesprochen. Diese werden also 
wobl auob entweder den ataallielMn Eniabnng»' 
Anstalten Uberwiesen, oder aonalwia nntar aina 
gehörige Zucht und Aufsicht gestellt. Ausserdem 
wurden aber noch 86 Fälle zur Kenntniss der 
Aufsichtsbehörde gebracht, in denen die Eltern 
ihren Kindern den notwendigen Ünterbnit fe^ 
sagten, oder sie in der unmenschlichsten Wein 
misshandelten und sonst auf jede Art verkommen 
liesaen. Faat die Hälfte dieser beklagenswertheeten 
nntar aDan Oaachöpfen, nlmliok 41, wmdaa ibm 
nidktawlirdigan Peinigem entMgen nad den 
Waisen - Anstalten ftbeigeben oder aadomlrti 
untergebracht. 

Was wird aus den übrigen, auf der Babo 
der GeaelMallberlrelttngen, der Verbraolieo, dm 
Lasters bermta irtthzeitig angelangten Kindern? 
Nun, die Antwort ist nicht schwer zu geben. Aus 
kleinen verbrecherischen Anfängen werden ver- 
brecherische Oroeethaten. Und dabei kann man 
mit allergrtoter Wahraohainliohkait babmiple^ 
dass die polizeiliche Acxeigeziffer bei Wdten 
die Summe des wirklichen sittlichen Jammers 
nnd Elends unter unserer hauptstädtischen Kin* 
derwehniebt danteilt. Hierdnveli wird die BVnge: 
was soll dagegen geaoheben? noch aebwieriger. 
Aber die Schwierigkeit ist nicht unübcrwindlicK 
wenn mit der errungenen Erkenntniss von der 
Grösse dieses Uebels an unserem Geaellschalte- 
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köfper nnd dem Gefühl der Verpflichtung, dass 
•olch ein Uebel thualichst beseitigt werden niüßse, 
auch der ernste Wille su helfen erst vorhanden 
nt Freilich der WiOe Idersa nuei eb emiter 
und ein nachhaltiger sein. 

In einer sentimentalen Anwandlung in die 
Taßclie greifen und sein Goldt-chcrflein für das 
Zustandekommen irgend eines Kettungshauses 
beitrftgea, damik ist ee noch gana und gar nidit 
abgethan. Oeldmillel mllaaeii ja allerdings vor- 
handen sein, wenn man jenen verwahrlosten Ge- 
schöpfen die Wohlthaten einer ordentlichen Er- 
aiehuog aasuweisen in der Lage sein solL Allein 
nnendUch wichtiger ist die fireie, nnmittelbareb 
persönliche Mithilfe und Mitbethätigung an solob 
einem edlen Werke echter Menschenliebe. 

In dieser Weise kann der Staat nicht helfend 
eingreifen. Dies ist and bMbt in alle Ewigkeit 
die Aufgabe der Einadnen; hier hat sich ans- 
schliesglich die Opferwilligkeit und Opferfthigkeit 
des Individuums zu Gunsten der Gesammtheit zu 
bethfttigen. Wir lesen sehr häufig in den Zei- 
tungen von sUnnenswerthen E!rfolgen, welche die 
hochheratgen Beispiele eines hingebenden Opfer- 
muthes, namentlich in England, besonders in 
London, auf dem hier an^^edeuteten Gebiete prak- 
tiacher JfensaiienKabe oder, wenn man lieber will, 
praktnehan Ghrialsinthuna an TeraeichnMi haben. 
Wir erfahren femer, wie gans besonders hervor- 
ragend englische Frauen auf diesem Felde der 
werkthätigen Liebe arbeiten und so sich in den 
Dienst der Oelfentliehkeit stellen. Bei nna iat's 
hingegen damit noch gar arg bestellt Die An- 
finge sind Wühl mit der Begründung der „vater- 
ländischen Frauenvereine" gemacht worden. In- 
dessen diese sielen im Grossen und Gänsen doch 
anderswo bin; rio entroeken ihre bSohst lobens- 
werte Thätigkeit mehr auf allgemein sich be- 
merkbar machende Uebelständc als auf örtliche. 

Zustftnde, wie die von uns berührten, können 
nnaeres Dafitarhaltena nnr dnreh eine nnmittelbare 
Ebwirknng wn der alleraiehaten Dingobong ge- 
bessert werden. Mildherzige, wohlthfttige Frauen 
müssen sich dieser verwahrlosten Kinder nnr erst 
annehmen wollen, dann werden ihnen die weite- 
ren nothwendigen moralischein nnd mnterielleo 
Mittel nicht fehlen. „Charity begins at home" 
(Barmherzigkeit beginnt zu Haus), so lautet ein 
wahrer englischer Spruch, der auch auf unseren 
Fall seine sinngemiiae Anwendung findet Statt 
Ar dio wKalTemkindloin* nnd die arosen ehine- 
siscben Missionsstationen zu sammeln, an ngltlKn, 
•Ue möglichen sootalen Hebel in Uewegong m 



setzen, ist es unbedingt ein richer eben solch 
gottgefälliges Werk, aich in tha&riftig«r Uabo 
nnisrer .verwahrloataB Kinder*. oMsrer halb 
Teilorenen jugendlichitt Vagabonden in nnseren 

hauptstädtischen Strassen mehr und anhaltender 
anzunehmen, als es bisher der Fall gewesen. Und 
gerade den gathersigen Franen eröftiet ridi hier 
ein aiisseiordentlioh segenverheissendes Gebiet, 

auf welchem sie ihre vortrefflichen, jetzt zumeist 
brach liegenden Kräfte zum Nutzen der Gesammt- 
heit sehr gut verwerthen können. B. Tg. 



4Ha den Logenlebea. 

AaehOD. Seine K. K: Hebett der Izenpriaa 

empfing bei Oelegeoheit seiner Anwesenheit in Aachen 
gleichzeitig mit dem officiellen Empfang der Beamten 
und Geistlichen, auch eine Deputatioa der Fnnr.- 
L oge „Znr Bestiadiginit nnd Blntaaeht'' <9 WeUp 
kngdn)^ was bei dea anwesenden Nieht- nad AbÜp 
Maurern sowohl, als auch in den Kreisen der Bürger- 
schaft grosses Aufsehoii erregt«. Seine K. K. Hoheit 
begrüsste die Deputation mit ungefähr folgeodea 
Worten: .leb babo Sie beoondeva blerber beeteUt. 
denn sonst würde ich Sie hier wohl nicht gesehen 
haben. Ich freue mich sehr, Sie zu begrüssen ; nun 
wollen wir hier vor aller Welt einmal mit allen 
unseren Geheimnissen bervorlffoten** Der Eioaprint 
äusserte hn TerlanüB der Untenodnng ferner: 
heutiger Zeit schreitet die Forschung aaf allen Ge- 
bieten immer weiter. Wie Sie ja wohl wissen, habe 
auch Ich mir die Forschung auf unserem Gebiete 
sehr angelegen ssln lassen nnd fersdie noch finr^ 
wihrend; aneh Omen kaan kk «He Forschnng nnr 
«arm empfehlen. Grässen Sie alle Brüder aufs 
ller^Uchste von mir." — Dieser öffentliche Empfang 
einer Deputation der Freimaurer-Loge Seitens des 
Kronprinzen des deatsehen Reiches bi dam Ueiihalen 
Aachen iat aneb etaie gedgnete Antwort auf die 
pIpstKebe BaeyeBea. Br L. 

Parohim. Die Versammlung Mecklenburgischer 
Logenmeister in Parchim. Die diesjäiirige Versamm- 
lung war fBr den tS. Angost in Parchim bestlnunt, 
bei der Einladung aber war den Logen zugleich die 
Mitteilung gemacht, dass am Vorabend eine Instruk- 
tionsloge ersten Grades mit nachfolgender Tafelloge 
angesetzt seL Im Laofe des Tages trafen viele 
Brüder ein, welebe sieb alle um 7 Uhr im Legen- 
hause versammelten. Nadi Begrüssong der alten 
Freunde und Anknüpfung neuer ^glg^uglgjft^Q^^j^ 



WTirde gegen 8 Uhr die Loge eröffnet, die besuchen- 
den Brr begrüsst und dann dem anwesenden Pro- 
Tinrial-OroMineitter, Br Mwwm am Roatock aeiteiM 
der Loge „Friderica Ludovica zur Treue" die Ehren- 
mitgliedschaft erthpilt, welche derselbe mit danken- 
den Worten annahm. Nach einigen weiteren Mit- 
thailaDgan ibargab dar wortfiUiraDda IMalar. Br 
Evan, dam Br BitfcaDataadt, woctfiibraodar Maiater 
der Loge »Friedrich Franz zur Wahrheit" in Waren, 
den Hammer und derselbe trug die, von ihm im 
Voraus zugesagte Arbeit über die Bedeutung der 
Dreizahl vor. Dia BrSdaraebaft dankte aof Maorer- 
waiae Tür den feaaelndeo Vortrag. Nachdem Br 
Evers den Hammer wieder übernnmmen hatte liess 
derselbe die Armensammlung vornehmen und 8chloi>g 
dann die Arbaitaloge. Die darauf folgeada Tkfelloge. 
gewOrat durah Tielerlal Toaate, TwUef aar BaMedl- 
gung aller Anwesenden. Erst io aptler Stünde 
trennten sich die letzten Brüder. — 

Am andern Morgen versammelten sich die Brr 
am 0 Dhr im Logenhauae an einem gemeinaebaft* 
lieben FrUbatfteh, und um halb elf Dhr erOflhete Br 
Evers die Conferen /, , liei welcher verschiedene ge- 
aebilUiehe Punkte ihre Erledigung fanden. M. L. 

Bnrlia. Ke BfitgUederaabl der ainadnen 17 Ber- 
liner Logen, alnaehttesalicb der dienenden Brr, be- 



trigt SS15. 

Or. Laodea-Loge. 

Zn den diel gold. Sehiaaaehi 182 

Zum goldenen Schiff .... ltd 

Pegase 205 

Zur Beständigkeit 189 

Zum Filgrim 2dS 

zum goldn^iB Pflttg 2M 

Znm Widder 209 

Friedr. Wiib. z. MorgearSthe . 114 

Summa 1509 
Or. Loge an den S Weltkugeln. 

Znr Bintraebt 202 

Zum flammenden Stern .... 295 

Zu den drei Seraphim .... 193 

Zur Verschwiegenheit .... 292 

Zur Tkene 101 

IMenende Brr . 28 

Summa 1171 
Gr. Loge Royal - York. 

Friedr. Wilh. l. gckr. Gerecht. . 259 

Zar •legenden Wabrhdt . 120 

Urania z. Unsterblichkeit ... 105 

Pythag z. flammenden Stern . 134 

Dienende Brr . 11 

Soama 889 



Etwas von den Logen Berlin's. Der Frnor- 
bund bereitet sich ungeachtet der gegen ihn ins Feld 
gefahrtes ftMykliken mehr and mehr ana. Dia 
Grosse O R.-T.. sowie die Groaae L.O v. D. haben 
eine jede im Laufe des verflosgenen Manrerjahres 
eine neue O gegründet zu Vegeaack reapektlTC la 
Nanen, ao daaa jelat dia Groaaa □ R.-Y. tt. Ae 
Oroaae L.C3 t. D. 9S and die Oroeae O i« den 
drei Weltkugeln 1 18 active Johannis cip zlhlt. Fer- 
ner gehören zur Grossen O R.-Y. 9 innere Oriente, 
zur Grossen O zu den drei Weltkugeln 64 Dele- 
gationen der Altaebottiachen O, aar Groaeen L-O 
T. D. 19 Andreaaf und 6 Provinzial-Capitel. Auch 
ist eine Zunahme der Mitglieder der Logen Berlins 
zu konstatiren, da die c§^ des Systems zu den drei 
Weltkugeln um 30, die der Grossen L.O t. D. am 
8 Mitglieder gewaehaen abid. ... eh. 

Zittau. (Fortsetzung und Schluss aus vor. Num- 
mer.) Die Zeichnung der 4. Festloge galt der Feier 
daa 57. Oebnrtatagaa Sr. Maj. des Könige Albert 
am 21. April 188B. Oer ehrw. Matr. Br J«tl be- 
gann unter dem Hinweis, dass wohl die Meisten der 
Brr Gelegenheit und Yeranlassang hätten, auch 
öffentlich ihre Theilnahme an diesem Feste au be- 
thitigen, allmn die Brnd«raebaA ad gewUint, Allai, 
was ihr Innere« bewege, in ihrer HBtte an bearbeitea 
und so versammle sie sich auch, um an dem Ge- 
burtatage ihres allgeliebtcD Landeavaters ihm den 
Tribnt der LMm and l^one danabrliigMi md ma 
dankbar «v bekennen, wlafiel aie aaber «elMnt 
starken nnd gereebtan FQbrnng zu verdaakm habe 
und vrie sie sich gedrungen fülilp. des Himmels 
Segen herab zu flehen auf sein erlauchtes Haupt. 

Ihel Lehriinge^Becepttenalegen erfteoten eben- 
falls die Brüder ndt Zeichnungen des ehrw. Mstrs. 
Br JuPt. Zuerst am 18. Oct. 1884 bei der Recep- 
tion des brs Emil Renker, Kaufmann aue Zittau. 
Anknüpfend an die Wandertprücbe 
^Uat D« getreet doreha Leben gehn: aehaa aber 

Dich! 

Willat Du die Andern recht Tcratebn: achan nm 

Dich! 

Willat Da Didi aelbat im raehten Warthe aebn: 

achan In Dlehl 
entrollte der ehrw. Matr. das Bild von dem, was 

den Suchenden in der Loge erwarte. Wer die 
königl. isLunst üben wolle, müsse über sich blicken, 
bloanf aam Firmamente and werde aam e. B. a. W. 
geführt, dessen Tempel die Brüderschaft su bauea 
glaube, und dessen Vollendung die Darstellung einet 
sittlich-guten, edlen Menschengeschlechtes sei. Oer 
Blick nm rieh bringe Sdhatfertianen in die eigene 
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Kraft, Mnge BetelMid«olMii md Deaiitth. «mI der 

Bliek in lich bringe Gewissheit, ob m&n auch allzeit 
ober «ich, allzeit um sich geschaut habe, er bringe 
Oewiasbeit, ob man allzeit das Gute gewollt, da« 
BSm gaaüedm, ob uhui mit niii«in B«rMn «ad 
Händen den Weg gewandelt oder voll S^lbataaeht 
und Eigennutz die Pflicht Terletzt habe, ob man 
wahr gegen sich selbst, wabr und ehrlich gegen die 
llttliMnMli«B, addtidtToIl «ad ttidhiakaMnd gegen 
Anas aad Slead«. oder hiit aad glelehgfltfg gfifjtm 
fremde Noth gewesen sei. Thut Busse, so nife Jo> 
baones der Täufer auch dem Suchenden zu. 

Am 10. Februar 1885, bei Reception der Brüder 
BfihBM, Baahdraekerafbat. ans ZHtao, DSrliah, Ober- 
greos-CoBtroll. ans Ostrits and HoAnaBa. Kaaftnann 
ans Zittau, knüfte der ehr«. Mstr. Br Junt an das 
Wort aLeben ist Streben" an und gab die Waoder- 
•prfiehe : 

L«b«a tat Strabaa! 

Weise leben ist höheres Streben, 
Weisheit und Wahrheit führe aar Klarheit 
Im rüstigen Schaffen mit geiatigen Waffen, 
Dram aai Wdiheit Ean Lenebte! 

Leben igt Streben! 
Kr&fUgea Streben soll uns erheben 
Tom TreAea der Maaaea« von Daaate der Stoaeaen 
Bapor aar TolleBdaag aaeb irdleeber Seadaeg, 
Dn» eei Btidte Eara Waffiil 

Lebea let Streben! 
Mt SebSabeit «aiirebea daa Miecbe Leben. 

Fem Tom Gemeinen. Niebtigen. Kleinen, 

Lehret die Geister der ewige MeUter, 
Drum sei Schönheit Euer Ziel 1 

Sr labrte dann aus, daas man nicht wisae, wdebeo 
Eadaweek der e. B. a. W. mit der BreebaBbag des 

Menacbengeschlechtes verfolgt habe, waa alao daa 
letzte Ziel alles Strebens, aller menschlichen Ent- 
wicklung sei, aber Der uns geschaffen, habe gewisse 
Aalagea dea Kirpera aad Qeiilea den Meaadien 
TefttdMB «ad Ae Oeaeblehte dee Meaeebeage* 
eebleebtea lebre, dass diese Anlagen sich im Laufe 
der Generationen entwickelt hätten , dass sie also 
einer Weiterentwicklung fähig gewesen seien. Es 
•el daraai PSieht jede« Einaelnea. wdter eiase- 
driagea ia daa Oebebaalia der Natnr, in die E^keanfe* 
nis8 des Wesens der Dinge und damit des Schöpfers 
alles dessen, was da ist. Wohl verschwinde dieser 
Aufgabe gegenüber der einzelne Mensch, daa einzelne 
Jabr, Ja Jabrbvadert, aber aneh da» Weltmeer «etie 
rieb susammea aaa eiaaelnen Tropfen, die Tropfen 
aaa einaelBea Atoaiea aad eo bestebe da« Meaaebea- 



geiebleebt ana oaeadHeh Tielen Wesen, deren Zmr 

sammenwirken erst etwas Greifbares, Sichtbares er- 
kennen lasse. Die weltbewegenden Ideen eines 
einzigen grossen Manne« spiegelten tich in den 
Laietaagea' aeiaer YorfUirca, aeiaer Mltlebesden 
und Mitstrebenden. Viele könnten der Verniebtaag 
anheimfallen , ohne die Entwicklung des Ganzen ta 
hemmen, es sei aber die Arbeit von Millionen erat 
die Arbelt ^er Oeaeratie«, doeb dOifb bei Aeaea 
Mttlloaett rieb kelaer a« aavfebtlg dtabaa, ea 
sei auch seine Arbeit nöthig, um daa Oaaae aa 
(ordern, sowohl die Arbeit, die sein Körper leiste, 
als auch die Arbeit, die sein Geist vollende, allein, 
oder adMB kftrperUeber Arbeit 

Ole Aibeit dea Oeiitea gebe Ter alleoa daa .Qe- 
fühl , welches den Menschen so gewaltig ibiT da« 

Thier erhebe und die Quelle hohen Genusses aus- 
mache, die den höheren Lohn zugleich in aich trage. 
Dtoae geistige Arbeit flUire aber aaeb an BriBaanl^ 
.»iaa» daaa der Baaetae aar Wertb tMattae ala TbeH 
dea groeten Ganzen , dass des Einzelnen Kraft um 
videa gest«i;^'ert werde durch den Zusammenhang 
mit Anderen. Je mehr der Mensch geistig tbitig 
ael, am eoviel mebr lebe er eleb alebt allda, nai 
•evlel mehr gebSre sehie Arbdt der Gesammthdt, 
um so viel mehr fördere er da« Wohl und Gedeihen 
der menschlichen Gesellschaft durch selbstlose 
Tb&tigkeit. So werde der venianftbegabte Meaieb 
der eelbetloeen Liebe entgegen gefbbrt ned In letatar 
Linie führe daram alle ernst« Gedankenarbeit immer 
wieder zu Gott zurück und bewirke Glauben an 
seine aUweis« Fühmng. sowie die HoSnang, da«s 
iolebea Geietedeben nidtt aafbdren könne mit dem 
ediwaebea v«gin|^idien Leibe. 

Li der dritten LebHIngereeeptienaloge am 5. Hai 
1885 wurden aufgenommen die Brr Windel, Fabrik- 
director in Jablonetz und WinÜg, Kaufmann in Qroaa- 
sehönao. Die Wanderaprliebe lantetea: 

Die Binde deckt den äussern Sinn ; 
Kehr deinen Blick nach innen bini 
WUlat wabi« WeUbdt Da gewianen 
Haect dn mit Deinen leb begbwen. 

Schön heisst wohl Vieles in der Welt 
Doch edlem Sinn nur das gefiillt 
Waa aaeb dem baatea Ir^ediea TMbaa 
Ter Oott eiaet kana beetebea bleiben. 

Oft kennt der Menacb wohl aeine Pflicht 
Doeb de an tiinn geHngi U» niditl 
Gewöhne Dich, schon in Gedaaken 
Nicht ratbloa hin nad ber an eebwaaken. 



Digitized by Google 



Alks Lebm lei Kampf, IQhrt fai«imnr der «lirw. 
Mttr. Br Jiut mm, md dH Leben dee Hattren eei 

Kampf mit den Waffen Aer Wahrheit gCRCn Hie 
Lüge, der Preis dieses KiimpfcR sei Licht, das die 
Berseo der Menschen erleuchten soll. Was aber sei 
Wehrlieit? veleher Stevbgeborene veraSehte zu 
tagen , was Wahrheit sei bezügl. der letzten höch- 
sten Fragen, bezügl des Leben», des Todes? Der 
Hindu, der sich von den Rädern des QöUeowagen« 
•emtfaBeii kne vad timeen^ WitNreii tof dem 
SebeiteriiMifeD opfere, derMoilem, der aleh begeistert 
unter die Hofe der Mekka-Karawane werfe, sie 
glaubten ebenso die Wahrheit zu besitzen wie der 
Katholik, der in uDnatürlich-klösterlicber Entsagung 
TOD aUea AmdeD rad Pffiehten dee Ebdebeae ein 
Qett wolilgelllKfet Werk eibUeke, td« der atarre 
Latheraner, der an jeden Uehersetzungsfehler Luthers 
ebenso fest glaube als Pius IX. an «eine eigene 
Unfehlbarkeit. Absolut wahr, von allen erkannt als 
wahr, weil von allen tiglieb beobaebtet worden, eel 
nnr das Eine, dass jeder Hensch werde und ver- 
gehe Alles Andere den Menschen BetrefTonfio und 
■einen Geist Bewegende könne bezweifelt werden 
Der tUnnba an Gott nndünetcrbliehkeU seien Postalate 
ttoseree Teretandea nnd nnseres Qenfilbes und in 
dieser Allgemeinheit gewiss eine unumst&ssliche 
Wahrheit , aber so lange wir schwache Menschen 
seien, mit Sinnesorganen, deren Unvollkommenheit 
gerade tfeeen Begriibn gegenüber fühlbar werde, 
würden wir niemals über diese höchsten Probleme 
der Menschheit die Wahrheit erfahren, aber das sei 
(des Redners inniger Ueberseugong nach,) „Wahr- 
bett", was ein jeder in redHehem Ringen und Streben 
Ufih Brforsehen der Wahrheit als solche geAmdea 
nad an sieb erlebt habe, von dem er innerlich über- 
zeugt sei, der Glaube, der ihn befähige und be- 
geistere zn einem sittlieb reinen Wandel, den er 
bdeaae Im Leibea, im Yorhehr arit den MHnieasehen 
doreb die That Darsm sei die erete Frage an 
den Suchenden nicht, was er von Oott glaube, son- 
dern die, was er für die Bestimmung des Mensciion 
halte. Wer an eine Bestimmung des Menschen 
glanbo, der werde aaeh aaeh Wahrheit etrebea und 
feraehea, Gott zu finden suchen und Liebe üben. 

Ausser diesen Festlogenzeichnungen hielt der 
ehrw. Br Just noch Ansprachen bei den Lehrlings- 
iastraktfonslogen am 9. Sept. t8B4 und am It. Januar 
1885, leitete die Oeeellenbeflirdemngs-Loge am 
23. September 1884 und die Meletererhebnng»-Loge 
am 24. Februar 188f». 

In einer gleichen Loge am II. Nov. sprach der 
ehrw. Mstr. Br Joet Sber „daa Ebenbild Gottes im 
nach den Instruktionen der Gtoesloge t. 



Sonne nnd am 18. Jauaar Bber das Jabibneb d« 
maarer. Leedagbandea nnd dassea MltgRedsr. 

Die Mcistererhebungsloge am 25. November 
leitete der ehrw. dep. Mstr. vom St. ßr Thomas. 

Am 31. März wurden 2 ehrw. Brr, der ebrw. 
togeordneto L.-6.-Mstr. d. L.-L. v. 8^ Mstr. t. 8t 
d vereinig. Logen z. d. S Schwertern Q. Astria i. 
g. R , Br Emil Ad. Ferd. Rumpelt genannt Walther, 
i. Or. Dresden, q. am 18. April der ebrw. 1. G.- 
Aufseher d. Q. L.-L. a. 8^ Mstr. Stuhl d. L. i. 
d. fernen Binlen, Br Ales. Otton.'B^fcd L Or. 
Dresden, in Anerkennung ihrer Maurer- u. Msanes* 
tugcndcn und ihrer Ver-Iienste um die Frmrei über- 
haupt, von der diesseitigen Loge tu Ehrenmitgliedern 
einstimmig enaant 

Bin seltenes OiidE bat d. e. B. a. W. besehiadeB 
dem ehrw. Br Domsch, Ehi enincistcr und stellvertr. 
I. Aufseher d L / gold. Mauer, Ebrenmitgliede 
unserer Loge . indem er ihn gesegnet hat, den Tag 
seines eOJIbr. MaareijabUluaM sa erleben. Am 
6. Mai 1885 eilte der ebrw. Mstr. Br Just mit 
mehreren Brn nach Bautzen , um in der Fesflnfre, 
die zu Ehren dieses diamantenen Jubiläums im dor- 
tigen Ofiente abgehalten ward«, Grass and 016ek> 
wnoseh psislalieh s» fiberbringen. M8ge ^e rastlgs 
Hand in bewährter Kunstfertigkeit noeb reiche Jahre 
Zirkel und Wiakeüaaass sur Ebre Ae^ kfinigi. Knsst 
führen. 

In den e. O. gingen dn ft Brr. 

Erhoben zur Meisterschaft wurden 6 Brr Ge- 
sellen, befördert zu Gesellen 5 Brr. AufgenoaMMB 
als Lehrlinge wurden 6 Sncbeode. 

Godeekl hahea: 4 Brr. 

Mithhi steUt sibh die gegeawirtig« Zahl auf 
25 Ehrenmitglieder, 

139 aktive (61 einheimisebe nnd 78 aaswIrUge) Mit- 
glieder und 
10 peiaianent besnehendo Brftder. 

Oemfea wurdea die Brr im Maorerfabre 1884— 

1H85 zu 59 Arbeitea, von denen der ehrw. Br Jost 

47. der ehrw. Br Thomas 12 leitete. 

In der Wahlloge wurden die im 33. M.-V. vor- 
anstdktalm Bn nie Beante der Loge für das aiehsts 
M.-Jahr gewlhlt and verplliehlet. 

Der Belieht des Sehatsaieisters der Loge über 

die von ihm verwalteten Stiftungskasseu bSSagt bO* 
zügUch der Rudolph Meusel-Stiftung : 

Vermögen Knde 1884 = M. 1088,33. 
Am 7. Juni 1885 wurden von den Jahressiaaen 
an t h«d8Hlige Sehweatoni J« 18 K. vertfaeOl. 
Besöglleb der Conflnaaadeo'Stiftang wird ge* 
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StUfcngtkftpitala.StemmfoDdSl.Mai 8^=M. 1072,09. 
Hiwra Mhankte «Sn Br ftn«nyni 1884= », 50.—. 

Hl 122.09. 

AvigMtallet wnrd«ii am 8. BOn 188S =^ 6 
KnlMB and 7 Midehen |S ConUmMtm . inr 

rnnter 1 Knabe und 2 Midehen Ton auswärts auf 
Vorschlag der Brr des Ebenbaeber Clubs. Diese 
ttettUche BesebeeruDg, die nur «iiiwbmsweiae ge- 
•elMbtti konnte, iet m T«rdankeo der giMtea OpHer^ 
Willigkeit der gel. Bn, tUki minder aber auch dem 
abermals gezeigten ausserordentlicheD Fieisse der 
geehrten Scbw. unserer Loge. Infolge dieser Thitig- 
Intt «Menr 8^«., loa Theil aaeb infbige Ten 
Opteirilligkelt denelbea msserdein. iefe es dw Loge 
möglich geworden, die baaren IbMien IBr itte volle 
Festbekleidung IBr je ein Zittaner Midehen auf 
M. 15,90 herabtamindem. D. e. B. a. W. wolle 
dieeen treaen Sinn legnea In Zeit and Bwigkait und 
raidileii Seaaeaeeliela eenden in die HioNr nnd 
Henen nneeier opfMibigen Mitarbeiterinnen tm 
Bnne. 

BnbefaniMbe Bzr nd t Sdiw. itenerlen 

tnr Conflraianden>BeMheening banr H. 144,Sft. 
Auswärtige Brr, deren Nunen ta den 

Akten gegeben sind „ 54,12. 

Der Ebersbacher Club n 55, — • 

M.25S.S7. 

nenn ging noeh TersehiedeDea BaUeidongs- 
material ein, auch wurden 24*/« PM, Cigarrenab- 
achnitzel für »- M. 17,45 verwertbet und der Be- 
trag der 8«nme beige/ögt. 

Beitgiieih der W i rm e Btt i U ag verlaiitete: 
Onndka^tal — U 3000 S ^ Rente, 
„ 300 4 ^ Konsois, 
Eteserrekapital Ende 1884 = M 143,41. 
VaidMill t8M «I • txm Wimebedftff 
tige in Oeatalt Ton 90 Ctnr. Peeh- 

koble M. 50.4A. 

Wärmezuschass in Gestalt Ton Tafelbei- 
trag 1884 , 18.— 

Der e. B. fti W. bestrahle den edlen Stifter nlt 
eeiaer MnuBttaeben mbniefnelle inunerdar. 

Bnlgarien. In Balgarien giebt es aar eine O : 
BiMtwo la Sofia. IXe Speraaaa ia Bnlsehak hat 
Ihre Thore geaehlossen . weil ihr IL t. St krank 
geworden ist. Das Land ist noch nicht reif, sagt 
der Ziricel. — Wir glauben« gern! 



Komm Bruder nach dem Dom«, — 
eh' noch dein Stern erbleicht. — 

Von Br Fried r. Röder Johanngeorgenstadt. 

Mitglied der O Archimede« zum sicbs. Bande in Or. 
▼00 Scbase b srg. 

Dort steht auf steiler Höhe 

Bfai wanderbarer Baa, — 

Eia Dom lat'e — h^ aad oalebtig 

Bogt er ins HliBBeliblaa. 

Bs stdien seine Säulen 

Auf ewig heil'gem Orund 

Und seiner Bogen Wölbung 

Dmepaoat das Brdearaad, 

In sanbenrollem Liebte 

Erglänzt der Tempel dort, 

Uud stehet seit Aeonen — 

Wird stehen fort ood fort! 

Zam wanderbaren Dome 
Siehst du viel Waller ziehn, 
Den Emst in ihrer Mitte, 
Fem aUes ird'seba HWm, 
Begsistrang Isakl die Sebritte 
Dnd Liebe füllt das Hers* 
Der Hauch des Idealen 
Zieht alle tempelwirts. 
Dodi siehe weleh ein Leoehten, 
Welch wunderbarer Glanz 
Erfüllt des Domes Hallen ! 
Welch goldner Stemenkrana! 

Und sieh', des Udites Lebea 
Strömt voll ia Jede Brest 

Und aller Herzen schlagen 
Des edlen Seins bewusat. 
Da strOnt ia hekreni Strahle 
Ba HimmelAeht dalMr. — 
Die Weisheit füllt die Hallen 
Gleich einem Wandermeer! 
Und aller BUcke zeigen 
Dea tiefen erastea ffiaa — 
Bs Hegt ein wnnderaames 
Aahetead Blagea dila. — 

Und iried«r wogt «ia Stnblea . 

Mild, lieblich, klar und refai 

Durch dieses Domes Hallen 
Und glänzt im Wunderschein, 
Ein jeder Bliek strömt milde, 
Eto jedes Hera sehUlgt Mai — 
D;i8 ist der Schönheit Blüte 
Ia reiaer Liebe Giat! 
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▼«naoktB li«f io 8«luni«a, 

Dm Herz so voll so weich 
Stehn Air in Domes Haileo — 
Hier ist kein Erdenreich! 

Da strömt mit heilem Glänze 
Oes Uebt't few»ltger Strom 
Und flllt mit MM Wandeni 

Den überird'seben Dom. 
Wie aller Sterne Leuchten, 
Wie aller Sonnen-Schein 
Bo liehek 



Und Jeder fühlt im Innern 
Ein Dr&ngen wunderbar, 
Der edlen Theten Keime, 
8ia tnlbea flfieeh und wahr. - 

Im Olaose reinsten Lichtes, 
b nnAMibaTer Piaebt 

8trahlt ewig fort der Tempel 

Hoch über Erdennacht 

Und Liebe, Licht und Leben 



Dia HenMn alle kettet 
Bfa> Band gar wunderbar! 

Das Ird'sche weicht — es fallen 
Des Himmeis Strahlen ein! — 
Ist hier der Dom der OStter? — 
Moehir ieh im Dome eeiat >- 



meht CKttter ^d'e, mein Bmdev, 

Es ist der Brüderschaar« 
Yerlclirt im Idealen, 
In Liebe schön und wahr! 
Viid man iub Wunderdone 
INe gMse MeHebhdt driogt 
Dod «hie kehre Kette 
Das Erdenrund umschlingt, 
Dann hat der Brüder Arbeit 
Dm Menecbentojii cireieht 
nKomm Bruder naeh dem Dom«, 
Eh' noch dein Stern erbleicht! — 

iaorerische Schriften von Dr. ( arl Pilz. 

Das Heiligthum der Freimaurerei. Gespräche 
fiber die Vorurtheile gegen den Maurerbnnd, 
fiber das Wesen und den Segen deeeelben. Leip- 
lig, Br Bruno Zechel. 

Geist der Freinurerei in BrriPilnnfen, Beden, 

Gedichten etc. Leipzig, Br Bruno Zechel. 

Die Sänlen der Manrerei. Vortrige über Weis- 
heit, SebSnbelt. Btlifce. Selbstverlag. 

Yerlaf »«« M. SUIe la Laipsig, SeeborgatraMe 8. — In Commiisioo bei Rohen Priese {M. C C*Ta«l) id Leipsia 

Droak ven Br Velliatb in Lelpiif . ' 



Ee Ist mir aleht mSglldi, allen den gnten Lo- 
gen und lieben Brn, weMM mieh am 7. d., dmi 

Tage meines .«SOjährigen MljobOiams, durch Glück- 
wunsch-Scbreiben und Telegramme so herzlich be- 
grüset haben, einseln su antworten und meinen tief- 
gefnhlteaten br. Dank amaMprMhen. icli thM dim« 
daher auf diesem Wege, aagleleh unter d«r Ter 
Sicherung fortdauernder nnWMdelbai«r Tttn wA 
aufrichtiger Bruderliebe. 
Darmatadt, den tS. Sept. IMS. 

Br Hr. mgel, 

Jubelar aad Bhrenmelater 
der Loge Job. der Kvaag. aar Elotraeht. 



Im Belbetveriage von f. a ««Idol (in Fi™.: 
J. w. Geidcl, Bnefadrodcerel) in Ck«mnltB ist soebea 

erncbieneD • 

X>le 

alten Pflichten der Freimaurer 

naeh den AusK^abcn »on 1723 und 1738. 
Tn. 19 ttusaprüoben von Br V. H. GaideL 

1 Bogen in Plakatformat DretflvMiir Dfnrib 

Preis: 50 P(g. 
Die erste Aoegabe dieeee Blattee fia iwelftirUgen 

Druck) erfolgte 1883 und wurde z. R. im „Dresdener 
Logenblatt' 188^ Nr. lOfl, Seite 946. warn enpfobl«. 
indem davon gesagt wordot „Oae Bbtt eignet sieh rstbt 
Wehl aan Anfbingen alg Oedenkufel in LogenrieMS, 
wie ta dem ArbeUnsiminer Jedes Irenen Bra, da dkm 
aitcü Pflichten j» überhaupt nlcbts cBthalten, WM ah 
for prefenen Bliekea la verbergea Drsaehe hitt«t. 
Vor allen Dingen sind dieselben aber geeignet, aocb in 
dem Herten jedea B» eine HeimsUtte u findei ani 
Ton da aas aar lebeedlgea, Brechen Wahrheit an werden". 
Gegen fknnca-Binsendnng Ton 50 Pfennigen (aocb 

in Briefmarken) an obige liPfieeo dee PolbetTWlOtMl 
erfolgt fraokirte Zuscnduntr 



Cornelia, 

Zeitsdbrin fOr häusliche Erziehung, 

aiglaioh Organ der S«|irab«r««r«in«. 

Herausgegeben ?on 

IDx. Carl I^llz- 
Immer weiter brioht sieh di«ae Zeüidirift 

des Rr Pilz In ^ Fanulien Bahn, nnd der 
Üriuid dazu ist nur der wesentliche Gewinn, die 
einfluaareiche UoteratUtaang , welche sie dem 
Elterahniise bei dem wiohtignii W«rk« d«r Et- 
ziehnng bietet Ällea waa bei KinderknnUiMtan,- 
bei Heilung von Unarten, bei der Beechiftigung 
der Kinder in Frage kommt, wivd fin g^ h^^ 
darin beleuchtet 
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N?=. 40. Sonnabend, den 3. Oktober. 1885. 



B ait e llniigen von Logen oder Brüdern, welche ticb alt wirklieb« Mitglieder derselben aasgewieaen haben, werden 
dareh daa Baebbaadä, aowi« durch die Post befriedigt, nnd wird deren PorUetavag Oha« vorbar daf«gaDg«a« 

Abbeatelluag als rerlangi bleibend augeeandt. 



lahalt: Freinaerertbam nad Cbrütoatbnm. — 
borg, Dtbala. 



Freimaorertham und Christenthum. 

Eine Beiencbtang der gleichnamigen Schrift des Prof. 
Dr. Ili«la«a ia Kepeabagea and da Beitrag aar nanre» 
rlachea Refbm wo «tasm d«atidiflO Prstoanrar. 

Mono: Ol« Onhodoil« tot nim 6ra|»AU« t*^of^- 

L«s«ing. 

n» rhrinientlinin i«i uicln Vaicrlisof , nu« 
w.'l. [ii'in 11)1' Ii <Iui<'Ii ki iiic inloleraolcn 
>l«u<:blvr liioauiottrl«!) iaMea werd«. 

Lessing «Mar Cttse. 

I. 

]>iaT«Bd«ni d«r NieUen'floh«n 8«hrift«n g«g«n die 
Fr«iinanrar«L 
Dtn Profoaaor dar KiiclMi^webklita D. 
Fr. Hiaken sa Eopanhafan haben die Lorbeeren, 

welche einet Dr. Hengatenberg tranrigen An- 
denkens in seinem deatscben Vaterlande za 
pflücken sich dünken lieM, nicht schlafen lassen. 
Ba trieb Um, ffer lein geliebtea Dlaamark, in 
dem etwas faul sein sollte, den Hengstenberg 
SU spielen, und der bekannte dänisch-deutsche 
Brückenbauer Dr. AI. Michelaen hat nicht ver- 
ftklt, aaeh in Deoteolilaad veo dieieni Wdter- 
eigniss Kunde au geben. 

Herr Prof. Nielsen verfasste n&mlich ein Schrift- 
chen „Freimaurertbum und Christenthum" *), wel- 
ches in der Uebersetzung von Micbelsen bereite 
in dritter Anflage eraeldenen ist and Ten aneem 
orthodoxen Fanatikern aus allen Krilten weiter 
kolportirt wird. So empfiehlt es ein Pastor 
K. Palmer im Braunschweigischen Volksblatt 
mit folgenden Worten: »Der VetAmer wrint 
naeii. daaa der im Jebre 1717 geetifteta Ctohaiai- 

*) ,FriiaBr«ri«( i Koidea" aad Anhaag ad«t Mordiake 

Frimareri.' 



Aaa itm Logenleben : Uelsen, Leipsigf Mew>York, Ban- 



bund seinem Wesen nach wider -christlich sei, 
von allem Andren abgesehen schon darum, weil 
er von sich selbst als der httligen Gemeinschaft 
redet, wllnrend er alle Nioht-EVrimanrer, aneb 

die Christen, als die „profane Welt" bezeichnet. 
Von besonderem Interesse für Deutschland ist 
die Mittbeilung der Ereignisse, welche im Jahre 
1874 den dentsohen Kronprineen veranlaaet baboi, 
sein Amt als Groonneister der „grossen Landea- 
loge" niederzulegen. — Sprache und DarateUnng 
sind flir jeden Gebildeten verständlich." 

Herr Prof. Nielsen versichert swar in einer 
■weiten Sebrift» welehe er als Antwort aaf den 

offenen Brief deo EVmmaurers und Predigen 
G. A. Scihiffmann ausgehen und welche sein dienst- 
eifriger Uebersetser der Abwechslung wegen 
„Luge nnd Kirche" heissen Hess, dass er nur 
Uber die Freimanrerei im Norden nnd nieht Uber 
die Freimaurerei im AUgemmnen (Antwort S. 28^ 
S. 33) geschrieben und dass nur ein im nor- 
wegischen Morgen blatt erschienener Brief dee 
Freimamen nnd HiaeionlrB Skreftrad ihn tot- 
anlasst haha, Aber die Frage zu schreiben, ob 
sich Freimaurerei und Christenthum, ob sich liOge 
und Kirche mit einander vertrügen. Alicr er 
scheint dabei nicht su wissen, was er gethan; 
denn seine Andaeningan fiber SVeimavrerei und 
Christenthum gehen, waaersteres anbelangt, h&nfig 
sehr ins Allgemeine, lassen sich ausftihrlich in 
die Angelegenheiten der grossen Landcsloge in 
Berlin, iosbeiondere deo Stettiner Predigers Sehiff- 
matin ein und streifen dach andere deatsche Logen, 
z. B. Royal -York. (Antwort & 18, 32. Ente 
Schrift S. 39. 40. 47, 63, 64). 

Schon die deutschen Titel der beiden Schriften 
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yfUnMun aine bedenkliche Identifiziernng von 

Clinstentlinni and Kirclie, als ob die offizielle 
Kirche die wahre Repräsentantin des Christen- 
thums w&re. Der Verfasser giebt aber sich selbst 
mit erBtennfiolMr Nurelit diaMiii Bedenken prde, 
indem er S. 33 «einer sweiten Schrift als die 
GrundvorausBotzang seiner Angriffe gegen Loge 
und Freiniaurerthum , welche, nebenbei gesagt, 
wir eben lo wenig identifieieren wie Kirche und 
Ohrietenthum, dieebeolnte Kongruene deeChristen- 
thtiras und seiner persönlichen Anachaunng vom 
Chriötenthum hinstellt. Diese ist natürlich das 
strenge, lutherische Bekenntniss mit womöglich 
nocli mehr romemsirender Tendene nb bei m» 
in Deutschland. Man sollte meinen, das Christen- 
thurn Christi müsste massgebender sein als das 
Christentham selbst der grössten Männer, welchen 
Knmeo sie andi tragen, Lnther oder Kieken. 

Ea aoU doch dem Herrn Professor schwer 
werden, aus Christi Aussprüchen die Cottlieit 
Christi au konstruiren*). Wahrhaftig, der Herr 
Profeuor kann mehr als Brod es^en, wenn er 
trots der widenprachaToUen Beriebte der Evan> 
gelien nnd des Paulus in seinem ersten Briefe 
an die Korinther über die Auferstehung Christi 
nachzuweisen im Stande ist, dass diese Aofer- 
atehang für die Wiseenacbaft keine offene Frage 
ist Wir wären in der That begierig zu hören, 
wie er aas Christi Reden über seinen Opfertdd 
jene Satisfaktionstheorie deduziren will, welche 
die orthodoxe Lehre als einen Ableger aus dem 
Mittelalter überkommen hat Die Taaehmipiele- 
rei geht doch weit, wenn er ohne weiteres dem 
christlichen Taufbekenntniss vom Vater, Sobn 
und heiligen Geist alles das unterschiebt, was die 
ortiiodaxe Seholaatik daraus an maelien filr gut 
befunden hat. Es sei ihm zuweilen schwer ge- 
worden, nicht eine Satire zu schrcilien Rfif^t Ilurr 
Prof. Nielsen im Vorwort zu seinem ersten Schrift- 
eben, und er hat nicht bloss Qber offizielle Kund- 

*) Goosis von Dr. K. Aug. Uaie, 1869, Leipzig, Breit- 
kopf A Hirtel, Bd. II, S. 9t .Jesas hat nesthaiselie 

Wciss:ii;initr auf sich bezogen und in seinem Geschick 
erfüllt gcseücui doch nicht ohne Auswahl. Denn die 
ganse eins HlUle der theokratiselien MessiashsAiinig 

( — die wchlich-niatcricllc — ) hat er aufgegeben 

Er bat sich iasgemeia bezeichuct als den Menscticn- 
söhn, aber aash die Begr&asung als Gottessohn hat 
er empfangen als ihm gcbflbrcnd. Es war ein ^l'iubifjor 
Wunsch bei geringer Einsicht, der darin Bezeichnungen 
sweier Terschicdcncr Naturen, aus denen Christas so- 
•aameogesetzt sei, fiadea wollte. Beide Bezeicfanongen 
sind messianUcb, die eine in Beziehung auf Gott, die 
andere auf die Menschheit, and beide nit der religiösen 
Yerdefoog, die Jesus in alles Messianische gelegt hat." 



gehemiien da- Loge, oondem mit besonderm 

Behagen vielfach über Aeusjserungen geschrieben, 
welche jeder gerecht und objektiv urtbeilende 
Kritiker dem Gebiete des Persönlichen und Sub- 
jektiven «beiiaaaen hätte. Hit demMlben Un- 
rechte wQrde ein Kritiker der christlichen Kireiie 
sich nicht bloss an die oföziellen Bekenntnisse 
halten, welche bekanntlich starke Angriffsflächen 
darbieten, sondern andi an den Bekenntnissäusse- 
rungen privater Natur greifen, um ftr seine kri- 
tischen Zähne einen mürben Braten zu finden. 
Ist doch nicht so unbekannt, wie die altchrist- 
lichen Bekenntnisse zustande kamen auf jenen 
Synoden, auf welehen statt der Vernunft und der 
Offenbarung nicht selten das Faustrecht entschied, 
80 dass eine derselben den Namen Räuber-Synode 
behalten hat! Und wenn wir, ganz abgesehen von 
den Aevsserungen ESnselner, nnter denen eb 
Knak dem Tertulltanischen credo, quia absurdum 
est, nichts nachgab, uns auf die anerkannten 
Lehrer der lutherischen Kirche berufen , so ver- 
möchten wir wahre Monstren spintisirender Seho- 
laatik und Phantaatik wie s. B. die Lehre voa 
der communicatio idiomatom, von dem Austaatch 
der Kigenschaften zwischen der göttlichen und 
der menschlichen Matur Christi aufzuweisen, denen 
gegenüber es mmdeetens ebenao aehwer Mn 
würde, nicht eine Satire zu schreiben. Aber wir 
wollen dem Herrn Kirchengeschichtsschreiber ein 
besseres Beispiel der Billigkeit und ObjektiTitlt 
geben. Ueberdies verweiat uns Herr Prof. Nielsen 
ein weitorea Bingehen «nf dieae llatarie; dm 
wOrde^ ngt er S. 3S aeiner aweiten Schrift, sa 
einem endlosen Streite Ober die Frage führen: 
worin denn eigentlich das wahre ChristentbniD 
bestehe. Man weise nicht, aoll man hier Uber 
kindliche Logik lächeln oder vielmehr atlf dreute 
Unverfrorenheit mit Kcnlen dreinBcliLif^en Herr 
Prof. Nielsen schreibt ein Buch über „Freimaurer- 
thum und Christenthum" und gelangt zu dem 
Resnltete, dasa eraterea nidit bloea ttherABnig; 
sondern sogar schädlich sei und beide sich in 
Wahrheit nicht mit einander vertrügen ( — Bein 
pastoraler Marktschreier behauptet sogar, da« 
derFreimaurerbnnd widerehriatitoh aei — ); abir 
Herr Prof. Nielsen vertheilt Loft und Licht sekr 
ungerecht, indem er die Frage nach dem wahres 
Christenthum aus den Schranken der Diskussion 
hinausweist, dagegen die Frage nach dem wahrsD 
Preimaunrdium naeh aeiner von TO f ne w eg Utr 
zu Tage liegenden Tcndens beantwortet. Dtf 
ist nicht fein, Herr Professor, am allerwenigsten 
von einem Professor der Geschichte, mag diese 
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auch die der Kirche aeio, in welcher es an Dia- 
lektikern und Sophisten nie gefehlt, und welche 
dnroh ihre rabies theologorum einem Melauuhthon 
das Laban verbittart hatl 

Der Kritiker des Froimaurcrthuius thut sich 
mit einem deutlichen Hohnlachen auf da« angeb- 
liche QeheimniM des Bundes darauf etwas zu 
Gate, das* eina baikame BinriebUmg in der König]. 
Bibliothek su Kopanba|[aa ibin die ganse maure- 
rischc Literatur zugänglich gemacht habe. Mehr 
als tüd konnte das Geheimniss nicht gehetzt wer- 
den; das ist aber lAogst geschehen: wosu abo 
die ttberlHlMige Anstrengung? Bd nna in Dentsob- 
land braucht es nicht er^t einer solchen Einrich- 
tung. Herr Nielsen kann sich durch jede grössero 
deutsche Buchhandlung mit maurerischer Literatur 
▼ersehen lassen. Was filr eine amselige Vor 
Stellung aber hat der Mann vom Qehcimnies? 
Es liest Mancher die Bibel und die GcBtihicbte 
des Christenthums, ohne dass er hinter das Ge- 
beiaaniss desselben kommt Solche Beispiele stehen 
dem Herrn Professor niber, ab er webe. Mnn 
bat es aber mit seiner Belesenheit in der manre- 
nHchen Literatur nicht viel auf sich. Andersons 
Konstitutionsbuch und Findels Geschichte der 
Freimaurerei sind noch das Bedeatendste dar- 
unter; daneben aber, und für seine tendensiöee 
Beweisführung ungleich wichtiger, einige schlechte 
Lieder und phrasenhafte Reden einzelner nordischer 
Freimaurer, welchen Scbiffmann in seinem offenen 
Biiefo fedit treffend die llebraabl benlieh loUecb- 
ter Lieder ond phrasenhafter Pkndigton dar ehrist- 
lichen Kirche entgegenhält 

Aber Herr Nielsen hUtet sich, solche Wunden 
naeii einmal aannfiUven. Der eine Fall, in «aleben 
er ea gellian, ist ihm sehr sehleeht bekomm«). 
Er betrifft gleichfalls Scbiffmann, von dcsfien Per- 
sönlichkeit und Amtswirksamkeit iils (Geistlicher 
sich der Historiker Nielsen ein ganz willkürliches 
Bfld entworfen hatte, nm s^e Tendena, die Un- 
Tcrträglichkeit von Freimaorerthum und Christen- 
thvun darzuthun , möglichst bequem durchführen 
BU können. Wir lassen einen an dem Handel 
swboben uns nnd Herrn Nielsen ganz Unbe^ai» 
Ugten reden. Schiilmanna frOberar Vorgeselater. 
der Konsistoriahrath Wilheimi in Stettin, hat im 
Jnni-Heft der deutsch- evangelischen Blätter von 
Beyschlag einen Artikel zur Würdigung Schiff- 
manns TerMhntUcht H«rr Wilbebni madit kein 
Hehl daraas, dass nicht ein persimliches Piet&ts- 
gefUhl ihn zu dieser Arbeit getrieben liabc ; weder 
Parteistellung noch Amtswirksamkeit wären ge- 
eignet gewesen, zwischen ihnen beiden nfthere 



Beziehungen zu begünstigen; sein Wunsch, zu 
einer unbefangenen Würdigung Schiffmann's bei- 
sutragen, liege vielmehr darin, dass ihm geboten 
aebebe, dessen von dar Parteien Hasa und Gnnat 
viel in Anspruch genommenen Namen vor Vi* 
richtiger Beurtheilung zu bewahren, und zwar 
um deswillen, weil wohl vorzugsweise die Gunst, 
welche ihm von hoher Sidle ana au Tbml go* 
worden« ea gewesen sei, was die Parteien veran- 
lasste, sich so eifrig mit ihm zu beschäftigen. 
Von diesem Manne dürfen wir volle Objektivität 
in der Beurtheilung Schiffmauns erwarten. Er 
sagt in seinem Aufäata wörtUcb: .Da mnaa ieh 
zunächst entschieden den Vorwurf zurttckweisMt 
den ihm Prof Nielsen in seiner Schrift „Maurer- 
tlium und Christentham" in so unüberlegter Weise 
gemacht hat, dass er in seinen Predigten ein SiBek 
unseres Glaubens nach dem andern verleugnet 
habe. Ich habe ihn oft genug auf der Kanzel 
gehört; aber niemals habe ich eine ausgesprochene 
Polemik gegen irgend eine Kirchenlehre ( — „ ^und 
mit nnaarm Glauben meint Heer Mielaan doch 
dieaal"* — ) an dieser Stalle ana imnem Munde 
vernommen . . . wohl aber weiss ich mit Bestimmt- 
heit, dass er manchen, der in die hergebrachten 
Lebrformen sich nidit an finden wnsata, domdi 
seine ihm eigenthttmUche Weise b^ der Suobo 

festgehalten hat." 

„Wie viele meiner Fredigten haben Sic wohl 
gehört?" fragt bcliiffmann in seinem offenen Briefs 
den gISnbigon P^. Nielsen, ünd waa bat dieaer 
„erienchtele Christ" in seiner zweiten Schrift auf 
ilicse Frage goantwortet ? Auf Schiffmanns Pre- 
digten überhaupt lässt er sich gar nicht ein, weil 
er eben von Dingen geredet hatte, die er gar 
nicht kannte, und selbst auf die gadraokt vor- 
liegenden Predigten Schiffmanns wagt er nach- 
träglich nicht einzugehen. Anstatt rund und eii^ 
fach, wie es einem Historiker, einem „gläubigen 
uad ertraehteten Christen*' mtkX anatebt, adn Un- 
recht einzugestehen, erklärt er: «Ich bin mir be- 
wustit, dasB ich nichts anderes gewollt habe, als 
dem Thatbestande gemäss au cbarakterisiren." 
Heisst das, nach dem Thatheatando oharakterH 
Siran wollen, auch nur wollen, wirliBab dann den 
guten und tendenzlosen Willen haben, wenn man 
nicht einmal den leisesten Versuch macht, vor 
dem Unheil den Thatbestand festzustellen? Nielsen 
behauptet, dasa Scbiffmann in sdnan Predigten 
die wichtigsten StUcke unseres Christenglaubens 
verleugnet habe, nnd hat von diesen Predigten 
je weder eine gehört noch gelesen. Ein solches 
Verfahren kann man dem Fremden, wie Herr 
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Nielsen verlangt, nicht zu Gute halten. Ein sol- 
ches Verfahren wirft nicht bloss auf seine Qualität 
ab Gesohiohtafoncher einen Sditttton, dtr ir*lir> 
Udi nioht geeignet iet, su seinen Amlawnngen 
ober Freimaurertirammid Ohriitenthnm VertnuMD 
BU erwecken. 

Weil sich nach Herrn Nielsen Freimaurer- 
tbnm und Chrietentham ihrem innenten Weien 
nfblge dorcbans nicht vertragen, natOrlich, so 
moss auch ein christlicher Pastor in der Loge 
unmöglich sein, es sei denn, das« er sich eine 
„Doppelpersfoliehkett* (— eo Uatet wenigetene 
in der Uebenelsnng der geschmnekTolle Namel — ) 
aneigne und sich der Zweideutigkeit aussetze. 
Sobiffmann ruft Herrn Niekon zu: „Herr ProfeBSor, 
Sie wirken an der Kopenhagener Universität mit 
Atlieiiten und UateiuÜsten mMnunen. Sie nlliMn 
VOM diesem Lehrkörper auescheiden, wenn Sie 
keine „DoppelperBönlichkeit" besitzen, wenn Sie 
den Vorwurf der Zweideutigkeit nicht riakiren 
«eUenr üneeree Wiem» km jedoch der Herr 
PirolissBor dieser Anfiordernng keine Folge ge- 
geben; er hat eich aber auch gehütet, in seiner 
Antwort auf den offnen Brief Schiffmanns auf 
diesen wunden Punkt weiter einzugehen. 

üneerm Br Schiffmann bot vor vmi Jahren 
ein Höherer den Mund geschlossen, er würde 
sonst vielleicht in seiner überlegenen Weise durch 
eine Duplik das Kopenbagener Licbtlein ansge- 
iQiebt haben. Nach nnaerm Bedttnken hat er 
aidnen Gegner, deeaen Uebelwollen im Obigen 
klar nachgewiesen ist, viel zu glitnpflioh behanr 
delt. Er hat es daher, wenn anders die zweite 
Schrift Nielsen'» noch zu seiner Kenntniss ge- 
kommen ist, rieh gefialien laaeen mttieen, daia 
dieier mit einer vornehmen Herablassung von 
seinem Profossoren-Katheder herab seine im offe- 
nen Briefe behauptete würdige und niassvolle 
Haltung mit einer guten Ceusur begnadigt, aber 
in demselben Atemaoge ttber den BelobiM die 
Lauge seiner Satire ergieast, weil er wie die 
meisten Freimaurer in dem Wahne befangen sei, 
dass die Loge in jeder Beziehung ein bedeutungs- 
▼oUee Rftthsel s«, ond well er glanbe, die „Pro- 
fanen" seien völlig aosser Stande, die Ltenng 
desselben zu finden. 

Die Methode unseres Kritikers ist eine eigen- 
thttmliche. Er meint (Antwort S. 16), er sei ein 
wenig darin gettbt, die Kirchenviter aas dem 
Gesichtspunkte zu lesen, um mittels ihrer Schrift*^n 
mit der Gottesdienstordnung derselben Zeit be- 
kannt zu werden; deshalb sei er einigermassen 
Torbereitet, um ans den manrerischen Reden 



Schl&sse ziehen zu können auf die Logen-Ritusle. 
Er gedenkt mithin, seine Kritik, welcher nun 
marke RBdciicht wabriuA niekt nadiaagen kaaa, 
anf den nnsnhem Boden Ton Vennttthnngen sa 
grflnden. 

Die Kenntniss jener gottesdienstlichen Ord- 
nung ist bekanntlich lückenhaft, und die patri- 
stisehen Studien oneeree dlnisöhen Fntmmn 
werden diesem Uebelstande schwerlich aUbelfta. 
Zwar ist sein Spürsinn eminent, indessen gerade 
deshalb gerftth er hftufig auf den HoUweg. 

Hier gteioh «n Bdsg dafUrl Den ohne jede 
weiten ESrUining hu einer nordischen Logenrede 
gebrauchten Ausdruck „Mystiker" glaubt er in 
seiner ersten Schrift auf die „christliche Mystik" 
deuten su müssen. Nachdem er jetzt den Schiff- 
mann'sehen Brief gelesen, deotet er ihn in seinsr 
Antwort (S. 25) auf die .Jüdische Mystik". Und , 
solch schwankes Rohr haltlosen Herumrathens 
will der streitbare Anwalt des wahren Cbristen- 
thams semen angeblich gelkhrdoten Cüeiiten m 
die Hand goben? 

Herr Professor Nielsen hat doch, was er auch 
in seiner vornehm thuenden Weise dagegen ein- 
wenden mag, „wie der Blinde von den Farben" 
geredet, ond der Missionar Skreftmd hatte doch 
so Unrecht nicht, wenn er von der Freimaurerei 
sagte : „Da sie aus BUchern niemals recht erksnnt 
werden kann, so ging ich zu lebendigen McnscheD." 

Unser Kritiker redet mit der denkbar grösstm 
Geringeehltavng vom Fraimanrerdmm und hat 
Totte Schalen des Hohnes fiber dasselbe ausge- 
gossen: „Die Geschichte", sagt er in seiner Ant- 
wort an Schiffmann S. 6 £, Jiat manche öde 
nnd sterile Gebiete, aber ieh wllsete niebt. dasi 
ich jemals in tieferem Sande mich habe fortbe- 
wegen mässen als jüngst, da ich zum Beispiel 
die geschichtliche Arbeit des Freiherrn v, Nettel- 
bladt, des tiefeingeweihten Bruders las." 

Man sollte meinen, dies OefliU bitte ihn 
von Oebioten wegweisen müssen, anf welchen sr 
nichts zu schaffen hat. Da ist man jedoch sehr 
im Irrthum ; denn : „sowohl in der Literatur", 
sagt er (a. a. O. 8. 4 n. 6X in der Geechiehts 
hat die Freimaurerei so viele Sparen hinterlawes, 
dass man wohl berechtigt ist| ihrem Woson etwss 
näher nachzuforschen." 

Er hat dies auf seine Weise getban, gu» 
angensdieinBoh mit der Torgefaasten Absieht, die 
Unchristlichkeit. die Gefährlichkeit und Verwerf- 
lichkeit des Frcimanrerthums darzuthun und alle 
guten Christen und Spiessbiirger vor dieser Grabe 
daa Verdefbens an waraen; denn er ist der üebV' 
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aoagang (S. 9), dMS die Loge sowohl mit der 

Kirche wie auch mit der bürgerlichen GescllHchaft 
leicht in Konflikt gerutheD könne. Nicbtb Neues 
unter der Sonne ! Früher wiegelte man das aber- 
glinbiMlieYolk dnrdi allerhaad AnmMnnilrelMii 

von TenfelsbBndnisBen und deigL gegeo die Loge 
auf ; heutzutage vcrkotzert man sie durch reli- 
giöse und politieche Verdächtigungen. 

Der Uebereetaer bat für Deutschland das 
weiUn geÜUHi, und die LehnMUi'idM Verlags- 
handlung Btt Leipaig hat bereitB die drille Auf- 
lage der Ueberselzung besorgen können. Der 
dänische Urheber hat es ausdrücklich (a. a O. 
S. 6) der Loge anheimgegeben, Kritik zu üben 
md elwa%e irrthfimor wa Wiebtigen. 

Im Madiatalieiideii «nlerweiit «idi ein deut- 
scher FreinMMmr dieser Aufgabe, weil er meint, 
dass die Loge angesichts dieser Provokation und 
der groeaen Verbreitung der Nielsen'schen Schrift 
■mfc Im DaatMUaad sich niolit lAnger in Schweigen 
kflrilon dOifet «nd «r dint aa mit dar ZuTaniolit, 
dass es ihm gelingen müsse, vor den Augen vor- 
ortheilsfreier und gerecht denkender Leser das 
TOn Herrn Nielsen geflissentlich ins Dunkle 
gemalte Bild de« BVeioMiirerlbuiiw wieder auf- 
aabellea. 

Immerhin lässt der treffliche „offene Brief* 
Schiffmanns (Bruno Zechel , Leipzig 1883) noch 
eine reiche Nachlese übrig. Diese gedenkt der 
VerfiMeer an halten, nicht in Erdrterung einzelner 
wiehlig eiBohdaeader Fkvgen. wie dies der ver- 
ewigte Schiffmann gethan , sondern don \\'orten 
nnseres tendenaifiaen Kritikers anf den Hacken 
nach. 

Wir haben l'Uglich keine Veranlassung, uns 
der dänisch-schwedischen Maurerei anzunehmen, 
eehon deahatb, weil wir dieaellie ebenso wenig 
genügend kennen wie Herr Professor Nielnen ; 
aber die Wahrheit und Gereclitif^'kcit wird ver- 
langen, wo ihr handgreifliches Unrecht sngethan 
wwd, solches darzulegen und zurückzuweisen. 

Wir werden gegen unsem Gegner wesent- 
lich Ton Staadpankt dea detttseben IVeimaarei^ 
thuwB aus Stellung a^OMB and sfaid daan ▼oll* 

auf berechtigt, da er seiner eigenen Behauptung 
zum Trotze nicht bloss gegen die nordische 
Manrerei, sondern gegen das Freimaur^rthum 
flberiiaapt aad aach iasbesondere gegen das 

devtsche geschrieben und sein Uobersetzer seine 
polemischen Schriften für Deutschland fruktifizirt 
hak Dabei behaupten wir grundsätzlich, dass 



die historisch gegebene Loge und das wesentliche 
Freimaurerthum nicht einerlei sind, und dass in 
der gegenwärtigen Krisis die Entwickelung der 
Loge anter den Einfloss ihres Ueale an atoliea ist. 



iu» dem Legeiilebea. 

Ueliea. Am 21. September a. c. feierte die 
I..oge Georg zur deutschen Eiche im Orient Uelsen 
ihr 25jähriges Stiftungsfest. 

Schon am Tage vorher waren ^ Heben Pest- 
gftste aus BerHo, die sehr ebrw. BnrTlAta aadBeif- 
gold, erschienen und war es einem grossen Tlieile 
der hiesigen Brr vergönnt, in deren angenehmer 
Gesellschaft die frohen Stunden zu durchleben , die 
jedem «riiebendeB Feste Toiansngdaen pflegen. 

Die Bahtttfige am andern Tage (2 t. Septbr.) 
brachten uns noch Besuch von allen Richtungen, 
unter ihm die sehr ehrw. Stahlmeister Br Nagel 
(Friedrich zum weissen Pferde) aas Eaaaover and 
Br HsIbs (Brost Aagnst sun goldenen Anker) ans 
Harburg. 

Willkommen, willkommen in Uelzen ! So lautete 
der Oruss aus dem lanem der empfaugeoden Brr, 
ond warn, wie er gemaiBt war, werde er aufge> 
Bommen. 

Um 2*/« Uhr begaben die Brr der Loge Georg 
zur deutschen Eiche sich in den festlich geschmückten 
Tempel und wurden hierauf vom Ceremoaienmeister 
ond den beiden Sehaffliem aalt ihren Stiben die 
Abgeordneten des Bundes- Direktoriums und der 
Grossen Mutterloge zu den drei Weltkugeln, sowie 
die übrigen lieben besnchenden Brr unter den Klingen 
einer Jabelbymae fUerildi dageflUirt Deaa dem 
sehr ehrw. Br TIeta ab Abgeordaeten des Boades- 
Direktoriums der erste Hammer überreicht, von ihm 
aber dem Vorsitzenden 'Meister zurückgegeben , wo- 
rauf letzterer die Loge ritualmässig erutfuele. 

Zoniehst wurde Tom Stuhl ein freudiges Will- 
kommen den dieneren besnehenden Brr dargebiaeht; 

die aus befreundeten Orienten zu uns gekommen waren, 
utn unser Freudenfest durch zahlreiche Gegenwart 
zu schmücken und dadurch ihre Tbeilnahme ffir den 
hiesigen Oilsal and die Oessnmt-lntersssen der 
Freimaurerei zu erkennen gegeben hatten. 

Darauf ergriff der sehr ehrw. Br Tietz aus 
Berlin das Wort und begrüsste in herzlicher .länge- 
rer Bede nanees der obersten BaadeiiieMpde die 
fdemde Loge ond Mkf^ daran seine eigenen 
treusten Glück- und Segenswünsche, welche herr- 
liche Festansprache auch noch einen Rückblick auf 
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die verflosaenen 25 Jahre unserer Loge enthielt und 
dun dia Behauptung aufatellte, weon auch Form 
und Lehr* weebtdn nfiehfeen, die Idee, der Oeiet 
der Freimaurerei können und werden aich nicht ver^ 
ändern. Redner legte den Brn ans Herz, nicht zu 
dulden und zu leiden, dass der Bau, den uns unaere 
▼orfehren 3bergeb«i, Terlcomme oud vergeiie» ned 
dass unsere Tempel wohl gar nur tu etnnr UEbnt» 
liehen Versammlungshalle herabsinken, und ermahnte 
dann die Anwesenden Liebe, Treue und Fleiaa unserer 
k. sa geloben, in der nicht die äuaaeren Symbole 
und Zeleiien, Bondeni der Odtt ceiit nuiareriichen 
Wiritens die Hauptsache sei. 

Dieser fesselnden, erhebenden, begeisternden, 
TOB echt utaurerischen Geiste durchdruogenea Ab- 
ipreehe iMeehteD die Bnr mit grSeeter AttfiDerkuun- 
keit und wurden doreh dieselbe in eine gehobene 
Stimmung versetzt. 

Nun folgte der gemeiaachaftliobe Oesug de« 
LIedee: 

«Die ftr tot vielen JniiTen dea Bnnee Grand 

gelegt". 

woran aich die Verlesung eines Schreibens vom 
M. Mai 1860 an den AUerdurchiauchtigaten . Ehr- 
wiifdigaten Grosameiatar der ehemaligen Groaaloge 
Ton Hannover, König Georg V. schlosa, worin dieser 
gebeten wird, die Patenstelle bei unserer Loge zu 
vertreten und au genehmigen, daaa die Loge am 
21. Septbr. . dem Geburtslage des damaligen Kran- 
prinsen Ernst Augnat, installirt und den Namen: 
«Oeoig xur deutschen Eiche" Tühren dürre. 

Sodann wurde in Liebe und Dankbarkeit der 
Stifter der Loge gedacht und unserem Ehrenmeiater, 
Br LnelM, dem sinslgen hier noch lebenden Mii- 
atifter, die Gefühle der Liebe und Hochachtung aus- 
gedrückt. Die übrigen Mitsti/ler, mit Ausnahme 
eines in Amerika lebenden, sind alle zum ewigen 
Hocbmittag abberafen worden, den Lohn in empfangen 
im innersten Heiligthnm. 

ßr Luclis dankt in warmen und beredten Worten. 

Vom Stuhle erfolgt nun ein geschichtlicher Ab- 
risB unserer Loge vom 21. September 18<30 bis da- 
hin 1885 worin das Wicbtigate, welches im Leben 
derselben Torgeliommea, nach den Annalea mitge- 
theilt wird, worauf der musikalische Br Müller das 
Lied: „So weit nur immer Menschen wohnen" singt. 

Hierauf wurde dem Redner Br Buiz das Wort 
aor Festrede ertheUt, die er in gewohnter, anregen- 
der Weise entrollte nnd mit dem Wnasehe und der 
Uahnnng sehloss, dass die Brr die heutige Festarbeit 
mit dem festen Vorsatze verlassen m<>chtcn . den 
Arbeiten immer regelmässig beizuwohnen und da- 
dureh uaaeiw Loge au einem reebt MMgen Anf* 



blühen zu verhelfen, damit dieselbe grünen, blähsa 
und gedeihen möge bis in alle Ewigktit. 

Die eingegangenen Tdegramme und fflSek- 
wunscbschreiben werden zur Eenntniss der Brr fjlr 
bracht. Unter letzteren befindet aich ein sehr herz- 
liches von Br Kupferscbmidt. Altmeister der Pilger- 
loge No. 288 in London, .weiebea Zengniae ablegt 
Ton aeiner und der Pilger Brr'anfriehtigen Uebs 
zu uns. 

Nach geschehener Umfrage überbringt der sehr 
ehrw. Br Nagel aus Hannover in gehaltvoller, wana 
empfundener Spvaebe GIQe^ nnd SegenswQnsdis 
aeiner Loge Friedrich zum weissen Pferde nnd der 
Loge zur Ceder, und legt beredtes Zeugniss ab von 
der Liebe und Verehrung, deren aich unsere Loge bei 
den Sehwester^Logen in HaanoTur erfreot 

Oer aehr ehrw. Br Heina nua Haibwg apricbt 
die herzlichsten und aufrichtigsten Glückwünsche 
aus und gedenkt in seiner Rede des Stiftungstagea 
am 21. Septbr. 1860, dem er und der hente niil> 
anwaeende Br Kogge ana Barburg beigewohnit habe. 
Er betontt daaa er damals nicht gezweifelt, dass die 
Loge flr.riren müsse, da der 1. Hammer sich in den 
bewährten Uäuden des Br Oberdieek befunden, der 
das Zeug dasu, bald da« IHaebgapSanate Beia m 
einen lebenakrlMgen Baam au Terwanddn, gebäht 
Ihibc. Schlieaalich trägt er die Bitte noch vor, dass 
die 3 Logen Lüneburg. Harburg und Uelzen doch 
ao recht treu zusammenhalten und die Uelzer hau- 
iiger nneh Harburg kommen mSektw, ala dies bir 
lang gescheiien sei 

Der Br Culemann aus Hannover liest trotz seinST 
74 Jahre ohne Brille ein Glückwunschschreiben der 
Loge zum schwarzen B&r vor, knüpft daraa aliia 
eigene hstalidie Qntnlatfon nnd bemerkt im Laufe 
seiner Rede, daaa er, als das Gesuch, eine Loge 
stiften zu dürfen, von hier zur Genehmigung bei der 
damaligen Qrossluge von Hannover eingegangen, in 
deraelben gaseaaen und sieh gefront habe, daaa tis 
Uelser aoleh kOhne Ideen gehabt DaM heate das 
25jährige Stiftungsfest gefeiert werde, bezeuge, dass 
es gegangen sei. Als Ebrenmeiater wünsche er der 
Luge alles Gute. 

Br Hirt Ton hier Toritest dann twei OeAdits, 
woTon das erste henliche Oia«kw&naehe für da* 
fernere Gedeihen unserer Loge enthält und da« 
zweite die Brr zum willigen Geben sur „Milden 
Stiftung" anregen soll, deren Sammlnng darauf toi* 
genommen wird , worauf der Torsitaende mit siaSB 
Dankgebete ritualmässig die Festarbeit schliesst. 

Eine mit Toasten und musikalischen Vorträgen 
gewürzte Tafelioge folgte, die iu äusserst gehobener 
Stimmnag Terliefl Xtante Unterbaltnng und nage> 
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trSbte Freude weilt« unter den Tisch^enosRen und 
wohl keiner kehrte ohne einen Gewinn nach Hause 
zurück. Stärkung des Bundesgefühls haben wohl 
ill« «rftlma rad lUHm tit noch das Ol&dt m Tbail 
gewordflo, neae pentelldM BAann tschaften wit 
Gabt- und Henensverwandten anzuknüpfen. 

Die Epoche dieser denkwürdigen Feier wird in 
den Anoalen unserea Orienia Terseichnet bleiben, aber 
in noeh wdt unnndOadillehflreQ ZBgen wird die 
koitbare Eiinnening dnm in nneeni Henea dnfe- 
graben sein. 

Allen lieben Besuchenden rufe ich noch ein 
tnoherrigee i^Lebewohl** m, A. 0. 

Leipzig. Bei der ersten Arbeit des „Apollo" 
im neuen Logenjahre wurde ein Suchender dem 
Bande zugeführi. Der voraitsende Matr. v. 8t. Br 
Willem Smitt fiiililete an denaelben tief tv er^ 
wägcmlc Worte. Von Leasings freimaurer. Ideal, 
das derselbe in der „Erziehung des Menschenge- 
acblechts" entfaltet habe, aaagehead, zeigte er, was 
der Anfimaehmende ndtanbiingen habe» ffin «amee 
Hera für allaa Edle nad Oute, Ar wahre Fk^heiC, 
fär Wahrheit und Recht, den Glauben an einen 
ewig waltenden Geist, an die Fortdauer des Menschen- 
geiatee; eroate Gesinnung und ernsten Willen zu 
wirltea Ar Andwe, Milde im Urtlkelle Iber Andere, 
Strenge im Urtheilc über sich selbst. Vor Allem 
aber Terlange der Bund von dem Suchendem auch, 
daaa er Math habe, einsaatehen Tür die Ideale, wo 
ea nothwendig ael. Ifaehdem an dem Senan&uneh« 
owadea iS» Weihe ritvataiMlg foUeogen war, hielt 
der Hetr. St Br Willem Smitt einen zeitge- 
mSaaen interessanten Vortrag über das Verlangen 
einer Anaahl Brr, daaa der Bund erneuert werden 
adUe, and ftber die Stellang, welehe man daaa an 
nelunen habe. Wir werden den Vortrag, der als ein 
kriftiger Hammerschlag bei der Eröffnung der neuen 
Logenarbeit aieh erwies, in nächster No. wörtlich 
nittheilen. Nach der Umfrage richtete BrCramer, 
der Ldpdg Terliecti ebi Abeehiedewort an die Brr 
ApoUo'a; Br Linge (Minerva) betonte die Eintracht 
nnd das Zusammenwirken der beiden Logen (.Minerva 
ond Apollo) und Br Herfurth dankte für die Theil- 
nahme, welehe ihm hineiditlieh eeinee Bhrenjubil&nma 
erwieaen worden war. Anf die Arbeil, in wdeher 
aach viele auswärtige Brr theilnahmen, folgte eine 
Tafeüoge, die durch Toaste und muaikaiiaebe Vor- 
träge reichlieh gewürzt war. 

Wtm*YvriL Der eehr ehrwttrdige Br W)lliam 
A. Brodie, Oroetmriater der Oroaaloge in New- 
York, hat in der Grosslogen-Versammlung, die vom 
2. bia 4. Jani stattfand, eine Rede gehalten, über 



die der Berieht o. A. aagt: Der Grossmeister hielt 
seine Ansprache, in deren Verlauf er den mögliehst 
grösaten Nachdruck legte auf die Wichtigkeit de« 
Olaahena an Gott ale tiaen ftmdamentalen Orandaata 
der MreL, md wies darauf hin, daaa w&hrend ee 
in unserem Bund für Männer von allen 
Qlaubensbekenntniaaen Platz giebt, es 
keinen darin gleht ffir den Gottealeugner. 

A. O. 

Bamberg. Zehn Jahre sind verflossen, seit die 
hiesige Loge sur Verbrüderung a. d. Regnitz durch 
den damaligen Groaemeiater der Loge inr Sonne in 
Bayrenth, Br Feoetel nnter BelbeiUg«Bg von ea. 

L'iO auswärtigen Brn installirt wurde nnd dürfte 
in dieser starken Betheiligung bei der Installations- 
feier der Ausdruck der Freode so erkennen sein 
darüber, daee gerade hier in Bamberg, anf einem 
für die Freimaurerei höchst ungünstigen Boden, eine 
Loge erstand, als Bollwerk nnd PAegestätte aller 
humanitären Ideen. 

Bd der in dieeem Jahre am 16. Beptlw. abge- 
haltwten ErSflhnngstoge. welcher cor gröeelen Fk«nde 
aller Brr unser hocbver'lienfes und hochgeschätztes 
Ehrenmitglied, Grosssecretair Br Redlich, behufs 
Beamten-Inatallatioa beiwohnte, entrollte der l. Auf- 
seher Br Heigl ein getreaee Bild der aehnjihrigen 
Thitigkeit , daa gerade dadurch um so werthvoUer 
und auch wirkungsvoller wurde, als bei demselben 
die Schattenseiten mit der gleichen Aufrichtigkeit 
ilura Brwihanng Binden wie die UehtaeHen; dnd 
aneh eratere wohl nirgends gana an Termdden, ao 
überwiegen die Lichtpunkte doch in so hervorragen- 
der Weise, wir im Ganzen mit voller Befrie- 
digung auf die ersten 10 Jahre anserer Thätigkeit 
snr&ekbiieken kBnnen. FQnfondswansig Brr waren 
es, die s. Z. die Loge hier eröffneten, und heute 
zählt dieselbe 4 Ehrenmitglieder, 55 Mitglieder und 
2 permanent besuchende Brüder und konnte erfreu- 
Ueher Weise konstatiert werden, daaa alle InatI- 
tntionan hiesiger Stadt, wdehe Volkawohl- 
fahrt im weitesten Sinne bezwecken, in den Logen- 
mits^liedern jederzeit die eifrigsten Förderer finden, 
wie auch dieselben immer bereit waren, einem von 
aoswirte an ilire MensehenBebe gerichteten Appell 
in thatkiSfUgster Weise Folge zu leisten; aneh alle 
während dieses Zeitraumes auftretenden maurerischen 
Tagesfragen fanden in der Loge die eingehendste 
Besprechung. 

MSge üo Jnnge Loge anf dem von ihr hetro- 
teoen Wege rüstig weiterschreiten , möge sie nie 
müde werden im Kampfe mit jenem hier noch ao 
mächtigen Geiste, dem die Zustände vergangener 
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Jahrhunderte heute noch ideale »ind, möge sie je- 
derzeit »ein und bleiben eio Hort der Bedrängten 
ud «ine PflegeetiUte Ar «11« das wilii« Volktwohl 
Ahrdemden Ideeo. 

Döbeln. Der dritte Bericht unserer jungen 
Bauhütte, zur Wahrhaftigkeit und Bruderliebe, der 
über du iweite ToUe AfiMimalir dendbeo Nach- 
rieht gieH heiBrltoaBelkea und BetarBbendee ra be- 
richten, wie au naelkstehendem hervorgeht 

Zu maurerischer Arbeit haben sich die Brr 
versammelt in 8 Logen und 13 ILonferenxen I. Grades, 
1 Loge aud 1 Konfereos II. Oradea, 1 Loge and 
t KffnftWM WH III. Orades und 7 Beamten-Konferenzen, 
in welchen die Angelegenheiten der Loge nach innen 
und nach aussen gefördert und erledigt wurden. 

In den Arbeitologen wordea aaiier deo An- 
■piachea der hammcfffliitreBdeii Hatr. Tortrlge ge- 
halten von : 

Br Hering über die Rose, das Sinnbild der Ver- 
schwiegenheit, üeber die Bedeutung de» Bandes 
uBter den KDltmUmpfen der Gegenwart auf attHieh- 
reU^Min und politisch-socialem Gebiete. Worin 
besteht dan Geheimniss der Freimaurerei? 

Br Franke über die Arbeit am roheo Stein. 
Ueber Ooetbes Faust «nd die Frage: Glanbit da 
aa Oottr 

Br Bretsehnelder fiber die Sehattenieitea nne- 

rer Zeit. 

Br Laclimund über den Aberglaubeo und seine 
wirkaamite BeUmpfaDg doroh die WiMenaehaft und 

Br Solunidt I. in derlkanerlogeQber das Thema : 

Sei eingedenk deiner maurerischen Pflichten nicht 
bloss in der Bauhütte, sondern auch im bürgerlichen 
Leben. 

Die Hetaterloge war einer Inatmktioa aber den 

III. Grad gewidmet Br Brenthd erfreute die Brr 
in einer Konferenz mit dem Referate über die in 
Paderborn erschienene Schrift: Geheimnisse der 
FMnMarerel; wie Aber frdmanrerieehe Litteratnr 
ftberlianpt. 

Der Geburtstage unsres Kaisers und Königs 
wurde in den ihnen zunächst liegenden Logen in 
erbebender Weise gedaeht 

Den Br Sebnmaeher werde in dankbarer Aner- 
Itenenng seiner Verdienste um unsre Loge und die 
Freimaurerei überhaupt auf einstimmigen Beschluss 
am Jobannisfest die Würde eines Ehrenmeisters 



Dnare permanent iMiachenden Brr haben auch 
im abgelaufenen Jahre uns wiederholt mit ihrem 
Beeueh erfreut und sei besonders den Brn , welche 



durch mündlichen, wie musikalischen Vortrag untre 
Arbeite» nad Peettage TeraehSnlen, aneh MiHtiick 
unser Dank anegeaproehea. 

Während wir zwei Brr unsrer Kette einzureihen 
hatten, den Br Curt Ernst Odrich-Mügeln und Ernst 
Max Kunatb- Wollsdorf, haben wir auch leider den 
Verlnat von awd Brn an bekisgen. 

Am 1. Juli 1884 ging unser Ehrenmitglied, der 
ehrwflte. Br Wengler, unser Landesgrossmeister in 
den ewigen Osten ein und am 2. Mai d. J. adiied 
unser Br Meyer, awdter Anfteher nnccer Lege im 
kräfUgstea Mannesalter ans diesem Leben. 

Was dan Vaterland und die sächsische Maarerei 
an Br Wengier verloren, ist allgemein bekannt. Wir 
zählten ihn, der unsrer Arbeitehütte da« maur. Liebt 
gebraeht, mit Stola au den nnoeren. In Br M^er, 
der im abgelaufenen Jahre bis zu seinem frühen 
Ende das Amt des zweiten Aufsehers bekleidete, hat 
unsre Loge einen ihrer eifrigsten und arbeitsfrea- 
digsten Brr verloren. "Wk bewahian nneem iiefan- 
gegaagenen Brn ein trenee und dnnkbarea Aadaakaa. 

In den II. Qrad worden befördert die Brr Bret- 
Schneider, Everth, Franke. Qüttler und Wilsdorf. 

Eine Beförderung in den III. Grad fand nicht 
statt. Die Meiiterlege war einer eingehenden In> 
struktion über die Bedeutung nad die An^bea des 
Meibtergrades gewidmet. 

Gedeckt für immer hat der dienende Br Beyer. 
Von den permanent beaneheadMi ftn echied Br Ed. 
Richter ana. 

Aus Waldheim wurde uns eine Spende von 
150 Mk. zu Theil. Es wurde beschlossen, dieselbe 
zunächst zinsbar anzulegen und als Grundstock einer 
Stifknng an betraehten. Aber deren Ziniertrag apitar, 
wenn dieselbe sich vergrOeaert haben wird, Beeeiilmt 

gefasst werden soll 

Ebenso erfreuten uns drei in den IL Grad be- 
förderte Brr Lehrlinge dnieh die Bebenkuag tob 
5 Logen-Aktien. 

Der Bibliothek worden andi im yergangenen 
Jahre mehrere Bücher thcils durch Schenkung, theils 
dureh Anlmuf augefährt. An manr. Zeitschriften 
werden die Baahfttte, Freimanreneitnog, Latoida, 
am Reissbrelt und das Dresdener Logenblatt gelesen. 
Die Benutzung der Bibliothek könnte eine leb- 
haftere sein. 

Der Besuch der Arbeitslogen selbst ist ein er- 
freulicher gewesen. Hoffen wir, daas er im neueo 
Jahr« noeh beaeer werden wird, nnd alle Brr, die 
sich unsrer Bauhütte angeschlossen, melir und mehr 
zu der Ueberzeugung gelangen, daea naeh des Tages 
Last and Sorge dnige Standen im Bruderkreise die 
beste Erhohlung sind nnd neue Lnat and Fronde w 
dor Arbeit schaffen. 



Verlan vm M. £U>e in Lei|wi||, Beebnrfztrasse ft. — in 
^ Drnek vea Br ^ 



_ Coaamissioo bei Bobert Kries« (M. C. Cava«)) in Lcipalf 
▼elliath in Leipeig. 



Digitized by Google 



rEElMAlil{Eli-ZElTljl\G. 

Für die Redaktion verantworllleh : ir* Cttrl Pfli^ Leipsig, MarscIiner^Strasse S. 



Wltelraiiyieh ein« Nrnanw. 

Ni. 41. ~ "~ 



Sonnabend, den 10. OktoW. 



Prab de« halben Jabrg. • Hark. 

— 1885. 



Bcstcllangeo von Logen oder Brüdern, welche sich als wirkliche Mitglieder dcrielben aasgewicBcn haben, werden 
durch <tea Baelihaadel, towie dareh die Poet befriedigt, and wird deren Forteetsang ebne vorher eingegangene 

Abbeaieilaag nJa Tenaagt hietbend sageeaadt. 



Inhalt: Preimaorerttuim ii>id Cbriütenthum II. — Bruder- Uricfe über Lo({enfragen. Von Br Deaknana. IL 
LIteratar. — Aae dem Logenleboa: Berlin, Bomialen, Balgarion. — BerlehUgnag. Anieigen. 



Freiiaaurerthuni und Christenthum. 

Bine ßeicuchtung der gleichnamigen Schrift den Prof. 
Dr. Niclien in Kopenhagen und ein Beitrag zur manre- 
riachen Reforai von etnea dentachen Preimaareir. 

n. 

Mut VMmuu Vbw Vnpnnf vad QMAidit« dar 
Treimaareni. 

Herr Nielsen berichtet uns. dass man in 
Dänenmik zuerst dem alten englischen Py-tern*) 
BUgetban gewesen und nennt an einer auderen 
SleHe (S. 80 der enten Schrift) diaaes die garste 
ond edlere Gestalt dar EVaimaiirerei." Danach 
habe man sich der sogenannten „strikten Obser- 
▼ans" angewandt. Jeder einigennasaen Sachkun- 
diga waiM, daaa diaaa ana dar glai^Mii naranMo 
Qaella atommt wie die aoliwediaabe Ifammm, 
mid Herr Nielsen hfttte dies nicht verschweigen 
sollen. In beiden Fällen war Frankreich die 
Heimat, und bemächtigten siuii zwei Geister unter- 
gaordnetea Gradea der Sadie, dort der benobrlakte 
und gutmüthigc von Handt, liier der unlautere 
Eckleff. Solche Gewächse, wie »ie auf dem Tum- 
melplatae der politischen Prätendenten und der 
Boadi, dar JeenitaD and der Abenteurer in ilire 
CKftblSdia ■cImmmb in ainaan Zaüaltar. «aliAaa 
dem allgemeinen Verfall und erschütternden Um- 
wälzungen entgegeneilte, braucht das Freimaurer- 
thum ebenso wenig als seine legitimen Spröss- 
linga an betracbteo, wie das Ckriat«ithnm den 
Gncatiaimm nnd andere Entwtnngan. 



*) Ob Herr Midien weiss, dass ela Namemvetier, 

wenn nicht gar ein Vorfahr von ihm cb war, der mit 
Br Arhiea dar diaischen Loge „Zorohabel" die Koastl- 



Zuletzt sei man, so fährt der Berichterstatter 
fort, in Dänemark dem »rektifizirten Sj^steme" 
ergeben geweeen, weicbee von d«n länfUlen dei 
traumseligen, schwärmeriidian Laadgrafen Karl 
von Hessen herrührte. 

Wahrlich , es war den dänischen Brtidern 
niobt an Terargen, wenn lie naeh etwaa Bowe rem 
verlangten, und «neb daa Terdient den Spott dea 
Herrn Nielsen keineswegs, dass ..dor religiöse 
Duft". die ßchwedisclie Mamoroi um sirli 

verbreitete, auf diese Suchenden eine starke An- 
siehnngnkraft snattbte. Kann es denn in Herrn 
Nilsens Augen eine Schande sein für religiösen 
Duft empfänglich zu sein? Es Ing diesem Um- 
Stande aagenscheinlich die Empfindung zu Grunde, 
dan allaa eittl^ WaMB, mltbiii aneb daa Ftm- 
maurerdmm, anf religiOeer Gmodlage am neber- 
sten ruhe. Die dänischen E^naurer sind zwar 
auf diesem Wege zu einer anderen Verirning, 
zum schwedischen System, geratlien; aber noch 
ist die Brwartong niebt auwiobtalos, dann sieb 
dnrch eine gerande Reform nach Abstreifung des 
Mystizismus und nach Ausscheidung aller kabba- 
listischen Absonderlichkeiten ein gesunder Kern 
herauBncbilan werde, die etbiscbe Religion Cbriati, 
die in all ibrar EänfMhbeit doch so gronartig 
ist, dass die Menschenkinder sie immer noch 
nicht begreifen können , wiewohl ilire Herolde 
immer wieder von Neuem aufstehen und sie ver- 
kündigen^ 

Wir wisaen nicht, ob es mehr als eine vage 
Vemratbnng nt, wenn Herr liielaen erklärt; daw 

*) Der geschichtliche Cbriotus und seine Idcalitit, 
von einem Vetersueo, KAuigsbcrg, Härtung, 1484. — 
Bibclglaiibe and Ohrlstenthum, voa denseibm, IMS, 
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König Friedrich VII. auch deBshalb diesem üeber- 
gange zum schwediBchen Systeme günstig gc- 
gestimmt gewesen, weil er darin einen neuen 
Weg sa imiigerer y«rbbdaag mit den nordbohen 
Naebbarreichen eiUkkt habe. Jedenfalls hiodert 
ihn die Anerkennung, dass dieser Gesiclitspnnkt 
dem nordisch -patriotischen Herzen de» Königs 
Ehre mache, nicht daran, bei dieser Gelegenheit 
daa Frdmwmrthom «nofa |»oUtiMh an Terdlii^ 
tigen : der erwähnte Gesichtspunkt sei ein Zeug- 
niss dafür, dans die Loge eine politische Bedeu- 
tung bekommen und dass deshalb die Frage sich 
erheben könne, ob der Staat ihre Wirkaamkeit 
gewähren lassen dürfe, wenn ne naohwdMÜob 
in aolcher Richtung arbeite. 

Ja, was kann nicht alles eine politische Be- 
deatang gewinnen f Bei der Kirche ist nicht bloss 
von «inem aolehen Können, Mmdem eogar von 
der Thatsache die Rede, and doch läset man sie 
gewähren, wiewohl Schleierraacher nicht so Un- 
recht hatte, wenn er die Stunde, in welcher der 
Prieatenroek ebes ktrchlieben Wflrdentrigers anm 
eraten Male Uber das glatte Parqnet des Fürsten- 
palastes fegte, für eine der verhängnigsvollsten 
Unglücksstunden für Kirche und Staat erklärte. 

Will unser Gegner aber die grössere Gefähr- 
liobkeit der Loge in politiieher Beaiebnng fos 
ihrer Eigenschaft als Geheimband herleiten, ao 
ist a\ich das eitel Spiegelfechterei, mit der man 
nur Unkundigen bange macht; denn Jedermann 
waiiik wie aebr die Kontrole des inneren Logen- 
lebeni in den Händen der StaataregiemDgen liegt 

Aber gerade die Betheiligung von Fürsten 
an LogenH Ingen hiilt Herr Nielsen in politischer 
Beziehung für bedenklich und gefährlich. Bei 
der Anfioidime dea prenasiacben Kronpruaen ver- 
■icherte demselben der wortfQhrenden Meister 
Kamens der drei preussischen Grosslogen in 
affectvülleu Ausdrücken die innigste Ergebenheit. 
Hinter diaaen Aeuneningen eines ans den An* 
law wohl varatindlicben Affekts wittert der arg- 
wöhnische Kritiker staatsgefährliche Tendenzen. 

Bedenken, weiche ßr Findel Anno 1870 vor 
Johannis und vor Ausbruch des Krieges in dieser 
Bedflhang gegen die Groase Landesloge Ton 
Dentschland geltend gemacht hat, hat Herr Pro- 
fegRor Nielsen zur ünteratützung seiner logen- 
feindlichen Tendenz so gana und gar zu den 
seinigen gemacht, daaa una nUdita hindern kann, 
rie gana als aeine eigenen Behauptangen an 
kritisircn. 

Kr behauptet nämlich, freilich ohne Beweise 
beizubringen, dass unter dem Ministerium Man- 



teuflPel die Freimaurerei „vermanteuffelt" geweeen 
(S. 105 dea Anhangs), und erinnert an ein maure- 
risches Rundschreiben aus der Zeit des bekannten 
wegen der Ifilitlr- Reorganisation nwiaebeB der 
preussischen Regierung und der Volksvertretung 
ausgebrochenen Konfliktes, welches in einer Er- 
mahnung an die Ordensbrüder gipfelte, ihre Ver- 
pflichtungen gegenüber den Intentionen des Königs 
an erfUlen. 

Die damalige Opposition denkt hente nach 
den Jahren 1866 und 1870 über jenen Konflikt 
anders. Der König konnte damals unmöglich 
aeine Abaiobten enthttUen und nraaste dennoch 
ron Gewissens wegen auf seinen Forderangen 
bestehen. Daas er Recht crehabt und Recht ge- 
handelt, dasB seine Energie und Konsequenz in 
jenem Konflikte das preussische Vaterland vor 
dem Voderhen, daa aem Erbfeud ihm berrito 
ersonnen, gerettet imd Deutsehland einig and 
groHs gemacht hat , das bat die Zeit bewiesen, 
und wenn dazumal hochstehende Brüder, welche 
tiefer in die mit Nothwendigkeit Terborgen ge- 
haltenen Pläne eingeweiht sein konnten, dem am 
acliwersten und verantwortungsvollsten Posten 
stehenden Bruder in dieser ganz ungewöhnlichen 
Nothlage aa Hülfe au kommen sachten, so legt 
dies flir den Patriotiamaa and die poUtiaehe Üb- 
gef^hrlichkeit der Loge, für ihre staatserhaltende 
und bauende Tendenz ein glänzendes Zeugniss 
ab, beweist aber gar nichts für die gegnerische 
Behaaptung, daas das aehwedisdie SpMm ttlMr- 
all nach Einfluss im Staate strebe. 

Welcher Deiitscho möchte denn heute das 
Verhalten der Regierung in der Konfliktszeit 
anders wünschen I Und nachdem die Geschichte 
der Hegierang in der Saehe Reeht gegebeat hat 
sie sich nicht beeilt, wegen des formellen Ui^ 
rechts Indemnität nachzusuchen? 

Es konnte doch nun and nimmermehr ihre 
Fflieht ▼Ctf Qott and Mensehen aein, an sagen: 
Fiat jus et pereat Germania 1 In der Um!, ea 
sieht einem im Buchstaben verlorenen Orthodoxen 
ähnlich, auf den Buchstaben des Logengesetzes, 
welches alle Politik aassobliesst, wie Sbylok auf 
smsen Sohein au pochen, ob aaeh darontmr das 
Vaterland zu Grunde gehen sollte, welches der 
Loge unter dem Schirm seiner Gesetze eine 
sichere tind friedliche Freistatt gewährte, und 
dessen Regent daa ante Glied in ihrer Brader^ 
kette warl Ea wira gegen alle Geraehtigkoit, es 
wäre gegen die Bruderliebe, es wäre gegen die 
maurerißche Pflicht gewesen , wenn die höchsten 
Logenbeamttiu, deren Schmuck die Weisheit, die 
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Liebtt vaa die Tnm umwU'm jenmn krithehan 

Zeiten durch Aoinahme Uinstinde sich nicht zu 
AuBiiahme- Maeeregeln hätten veraulasst fülileu 
wollen and nicht in Erwfigong gezogen hätten, 
WM otw» MMon d«r Log» «nni H«Ue de« V*ter- 
landei gesohehen könnte. UeberdiM darf man 
bei Beurtheilung dieses VorkomtnniMes nicht 
ausser acht lassen, dnss jene höchsten Beamten 
thataichlich Uber eine blosse AuseiDanderaetsong 
ihrer AmUten und über eine Ermahnung meht 
1iiiiMi«g«g«ig«n sind. 

Aber selbst diese hat von den meisten Logen 
eine entschiedene Abweisung erfahren, so dass 
Herr Nidaen hierin genügende Gewfthr dagegen 
hlUte entdecken aollen, deaa die Lofpe in einen 
politischen Klub ausarten möchte. Sie hat keine 
politische Aufgaben, aber sie hat die heilige Auf- 
gabe, in ihren Mitgliedern den Sinn fttr das Gute 
«nd Beohte enf allen Oebielen dei Lebenc >v 
wecken and au läutern, zu stärken and au p6egen. 
Und so ist denn jenes Vorkommniss ein ehren- 
der Bcweia dea patriotischen Sinnes, welcher im 
FreimattrertbBm lebt 

Leute, welche kerne Ahnung vom wahren 
Geiste des Freimaarerthuma haben, werfen ihm 
vor, dasH es wie eine irreligiöse Toleranz so einen 
vaterlandslosen Kosmopolitismus pflege. Das eine 
wie dea andere itt durohana onbegrttndet. Die 
Lo^'e lässt sich, weil ihre ethischen Omndprin- 
sipien dies mit sich bringen, die Pflege des Patrio- 
tismas gana besonders angelegen sein, und dass 
in ihr daraus kein inhumaner Chauviniemua werden 
kMDB, dafltar iet dureh tluren Keamopelitkinae kin- 
reiokend gesorgt 

Der Spürsinn nnseres Kritikers bringt es an 
gnns wunderlichen Leistungen. Er eraählt nach 
Br Fiadd« Sdirift : »Br Sdiiffinann and die Qroeae 
Landedoge rm Devtachland". dass der hoehge- 
stellte Freimaurer von Dachroeden in der Landes- 
loge allerband Intriguen eingefädelt, welche 
man einfach daraus erklärt habe, daaa er, unge- 
aehtek der Bradendmft nidit, wie er gekoft h»tte^ 
Direktor der Berliner Museen geworden wifr. 

Jede Logik, welche nicht von Tendenzen und 
fixen Ideen beeinflusst ist, würde daraus schlieasen : 
Alto waren bm Beeetenng jener lllr da» Knllnr- 
leben dea preussiscken Slantee widitigen Stolle 
nicht irgend welche Rücksichten auf die Logen- 
verbindungen massgebend, sondern allein sach- 
liche Gründe. Unser Polemiker hingegen baut 
auf dieae Unterlage folgende Bekauptuog : „Bier- 
dnrek ward es tugleich dem Kronprinsen klar, 
data er durch die Loge in Verbindungen koume^ 



die der Gereohtigkeit dnea regierenden FOraten 
hindernd in den Weg treten kBmiten. Und wir 

haben vorhin sclinn erwähnt, zu welchem Ent- 
schlüsse diese Erwägungen nicht lange nachher 
den hohen Herrn veranlassten, nämlich sein Amt 
dnea Ordenameiatera niedennlegeii.'' 

Hier macht Herr Nielsen die Bfldwicht auf 
die hind<*rlichen Logenverbindungen zum Motiv 
ftir den Rücktritt des Kronprinsen ; an einer an- 
deren Stelle gewinnt er am den Vorgängen und 
den Aeuaaeningen deaEronprinaen dieVermutknng 
eines ganz anderen Motives und bezeichnet als 
solches des Kronprinsen Erfahrung, dass die 
Groaae Landesloge an wiaaenaohaftlidier Unter* 
suchang ihrer Traditionen nickt au bewegen ad 
und ungeprüfte, unbewäbrte Uebcrlieforungen bei- 
bchHltcn wolle. Wahrlich, ein Herumtappen, 
weiches Einem daa Mitleid gegen einen armen 
BKnden dnllSaaen kikinte, wenn »an ee niokt 
mit einem Manne aa thun hitto, der nicht mUde 
wird, mit seinen guten Augen zu prahlen! 

Der Herr Professor lässt aioh eben ange- 
legen sein, den Teufel „Loge" recht aehwan au 
malen. Daran redet er andi von dner Beile, 
welche die Freimaurer bei allen Revolutionen, 
seit 1789 bis auf diese Stande , gespielt haben 
sollen. E» iet nachweislich unter den Führern 
der Bevolotion am Ende dee vorigen Jahikiniderta 
— and das will viel sagen bei einer unerhörten 
Erregung, die Millionen in ihre Strudel riss! — 
kein einsiger Freimaurer gewesen; dagegen hat 
mancher Frdmaurer sein Haupt unter dem Fall» 
bell laaaen inttaeen und ttberbwipt die ganae fran- 
zösische Freimaarerei während der Schreckens- 
herrschaft geruht. Endlich aber kann es sich 
nicht um die politische Rolle handeln, welche 
fVdmaurer spielen, aondem um die, weldie die 
Freimaurerei als solche spielt, wenn man gegen 
sie den schweren Vorwwf politiadier Gotthilioh- 
keit begründen will 

^orlsetaang folgt) 



Bruder- Briefe über Logenfragen. 
Ten Br Deakaana. 

n. 

Die Souderbünde und dergleiohan. 

Gel BrI Udn entar Bentf ttber die Frauen- 
frage*) kat Demo Gattin nnd Didi „so ajemfidi 
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befriedigt*' Danke fttr das CtMuplimentl — Für 

die Bcantwot-tuog einer Frage, deren Gc^genstand 
in unserra Logenwesen noch so trostlos darnieder- 
liegt, die Censiu' ziemlich bofhedigend^ mir er- 
worben m haben, ist mir immerhin angenehm m 
liüt't'n, besonders da auch Deine Gattin in diese 
Beurtheilung mit einzustimmen so freundlich ge- 
weseu ist. 

An die in meinem ei --tcn Briefe von mir ganz 
uuverrunglicb ausgeäprucbüuo Bemerkiuigt Du wä- 
rest ja Mitglied des Vo^eins deutscher F^vimaurer, 
knfipfest Do nun, mir ganz unerwartet^ die Frage, 
warum ich keinem solchen Voreinc angehöre und 
was ich von den „Sonderbünden" der Freimaurer, 
besuaders von dem Vereiu deutscher Freimaurer, 
dann von dem Lessingbonde^ Ton den Maurerklubs 
und von den musikalischen Brüdran für Meinung 
hege? 

"Wie in aller Welt kommst Du dazu, auch die 
musikalischen Brüder als eine Art „Sonder- 
buud" zu betrachten ? ht in Deiner Loge bei den 
musikalischen Brfidem ein bescmderar MCotpegeist" 
bemerkbsr? Dann bedauere ich Deine Loge sehr! 
— Oder was findest Du sonst an dieser Sache 
oder an diesen Brüdern für des Fragens nöthige 
Punkte y Dasü die Musik in einer Luge ein ganz 
vorzttgUches Mittel zur Verschfinerung und Eiv 
hebung der Logenarbeiten, besonders der Logen- 
feste ist. kann offenbar nicht bestritten werden, 
ebenso die Thutsju'he, dass Musik in ,^eüliueter 
Loge^ nur von Mitgliedern au.sgefuhrt werden solL 
Allerdings bestehen die Logen in England auch 
ohne musikalische Brüder, nur ein ..Organist" ist 
in denselben thätig. Aber dafür sollen auch diese 
englischen Logeuarbeiteu an einer Einförmigkeit 
leiden, die wir in Deutschland doch ja nicht nach- 
ahmen wollen. Freilich dürfen die Vergünstigungen, 
•welche w ir den musikalischen Brüdern l)pi der Auf- 
nahme gewähren, nicht der Art sein, dass auch 
für den geselligen Verkehr in der Loge ungeeig- 
nete Manner in den Bund gdangen können, und 
einen besonderen Corpsgeist bei den musikalischen 
Brüdern einer Ix)ge aufkommen zu lassen , ist 
ebenfalls sehr bedenklich. Ucberhaupt ist eine 
gcrmge Anzahl t&chtiger musikalisdier Brttder 
stets besser, als eine grössere Mi n|j;e minder be- 
fliliigter. Alier im GMu/eu sind die musikalischen 
Brüder in unsern Logen nicht gut zu entbehren 
und es ist kaum statthaft, dieselben als einen 
Sooderbund der Freimaurer anzusehen. Am meisten 
kommt es dabei auf den Musikdirektor an. Ist 
dieser tu seinem Amte eben so gut wie zum M&urer- 



bunde beShigt und vtdl eifrigen Streb«», so vird 

er eine wahrhaft segensreiche und schöne Wirk- 
samkeit in der Loge entfalten können. Er wird 
da wohl auch maucheu Helfer unter den wirk- 
lichen Hitgliedem finden, aarsgeii und danerad 
für sich und für diese ebenso gute als schöne 
Sache gewinnen und alsdann speziell musikalische 
Brüder weniger bedürfen. Freilich, da das Amt 
eines MvaikdirdAon ftr die Loge ein aonüdi 
mtUiaeligsB ist, so mvss anch dem Ifasilnliraalor 
mehr entgegengekommen werden, um seineo Eifcr 
und seine Fähigkeit immer neu anzuerkennen und 
anzuregen. In kleinen Logen mag der Gewinn < 
von speziell muflikalisoben Brfldem schon etmi I 
mehr Schwierigkeit mit sich bringen, oder diese 
musikalisclu'u Brüder machen sich da öfterer und 
leichter bemerkbar, aber in solchen Füllen würde . 
ich es entsoihioden 4ir besser halten, die Zahl dar 
spenell masikalischen Brfider a«f ein Minimum n | 
beschränken und nöthigen0ills — wie in den eng- 
lischen Logen — sidi mit einem „Organisten" zu i 
beguügen, dem ein wohlklingendes Harmonium zur . 
Verfügung steht, das er gesflhi«^ an fielen ver- | 
mag. Ich habe die Erfahrung gemacht, dass ein 
entsprechendes Gedicht, gut vorgelesen und von 
Klängen des Harmoniums begleitet, einen besseren 
Eindruck macht, als wenn dasselbe Gedicht m 
önem Chor musikalischer Brüder gesungen wink 
denn vor allem kommt durch das Vorlesen der ! 
Inhalt des Gedichts deutlicher zum Gehör, als 
durch Gesang. Was gesungen zu werden dock 
noch besser wire, möge nach bekannten Melodises 
eingerichtrt sein, so dass alle Brüder mitsingen 
können. Bei festlichen Gelegenheiten bleibt aller- 
dings Vokal- und Instrumeiilahnusik geschulter 
musikalischer Brüder sehr wünschenswerth , aber 
die meisten dieser Feste könnten woU ancb sd 
eingerichtet werden, dass „Musiker und Sfagv 
ohne Schurz" dabei ihre Kunst zu offenbaren im 
Stande wären. Vielleicht könnten dieselben in 
einem YornmnMr ihran .Flaili finden. Ln Ganiea 
ako wäre meine Heinang^ die Logen mSsslen m 
Aufnahme musikalischer Brüder ja streng prüfen, 
ob der Vorgeschlagene auch allen Anfordeniugeu 
an ein Logen-Mitglied vollständig cutspnclit. Der 
Mnrikdireotor einer Loge möge aber — so ii 
sagrai — immer recht warm gehalten werden, da- 
mit er auch Lust und Muth gewinnt, die nöthigen 
Saugeskrafte womöghch grösstentheils unter deo ^ 
wirklichen Mitgliedern zu suchen, zu finden uid 
herancubüdmi. Aber wie gesagt, in jedem Fdh 
finde ich Deinen Versuch, die speziell musikalisches 
Brüder als Sonderbund /.u bezoichuen, für unststt* 
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Infi, wenn nidit oAntwre Bmreise von aoldien 
SonderbundtgeUflleii vorliegen. 

Etwas anderes ist es schon mit den Maurer- 
klubs an Orten, wo k^ne Loge existirt Aber 
gonde dien Khilw tuSto iah in den meirten Fittlfln 
für sehr zweckmässig, voraasgesetEt, dass ein be- 
fähigter VorRitzender an der Spit/c st^ht, der es 
vermag , die Versamulungen dieser Itiüder recht 
zu leiten. Es giebt »ehr viel Brüder, die von Logen- 
ntaen finrn «obnen und die meht immer Zeit nnd 
Gelegenheit haben, ihm Logen oder benachbarte 
Logen X.II b'*suchen. Aifch diesen zuweilen eine 
maur. Anregung zu bieten, ist nur lobenswertb. 
Br Rob. Fiacber in Gera hat ganz recht, ivenn er 
sagt, diese Klube nnd als eine die Maurerei för- 
dernde Einrichtung zu betrachten und «li'shalb zu 
unterstützen. Nur müssen sie auch wirklich die 
Maurerei zu fördern suclien und nicht blos iu ge- 
wShnlidie Unterhattunge-KlubB verMlen. 

Ebenso wenig ist ihnen gest-attet, die Logen- 
gebräuche nachzuahmen. Die Grossloge von Sachsen 
hat sehr richtig daran erinnert, dass der Vor- 
■ÜMode eines addi«! Klnbe swer einm BMomer 
fthren IcSone^ aber ohne die maur. Srhlige in An- 
wendung zu bringen. Für den ersten Augenblick 
sieht diese Verordnung wie kleinlich und peinlich 
aus, aber sie ist es nicht Diese Klubs müssen 
lieb darauf bescbrinltea, ihre BGtglieder, die selbet- 
verständlich nnr Angeh&ige von Logen sein dürfen, 
in abgeechlossenera Räume mit echt maur. Vor- 
trägen und Diskussionen zuweilen zu beschäftigen, 
ihnen durch gemeinsame Wohlthätigkeitsakte im 
manr. Sinne einen ZaMmmenhatt, ein gemeineeiaee 
Ziel zu geben, und ihrer aufsichtführenden Loge 
die immerhin nicht geringe Verantwortung durch 
regelmässige Einsendung von Jahresberichten er- 
Inefatem. ADe Besprechungen über politieehe und 
religiöee Streitfragen dürfen in Klubs ebenso woni;; 
wie in d«r Ixjge st-ittfinden. öeberluiupt ist den 
Klubs die strengste Befolgung der für sie be- 
stimmten Statuten dringend zu empfehlen. Am 
besten wurden diejenigen maur. Klubs wirken, 
welche nicht nur einen befiihigtt n Vorsitzenden, 
sondern auch einige Mitgliedi-r halK ii, vvelilu- an- 
regende Vorträge aus dem grossen (itbietc der 
Hvmanit&t danubringen im Stüde sind. Alsdann 
kann aber auch das Mitbalten von einigen maur. 
Zeitschriften, aus welchen einzelne Mitglieder Vor- 
lesungen und Referate besorgen , schon recht an- 
r^end und fruchtbar für die Tbeilnehmer des Klubs 
sein. Beobaditet ein Klub alle diese Angelegen- 
heiten in der rechten manr. Weisen so ist ein sol- 
cher Soaderbund gewiss ein s><gni>Hr<iM Imii' für dis 



Mitgüsder selbst und Ar die Frainanrerei im aflp- 

gemeinen, besonders da die Klubs dodi auch ge> 
wohnlich die Quelle bilden, aus denen neue Logen 
entstehen, oder doch ziemlich häufig die Vei-an- 
lasBung sind, dass andere human gesinnte Ein- 
wohner des Ortes eine Kenntniss von dem segens- 
reiclien Wirken der Freimaurerei erhalten und 
dadurch sich zum Eintritt in den Bund entschliessen. 
Eine Schatteuseite haben diese Klubs aber auch, 
und zwar m swei&cbfr Beaehnng. M sistans be- 
stehen sie (loch nur m kleineren Orten, wo auch 
kleinliche Verhältnisse zuweilen bis in diese Klubs 
eindringen und leicht störend wirken. Sodann 
Tsrleitsn diese KJnbs ihre Mitglieder 8Aers, dass 
diese ihre Logen weniger besoohen und denselben 
weniger ihre Kräfte widmen, was aber für jede 
Loge ein Verliifit ist, und darum könnte ich Dir 
den Büitnit zu einem solchen Klub nicht unbe- 
dingt aarsthen, besonders da Dn IfitgUed einer 
unabbäniogen Loge bist und als solches nicht Vor- 
sitzender eines sächs. Maurerklubs werden darfst. 
Besuche lieb«: dafür Deine Loge so oft als mög- 
lidi nnd snehe da ant sBsn Dmnsn Kiiftsii — 
wie Do feierlidi gelobt — „das Bsste dieser Loge 
und des Freimaurerbundes überhaupt zu befördern." 

Wir kommen nun zu einem wirklichen Sonder- 
bunde^ bei welchem Du bereits Mitglied bist, zum 
Verein dentsoher Freimanrer. Sein Be- 
stehen seit bereits 23 Jahren, seine Aiwamwilimg 
eines selir ansehnüelien Vereinsverniögens, seine 
manuiglaltigen Wuhltliätigkeitsakte, seine Bestreben, 
die maur. Wissenschaft und Praxis durch Henns- 
gabe geeigneter Sdurifkoi sn fSrdem und beson- 
ders seine immer sehr anregenden Jahresversamm- 
lungen geben diesem Vereine mit Recht eine gewi-sse 
Anziehungskraft Auch sein Bestreben, die Mit- 
glieder der verschiedenen l^fsteme im Geiste wahrer 
Bruderliebe zu vereinigen und so die Einheit der 
deutschen Brüderschaft zu verkörpern, ist lobens- 
wertli. Von einem anderen Zwecke desselben: 
„durch die direkte Einwirkung, welche die Vereins- 
lUtglieder auf ihre Logen austtben, praktische Ver- 
besserungen im Logenwesen durcbzufüliren", habe 
ich aber leider noch keinen Erfolg gehört und ge- 
sehen. Und hierin hegt die Schwäche dieses Ver- 
eins. Gesteht der Bericiit des Vereinsjahres IdSS 
bis 18H3 doch selbst zu, dass die geringe Theil- 
nahme der Vereins-Mitgliedcr an den Reformarbeitcn 
sich nicht genügend erklären lasse und dass gleich 
der erste Vereins-Präsident deshalb von diesem 
Amte snradctrat, weQ der Verein keine beAia- 
digende Erfolge erringeu konnte, und auok dar 
nächste Plräsident musste einyslehen, dsas Mm 
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nicht im Stande wnr, den Vprein in die gewünschte 
Action zu vorsetzen. Ob dem jetzigen Vorstande 
dam gelingen wird, bezweifele icii ebeui'ulb. Hätte 
4er Verein wirUioh die Kraft, seine Zwecke m 
erreichen, so müast-n nach 23 Jahren seines Be- 
stoheus (loch günstif^erc Resultate vorliegen. Mit 
seiuttoi Veriuögea und mit seiner Bücher«ainmlung 
veifls der Verein selbst nicht, was er anfangen 
soll} die von ihm heraoegegdbeoen Schriften hatten 
»I wenig Erfolg, und so bleiben jetzt nur seine 
Wohlthätigkeit und seine Jahresversammlungen als 
giiustige Zeugnisse seines Wirkens übrig. Erstere 
erkenne idi voUständig ab lobenswerth an, und 
letztere sind gewiss sehr geeignet, den.Vereins- 
Mitgliedem, die ja aus Brüdern aller Systeme, aller 
Grade und vieler Logen nicht nur Deutschlands, 
sondern auch des Auslandes bestehen, eine Gelegen- 
heit SU UflteBi sidi SU einor maur. Versanunlung 
SU tpereinigen, in welcher die Zusammengehörigkt ii 
aller Freimaurer des Erdenrunles r»'< }it oftenbar 
wird. Das stets mit der Jahresveräunimluug ver- 
bundene manr. Fest rauss in solchen Kreisen wahr> 
haft herzerfreueud sein, indem es besonders die 
Bekanntschaft von Brüdern vcmiittelt, die sich 
sonst nie hätten kenneu lernen, imd die sich nun 
in . festlicher Va^mmlung, welche abweclüselnd in 
den Terschiedenaten Orten DeutocUaads stattfindet, 
ab Bilider, als Mitwirkende an einer grossen und 
schönen Idee, um so her/lielier begrüssen. Dieser 
Genuss ist nicht gering auzuscbhigen — aber wie 
wenig Brüder nehmen Thefl an solchen Jahres- 
versammlungen, obwohl das Mitglieder- Verzeiofaniss 
über 1700 Mann nennt! — Zwar giebt der Verein 
jährlich ein Bamiihen . Mittlu ilungen" heraus und 
lässt jedem Mitgliede ein Exemplar g^en Leistung 
des Jahresbeitrages sukommen, das ist aber für 
die vielen Mit^ieder, welche nicht an den Jul r. s 
Versammlungen theilnehmen können, audi Alles, 
was der Verein ihnen zu bieten vermag, und gegen 
den Werth und die 1'eudenz der in diesen Mit- 
theilungen enthaltenen Aufsätze liesse sidi Manches 
einwenden, was mich aber hier zu weit ÜUuren 
würde. 

Äehnlich verhält es sich mit dem Lessing- 
bünde, nnr ist dieser Sonderbond wmt jünger 
uiid .freisinniger als der erwähnte. Infolgedessen 
macht sich auch noch eine .\rt iibennüthigos He- 
nehmen in dem^ielben bemerkbar, dass ihn sogar 
veridftet^.sich zuweilen als Rathgeher des deutschen 
Gipsslogembnndes, ja sogar — wenn ich recht ge- 
hört habe — ale «in© Art „Grosslogen rath" auf- 
stellen zu wollen, ti-otzdem der Gr(».ss!(.<;i.ii|)un(l 
schon einmal das «Ansinueu" des Les^iugbuudes 



abgelehnt hat Ausserdem soll sich in diesem 
Bunde wenigstens ein sehr einflussreiches Mitglied 
befinden, welches PoUtik und Religion herzhaft iu 
die Logen hineintrsgen will, swar nicht als Politik 
und Religion, sondern als Humanitätswissenschaft, 
welches aber auch den Freimaur( rl)niKl in einen 
Bund der Freien für die Freiheit verwandelu möchte. 
Mir kann das niclit gefallen. — Wiridiche Erfolge 
com Heil der Freimanrecei suid nadi meinem Da- 
fürhalten auch von diesem Bande wohl kaum sa 
erwarten. 

So, mein lieber Br, hätte ich Deine Frageu 
fiber die Sonderbonde der Freimaurer woU Ua- 

reichend beantwortet Auf die Bemerkung in meinen 
ersten Briefe, dass Du „glücklicherweise einer un- 
abhängigen Loge augeliursf* antworteet Du 
mir aber noch mit der Frage, ob ich das Wort 
nglficklicherweise^ im vollem Emate gemeint haba 
Iii diT Beziehung, wie ich dieses Wort damals ge- 
lirauchte, war es allerdings iu vollem Ernste ge- 
meint Du führst mich aber jetzt auf die Ver- 
mnthan^ dass dies nicht dnrdi^gig der Fall es^ 
denn Du sprichst nun von einem dinefsHs wAt 

be.sc'hränkten Wirkungskreise, was mich annehmen 
lässt, Du fühltest auch in Dir die Kraft und die 
Sehnsucht, iu einem grösseren maur. Kreise thätig 
sein m können. Non ja, die unabhängigen Logeo 
sind auch eine Art kleiner Sonderbiünde. Besser 
wäre es jedenlalls für die Freimaurerei, wenn die 
uuabliäugigen Logen üire Sonderstellung aufgeben 
und ein«r Groealoge beitreten wollten. Das Be- 
streben dieser Logen, eine Art Grossloge unter 
sich zu bilden und so dem deutschen Grusslogen- 
bunde beizutreten, ist vergeblich, aber ihnen als 
isolirt bleiben wollenden Banhütten eine Theilnahme 
an den Besdilüssen des deutschen GrosslogenbuDdeB 
/M gestatten, will auch nicht passen. Abo werden 
diese I^>geii wohl leider noch lange auf sich selbst 
angewiesen sein und ihre MitgUeder müssen einen 
grosseren Wirkungskreis in den dentsohen Logen- 
Verhältnissen entbehren. 

Doch da bin ich auch auf den deutschen 
Grossloge nb und zu sprechen gekommen. Dir 
auch über diesen kurz meine Meiuung zu sagen, 
will ich nicht unterlassen. Ln Qansen ist es 
wiss willkommen zu heissen, dass die verschiedenen 
Grosslogen in dem neugeeinten Deutschen Reiche 
ein gemeinsames äusseres Band gefunden haben, 
welches wenigstens einigermassen einen ZuauuMa* 
halt bildet. Freilich ist das, waa dieser Bund 1« 
jetst deneinMlnmi deutschen Grosslogen und Logen, 
sowie der Freimaurerei überhaupt genützt hat nicht 
gerade sehr beträchtlich, und die zu Stande gebracii- 
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ten neuen aUgMnemen Gesetze lassen sn wvnachen 

HattB kh in auiiMm entoB Briefe aUn dasi 
mm in der iVknenfinge für die Logen' sonidnt 

anzustreben sei, in nur zwei Sätze zusammenge- 
fasst, so wird in Bezug auf die Sonderhundsfnigeii 
das nicht so kurz geschehen können. Ich will Dir 
(vnd in weiterem Sinne andi jedem dasn geeigneten 
Bruder) durch diese kurzen Sätze einen Weg zeigen, 
wohin Dein Ziel gerichtet sein müsse; in den 
meisten Fällen ist Dir jedoch anzurathen, so lange 
m wüten, biet Da den Heietergnd erlangt hast. 
Da hart dann wemgatene einen beaaeren lieber^ 
Uiclc des Ganzen. 

In Bezug auf die Sonderhünde und dergleichen 
im deutschen Logenleben empfehle ich Dir also 
Folgendes anstreben an helfen oder «n berfldc- 
sichtigen : 

1) Bei Aufnahme der musikalisdion Brüder (die 
überhaupt in keiner Loge als eine Art Son- 
derbund sich bemerkbar machen sollten) ist 

soi8flUtig8tePrQfimgdi>n?ol^8«lM^ Nöthi- 
genfalls ist — wie in den englischen Logen 
— ein „Organist" ausreichend. Die bei Auf- 
nahmen und Beförderungen etwa nöthigen 
Lieder können dann mit Mnsikbegleitung 
Torgeleeen oder durch allj^'emeine Gesänge 
ausgeführt werden. Logenfeste sollten dann 
so eingerichtet sein, dass auch „Musiker und 
Sänger ohne Schurz" mitwirken können. Am 
besten irt es» wenn dar Mnsikdirektoy von 
den wirkUdifln Ifitgliedflcn fainlanglMsh nntarw 
stützt wrd; 

2) Maurerklubs an Orten, wo keine Loge be- 
steht, sind nt empfehlen, jedoch unr nnter 

befähigter und geschickter Leitung und ohne 
rituellen Gebrauch. Auch sollen diese Klnhs 
ihre Mitglieder nicht so viel in Anspruch 
nehmen, dass diese in ihren Pflichten gegen 
flm Loge etwa an sehr abgehalten werden. 
Ueber 

3) den Verein deutscher Freimaurer und über 
4j den Lessingbund Dir hier etwas zu ein])fchlen, 

halte loh nadh dmn dnrBber Gesagten für 
ttherflüidg. Dagegen mSohte ich Dir an- 
rathen, Deine Loge und womöglich .auch die 
benachbarten Logen bei rituellen Arbeiten 
recht oft zu besuchen. Du gewinnst dadurch 
einen beeseren Ehihli«^ in ^ RÜnale vnd 
deren Ausführung, als es Dir in den genannten 
beiden Vereinen mögUch wäre, und kannst 
da ebenfalls die Freude geniessen, mit andern 
würdigen Brädem bdEannt ni werden; 



6) In Bezug auf die isolirten Trogen kann kein 
besserer iiath gegeben werden, als dieselben 
mo^ichst damn m flharzeugen, ee sei für 
die Freimanrerd und ür diase Lognt lelbrt 
am gcratbensten, sich einer deatsehon GrOBS- 

loge auzu.ichliessen; 
6) Der deutsche Grosslogenbund ist - bis viel- 
leidit andere VerUQtniBse eintreten Un- 
reidbend als Einheitsband der deutschen Frei- 
maurerei. Nur darf er in ^gesetzgeberischen 
Scliritien sich nicht überhasten und keine 
soldien nngehenerlidien Gesetze aufteilen, 
wie es s. E der Entwurf nber manr. Bediitfe- 
pAege ist 



In einer Nachricht fragst Du endlich, ob ich 
die Briefhastennotis gelesen habe, nach weldier 

ich ein Pseudonjmus für Br Pilz sein soll. Der 
betr. Briefkasteiisclireiber h;it sich /war schon durch 
andere „schlagfertige" Brief kasteunotizen ausge- 
seiehnet^ aber diesmal bat er fehlgeschossen I 



Lileralur. 

Reinb. Taute's Maurer. Bücherkunde 
darf ala eine eigenartige and herromgeade. Uteva- 

rische Eneheinung auf dem Gebiete der Frmrei be- 
zeichnet werden; denn das mit riR8cnh.^ftem Fleisse 
bearbeitete Buch hat vor fthnlichen, wie «. B. Kloss, 
Bibliographie die •ehrwerthToÜan nnwdeaanf.and«ire 
Sehriftea. besonders aof die ZeilsebriAsn* die Uteca- 
riaehen Benrtheilungen und Vergleiebungen, thell- 
weise auch die InhaitsangabeD voraus. Dies hebt 
die Taute'scbe Bücherkunde aus dem Rabmea einer 
tneiceoen Aatiiblnng tob Uosisa Bieherliteln liemaB 
und macht sie zu einer Art nr. Literaturgeschieb^ 

Kintheilung, Anordnung und Genauigkeit Ter- 
dieaeo alle Anerkennung ; alle Erfahrungen auf dieaem 
Gebiete sind bertaas Terwertbet Bin Bach, waleb«« 
so fiele Verdienste bat and Ja der Bebandloag das 
Gegenslandes ganz einzig dasteht, darf auf Beach- 
tung aller Logen, insbesondere der maurer. Forscher 
und Biblioibeliare Anspruch machen und wollen wir 
dasselb« Ikiermlt «inBitaas empfoblea haben. -. 

Bis jetst ist die kleinere HSlAe erschienen; das 
Ganze \tird vor Jahresschluss vollendet vorliegen 
und für jede BibUothek unentbehrlich sein*. Df* 
Preis I6r das Game betrigk MlL.tS. 
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Berlin. Zu den drei foldeneo SehlQeieln. Neeh- 

dtm die Loge am 2 Juni d. J. du ÖOjährige Mr- 
Jubiläum ber beiden gel Brr Berttn und Stenzinger 
gefeiert hat, ist ihr da» Oläck xu Tbeil geworden, 
am n . September «it«r «ehr Mbirdcber Betbei- 
figtng MMh da« de« gel. Bis IiaqnlMte felera to 
könaen, der am 3. September 183f) das mr. Licht 
erblickte. Mit der Feier des Jubiläums war die 
Aufnahme des Herra Boekhaciier verbundea. Der 
von. M. H. Br AMebeii hielt naeh geOflheter Loge 
und nach feierlicher Einführung des Jubilars in den 
Tempel durch den Br Cercmonienmeister in Beglei- 
tung eines Meisters, eines Gesellen und eines Lehr- 
Uaga, eine nebt hanliebe Aiwpraeba av den gel. 
Br, der, tief bawegli aw In wenlgea Worten eeinen 
Dank auszusprechen im Stande war. Auch die Gr. 
Landes-L , vertreten dareh den 2. abg. Landes-Gr.- 
M. Br Gatts, hatte Yeranlassung genoDmen, dem 
Tarebrten Br, der rieh ala früherer 1. Aafeeber and 
ala Badner vielfache Verdienste am «UeeO Loge er- 
worben hat , die herzlichsten Glückwünsche münd- 
lich und schriftlich zu übermitteln. Bei der der 
Arbeit fotgandea Tafel-Loge aahro der H. Br Garte 
noebaiali Oelegeolidt, den gel. Br Laquiante an be • 
gläckwunschen und überreichte ihm ein mit maur. 
Emblemen geziertes Trinkgla« mit dem Wunsche, 
dass ee ihm noch reeht lange vergönnt sein möge, 
rieb dleaee Brinnaraogaaeiebeas an bedienen. 

Aus B,nm&Itien geht una nachstehender Bericht 
tu: Was die frmrische Lage Rumäniens betrififl habe 
leb b^annea Daten an eammeln, am ein mSgliebet 
trcuee BUd bieten lu kSonea. 7orlInag bemerke 
ich, das» unsere VcrliSItnisse denn docli nicht so 
düster sind, wie sie in der jüngsten Nummer des 
„Hajiial" geschildert sind, wenngleich auch nicht 
viel trSatiiebee daran lat. Daa grfieate Debel iaf, 
daM wir keinen eigeaen Or.*0. besitzen , denn — 
um es gerade herauszusagen — die Gr-O. von 
Frankreich . Italien und Lusitanicn kümmern sich 
blutwenig uiu ttnaera. unter ihrem Sebntte etehenden 
Logen. Alle nneere Baatrebangan , einea aelbst* 

•tSndIgen Gr.-O. tu bilden, gingen in die Rrüchc, 
weil die dazu geeigneten Brr niclit geneigt sind, 
die Führung zu übernehmen. Wir sind daher ge 
s#an|(ftn, gaos iaolfrt an aibeltoa nnd aiad niebt 
im Stende dao zu leisten . was wir sonst leisten 
konnten. So z. B. konnten wir gOf<en die unter 
dem gewesenen Kapitän und gewesenen Br (JrosH- 

Yeriaa von M. i6iile in LeipKiK, äeeburgslrasse &. — In 

Proek v«a Br ^ 



meister Moroiu zum Nachtheil der Frmrei. . ent- 
standenen Winkellogen nichts anderes thuu, alt 
jedea Verkehr mit ihnen tn mdden. Bier iat tu be- 
merken, dass Moroiu lebt, in Bukarest ßuchdruckerti' 
Besitzer, Redakteur der poliiischen Zeitung .,Imp*r 
tialul" und dirigirender Urossmeister der von ihm 
gestifteten Logen iet. IMa Maebriebt von aaiaem Ab- 
leben lat daher aabegrflndeL (B^ität) 

Balgariem. Die k. K. bat hier im Grossen noch 
immer keine baeondaren Erfolge anfkaweieea, nk 

Ausnahme der in unserem nationalen Centrum. in 
Or Sofia hcslehenden Loge ..Bratstwo". Diese Bsu- 
hüttc, welche als Centrum der künftigen bulgarischea 
liegen tn betraehten ist. erfirante aieb biaher eia« 
recht güntiiigen Entwicklung Dagegen ist die Werk* 
stalte ,,Speranza" im Or. Rustschuk wieder ge- 
schlössen worde, nachdem der Vorsitzende derselbm 
einer aahweren Knakbalt aabebaHd. Von der t. Z. 
mit alemKeb viel Lirm ala ».Oroeeloge von Bulga- 
rien*' durch den vielgenannten Kapitän Morioiu aus 
Bukarest in Varna in aller Hast fjeschafTenen lluttc 
hört man nichts mehr. Oerartige Schöpfungen kom- 
men and vergehen, gleleb den Bintag«fliegen. b 
fehlt in diesem Lande noeb daa gediegene Meaadiea- 
Ma'eiiai für «sniche Verbrüderungen. Unsere Lcut»- 
sind Kinder, welche die Mode mitmachen, Frrar. au 
»ein oder Getehlfteleute, «atehe damit Sonderiater 
esten erhoffen. Nur wenige Brr varateheo benilt 
den erneten nnd wahren Sinn der k. K. (A) 



Ueriehtigung. 
In dae Beferat aue GOrlita la.Nr. 8t» hat eiek 
loeofern dn kleiner Irrthom eiogeaehlichen, ala der 

Verein deti-schrr Frinr nicht in Schmiedeberf 
sondern ilirschberg tagte. Das von Schmiedeberf 
Gesagte bezieht sich also auf die 1. Brr in Hirsch- 
borg aad auf die geehrte Loga „Zar heieaen Qnelle^ 



Unser Club -Lokal haben wir nunmehr an Br 
Bernreuther „llotel drei Kronen'* verlegt, wihreod 
unser Logen- Lokal sich noch wie seither ^^Uabcr* 
gaste 1** beflndak Arbeiteloga Im 1. Grade findet 
jeden I. Mittwoch im Monat atett; an den äbrigaa 
Mittwoch-Abenden um 8 Uhr maur Club. 

Alle nach Bamberg kommenden Brr laden wir 
biamit anm Baaneb« oaaarar Arbeite^ nad Ciak- 
Abenden btädaill^t ab. 

L A. d. d zur Yerbrödernng v. d. Stagiilit 
Aug. Nietoldi, Secretär. 

Commisaioa bei Robert Prie«e «M. C. Cavacl) tu Lciptif 
elb«(b in Laipaig. 
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Bestellungen von Logen oder Brüdern, welche sich alt wirkliche Bfitglicder derselben auBgewicMa babeo, worden 
dareh den Bacbhandä, Mwie durch die Poit b«friedi8t, and wird deren Forteetnng ebne Terber MnBagMCflm 

AbbeeteÜMC «te Toctangt bleibend toieBMidt 
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Die |,Craeuerttog des Freimaurerbundck." 
Vortrag von Br Willem Smitt. 

Meine gel. Brr! Wir beginnen heute von neuem 
unsere maurerischen Arbeiten. In welchem 
Sinne fhuen wir ee? WoHen wir in demaelben 

'Geiste, in tleni wir am JolmnuistÄge unsere maure- 
risclie Thätigkeit gaschlossen , dieselbe wieder er- 
öffnen ? In dem Geiste, wovon das herrlicbo I^ied, das 
wir so oft gesungen, das uns so oft erhoben hat, 
Kunde giebk: 

Du lehrst uns ohne Fnrdit und Hioiflbn 
Des Menschen schönstes Idcul: 
Das Herz nur fiir das Edle offen, 
Das MenscUidie nnr seine Wählt 
Die Liebe als das heil'ge Zeichen, 
Das ihn das Höchste lässt emicbenl 

Der Glaube herrscht in Deinem Reiche, 
Doch um den Glauben nie ein Streit : 
Dass Haas und Zwietracht vor Dir schweige, 
ffiUhfe Da Di(& in Yenebwiegsnheitl 
Das Leben ernst, doch freudig ftmax 
Und vor dem Tode nicht erblassen. 
Das ist Dein Glaub' für alle Zeit, 
Uoeianna Dir in Ewigkeit I 
Aommen wir mm «er DeuiaMgung uosos ueuces 
in unserer Zeit noch aus? Kann uns der einfache 
Gedanke, welcher aller bisherigen Maurerei zu 
Grunde gelegen bat, heute noch befriedigen ? Haben 
die drei Zurufe bei dar Wanderung des Ebeben- 
den fitr uns immer noeh den IiBoIuIhi WerCh? 
Oder wäre es nöthig, andere Grundsätze, als die 
bisherigen, aufzustellen, dem Bunde eine andere 
Organisation zu geben, als die jetzige ? 

Sie kennen alle, meine geL firr, dsn Kreis 



von Männern, aus deren Mitte vernehmlich der 
Ruf nach „Erneuerung" unseres Bundes aus- 
geht Der &eis ist Uein, aber rtthrig. Er nennl 
sich nacb dem i^iaimden Vorbilde jedes streb- 
samen Freimaurers, nach jenem wahrheitsbedürf- 
tigen und -suchenden Manne, dessen treue Ver- 
ehrenriraUeamd: „Lessingbnnd deutscher 
Freimaurer". Ifan würde aber diesor Yer^ 
einigung von Bm unrecht tliun, woUU' in:in be- 
haupten, sie allein formulirten den Bundeszwcck 
anders, als dies bisher geschehen ist, anders als 
s. E wir in der grossen UebnaU es bisher ge- 
than habm. Ich bin gHeichen Anschauungen und 
Forderungpn auch an anderen Stellen bege^^net. 

Alles dies weist mich darauf hin, dass ich die 
Wiederawfiiabme unserer Arbsiten kann enpriess- 
lldker für unsere Logenthätigkeit zu machen midi 
bemühen kann, als wenn ich untersuche, was man, 
zunächst allerdings in jenem kleinen Kreise von 
Freimaurern, unter JBrneuerung des Freimuurer- 
bnndei^ verstellt Zu dem Zwecke nehme ich das 
„Erste Heft der Jahrbücher des Lessingbundes 
deutscher Freimaurer^ zur Hand, welches uns über 
die Ansichten und Absichten seiner Mitglieder doch 
wdd am besten und nehtigsten belehrt Worauf 
sielen dieeelben ab? Lmseo Sie uns hocen: 

Der Lesaingbund deutscher Freimaurer 
hat die Erneuerung des Bundes auf seine Fahne 
geschrieben und als Hauptziel seines Strebens lün- 
gieeteUt — Er will nicht serstören, sondern 
anfbnuen; sein Ziel soll nicht als bloss theo» 
retische Ansiclit in der Luft schweben, sondern 
eine feste Form haben und ])r aktisch er- 
reichbar sein. Der Bund in seiner dermaUgen 

Geslnlt nnd Fkane hat aksh flberlebt dieser An- 
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rieht müsse man bis zu einem gen-issen Grade bei- 
stimmen. Die besseren Elemente der Logen, welche 
Verstäudniss für die Mrei. und eine hohe Werth- 
sdiätzuog für unaera Orgauisatum und muere 
Gmndsälae haben, mochten utAl dieaee migiuistige 
Urtheil Lügen strafen, aber siV kiiiincn nicht weil 
sich bei jedem Schritte nuch vorwärts das Blei- 
gewicht der trägen, theilnabm- und verständniss- 
lomn Maaee an ihre Fersen hängt Andi die 
Besten unter uns und die Tüchtigsten werden in 
ihren Bestrebungen gelähmt durch die völlig ver- 
altete und unbrauchbar gewordene Logenpraxis, 
welche ftber eine Sjmholqnekrai und «rmlklendea 
Moralisiren nicht weeratlich hinauskommt, sowie 
durch den oft nur instinctiv empfundenen Mangel 
einer zu erfüllenden t' rossen Zeit auf- 
gäbe. Wir bauen nicht am Menschheitstempel, 
sondern bldben in der Bearbeitung des rohen 
Steins bis zur Erschlaffung und zum Verdruss Ober 
die Eint<>ni'^kcit und Unfruchtl)arkeit dieser stets 
nur tbeoretisireuden Arbeit stecken. Hier hegt 
der Terh&ngnissvoUe Fehler unserer Organisation 
und unserer Praxis. Heutzutage ist der Bund 
nicht bloss seiner Zeit nicht mehr voraus, sondern 
vielfach hinter ihr zurück. Die Loge, zuweilen 
von den orthodoxen Kirchen nicht mehr /u unter- 
scheiden, ist kein Ferment der Entwickelnng mehr, 
weit eher ein Hemmschuh. Ohne eine bdebotid 
auf die Hrr zurückwirkende Mission verfallt da- 
Maurerthuni allenthalben der Stagnation und der 
henddariaehen Phrase. Die Waffen des Gdstea 
werden stumpf; die aus der Zeit der Aufklärung 
überkoninicnen rirunds.ätze iH^ginnen den Logen 
lästig zu werden und das Gefühl der Redeuttnigs- 
losigkeit der muurerischen Arbeit für die (iegeii- 
wart diSngt nach rflckw&rts und erzeugt reactionSre 
Anwandlungen. 

Solchen Verhältnissen gegenüber giebt es nur 
zwei i<'rageu: entweder dem l'rozess der Fäuhiiss 
und Aufldsung ruhig zuzusdien oder aber behuft 
einer Erneuerung des Bundes energisdi einsugreifen. 

Um den Bund zu erneuern und die Loge für 
die Aufgaben des l'.i. Jahrhunderts ge- 
schickt zu macheu, bedarf es nur einer geringen (!) 
Aendemng der Gesefate und Einrichtungen und 
einer leisen (I) Wendung der freimaureriachen 
Praxis. Das. was bisher Nebensache war. 
mutis in den Vordergrund gerückt, und was 
bis jetzt Hauptsache war, in die ihm ange- 
messene Stellung verwiesen wenkn. Die Werk- 
thätigkeit, als der eigentliche Zweck (1) 
der Logentlüitigkeit, uuihs in erster Linie stelu-n. 
wozu sich die Förderung den iuuereu Lebens nur 



als Mittel verhält Die Aufgaben der Gegravait 
sind FO gewaltig, dass ihnen das Einzelne auch 
bei hervorragender Begabenheit und bei gi-osser 
Leistongafiihigkeit mu^oe und verzagend gego* 
flberateht Nurein Zusammen fassen derKräfle, 
nur gemeiniamM Wirken kann allmiililich deriolhen 
Herr werden. Es ist unsere Aufgabe, an die 
Stelle der zerspitterten, ungenügenden Werkthätig- 
keit eine auf höhere (0 Ziele gerichtete, fort- 
wirkende , gemeinsame zu setzen und iwar eim 
solche, welche den Ideen der Freimaurerei ent- 
spricht und die geistig-sittUche Aufgabe des Bunde» 
ididit beeinträchtigt, sondern indirekt fördert Die 
Logen würden damit nur aus unfruchtbarer Stag- 
nation und dem ermüdenden Moralisiren heraus- 
kommen lind allL,'eineine Befriedigung würde an Stelle 
deä Indilit'reutiHmuä austreten. Kufz, eine erhübte 
planmässige Werkthatigkeit Die Erfil- 
lung einer zeitgemäasen (I) Missionl — Erst 
durch Einfülining gemeinsamer Werkthätigkeit 
würden die beiden Nebeugrade einen Inhalt, ein 
Arbeitsfeld erhRlten, die Gesdlen als thätige Bau- 
leute, die Meister als Ordner und Leiter des Baues. 

Eine Reform im Sinne der .Abschaffung der 
beiden, jetzt bedeutungslosen ('.) Neben- 
grade als symbolische (Jnide und deren Um- 
wandlung in werkthätige Organiaationea 
würde mannigfache Vortheile gewahren. Sie würde 
den s< hwerfälligen Lni^onapparat vereinfachen, die 
Leberladung mit Symbolik aufheben und damit 
die Bedeutung des einzigen Mysteriums der 
Humanität in der JBundesweihe*' (jetzt Lehrlings- 
gi-adl steigern, den Bund in den Augen der Welt 
heben und ihm besseres Material ziifiihren luid 
der Phrase den Todesstoss geben. Das Mysterium 
der Bundesweihe wfirde sieh nur auf die qrmbo> 
lische Aufnahme in geschlossenem Kreise belieben, 
also nicht im mindesten hindeni, dass nach der- 
selben zu einem erbaulichen Vortrage und zur 
Darlegung unserer Grundsätm die Pforten der Logs 
auch für Zuhörer (wie die Kirche) geöffnet 
würden. C.) 

Ein Aiissi huss von 5 — 7 Mitgliedern trete all- 
mouatlich an zwei Wochenabenden zusammen, um 
das Ohgect maurerttcher Werkthäti|^Eejt, weldies an 
meisten einem allgemeinen und localen Bedürfnisse 
und zugleich den Ideen der Mrei. entspricht, aus- 
findig zu machen und den Plan der Verwirklichung 
feetzastellen. 

Welchee waren nun die Aulgaben dieaeaAot» 
Schusses, der als der erste und wichtigste Ausschost 
d»'r Loge betrachtet werden soll? Folgende: 

1 ) Die Beihilfe zu einer umtasiteDden Statistik 
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der niaurcrischen und profanen Werkthätigkoit, 
für welche eine ( A'iitr.ilstolle •^eschafVcii worden 
mu88. Die Statistik ist der beste Lehrmeister für 
die praktische Wirkamlni^ l^aiehzeitig ein Mittel 
aim Beirais nach auasen fttr die Wirksamkeit nnse- 
rer Sache. 

2) Die geistige und praktische AnroKung und 
Mitwirkung, sei es curporativ udcr individuell, zu 
jeder meiuoheiifkmiidlidieD WnrkthStigkeit durch 
Wort, Schrift und That 

3) Vii'llfirlit kruiTite nnch nach aussen hin 
etwas geleistet werden im Siuue de» Leasing sehen 
Wortes: „Gute Tbatea annöthig zu machen**. Z. B. 
durch Bildmig eines manrerisdben Eechtsschvis» 
Vereins oder Vereins für Rath und That in jedem 
Orient. Durch Fhtheiluns von Rath an wirthschaft- 
lich Schwache, brüderhche Erledigung vou Erh- 
8ohafts8achen,Faimlienstreitigk«iten eto, Zuführung 
von Material an die Logen sur Erörterung vun 
Fragen der Gesetsgebuiig, der Gesundheitspflege 
u. 8. w. 

Der Geist aber, welcher alle Thätigkeiten des 
also emenerten Logenthums durdiwehen eoU, 

könne kein anderer sein, als der „wissenschaftliche." 
Der Lessinf^bund hat alle Ursache, sich auf diese 
Richtung zu stützen. Aber nut Vorsicht! „Unser 
Jabriiundert gOt dem Kampf zwischeii Glanben 
und Wissen". Wdlte die Freimaurerei hier 
Stellung nehmen, so müsste es auf dei Si ite des 
„Wissens" geschehen. Aber keine Stelhiugualime 
des Lessingbuudes hierzu. Das würde nichts 
nützen (1), dagegen seine Stellung und die seiner 
Mitglieder in ihren Logen Yon vornherein ver- 
dächtigen und crechwercn , während es ja keinem 
Mitglieds verwehrt bleibe als Individuum seiner 
Ueberaeugung praktisch und theoretisch Ausdruck 
zu geben. „Lassen wir also im Freimaurerbunde 
und speziell im jungen Lefsiiighunde vorerst (!) 
alle geistigen Kämpfe, an denen wir ja als Menschen 
theilnehmen, bei Seite : lassen wir jeden nach seiner 
sel^f 0^ unselig (sicl) werden und be- 
schränken wir unsere Thätigkeit vorerst (I) auf 
das praktische fJehiet." 

Diee, meine Ürr, sind die Auschauungcu und 
Forderungen einiger Bruder, von deren Bethätigung 
und Durchführung sie die „Erneuerung des Frei- 
maurcrbuudcs in ihrem Sinne erhoffen. Wollen 
wir zustimmen? 

Was will man denn ? Mau will das, was bis- 
her dem Freimaurer als Hauptsache galt, zur 
Nebensache und ilieso zur Hauptsache machen. 
Als Nebenbächhches iuihen wir bis jetzt die Aus- 
übung praktischer VV erkthiitigkeit angesehen. Als 



Hauptsache aber dies: dass wir einen gro.ssen, um 
die Kan/e Erde reichenden, alle \"<'>lker umfassen- 
den, alle ik'konntnissc einschliessenden Bund bil- 
den, der in jedem, nach höheren Zielen strdMnden, 
idealen Auffittsungen sui^ngtichen Menschen «inen 
Bruder erkennt, dem er über alle äusseren Schranken 
hinweg die Hand zu treuer Freundschaft hinüber- 
streckt Der in diesem Bunde lebendig 
wirkende Geist aber ist der nnersehttt- 
terliohe Glaube an eine sittlich« Welt» 
Ordnung, die abhängig ist von einem 
alle Creatur durciidringendon höchsten 
Weltenlenker, den wir in unserer symbolischen 
Sprach« als den a- fi. d. W. verehren und gläubig 
bekennen. 

Als Nebennache aber haben wir jede Art 
äusserer Werktliätigkeit, die sich praktisch er- 
weism, und auf die ErftiUung, s« es einer par- 
tiellen, sei es einer mehr allgemeinen Zeitauf- 
gabe, erstrecken soll, auf/ufiissen gelernt. Es ist 
uns gesagt worden, es verstehe sich von selber, 
dass ein Freimaurer, so weit ihm dieses seine Zeit, 
seine Kräfte und sein« Verhältnisse gestatten, an 
gemeinnütziger, seinen Mitmenschen zu Frommen 
gerciclicuder Wirksamkeit betheilige, für die in 
der profanen W elt gerade unserer Tage nacii allen 
erdenklichen Ridhtungen hin ein grosser und freier 
Spielraum geschaffen ist. 

Immeiliiii mögen die Logen und ihre Brüder 
an einer solchen praktischen Workthatigkeit sich 
betheiligen. Auch wBrde es gar nichts scliaden, 
wenn an die Stelle der «ierq»Iitterten, ungenügen» 
den, planlosen Workihätigkeit*', wie dieselbe in der 
That in den Logen vielfacli ausgeübt wer- 
den mag, »eine auf höhere Ziele gerichtete, fort- 
wirkende, gemeinsame zu seteen und zwar 
eine solche, welche dem Plan der Freimaurerei ent- 
spricht und die geistig-sittliche Aufgabe des Bundes 
nicht beeinträchtigt, sondern indirekt fördert." 

Aber eine „erhöhte plaumäs.sige Werkthätig- 
keitf* als die vornehmste und erste Au%abe 
dos Freimaurerbundes hinzustellen, sie, die dureh- 
uus nicht einmal als die vornehmste Aufgabe des 
rj. Jahrhundert« au.sgegebeu werden darf, das ist 
denn doch eine vollständige Verkennnng des Bundes- 
zweckes, diese Umgestaltung der Freimaurerei würde 
nicht „eine geringe Aenderung der Gesetze und 
Einrichtungen und eine leise Wendung der frei- 
maurerischen Praxis", sondern eine vollstän- 
dige Verkehrung des Logenzweckes und 
damit eine Aufhobung des freimaureri- 
scheu (i e d a u k e u s — sein. Nicht eine „E r- 
ueuerung des Bundes" würde eine solche Ver- 
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drehung seines Zweckes zu gunsten jedwelcher 
Praxis l)e(kniten> t^ontlera einer Auflöaong unseres 
Bundes gleichkooimes. 

Und deshalb nliMeii mc gegen diese ganze 
BklitiiDg ab Freimaurer F^t madben: sie 
führt nicht bei^n, nicht hinauf, sondern von der 
stolzen , aussichtsfreien Höhe schnurstracks in die 
platte Ebene hinab. Vor diesem „erneuerten" 
Bunde wird der „Alte Bund* der Freimaurer 
niemals capituliren oder sich lahm legen lassen. 

Xorli viel weniger aber wird er die Segel 
streichen vor dem „wissenschaftlichen" 
Geists, der des öfteren in TaröfiSmtlichten Ar- 
beiten, die ans jenem Kreise hervorgegangen 
sind, sich kundgegeben hat Um diesen geht 
zwar die General versiinunlung des Lcssiugbun- 
des in Darmstadt vorsichtig herum, er ist aber, 
wie aus mebxfochen pablixistiachen Kundgebungen 
deutlich zu erkennen ist, gleichbedeutend mit der 
sogenannten .,mechanischon Weltanschauung**, in 
der für einen lebendigen Gott und eine Unsterb- 
lichkeit dar Seele, an welche der Freimaurer 
glaubt, hdn Plate mehr ist. 

Die Ansicht der „Braunschweiger Logen-Cor- 
resjioudenz" über den Lessingbund, welcher be- 
kanntlich ja der Agitationsheerd für die sogewoUte 
«Erneuerung des Freimanrerbundes" ist, gdit da- 
hin: „Der Lessingbund deutscher Freimaurer ist 
weder eine Vereinigung im itlealcn Geiste und 
religiösen Sinne Leasings, uodi überhaupt ein 
Bond deatseber Freimaurer. Wenn mau von 
der Zahl der Mitglieder alle Niehtdeutschoi ab- 
rechnet, so bleibt als HLessmgbnnd deutscher 
Freimaurer" nur ein an Zahl wenig imponironder 
deutscher Hintergrund für das auf die Beseitigung 
des Gottesgbubens hniwirlcende Bevoliilioas-Gomite 
Vhng, welches bereits seit vielen Jahren unter ver- 
schiedenen Formen in Thiitigkeit jefest unter der 
Firma Jjessiugbund" operirt" 

Bisse Ansicht ist nach unserem Dafürhalten 
tu schnrfL Sie befindet deh wenigstens im Wider- 
spruch zu dem offiziellen Pn^;ramm des Les- 
singbundes, in dem es ja heisst: „Fr will nicht 
zerstören, sondern aufbauen." Aber es ist wohl 
erklirlich, dass das Braunsehweiger Logenhhttt 
überhaupt m joier Ansicht über gsnauntoi «Bund* 
hat kommen können. Die Publikationen einer An- 
zalil seiner Mitglieder tragßn daran jedenfalls die 
Schuld. 

Wir bekümpfiBn aber diese sümmtlichen Publi- 
kationen durdiaus nicht von einem allgemeinen 

Standpunkte aus; wir theilen die in ihüen vorge- 
tragenen Ansichten zwar uiclit, aber wii* sind weit 



entfernt, die verfehlte Rolle der Inquisitoren des 
„freien Gedankens" spielen zu wollen, wie uns dies 
ja hin und wieder, sehr mit Unrecht, vorgeworfen 
worden ist Jeder »wissenschalUifiiiB* Gedanke 
mag frei und rfiokhaltlos ausgssprodien und ver- 
theidigt werden. Denn wir pflichten vollständig 
Lessing bei, wenn er sagt: „Nicht die Wahrheit 
in deren Besitz irgend ein Mensch ist, sondern 
die aufrichtige Mtfhe^ die er angewandt ha^ hintsr 
die Wahrheit zu kommen, macht den Werth dm 
Menschen." 

Was w i r bekämpfen, das ist der Versuch, das 
Programm des Lessingbundes und seiner Publi- 
zisten als ein freimaurerisches ausgeben, in 

seiner Verwirklichung eine „Erneuerung des »Fr ei- 
maurererbundes" erblicken zu wollen. Den 
„Lessingbuud" ausserhalb des liahmeus unseres 
Freimaurerbundes würden wir, bei all seinen Sym- 
pathien pour les beaux jeux des „Neuen Glauben* 
für giiii/lich unschuldig halten. Seine Ten- 
denz aber, den Freiiaaurorbund womöglich in 
ihm aufgehen zu lassen oder auch nur allmählig 
in ihn «leiss^ hinüber leiten zu wollen, bekXmpfen 
wir als ein unserer Sache widerstrebendes Be- 
streben. 

Und desshalb pflichten wir vollständig dem 
in der Resolution des Grosslogentages enthaltenen, 
den Lessingbund betreffimden Passus bsi, in wel- 
chem es heisst: 

„Die Bestrebungen des Les-ingbundes, in- 
sofern sie sich im Gegensatze zu 
der bestehenden Organisation der 
Freimaurerei geltend machen, sind 
als berechtigt nicht anzuerkennen." 



Znr Arbelll 

Unter diesem Titel bringt die „Masonia" in N.-Y. 
einen Aufruf, den wir unsern Lesern aidit TOteatp 

halten wollen, er enthält des üolu rzigcnswerthen viel. 

Die Brüder der deutschen Bauhütten, welche 
seit dem Monate Juli ausgeruht, ergreifen wieder 
ihre Werkzeuge, um die Arbät zu beginnen. Viel, 
sehr riet ist su thun, um den Bau der Humanität 
zu fördern , und wir hoffen , dass alle Brüder die 
Wichtigkeit ihrer Aufgabe erfassen und mit erneuten 
Kräften au die Arbeit gehen werden. 

Der deutsche Ma u rertempel ist renofirt wor- 
den. Von Aussen schon, mit Schwarz, Roth und 
(told angostrielien, zieht das eiserne Gitterwerk 
uud die prachtvoll verzierten Lampenpiosteu vor 
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dtft Vn&mjppB ÜB AufnMrinMukttt dm Vofflbn^ 

gehenden an sich. 

Das Innere ist mit schönen Fresco-Malereien 
venefaeu worden, und die Tümpel- Association hat 
Alks gethan, tun den Brüdern eine prilehtige 
JlTbeitshalle" zu schaffen. 

Alflo MVorwärttl" Utt eniaiitai KriilWn «o die 
Arbeit! 

Unsere Angabe ist eine sehweN^ aber höchst 
Botinrand^B und lohnende. Noch änd MilUonen 
unserer IfitmoDSoheB in den Banden geistiger und 
leiblicher Sklaverei Umnachtet von Wahn und 
Vorurtheil, voll Uass und Neid, voll Stolz und 
Hnbeneiit rennen und jagen sie nach dflen Gütern 
und verfolgen Andei-sdenkende, Andersgläubige als 
ihre Feinde. Das (lift der Intoleranz, genährt von 
heimtückischen Tfafieu, hat ihre llci-zen verderbt» 
alle edlen Gefühle ^er Bruder- und Nächstenliebe 
erstickt und ihre fiUnne umnebelt — dass sie am 
hellen Tage nicht sehen können, und die edlen 
Gefühle fiir MenRchenwohl und Mensohenglfiok nicht 
zu einpduden im ätundu sind. 

Der OberpfieJe in Rom und eeine Satelliten, 
die schwarze Brut Ix)yalii.'s scliäumeu vur Wuth, 
ob des emsigen und erfoJgreicbeQ Wirkens der 
Maurerbrüderschaft 

Al^ährig wachsend, von Land zu Land, greift 
die gerämohleae^ efle Schaar unserer Brüder imr^ 
mer mehr und mehr hindernd in das Getriebe 
dieser elenden Zerstörer der menschlichen Freiheit 
und Glückseligkeit. Tauseudc von Opfern des 
nligiSeen Fanatismus und der Undukbamkeit wer- 
dsn der Botmässigkeit dieser mäditigcn Feinde des 
Menschengeschlechtes entrissen. Aber noch bleibt 
viel, sehr viel zu thon übrig! 

Brüder, leget nicht die Hände in den Schooes! 

Arbeitet fleissig in und ansserinlb der Logen, 
versäumt nicht die kostbare Zeit, Jeder an seinem 
Platze erfülle seine Ptlicht und betrachte sich als 
einen Jünger des k. dessen Aufgabe es ist, au 
dem Tempel der Humanitftt m banan — bis alle 
Ifenschen als BrOder in ihm veninigt — nur 
einen Gott bekennen und verehren den Gott 
der Liebe! Die falschen Götter der Zwietradit und 
Bach^ die Götzen des Fanatismus und des Masses, 
des Egoismus und der Intokrans mfiesen gestürzt 
und ihre Diener und Anhänger unschädlich ge- 
macht und bekehrt werden. Nicht durch Feuer 
und Schwert, nicht durch Scheiterhaufen, Folter 
und Inquisition, nicht dqrch Zwang und Gewalt 
— nicht durch Bann und Interdikt, nicht durch 
Heuchelei und List — nein, eins^ und allein durch 
die Macht der Wahrheit I 



Daa licht der Wahrheit, daa FeMr der Liebe 

sind unsere mächtigsten Waffen, mit denen wir 
die elende Brut vertilgen und unschiuUich machen 
können! Aber um dieses zu vollbringen, darf uns 
die Manrerei kein l^piehseag oder nur ein ange- 
nehmer Zeitvertreib sein - unsere Arbeit soll sich 
nicht nur auf die AbleierunK abgedroschener Sprüche 
beschränken. Ebensowenig können die ürade und 
Titel, wenn sie auch noch so sahlrricii und «ohl- 
küngend sind, unsere Arbdt fördern oder uns 
unserer .\ufgahe um ein Haarbreit näher bringen. 
— Im Gegentlieil, wir verlieren mit diesem kindi- 
schen Spiel die kostbare Zeit und vergeuden das 
Pfund, daa in uaasre Hand gegeben — ja, wir 
verlieren das hohe Ziel der Maurerei dadurch aua 
deu Augen und ateuern blindlings auf den Felsen 
zu, an dem unsere Feinde das Schiff der Maurerei 
ao gern scheitern sehen möchten Uneinigkeit 
heisat die Sqrlla, Eitelkeit die Ghairbdis ~ die 
auf beiden Seiten des Wegee liegen, dem wir zu- 
rückzulef,'en haben. 

Seid wachsam, ihr Brüder, damit das Schifl' 
der Haurera nidit an einem dieser Fdaenzisae ein 
I>eck I)ekömmt Unsere gegenwärtigen Leiter hier 
zu I^ikIc sind leider von der geraden Strasse be- 
reit.s so weit abgewichen, daes nur die Anstrengung 
aller guten Bffider, die noch nicht verblendet 
sind, die Gefrhr abwenden kann, ehe es lu 
spät ist! 

Mögen die Brüder der deutschen Bauhütten 
diese wenigen Worte eines aufrichtigen Maurers 
behendgen — und ihre Filicht erfiUlenl — 



Ansprnelie 

üc« Br Dr. P. J. Bonemoacr un 30. September I8>5 
U der »Hnnaaltfts* io Wiea nach alftcklich fib«r- 
ataniteiier «Awerer KraakboH. 

8. e. H. T. BL 
Vielgel. Brr! 

Mit aufrichtiger Freude und tiefgerüldtem 
Danke an den a Br a. W. stehe ich vor Ihnen, 
meine vielgel Brr, und befinde mich einmal wieder 
in Ihrer Mitte! Ein häherer Wille, nichi mein 
eigener, versagte mir die Kraft, unter Ihnen wie 
sonst zu ersclieineii. Eine schwere Krankheit warf 
mich wiederholt darnieder und ächwach, sehr schwach 
war die Hoffiiung anf Wiadargeneenng. Dennodh 
hat sich das scheinbar kaum Mögliche anders g»> 
staltet, und der, welcher alle Sc hicksale der Men- 
schen leitet, iiess mich so weit wieder genesen. 
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daw ich heute unter Ihnfln sa eFScfaeinen m der 

angenehmen L-if^ft bin. 

Sie, meine gel. Brr, schenkten mir während 
meiner zweimaligen so schweren Krankheit Ihre 
br liebe und hegten die Hoffiiung, daae ich fiber 
Kurz oder Lang doch wieder im Bnidcrkrcise werde 
erscheinen können, um Freude und Leid mit Ihwn 
gememsam zu erleben. Ja, noch mehr. Es rückte 
der 10. April L J. immer näher und trots meines 
Krankseins beschlossen Sie eine Feier meinefl gol- 
denen Frcinianret- Jubiläums und fiilnten dieselbe 
trotz meiner unmöglichen Gegenwart in « ( lit niaur. 
Weise ans. Derartigem findet selten, Ikät nie ätalt. 

Wie eoU, wie kann ich Ihnen, vielgeL Brr, fttr 
diese Aufmerksamkeit und br. Liebe hinici( hcnd 
danken? Zu viel des I^obes, zu viel der Ehre haben 
Sie mir erwiesen, denn ich glaube^ zu handeln, als 
Maurer sn handeb, wie idi gethan hah^ war nur 
meine Pflicht. Idi hatte midi ja hei meiner vor 
ÖO Jahren erfolgten Anfii;ilime verpflichtet, für die 
Prinzipien der Maurerei einzutreten und als Mann 
YOn Ehre, als ausübender Maurer erforderte es 
meine Gewisaenhaftigkett, das, was ich gek)bt, au 
halten and nach bestem Können ausiaf&hran. 

Gefühlt habe ich es in meinem nelbewegten 
Leben oft^ dass das Ausführen hinter dem Wollen 
and Können rielftch BarackgebliaheB ist Auch 
ich bin von Schwächen nicht frngeblifllMn; ea ist 
mir \\'u\ jedeni Sterbliclien er<;;uigcn. Dass die 
lirüderschaft trotzdem Nachsicht n>it meinen Schwä- 
chen hatte und ihre mich zu sehr ehrende Zu- 
friedenheit mit meiner langjährigen Thätigkeit m 
feierlicher Weise bekundet hat, dafür mdnen herz- 
lichen Br-Dank. 

l>ass ich heute vor Ihnen stehe und Ihnen 
diesen Dank penSnüdi aasBudräcken im Stande 
bin, ist mir dadurch möglich geworden, dass der 
A. Ii. II. W. die vielfa( hen W^ünsche, dass ich noch 
länger der k. K., meinen Mitbru, meiner Familie, 
meinen Freunden und der Menschheit erhalten 
bleiben mSge, erfüllen sn wollen sdienii 

Wfe aber werde ich persöulich diesen Wünschen 
entspre<^hon können? — Vielleidit dadurch, wenn 
ich mich redhch bemühe, nach Weisheit zu 
streben, d.h. dahin, an meiner Selbsterkennt» 
iiiss mit E^nist und Ausdauer su arbeiten. IVota 
meines gerade nicht geringen Alters (von 78 zurück- 
j;elegten Lcbonsjabren) fühle ich es noch immer, 
v/ie sehr Selbblerkenutuiss auch iiir mich noch 
nothwendig ist Durch diese werde idi es dahin 
bringen, die rechten Wege einzuschlagen, um als 
freier Mann von trutcm Hufe meine rtli< liten gegen 
mich, gegen meine Mitbrr und gegen meine Mitr 



zu erfüllen. Diese Pflichten aber sind 
von zweierlei Art, sie betreffen die Pflichten in 
geistiger und materieller Hinsiclit, oder, es 
wird fürderhiu meine Lebensaufgabe dahin gerichtet 
sein, fttr geistige und materielle Wohlfidirt meiner 
Mitmenschen das M^^iohste au leisten. Glaube 
ich das bisher theilweise getlian zu haben, so soll 
die Lösung solcher Aufgabe mich auch in Zukunft 
um so mehr beseelen. Wmiden die Heben Brr mir 
in dieser Hinsicht fördernd aar Seite stehmi, ao 
wird mir das um so eher gelingen. 

Wird also so durch die Weisheit der Gruud 
zu solcher Tiüitigkeit gelegt, so bedarf es zur Aus> 
föhmng der Stärke, denn ohne solche würden 
die Kräfte bald erschlafien und die mit Weisheit 
gefassteii Entschlüsse wohl nie ausgefiilirt werden. 
Wie es aber unmögÜch ist, dass der Einzelne liir 
sich im Stande ist, Grosses zu yollbringen, er sich 
vielmehr an ein Ganzes anschliessen muss, no 
schliesse auch ich mich an ein Ganzes, an die 
Brüderscliaft , um mit l uterstützung und Ueber- 
einstimmuug derselben das auszuführen, was mit 
Weisheit begonnen wurde, 

Aber zu der Weisheit und Stärke muss sich 
noch ein Drittes gesellen, soll ein begonnenes Work 
des gewünschten Erfolges sicher sein. Diese Sicher- 
heit wird dann erreidit werden, wenn sidi aar 
Weisheit und Stärke noch die Sehönhe i t gesellt, 
welche darthut , dass das Gesammtwerk in allen 
Iheilen ein vollendetes F!twa.s ist. 

Das, meüie vielgel. Brr, ist die Aufgabe, welche 
ich mir im Verane mit Urnen und der Geeammi- 
brfiderschaft nochmals gestellt habe. Stehen Sie 
mir br. zur Seite. Lassen Sie uns alle, Hr an Br 
mit Weisheit beginnen, mit Stärke ausführen und 
mit Schönheit unsere Arbmt 2Miren so unserem 
und der Menschheit Wohle. 

Wir beginnen heute ein neues Jahr. Möge 
die Arbeit in demselben eine recht erspriessliche 
sein, mögen alle Bauleute, Meister, Gesellen und 
Lehrlinge immer an dw Arbdt seb. MSge aidi 
Keiner zurudaiehen. Keiner bei der Arbeit fehlen. 
Einigkeit macht stark und I »leiben wir Alle einig, 
so wird sich das Bruderband immer enger schhesseu 
und wir werden nicht nur in unsem Hallen, son- 
dern auch ausserhalb dersdben Gelegenheit die 
Fülle haben, zu beweisen, dass wir die k. K. ver- 
stehen und uns durch das Geräusch der Welt 
nicht irre führen lassen. 

Wer die k. K. mit Weisheit, Stärke 
und Schönheit ausübt, wird es niemals 
bereuen, ein Jttnger der L K. geworden 
zu sein. 
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Ich sdiSflne mü dem Wunsche, dass uns das 

Allen gelingen möge und es wird uns gdingen, 
wenn wir Alle erostlich wollen. 



Am 4em Logealebe«. 

BwUn. Biaeber von Wshlstodt bq Charlotten- 
burg. Die CD wird während des kommenden Winters 
(ähnlich wie im Vorjahre) in ihrem I^ogcnsaale zum 
besten der Armen folgende 7 Vortrüge veranstalten, 
BiBiHeh: I) 15. Oetob«r 1889, Br Lieber: Dai 
Veltmjahr; Bericht «oe dem Tsgebneh der Erde. 
2) 12. Novembor IgSf). Br Zöllner: Die erste Königin 
von Prcusscn. 3) 10. üccember 1885, Br Lieber: 
Aphorismen über die Liebe. Br Maass und Br 
Pieper : Melodrama (Mosart) Gedieht tob Moteothal 
mit Harmonium- und Clavier-Begleitung. 4) 14. Jan. 
188R. Br R. Luttcr P-arsifal 5) 11. Februar 1886, 
Br Qraf Wartensleben : Das Wesen der Kunst. 6) 
It. Mira 1886, Br Udier: Ueber FraoenlnldaDg. 
7) 8. April 1886. Br R. Lotter : Die Weaden in der 
Mark. — Der Beginn des Vortrags ist jedesmal 
Abends 7 V2 Dhr. Einlasskarten auch für Damen 
zu 3 M. ä Person, welche zum Besuch der säjiimt- 
lichen Tortrige bereehtifea, Nind hti den Vortragen- 
den, dem Schatzmeister und beim Gastellan, Einzel- 
billets an der Abendkasse für 75 Pf. ä Person zu 
haben. Nach dem jedesmaligen Vortrage ßndet ein 
genelneainea Mahl k Coavert M. 1,25 etatt An- 
meldungen hieran mSnen Ua aplteetene 9 Dhr Vor- 
mittag des Vortragabends dem Br Altcnburg zu- 
gehen. — Gäste, auch nicht Frmr., sind willkommen. 

Berlin. Victor zum goldenen Hammer zu Span- 
dan. Am 26. September fderte die O das Fest 
ihres 26ji]irigen Bestehens in Spandau, und Auid 
an diesem Tage der Wechsel des LM. statt. Der 
HL. 2. abg. Landes-Gr.-M. Br Qartz war zu diesem 
Zwecke erscbienea und druckte sowohl dem ab- 
gehendea LM. im Namea des HL. Landes-Gr.-M. 
seine Zufriedenheit seit dessen dreijähriger Hammer- 
führung . wie dem neu eingesetzten M. Br Franzky 
die sicher begründete Erwartung aus, dass die CJ 
ia ihm vollen Ersala haben werde. Vor Sehluss des 
Jahrss wurde der Repräsentant der O UBr. Slcg- 
mann unter dem innigsten Danke des abgehenden 
M. im Namen der O als Ehrenmitglied ausgerufen 
und ihm der SehuR iberreiebt — Die I^el-Loge 
aeichnete sich besonders dnreh das Verdienst des 
Brs Brieger (2. Aufsehers) aus , der sowohl dem 
alten, wie dem neuen LM. je eine poetische Gahe 
nicht nur gedichtet, sondern auch componirt hatte. 



welche von dem Quartett der □ vorgetragen worde. 
Der neue LM. hielt dem Br Ruscheweyh für ihn 
selbst und seine Frau Gemahlin eine warme Ab- 
schledsnde, und gedaehte der hoben musikaliachen 
Oesflsae, mit wdehea dieses Ehepaar viele Jahre 
hindurch uns und ganz Spandau entzückt, und gab 
ihnen unsere aufrichtigen Wünsche mit i>el ihrer 
Uebersiedelung nach Pforzheim. 

Hamborg. Die EiaweillUng des neuen Frei- 
maurer - K r ,1 n k e nh a u s e s. Auf Einladung des 
Verwakungs- Käthes des Freimaurer -Krankenhauses 
hatte sieh am 6. Oktober IMb tt Uhr eine aablreiche 
Versammlung von Herren und Damen eingelhndea 
um feierlichst die neuen Räume einzuweihen. Seitens 
des Senats wohnten der Feier bei die Herren: 
Burgermeister Dr. Petersen. Senator Müring. Senator 
Dr. Fachmann und Syndieus Dr. Leo. Die Oeseü- 
schaft versammelte sich in einem grossem Parterre- 
saal , welcher mit Pflanzen decorirt war. Nach 
einem gemeinschaftlich unter Begleitung von Blas- 
instrumenten gesungenen Choral bestieg BerrDlreetor 
Odtting die Rednerbahne und hielt die Festrede^ 
Er sprach zuerst im Namen der 5 vereinigten Ham- 
burger Lof^en allen denen, welche zur Weihe er- 
schienen waren , den herzlichsten Dank aus. Dann 
fibeiUiekte er in kursen ZQgea die Entstehung der 
alten Freiroanrer-Krankcn-lnstitute und des neuen 
Krankenhauses. Im Jahre 1792 als es noch keine 
öffentlichen Krankenhäuser gab, errichteten Mitglieder 
der vereinigten Bbunburger Logen ein Krankenhaus 
für weibliehe Kranke, worin 18 Betten dngeriehtet 
waren. Im Jahre 17'.>5 wurde die erste Kranke auf- 
genommen. 1804 wurde das zweite Haus für männ- 
liche Kranke eröffnet. Nachdem der Redner noch 
allen denen, die das Werk gefSrdert, gedankt hatte, 
ericl&rte er das neue Krankenhaus für eröffnet, und 
empfahl es dem Wohlwollen der Regierung und «lern 
Interesse weiterer Kreise. Nach Sehluss der Rede 
Bshm Herr BQrgermelster Dr. Petersen das Weit 
Br wies u. A. darauf hin, dass die kleinen Institute 
nothwendig seien, da der Staat nur Krankenhiuser 
in grossem Umfange schaffen kötme. Diejenigen, 
welche die grossen Institute gern meiden, würden 
sieh freuen in dnem kleineren unterkommen sn können. 
Schliesslich sprach er seine Freude über das Werk 
und seinen Dank aus Nach dieser Rede folgte ein 
Qesangvortrag für Märmerchor mit Begleitung von 
filasittstrumentUB , worauf uin Sundgang dureh die 
neuen Rftnme angetreten wurde. Die Einrichtung 
der Krankensäle, Krankenzimmer, und sonstigen 
Räume machte einen höchst gediegenen und doch 
behaglichen Eindruck. Möge dieses Liebeswerk 
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unserer Hamburger Brr, weichet mit Stols bald auf 
eine hvindertjäfirige Vergangenheit zuräck blicken 
kann, and welches nicht nur Freimaurero sondern 
««dl nicht maureriiA«ii fctBfcsn gawidowt kt, auch 
in neuen Bdm geddhen inn Segen der Meneebbeit. 

Meoklenb.-Strelitz. Bei der am 7. September 
d. J. stattgehabten Feier des 2öjäbr. Kegierungs- 
Jebillanu 8r. E. B. dei allerdorehL Groaebenogs 
von Mecklenb.-StreHti, waren auch die S Mecklenb.- 
Strelitzer liOgen „zum Friedensbunde** in Neuhranden- 
barg, „Georg zur wahren Treue" in Neostrelita und 
•mtan^l* In PriedlMid dnreb dne ge- 
I Deputation von Je 8 MItgtteden vertreten, 
nn ibrem allgeliebten Landeshem nnd Protcctor 
die Glückwünsche ihrer resp. Brüderschaften aller- 
UDterthänigst darzubringen, welche Glückwünsche 
Ton dem geMerten ellTerehrten Regenten nnd Seiner 
Ibn begleitenden hohen Gemahlin gnädig angcnonnen 
ond von Allerh. dem Krsteren dahin beantwortet 
wurden, das« Höchst Ihm die Freimaurer als treue 
UntartbMien bdcnant eelen nnd das* Br den Frm.- 
Itogen Selnea Lnndea anek CinMr gerne Beine Pro- 
tection verleihen werde. — Die Deputation, mit den 
8 hammerfuhrenden Meistern an der Spitze, hatte, 
wie alle mündlieb Glückwüoschenden, Zutritt zu dem 
anf die O tni n intteneeew folgenden dejenner dinntoire 
in der Grossherzogl. Orangeric. — Das von allen 
Ständen besuchte schöne Fest , bei welchem Fürst 
nnd Volk in Liebe und Freude vereint waren , wird 
der genanntan Deputation aoeb lange die angenehmste 
nnd erhabendete Brinnemng bieten. 7. 

Stralsund. Uie Einweihung des neuen Logen- 
baases der Loge „Gustav Adolf zu den 3 Strahlen" 
in Stndemid wbd am 17. Oetob«r er. durah den 
LandeetMatr., Br Neuland, erfolgen. 

Serbien. Die hier bestandenen Bauhütten, von 
denen die Loge „Luce dei balcani" im Gr. Belgrad 
berufen schien, der Kern dner eerUaeben Natioaal- 
Gruppe werden au solien, dnd inegeaannit einem 
Todeaaeblaf verfallen. Die leidige Politik beschäf- 
tigt bei uns eben alle Geister, denn sie allein ist 
es, bei welcher für k^hrgeizige, Ordens- und Stellen- 
jiiger Etwas abflUlt, wibrend das frehnaurerlaebe 
Logenleben seinen Mitgliedern nur Opfer an Zeit 
und Geld auferlegt, für welche die persönliche Eitel- 
keit nicht einmal den schwachen £rsatz hat, sich 
in den Zeitungen als „Retler dea Vaterlandes" ge- 
dmekt au lesen. Ee scheint» dns Gedeihen i«r Fr^> 



maurerlogen einee Landes ist in einem engen Zu- 
sammenhang mit der gediegenen Erziehung und inne- 
ren Bildaogsentwieklang seine« Volkes. (ü"'«) 



Daa vor JabresIHBt begonnene 

Gebäude der hiesigen n zur goldenen Mauer soll 
am 31 Oktober d. J. durch eine Festloge, der sich 
eine Tafelloge anschliessen wird, feierlich eingeweiht 
werden. 

Ein Br in Ohio sagt in seiner Rede: Das em- 
fache Gitter (bare ralling), welches, von HetaB nit 
Edelsteinen beeetit. vor dem tetOehen Stnble Ist» 

in welchem der deutsche Kaiser Wilhelm als erster 
Beamter des „Schottischen Ritus" sitst, kostet 
80 0Ü0 Dollars. (Aroerikanit>cher Nonsens.) 
Uelsen. A. 0, 



Nasrischer Erg«« im der ilchtaMr. Prctae. 

Wenn Du ein guter Menaeh wülat aafai, hab Gott 

vor Augen und im Heraen» 
Und wolle Ober frommen Brauch mit frechen SpB^ 

tern niemals scherzen. 
Und hast l)u Kinder — lehr sie früh die Hände aam 

Gebete folten. 
Docb sium' auch nicht ale alleadt tu «laaler Arlwll 

anzulialten. 

Wenn Du ein guter Mensch willst sein, so lie1>e 

d^o Menaehenbradar, 
Und echan, wirst Du auch hoch und hSher, nicht 

stolz auf die Geringem nieder ! 
Nimm gern an ihrem Schicksal theil und freue dich 

bei ihren Freuden; 
Hilf wenn Dn kannst und dulde mit wenn ddna 

men Brüder leiden. 
Wenn Dn ein guter Mensch willst sein, thu immer 

deine Pflicht auf Erden 
Und welche Inlnen Finger breit, aoUt ea aneh nooh 

so aehwer dir werden, 
An ll&heu reich und dornenvoll iat wohl dea Le- 
bens Bahn hienieden 
Doch glaube liebe hoffe nur — Du kommst hindurch 

snm aaasen Frieden. Port (Or.R) 

IMii* Als ein aehSner, whebender Sebmuck 
für jeden Logeneaal und Jedea Logenhaoa empSehlt 

sich die in feinster Elfenbeinmassc sehr gelungen 
ausgeführte Figur Johannes des Täufers, welche Br 
Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg) für 45 M. liefert, 
bei welebem auch Conaolen fürft— 8 M. an haben aind. 
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Wiehenüicb eine Nnraner. 



N«Wlua4dr«iMiff«t«r MirfUf. Prou de« halben Jahrg. « Mark. 



43. 



Soonabend, den 24 Oktober. 



1885. 



BeatoUaagOB tob Logra oder Brüdern, welche sich alt wirkliche Mitglieder dertelbaB amfnrieMn habaa, 
diwek dflO BMbbuid«!, sowie dnreb die Post befriedigt, ond wird deren Forteetnulf Ohne vorilOr " 

AMMMMloag aJt tmaafli bloibend sog MMidt. 



lahall: Freimaurertbum und Christentham (Forts.). — Aas dem Logenlcben: Berlin, Leipzig, Oriechen- 
taad, üngan, ~ 



Freimaurertbum und Chrislenthum. 

Bhie BelcQChtuDg der gleichnamigen Schrift des Prof. 
Dr. Nielsen in Kopenhagen und ein Beitrag sur msnro* 
riachon Kofom von oinen dentachon Freiaurer. 

(Fortsetzung aus Nr. 41.) 

Herr Nielsen erzählt dos Weiteren von der 
fidctiadien länfllbrang des acbwedisehen Systems 
in Dftnemark nnd beriobtot, dass der dänische 
König seinen Gedanken nicht realisirt habe, das 
„rothe Krens" des schwedischen Systems auch 
flür die diiüaeben Brllder mh der Hassgabe so 
stiften, daas dies Ordenssdoben aneb aasserhalh 
der Logo getragen werden könne. Hierbei kann 
er die apüttelDde Anmerkung nicht unterdrücken : 
»Daher müssen die dänischen Brüder sich noch 
benllMii, ibreOrdeiMBeidieilioiierbalb der engen 
Tempelmauem der Loge sn tragen." 

Sollten die dänischen BrQder wirklich solch 
eitles Verlangen nach Ordenszeiuhen tragen? 
Wenn ea lobshe Gecken votar ibnen j(iebt, wo 
mflgen rie dem Spotte ihres tboologisoben Lands- 
mannes preisgegeben sein. Allein wie kann sich 
dieser unterfangen, eine solche £itelkeit dem 
ganzen Freimaurertbum su imputiren? Wir wenig- 
ataaa sind niebt gewillt, a. B. fttr die poerilen 
Eitelkeiten und Rivalitäten, die in den akade- 
mischen Lehrkörpern notorisch vorkommen, die 
Wissenschaft veraatworilich su machen. 

Herr FkofeMor Midaen iat die Antwort aebul- 
dig geblieben auf Schiffmanns Frage (offener 
Brief S. 19): „Sollen Männer wie der General- 
lieutenant von Selasinsky, ein Herr von edlem 
GemMbe, fleckenlosem Wandel nnd mebr als ge- 
wObniiober Bildaig, der den Titel Exeellena be- 



sacs und vor der ganzen Welt seine ganse Brust 
mit Orden bedeckt hätte seigen können, sollen 
■elebe Iflnner nur am adkwediaeben System des- 
balb festhalten, weil ne in einem gans kleinen 

Kreise von Menschen sich mit Logenzeichen 
scbmttcken und mit Logen titeln benennen lassen 
können?" Herr Nielsen Tersebweigt uns, was er 
snr LSsong eines solchen psychoioguchen Räthsols 
beizutragen hat. Sein Scliweipen ist beredt und 
beweist, wie Schiffmann ihm gegenüber Recht 
behalten bat mit seiner Behauptung, daas das 
FVeunanrerlbnm selbst m der Geatalt der Grosaen 
Landesloge „Elemente entbalten mflsse, die eoob 
ein edleres QemQth und einen mehr als ober- 
äächlicb gebildeten Geist anziehen und befrie- 
digen können.* 

Einen besonders guten Fang glaubt unser 
Gegner damit gemacht zu haben, dass er in der 
Erklärung, welche der wortftthrende Meister bei 
Einführung des aohwediscben Systems in Däne- 
mark abgabt meint den fMiren Deismus entdecken 
zu müssen. Es ist nämlich eine Lieblingsidee 
des Herrn Professors . das Freimaurerthum sei 
nichts weiter als eine iScbüplung und Missions- 
Anstalt des Deismus, nnd wir werden daher weiter 
unten auf diese Idee ganz ausführlich eingeben. 

Sonderbarer Weise aber gesteht er an dieser 
Stelle dem Deismus noch ein „ verblichenes Christen- 
tbrnn" an, wihrend seuiem spitarsn BewwaiUbren, 
dnrcb welches er die üncbristlicbkeit des Frei- 
maurerthtims erliärten will, gerade die gegen» 
theilige Ansiclit zu Grunde gelegt ist, dass näm- 
lich der Deismus überhaupt des Cbristonthoms 
entbehre. 

Seinsn besondwen Spott llsst Herr HKdaen 
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an dem vom schwedischen System ufgeitellton 

Stommbanm clps IVeimaurorthums aus. Allor- 
ding« bezeichnen wir es als eine Verunglimpfung 
des Alten Testaments, wenn man denselben ge- 
■obiobtlioh bis »nf die ScliSplang der Welt nurOck- 
fOhrt, and es wird nnr mittels mythischer Zasätse 
zum Johannes-Evangelium und gnostischer Aus- 
deutung desselben ermöglicht, auch in der Oe- 
eehicbte Johannis des Tiafers vnd Jera das FVei- 
maarerthum geschichtlich nachzuweiH.('n. Wir 
könnten in diesem Punkte das schwedische System 
dem Spotte unseres Kritikers tkberlassen, wenn 
nidit seine Aeumeningen gerade beattglich dieses 
Gegenataadea hftttfig so gftnalieh ina Aligemeine 
gingen, dass man es eben den detitschen Lesern 
nicht zum grossen Vorwurf machen darf, wenn 
sie dieselben auf alle Logen ohne Unterschied 
und anf daa fVeimanrertbnm ttberfaavpt beaiehen. 

Als Dr. Anderson nach Begründung der ersten 
englischen Orosulogo die alten Urkunden des 
Bandes sammelte, nahm er auch die alte Zunft- 
sage Vibet die Geeehiebte der Baukanat auf. 
Scbwerlich hat man sobon dasumal derselben 
einen andern Werth als dnn cinw alten Hinter- 
lassensclnift der BauhUtten und eines symbolischen 
Ausdrucks der Weitburgerlichkeit des Freimaurer- 
bnndes beigemeeaen, nnd nielita aaderea drflckt 
es aus , wenn noch heutigen Tages hie und du 
in Logenkreisen die Jahreszahl von der Schöpfung 
der Welt datirt wird. Jedenfalls ist ausserhalb 
dea Bereiebea der ichwedisolien Loge yon all 
dieaen Märchen, mögen sie nun das Alte Testa- 
ment, das Lehen Johannis des Täufers, oder 
Christi betretfen, keine Rede, und es ist darum 
völlig unberechtigt, wenn Herr Nielsen ganz all- 
gemein lagt: «Bin Opfer, wie das der Waldenscr 
(welche dnreh die geschichtliche Forschung sich 
gezwungen sahen*), ihren Ursprung um ein Jahr- 
tausend horabsusctzou), ist die Loge zu bringen 
im Begriff.* Wir haben ein aolehea Opfer nicht 
erst zu bringen. 

Es ist aber höchst bemerkcnswerth, wie der 
tendenziöse Herr mit der Wahrheit umspringt, 
ttm nur unter allen Umstttnden der Freimaurerei 
etwaa am Zeuge flicken an können. In winem 
Vorwurf sagt er: „Sorgfältig gewählte und mit- 
getheilto Citate aus den maurcrischen Quellen 
werden den Leser ui >Stand »etzen. Schritt vor 
Schritt der Untenuchwi^ an folgen und den Ver^ 
fntwur zu kontroliren.** Wir mOMen leider noch 

*) Wie wealg diese Beha«vtBB§ 4ea dtafsdiea 
KircbeablitMUierB sliehlialtis Ut, mbed tUk weiter antea 

ZCigCD. 



weiter gehen nnd seine angeblich „■orgOtftfgge» 

wählten und mitgetheilten Citate" kdiitroÜr«!!. 
Authentische Dokumente hat er zugestandenor- 
masscn nicht eingesehen, und die beiden Logen- 
rednw, anf welche er sich am bftnfigatea beruft, 
sind trota seiner gegentheiligen Versicheraog 
(Antw. S. 15), wie sich zeigen wird, durchaus 
tcndensiös gewählt (die Fastoren Visby und Blocb- 
Suhr in Kopenhagen). Wo er Tom Ursprung der 
Freimaurerei handelt, Ixihauptet er, der Geschichts- 
schreiber der Loge, Br Findel, erzähle : „Zu seiner 
Zeit, also vor wenigen Jahrzehnten, hätten die 
Freimaurer die ganze Rest- Auflage der Schrift 
Moldenhawere (einea Dinen) Aber den ProzeM 
gegen die Tempelherrn aufgekauft, weil die hier 
mitgetheilten Aktenstüeke freilich für die besagte 
Dichtung der Freimaurer vcruicbteud waren"; 
und Findel ngi, «daaa eowobl Holdenhawer ala 
der gelehrte Bischof MUnter durch ihre manre- 
rischen Beziehungen verhindert worden seien, 
den Scblussthoil ihrer Untersuchungen über den 
Tempelorden heranasugeben.** In der Tbat» «n 
sehr ..sorgflütig gewfihltes Citat!" Zu Findels 
Zeit, also vor wenig Jahrzehnten! Findel wurde 
1828 geboren, MUnter starb 18.30, sein Statuten- 
buch des Ordens der Tempelherrn erschien be- 
retts 1791, und Elndel*) redet in der von Niel» 
sen citirten Stelle ausdrücklich von dieser Schrift 
und vom ,, vorigen Jahrhtmderf, jener Zeit, in 
welcher die „erste, edlere Gestalt" des Freimaurer- 
tbttnu durch den Schwindel der Templerei nnd 

*) Br Findels Worte (Geschichte der Freimaurerei 
Leipzig 1866, Seite 8i6) lauten wörilicb: .Am meistco 
ist snsa im vorigea JalirhoBdert ««• SeHes der 
Freimanrcrni , weil sie sich filscbiicb für eine Tochter 
der Tciuptorci hicU, bcUis»ea gewesea, doo Templer- 
orden als scliuldlos und desslisib sUsr Mystatiea ledig 
darzustellen. Mnt» ersann tu di.: qem nchufe nicht bloss 
Li gcoden und stellte uahistorische Ergebnisse auf, soa- 
dern man msebtnirte auch, um die Wahrheit zu uuter> 
drflckea. Die maureriscbca Vercfarer des Templerordens 
kaufton die ganze Auflage der Prosesaacteo Ton Mol- 
dcnhawer anf, weil diese des Ordens Schuld crwicsca; 
nur wealge Exeoiplare sind io den Budihaadel fO- 
kommen. Moldenhawer und MAntw (l>el seiaem 8ta* 
liilenbuchc) wolllcn ihrer Sciirifc einen zweiten Band 
folgen lasten, in welchem sie das innere Weeoa des 
Ordens iMsproeben liaben wttrdea, aUela iiire freimaur^ 
rischen Verbindungen hinderten sie daran." Br Findel 
redet Hierauf von einer VerlUscbnng, welche „schon 
mehrere Jahnehnte" vor Holdenhawer und Mftnter. im 
Jahre 175! mit einem die Prozcss.ictcn enthaltenden 
Buche von Dupuy vorgenommen worden. Und dies 
Alles hesleht unser dliisdier GeseUehlsferadMr anf Br 
Findels Zeit (S. 16 der ersten Schrift)! Wahrüch, dbu 
edle Oescliiciitaforüchung t 
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Lebenden vorstümmolt wurde. Es ist sonach eine 
ErschleiuhuDg , wenn Herr Nielsen mit der un- 
befiuBgeiiitiii Miene von der Welt, als habe er 
das beete Recht das», so von Findels Zeit, mit- 
liin von der Qegenwart und von der I-^nj^e im 
Allgemeinen sa reden, an jener Stelle tortt'ährt: 
«Et bat also den AnaeheiD, daet die Loge da« 
Lieht der Oesohicbte ebenao aehent, wie das 
Sonnenlicht, worin sie eine {gewisse Aehnlichkeit 
mit ihrem Antipoden , dem Orden der Jesuiten, 
zeigt." Ja, nur recht schwarz malen, die Frei- 
manrer dae dnemal mit den Jetaiten vergleiehen, 
die dsB Licht der Oesduehta scheuen, das andere 
Mal mit den Mormonen , welche in ihrem book 
of Mormon Bestandtlieile der biblischen Geschichte 
dnreh ihre Hirehen nnd Erdichtungen bis aar 
Unkennttichkeit verunstaltet haben! Aber wir 
verwerfen alle Legenden und Märchen, sofern sie 
mit dem Anspruch der Geschichte auftreten, und 
dass die Loge keineswegs das Licht der Ge- 
achiohte aehent, beaengt die manrerische Litenr 
tor. bezeugen die Arbeiten eines Findel, Sehiff- 
mann, Schwalbach n. A. 

Die Maurerei bezweckt die Erhebung der 
Menschheit in sittlicher nnd allgeuein-knltnreller 
Hcziehung auf religiöser Grundlage. Das ist 
aber der aller Menschheit innewohnende Trieb, 
ohne welchen Cd keine Rntwickelung und Ge- 
schichte der Menschheit gäbe. Wenn man mit 
dem Worte Maurerei nicht die geschichtliche 
Institution, sondern Wesen nnd Zweck der Maare- 
rei an sich raeint, so darf man wohl sagen, die 
Maurerei sei so all wie die Menschheit. Aber die 
geaehiiditliche Institution des Freimaurerbnndes, 
wenngleich in ihren Einrichtungen sich manches 
finden mag. was uralten Zeiten entlehnt oder 
ganz unabhängig, durch da« Wessn der Sache 
dazu gedringt, mit der Form uralter Veranstal- 
tungen mwammengetroflSsn ist, lltsst sich fruhealens 
nur auf den Benediktiner -Orden und die aus 
ihm hervorgegangenen Baubrfiderscbafien su- 
rücktubren. 

Das berichtet ja nun auch Herr Nielsen; 
aber frdlich nur widerwillig; denn nSher besehen 

ist ihm diese Vaterschaft für den verwerflichen 
Freimaurerbnnd viel zw s< h.ule. und überdies hat 
er ja, wie oben schon angedeutet, ein besonderes 
Steckenpferd ; er muss sich doch die volle Mög- 
lichkeit offen lassen, dasselbe zu besteigen und 
tiTiB f^rfinfllich vorznrciT> ii. Nach Herrn Nielsen 
haben diese Brüderschaften ein paar hebräische 
und arabische Worte aufgeschnappt, waren im 
üebrigen gai» eigebene Kind«r der orthodoxen 



Kirche, und wenn sie auch angenscheinlich den 
Schalk im Nacken hatten, so darf man daraus 
beileibe keine Sehllisse auf tone ketaerische Stel- 
hing derselben ziehen. Herr Nielsen wird hoffent- 
lich diese Ansicht wesentlich modifizirt haben, 
nachdem er L. Keilers Buch: „Die Retbrmation 
und die ilteren Reformparteien** gelesen. 

Dr. Ludwig Koller hat in seinem Buche „Die 
Reformation und die älteren RtformparteitMi" 
(Leipzig, S. Hirzel, 1885) eine grosse Fülle kri- 
tisch gesichteten historischen Materials zusammen- 
getragen und in demselben den Beweis bis aur 
Evidenz erbracht, dass, seitdem das Christenthum 
Staatsreligion, der Gott Christi „Landesgott" ge- 
worden und die christliche Religion sich zum 
Ktrehenthum vergröberte, durch die kirohlich- 
religiüse Entwickelung Her Kulturvölker des 
Abendlandes wie ein rothcr Faden eine Oppo- 
sition sich hindurchzog . welche nach dem Ur^ 
christentbum zurückstrebte. Diese Religionspar> 
teten nannten sich selbst schlechtweg „Christen, 
Brüder*,' spater „Gottesfreunde", in England 
„ Known man", oder ähnlich, wurden aber im 
Volke und von ihren Gegnern im Laufe der 
Zeiten nnd werden noch heute von der tandliu- 
figcn , in dieser Materie sehr vorartheilsvullen, 
Kircheiigesehichtsschreibung mit den verschieden- 
sten, von ihnen selbst zum Thcil geradezu und 
ausdrücklich abgelehnten Mamen belegt, als da 
rind: Beguinen. Arme von Lyon, Mystiker, LoU- 
bardcn, VValdenser, Wiedertäufer n. a. m. 

Es pflanzte sich unter ihnen eine uralte 
mündliche Tradition fort, deren Spuren deutlich 
vorliegen. Auf dem Grunde dieser Ueberliefe- 
rung erblühte im 14. und BOOh einmal im 16. Jahr- 
hundert eine reiche Literatur; aber die mit Feuer 
und Schwert gegen die .iltcvangeliscbeu Gemein- 
den wfttbende Inquiüitiuu, sowie der von dem 
katholischen und hitheriechen Kirohenthnm wider 
sie geschQrte Vemichtnngskrieg hat in dieser 
Literatur so gründlich anfgerännit, dass nur Trüm- 
mer zurückgeblieben sind. Die geschichtlichen 
nnd kritischen Relationen der G^ner, wenn de 
auch vii Ifach nicht umhin können, einer loboDr 
den Anerkennung stattzugeben , sind dermassen 
von Hass, Vorurtheil und Aberglauben beein- 
flnsst. daea sie eben nur mit der allergrBasten 
Vorsicht an gebranchen sind vnd im Gnasen nnd 
Ganzen nur ein vcrtenfeltes Zerrbild von diesen 
ehronwerthen Brüdergemeinden geben. 

Dabei soll und kann nicht in Abrede ge- 
alsllt werden, dass dch im ESnadnen wie aUem 
Mtnsdiiichen aneh ihnen Terkehrtes nnd Sehleoh 
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iet aalidleto, dan aoeh Uuen wie numolMiii ün* 

ichnlcligen die Ausschreitungen Fremder in die 
Schuhe geschoben wurden, wie z. B. der Libcr- 
tinismuB der „Brüder Tom freien Ü eiste" und der 
Unfiif d«6 liolliiidiwibeii 0««mdeb in MOniter, 
tnid dMt der entsetzliche Druck einer Jahrhunderte 
langen greuclhaflon Vorfolgunj;, in welcher ihre 
Literatur fast ausgerottet und die bervurrsgendcn 
Fahrer Tertilgt worden, die BrftdergemeindeD 
mehrfach wie im Id. Jahrhundert anfänglich in 
der Schweiz und auch in Röhraen auf deno Boden 
einer getrübten und gegen den lebendigen Strom der 
Entwickeluug abgeschlossenen Ueberlieferung in 
wne Verkömmettheit ▼enetete, welche man bei 
Beurthcilung dieser gronartigen. vom aposto- 
lischen Zeitalter bis eum heutigen Tage mit 
staunenswUrdiger Zähigkeit am Leben gebliebenen 
erangefiachen Strömung kmneawegs alt Dnrch- 
echnittsroasB derselben annehmen darf. 

In ihrer reinsten und edelsten Gestalt ge- 
wahrt uns diese christliche Lebensbewegung diesea 
Bild. Christi Lehre und Vorbild ist ihr Kern 
und Stern. An diesem Hassstabe misst rie alles, 
auch die Lehre des Paulus. Gau» entsprechend 
der Bergpredigt Christi fasst sie Wesen , Leben 
und Wirkung der Religion in erster Linie ethisch, 
■etat dieselbe hanfvtsiohHch in den Willen nnd 
ueht ihre Bethätigung in der Liebe. Deshalb 
betont sie neben der Sündenvergebung bcHonders 
stark die Nachioige Christi, neben der paulinischen 
Rechtfertigung des SUaders die Lehre von den 
guten Werken, wie der von Ltitiier mit Nicht* 
aobtong behandelte Jakobusbrief sie aufweist, 
gegenüber der von Luther ansgesprochenen Nichts- 
nutsigkeit der Vernunft die innere Erleuchtung 
nnd gegenüber der Ton Laiher TerfbofalenMi 
WiUenB.KneehtM)haft die WilleiM-FMheÜ 

Zwar verwarfen die „Brüder" die Kinder- 
taute nicht; doch war ihnen dieselbe nur eine 
Weihe, und gaben sie daher der Taufe auf den 
Qlattben den Vorsug. Den Krieg im Falle der 
Nothwehr Hessen sie gelton , dagegen verwarfen 
sie den Eid. Die Todesstrafe zu verhängen ist 
nach ihrer AutTassung kein Sterblicher berech- 
tigt, am allerwenigsten in Glaubenssaohen. Der 
Beauftragung ndt weHBdien Aemtem haben aie 
sich in ihren besten Zeiten niemals entzogen; 
aber in (Tlaubonssachen wollten sie keiner Per- 
son und keinem Dingo eine autoritative Bedeu- 
tnng sugestehen. Sie sagten: Das Christentiram 
ist nicht an bestimmte Lehrafttae und Formen 
gebunden ; sie verdammten Andersgläuhiije nicht, 
wollten auch die von ihnen aufgesteliton Uiau- 




bensnormen nicht au&wingen, sondern nur em- 
pfehlen ; aber die unsittlich Lebenden verbannten 
sie bis zur nachgewieeenen Besserung aoa ihrer 

QemeinschafL 

Abgeetossen von dem wilden IVeiben der 

Parteien wollten sie in Stille und Frieden ihres 
Glaubens loben. Gegen das bestehende Kirchen- 
thum rangen sie nur, um sich des Qlaubens- 
swanges and der Gewlsseiisijiwiuiei na erw^ren, 
und waren um deswillen die anermlldlichen Ver- 
fechter der Toleranz. 

Die göttliche Natur Christi , ihres einigen 
Lehrers und hücbsten Vorbildes, ihres Heilandes 
and Heistera, darchana anerkennend gaben rie 
die Lehre Ton der Dreieinigkeit und der Erb- 
sünde dem menschlichen Denken frei und such- 
ten, auch darin ganz mit der Schrift im Ein- 
klänge, den besten Thal ihres OottesdieMtsn n 
der Verwirklichung des sittlichen Ideals, in der 
praktischen Bethiitlgung der Nädistenliebe und 
in brüderlicher Unterstützung, wie sie denn 
giundsätslicb forderten, dass es unter ihnen keine 
Bettler geben sollte, and neben ihren sdilichten 
Versammlungshäuscm Anstalten flir Arme, Gle* 
brechliche und Kranke erbauten. 

Die Heiligen beseitigten sie bis aof Johan- 
nes, den Tinfor, die Ilaria nnd die Apostel gSna- 
lich. Sich selbst aber nannten sie mit der Schrift 
,, Heilige", d. h. Abgesonderte, ins wahre Chris- 
teuthum Kin^^eweihte, im Gegensats au den Un- 
eiogeweihteo, den „Profanen". In den Kämpfen 
Kaiser Ludwigs, des Baiem, wider das Pnpat- 
thum standen sie auf des Kaisers Seite und 
hatten unter dieser Konstellation der Zeitum- 
stände ihre höchste, niemals wiederorreicbte 
BlOthe. 

Sie «älilten Vertreter der gelehrten Wiaoenr 
Schaft nnd der Kunst zu den Ihrigen, hatten 
aber ihre breiteste Grundlage in der angesehenen 
Bürgerschafi, in den ZttnAen welche mit dem 
Patrisiat und den ana der Fremde her regierten 
Priester- Hirarchie oft im Kampfe lagen, und 
fanden wieder und wieder in den Zeiten blutiger 
Verfolgungen eine Zuflucht in den Bauhütten 
der WeiUeatA, 

Die Hinneigttng der Bitterorden, a. & der 

Johanniter änd des Deutschordens, au den Brtt- 
dem ist an eineeinen Fällen erwiesen. In die 
Verflechtung der Gelehrten mit den Werkleuten 
der Buchdmeker-Offiainen sind sie unmittelbar 

hineingezogen worden , wie dieses aus dem in* 
ternatidnalen Hausverkehr in der Offizin des 
Cratander zu Basel sonnenklar erhellt Alle 
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diäte iD»tieri«neD und geiBtigen Faktoren kamen 
ihnen zu gute nnd sind mit bewunderungswür- 
digem Opfermuthe für die in den „Brüdern ' hv- 
drohten religiösen Prinzipien in den Kampf ge- 
treten. Die Untersuchung über die „RoBenkreuzer" 
haben su einem nnfaeren Berahat noch nicht ge- 
föhrt Schon 1622 trat wirklich eine Bruder- 
schaft in Holland auf, in welcher dieser Name vor- 
kam, und böchat wahrscheinlich lag demselben die« 
eine Thataiehli<die an Grande, daea, wie den tot 
demSetaer-Gerichte überführten Bradern ein rothes 
Kreuz aufs Kleid geheftet ward, der vornchmsto 
Grad unter den Adeptis, wie aus Arnoida Kirchen- 
und Eetaerhiatorie hervorgeht und «ohon 1696 
beaengt wird , die .^oaenkreuxei^ waren „deren 
allerheiligste Oesellschaft durch die Welt zer- 
streut sei." Wenigstens kann es keinem Zweifel 
unterliegen, dass noch im 17. Jahrh. in Deutsch- 
land jene Brodencbaften beataanden haben, 
weldie, nachdem aie ana dem kirchlichen Leben 
znrückgedrSngt waren, abermal« in Anlelinting 
an die Bauhütte die Ideen der „Brüdergemeinden" 
feathieltan, um sie in eine glücklichere Zeil 
hinttbennretteo. 

Alle Menachen sind gleich, alle Menschen 
sind Brüder! das stand auf ihrem Panier. Da- 
rum verurtbeilten sie die Sklaverei und Leib- 
eigenachaft. Daaa «ie mwm Kirohenthnm den 
Zehnten Terweigerten, welches de von sich stiess, 
von dem sie sich trennen mussten, wird heutzu- 
tage eher ventanden werden als in früheren 
Jahrbosderfeen. 

IMe innige Verwandtachaft awiaeben den 

„Brüdern" und den Brüderachaften der Werk- 
leute, namentlich den liauhütton der Steinmetzen, 
liegt klar am Tage und wird immer mehr er- 
kannt werden, je mdir man der Tradition der 
Banhfltta diejenige Beachtung aehenkt, die 
verdient. Die Verfassung der Brüdergemeinden 
steht zu derjenigen der HUttenbrüdcr in einem 
geradezu frappanten Verwandtschaltb Verhältnis!. 
In den Sebriften der erateren begegnet man der 
in dm BanbttHen flblichcn Symbolik, selbst der 
Bezeichnung Gottes durch den Numen „Bau- 
meister" und insbesondere einer ZalUeusymbolik, 
weMie nnr in den Banklltten ihren Ursprung 
haben kann. Die fireimaormache Trias erscheint 
bei ihnen als die „Weisheit" für den Intellekt, 
als die „Kraft" für den Willen und als die 
„Liebe" für das Hers, und dass diese Trias kei* 
nen nnkirehliehen, mndem einen geradesu kirch- 
lichen Ursprung hat, iat anderweitig dadurch 
naohgewieBen, daaa noch gans und gar im lt«tbo- 



lischen Kirahentham be&ngene Werkbrttderaohaf- 
ten des 14. Jahrii. bereitB diese Trias gebrauchten. 

Das Misstrauen und dio Verfolgungssucht, 
welchen die Brüder ausgesetzt waren, nöthigte 
sie zu Heimlichkeiten, aus wdohmi dna «uinnige, 
grmnaame Institut der Folter die Sehlnpfwmkel 
von allerhand Verbrechen zu machen gewusat 
hat. Sie umgaben ihre Einrichtungen, ihre got- 
tesdienstlichen Zusammenkünfte, ihre Synoden oder 
„Gapitel-Venammlnngen" sowie ihren Verkehr 
nnd Anatausch mit dem Schleier des Geheim- 
nisses und behandelten ihre die ihnen eigentiiUm- 
liche reinchristliche Lehre als ein üeheimniss, 
um nicht selber an ihren eigenen Dennnniaaten 
an werden, nnd um ohne angeifisrnde Verkei- 
zerung in Frieden ihrea Qewiaaena nnd Olaabena 
leben zu können. 

Die Offizinen als ihre ZuflucbUstlltten ge- 
stalteten sich ▼ielfach m vdliigen Hnmanitlttage- 
sellschaften, und namentlich boten zu solcher 
Gestaltung die Bauhütten einen lebendigen Antrieb 
dar. Nicht nur dass auch Frauen als „Schwes- 
tern** in den Bund der Bauhütten eintreten konn^ 
ten, so wurden aneh aeit uralten Zeiten, — be- 
stimmt nachweisbar seit Anfang des 14. Jahr- 
hunderts ! — „Liebhaber des Handwerks", Gelehrte 
und Fürsten („angenommene Maurer'*, „accepted 
masons**) ui denaelben anfgonommen, waa auch 
daraus erhellt, daaa a. B. Gelehrte auf den Ca- 
pitcl- Versammlungen der Hüttenbrüder als Bau- 
hütten-Vertreter auftraten. Herzog Rudolf IV. 
Ton Oesterreich, einer der michtigsten FBraten 
des Reieha, war ala HBanherr" von St Stephan 
in Wien höchstwahrscheinlich Mitglied des Bun- 
des. Kaiser Ludwig, der Baier, gehörte ihm an, 
auch Kaiser Maximilian, dessen Kenntniss dea 
Banhattenweoens sieh ana dem „Theaerdank" 
ganz zweifellos ergiebt Noch König Wilhelm 
III. von Kn<;Iand trat 1695 in den Bund ein. 

AU im 1&. Jahrh. der Gemeindeverband der 
evangeHadien Brttder gesprengt wurde, trat ein 
fluobtähnlieherBiekang in den aehtttaenden Hafen 
der verwandten Korporationen ein. War schon 
von jeher die Verbindung eine enge gewesen, 
so steigerte sich jetzt der Zusammenhalt erheb- 
lich. Wie geiohenehte Limmer drängten aich 
die Verfolgten an einander, und da es keine 
Gesetze gab, welche auf die Zugehörigkeit zu 
einer Gilde Strafe setzten, so konnte die Bau- 
hfttl» ungehindert den „Brttdem" einen Eraata 
fttar die verlorene „Bmdaaehaft** gewihren. 

„Wenn nun schon bisher die „Hütte" grosaea 
Gewicht auf eine religiöee Bethfttignng ihrer 
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Glied«* gelegt hatte, so steigerte sicli die voHmti- 

dene Tendenz des „geisligen ßauens" durch den 
Eintritt solcher „Liebhaber des Handwerks" 
natürlich gan» erlioljlich." 

„Von da uii bauten die deatsciieti Hütten 
nicht nvr stolse MOnster and Dome, sondern es 

bij.scplte sie ziifrlcRh jenes Streben, welches wir 
bei den ..(lenu'iiuh'n Christi" bereits oben kennen 
gelernt und in den äatz zueammongcfasat haben, 
dasB sie nicht in erster Linie Tempel sae Stein 
SU bauen trachteten, aondem dass sie„ansMeD 
schenseelcn Teji)i)ol Gottes" errichten wollten." 
(Keller a. a. O. S. 236 und 237.) 

Indem die BauhUtteo die Trümmer der alt- 
evangeliscben Kirche anter ihr Dach nnd Fach 
brachten worden die Chrnndgedanken dieses alt 

ovati(.'eH8chen Glanbens gerettet und bis auf die 
kommenden Jahrhunderte fortgepflanzt. 

Bevor Martin Lutlier der „deutschen Theo- 
logia* der Oottesfirennde, die er einst selbst sei- 
nem dentachen Volke hemusg^cbcn hatte , den 
Rlickeii kelirte und seine urevangelischen Retorm- 
gedatiken sich zu einem lutherischen Staatakir- 
ohenthuu an verkörpern begannen, bis sum Jahre 
1621, gehörte er gleichfalls dieser Geistesriohtnng 
an. Aber als (iicjenigen , welche selber 1529 
auf dem lidchatage zu Speier gegen allen ülau- 
bensswang protestiri hatten, das Schwert gegen 
die Andersgläubigen nlditen nnd gegen sie den 
Henker anriefen, da war das Band zwischen den 
Altcvangclischen und den staatskirchlichen Evan- 
gelischen durchschnitten. Die in Deutuchland 
gewaltsam unterdrückte Tinforbewegung rettete 
in den freien Niederlanden ihr Dasein und übte 
anfdieswcitc englische Reformation im 17. Jnhrli. 
einen solchen Eiufluss aus, dass man den dorti- 
gen Independentismus als «ne Art Fortsetzung 
der altevangeliscben Kirdie wird ansehen müssen. 
Sondorlicli nalic ^^tr-lieii dieser religiösen Strömung 
die Quäker mit ihrer starken Betonung der Gleich- 
heit und Brüderlichkeit aller Menschen, mit ihrer 
nnsweidevtigen Abneignng gegen alles kirehliehe 
liittlsf* nnd Formwesen, mit ihrem standhaften 
Ringen um GewiHhens- und Glaubensfreiheit, mit 
iiirera mannhaften Eintreten flir die allgemeinen 
MensiAenreohte und ihren grossartigen Bestre- 
bungen nnd Untern elimnngen im Dienste der 
llamanität, unter ihnen vorzüglich William Penn. 
Wenn Keller S. 4^6 die Deisten die Ausläufer 
der Quftker nennt, so kann dies bei dem im 
Uebrigen notorisoh grossen Abstände beider 
doch nichts sndcrcs besagen, als dass die Deis- 
ten von den QnAkem den Vertbeidignngskampf 



Ahr Olaubens- und Oewissensfrsibeit gegen ein 
in Unduldsamkeit und FanatianaB verhirtetsa 

Kirchentbuni Ubernahmen. 

Jedenfalls ergiebt sich aus der obigen Dar- 
legung mit schlagendstem Nachdruck, dass, als 
im AnfiuDg des vorigen Jahrhnnderts die eyn- 
bolische Maurerei aus der BaubQtte hervorging, 
damit etwa« in eine neue Phase trat, was längst 
Eigenthum dieses üundes gewesen, und der 
lingst existierende, anf nnr cbristlieh- religiöser 
Grundlage beruhende Toleranz- und Humanitits» 
bund Beine durch uralte Geschichte gegebene, 
nunmehr aber gegenstandslos gewordene Ver- 
bindung mit der Gilde nnd der Zunft aufgab. 
Um Aohtmg vor den angeborenen MensdMn» 
rechten und insbesondere der GewiHsenfreibeit, 
um Humanität, sittliche Grundsätze und mora- 
lisches Leben zu erlernen, dazu braudite die 
Bmhfltte nicht erat in die nnehnige Natoralisten- 
schule der Delsten au gehen« Das hatte sie, 
wie wir f^eneben, zum Mindesten mehrere Jahr- 
hunderte zuvor bereits verstanden und gettbt. 
Angesichta dea wahrhaft «rdraekenden B«w«s68 
der Geschiehte llsst ^h die Tbatsaehe nicht 
wegdisputiren , dass die Gnindlape ihres auf 
praktisch - ethische Lebenszwecke abzielenden 
Bruderbundes von jeher eine religiöse und zwar 
die hdehate Offenbarung, daa Ohriatenthnni Christi, 
war, wie es den altevangelisdien Brudergemein- 
den immer als Leitstern vor Augen schwebte. 
(ForUotzang folgt.) 



.%HS den Logenlehen. 



Berlin. Zu den drei Seraphim. Uei der Feier 
des IIS. Sttftnngsfestss, welehes am Sonntag, den 

4. October, gefeiert wurde, theilte der Vors. in 
einem kurzen lleberMick die Geschiehte der O mit 
und knüpfte hieran Betrachtungen, wie gerade die 
Frairei dsan berafea ssi« die Birten an nHden und 
die Wenden so hdlen. die die Menschheit gsschlagea. 
Wir selber müssen .<il8 Maurer , so führte er weiter 
aus, hierzu kraftvoll und (Jütt ergeben sein; der 
erste Weg dahin zu gelangen , ist die Bekämpfung 
des Unglaubens und der sweite das gute Bdspiel: 
zuerst die Hand an nns gelegt, nnd dann wird unser 
Beispiel wirksam sein und Nachfolge haben. Der 
stellv. National-Or.-M. Ebrwdgsu Br Frederichs über- 
brachte die berslichsten QlQek- nnd Segenswünsche 
der oberstsn BnndesbehSrde in wannen Worten. 
Nunmehr erfolgte die Verlesung des Constitutions- 
Pateals doreb den Br Redner und der Br Secrstatr 
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TmIm di« UeberRichtcn über die Arbeiten der O 
im verflossenen Jahre und über den Personalbestand 
der O, aus welchem herrorging, dass die O aua 
1112 MliT«a Mitgliedtra besteht. Der Votiitsende 
gededite dioft mIA Worten de* Dmlree vod hoher 
Verehrung des Allerdurchlaucbtigstcn Protecton und 
des Durchlauchtigsten stellv. Protectors, der ßundes- 
behördeii, der befreundeten Gr.-jf' und der Scb Wester- 
ts. EQeraar sehlose er da« III. Jahr der O nnd 
eröffnete das 112. LogMijahr darch HammerschlaK- 
Vom Vorsitzenden hierzu ersucht, trugen die lirr 
mnsikaliscben Talents die Featcaatate vor, welche 
Im Jahre 1874 sur Siciilaifder der O eigens bier- 
BU TOB Br Leo gediebtet and Tom Br Grell com* 
ponirt worden war. Wie damals, so entzückte auch 
heute wiederum diese Cumposition des Altmeisters 
Grell die Herzen der Brr, und nachdem dieselbe 
ftttsgekloogen ond die Brr so recht in FeetetlDimang 
versetzt waren, trat der Br Redner an die S. der 
Weisheit, um seinen Festvurtre^' über das Thema: 
„Oer Seniph de« Glaubens, der Seraph der Liebe, 
der Scmpb der Boflhnng* in halten. IKe Festtnfdi« 
Loge T«itt«f in gewohnter Weise, gewibii dureh 
aanslkaUeebe Genfisae nnd nianeb erhebendes Wort. 

Leipzig. Die Loge Apollo hielt am 12. Ocbtr. 
ein« Instmktiooeaibeit ab. Sie wurde mit Begr&ssang 
der HesuchendeD nnd verschiedenen Mittheilangen 
durch den Mstr. v. St. Bruder Willem Smitt er- 
öffnet, worauf Br Mangner Sekr. der Loge einen 
Vortrag hidk. Er UterbUdcte s««rat ^ Batrtehung 
der Jetdgen Manrerei, die als Knnstarbeit an dem 
anvergingttchen Tenipcl der Humaaltit sieh erweise, 
aus der Handwcrksmaurcrei hervorgegangen sei. 
Nachdem er die letztere nach ihren Gebräuchen und 
ihrer Wüifcsamkeit lOr Kunst nnd »ttliehkeit ein- 
gehend geschildert hatte, wandte er sich zu lor 
Idee der heutigen Maurerei, erklärte und deutete 
die Symbole derselben und schloss mit dem Ge- 
danken, daae nieht die Form, sondnn der Oeist der 
Ff^maaroNi die Hanptsadie sd, und dass es sich 
auch bei ihr bewahrheite: Der Buchstabe tödtct 
aber der Geist macht lebendig. Der Vorsitzende 
Aleister dankte dem Redoer und brachte dann noch 
den Lehrltngskateehiamna snm Vortrag. 

Aas Griechenland. Der um die Mrci in Griechen- 
land so hoch verdiente Br Em. Galaoi, welcher auch 
Präsident des pädagogischen Veraihes (Heitenikos 
didaekaiacoe Sjllogos) in Athen Ist, versendet ndt der 

letzten Lieferung des „Platon" einen Aufruf, dem 
wir gern einen Platz in unsren Spalten einräumen 
und allen Freunden besteus emplchleti. 



Derselbe lautet: 

Aufruf an die Autoren, Herausgober, Buchhändler, 
Körperschaften, Lehrerkollegien, Philosophen und 
Freunden des Portsehrittea nnd der Civilisation der 
Heneehheit. 

DerDidaskalikos Syllogos, welcher vor 12 Jahren 
gegründet wurde , bcRchäftigt sich ohne Unterlas« 
mit der Besserung des uÜeullicbeD Unterrichtes in 
Orieehenbnd nnd der geistigen Bntwiekelnng setner 
Mitglieder, und sneht zugleich den griechischen 
Professoren des unabhängigen Griechenlands und den 
griechischen Gegenden des Orientes die pädagogischen 
Kenntnisse Enropaa mIttnthaUen und ibaeD dia grossen 
pidagofpsehen Forteehritte sn bbermittrin. 

Zu diesem Zwecke hielt es der Syllogos für 
sehr nützlich, in Allieu, dem Mittelpunkt des Hclle- 
niamus, eine Bibliothek zu griiudeu und sich an 
alle diejeidgen sn wenden, welehe in der Lage sind, 
■eine Absichten zu unterstützen. 

Desshalb bitten wir alle Männer des Fortschritts 
und der Civilisation an die Bibliothek dea Vereins 
dn Exemplar der Bieber einsnsendeo, wdehe sie ge> 
•efaiidwn oder heransgegcben haben, oder deijeoigen, 
von denen sie in ihrer Büchersammlung eine Dou 
blcttc haben , und sich versichert zu halten , dass 
ihnen dafür der ewige Dank unserer Körperschaft 
nieht fohlen werde, nnd daes Ihre Namen unter 
denen seiner W<AIlUUer in vnTerlflsehliehen Zfigen 
eingetragen werden sollen. 

I'liiluiogische, geographische, geschichtliche oder 
pädagogische Werke, d«i fifliutfiehen Dntenicht be- 
treffende Oeeetae, Sehniprogramme, Lehrbnchtt, 
Prospekte, werden für die Bibliothek der glieebisehen 
Professoren kostbare Gaben sein. 

Unser Verein, welcher unter dem Namen Pla- 
ton eine monatl. periodisehe Zeltsehrift enebeinen 
lässt, wird darin den Namen des Gebers anführen 
und auf Verlangen eine Analyse der eingesendeten 
Werke geben. 

In der Boffiinng, dasa nns«re Bitte erhört 
wird, bitten wir, Herr, im Voraus den Ansdmek 
unsres Dankes zu genehmigen. 

Adresse: Monsieur Em. (ialnni, Dr. ph. Pro- 
fessor, Athen, Griechenland. Der Präsident des 
Syllogos B. Oalaai. 

Ungarn. Das neue Namensverzcichniss, welches 
Seitens des Gross Orient von Ungarn für das 
Maurerjahr 1885/86 enchienen Ist, sihlt tt nctive 
Logen auf, mit «nem Oesammtmitgliederatando von 

4!)5 Brn, u. z. sind es die Logen: 1. Corvin M.ätyiis 
Gr. Budapest (M. v. St. Br Ludwig Aigner) mit 
l>5 Mitgliedern j 2. Humboldt Or. Budapest (M. v. 
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St Br Eduard Horn) 52 Mi^]ieder; 8. HuDgaria 

Or. Budapest (M. v. St. Br Gustav Mittcrdorfer) 31 
Mitglieder; 4. Könyves Kaiman Or. Budapest (M. v. 
St Br Dr. Morita Mesei) III Mitgl.; 5. Egyetirtea 
Or. Kaaebao (M. t. St Br Jakob Moakovie«) 20 Mitgl:; 
0. Fraternitas Or. Sillein (M. t. St. Br Josef Vito- 
lay) 18 Mitgl. ; 7. Ak-A<- Or. Török-Szt.-Miklus (M. 
T. St Br Peter Szeky) 17 MitgL : 8. Haladäs Or. 
D«bi«eiD (M. 8t Br Johaon Eola) 46 IGtgHedar; 
0. Schiller Or. Preaaborg (M. t. St Br Eduard 
Heimann) f>9 Mitgl.; 10. Eölvös Or. Budapest (M. 
V. St Br Dr. M einrieb Schiller) 22 Mitgl.; 11. Rd- 
köczy Or. Sitoralja-Ujhely (M. St Br Franz Karaa) 
80 Mitgl. ; 12. Iren«« Or. K«r4n8«b«a (M. t. 8t Br 
Karl Saabö) 21 Mitgl. 

Ron). Der Gross-Orient von Italien hat ein 
Rundschreiben erlassen , dem wir die erfreuliche 
Tbataaeh« entndimen, daaa dar Oroaaralh dea 33. 
Oradaa dsa Bitaa von Memphis, der fr&b«r im Orient 
Turin constituirt war und später nach Florenz über- 
siedelte, jetzt ebenfalls in Rom fungirt und sich, 
naehdem ar aeboii früher dem Gro8«*Orient tod Ita- 
lien ala oberate frnriaehe Landeaantoritit anerkannt 
hatte, nunmehr sich in der Art mit den Gross-Orient von 
Italien fusionirt hat. dass der Gross-Orient von Ita- 
lien die Logen des symb. Ritus leitet, während der 
OiMBiath SS. Omdea im Bitna von Mempjik 
nur die AH»eiten der hierzu gehfirigen Hocbgrade 
überwacht. Dom Rundschreiben war in dankens- 
werther Weise das Verzeichniss sämmthcher tinter 
dem Qross-Orient tod Italien arbeitenden Logen und 
aller dem Oroearath onterateheaden Oapitel bdge- 
fiigt ; an Stolle des seitherigen Grossmeisters Dr 
Pctroni, Anwalt, wurde .Adrian I.cnimi. Bankier /um 
Grossmeister gewählt und Br Pizzo Apporti zum 
Dep. Grm., «Mnead Br Dr. Lnigi Caatellaaao, 
SehriftateUer, Groaaaecretir blieb. Der neue Gross- 
meister, ein um Italien höchst verdienter Mann, be- 
absichtigt zur festeren Begründung der Frmrei in 
Italien, in Rom ein Grosslogen-Gebäude su errichten 
nnd will Ueno die Mithilfe aller Logen Italiena in 
Anspruch nehmen. Der Gross-Orient von Italien 
enthält nunmehr folgende Abtheilungen : I. Seclion ; 
aymb. Bitus 25 Logen (3 im Auslande). 11. Section: 
aehott Bitna 174 Logen (54 im Anriande). ID. 8ee- 
tion: Bitaa von Ifemphia 4 Logen, ausammen 203 
Logen. Die Aufsicht über sämmtliche 203 L^'S^n 
mit den aymb. Graden 1., II , III. führt der genicin- 
schaftliebe Gross-Orient von Italien. SlmmUiche 
Oapitel der BLoehgrade nnteratehen dem Groaaraih 
dea 88. Grades. 



Hall« »fS. Am Sonntag dea 18. Oetober ftad 

die Finweihung der neuen Loge in Halle „Zu den 
5 Thürmen am Salzquell" in sehr würdiger nnd pr- 
greifender Weise durch den ehrwürdigst Qrossmeigter 
Br Herr lg atatt üdier 200 Brr nahmen an der 

überaus erhebenden Feier thcil und sowohl die Fest- 
arbeit wie die Tafel trugen das Gepräge eines ächt 
maurerischen Geistes. Alles Nähere in nächster Nr. 



Vermischtes. 



Zeiehmi der Zelt Ein Hexenproaeoa hat sieh 

dieser Tage vor dem SchöSengerleht in Emden ab- 
gespielt. Derselbe gab einen rocht betrübenden 
Beweis Ton dem Aberglauben, der auf dem Lande 
noeh in den KOpfen der Leute apokt Die alte Fnn, 
welche man ala Hexe besdehnet hatte, aollte dnen 
jungen ManUi der gostorben war, zu Tode gehext 
haben, sollte in Gestalt einer Taube durch den 
Gossenstein geschlüpft sein, aus dem Schranke Geld 
geholt haben, ala Bette im Hbiterhana hemmgelanfni 
sein und Milch und Vieh beschädigt haben. Ihr 
Freunde der MeDsehheit, hier ist auch ein Arbeite* 
feld für euch! 

Ameritat Der am ft. 8ipt 4. J. ahanda öhcr 
einen Theil Ofaio'a raaende WirbeliUnrm rla» unter 
anderem in Washington Court House die Oddfellow- 
halle nieder, gerade als vierxig Mitglieder einer Loge 
im aweiten Stockwerke dea Haoaea versammelt waren. 
Daa Gebinde wurde bnehatSblleh an Boden gewdit, 
aber wunderbarerweise kam kein Br zu Sehaden. 
.31 stürzten mit den Ruinen auf die Strasse und 
entwanden sich unverletzt den Trümmern, neun 
klammerten alch an die Winde der Hiaaer eiaee 
aaatoBaenden ßloekea and wurden durch Leitern 
gerettet. Dies alles klingt in der That wunderbar, 
wird aber von der Baltimore „Sun" als wahr erzählt. 

— Bin bemerkenswerther Fall regelmässigen 
Logeabeanehes nnd ein naehahmenawerthea Bd^d 
für andere Brr hat Br F. White von Woonsocket 
R. J. gegeben Er war eines der Gründungsmit- 
glieder der Woonsocker Loge, die seit August 1845 
beetehl Innerhalb vienig Jahren hat er nur fhnf- 
aehamal eine Sitzung Tersinmt; Ton dieaen (nnfaehn- 
mal war or nrlitmal verreist, die übrigen Male wurde 
er durch Krankheit abgehalten. Es wird sich schwer- 
lich ein dem ähnlicher Fall in der ganzen Qeaehicbte 
unaerea Ordena linden laaaea. (O. F.) 



▼•riaff «an M. 2111« ia Laipaig, BaebnrgHirrm<<n s. In CommiRNion bei itobert Prieae iM. C. Cavael) ia Ldpaig 

Druck von lir VoUrstb in Lcipsig. 



Digitized by Google 



FEEIMlEErrZElTÜNG. 



Fttr die Redaktion vwäotworüich : ir* Cirl Füi» Leipxig, Marschner-SlrtMe S. 



W&ebentUcb eine Naamier. INMMUlMr«lml|«ler MlVftaf. Pnit dM kalben Jahrg. • Uvtk. 

NL 41. - Somabend. den 81. Oktober. — 1885. 



BatMloBgvn von Logen oder Brüdern, welche sieb als wirkUdie Mit((licdcr derselben atisf^cwicson hnhcn, werden 
dBKh d«a Baebb«ndel, sowie doreh die Post befHedigl, aad wird deren Portsetxong ohne vorher eingegangene. 

AMMatdtolif ala Tarianc« bMboiid sagaiaadl. 



lahall: Eiawaihoiig der Loga m den fanf Thftrnea am Salaqaell L Or. Halle. — Freinaarertbon nnd 
OhiletaattMai (Porto.). — Aae den Legealebaa: Piaraeek, Pntbae. Bin Tteet - Vemiaehlea. — Briefkaatoo. 



Etevaihang der Loge za den fünf Tkirnen 
m Salz^aell i. 0. UaUe. 

Dordi die gaaia Hamwwdt geht FVeade 
and Jabel, wenn eine neue Baahtttta eniriit sieh 

also wieder ein „Stück Himmel" anf die Erde 
senkt und das Licht und die Liebe eine neue 
Heimatb fiodea. Deahalb lenkten auch am äoan- 
tage(18. Oktbr.)HmideH« Ten Briden ihraSohriNe 
nach dem Pfilaer-Colonie-Scbtttsen-Ge- 
8 e 1 1 B ch af t-M Uhlgraben in Hall»^, wo die 
neue Loge au den fünf Tbürmen am Saiz- 
qaell ibre Weihe «ilialten aoUte^ Maebdeni man 
aidi b den Vorallen versammelt nnd begrUsst 
hatte, erfolgte Act Einztig der Festversammlang 
in den Ärbeitasaal. Der ehrwUrdigBte Ormatr. 
Br Herr ig spracb das erate Wort, indem er auf 
die Weike eiaer Stttle d«r Wahrheit, WeitheH 
und das Beehtea aar Ehre daa A. B. A. W. zum 
Dienste an der Menschbeit und zur Ausübung 
der KönigL Kunst hinwies. Dann wurden die 
Liebtar aut angemeNenaB SprOehan anlafiadet 
nnd der Altar doreh Aaflagnag der Terachiedeoen 
Kleinodien nnd Symbole geweiht Als hierauf 
auch der Teppich ausgebreitet und das Consti- 
tutioDspatent verlesen war, erkl&rte der Gross- 
maiatar die neae 8l Jehaandoge ala «ioe ge- 
reate md ToUkanunene eonstituiri nnd weihte 
Bie zn pinera maurerischen Heiligtbam ein. Ein 
ergreüendea Qebet folgte, und non übergab der 
Gtnwtar. dam Mstr. t. 8laU PSitaiit and Qaaala- 
Iroeh. nahm ihm daa GalSbde ab, das Wehl der 
Loge und des Bnadaa WSL flbdam, bekleidete die 
drei ersten Beamten der Logen mit dem ^Mitglieds- 
seicben der Gr.-L. und ttbergab dann den Ham- 



mer dem Mstr. v. Stuhl der geweihten Loge, dem 
Br Schulze. Derselbe eröffnete rituell die Loge 
and trat sein Amt an mit Verpflichtung der 
tthrigon Beamten, weldie anm Zaiehao daa ein- 
trlehtigaten Wvkena die Kette am den Altar 
schlosBcn. 

Eine Fostcantate vom Br Böttcher „Ein 
neuer Tempel sticht errichtet", steigerte die weihe- 
volle Sthamung ni»d aaehdem die Ttee dofadbon 
▼erklungen waren, sprach Br Schulze, Mstr. v. 
Stuhle, in einer tief hu» dem Heraen kommenden 
Rede Freude und Dank aus gegen Oott, gegen 
die Gr.-L. nnd gegen die lahlreiohen QAate nnd 
Besuchenden. Er gab sngleich einen Bechen- 
achaftsberic'ht Aber die Gründung der neuen aus 
einem LeB'kränzchi-n hervorgef^angenen Logo, 
die aus k< iner unbrüderlicliou Concurrena ent- 
standen sei nnd im besten VerhiltnisB in der 
alten Logo (a. d. 3 Degen) bleiben werde. ESs 
solle darin besonders auch das arbeitende Riirger- 
tbum eine Stätte linden, die nicht aulgehen lasae 
im Hatariellon nnd Erhebung gewlkre. Um das 
nene Werk an fordern, um den gesellsehaftliohen 
Verkehr, gute Gewohnheit, edle Sitte, Treue im 
Kleineu (das Ziel nicht zu weit »u stecken) an- 
zuregen, gebe ea viel zu thun, und ein Blick auf 
die Sehwiehe dar Mensohan, anf den Egoismos, 
die Eitdkeit und Selbatsneht seige die Gefahren 
an, von di-ra alles maurerische Wirken umringt 
sei. Angesichts solcher Gefahren gelte es den 
Trenichwar an emenem and Huth imd Vertranen 
in dah an befestigen. Nach diesen Worten (die 
wir vielleicht sp&ter unverkürzt den Lesern bieten 
können) wurde ein Suchender aufgenommen, und 
es war eine Freude zu sehen, wie sicher und 
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wirkangsvoll das Ritual dabei ausgoHihrt wurde. 
Hieran achloss sieb die ErtheUung der Ebren- 
UitglMidiaft M Br Herrig und Br Frairke 
(Httr. der Loge zum Palmbanm). Der ebrwür- 
dignte Br Herr ig dankte in wenigen, aber be- 
deataamen Worten. Er wies auf die Gesetse der 
6r.-L. bin, welcbe dazu aufforderteo, die Freiheit 
der Bcr, der Lo|^ imd de» Buadee wa fttdem, 
und die Humanität allseitig cur Offenbarung bu 
bringen. Fortentwickelung wolle die Gr.-L. auch, 
aber nicbt durch Verflachaog, sondern durch 
Vertiefiuig. In GottotTerahnioK, Gotteeliebe «od 
reiner IfeuBcheiiliebe Iiabe die ICanrerei ibr Zkü 
zu Bucben und die Bekänapfung des Egoismus 
und Materialismus müsse ihr stetes Bestreben 
»ein, in welchem die neue Loge sie gewiss eifrig 
materiMteen wttrde. Hit Olttdcwllnedien fttr die 
neu geweihte Baubätte scbloss der Redner. Für 
Br Franke übernahm ein Bruder des Palra- 
baumes mit einigen herzlichen und dankbaren 
Worten die EbreDmitgliedsoheft Hieraaf hielt 
der Bedner Br Week die Feitrede. Sie begun 
mit dem Worte : Hepb&ta, tbue Dich auf Broder- 
berz und Bruderband, und deutete dann die Namen 
der Logen und namentlich den Namen: Za den 
5 Thttrmen an dar Sd>qne]!e, und nudi»te"MB 
lintii. Mun'Gottvertranen. zur GerechtiglieilaKebe, 
zum Frieden und znr Eintracht nnd zu gemein- 
samen Wirken. Mit dem Zuruf, dasa die Maurer 
das Salz der Erde sein möchten und mit dem 
Wonioheb data der Or. B. A. W. das neue Werit 
segnen möge, endete die in fjewäMtcM-, schwung- 
voller Form auftretende Festrede. Nun beglück- 
wünschte Br Blämler im Namen der ^Dre\ 
Degen** die nene Banhfltte nnd epraeh innige 
Freude nnd Hoffnungen nir dieselbe aas. Br 
Carus (Mstr. v. St. der Loge Minerva in Leipzig) 
ergriff das Wort im Namen der sämmtlichen De- 
putationen. Er lieb dem allseitigen Gefühl der 
Frettde Uber die Grttndnng der 6 Thttme Aus- 
druck und bezeielmto die junge Loge als eine 
solche. tVie ächt maurcrisch zu arbeiten verstehe, 
und die das Charakteristische der Maurerei, „Auf- 
riohtig im Olanben, treu in der Liebe^ freudig 
in der Ho&ung, wannftUend im W^diltiinn** lNt> 
halten werde. 

Indem er darauf hinwies, dass die Gefahr 
im Materiellen ganz autzugehen nicht nur den 
lySrgerliclien Blrrisen, aondeni audi den bSher 
stehenden drohe, wOnschte er, dass die neue Loge 
auch in diesen letztern das Bedürfniss nach etwas 
Idealen wach halten, und dass sie unter dem 
Sohutae des A. B. A. W. mwliMn, Uithen nnd 



gedeihen möge. Nachdem noch BrKnibbe sai 
Torgau besondere Wttnsche seiner Loge aoage- 
sproohen und Br Klose aus Wmssenfisb in dsa 
herzlichsten Worten dem Br Sohn Ize die Ehrea* 
mitgliedschaft von den 3 weissen Felsen übc^ 
reiclit hatte , hielt der Mstr. der neugeweihten 
Loge das Schlusswort, in welchem er für älle 
Thdlnalune, ftr aUe empfongune Liebe d«n 
wllrmsten Dank aussprach. An diese Festsrbsit 
schloBs sich eine Festtafel, welche im Saale de« 
Hotel sum Kronprina abgehalten wurde. Den 
ersten Toast bndkte der OrwHstr. Br Herrig 
ans. Er aeichnete in liditaa und wamea Zlgsa 
das Bild der beiden Protectoren und scbloss mit 
den Worten : Zu schildern was der Kaiser und 
der Kronprins uns Maurern sind, das hiesse Eulen 
nach Atiieii tragen. Jubebd stimmten die Bit 
in das Hoch ein und sangen dann stehend: Dem 
Kaiser Heil! Ein zweiter Toast des Br Schulze 
galt dem Gr.-Mstr. und den Grossbeamten. Er 
wurde enriadert dnrdi Br Bertram (Grosa*Au^ 
aeber), wdober danuf Unwiea, daas die Grose- 
loge nichts anderes als der Wiederball sei, der 
aus den einzelnen Logen herausklinge , nnd 
dann in sinniger Weise ausführte, wie das Ganse 
dea Haurertbnms einem grossen Strome i^leicht, 
der von den Bächen (den einseinen Logen) ge- 
speist werde und bis «um Meer der allgemeinen 
Menschen- und Bruderliebe sich fortentwickele. 
Br Eugling gedachte der Ehrenmitglieder und 
der Besuchenden, ron denen das Wort nahmen: 
BrNenmann aus Querfurt (knüpft an das Wort: 
Glück auf für 's Hans! eine charakteristische Zeich- 
nung ächt maorerischen Geistes und Dank and 
Wunsch Ar die 8 Thflime), Br Schild ana Witten- 
berg (richtet ein Wort der Hahnung nnd des Trostes 
an die Brr); Br Götz aus Leipzig (blickt auf 
die Vergangenheit zurück, auf die Zeit 1832, 
wo er in den drei Degen ein schönes Fest mit- 
firierte, sdiOdert die Erfidimngen im Laufe der 
Zeit, und kommt zu den Scbluss, dass alles in 
Maurerbunde Geschehene beweise, dass er Leben 
und Dauer habe, dass er unsterblich wie unsere 
Seele sei); Br Smitt mn Leipzig, Mstr. r. St 
der Loge Apollo, (gedenkt der Zeit, als «r vor 
33 Jahren durch Halle wanderte, leiht den Ge- 
fühlen der Freundschaft und Bruderliebe Aus- 
druck und lässt die Brr Herr ig und Schulae 
leben) und Br Oarna (betont das gute Voriilll' 
niss zwischen „den 3 Degen" und i,den 3 ThBi^ 
men" und wünscht, dass die ganze Freimau- 
rerei ein einig Volk von Brn umschlinge). Nach 
einem Toast auf den Netianfgenommenen sprach 
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an dessen Stelle Br Thierbach; BrJelünp;- 
baua gedachte noch einmal der 6 Thärme als 
oenmrbUditai Bot» in dan groMon maiinriMlMD 
BoMiikrani, und Br Soliifer hoUigte im 
Schwestern. Noch ist zu erwähnen, daM ge- 
meinsamer Gesang und Musik die Tafel würste 
und die mosikaÜAcben Brr sich durch Quartett- 
geslnge nad SologeOage (Jn dieMu hailigen 
Hallen" etc.), sowie dorcb Cellovorträge hochyer- 
dient machten. Schriftliche Glückwünecho gingen 
noch ein aai BreaUo, £ilenbnrg, Ualberstadt, 
Uenebnrg, ÄMliinklMB, Wmmar, Jena, Naam- 
Vnrg, Offanbaoh, Beriia und andere Orte GhxMse 
Freude erregte die Gratulation des Br Eck- 
stein auB Leipzig. Da zu diesem Allen eine 
vortrefHicbe Verpflegung kam, so musate man 
die Tafel eben k» gelungen nenmot wie die «r^ 
bebende Featarbeit Der Befetenl man gerteben, 
daas er selten durch ein maurerisches Fest so 
tief ergriffen wurde, wie durch diese Logenweihe, 
Mögen die „6 Thftrme" als Leuchtthflnne im Meer 
des Leben«, ab Wegweieer ftr aUea Hobe und 
HUiabeneb Wabie, Qate und Schöne, als Herd 
för Thaten wahrer MenBchouliebe, als Exercier- 
platz für den Kampf mit den bösen M&chten der 
Zeit, ab ebe Ebimatb, in welcher Geraohtigkeit 
und Friede sieb Itttiien - einer reobt glllA- 
liohen Zukunft entgcfen geben I P. 



Frefmanrertbnm nnd Christentlnni. 

Eiae BeJeucbUiog der gleichnamigen Schrift des Prof. 
Dr. Nielsen in Kepealuigeo und ein Beitrag sur mnure- 
riiAea Kefotai veo «inoB deottehen FMaiaarer. 

(Fortsetzung aas Nr. 43.) 
Wenn man «ich hiernach das wahre Bild 
der Baubrüderschaften gegenw&rtig bftit, so be- 
darf ee keinea wettaren Bewebea, daaa Miebeni 
Behauptung vSUig anbegrOndet irt, die etate eng- 
lische Grossloge sei au einem gans neuen nnd 
anderen Zwecke, als er bis dahin der Bauhütte 
aueigen gewesen, gebildet worden. Die symbo- 
liiebe Maaratei iai ana der Wetfcinaararei ber- 
▼orgewachsen wie der Apfel ana den Banme nnd 
hat alsdann unter der Mitwirkung tusserer Um- 
stände ein selbständiges Dasein gewonnen, wie 
der reife Apfel mfer Mitwirkung der Sonnenwime 
lieb Ten Benme ledflat Herr Mieben jedoch 
will einen gana abmpt von aussen her oktroyirten, 
völlig neuen Zweck haben ; der neue Bund sollte 
nach seiner Auffassung dem Deismus dienen, und 



wenn er ihm auch die Ehre einräumt, die rechte 
Seite des Debmus au repräsentiren, so genttgt 
ibas deoh jetat der milde Verwarf einea »ver> 
büebeaen Gbriatenthnma* niebk mehr; er fühlt 
das BedUrfniss. nach dem Gesetze der Steigerung 
den Effekt seiner Verdächtigungen su verstärken 
und dem neuen Bunde ein „deistischee (das Evan- 
gdinm ab etwea bdütoenlea bebeite aetaeodei) 
Gepräge" vorauwerfen. Jetat aitat Herr Midaen 
auf seinem Steckenpferde! 

Was hat es denn nun eigentlich mit diesem 
Steckenpferde anf siob, mit welohem Herr Hieben 
meint das ganae IVeiasanrertham Aber den Hanfin 
reiten au können? Ein sehr bedeutender Kollflge 
des Herrn Nielsen, der Jenenser Kirchonhistoriker 
Hase, sagt, dass der Deismus von einer Reihe 
Sehrifbteller awmeriialb dea kirehliebenLebranitaa, 
nicht ausserhalb der Kirebe, vertreten, von Seiten 
der Geistlichkeit dagegen in aahlreichen, höchst 
gelehrten Schriften angegriffen worden sei, und 
dass der Kern des Volks immer am alten Chruten- 
tbeme fealgehalien habe, fltar daa albh ana den 
Sekten da nener EnAndasmos erhoben habe*). 
Der Deismus erwachte am Ende des 17. Jahr- 
hunderts und hatte seine Blütheceit um die Zeit, 
in wdeber die erele eng^iache Orossloge begrflar 
dei and daa Andereon^edM Konatitntianabnoh liei^ 
amgegeben wurde. 

Die kirchlich-politischen Wirren des 17. Jalir- 
bnnderts lasteten unglaublich schwer auf dem 
Volkes IMe granaamen Bedrttefcnngen und blu- 
tigen Verfolgungen, welche bald zu Gunsten der 
Episkopalkirche, bald au Gunsten der katholischen 
Kirche, bald adbat im Namen der Gewuaens- und 
Glanbenafreibait anagellbt worden warm, halten 
immer mehr die Sebnandit nadi Frieden ge- 
steigert nnd lehrten immer dentlicher und klarer 
in gegenseitiger Duldung das Kadikalmittel gegen 
die Greuel der Zeit erkennen. Aus dem Abscheu 
gegen jene kirehlieb-pelitisehen Wirren nnd ana 
dem Widerwillen gegen den phantastischen Schwin- 
del , der so grosses Unheil erzeugt hatte , und 
auch ans dem Widerspruch awiscben der auf 
dem alten Standpunkt verharrenden theologischen 
nnd den ftbrigen fertgeNbrittenen Wiaaenadmften 
ergaben sich mit geistiger Nothwendigkeit jene 
Bestrebungen, wie sie in den Schriften der so- 
genannten Deisten zum Ausdruck kamen. Eine 
emheillidi gaaBMoMene Denkwebe Hegt in diem 
Kandgebnngen niobt ver, wie diea andi Harr 
Mieben anerkennt (Aatw. & 9l) 

*) KtrcfaeBgeschielite, 9. Aufl., 8. iit o. &U. 
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Dann muBB man aber (ragen : Welche OeiatM- 
riehtung and welchen tbeoretiscben Standpunkt 
koBBte denn die neue Institation dM BVeimamrer- 
thnma m Terfaditfln baatiiiiiBt aein, wann doch 

d«r DeismaB die ^verschiedensten Standpunkte" 
nmfasste? Und wo eeigt »ich in der Lop*» die 
von Herrn Nielsen dem Deismus vorgeworfene 
„Verkenming dar Badentang, waldia die BeKgkMi 
fttr die Moral hat", da doch die Loga naehweil» 
lieh religiöse Grundlagen liatV 

Das einaige Einigangsband in dem vielgc- 
ataltigan Oeianil« wird daa aaa dem Zage der 
Zelt esMaadene Beatrebea aein. dnrah EmMiu- 
pation von dem bestehenden Kirchenthum, welches 
als dio Quelle aller Wirren und Zwistigkeiten 
betrachtet wurde, die Menschheit zur Eintracht 
und anm Wohlbefinden m fthren. 

Es gab aber Freunde desselben Bestrebens, 
welche diesen Bruch mit der geschichtlich ge 
wordenen Form der Keiigion nicht ausführen 
wollten. Wire ea meht iriader Intoleranz ge- 
wesen, dieaen Brach Anderen im Namen dar 
Menschheit zuzumnthen? Handelte es sich nicht 
gerade im Oegentheil um Einführung der Tole- 
ranz in die Menschheit? Sollte sich hierzu nicht 
ein anderer Weg finden lanenf 

Den monotheistischen Religionen aiiid ge- 
wisse Grundsätze und Grundlagen gemein. Wie, 
sollte es nicht möglich sein, dass man, auf diesen 
gemeiniMnen Omndlagen ioaaend, sich an fried- 
lichem Znaammenarbeiten anf dem nttlichen Qe- 
bietti die Hände reicht and im Uebrigen jedem 
Einzelnen seine Religion, ja, seine Kirche l&sst? 
Die üeiigiosität des Einzelnen hat doch nur danti 
Kraft and Leben, wenn ne nicht erawaogen 
sondern seine freie Ueberseagmig ist! So sagten 
sich die Begründer der ersten englischen Gross- 
loge, and der Geist der alten Brüderschaft wie 
die ZeitamatiBde förderten sie in ihreoi Unter- 
nehmen. Daa IVeinanrerthum ist nicht ein Sind 
des Deismus, sondern aus dem der alten Bruder- 
schaft innewohnenden Drang nach Gewissens- 
und Glaubensfreiheit und aus dem seboiioben 
Bedttrfniss der Zeit hervorgegangen, dnrch reli- 
giöse Toleranz ein friedliches Znsammenarbeiten 
auf allen Gebieten des sittlichen Lebens herzu 
stellen. Das alles ist sehr weit von religiösem 
IndifferentitmuB entfernt. 

Darüber, ob daa FreimaarerHinn dem Dei»- 
mos seinen Ursprung verdanke oder nicht, lumn 
einzig und allein der Wortlaut der alten Frei- 
maurer-Päichten entscheiden. Herr Prof. Nielsen 
bemft sieh denn auch aof dieae entaebeidende 



Instanz, legt aber besonderes Gewicht darauf, 
dass die Frankfurter deutsche Ausgabe des Ad- 
derson'schen Konstatutionsbaoha Ton Jahre 1T6I 
von den U »nrera beaaige, »dtaa sie nUesannst n 

den drei grossen Geboten des Noah flberein- 
stiramen, welches genug sei, die Verbindung der 
Loge zu bewahren" *). Die Erwähnung der Koacbi- 
tiieheB Oebole iet Herrn Nilsen angemein wiehtfg} 
dean er grtodet darauf hauptsfichlich seine Be- 
hauptung von dem d«jatiaoh«i Ursprange der 
Freimaurerei. | 

Die erste Ausgabe dea Anderson'soheB Koa- 
atitntionabiidMa vom J. 17S3 entUdl. wie eobee 
Schiffmann in seinem offenen Briefe S. 24 dar- 
gelegt hat, nichts von den Noachitischen Geboten; 
erst die zweite Ausgabe vom J. 1738 brachte 
diesen Zosals; in der dritten und allen folgenden 
Ausgaben ist die Berufung attf die NooieiiitisoheB 
Gebote wieder weggelassen worden. Krause in 
seinen „drei Kunsturkunden" (IL 95) und liLloes 
in seiner Schrift „die Kreimanravri in Ümr wahiM 
Bedentong** fassen ftberelBStinuaiend dieee Be> 
rufung auf die Noachitischen Gebote so au^ dssi 
„die alten Pflichten" durch dieselbe gegen jede 
kirchliche Konfession die bestimmteste Versiche- 
rung haben aassprechen wollen, dass die Frti- j 
maarerei auch nicht auf die leiseste Weise mit 
irgend einem Glaubensbckenntniss in Konflikt 
kommen wollte. Und diese Auffassung wird so- 
wohl darch den ganaen Gdat der alten Hftttm* 
gesetse ab aach dnrch die ßedeiitang der Neadn* 
tischen Oebole bestltigt 

In älteren Zeiten machten jene den MAuorn 
sogar zur Pflicht, der Reiigionsform *) desjenigen 
Landes sich anaasehlieseen , in welchem eie ihr« 
Hätte aufgeschlagen, und jedenftlla beweist dies, 
dafB der Ciei«t der HUttengeaetze von alten Zeiten 
her das Bestreben hatte, konfessionelle Reibungen 
SU vermeiden. 

Der Moaehisdien Gebote waren mgentlieh 
sieben an der Zahl. Es sind gewisse Vorschriften. j 
welche, wie dio jüdischen Rabbinen vorgeben, 
in den ersten 2000 Jahren nach Erschaffung der | 
Weh die eiosigen Qeaetee gewesen und wva Medi 
seinen Söhnen mitgetheilt worden sein sollen. | 
Gott habe nämlich dem Adam befohlen: 1) die . 
Abgötterei au meiden und ihn als den einsigw I 

*) Seile 422 der deatscben Ausgabe erachieneo m 
Fraakfurt a/M. in der AadreAUcben Boobbaadlung I7t2. 

*) Alte Pfliebten, a. a. O. Seite 432: .In den sitn 
Zeiten waren die cbristlichen Maurer verpflichtet, sieb 
den ohristlicben Qebrludien eines jeden Landes, wo sit 
wsadsra oder aa se fc s i l Mi hatten, glolchföriui^j su hsltea' 
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und wahren Gott in erkennen, 2) den Namen 
Gottes nicht zn ISstom noch zn missbrauchen, 
sondern denselben anzurufen , sn ehren und zu 
preisen, 3) kein Bist wn vergiessen^ sondem «ich 
Torallmn Todaabbf an hlltea, 4) M aller Blnt- 
Bchande und Unzucht zu enthalten, 5) nicht zu 
stehlen noch zu rauben, 6) Recht und Gerechtig- 
keit zu bandhaben und 7) von keinem noch 
lebenden oder in Mtaem BInte entiekten Thiere 
an essen. 

Die Heiden, welche „Proselyten des Thores" 
werden, dem Judenthume gleichsam als Haus- 
genossen sich anschliessen wollten, ohne tieh an 
daa israetitisehe Oleramooialgeiets an binden, 
mnssten sich anf jene 7 Noaebiachen Gebote 
verpflichten, und der Apostelkonvent von JeruBalera 
hat den Heidenchristen als die Summe der Moa- 
ehiiobea Gebote avr Pflicht g^aoht, rieh vom 
Götsenopfer, vom Erstickten und von Hapem an 
enthalten. (Apostelgesch. 15.29.) 

Schon lange vor der Reformation legte eine 
Konstitution den Werkmaurern als Pflicht anf. 
die Noadiisehen Gebote an befolgen. (Off»ner 
Brief S. 26.) 

Eine Verpflichtung aul' die Noachischen 
Gebote besagt nach dem allen, dass die Frei- 
maarcfr an einen religiOaen, hnmanen nnd sitt- 
lichen Leben vi^rbunden seien; sie beweist abcr 
fQr den deistischen Ursprung des Freimaurerthums 
gar nichts, weil sie Jahrhunderte ftlter ist als der 
Deismna. 

Doch anrflck nun an dem Wortlaut der „alten 

Pflic-hton!" Sie verlangen, dass der Freimaurer 
.,keiii Atheist, kein gottloser Freidenker" sei, noch 
„wider sein Gewissen bandle." Da man Frei- 
maarer unter allen VAlkem, andi nntar denen, 
die andere Religionen haben, antreffe, so sollen 
die Freimaurer «ich nur nach derjenigen Religion 
richten, in welcher alle Menschen sich begegnen, 
und jedem Bruder seine eigenen, besonderen An- 
iiditen Urnen ; daa wolle aa|^ : man fordere nur. 
dass aie tugendhafte und zuverlässige Menschen 
seien, die anf ihre Ehre und Ehrbarkeit halten ; 
alsdann mögen sie im übrigen unter sich vcr- 
aefaieden aeb, gleiehTiel durch welche Namen, 
Religionen und Meinungen. Die Manrerei sei 
also der Mittelpunkt fär ihre Vereinigung und 
das glückliche Mittel , um getreue Freundschaft 
awischen solchen Personen au stiften, welche sonst 
hl beatfadiger Feme von efaiander leben nlisiten. 

Die Hauptpunkte dieses alten Gmndgesctzes 
sind doch klar: 1) AtheiBmus ist Thorheit und 
Freidenkerei ist Gottloeigkeiti 2) der Glaube an 



Gott ist die Grundlage des FreinMUrerbundea ; 
3) religiöse Duldung ist rlas I.ebensgesetz dieser 
Gemeinschaft, und xwar 4) ist diese eine sittliche 
Lebensgerndnaohaft Ton Menaohen, welche aoilat 
durch aannigfiMdie Unterschiede getrennt bind. 

(Tcwissenhafte und znverliUsige Menschen, 
wie sie dies alte Grundgesetz fär den Bund ver- 
langt, werden ilire eigenen, besonderen Ansichten 
in Ansehung der Religion, Ansichten, welchen in 
Bunde mit Tolerana begegnet werden aoU, ana 
freier Ueberzeugung schöpfen und mit gewiBsen- 
hafter Ueberzeugungstreue bewahren. Trotz Hller 
Versehiedetthmt airfeher Oebemengungen soll je- 
doch daa BewuMtadn gemeinschalllicber Omnd> 
lagen das innere Einigungsband und gemeinsame 
praktische Bethätigung auf dem sittlichen Gebiet 
die eigentliche Aufjgabe des Bundes sein. 

Und dies soll nun nach Herrn Nidaen daa 
deistisehe Geprige so deutlich an sich tragen, 
dftsB kein verständiger Mensch 08 abzuleugnen 
wagen sollte! Hier muss man ihn an sein eigenes 
Wort erinnern, dass Bannbollen in geschichtUdien 
Fragen niehta entsdiMden. (Verwwt aur eratan 
Schrift & VI.) Nicht Herrn Nielsens vage Ver- 
nuithungen, welche den Geist des Freimaurer- 
bundes ganz willkürlich zu Johannes Seidens 
' Citat' aus Ambrosios nnd ao dem Pantfieiaticon 
des radikalen Deisten Toland in Beziehung setzen, 
Bond' I ii allein Wortlaut und Geist jener alten 
Urkunde haben hier die Entscheidung. 

Um den Deismus des Freimaurerthnms naoh- 
zuweiien, hnt Herr Nielsen* von Schiffmaan in 
die Enge getrieben, sich schliesslich ein gans 
willkürlichcB Bild von der Person des Verfassers 
des Konstitutionsbuehs zurechtgemacht. Ander- 
son muaa — natttilieh aeine maaagebenden Bun- 
desbrflder sftmmtlioh aach — durchans ein Deiat 
\om reinsten Wasser gewesen sein Was für 
Beweise bringt daftir der dänisclic OeBchicbts- 
forscher vor? Gar keine! Trotzdem er sich hinter 
seinen Uebersetaer versleckt, iat doch aoviel er- 
sichtlich, dass er erst durch Schiffmann darfiber 
belehrt wor.len ist, das« Dr. Anderson Geistlicher 
der Puritaner -Gemeinde an London war. Und 
der aoll Dewt g aw aao n aaini Bino Frage, meint 
Herr IHelsen, die man aidkerfi^ Ujfahen mflase. 
Wesshalb in aller Welt? Ja, da war in der schot- 
tischen Kirche eine geinästiigte Richtung, welche, 
der ewigen Wirren satt, in dem Streite wegen 
'des Patronatsredita die puritaniache Sucht nach 
Selbständigkeit nicht übertreiben wollte, und diese 
beliebt Herr Nielsen die schottische Uebergangs- 
form zum Deismus zu nennen. Dann femer lag 
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nach Herrn Niplsons Ansicht eine der Wurzeln 
des Deismus gerade im Puritanismus. Wir dAcbten 
gerade «» lehr, wie im Regenwetter die WutMl 
ichleehter Begenschirme liegt 

Und aas allen diesen famoBen Grttnden mass 
der ptiritaoische Geistliche Dr, Anderson schlech- 
terdings ein Deiflt gewesen seio! Es liegt dir 
jeden VomrdieibloMiii daftr anch nicht die leieeate 
Andeutung vor. Wir haben nicht die geringste 
VeranlaBBonp zu bezweifeln , daws Dr. Anderson 
ein getreuer Anhänger seiner Kirche war, und 
kltaiDen damiM, data er in den Maturerbund ge- 
treten, nnr leUieoen. dass er wie Tamande adner 
Zeitgenossen der unglückseligen Wirren im Lande 
herzlich müde war und als einen Haupthubel tu 
diesen endlosen, immer wieder auf's Neue an- 
hebenden Wirren die reiigiVae Undaldsamkeit 
und Exaltation erkuimt hatte. Er hatte auch alle 
ürsachn, nicht in den Spuren »^oiniM Glauben»- 
vAter zu wandeln, die einen Königsmörder an 
ihrer Spitae hatten, der aaletst selber nach dem 
Ednigathroae trachtete und mit einer atarken 
Portion Oraasamkeit ein grosses Mass von 
Schlangenklugheit ohne Taubeneinfalt in seinem 
Wesen vereinigte ilören wir nur die Schilde- 
rang, welche llacaolay von dieier religiösen und 
pditiadien Partei macht: „Wenn sie unbekannt 
waren mit den Werken der Philosophen und 
Dichter, so waren sie tief belesen in den Orakeln 
dee Herrn. Wenn ihre Namen nicht in alten 
Wa^Mobttchem an Boden waren: eie waren ver- 
aeichnet im Buche dei Lebens. Waren ihre 
Schritte nicht begleitet von einem glänzenden 
Gefolge: Legionen dienender Engel hielten Uber 
ihnen Waohe. Ihre Paliite waren Häuer nicht 
von Menschenb&nden gebaut, ihre Diademe Kronen 
des Ruhms, der niemals verblich. Auf den 
Reichen und Beredten, auf Edle und Priester 
schauten sie mit Verachtung hernieder ; denn sie 
achtetm rieb reich an einem kostbaren Schatz, 
beredt in eilMr höheren Sprache , geadelt durch 
eine Ernennung von Ewigkeit her, Priester durch 
die Handauflegung eines Mächtigem. Der Ge- 
rbgala von ihnen war ein Weeen, demen Ge- 
schick eine geheimnissvolle, furchtbare Wichtig- 
keit hatte, auf dessen leichteste Handlung die 
Geister des Lichts und der Finsterniss mit ängst- 
licher Spannung schauten, das. ehe Himmel und 
Erde geatAaffisn waren, Ar dne Olflckaeligkeit 
bestimmt war, die Himmel nnd Erdo überdauern 
abllte. Um Heinetwillen waren Reiche aufge- 
taucht und iu Blttte gratanden und gefallen. Ftir 
ihn hatte der AUmiditiga Mnan WiUen ver- 



kündet durch die Feder des Evangelisten und 
die Harfe des Propheten. Er war teuer erkauft, 
nicht dorch daa BfatI rinaa IrAbehan Opfora. Fttr 
ihn hatte sich die Sonne verfinatart, waren die 
Felsen zerrissen, waren die Toden erstanden; f)lr 
ihn hatte die ganze Natur geschaudert bei den 
Todesschmerzen ihres Gottes. — So war der 
Puritaner ans awei veraehiadaBaD Henachen nh 
sammengesetzt : Der Eine ganz Zerknirschung, 
Russe, Dankbarkeit. Dulden; der Andere stolz, 
ruhig, unbeugsam, scharfsichtig. Er warf sich 
in dem Staub vor aeinem Sobupter, aber er aatats 
den Fnia anf den Macken von Königen. In senier 
einsamen Andacht betete er mit Konvulsionen, 
mit Seufzen und Thränen. Er war halb wahn- 
sinnig vor den Bildern der Glorie und des 
Sehreckena. Er lidrte die Pidmen der Engel 
oder das versuchende Flüstern des bösen Feindes. 
Aber nahm «r seinen Sitz im Rath oder gürtete 
er sein Schwert zum Kriege, so hatte dieses 
stQrmiache Arbeiten der SeeU itdna bumerk* 
baren Spuren in ihm surtckgelassen. — Die 
Fanatiker brachten in den bürgerlichen nnd 
kriegerischen Dienet eine Kälte des Urtheils und 
eine Unbeugsamkeit des i<^nt8chlu8fies , welche 
einige Schriftsteller mit ihrem rcKgiSsen ISftr 
nicht SU vereinigen wussten etc." Und diese 
frommen Eiferer für Glaubensfreiheit waren es, 
welche den gefangenen andersgläubigen König 
Karl L awangen, die Predigten ihfar QaiatlichflB 
aosuhOren, welche hauptalchlidi von sahseo und 
seiner Vorgänger angeblichen Vergebungen ban- 
delten! Wenn Angesichts dieser Vergangenheit 
seiner Kirche Anderson eine gemässigte Rich- 
tung emsdilug, so ist dies nnr ani gUnnendes 
Zeugniss für seine Christlichkeit 

Mit der Vaterschaft des Deismus ist es also 
nicht». Wo sind die beweisenden Citate? fragt 
Schiffmann, und Nielsen wartet mit drei Citaten 
aus ESrdmanna Geschichte der Philosi^hie, aas 
Hettners Literaturgeschichte des 18. Jahrb. und 
aus Langes Geschichte des Materalismns auf, von 
denen jedoch der Letstere sich auf Hettner be- 
ruft. Ea kann ja nun aein, daas dar aebSiie Ge> 
danke von der Vaterschaft des Deismus b« 
Nielsen nicht einmal Oii^rinal ist, nnd dass er 
sein Paradepferd aus Erdmanos und Hettners 
Stall entliehen hat; aber das würde nur he«' 
weisen, daaa diese beiden SehfiftstoUer jene irrige 
Meinung von dem Ursprung der Freimaurerei 
hatten, weiter nichts. E» würde nicht einmal 
beweisen, dass die Verbindung des englischen 
Deismua mit dem Freimaurerbunde kamaswegs 
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' Uow B«mi MielMiM Hypoth«M, aQnd«ni etne 
allgenMin gdtend« Annahme ist, wie Herr Nielsen 
in seiner «weiten Schrift mit melir Znvprsinht, 
ak Beweißkraft behauptet. Jedoch auch diese 
ZoTersicht scheint nur gering zu sein , denn er 
gieirt idber «v (Antw. 8. 8): «Allein raeh all- 
gemeiii geltende Annahmen könoen falsch sein." 

AnMerdem ist leicht möglich, dasa auch Erd- 
mann, in dessen erster Ausgabe ich Nielsens 
Citat nicht su emtdeiAeii vermag, wiederum 
Heltner %n eennem Gewihmnum hat, und wenn 
dieser jene irrige Ansicht vom Ursprung des 
Freimsurerthnrns hegt, ja, daaselbe in unaerpr 
Zeit für überlebt erklären su müssen meint, so 
nt er dennodi idir weit vod der germgschltai- 
gen Art Nielsens, vom FVeimaarerbunde au ur- 
theilen, entfernt; denn er sagt in seinem schönen 
Essaj über die Freimaurer anm Schluss (vergl. 
Hettner, Geaeh. der engl üterator) : .Jedenfalls 
wird der denkende M enieheofireaad immer nur 
mit der reinsten Befriedigung auf die edlen und 
hochherzigen Zwecke des Ordens zurückblicken," 

Dem trefflichen Nachweise Scbiffmanns, dass 
die quietistiechen Schriftrteller dee engliadieB 
Delsmns gar nichts getlMD haben, um Toleranz 
und Humanität thats&chlich zn fordern; dass fQr 
diese Zwecke, fQr Achtung der allgemeinen 
Menschenrechte ond der Gewissensfreiheit von 
den Qoikem, namentHoh einem William Penn, 
viel mehr gdeiatet worden; dass, um mit Wein- 
garten KU reden, der Strom nicht sehr breit und 
stark gewesen sei, welcher die Religion Penn's 
von der Hntnrreligion edheide, md dass mithin 
dKe Aniieht von der allgemeinen Beligion viel 
weiter verbreitet gewesen als nur bei denen, 
welche alle OflFenbarung verwarfen und den 
deistischen Bestrebungen folgten, — diesem Nach- 
was weidit Herr Nielsen mit der ipphiatbehen 
Wendung aus, ein Quäker, der den Eid ver- 
werfe und sich für «einen Gottesdienst keinerlei 
Kitual gefallen lasse (Antw. 11 und 12), könne 
nun nnd nimmer Frwmanrer werden. 

Diea hat Sohiffinann natBriich andi gar nidit 
sagen wollen, sondern nur, dass zur Zeit, als der 
Freimaurerbundes entstand, noch ganz andere 
Lebensmftohte in England vorhanden und wirksam 
vraren, nnd daae die groHartige praktiache Be- 
th&tigong sittlicher und hnmaner Beatrehnngen 
defl Qii&kerthumB viel mehr Anregung zur Ent- 
stehung des Freimaurerbundes gegeben habe, als 
der von Herrn Nielsen überall mit zänkischem 
Biienaha Toigeaohobene DdnMM. «Mfoner Brief 
Mte 87 bte 40L) Wenn Herr UfialMa, mn die 



blenden Beweise durch Emphase su eraetaen» 
aoarofl (Antw. S. 12): Die Loge ist gaaagewiaa 

nicht das Kind des Quäkerthums !" «o müssen 
wir dagegenriifen : „Nur keine decreta ex ca- 
thedra 1 Das Kind ist nicht der Vater, sondern 
dea VateraC* 

Nachdem Herr Nielsen in der dargeateUten 
Weise den Ursprunp des Freimaurerthums sich 
zurechtgedrelit, berichtet er von der weiteren 
Verhreitung dea Bundea, 

Dass an diesen sieh maneiiea SeUechte an- 
geheftet, erzählt er mit grosser Oenugthunng, als 
wäre dies ein Beweis seines unchrietlichen Ur- 
sprungs und Wesens. Aber welcher guten Sache 
wire diee Sehiokaal erapart worden? 

Namentlich ist es in dem damaia in Zer- 
setzung begrififenen Frankreich wöst hergegangen. 
Freilich kleine Verdrehungen, weil sie seiner 
Tendern m tr^Koh dienen, nuna Herr Nielsen 
an diesem Waat« nodi hinauthnn: ao, wenn er 
berichtet, die Tänzerin Sale habe einen Frei- 
maurertanz erfunden , den lasciven Freimaurern 
zu Qefallen. Es steht vielmehr fest, dass jene 
Ttnaerfat diee gethan hat. um .dea beargwöhnte 
and verhaaate Frrimanrerthnn an paradiren nnd 
an verhöhnen. 

(jPortseUung folgt.) 



Ana den LogMilefcen. 



Pössneok. Am 18. October war ein Tag reicher 
Arbeit für die Mthe Loge. Znnieiiat eine Gesellen^ 
löge, dann Featlofa aar Feier dea 29 jibiigen Manier- 

jubiläums von dem Meister Tom Stuhl Br Eduard 
Eberlein, und zolettt Sehwesternfestloge. Jede dieser 
Arbeiten währte nagefäht eine Stunde. Dieselben 
boten aber reiche gsialige Oeafiaae nnd teogtea 
von Neuem von dem begeisterten Wirken der jongen 
Loge. Die Gesellenloge leitete der Ehrenmeister 
Br Fischer, die Jubelloge der Depotirte Meister Br 
Spaoaas I, ond die Behweatemfeatloge der Meister 
V. 8t Br Eberida. Zahlrelehe Bir waren vea ans- 
wärts gekommen, um dem verdienten Jnbilar Ihre 
Glückwünsche persönlich darzubringen ; noch zahl- 
reicher waren die eingegaogeneo brieflichen und tele> 
grapUaeken Qrftsae : ebi ZaMiaa der Aehtnng nnd 
Liebe, wdeher dch der JabOar allenribrta erfrent. 
Die Logen „Zu den 3 Schwertern und AstrSa aar 
grünenden Raute" in Dresden, „Charlotte zu den 
8 Nelken" in Meiningen und „Günther zur Eintraeht^* 
ia Bndelsladt ftberbiaditea die KhnMwiHfBedaBhaft 
f6r den Br Bbeilein. ENe Sehweatemftafloge war 
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reich bMllollt nn<l bot mannigfache geistige 
Genüsse. Möge die Log« „Odtite" ia ihr« baw&briiii 
Wirksamkeit fortfahren I • 



es Taktlosigkeiten genag giebt; si« lMft«o auf einen 
feinen guten Ton und geliören xur Elite der 
6eMlls«b|Uti si« iriasen Mas« au halten und su 
pftiiilr«»fio (Wiiftbig Ut. nad atlM nr mhlaii 
Siit wti an fsehtea Orta ihr« puM Knft wiedar 
ein. Auf Sturm und Drang lassen sie auch ein 
rallentando oder eine Firmate folgen. Im Unisono 
offenbarsn tue uns, welche Kraft iu der Eintracht 
liegt aad Im Sola aalfBa lia iiaa, «ia vaa aaf 
eigenen Füssen stehen mass. Einen wahren maa* 
rerischen Spiegel halten sie un» dadurch vor, dass 
sie alle llisstöoe in Wohlklang aoflSaan, und mit 
einem WoKa, «Ia aM laalar ^aAa Haaaahaa» dara 
,bSae Maaaehaa liaban kaina Liadar.* IL Brl Sia 
haben es wohl scboa enrathen, wen ich unter diesen 
TODtüglichen Menschen meine Es sind unsere lieben 
theuren musikal. iirr. die uns auch hente wieder 
Oaiai and Hen erfaoban, dar Arbait, dia Waiha aad 
de» Faalnalil dia Wina gagebaa haben. Und ao 
bringen wir ihnen ein Hoch mit allen Ehrenbeieu- 
gungen d. K. K. Hoch au, es gilt don mnsikal. Brn. 
Z. I. ein «nisono der Änerkenaung. 
3. ala foHa dar Ftwda, 
S. «ia fortiflrfaM» daa Daakaa. 



In dar 8t JdiL-X<oga Ragia snr Baff- 

nung, schloss sich an die diesjährige Felar daa Jo- 
haonisfestes die seltene Feier eines 50jährigen 
Maorer-Jabil&am« an. Es war der wortTütircude 
Haiatar, Br Btaaar, dar aaf aina ao laaga TUMf» 
keit als Maurer an diesem Tage aoriekblidtaa kannte. 
Es hatten »ich zu diesem Festtage eine grosse An- 
aabl von Mitgliedern der Loge und von Uabaa Oiatar 
alogafandan, am daaadba wt Mam aa kaifaa> Naab 
der aUkkaa Unftaga aibat aoant dar Br dapatiflie 
Maiater Rubarth das Wort und brachte die Glück- 
wünsche der groDsen Landesloge dar , welche dem 
Jubilar für seine für ihn selbst und seine Brr so 
aagenaraidi« ThMgkait ab Maarar ikran Daidi ab- 
etattete. Alsdann traten dia beiden Brr Aufseher 
und der ßr Redner zum Altar, um den Jubilar 
Namens der Loge zu beglücicwünschen. — Der Br Red- 
ner gedachte in einer längeren Ansprache nicht allein 
der vIeUbelMn Vardienata daa Br Bfaaar tarn Qaeera 
Loge, sondern warf noch einen Rückblick auf die 
Rcit dessen Eintritt in die Loge verflossenen ."iO .lahrc 
und pries ihn glücklich , dass er das Bewussttiein 
haben kfinna and aiieea, «ihrend dieser Zeit Winkel- 
recht gaarbeitat aa haben, so dass er siebt allein 
aeiaen Brn , sondern auch seinen Mitbürgern ein 
lenchtcndes Vorbild sei. — Als Zeichen der Liebe 
und Verehrung der Brr unserer Loge überreichten 
aan dia Bir Aafeehar dam JaUlar einen mit mrer- 
iachan Emblemen geschmfickten silbernen Pokal. 
Auch von vielen anderen Si'iten erhielt der Jubilar 
Zeichen der Anerkennung. Mit bewegter Stimme 
and beredten Worten dankte ar fBr dia ibm gewordaaa 
Uebairaaebaag, aodi nnbr aber fSr die ihn enb» 
gegengebrachte Liebe, die er durch weiter nichts 
vergelten könne, als durch die ailea Brn in gleichem 
Maasse zugewandte Liebe. M. L. 

Bin Toast M. v. Brr. Am Scblaaae unteres 

Mahles will ich mir erlauben, Ihre Blickt» auf eine 
Classe von Männern zu lenlien, die ganz herrliche 
Eigenschaften und Eigenthumliehkeiten haben. Vor 
allao Ungen abad da ao gUtekBebi daas «ia ikr Biad 

singend and spielend and riAl wie andere Menschen- ItflcftHlCM 

kinder mit Seufzen verdienen. Aus der bösen Welt _ _ ,» . ^ . ^ . . 

... . . , Br B. in M. Henlichea Dankt Wird >m November 

machen sie sich auch nicht viel. s,c blasen ihr „scheinen. - Br F. in M. Sehr bald. Herzlichen Dank 

bMketjma waa. Und waleha Vorzüge besMaan eial „„d uruas. — Br O. Tr. Besten Dank fflr die „Fesw 

81a wahraa den liehtigaa Takt in ainar Zeit, wo gab«" aad br. Graee. 

Verlag fea ILWIa ta LelpstK. Beebnrgsirasse 8. — In CommisHioo bei Roliert PrIeM <fL O. Cavaat) ia Lelpaif 

Oroefc von Br VoUratb ia Leipaif. 



Vermlsdilea. 

Leipzig. Das Sigl'sche Vaterland bringt unter 
der Debersebrift: „Die Schale daa Vaiiraehena, dia 
Loga** eine gaase Reibe von Artikeln, die von ge- 
meinen, mit jeeaitischer Sehlanbeit durchgeführten 
Ausfallen gegen die Freimaurerei strotzen. Dass 
unter den Worten und Schriften , welche die Frei- 
manrarai an den Ftaagar ateilaa eollen, aoeb Wort« 
dea Br Findel (dia aas dem Zusammenhange geriaaaa 
and wohl falsch verstanden sind) mit angezogen 
worden, ist sehr zu bedauern. Zu widerlegen sind 
aber diese Artikel des „Vaterlandes" nicht, einmal, 
well man eoleber bloesea Bebin^farel die Ehra eiaar 
Antwort nicht anthun kann, und weU durch solche 
sinnlose und wahnwitzige Aeosserungen sich nur 
die ärgste Dummheit fanatasiren lässt, während der 
eioigennaaean denkflLbIge Maaach aiek mit Wider^ 
willen daran abwaadct 
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Beatellangen tod Logen oder Brüdern welche »icb als wirkliche Mitelicder derselben antgewieaen haben, werden 
doreb dm Bodikaad«!, sowie durrh Pont bcfriedlKt, nnd wird deren Fortnetnng ohoe Tttrhcr dagagaafWM 

Abbestellung als verlangt bleibend zugesandt. 



Inkall: FMiiriebaaiig snr Peiar dar lottaOatioii der Loge sa dam flaf TMrMaa aia Balzquell 1b Bi8a* 
Von Br Paul Weck. — Festgabe. Von 0. Traa — Au d«ai Logeulebea: Batibor, BerUa, Ol^lUi, Ltffsig, Bad 
Rcoeaahr. — Briefkaaten. — Aoaeigea. 



Festteichnun^ 
zor Feier der Installation der Log^e zu den 
5 Thürmen am SalzquetI, Orient Halle a/S. 

Vorgetragen am 18. October 1885 
dnrek Br Paol Weak. 

Meine geliebten Brüder! 
So ist denn endlich heute der so lange und 
heiaa enehnta Tag daa Wdhafaataa aiadiienaBl 
AUar Orten haben sich fleiaaiga Hind« mit ans 

geregt, haben wir beim Anklopfen willige, opfer- 
freudige, echten Brudersinn hegende Herzen ge- 
funden. Und nun, da da« Hephata des grossen 
B. a. W. daa angaCuigana Werk mit Onada mid 
sichtbarem Erfolg gekrönt bat, sind wir über 
die Scliwelle des Tempels geschritten nnd haben 
uns mit brünstigem Danke dem Osten, dem Ur- 
qaall allaa Lidbtea ganlbert, um die frohe Bol- 
aoliaft an hilren: 

Eine neue Bauhütte ist aufgerichtet I 

Eine neue WerkstJitte der k K. geachafiFen! 

Darum Hephata, Hers und Hand I Thue dich 
auf, Havreriien und laaa eindringen die Strahlen 
des goldenen Lichtes! Tliue Dich auf, Bruder- 
hand und lerne fuhren die Werkzeuge der k. 
K. BU Deinem und der Brüder auf dem gansen 
Erdenrande Hat* nnd Frommen! 

Hephata! Hen nnd Baad som W^ter- nnd 
Anabau des angeÜMDgenen Werkes! — 

Meine gel. Brr! Wir nennen unser neues 
Heim : „Loge au den fünf Thürmen am äalzquell" 

Ea iat eine uralte Sitte der Freimaorer, dass 
aia ehe engeve, wenn ich mieh ao anadrilok«! 

darf, localere Vereinigung von ausübenden Jüngern 
der k. K. mit einem eigenen, aie heeonden cha- 



racterisirenden Namen belegten. Man leitete 

diese speciellen Beziehungen entweder direet von 
dem Kamen dos gründenden Baumeisters her, 
oder, wie man seit dem Anfange der freimr. Be- 
wegung in onaerem engeren Vnterlande g^an, 
man griff zn freimaureriBchen Symbolen, oder 
man trug den iocalen Verhältnissen Rechnung, 
d. b. man w&hlte den Namen der Loge mit Rück- 
deht auf berrorragende Minner, ^a am Orte 
gelebt und gewiriLt oder mit dieaem in engerer 
Verbindung gestanden hatten — oder endlich, 
man gab der neuen Bauhütte ihren Namen nach 
besonders monumentalen Bauwerken der Hoimatb. 

Una, m. Bnr, leitete hm der Wahl dea Na» 
mens für unsere Werkstätte der Gedanke, beidea: 
sowohl maureriBche Symbole, wio Lokalpatriotis- 
muB mit einander au vereinigen und ich will ver- 
gachtto, Dollmetidier der Gedanken nnd GeAhle 
an sein, die nna getrieben und veranlaaat haben 
auf unser Banner zu schreiben: 

„n t« den 5 Thürmen am Salzquell. " 

Ich schicke voran, dass nicht Huffahrt und 
eitle Selbataberaehitaang, die Ja jedem reehteo 
Maurer fremd sein und bleiben müssen, uns die- 
ses Kampf- und hoffentlich auch Siegeszeichen 
wählen lieasen, sondern daaa wir, im Hinblick 
an£ dea Diohtera Worte: 
«Ver Jedem ateht ein KM, daa» waa er werdeo mU, 
Und wenn er daa nioht wird, so ist sein Oltti^ 

nicht voll" 

diesen Logennamen vielmehr als eine stete 
und ernste Mahnung an unsere Maurer nnd 
Bandeapflichtan betrachten aoUen nnd werden. Br 
wird und soll uns alleaeit mahnen: fM^^ 
erkenne Dich aelbatl — 
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Auf Halles Marktplatz ragen wie ein mÄch- 
tiges Pentagramm 6 Tbürme »um Himmel empor. 
Sie K«bea dem Herten der Stedt lein dgenarti- 
gee Qeprige and bieten dem Bescbaaer einen 
imposanten Anblick. 4 von diesen ThQrmen um- 
kränzen die j'-trige Marienkirche, genannt zu U. 
l Frauen, die in der Mitte des 16. Jahrhunderts 
durch Veraebnelsaitg mit der ebemeligen Ger> 
trudcnkirche entitaaden nod erbaut ivt In näch- 
Bter Nähe, pcwigsermassen die Thurmgruppe ab- 
scbliesaend und ergänzend, erhebt sich ein iUnf- 
ter. der sogenannte rothe Tbnrm, vnd wlhrend 
die 4 Thärme der Marieokirvbe nur den pteeti- 
Bchen Eindruck derselben erhöhen und den ge- 
waltii^en Bau in seiner majestätischen Grösse 
bervortreten lassen, ist der rothe Thurm als der 
eigentliche Glockenthnnn der Kirehe n betrach- 
ten. UraprBnglich von einem deHpotiachenKircheD- 
ftrsten zu weltlichen Zwecken benutzt — es 
werde an seinem Fuss« das Gericht abgehalten - 
dient er jetst als TrSger der Bufer mit ehernem 
Monde. — 

Fftr uns und unsern angefangenen Bau, m. 
pel. Brr, sollen diese 6 Thürme Symbole des 
Mutbes und Gottvertrauena, Symbole des Frie- 
dene nnd der Qeredttigiceitaliebe, Symbole dee 
engsten, brüderlichen Zusaromeiitchlaases nod 
Tereinter Kraft sein. Denn gleich wie wir auf 
den Altar die Bibel, das Buch der Bücher, mit 
Schwert, Zirkel und Winkelma^s niedergelegt 
beben, »vm Zeiehen, deie noeer Leben, Beheffrn 
und Wirken sich streng nach den ewigen Geset- 
zen der Gottesfurcht und Vernunft regeln muss. 
■0 Bolien die 6 Tbürme allezeit mahnen, dass 
Bttr der Uenrer Ton eeinen Brfldetn «la uJcher 
erkennt wird, der mit Math und Ootttrertieaen 
an seine Arbeit geht, der mit sich selbst und 
seinen Mitmenschen, vor Allem, mit seinen Brü 
dem in Eintracht und Frieden schafft und wirkt, 
der alle aeine Handlungen, lein Thon nnd Trei- 
ben nach den Gesetzen der allnm fassenden Liebe 
und der reinsten Vernunft abwägt — sollen uns 
die 5 Thurroe zurufen, dass nur die Loge als 
eine Tollkommene und geredite anerkannt wird, 
die feet and unentwegt dem Anaturm der Feinde 
Too rechts nnd links ihr: bis hieher und nicht 
weiter! entgegenstellt, die es aU ihre heiligste 
und schönste Aufgabe ansieht, dass in ihrem 
Tempel nur Stimmen des Friedens nnd der Ver> 
eöbnnng laut werden und die in treuer Arbeit 
und stetem F'leisse dem höchsten ihrer Ziele: der 
Veredlung und VervuUkommnuQg der Mensoh' 
Heit zustrebt — 



Am FuHse der Msrienkirche, im Thale, spru- 
delt die Salzquelle, deren Vorbandensein die Stadt 
Halle und unsere 6 Thflrme ihre Entstehung ver- 
danken. Und weil die Ezistena dieser Saliqndle 
ge wisserinassen die Vorbedingung zum Ran der 
6 Thürme gewesen , deshalb haben wir sie in 
den Namen unserer Loge mit hineingeflochten, 
b der Hoffnung, daas, gleiobwio die Qoelle, das 
Urbild treibender Naturkräfte , der mütterliche 
Schoss mächtiger Flüsse und weltbeherrschender 
Ströme ist, sie uns ein Symbol der geheimen, 
inneren Kraft sein wird, die «u bewegen nnd 
dringen eoU, eine nttde und läse an werden, 
unsere Arbeit stetig und winkelrecht zu fördern, 
dass sie uns eine stete Mahnung sein wird : „Ihr 
Maurer sollt das Sals der Erde sein — sorget 
daflir, dass ee nicht dampf werde!" — 

Nun denn, m. gel. Brr, helfen Sie uns. den 
kleinen Häuflein, dass wir dem Bilde, das TOT 
uns steht, immer mehr und mehr ähnlich werden I 
Ein Bauwerk, das vieler Hinde nnd Krifte an 
eeiner AnsfAbrung bedarf, kann nicht durch die 
hingebende nnd aufopfernde Sorge eines Biniel* 
nen, sondern nur durch treues, festes Zusammen- 
halten und Handanlegen aller Arbeiter gefördert 
werden. Nur da, wo Alle gemmasam sidt ragen 
nnd rühren, die Krifte sieb gegenseitig unter- 
stützen und ergänzen, wo, wie ein Messer das 
andere, nach Salomes Ausspruch, ein Mann den 
andern wetzt, da herrscht gesunde, frische Thä- 
tigkeit, da ist Arbeitslast, da sind Fertlaehritt nnd 
Erfolg, da ftgt sich wachsend Stein an 
Stein. Zu einer solchen Thätigkeit voll hohen 
brüderlichen Wetteiferns in Allem, was den Bau 
und Bond, wae die Loge und die Uanrerei im 
Allgemeinen fördern kann, aafsnfordem, iat k«n 
Tag geeigneter als der Einweihungstag einer 
Loge: denn er ißt ein hoher und freudiger, er 
macht frohe und freudige Herzen nnd frohe 
Heraen eind empftnglieh flir alles Oute nnd 
Schöne! — 

Drum, raeine Brüder, den Osten im Auge, 
die Liebe im Heraen lassen Sie uns an unsers 
Arbeit gehen nnd der gr. B. a. W. niAgo das 
Werk anaerer Hinde fördern I Ja, das Werk oor 
Hinde wolle er fördecnt Anmnl 
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Fettgftb«. 

▼«n 0. Tren. 

Die Weibe dea neuen Hanees zur Werk- 
sUUte der ger. u. voUk. Frmbatte „Carl zur Eio- 
traeht* im Ottto von Hannheini Inrndite in mir 
die Frage in Rfickerinnamnf, w«leiia MinttMit 
bei Einweihung; der g. u. v. Fnnhütte „Ruprecht 
tu den 5 Hosen" im Oaten von Heidelberg durch 
den damaligen Br Cerm.- M. behandelt wurde: 
Steht d^r Bfta «af festem Grande? Die 
Antwort des in Responaorien erwidernden Mit- 
genoBsen lautete: Ja, er steht auf den 3 
Pfeilern St, W. & Sch. and er wird ge- 
tragen durch die 3 groeeen Liehter B. 
W.Z.— als Symbole der Wahrheit, Gerech- 
tigkeit, der Menschenfreundlichkeit 

Drei Jahrzehnte sind inswiscbcn in des Meer 
der Ewigkeit geäosaea. 

Wie eb Ereignim jflngater Tage steht heute 
jene Thatsache vor mir. 

Der Umstand, dass heute diese beiden Werk 
•tfttten, in welchen ich (neben der ger. u. voUk. 
Beahtttte »Leopold sur Treae" im Osten von 
Oeriemhe) mebe Lehr>, Oesellen- und llei■te^ 
Jahre verbrachte, aa einer gemeinsamen Arbeit 
versammelt sind, an welcher die bekannten Nach- 
barlauben theilnehmen, dr&ngt mich diese kleine 
Zeichnung alt ein Angebinde nnverwllttlicher 
Anhänglichkeit auf dem Altare des neuen Ar- 
beitshauses der a JhA aar Eintracht" nieder 
au legen. 

Ich verbinde damit die besten WUnscbe für 
des Wohlergehen dieser bdden Banhütten« wie 
aller Jener Workstitten, welche bei dieser Feier 

▼ertreten sein werden. 

Zugleich bitte ich um freundliches Gehör 
flir die vaehfölgenden Erörterungen. Zwei grosse 
Strömungen seigen sich heute in der Oesial- 
taag, welche im Verlaufe der Zeiten der im 
Jahre 1717 in'« Leben getretene Bund der mo 
dornen oder speculativen Freimaurerei angenom- 
men hat 

In den Lftndern der Völker germanischen 
ürstammes: England, DeiitHchland , Schweden, 
Norwegen. Dänemark, Holland (ja der Schweiz 
sogar) mit grösseren theils in protestantisch-re- 
ligiösen Ansichten aofersogenen Bevölkerangon 
sehen wir heute noch moistenB die drei grossen 
Lichter „B. W. u. Z." mit dem schliclitcn Pro- 
gramm Wahrheit, Gerechtigkeit und Menschen- 
ftoundllchkeit als indiTidnello fr. Aufgabe 
■Ueo MitgeMMMB aaempfohlen, damit sie tlldi- 



tige MAnner — cubische Steine — werden mm 
Baue von Familie, Qomebde^ Staat und Henseh- 

beit 

Das ist zwar ein bescheidenes aber einTaches 
erreichbares Feld menschlicb-frm. Strebens und 
einigt Idcht allerlei Menschen, durch was ftr 
Benennungen und Verfalltnisse sich dieselben auch 
sonst unterscheiden mögen im öffentlichem 
triebe der Völker der Oberfläche. 

Ein gans anderes Bild seigt uns die Oestal- 
tnng, welcbe unser Bund alhnlhlich in Jenen 
Ländern angenommoD hat. welche von Nationen 
romanischen Ürstammes bewohnt werden , und 
welche grösseren Theils von Bevölkerungen be- 
hanptst werden , die in katboUsdi4^gilIesii An- 
siditen anfertogeo wurden. 

Um bei der Mehrzahl der strenggläubigen 
Bevölkerung dort nicht in den gprätirlichen Ver- 
dacht protestantischer Ketzerei zu gelangen, 
brachten die EIrr Gründer in jenen Lindem dem 
herr.-clii-nden Vorurtheil ein Opfer der ICinheit 
in der Form, indem sie die ß. als Symbol der 
Wahrheit aus den Logen entfernten. 

Damit war auch zugleich die hohe 
liebkeit hescbwiobtigt; welche eich in Frankreich 
gleich dem dortigen Adel bei der Gründung der 
ersten Bauhütte so stark b' thätigt hatte. 

Um nun auch den Anb&nt^ern der Encyclo- 
pädisten Freakrnobe ebenso Bechnnog au tragen, 
hat man an die Stelle des altenglischen 
Arbeit- PrOgrarames, der Wahrheit, der Gerech- 
tigkeit und der Menschenfreundlichkeit zu 
leben, das mehr auf äusserlicbes Streben 
hinsielende Proi^ramm aufgestellt, der Frsi- 
heit des Denkens, der Gleichheit vor dem 
Gesetze der Brüderlit hkeit im Umgänge zu leben^ 

Diese bestehenden Schlagwörter wurden aber 
sofort dadurch wieder in Frage gestellt, dese 
man, um den Herren vom hohen Adel Frankreichs 
die frmr. Sache recht mundend zu machen, den 
entiliächen Begriff eines „Gentleman" in den 
französischen Cla«aen-Titel : „Uentilhomme" um- 
wandelte und damit su gleicher 2^it die freim. 
Bruderi^chaft zu einer Art weltlichen Orden um- 
gestaltete, welcher bei dem militärischen Charak- 
ter des französischen Volkes rasch das Gepräge 
einer internationalen Laien - ConfratemitAt mit 
geistileher Weihe unter adeliger Führung annahnn. 

Eine dritte Gestaltung unseres Freimaurer- 
Hundet* innerhalb dos slavischen Ürstammes, 
dessen Völker meistens der orthodox - orieotaii- 
sehen religiösen Glaubenslehre auncigen, konnte 
in den eoropAisdhcB V81ker>F«inilieD noch nieht 



Digitized by Google 



360 



•nr klareren Elotfaltang gdangen, weil die hdie 

runnieche Rcpiernnp ans Furcht vor politischen 
Wühi<>reieD im Lande die Entwicklung der Frei- 
maurerei dort Bicbt geitattete und die fibrigen 
•lavisi-hen oder elaTisch - gumisehten Völker im 
ÖBtliclipn Europa noch zu jung in ihrer culturel- 
len Entfaltung sind, am ein schon in die Augen 
fRllendes fireim. Leben lu hegen u. zu pflegen. — 

Neben dem so aehliohlen Progiwnm der eng- 
lischen Brüderschaft, welebes zum grösseren Theil 
von den protestant.- germanischen Völkern ange- 
nommen wurde, klingt das Programm der fran- 
■Oiiaohen BrBdenobaft, den naeh vnd oecb alle 
ninMUeoh>katholiBchen Freimaurer -Gruppen bei- 
traten, geradezu bestechend dorob eine Fttlle von 
Pathos und Kedeseligkeit. 

Das Erstere lautet: Bessere Diob und Du 
beaaeret die menichliehen Znstinde. Du Letatere 
lautet: bessere die menseblicben Zutlnde^ damit 
Du dich beBsern kannst. 

Tritt ein Neofit in eine Werkst&tte der eng- 
lisch-germaniacben Strömung, so hdrt er wenig, 
was seine Nerven erregt; er tritt in einen Freun- 
deskreis (Fiieruily society) und sein echter Stolz 
ist, der BrüderschHtt (criifl) Ehre zu machen 
und sich die Freundscbatt seiner Mitgenossen zu 
bewahren. Treae der Braderschaft und ihrem 
Streben Ifidelidy) ist sein Motto. 

Den Brn ein wahrer Freund zu sein, der 
Familie ein sorgender Erhalter, der Gemeinde ein 
geaobteter Geooaee, dem Staate ein loyaler Bür- 
ger und allen guten Henacben Mn aöfiricbtiger 
Schätzer, das ist der Brr englisch -germanischer 
Gruppe ungeschriebenes Grund GeHctz. Da» heis- 
seu ttienzwisühen Winkelmasuund Zirkel" 
befanden werden. Ea iat dieses ein Wirknnga- 
gebiet, welchem jeder Br nachleben kann inner- 
halb der Stellungen , welche ihm das Schicksal 
anweist in der menschlichen Gesellschaft, welches 
•eine Kräfte nicht fibersteigt und ihn bewahrt 
aeine Zeit an Phantome an ▼ergeaden. 

Viel höher schlagen die Pulse des Neofiten 
in einer Hütte französich-romanischer Ärbeitsart, 
welche durch die Kriege zu Zeiten Friedrich IX. 
dnidi franaSeiaehe Offiaiere theilweiae audi in 
daa Leben der dentM>hen Freimaurer- Gruppe 
tibertragen worden ist. 

Der Neofit glaubt da leicht, dass er inmit- 
ten einer riesiggrossartigen Organisation stehe, 
inneriialb welcher Aber die geistigen Bewegungen 
entschieden werde, welche sich in den polltiselien, 
religiösen und socialen Kämpfen jeder Generation 
wiederspiegein. 



Es schmeichelt der eigenen Einbildungskraft 
und der persönlichen Eitelkeit berufen zu sein 
nun im grossen Style die Ideale seiner gol- 
denen Jugendseit an verwirkliehen. Br glaubt 
an ein organisches, wenn Tielleicht auch 
unsichtbares Ineinandergreifen aller 
Brr-Hände vom Ost<>n bis zum Westen. 
Er träumt jede Oroasloge sei ein gröaaerea oder 
kleinerea TViebwerktbeil im ganien Getriebe und 
jede Loge ein Rädchen in solchem Triebwerk, 
wie jeder Br gleichRam ein Zahn sei an dem 
Rade, welches jede einzelne Werkstätte symbo- 
lisch Toritelle. — 

Statt dessen sieht der Neofit gar bald nur 
zu oft eine verschwonmiene Masse von Atomen, 
ohne eine bindende Cohaaionskrai^ und ohne be- 
lebende Adhäaionskraft. An Stelle beatimmter 
jährlicher Arbeitaeintbeilnng von Groaaloge an 
GroBsloge und von Loge zu Loge ist aoaoe 
Tbätigkeit nur ein Produkt sufilUgen Fi eia ae a 
dieser oder jener BrUder. 

Während man aich abmOht nur Befriedigung 
unserer Eitelkeit gegenfiber der sogenannten Fn»- 
fanwelt diese oder jene Wohlthätigkeits Akte zu 
begehen , mangelt es innerhalb unserer Gross- 
logcn und Logen nicht selten an der rechten 
Ffiraorge wirklich treuen Arbmiem in kritieoheD 
Lebenslagen hilfreich in aein und den Ihrigen 
in trostlosen Verhältnissen mit Rath und That 
zur Uand au gehen, wie es das Schicksal der 
Sohweeteni-Stiftung beweiat (?) 

Ich aelber habe gar oft mit innerer Bitter- 
keit beobachtet, dass manche Brüder von ihren 
Mitgenossen sehr enltsame Wandlungen in der 
Art und Weise erleben uiussten, wie ihnen 
entgegengekommen wurde, je nachdem 
durch Laune des Schicksales diese oder jene 
II düngen in ihren Verhäitniaeen eingetreten 
waren. 

Ana dieaen wenigen Stocken ergibt sich Ahr 
alle emateren Arbeitigenooaen die Nbthwendig> 

keit, bei jedem geeigneten Anlasa grösserer Zu- 
sammenkünfte von Brn die Frage in Erwägung 
zu ziehen, ob die Arbeiten unserer ver- 
schiedenen Freimaurer-Gruppen Uber* 
all auf gutem Grunde ruhen nnd dar- 
über hei den Q u a r ta 1 - V' e r h a ni m 1 u n ge n 
aller Groäslogen zu beratheti, was zu 
geschehen habe zu einer allgemeinen 
beaaeren Pnndirung unaerer Welt-In- 
stitution. 

Ich glaube, das» der feste Grund für unser 
Wirken nicht darin besteht, dass wir uns in 
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die doch st«tt sich verlDdaraden Tage^ 

frapen corporativ oinmenpen, wie unsere 
eigene Eitelkeit als Wcit-Hcformatoren zu gelten 
an* glauben machen will und wie jagendliche 
Einbildnngakraft an« «iniebneiohdiid mibe lagen 
will, tondarn daw an fester Grund nur gefun- 
den werden kann , in der Erkenntniss unserer 
selbst, sollte auch diese nicht immer für unseren 
Welteinn angraabn Unten, in der kr&ftig«ten 
Beherrschung unserer unedlen Leidenschaften 
und in Her Kriernung der profanen Lc- 
benskunst und des freim. Kunstlebens 
unter br. gegenseitigen Beistand. 

Dan alle Brr, waleba an dem hantigen Feste 
tbailDebmen, dasu innerlichst und nachhaltig mit- 
wirken und jede Loge und Orossloge, die ge- 
sammte deutsche Frm.-Qruppe, wie alle anderen 
Frm.-Omppen, in diesem festen Grunde 
sich mehr und mehr finden, damit alle 
intelligenten Krkfto der Menschheit 
ein einig Volk von Brüdern werden, 
dieses ist die letate Folgerung, welche ich an 
diese Arbeit anknflpfe, damit das a weite Jabr> 
hundert dea BcBtehene iiriHeres Bundes am Sommer- 
feste 1917 uns die beruhigende Thatsarlift ze'if^e. 
dass unser Bund auf der gesammten Oberüücbe 
der Erda blttht, wftehatundgadaihat, allm 
Brttden anm Sebuta, allen Gagoem deseelben 
anm Trutz. 

Denen aber, so da kommen und uns ver- 
locken wollen, einseitig rückläufigen oder 
umatflra enden Plinen naidianjagen , ihnen 
WoUaa wir stets die Worte entgegenhalten, welche 
nnser vaterlHndischor Dichter SobiUer der Jung- 
frau yon Orleans unterlegt: 

^Ea fuhren andere Fahnen und 

Gedanken 
wUnd andere Ontter uns anm 
Kampi'l 
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Aatibor. Wenn uoaere Loge FricUr. Wilhchu 
aar Gerechtigkeit aaeb schon früher den Oebvrtstag 
naaers boebverehrtea Kroapriaten in ÜMtUeher Weiae 

beging, 80 war der diesjährige 18 Octubcr für die- 
selbe ein doppelter Festtag, da sie an diesetii Tage 
sugleicb da« Jubelfest ihres 50jährigen Bestehens 
feierte. AUe Terbereitnagea fBr ein solches Frevdea- 
fest waren mit rastloser Th&tigkeit schon lange vor- 
her getroffen wordea, far die aöthige BenoTimag 



I and Mieha AnsechmBeknag dar Festiiame te uop 

fassendster Weise Sorge getragen worden. 

Waren schon am Vorabende auswärtige Brr ia 
siemlicber Anzahl, namentlieh aas Oesterreieh, ela- 
getroffea. so eatlSsltete sich das regste Lebaa am 
ntchsten Morgen, an welchem bei schönstem Herbst» 
Wetter zahlrpiche Gäste nicht nur aus unserer Nähe, 
sondern aucl» aus weiter Ferne, aus Oppeln, Brieg, 
Breslau. Oels, Ucgnits. Berlia n. a. O. sasanmea 
strBmten. Kaam venaoehten anaare Gesellsefaafts 
räume dis Zahl der Festtheilnehmer zu fassen. In 
dichten Gruppen sUndea sie beisammen, manche 
alte Bekanntschaft wurde da erneaerl, gar manehe 
neugesebloasen ; es war ela lebeadigea Bild, das ^h 
dem beobachtenden Auge bot, es waren ofl ergrei- 
fende Scenen, die sich da abspielten. — Pünktlich 
zur festgesetzten Stoode wurde «am Eintritt in den 
Tempel gerufea und in freudig gehobeaer, feierlieher 
Sämmaag tratea die Brr aater dea gewaltig sehSaea 
Klängen des neuen Harmoniums in den festlich ge- 
schmückten Tempel In feierlicher Weise wurden 
sodann unsere Ehrengäste eingeführt, unter ihnen 
unser hoehverebrter Bepiiseatant hei der Orossloge, 
Br BehuBiaaa, der es rieb wiederum nicht hatte 
nehmen lassen, trotz des weiten Weges und unter 
mancherlei Opfern seine allbewährte Liebe und Treue 
gegen unsere Loge persönlich kand su gebea. 

Naabdam dar varaltieBda Mstr., Br Vilahne, die 
JubelÜMtloge hi ritaabnlssiger WekM erSibet hatte, 
hielt er seinen Festvortrag, in welchem er in tief- 
durchdachter Weine ausführte, welcher Zauber in 
den Zeitabschnitten liege und wie wohl einer det 
köstliehstea Vorsage des Measebea die nhigkeit 
sei , dass ihm das Bewusstsein der Zeit innewohae. 
Er erörterte die Feier von Festen, insbesondere die 
der Freimaarerfestc , die in jedem Br von Nah und 
Fern nicht nur die freudigste Thdlnahme waehrafen, 
aaadera aueh noeh gaat beeoader« jedem MltgUede 
der festfeiemden Loge die Erfossung derjenigen 
Momente gestalte, in denen er selbst mittbitig und 
fördernd eingegriffen habe in das Leben seiner Bau- 
hätte. Im walterea VerUafe seiaea Vortragea nahm 
er Oelegeaheit, tief bewegt der BrrStlfter aaserer 
Loge und der ersten geistigen Leiter derselben, die 
säramtlich in den ewigen O. eingegangen, in ehren- 
vollster anerkennender Weise zu gedenken. Er scblose 
sodaan mit der FHnaerang an dea heatigen grossea, 
nationalen Festtag, den das prenssische. das deutsche 
Volk feiern, an das Wiegenfest unsers hochw. stell- 
vertretenden Protektors, des Kronprinsen, dessen 
Person aas die sicherste MrgeAaft sei flr das 
Fortbestehen der Mrei. — Nachdem hierauf die Fcst- 
kaatate vortiefflieh tarn Vortrag gabiacht worden 
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war, begTÜMte der Vorsitiende in l&ngerer Aniprache 
uoaern hochw. Br SchutnaDa, die hocbw. Voraitzen- 
dtD und Depntirten d«r fremden Logsn und die 
Sbrigea beaoehenden Bit. Es waren Worte dea 
Dankes und der l iebe , die der Vorsitzende tiefbe- 
wegten Herzens sprach, die in Allen denen, welcbe 
aar Terberrlichung des heutigen Peatea hier er» 
•chleBeo «aren, den freadigatea Wiederhall Anden. 
Sichtlich bewegt überbrachte Br Schumann sodann 
die Glück- und Segenswünsche des hochw Bundes- 
Direktoriums und scblosa daran in warm empfuode- 
nea Worten itfne «gnen Wnueh«; idne Wort« 
waren von fiefinn Bindnek aof Alle. Im NaoMi 
aller andern Oriente sprach sodann auch Br Holtze 
(Kaitowitz) in längerer Rede der feiernden Loge die 
herzlichsten Glückwünsche aus. Auch das Kind 
unterer Loge, die bieeige Taobetommen* Anstalt, lieee 
es sich nicht nehmen, durch ihren Direktor, Br 
Schwant, in tief empfundenen Dankesworten seine 
Segenawünacbe zum Auadruck zu bringen. Nach 
den Wevten den Daakaa, wdeha dar VorriSaenda 
bieranf enriderte» hielt der Br Redner den Feet^ 
Vortrag, welchem er die 1. Strophe von Schillers 
Hymne an die Freude zu Grunde gelegt hatte. In 
dem historischen Tbeile seines Vortrags gedachte 
aadi er der Brr Stifter, am deren Bild wir bent 
mit fkaadigem Stolze den Krans ehrender Brionerong 
lepon und hineiriflechfen wollen die Blumen des 
Friedens und die Rosen der Liebe. In der weitern 
Aosföhrung zeigte er, daaa wo Freode herrsche, 
aaeh der FHeda wobaa, oad wo Friede, da ad aueh 
lÄebe. Freude, Frieda aad Liebe tolle fortan das 
glänzende DrcijfeRtirn «sein , das uns leuchten möge 
auf unserer Maurerbahn zum Heile und Segen unse- 
rer Banhfttte. — Wir kOaaan hl«r lelbetveraliadlleh 
aieht aaifiUwlIeb fiber die aiaialaan Reden and Aa> 
spraehen berichten, dürfen aber versichern, das« sie 
zum Uerzen gingen, wie sie dem Herzen entström- 
ten. — Zum Schluss tbeilte der vorsitiende Mstr. 
fflit^ dnea eiae groeee Aniahl Oliiekwnaeeheebreiben 
and TelegTimme von Logen und einselaan Bm ein- 
gegangen seien, die alle hier aufzuzählen wohl zu- 
weit führen dürfte. Nur eine« Olückwunscbsehrei- 
bena maee ieh hier aodt beeoader« Ecwihnung 
tkna, daa van den an ehiem KiiudieB allwSeheatp 
lieh zusammenkommenden Schwestern in feierlicher 
Ansprache einige Tage vorher dem Vorsitzenden 
Mstr. unter Ueberreichung von .3 prachtvollen Ho- 
•enetfiiAen füt nneara TaMlogan fibergeben worden 
war. Der Sehweatem, die in eo liaaiger Weise ihrer 
Theinahme an unserm Freudenfeste Au.^druck ver- 
lieben hatten, wurde im Tempel und auch bei dem 
Toaite an der TafcUoge batondert gedaebt Sodann 



wurde durch den Br Schaffner die von unserem Vor- 
sitzenden mit ausserordentUcher Sorgfalt und mit 
dem ihm eigenen «narmfidllehea Fldeee anegearbei» 
tete Chronik vertheiU, die nrsprftnglieb bei ihrem 
vorläufigen Abschluss (im J. 1868) nur für den Kreis 
unserer Brr bestimmt, durch Empfehlung seitens der 
Bandesbehörden, welche da« Werkebea den übrigen 
Logen ale mnetergUtlg tfir Ihnliehe Arbeiten em- 
pfohlen hatten , eine weitere Verbreitung gefunden 
hat und auch in ihrer Fortsetzung des Interessanten 
gar vieles bietet. Eine aasführlichere Besprechung 
derMlban an ^aiar Stella dnifte nideea wohl an 
weH fibran, da diaea Zeden nnr beawaeken, dar 
gesammten Mrwelt einen kanen Bariebt ftber naeer 
herrliches Fest zu liefern. — 

Nachdem die .Featloge in htualmäsbiger Weise 
geadileeeea woidea war, folgte eiae TaibUoga. ^Trota- 
dem die Betheiligung daran eine sehr zahlreiche war, 
und die Tafelloge über 4 Stunden währte . verging 
doch die Zeit ungemein rasch in ungetrübter Freude. 
Raden ond Toaeta ematan «id faeitan Inhalte waeh> 
seltea mit Oeelagaa der Sangeebrfidar, weldia ancb 
in launig ernstem Toaste gefeiert wurden. Ihirah 
die ganze Festversammlung wehte ein echt maur. 
Geist, wie er sich eben nur entfalten lutnn, wenn 
die Bersen in hr Idetw deh gefandan. Worte ver- 
mögen nicht den Ebdmek aa aehildem, dea dae 
Fest auf Jeden ausgeübt, es war ein scheine«, ein 
herrliches Fest. Kein Wunder, dass die Brr die 
Torher im Tempel bei emster Ariiett deh gemda- 
eam erbant hattea, einander Uer aiah niber traten« 
um ein Freundschaflsbündniss fürs Leben zn scbliea» 
sen, Alle, Alle waren freudig erregt, in Allen wird sicher 
das heutige Fest in schönster Erinnerung bleiben; kein 
Wottder, daee bei »olehar Stimmang eelbat aadi aa^ 
gdtobaaer Ttfol die Brr noeh recht langa l)daam- 

nien blieben. Wer nicht gezwungen war, abzureisen, 
harrte aus mit den Fröhlichen, bis Nachts um die 
mitternächtige Stunde die Letaten beimwiirt« ihre 
Schritte lenkten. — 

Berlin. Zu den 3 goldenen Schlüsseln. 
Die Loge feierte am 18. Oktober ihr 116. Stifianga- 
fest, aa welchem die Brr rieh recht aahbddi aia- 
gefandan hatten, unter Ihnen der W. O.tM. Br 

Alexis Schmidt, der HL. 2 abg. Landes-Gr.M. Br 
Gartz, die H LMM. Brr Schreiner und Adler, und 
viele besuchende Brr. Nach maur. Begrüssung der 
ganaaaten Brr. litaahnieeigar ErMfirang der Loga 
und nach dem Gesänge des Uedee : „Preia Dir, Ua« 
endlicher etc." — hielt der H LM. Br Alsleben, 
von dem Gedanken ausgehend , dass es nahe liege, 
am Stiflungafeat einer Loge auf die luröckgelegte 
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Maurerbahn znr&ckxuBchaaeD, die Festrede über das 
Thema: „Des Maurers Bahn geht himmelwärts " 
Der Vortragende zeigte, wie dieser Satz la unsereo 
AnAutbinegebriaehm «liMa MMoen ayiabotttehm 
Ausdraek gefnodeo IibIm, wie nni die E. E. als 
Mittel zur Erreichung unsere'^ Zieles Z G u W, 
gebe, und wie schon unsere maur. Bekleidung die 
Haoptaufgabeo inaar. Lebens aadente. Der Fest- 
rede folgte der Bericht Aber die ImsereD VerhUI^ 
ideee der Loge, welchem wir entnehmen, dass die 
Loge gegenwärtig 18H Mitglieder zählt, dass sich 
ihr Oesammt - Vermögen im lotsten Jahre um 2400 
Uk. TeriDehrt bot, ond deee die Wittwen-Kesse 
PeDrioaen «o 15 Wittwea lehH. Neehden Br Als- 
leben noch des vor wenigen Tagen dahingeschie- 
denen Br Grohmann ehrend gedacht hatte, sprach 
er seinen Danit aus: den beiden Erhabenen Protec- 
toren» dem W. 0.tlL» den HL. Ludee-Gr-M,, den 
Brn Qr.- Beamten, den Mitmeistern der hiesigen 7 
Schwester -Logen, den Beamten seiner Loge und 
allen Brn, bei denen er liebreiches Entgegeolcommen 
ud UntenlStsang gefunden, ud lAtoie des elte 
Jahr in fiblieher Weise. Bi lblf|te der Gesang des 
Liedee: «Ich suche Dich etc.", — dann die Ver- 
lesung des Wahlprotokolla und unter herzlicher An- 
sprache seitens des vors. M. die Wiedereinsetaung 
der Bnr Beamten. Den Brn miMthaliechen TalenteH 
worde beeonderer Dank amgaapnehen. Naeh Eröff- 
nung des neuen Jahres überbrachte zunächst Br 
Oartz, Namens des auf Reisen bchndiichen HL. 
Landes-Qr.-M. Br Neuland, der feiernden Loge Gliicit- 
wonecb. Dank und Anerkennung der Gr. Landee- 
Loge. Hieran schlössen sich die Gluckwünsche des 
Er Alexis Schmidt und die schriftlich übermittelten 
der Brr Neuland, Zoellner und der am Erseheinen 
reriihidifflaa fünf llitBMicter. Itaeh dem gemeio- 
eehaftlidien Gesänge dee Liedee No. 8t des Lieder» 
buches erfolgte der Schlnss der Fest -Loge. Die 
Feat-Tafel-Loge , an welcher gegen 120 Brr theil- 
nahmen, verlief, verschönt durch die musilwlischen 
Tortriga des (^nartette, dee Br Werkenthbi «nd des 
Br Altmann, in wfirdigster Waise. 

BtrUa. Die denteeben Frehnanrer log en hatten 

beschlossen, zum Andenken an die silberne Hochzeit 
des Kronprinzen ein Schwesternhaus als Asyl für 
hilfsbedürftige Frauen und Töchter verstorbener 
Brüder an grSnden, IMe Mittel dasn sind durch 
Samninngen anfgebraeht und BIttergvtsbeettaer Beh- 
rendt in Eleinbeeren hat sich erboten ein paaeendes 
Omndatück zu schenken. 

Oörlits. Br A m e 1 u n g (Oberlieutenant und Vor- 
sitseoder des Oberlansitser Kriegerbnades) feierte Tor 



Eorzem im October das Fest seiner silbernen Hoch» 
zeit, und wie es bei der grossen Beliebtheit des 
Jubelbräutigams nicht anders zu erwarten war, gingen 
TM aUen Selten Glückwamche für das sieh seltener 
Rösügkeit and Frische erfreuende Jubelpaar ein. 
Dass auch aus dem Kreise der Brüder Beweise der 
Verehrung und Liebe kamen, versteht sich von selbst. 
M5ge ea dem «me Vaterland und um die Maarerei 
verdienten Br TcrgSnnt uSn , In vollem Glliek nad 
Wohlergebn auch die goldne Hoebieit an ftiem. 

Laipilg: Am Reformationafeat feierte die Loge 

Balduin zur Linde ein Schwesternfest, wel- 
ches sehr zahlreich ficFiupht war und in allen seinen 
Theilen ein erhebendes maurenscbes ijild gewährte. 
Alles mhere in nichster Nr. 

Leipzig. Am 25. October hielt die Loge Apollo 
den ersten Vortragsabend unter grosser Theiloahme 
der Bit nnd Sebweatem ana aUan &nl Orienten ab. 
Der Matr. vom Stahle Br Willem Smitt entrollte 

ein sehr farbiges und interessantes Zeitbild aus dem 
Mittelalter, welches lebhaften Beifall fand. Bei der 
geselligen Zusammenkunft ergriff Br Beer das Wort, 
vm dem Bedner fBr seinen anregenden Vortrag an 
danken. Bs folgten hieranf moaikaliscbe Genüsse. 
Die Schwester Blüthner sang au wiederholten Malen 
mit viel Beifall und ausserdem erfreuten die Brr 
Sehwedler, Gumbert, Sebwalm n. s. w. mit Instra- 
mentaliilBen. 

Xmuhr (Verspätet). Auch im Bade Nenenabr hat 
iloh la dieeem Jahre, sam eraten Mal seit seinem STjihr. 

Bestehen, eine maurerische Vereinigung gebildet. Auf 
Veranlassung fies Br Schreiber, abg .Mstr der Tl 
„Otto zum aufgehenden Licht" in Pyritz traten die* 
•von Mher ihm bekannten Brr Brinkmann ane Leer, 
Malmedie aus Dusseldorf und Finmen ans Jever mit 
ihm in Berathung, und beschlossen in der wöchent- 
lich erscheinenden Kurliste einen nur Brr verständ- 
hcheo Aufruf su erlassen, worin au einer Versamn- 
Inag nach dem Rhelniachen Bof aofgertwdcrt worde. 
Ee eredilenen zur bestimmten Zeit 8 Brr, die sich 
7U einem maur. Kränzchen constituirten und den Br 
Schreiber zum Vorsitzenden erwählten. Bis sum 15. 
August hatten an ft Teraammhingan sieh tS Brrbe- 
theiligi, und wnren abweehadad 8 — tl Brr anwe> 
send. Alle waren höchst befriedigt, dass die Brr 
sich jetzt gegenseitig kennen lernen und in brüder- 
licher Vereiniguug zusümmen kommen konnten. Auf 
Orosslogea vertlidlten lidi diese t8 Brr: 7 gr. Laa- 
des Cl. 7 S Weltkugeln, 1 Royal York, 1 Schröder* 
Hamburg, 1 Baireuth, 1 Gross CD v. Holland. 
Mitte August, naeh Abreise des Br Schreiber, wur- 
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de der Oberst z. D. Br. von SeliHchtiiig, MitgB«d 
der Q zum Todtenkopf und Phönix in Königsberg 
i P., der Vortitz übertragen. Derselbe wollte bis 
Ende dw Snieon in Neuenahr bleiben, die begonnene 
Arbeit weiter flhrdern, und das Priseni- und Proto- 
kolibueb sichern Händen übergeben. — Hoffentlich 
wird diese so freudig aurgenommeae brüderliche 
Yereioiguag auch für die Zukunft von Beetand 
bleiben. 8- 

Berlin. Allgemeine Instruction. Die allgemeinen 
Inttructionen, weiche in der Or. Lande«-L. nun be- 
rate stit IS Jnhren in jedem Winterhalbjahre regel- 
mSaeig gahalteii werden, durch d«i Druck ia der 
^Zirlcel-Correspondeni* den Weg in weite Kreise 
gefunden und sowohl zum VerstänHniss des Wesens 
der Frmrei., aU auch zur Verbreitung der frmr. Kennt- 
nieee nngemdn vid bdgetragen haben, wurden am 
15. Oetober dnreh eine Inetmcüon im Lchrlingsgrade 
unter Vorsitz des 1 ahg. Landes Gr M II Br Zuellner 
eröffnet. Der GegensUnd, welchen der Vortragende, 
Br Alexis Schmidt, gewählt hatte, iat eo eebr ge- 
eignet, da* allgemeinste Interesse der Brr in Anspruch 
tu nehmen, dass eine sehr aDsehnllche Zahl Ton Zu- 
hörern erschienen war. welche dem Vortrage mit 
der gespanoteaton Aufmerksamkeit folgten. «Die Be- 
xiehungea swiechen dem Drebristenthnm, den alt- 
evangelieehen Oemeinden, den Bauhütteo und der 
neueren Fnund." SO lautete das Thema. Br Alexis 
Schmidt fBhrte au« , dass dem geschichtlichen Ur- 
sprünge der Frmrei- nachzuforschen insofern von 
der grSesten ^bti^elt sd. wdl iHr dadurch das 
Ziel Imnnen leinen, sn welchem sie führen soll. Nach« 
auweiäen, dass die genannten Institutionen in naher 
Verwandtschaft und in innerem Zusammenhange mit 
einander stehen, sd der Zwedt aetnea Vortrages. 
Urchriatliehe Beiiehnngen biete die Frmrei. in der 
Pereon Johannes des Täufers . in dem Evangelium 
Johannes , in der Verpflichtung auf die praktischen 
Lehren des Cbristenthums, in dem Ansehen, welches 
die Bibel genieest, und in der Verfessung, welebe 
im Logenwesen der der ersten spostoliscben Ge- 
meinden ähnlich sei Seit den ältesten christlichen 
Zeiten sei man bestrebt gewesen, das Urbild der 
apostolischen Gemeinde festeuhalten, feni Ton allen 
dogmatisehen Formeln und hieraMhisehen finricb- 
tnngen. Dieses Streben icigt sieh namentlich seit 
dem 12. Jahrhundert. Ein Urbild im Glauben, im 
Leben und in der Liebe geben zuerst. die Waldenser, 
welche in Kaiser Ludwig und MarsUlns ihre FSr* 
■preeher fondcn. Durch ihre TeibrGderungen werden 



sie sp&ter Verbündele und Mitarbdter in den Bau- 
hütten. Sie drucken zuerst deutsche Bibeln und 
Schriften von „Gottesfreunden** des 15. Jahrhundert«. 
In Ntimberg verbinden sieh Künstler, Gelehrte and 
BuchdrmAer, wdeha Aesan raligiSsen AnsdianniignB 
huldigten, ebenso in Basel. Auch Luther stand in den 
Jahren 1517 — 20 unter dem Einflüsse der „Gottes- 
freunde". Ungeachtet die Reformation in der Folge 
andere Wege einsebing, fonden die alterangeliaehen 
Gemeinden üire Vertreter, so s. B. in Basel, Zürich, 
Niiniherg. AiiKsburg und Strassburg. Als sie 1529 
die Taufe Erwachsener einführten , erregten sie da- 
durch allerdings HÜsatranen und aankan au ein« 
Seete. der der Wiedwtlnfer, herab. Ldder ward« 
dadurch die ursprüngliche Bewegung gehindert, wenn 
auch zahlreiche Anhänger einer freieren Richtung 
die Fortsetzung der alteTangelischen Gemeinde bil- 
deten. In England und Sehottland finden wir dann 
später in des Presbyterianem die Weiterführung des 
Urchristenthums , eine Bestrebung, welche sich bis 
auf unsere Zeit fortgepflanzt hat , und welche auch 
in der Zukunft noch eine Rolle zu spielen berufen 
sein wird. Br Aleiis Sebmidt gab inm Seblusse seines 
Vortrages ein Gasammtbild von den Gmndlehren der 
„Gottesfreundc", von ihrer Verfassung und von ihren 
Gebräuchen, aus denen sich ergiebt, dass die alt- 
evangelischen Gemdnden im Grunde dassdlM ci^ 
strebten, was tu «rrdehen sieh die Frmrei. als Aof- 
gabe fie<itellt hat. Die Fortsetzung dieser Instruc- 
tion wird am Donnerstag, den 26. November, statt- 
finden. 



Brlefkastei. 

Br R. in Br. Die Notiz kam k'^'iur zu si ät; Ji:r 
Kalender für den Not. war bereits gedruckt. Br. Urusn. 

Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für Jeden Lugensaal und jedes Logenhaus empfiehlt 
sich die in feinster Elfenbtfnmasse sehr gelongen 
aosgeföhrte Figur Johannes des Täufers, welche Br 

Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg) für 4.=^ M. liefert, 
bei welchem auch ConsoleufürS — 8 M. zu haben sind. 

iaurerlsche Schriften von Dr. ( arl Pilz. 

Das HeiligthuB der Freimaurerei. Gespräche 
über die Vornrtbeile gegen den Maarerbnnd, 
aber das Wesen und den 8eg«i deMen»en. Leip- 
lig, Br Bruno Zeebel. 



urgstrasse ». — la CommisBion bei Rohert Friese 411. C Cevsel) «n Leipsif 
Druck TOB Br VoUrath ia Leipsig. 



uiyitized by Google 



FEEDIAUrtEE-ZEITlING. 

Für die Redaklioii vermtworllieh : ir^ Cnl PH% Leipzig, Maraohner-Strasse 5. 



W«diMtBdi 



Naamer. 



i i i n lti l | H ii 



N2. 46. 



Sonnabend, den 14. November. 



Pkdi dM hübtm Jaferf . < Merk. 

1885. 



Baitaliaagen von Logea ete BiMen, «fliehe rieh ab wfrkllflhfl IfitfUeder denelbea MtfowieMn hebea, 
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Freimaorertham und Christentham. 

Eiae Balencbtaag der gleicbaamigeo Schrift des Prof* 
Dr. Nleleea ia Kopeahagea aad eia BeUrag aar 



(Fortsetzung aui Nr. 44.) 
Recht erbaulich ana dem Monde eines Pro- 
teilantan klingt, wwXidiaB von dar cnlan gegen 
dan Freimanrerbond gaaoiikndarlen pt^tUchen 
Bannbulle vom Jahre 1738 sagt: „Die päpstliche 
Kurie pflegt cIdcd scharfen Blick zu haben; da- 
her iat ea nicht ohne Intereaae darauf zu achten, 
wie die .▼an der «ifcabanen Warte daa Apoato- 
iato" anagehende Anklage lautet." Herr Profeasor, 
von der Kurie, deren aoharfen Blick Sie rtthmen, 
gehen auch die Bannbullen und Encykliken an«, 
«alolM gagOB Ihre eigene Kiidie geecblendark 
«wdeBl Sie eagton doch : Bannbullen «oladiaidan 
hier nichts ! Sie haben Schiffm&nn in Ihrer zweiten 
Schrift zugenifen : Wir sind doch, Herr Archidia- 
konua, keine Papiaten 1 Und nun doch diea achmacb- 
tande Liebingdn »it Baanbnllen mid Papiitan? 
loh fimge an , nicht mehr g&nzlioh anzuaweifeln, 
waa man den Heisaspomen Ihrer Kirche nach- 
aagt: aie würden wider alle aelbatftndigen Geiater 
ihrea ELirchengehegeB noch hentautage Bannbullen 
aohkodem vad Sehaiterhanfen entrtiidan, wen 
na nur dürften. 

Endlieh versteigen Sie sich zu dem Todes- 
urtheil, von dem ea glücklicherweise nicht heiaat : 
Borna locuta eat! au dem Todeaurtbeil : „Di» 
grone Zeit der ÜVeioMnuerei iit terBbarl IMe 
IVeimaurerei hat eine Bltttheseit gehabt, aber aie 
iat verblüht! Wirklich bedeutende und hervor- 
ragende Münner fllnde man in onaero Tagen im 



Bunde nicht mehr." Wir glauben im Gegentheil 
daaa aaa dem gegenwärtigen Ringen auf dem 
Gebiete der Freimamrerei, welcbee hanpteiohlich 
dar Wiaderfaerrtelluig ihrer araten, edaren Ge- 
stalt und der vollkommneren Auswirkung ihraa 
wahren Wesens gilt, eine neue Blüthe des Frei- 
maurerthnma entstehen werde. Die Erkenntnias 
seinaa wahren Weeena brieht iidi immar mehr 
Bahn, prinzipielle Fragen nähern sich ihrer E!nt- 
scheidung nach Masspabe dieser Erkonntniss, nnd 
das Todgesagte wird zur Beschämung der fal- 
achen Propheten in die Aera einea neuen, frischen 
Lebena efaatietaD. Wenn Herr Mialien dte Mife> 
glieder-VerzMchnieee der deateohfln Logen deroh- 
sehen könnte, so wörde er di* Blüthe unserer 
Nation in ihnen nicht nnvertreten finden, Männer 
Ten wiwanacbaftliahem Bnia, Kflutler rm Be- 
dentang, Netebilititan anf den Taisdiiadanatatt 
Gebieten dea Lebens. Mit dem Wiedererblühen 
der i'"reiroaurerei wird auch wieder in grösseren 
Scharen die Blüthe der Nation in ihre Tempel 



Waa Herr Nialaen apeaiell Aber die Geaehiohto 

und Uber die Einrichtungen dea achwediichen 
Systems schreibt, könnten wir nach unaerm im 
ersten Kapitel auagesprocbenen Voraatee ftiglich 
aef lieh bernhen laiaan. Aber wie wir ee dort 
gleichzeitig erklärt haban, wir müssen auch dieser 
Art des Manrerthums gegenüber Gerechtigkeit 
walten lassen und finden uns um der Wahrheit 
und Gerechtigkeit willen su dem Nachweiae ver- 
pfliohtet, dam die Anafldunmgen des Herrn Niel- 
sen hier im Einselnen gar sehr unter dem Ein- 
flusa seiner im ersten Absohnitt cbarakteriairten 
Tendeus stehen. 



Digitized by Google 



966 



„Bei Einzelnen", sagt er, „war woW auch 
ein Verlangen nach etwas Anderem und Besse- 
vain al« der mageren Kost dflt Ddamus erwacht." 
Jn Dinemark kam man Ton dar wttriktan Obaei^ 
▼anz" and dem „rektifizirten System" hau; aach- 
dem das „altonglische" längst vergessen war, und 
in Schweden begann überhaupt die Maurerei mit 
dem, Wae Edleff ani dem franaOfiachen .Hoch- 
grad-System*' gemacht hatte. 

Durch die ganze damalige Zeit ging eine 
lebhafte Sehnsucht nach tieferen AafschlQsBen 
der Wahrheit Dieser Zeittrieb verbalf snm Theil 
minderBehen, anm Theil milantemi ESziateBneii 
aar Erscheinung: Schweden hatte seinen religiösen 
Spiritisten Swedenborg, und durch ganz Europa 
hielten weniger ehrlich meinende (Geisterseher 
und betrügerische Aldiymiiten ihre Jagd anf die 
•Dnnmen, die hekannÄch nie aussterben. ** 

Auch die Freimaurer haben dieser Zeitstr5- 
mnng ihren Tribut entrichtet. Sicherlich würde 
unser Kritiker hieraus keinen Vorwarf gegen das 
Freimanrerlhnm fabriairt haben, wenn er nicht 
grnnds&tzlich gegen dasselbe eingenommen wire. 
und würde selbst in jenen Verirrungen noch 
etwas Gutes entdeckt haben, nkmlich jene Sehn- 
racht nach tieferen Anfschlttssen der Wahflidit, 
wenn es ilm nicht «Mar aUen UmattUideo dämm 
10 thnn w&re, Waffen einer wegwerfenden, ab- 
ftlligen Kritik und des beissenden Spottes wiiler 
die Loge in die Hand zu bekommen. Sicherlich 
tribde » dann auch anerkannt haben, dass der 
E n t a te hnn g des schwedischen Systems und seiner 
Einführung in Dänemark ein starker religiöser 
Zag zu Grunde lag. Aber er durfte dies nicht 
angeben, er musste sidi anf daa oben diirte lahme 
Zttgeatl&dniaB gewimar rdiglOaer Neignngen be> 
schränken, weil es ihm darauf amkam, dies System 
als das auBSchliessliche Erzeugniss kindiBclier 
Eitelkeit, gemeiner Schwindeleien und nichu- 
wttrdiger Betrügereien darnsteUen. 

«Eimn gewissen chriatiiehen Charakter", 
meint er, «trägt dies System." Aber dass dies 
nur Schein, Verdrehung und Täuschung sei, sucht 
er sofort im Einzelnen an der maarerischen Ver- 
«erthuDg der Symbole «Lamm, Krone und Schwert* 
darantfanL 

Das Symbol des „Lammes" wird im schwe- 
dischen System nach Nielsens eigenen Angaben 
ganz im biblischen Sinne angewandt, indem der 
Hiowdi Johannia, des Tänfera, anf den, welcher 
doch unser aller Meister ist : „Siehe, das ist Gottes 
Lamra, das der Welt Sünde trägt!" bei gewisser 
Gelegenheit in der Loge citirt wird. Dieser Au»- 



druck redet von dem Opferleben und dem Opfer 
tode Jesu zum Heile der sündigen Menschheit, 
und solches wird im schwedischen Systeme schwer 
lieh Terleiigiiet; aber anaer Kritiker Terhmgt voa 
ihm eine Anerkennung dar Sstisfaktionstheorie 
des AnselmuB von Canterbury, welche die Kirch« 
lehrt and er natürlich im Symbole des Lammes 
ausgedrOokt findet Sehr analSaaig ist ihm, 4a» 
bei deradOten Gelegenheit die Herberge ChriMi 
eine Loge genannt wird. Warum soll aber £e 
Freimaurerei die Dinge nicht durch ihren Wort- 
schatz bezeichnen ? Und wenn die Loge de« 
eobwediadieB %alema erat gaas „die Herberge 
des Christenthums Christi" geworden sein wird, 
dann wird es selbst Gegnern von dem Schlage 
unseres Kritikers nicht mehr so ungeheueriick 
dünken dürfen, dass „die Heiberge CSuristr die ! 
erste „Loge" genannt wird. | 

Die „Krone**, führt Herr Nielsen weiter aoA, 
ist sowohl im Neuen Testamente als in der alten 
Kirche ein Bild des Sieges über Tod und Teufel 
Nieht gan» mit Recht unterdrückt er hier 4m 
Sieg über die Sünde, und auch darin erschMOt 
das Recht seiner Kritik auf wacklichen Füssea 
dass er in der symbolischen Deutung der Krooe 
dmtsh da» scbwediwdM Syatam, iPOMch sie dca 
Sehmuck der „Weishailf* b ed —t e t , ctwaa gaas 
anderes als in jener christlichen Deutung findet; 
denn nach der paulinischen Lehre (1 Kor. 1, 24, 26) 
ist doch Christus, der Tod- und Sündenüberwin- 
der, die „Weialieit ana Gott", und nur dnrA | 
diese Weisheit wird nach des Paaloa Lahf« Stadl; 
Tod und Teufel überwunden. j 

Von der Erklärung, welche die Loge dem 
„Schwerte** giebt, artheih unaer Kritiker, dam 
aie wenig ehriatUeh lei, und Waieht ateh warn ' 
Beweise dessen auf Epheser 6, 17, wo „Das i 
Wort Gottes" das „Schwert des Geiste«" genannt 
wird, und auf 0£Fenb. Joh. 19, 15, wo das Schwert 
nls Werkaeug dee ^idtenrlchlsri ersdwmtt b 
tritt also schon an diesen beiden neutestament- 
liehen Stellen die Dehnbarkeit und Vieldeutigkeit 
solcher symbolischen Ausdrücke and zugleich die 
Freiheit, mit welcher die neuteatamentUchea 
Schriftsteller dergMohen behandeb, au Tage. ' 
Warum verlangt Herr Nielaen, daae m in im j 
Loge anders sein solle? 

Allein er vermag selber aus dem Gebranche, 
den nach seiner Kenntniss das schwedische Systsm ! 
Ton diesem Symbel maiAt, sieht einmd ewe li^ 
sondere Abweichang von der biblischen Norm 
nachiuweisen, denn „das Schwert" soll hier snf 
die Macht gedeutet werden, berichtet er, weklie 
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dar Wort" führende Meister besitzt, und »ttf 
dan „Kampf", welcher um des Glut6n Willen in 
der Walt gefttJirt wird und die Qeitter scheidet 
Ab« mtg dam aaiii, wia ihm fnSh, tit omui 
deshalb nnchrotUch, weil man dergleichen Sym- 
bole anden anwendet als die Bibel? Und darf 
man, um nicht balbohriatlich , unohriatUob oder 
gw wMavobrMioh wa aeiii, «mr dia Synbda und 
AMa f orian gebrauchen, welche die Bibal amraih 
det, andere nicht? Das wire die elAndeste Fesee- 
luDg des geistigen Lebens an den Bachstaben, 
wie wir sie allerdings an der theologischen Rieh- 
tmg *vr Geniige kemwn, wdoker mnar Kritiker 
attgakOrt Nur aus einer Boloheo Befangenheit 
ist es BU erklären , dass Herr Nielsen der Loge 
ae als einen Beweis ihrer Unohrietliohkeit auf- 
lihdrt. dass jene erwihntaB 8pDbola aiafa naben 
anderen fiodan, die dem Neaan Taatamente völlig 
fremd seien, wie z B. der Sporn und der Galgen. 
Nun iet „der Sporn' gar nicht einmal dem neuen 
Testamente absolut fremd; denn das Kentron, 
ApostelgeeehiaiiM ft^ 5 «ad 14» badentat den 
«Btaebel und Sporn", mit dam Pfarda ond andere 
Zug- und Lastthiere angetrieben werden , und 
femer der Galgen, an welchem Herr Nielsen 
g t w aa u AiMtaaa genomnian, bedeatat im acbw»- 
diadian Syatam dau Oalgan, an dam Mobj ge* 
hangen haben soll, ist aber in der Grossen Landes- 
loge TOD Deutschland , wie er aus Br Findels 
Schrift ..Er Schiffmann und die O. L.-L. v. D." 
SaHa IM. 185 wid 136 bitta efaahaa sollen, ein 
Bankrabn. Der Gebraacb ainae solchen Symbols 
in der aus der BauhQtte entstandenen Loge kann 
latnterer nur in dem Urtheil von Leuten zum 
Vorwurf gereichen, waloha, wiewohl „Ohristus 
aaina GMdmiaaa ans aUao LabanagabMfean a&t> 
lehnte", die reiche Fundgrube dar MaosaUiaben 
Bauthtttigkeit von dieser Verwerthung ausschliessen 
nod die Anwendung von Symbolen auf den engen 
Ki<Ma dar bibliaeban and ordwdox gedeuteten 
%iBbala besahrtakt wiiaan wallan. 

Die vorurthdlavoUe Abneigm^ des Herrn 
ProfpRuor Nielsen gegen das schwedieche System, 
an dem er doch selbst das Bestreben wenigstens 
aaerkannaa »nsi, ,dam positiven OhriataaflUMne" 
aa aaba ab bB|^Mi au kommo n, varataigt aich 
aeUiassUob su einer Exkommunikation in aller 
Fonn: „Dasselbe sei", sagt er, „so wenig christ- 
liofa, dass die esoterische Lehre desselben eine ent- 
aaUadane y«aainong des evanga^baa Obri8ten> 
ibaa» sei. Unser Heiland werde in einen Essfter 
verwsndeh. welcher seine eingeweihten Jflnger 
wGabsimnisse" lehrt, die das t^enbare Gagentbeii 



des christlichen Glaubons seien. Deshalb könne 
die christliche Gemeinde die schwedischen Maurer 
nur als eine neue, nicht verbesserte Auäage der 
alten Gnostiker batraohten, and mit diesen Lrr- 
lehrem wollten die Gemeinden der Urkireiie ba- 
kanntlicb keine Gemeinschaft haben." 

Die Wissenschaft muss es als ihre Aufgabe 
batradttaa, an Tsranobaii, wieweit sie daaWaaan 
das HaHaadea ans der Zeitgeschichte an erkUraa 
vermag; sie muss dies mit jeder bedeutenden 
Zeiterscheinung, das Unerklärliche des Genius 
unbeschadet, thun. Deshalb ist schon der alte 
Ratiooalismu auf die jetit alleidings Ungat ab* 
f;ethane Koajektur Lord Bolingbrokaa verfallen, 
dass Jesus aus Essäcrkreisen hervorgegan{»en oder 
denselben nahe gestanden habe. Würde Herr 
Professor Nielsen, wenn es sich um den Bationa- 
liümua haadalta^ aeiae Bxkommnnikatiea mit dam 
exorbitanten Vorwurf der entschiedenen Ver- 
neinung des evangelischen ChriHtenthums aufrecht 
erhalten? Wir wollen den Spiess nicht wider ihn 
wenden and aatanaahea, was die Ortbodona 
aus dem ur^rltBi^ielieB Obristentimma Obriiti 
gemacht hat. 

Unbegreiflich ist uns sein VergpiUgen, mit 
weichem er von den Sünden der ersten Qewähr»- 
männw das icbwttdisekeB Syatema baricbtet; daa 
Kanzleiraths Eckleff, der „in seinen letzten Jalma 
in d-r äussersten crapule gelebt", des Herzog 
Karl von Södenmarland , der es fertig gebracht 
habe, im Bewoastaeb aainar boban HanrerwftFde 
„sieb adtwdaa voa aafaan llttreaaea femznhal- 
trn. — um sie bald darauf wieder zu sich zu 
rufen", des Königs Gustav III., der „weder als 
warmes Mitglied der Kirche noch als ein 1 ugend- 
rauster gegolten, aber nnter den Eiaflnaa der 
maurcrischen Lehren eine Anwaadlnng von einer 
ungewohnten Andaclit bekommen habe", und 
endlich de.s Prinzen Karl Eduard Stuart, bei 
welchem Nielsen nicht entschieden ist, ob er »nie» 
mala nttebtam" oder «aalten nttcbtem Reaag* 
war. Man wurde aa mit Beobt Ar in&m erklÜF 
ren. wenn man die lutherische Kirche verspotten 
wollte durch ein eckelhaftes Dötailbiid der Sünden 
und Sebanden, in wdcbe ainaebie nioht anbe- 
deutaade Glieder doraelban verMea liad*); aber 



*) Wir Mnoten hier aa die Bigaoite des Lsadgrsfen 

Philipp TOD Hessen, an dax Vvrhalti^n Martin üutzcra 
in dieser Angelegenheit, so die Zustimmung der Witteo- 
Hergcr Theologen Msrtla LuMier, MelanelMhon oad Bngaa- 

hagen zu dicRcr Doppelche und an die Vielweiberei des 
laBd^riäicheo Uofpredigers Dtonjsios Melsndsr oad 
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die Lo^fl scheint in den Augen des Herrn aaf ! 
dem Katheder in Kopenhagen vogelfrei su «ein. 

Sollto denn nidbt in eeinen rigenea Beridile 
der Beweis liegen, dnn auch jene ICKnner edlerer 
Regungen föhig waren, und dass der Maurerei 
selbst in ihrer schwedischen Entartung etwas 
inno wohnen musa, waa geeignet ist, solche He- 
gongen wedurarufon nnd «i pflegen? 

Doch KU seinen Onniten sei angenommen, 

dass er dies Persönliche nur als Beiwerk für den 

nach Sensationellem lüsternen Gaumen seiner 

logenÜNndEchen OennnangqgenoMen und allen* 

fidle BOT weiterm Abeolueokmig Unkundiger, die 

nicht seiher nachforschen können, aafgetiscbt hat. 

Herr Nielsen will uns ja nun endlich nach diesem 

Ragout des Nebensächlichen mit der Hauptsache 

Mifirerten nnd antennobeii, ^on welcher Art der 

religiöse Kern a«t, welcher in dieier Schale der 

Freinuuirerei atecke. 

(ForUctzuDg folgt.) 



Eine Erkiärong ein für allemal. 

Der HeraoBgeher der NBauhtttte" bemQht 
sich, aus einem im Jahre 1872 von mir veröffent- 
lichten Artikel nachzuweisen, daas ich meine An- 
sichten in Beeug auf freimaureriscbe Dinge ge- 
ludert habe. — leh gebe dieeae letetere ohne 
weiterei so. Aber ich schäme mich dieses Zu- 
geständnisses durchaus nicht Ich gehöre nicht 
zu den unverbesserlichen Leuten, an denen im 
profonen nnd im Logen »Leben gemachte Er- 
tthmngen, innere SeclenTorgttnge und die Jahre 
ipnrloB vorübergegangen sind. So sehe ich heute 
flJa 52 jähriger Mann gar manches unter einer 
anderen Beleuchtung an, als in jüngeren Jahren. 
Wenn der Heranegeber der MBanhatte" dies ale 
one Inooneequenz bezeichnen will, so habe ich 
nichts dagegen. Ich ziehe diese Inconsequenz 
dem in meinen Augen unehrlichen Beharren auf 
einem nicht mehr eingenommenen, sondern im end- 
liohen Kampfe mit rieh selber ttberwondcncn 
Standpunkte vor. Nicht zum mindesten hat die 
Leetüre der „Bauhütte" dazu beigetragen, dass 
ich mich „geändert" habe und von mir als de- 
•tmetiT erkannten Tcndeoaen gegenftber immer 



BUBches Andere erisBem. Aber wir veUea aas ekht 

Um Naso aus dem eigenen Antlitz reissen. AW Icbtc 
Hsniw haltea wir auf onscro Kirche. 



oonserrativer geworden hin. Diesen Nutzen 
hat mir wenigstens die „Bauhütte" gebradiL 
Manehe Lente kommen jn an» d«r »Storni* oad 
Drangperiode** ihree Lebens nie heraus. Ich 

halte es mit denen , die zwar eine solche Zeit 
auch einmal durchgemacht und durchgekämpft 
haben, die aber mit mass volleren und ge- 
reifteren AnaohaanngeB ana dieeem Kampfs 
hervorgegangen sind. Waa endlich mein Recht 
betrifft, als Verehrer Lessinga gleichwohl auch 
als einen treuen Diener meiner Religion und 
meiner Kiiche gelegentlich einmal« w«ms leMsn 
roflkaiehtsloae AngiüiB erleiden mflaaen. mich zu 
bekennen , nicht mich „ zu brttsten so ist der 
Herausgeber der „Bauhtttte" wahrlich der aller- 
letate, mit dem ich Aber dieses „Kecht" zu dia^ 
ptttiren gesonnen wäre. Br Willem SmUt. 



km dca LngealcbM. 

Leipzig« Das Scbwestemfest der Loge Baldain 
zur Linde, welches am 31. Oktober unter grota« 
TheOeahaM fsCaiert wurde, gaataltate sieh sewoU 
in der erasteo Fder als aaeh bei der Tafel zu einem 

wahrhaft erhebenden maurcrischen Akte. Nachdem 
sich um 1 1 Uhr Vormittags die Brüder und Scbweatan 
versammelt hatten, begrüsste Br Biebl die erseU^ 
neeea Sehwestsm orit dner poeüsehea ADspndMb 
weiche also begann : Willkoounea theurc Sehwestan 
heut in unsern stillen Hallen, mag euch der Gelit, 
dem sie geweiht, von Herzen Wohlgefallen 1 Oeos 
Ueb and Trane wohot daiia, der Sshtahel» Ushli 
Uarbsit, des Ohwbeas Kraft, ein ftossaier ttaa 
Streben naeh der Wahrheit etc. Zugleich erhielten 
die Schwestern blaue Schleifen und dieselben wan- 
derten nun, geführt von den Bm Sebaffnern sod 
nnter den Klängen der Orgel, in den A t te i tsss tl, 
welcher ndt Palmso nnd Kräozea featlieh dekerirt 
war. Die Feier eröffnete der dep. Mstr. Br Scharf 
mit einem Gebet und einem besonderen weibefoUea 
Ritoal, welches von ihm nnd den Bm AofsshMS 
ansgefnhrt werde. Denn Uelt der VorsitseBds «im 
einleitende Rede an die Schwestern, in weleber er 
in klarer und sinniger Wei.sc zeigte , wie die lar 
Vervollkommaung der Menschheit berufenen Frei- 
maorsr naeh Weisheit, Kraft and Be haab eit strabes, 
and wie sie an Ihrer Selbstveradlong gen *e HäM 
der Nator nnd Kunst auf sich wirken laaaen ornl 
wie sie bei den schönsten Festen sich nicht nur mit 
den Blumen der Natur, sondern auch mit den BlunM 
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der Menschheit, mit dem Kimoze treuer lieber Schwc- 
•tem ftchmückea. Und »n diese Worte knüpfte der 
Mttr. di« hmUetw BawUlkommnung der ächwestem. 
Nu Jbigte die Aaflilinuf «ian OntorinM, welehes 
nach Text and Masik gleich erhebend ivirkte und 
Ton den musikalischen Brn in trefflicher Weise durch- 
geführt wurde. Nachdem »eine Töne verklangen 
wnw, bielt Br Dr. Binte die Feetrede. Von 
deo beveebtisten Ftigea der Sehweelem neeb dem 
Thun und Treiben der Fnnr., nach den Zwecken 
and Zielen der Sache, welcher sich ihre Männer 
widmen, aasgehend enthällte er in anuebender, poe- 
tieeber Perm dea Weaee der E. Kenet, ud «r be> 
tonte namentlich, dass da* Streben neeb dea Meelen 
Gütern der Weisheit, Schönlieit und Stärke in einer 
Zeit, die »ehr materiell angehaucht sei (und oft nur 
bi Geld nad Oat ibr Ein and AUee sncbe). mit allen 
lüMeb gewobrt aad geArdert «erden mBeae. Wie 
bereiten sich aber die Fnnr. vor für ihr Werk, welches 
ist der Grund desselben? Bildung, aber nicht die 
bloiae Schal- und Veritandesbildung, sondern die 
Gealtbe- md Heneaebttdung, obae «elebe die 
Geistesbildung nur eine klingende SebeUe aei. Wie 
io einem Prisma der Sonnenstrahl in den herrlichsten 
Farbentönen sich auspräge, so klinge auch die Her- 
aeabiidang in liebliehen Tönen aae. Oer Redner 
reebnela daaa dM Mitleid, die Mltfteade, die Qe- 
dald. die Bescheidenheit, die Wahrbaftigkeit. die 
Treae, und besonders auch die Dankbarkeit, die noch 
lange nicht — wie man wähne — im Volke aus- 
goatoibea aeL U« diea« T8oe nn Seelenaccord rein 
aa anMekela, daaa aefen noeb die Sebweatarn da. 
ja. sie hätten recht eigeviliBb Hib Ifiaaion, Träge- 
rinnen der Herzensbildung zu sein, namentlich aach 
als Mfitter bei ihren Kindern. An diese gewiss von 
allen Seilen aaMBeüUl aaljieaoaaan« Rede aohloaeen 
•ich einige recht erfrealielie Ifittheilangen dea Br 
Götz, welche bewiesen, dass das, was die FM* 
maarerei Terlangt, nicht blos in Worten, sondern 
aaeb in Hinten aich ausprägt. Eine vom Feste ab- 
g«bal«eae Scbweater aebeakle 60 Mk ao ebier nU- 
dea Slülang und ein Broder opferte nua Dankbar- 
keit gegen €k>tt eine wesentliche Gabe zur ünter- 
stüUnng dienender Bit. Gebet und Schluss der 
Kette aebleeaan die emele Feier. Hierauf begaben 
aieb die Bnr and Sebvealam aar FeattaiU in dea 
prächtig deeorirten Speisesaal. Das Festmahl selbst 
wurde mit Gebet eröffnet, und den ersten Toast 
aaf Kaiser . König und Vaterland bracht« der die 
TaUL leiteade Matr. 8i Br 06ta nua. Wer aein 
Taterland nicht liebe, sei kein brnTor Maao» aei oidit 
Werth dem Freiroaurerbunde anxagehören , der mir 
brave Männer in sich bergen wolle. Das deaUche 



Vaterland stehe heute geeinigt and gross da. and 
besitze eine wichtige Stimme im Völkerbunde An 
seiner Spitae throne in stiller Wiirde, wie ein ireu- 
sorgender Taler, wie eb reehtar Blat^tar dee 
B5ebsten (der Qott aach stets die BIwa giebt) der 
von allseitif^er Liebe und Verehrung getragene Kaiser 
Wilhelm. Dass er in unsrer Kette steht, das ist 
eine Adelung anares Bandes and eine Kandgebung 
aebea elgneo edlen Bevaena. Dank and BeU ibai! 
Dank and Heil aber auch unsern innig verehrten 
König Albert, der Deutschlands Freiheit mit er- 
kämpft nnd der das Wohl unseres engeren Vater- 
landee mit allen Ifitlela fSrdert and ftberail Begea 
sa Teibreitea aneU. Aaf dieaea Trinkspraeb folgte 
der Toast des Br Beharf (Hedner) , welcher des 
Hauses höchste Sterne , die Schwestern feierte und 
nicht our ihrer Schönheit und Anmuth, sondern auch 
ihrer Tagend den Zoll der Verehrang widmete. 
Br Göta, Mir. V. St, wies auf die drei Haaptxöge 
der Maurerei hin , auf den Glauben und das Ver- 
trauen sa Gott, auf die Zuversicht, dass das Menscheo- 
gescUeebi der sittÜehen Tendlung fähig sei, oad 
anf die Liebe aa Oott aad dea BOtmenaehen. Die 
maurerische Arbeit sei eine emate, oad bedilft aaeb 
der mittelbaren Mitwirkung der Schwestern. Schliess- 
lich lies er die Maurerei und die Pflege- und Arbeits- 
atitta nanieriaebea Lebens, die Loge Baldaia leben. 
In recht herzlicher Weise braebte Br Herzog dea 
Besuchenden und Güsten ein Hoch und dankte ihnen 
für alle Liebe und Theilnahme. Br F i o d 1 e r dankte 
im Namen der Sehweatem Nanmanu und Schletr 
ter fBr die den Sebweetem gewidaMten Worte, and 
trank ebenfalls aufs Wohl der Loge Balduin. Br 
V. Brause gedachte der Kinder, deren Erziehung 
und Bildung er in beredter Wei^e an den Worten: 
„Ich soll, ieb mnaa, ieb kann, ieb will, ieb darf, 
leb mag" beleiiebleta. bi rnbrender Weise gedaebte 
Br Scharf (dep. Mstr.) des Br Mozart, der, wenn 
er zugegen gewcnen , sich gewiss gefreut und den 
musikalischen Bru für die Aasführung seiner Weisen 
gedankt beben wfirde. In aeinem Namen braebte 
der Redner den musikalischen Bm ein dankbarea 
Hoch. Nachdem noch der Vorsitzende der Tafel, 
Br Götz, auf die Wichtigkeit des Tages, der an 
die kähne Befreiungsthat Latbers erinnere, hinge- 
wieaea hatte, wurde die Taibl g a aeh i eeae a . Sie war 
aocb rmch gewürzt durch treffliche musikalische Ge- 
nüsse, welche die Brr Salzmann. Beer, Schwed- 
ler, Gumbert, Schmidt, Raab, Weins cbenk 
in gediegener aad vfartneeer Wala« betaa. Km, daa 
gaaae Se h wealerafcat verlief ao, daaa ea aeeb laaga 

als ein freundliches und crhcbendcR Bild in dOT 
Erinnerong der Theünehmer stehen bleiben wirdi 
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Leiptii^. Maurerisehfl Lli«rfttur. Br C. 
v»n Dahlen'« K»len<!<>r für Freimaurer auf das Jahr 
1886. Fortgesetzt und bearbeitet von Br Karl Paul. 
M Jafargaag. Leiptig. J. 6. FIad«L Oieiei trafliiche 
anentbehrliche VBdemeeain fBr jedeo Br Prdmaarer 
i«t bereits in neuer Auflage ertcUmen , und Form. 
AoMtattung und Inhalt lasben nichts zu wünschen 
ibtig» Ffir den Notizkalender ist um die Hälfte 
«dhr IMer Bsvm g«laM«Q woHeo, «n gewiii nur 
willkommen sein wird. Zugleich ist auch diesmal 
möglichste Genauigkeit, Vollständigkeit und Zuver- 
liMigkeit erzielt worden, so dass der Kalender, der 
Alle« bffii^, WM nar irgend wie Interesse haben 
kann (TenelefaBiM« dw LL. in and «nsserhalb 
Deutschlands, der Vereins- Chronik , Todtenschau, 
Literatur etc. etc.) den Herausgebern als ein besonde- 
rm Verdienst angerechnet werden mass. Möchte 
dH W«fk lanner traitere Verbnitmig flndea! 

Berlin. Der sehr chrw Br NVtto . Mitglied 
der Loge zur Versebwiegenheit in Berlin, und trotz 
Minit Altan alo eifriger Besaeher der Logen, ist 
am 6. Nerraiibar 90 Jäbra alt geworden. ~ Der 

Geh JuNtizrath Br Jung, x. Z. in Freiburg i. Br.. 
OrdensBcnior und Ehrenmitglied der hiesigen Schwes- 
ter Gr. L. L, und Terscbiedener Johannis L. L. be- 
geht am 25. Novambar sein SOjihriges Manrer- 
JaUHoB. 

Balgiail. in einem Artikel, welcher dem WcHtph. 
MeAar gaadiriebaii wird, heisst es: Citircn wir 
tmm flebldsa ein Wert dar Chroniqaa, am einnal 

mehr xn constatiren, dass die Frmrel vorsagawelee 
politische Zwecke verfolgt Sie leugnet es nicht 
einmal mehr. Da« Blatt schreibt: „Warum soll man 
es alebt aianial fRr imnar angeben, dass die Frmrei. 
aaf dia poiMaebaa Aagalagaoheiten Ibran TaU. Ihren 
grossen und legitimen Theil von Einfluss ansäht. Wenn 
ihre Einmischung auch nicht direct und unmittelbar 
Ist, so alad es doch die Logen, wo man die Formeln 
diaantirt, die Systama debattirt. wo man prflft, ob 
diese oder jene Reform nicht Toiailig, ob sie dam 
Momente und den Umstämleii entsprechend i«t Die 
Mehraahl unserer btaatsminner hat in den timure- 
riadWD WaikaltttaD ihre politische Erziehung erhal- 
taa und Stage genaeht. 

Thom. Die St. Joh.-Loge zum Bienenkorb 
Merte am 5. Oktober c. ihr 93. Stiftungsfest. Sie 
aihlta vor fl Jahr IS4 MtgUader. DaTon aiad 7 
Brr in den ew. O. alBgagaogao, I Br mit INnlaBO» 

riale entlassen. I Br gestrichen Dieser Verminde- 
rung des Bestandes um Brr steht ein Zuwachs 



von 13 Brn gegenfibar. Dazu treten 4 Ehreomit» 
glieder und 12 permanent besachende Brr. so dasi 
das neue Mitgliederverxeichoiss 154 Brr aufweisst 
Abgehaltan afaid Im varioaaaaan Logenjahra S QHko- 
nomlseha nnd 4 PastpLogan und an Arbalta-Logaa 
im III. Grade 9, im II. Gr:ide 2 und im I. Grade 
20. Die Brr sind aNo 34 Mal /ur Arbeit versammelt 
gewesen. — Von 6 Brn : dem Kanonikus und Guts- 
besltaer Panl OottHab Ton Pohl. Rathsherr Qiering, 
Quartiermeister des Regiments von Hollwede, KSnig, 
Kreisjustizralh Küntzel und dem Kaufmann Nessel- 
mann wurde die Loge zum Bienenkorb vor nunmehr 
02 Jahren geattftat. Naeh 1 Jahr tihlta ala barciti 
21 Hitgliadar. Sta tat wallar gewaehaen und ga* 
diehen und hat fortgewirkt an den Ostmarken des 
deutschen Landes als Pflegerin und Verbreiterin jenes 
Lichts, welches die Schatten des Irrthums zertheilt 
und bei daaeen Sehein die Soehenden den Wag anr 
Wahrheit erkennen. — Möge die Loge sam Bienen» 
korb auch fernerhin sein : ein Herd des Lichts , ein 
Tempel der Wahrheit, eine Stitte, wo Friede nod 
die Liebe wohnt! M. B. 

Meokleabnrg. Die Mecklenburgischen Logen 
£&hlen 793 Brr Darunter sind 244 Kaufleute und 
Fabrikanten; 5U Land- und Forstwirthe; 118 Hand- 
werker; 5 SahWar; Mt Jurlaten; St Oalatlidia nad 
Lehrer; 97 Aarala, Apalhakars tt AreUtaetaa, 
Feldmesser und 20 Militärs ; 71 Beamte, M Kiaat' 
1er, 2ö Qastwirthe. 42 Rentters ete. 

Batbmaw. Priadrieh Wllbatm aar Wahr» 

beit und Treue. Die Loge feierte am Sonntag 
den 11. October ihr Stiftungsfest. Die Brr versam- 
melten sich Mittags im Tempel. Der U. LM. Br 
Halse ariUniate die Loge, begrüsata conleliat die 
fremden baa. Brr and aratattafa alsdann dia batrt» 
bendc Nachricht, dass der seitherige Reprisentsnt 
der Loge Br Baller in Berlin am 7. October in den 
e. O. eingegangen sei. Sein Andenken wurde in 
Worten das Daake« geehrt. Dlaranf bidt dar H* 
LH. Br Heise den Pestvortraf , in welahem er Äe 
Frmei, und den Jesuitismos miteinander verglich. 
Während dieser danach strebte , überall die Autori- 
tät SU gewinnen und die Völker naeh mensehltaiea 
SalBttBgan snm Haila au anlahan, hamaha alah jene, 
ihre MitgHadar naeh gUdiehem Willen und Oesetzen 
7.H Vervollkommnen , zn veredeln and die Menschen 
zu lehren, sich in Demuth Gott dem a. B. a. W. 
an nShem. Ala Innare Peinda dar Pnarei. beaefch- 
nata ar die Stdkrit and Phraaa. Naehden 

hiernaeh lier '^rhliiss des alten und die Fröffnnnp 

des neuen Mr.-Jahres ?eritändet war, auch die wie* 
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d«r «nriOiIteD bMw. enwntaB Brr Baftmtoa von 

neuem verpflichtet und in ihre bezüglichen Aemter 
eingeführt waren und der deputirte M. Br Schukc 
im Namen der Beamten den Dank aasgesprochen 
bttte, Udt der R«dii«r Br OIom Vortmf i&b«r dM 
Umm: «IMe Frmrei. im Gegensatz zur Weltan- 
schauang moderner Philosophie." Oer Arbeit im 
Tempel seU«e« sich die Tafel>Loge an, an welcher 
rfeh eloimliielM eieebieDeiMO Bir betelUgten vod 
dem Peiffir d«wb ii» mmikalleebeii Vorlyiie der 
Bn Meyer und Sebwafteber beeondere erbOht wurde. 



2. NoTeniber. Ein seltenes Fest wurde 
in den jfingsten Tagen in der neo erbenten Frei* 
mmrer-Loge «sur goldenen Maner* in Bautzen ge- 
feiert. Den Mitgliedern dieser Loge ist es gelungen, 
gestützt auf eigene Tbatkraft und Opferwilligkeit, 
sich ein neues Heim m eeheftn; der St. Oktober 
war «ur feetUdien Wdhe dleeee Bwuee beetiaunt 
worden. Die Frühzüge der Bahnen brachten zahl- 
reiche Gäste von nah nnd fem, nnter ihnen den 
NationalgroBsmstr. der Orossloge zu den S Welt- 
kegelu HB Barlin nnd den Oroiaaiatr. der Laadea- 
loge TO« Saeheea aan Onaden» eowie aadi die Stuhl- 
matr* der 8 Dresdener Logen, der Logen in Görlitz, 
Zittaa, Lauban, mit vielen Mitgliedern derselben ; 
Deputationen der Logen in Leipzig, Meiuingeo, Frei- 
berig, Mdeeen, ZtHekan, Otlnua» nad der R'einianr 
rer-VereiaignDgeo zu Löbau, Ebersbacb, Biachofs- 
werda und Kamenz. In hocherhebender, feierlicher 
Weise wurde in den Stunden von 1 1 bis 2 Uhr durch 
dea Laadeagroeeiaatr. dte Weihe dea aenea Tempels 
ToHaogea nnd die evate Lofeaarbdt abgehaltea, wo- 
bei der Stuhlmstr. der neuen Loge und sein Stell- 
vertreter durch die Ehrenmitgliedschaft mehrerer 
auswärtigen Logen geehrt und der feiernden Loge 
werthToUe Qeaebaaka ftbergeben warden. Naeh 8 
Ulir begab rieh die FeetTeieaianilnag ia dea adite 
geschmückten Speisesaal zu gemeinsamer Festtafel, 
die nnter geistreichen Toasten in würdigster nnd 
befriedigendster Weiae vertief, Üb die iJMndiüge 
daa tfABBlBB ThaB dar FeatgiBte in Oll» Hehnalih ent> 
f&hrten. — Am folgenden Tage, den 1. NoTbr. nachm. 
3 Uhr, fand eine Festnachfeier statt. wo7.u auch die 
Damen der Logenmitglieder eingeladen waren, um 
BuHB dabei dm Haide Inr die AnBaehniftekung der 
Feetcinme abBtaltaa ta kOaaaa. Aach dleBe Feier 
war thells eine ernste, theils edler Erholung gawid* 
mete und werden die Theilnehmer am ganzen Feste, 
mehr als 300 an der Zahl, dasselbe für immer in 
ftnndiger. daokbarer Briaaamng bebaltea. AIlaFeai- 
I^OBBea waren voll 4ea Lobes aoeli tfbar den statt- 
Bdun Baa dee Haoaca, der dem Bamutr. Haim 



Seheibe in Baataea wit aar Bhra 

herzliche Theilnahme bekundete sich ancb für di^ 
ses Fest von einer grossen Anzahl Logen und ein- 
zelnen Mitgliedern, die, zum Tbeil aas groeaer 
Ferne oad ealbet Bbar dea Ocaaa, hierher Bagiidb- 

wün 



PÜgrim-Loge No. 179 
hialt Im Oetober mtar Veraila dea Ali»., Br. Cha. 

Boss, ihre regelmisaige Versammlung. Aasgelegte 
Arbeit für diesen Abend war der 3. Grad, der nach 
einer Etamination, die wirklich utfentUches Lob ver- 
^t, an 2 Brr Kaaalgeeallea ertbeilt warda. Un- 
ter den besuchenden Brn waren: J. lädt, M. v. 8t. 
der Zschokke-Loge und die Brr Altm. Skeynecki, 
Mitglied der Gennas Union-Loge, Greis, Gmindor, 
Jiaiake and Torbar dieaer I^e, sowie ein Br Schmitt 
von Phlladdphla and ein Br Dr. Backar^Laarleh aoB 
Le^g gagenwSrtig, welche aalt der äbllabaa Be- 
grfissnng empfangen wurden. 

Unser Ehrenmitglied, Br Marbach ans L^palg 
bekundete uae seine Aufmerksamkeit und brdi. Liebe 
dareh einea mi ia e he n 8mae mSü geaannten Br Dr. 
Beeker. Znm Sehluss der Loge wurden die besoeh- 
enden Brr mit einem 8X3 beehrt, was der M. v. St. 
der Zsebokke-Loge, Br Jacob £idt, im Namen 
deraelbea anl einigen hanUelM Wottaa arwiderta. 

J. K. 

VaapeL Mehrere hiesige Logen geben die 
Zeitschrift „Qiordano Bruno" zur Bekämpfung doe 
Papetthnme aad dar HiarareUa haraoa. Diaaalba 

enthilt belehrende and polamtaeha Aitikal (tter die 

Kirche, über Bibel und Wissenschaft, über die Con- 
cilien, über die religiöse Erziehung, über das Frei- 
denkerthum, über Religion und Moral n. s. w. 

Jegdaaiarllra. Dia OroeBloga von Arlaoaa alldl 

9 Logen mit 850 Mitgliedern. Gr.-M. ist Br M. P. 
Freemaon, Qroae-Seltretair Br Boeltrage. 



Lesefrucht. Unleugbar hat der freimaurcrische 
Geheimbund in letzter Zeit eine nicht unbedeutende 
Zunahme auGinweiaen ; kein Wando-, da ia vielen Län- 
dern der Erde der rimdoaaKampf gegen die wahre 
Kirche Christi wüthet, und TieUboh die Gotteeleag- 
aaog in der Mode ist. 
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Zwar «fakt da «tesfflr ndttalgrMier Orden 

der Kirche auf geistigem Gebiet« mehr als die gease 
Loge mit ihrem Firlefanz und Wortgeklingel; zwta 
üod die Freimaurer in der Mehrsahl Lebemänner 
und FUlieter der Rahe, eber aea tlaeehe eieh nkht, 
ee i^ebt unter Ihaen auch sehr energische nnd 
entschlossene Wühler, welche das Christenthuro bis 
xur letzten Idee aus der Menschheit austilgen möch- 
ten, welche den religiösen und bürgerlichen Nihi- 
lieniae «af ffaie Fdiae geedniebea haben. Damm 
ist es Pflicht der Ql&nbigen, dem Oeheimbund immer 
und überall entf^egen zu treten Kelle oder Kreuz! 
Das ist die Losung, das sind die zwei Fahnen, welche 
in der heiligen Qee el leehail wehen aad sam Kampfe 

N. T. Zettaag: 



Ma^. Weekblad enthält folgende interessante 
Motiz : In den letzten Jahren ist wiederholt behaup- 
tet worden, daae Papct Flne IX. IMmanrer geweeen 
ad, dasa das betreffende Diplom von der Gross- 
Loge Ton Baiern ausgestellt und von deren Vorsit- 
neadem Meister Wilh. von Wittelsbacb unterzeichnet 
aeL Fcraer erhielt Br Hahert (Oha^Badaktear der 
Cbalae dVntoa in Faile) ein Sehniben fon efaMm 
ebrenwerthen und glaobwfirdigen Maurer, welcher 
ihm meldete . dass ein gewisser Bruder Deferges 
bei der Aufnatune PiuB des IX. alü Bürge fungirt 
habe, aad diee wohl in der Zeit, ala Napoleoa d«r 
«rate adne Bhreagarde ins Leben rief. Damals sei 
Graf MastaT Ferreti nach Thionville zur Besatzung 
gekommen. Eine angestellte Untersuchung ergab 
aber, dass in den Arehiven der Loge in TbionTiUe, 
welche Im Gr. Or. von Flraakieidi nledeegelegt ated, 
TOn einem Grafen Mastai Penetl nichts zu finden 
ist. Einen Augenblick ist zwar die Rede davon 
gewesen, Mastai Ferreti in die Ehrengarde zu be- 
rufen, man eah aber daraa ah, «eil er die Aheieht 
kand gab, hi daea gdeUiehea Ordea tretea an 
wollen. 

Demnach ist Mastai Ferreti nicht nach Thion- 
Tille gekommen , kann also in dieser Loge nicht 
aufgenonmien worden adn. Im 8ept» d. J. empfing 
aaa der Bed. der CSiahM d'Union Ton Br flacher 
in Gera ein Schreiben, aus welchem hervorgeht, dass 
die ganze Erzählung von der Aufnahme Pabst P. 
iX. eine ungereimte Albernheit ist, daae ea nie dne 
Qroee-Loge von Bdera. aondem dne Oroaa-Loge 
zur Sonne in Bayreuth, gegeben, dass das königl. 
Haus Baiern einen Grafen von Witteisbach nicht 
kennt und dass das mehr erw&hnte Diplom sich in 
den Arelütett von NSrnberg nleht beflndct 

Varlaa von M. Zill« in Leipxig, Beeburgatrasae 8. — In 



Ltoi aaf itm Krtapriuei. 

Im Königapaik antiproast ein Rei« 

Am Jnhreatag dar BeUaeht, 

Daa prangt, ein etaifcer Baa», com Pkda 

Der Hohenzollemmacht : 

Der Kronprinz Fritz! Den Waffealana 

Erlernt der Jüngling schon 

Und hat dee Lorbeere toIIoo Kran 

Gewänden am daa Throal 

Heil ihm, der in des Friedena Zdt 

Die Wissenschaften schützt. 

Mit hehrem Sinn der Kunst sich weiht, 

Daa Edle antwatitat, — 

Der wahre, edUe IMmnii^t 

In Wort und Thaten liebt. 

Für Biederkeit und Einfachheit 

Ein leuchtend Beispiel giebt! 

Noeb höher als des Lorbeera Glanz 

Die Liebe tren begMekt! 

Sein höchstes Heiligtum der Kraaa 

Aus Silber längst schon schmückt! — 

O schütze Gott Dich fort and fort: 

Im Krieg dee Sehwertes Blits. 

Im Frieden nnaer Segenehort, 

Da Bweiter groaaer Prita! 



Briefkasten. 



Br K. io J. Br. Grase nnd Dank für die Seadang. 



Br Br. in Z. Ihr Kalender kam an, als die Liste 
für den Novbr. schon gedmckt war. Daa niobate Mal 
in Ordnnng edn. Beraliehen Or 



Br D. IB M. Die „Blaien 

vergriffen. Ob wir eine 
fraglich. Besten Gruss. 



Anflage briagea iat 



Br G. in Ch. Innigen Dank für das Eingesendete. 
Kommt bald. Jede weiter« FertNtaaafl 

mea aeia. Br Gruss. 

Br F. in F. Di« OmekfeUer werden 
werden. Herallehate Oriaie. 



bd Bebeit Friea« iM. C. Cavad) in Lda^ 
ia Ldpatg. — 



Digitized by Google 



FEElMAUEEli-ZEiTlLNG. 

Für die Redaktion verantwortlich: ir* Carl Pili^ Leipzig, llarsGbDer>Straa8e 5. 



Wöchentlich eine Nunaner. 



Frei« des halben Jahrg. 6 Mark. 



Ni. 47. 



Sonnabend, den 21. November. 



1885. 



BflateUnafMi voa Logn «der BrMm, welche eich ale wirUlebe Mttgfleder dereelbaa MNgeiHeMB keben. werden 
-* — den Baebkeadel, eewi« darcb die Pmt Wriedifft, mä wird deren Ferteetcmf eluie verlMr «iagegangene 

Abbeetellnng sie vwiaaft bleibend cogeaandt. 



laiialt: Ehreutempel geschiedener Brr. — Arbeiter-Logea. — Ein Wort gegen die Latomia. Von Br 
Blai^h— Bertta. — Ana dem Logealebea: laerloba — Berlekii^ag. — Anielga. 



Ehrenlei 



ipel fir getchledene Brr. 
Br Wigard. 

▼ob Br Ritter. 



ist mir leid un Dich, mein Bnidor Jooa- 
tban 1* Fast ist ee, als klingen diese im graaem Älter- 

thumo von David gesprochenen Worte 7u uns 
herüber und als müssten sie Anwendung tiuden 
ani den Tod unseres gel. Brs Wigard. Und wenn 
VDB andk nieht laid iat um aeinetwiHen» der da 
eingegangen ist zur ewigen Ruhe, ausgekanfift hat 
sein thatenreiches Leben und den Lohn empfängt 
für sein treues und verdienstToUes Wirken, so 
tngan im doch Leid vm unerel«illMi» die wv 
Miner Hilfe vnd eeinee Beiataodea beraubt nnd 
den opferbereiten Br nicht mehr in unserer Mitte 
haben. Aufschauen aber wollen wir zu ihm, als 
zu dem Vorbilde eines Biedermannes, dessen Ehren- 
haftigbai^ deeaen Oiarakter aalbefc von seinen poli- 
tischen Gegnern anerkannt wurde. 

Stadtrath Professor Dr. med. Franz 
Jacob Wigard,*) der weit über Sachsens Gren- 
sen binana bekaDuto Br» wurde am 81. Mu 1807 
in Hannhflim ab Sohn «inet atreng katholischen, 
bajeriadien Hilfsbibliothekars geboren ; er besucht« 
das Gjrmnasium in München und wondete sirh 
1826 der Forstcarriere zu. Da diese Bescbäiti- 
gnng aber seiner Keigong nidit entapneh, lo stn- 
dirte er gleichfalls inMimdien ▼on 1827 an Phi- 
loeophie, Theologie Jura und zuletzt Cameralia, 
gldchzeitig aber auch hei dem Altmeister der 



* Dieie Notisen sind zum Theil den „Dresdener 
Naehriehtea,** amn Theil aaeh deai „Oresdeaer Aaadger" 



denteohen Bedeaetdienkimst, OabeUberger, die 

Stenographie, welche ihm den Weg zu seiner poU» 
tischeu Entwickelung bahnte. Bereit« \H'M ar- 
beitete er beim bayerischen Landtag als Stenn^rraph; 
1832 i*ar er Becbtepraktikaat nnd 1883 folgte er 
einem Rufe als Landtagsstenograiih ikr «Le^piiger 
Zeitung" nach Dresden, &Dd aber schon bald da- 
rauf Anstellung von der sUchs. Regier unf? als 
Kammerstenograph, imd als Lehrer dieser Schnell- 
sdireibknMi hat er rieh um Junrobnuiff derselben 
in Sachsen unvergeasliche Verdienste erworben. 
Mit dem Titel „Professor" trat er als Vorstand an 
die Spitze des von ihm begründeten Königlichen 
stenogiaphiadnn biatitiita» das seitdem eine frabre 
Akademie geworden ist nnd die bervorragsndstsn 
Autoritäfpti der Stenographie zu Mitgliedern zählt. 
I83G schon wir ihn als Hauptraanti dt.T Kommiinal- 
Garde und 1845 ward er einer der hauptsach- 
lichsten nteftneluner an der Ronge'fldien (deutsdi- 
katholischen) Bewegung und später Vorsteher der 
deutsch-katholischen Gemeinde in Dresden. 1S47 
erhielt Wigard einen Ruf als Stenograph zu dem 
vereinigten prenasisohen Landtage nach Berhn. 

1848 betheOigte er sich lebhaft an der politisdien 
Bewegung für ein einiges grosses Deutschland, er 
wurde Mitglied des Vorparlaments und Abgeord- 
neter der Frankfurter Nationalversammlung, in 
deren VerfessangsaussdiaBae rieh nsmentlieb seine 
rege Thätigkeit entfaltete. In Frankfurt schloss 
si( h W. der demokratischen Partei an ntid wurde 
von der Nationalversammlung mit der Leitung der 
stenographischen Eandei beanftragt Ata im Würz 

1849 die sfidis. Begienmg ihre Abgeordneten aas 
dem Parlamente ?;urückberief. leistete W. keine 
Folge nnd ging mit dem sogen. Rompfparhunente 
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nach Stuttgart Das .Tustizamt Dresden zog ihn 
desshalb zur Untersuchung, sprach ihn aber frei, 
da er als Abgeordneter unverletzlich gewesen sei 
Dodi wurde er auf dem Diadidiiiarwege wegen 
eigenmächtiger Entfernung von der Amtntelle 
unter Belassung des Titels und '/io seines Ge- 
haltes, seines Amtes als Vorstand des Königl. 
stenogr. Lnütotea cotlmBdflii. Beitdeni hat er nie 
wieder um eine AnateUuiig nadigesudii W. war 
ein Freund und eifriger Förderer der Turnerel 
In den vierziger Jahren war der Dresdner Allge- 
meine Turnverein der Mittelpunkt dieser Bestre- 
bungen. Ab nadi 49 die IVmiTereine eine Zeit 
lang im Rückgange waren, drang W. energisch 
darauf, das Turnen der Schuljugend möglichst zu 
fördern; er war selbst ein eifriger Turner und 
liebte in frfihnen Jahren grosse F^nalouren» und 
auch in spateren Jahren war er kein Freund vom 
Fahren; Schwimmen und Schlittschuhlaufen übte 
er mit Eifer und bat nicht wenig durch sein und 
seiner Töchter Beispiel dazu beigeti-ageu, dass die 
znletsi gmannte LaibetQbong anch unter den 
Damen Dresdens Fingang fand. Das ktete (tootsdte 
Turnfest im Juli 85 hat er noch in seinem ganzen 
Umfange mitgemacht, wie er auch bereits zu den 
Anaschiasen des Tonftstss 1863 ud des Sänger- 
Astes 1866 gshSrte^ Nach 1880 schrieb er meh- 
rere stenographische Werke, wendete sich aber dann 
der Stenographie ganz ab, studirtc auf dem 



von d 



Klinikum in Dresden Medizin und bestand 1858 
das Staaisenmen mit Ansse i ctomng, wwanf «r 
sich als Arzt erst in Deubcn und daim in Dresden 
niederliess und mit voller Hingebung seinem neuen 
Berufe oblag. Wie selbstlos er dabei war, be- 
weist folgender Vor&ll: Ein nidit gerade unb^ 
mittelter Gewerbetreibender, der sieh wegen vieler 
Schulversäumnisse seiner Kinder zu verantworten 
hatte, gab an, er habe erst kurz vorljer (Ilih 
Arzte wegen zweijährigen ärztlichen fieistaudeü in 
der Familie 60 TUr. Honorar becahlen nOssen. 
Als W. darüber befragt wurde, erklärte er lächelnd: 
„Freilich habe icli seit 2 Jahren dort kurrirt, aber 
durch Bezahlung hat mich noch Niemand gestört.*' 
— Seine äntlidien Kollegen nahmen ihn ah Scfartft- 
fthrer des Dresdner Kreisvereins in Anspruch und 
1866 wie auch iHTn 71 machte er Bicfa in den 
Lasarethen wohl verdient 

Nachdem er bereits 1850 zum Abgeordneten 
in die n. Kammer des silohs. LMuHiges gewählt 
WOtden war, wurde er auch von Dresden links der 
Elbe als Vertreter in den ersten deutschen Reichs- 
tag geschickt Daneben widmete er seiner zweiten 
Vnterstadl Dresden, wo es nur müglich war, Zeit 



und Kraft Er war Stadtverordneter von 1849 
bis 62, von 18i;5 bis 1874, von 1881 bis 18H2, | 
und Stadtrath von 1815 bis 1878 und von 1. Ja- 
nuar 1883 bis zu sdnem AUeboi* 

Für uns Junger der k. K. war er sber und i 
weit mehr: er war unser ein Br, dar hiir in 

Bunde die Lauterkeit seines Charaktere, tont 
Bescheidenheit, aber auch sein Kämpfen für W«hr- 
heit und Recht zur vollen Geltung brachte, 
halb er denn auch im Bunde mit i^en YahasBi 
Stellungen ausgsceiobnet wurde. Das mrsche. lidit 
erbhckte er am 9. Febr. 1838 in der Loge 
goldenen Apfel' in Dresden, der er auch bis u 
seinen Tod die gelobte treue Mitgliedsdiaft P' 
halten hat Befördert wurde er twreito im itkt 
1«39 in den 2. Gr. und bald darauf in demfielbeo 
Jahre in den 3. Gr. Von da an bekleidete er 1» 
an seinen Tod Logenämter; erst von 3U— 41 war | 
er stellT. proi Sekretür, dann foo 48—41 fMi 
Sekretär, von 73—76 und von 79 bis zum Tod« 
1 Aufs,, 77 und 78 deput. Mstr., virelches Amt a 
freiwillig niederlegte, weil er nach dem Gnuxlg^ 
setz nicht zugleich deput Mstr. einer Bundedogt 
ui^ ReinSsentant einer solchen bei der Gtosdip 
von Sachsen sein konnte. Repräsentant bei der 
Grossloge war er aber für die Loge in Glauchm- 
Dafür ehrte ihn aber seine Loge mit der Eneo» 
nong zum Ehren-Mstr. Reieh war Mino IVirit- 
samkeit in der Grossloge von Sachsen, die 
auch wiederholt zu ihrem Vertreter beim Groß»- 
logeutag ernannte und dort hat er seinen thätigrt 
Antbeil noch in der Kommission zur Ansarbeitiiif 
eines Bntwnrfias Aber die mrscheb Beclils]iAsgs p- 
zeigt, in welche ihn der Grosslogentag wählte, vec? 
er auch durch seine Krankheit und endlich durci 
seinen Tod verhindert wurde^ so einzugreifen, Tt 
öS seinem rastlosen Geists eBtsproe h en biftta 
allen gesetzgeberischen Arbeiten der Ghroedoge b' 
teiligte er sich lebhaft und wenn er auch mandi- 
mal durch festes Beharren bei einer Ansicht dii 
Gang hemmte, das Gate hat er Jeder Zeit g^ 
woUt und bei allen dordi üm herforgegaageen 
Debatten blieb er stets frei von Pereönlichkeitßi 
In Anerkennung dieser grossen Verdienste wuiA 
er auch voo den Logen in Glauchau, Chemua 
Zittau, 8 Schwerler in Dceedeo od ApoUo W 
Balduin in Leipzig lum Bh r fmiii* g ^wyl t 



Dieeem segensreichen Wiriten ntacihte nun 
Tod ein Ende. Nachdem W. bereits im vei^angeoa 

Winter einen Schlaganfall getroffen, er sieh i^-^ 
doch soweit wieder erholt hatte, dass er wieder äli^^ 
Pflichten naahkomiMii konnte, emeseftt 
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sich das Leiden und am 25. September d. J. ward 

«r zu höhoror Arbeit abberufen. 

Wie lieb er Allen war, zeigte die grossartige 
ThuilmJime «n eeineiii Begribniss. Obsdion starker 
Regen den Aufenthalt im Freien nicht angenehm 
machte, liessen sich doch Tausende nidit Jiblialten. 
Tor dem Hause am Altmarkt, in dem der Ver- 
storbene gewobnt batte, Anfitielfaiiig m nebmea 
38 Palmzweige, IB Kiieen, 27 Lmrbeerkiimze, 7 
Fächerpalmen , 3 Kreuze otc. umgaben seine ir- 
discho Hülle, und die geräumigen Zimmer ver- 
mochten die vielen Condolenten kaum zu fassen. 
Nach Einsegnung leHatt des Prediger Kelz Ton 
dar deatsch-katholischen Gemeinde setzte sidi der 
Trauerkondukt in Bewegung. 26 Trauerwagen 
folgten dem städtischen Gala wagen. Voranweg 
marsdbirIeD 6 mmiTereuie mit ihren sohivan vm- 
hiillten Fahnen und eine Beihe Palmentrilger. Ein 
grosser Zug Leidtragender, der. auf allen Strassen 
Zuwachs erhielt, folgte und fand auf dem Fried- 
hofe bereits eine zahlreiche Trauerversammluug. 
10 Bedner hatten sich gemddet Im Namen der 
Logen sprach tiefergreifend der Mstr. v. St der 
Loge zum goldenen Apfel, Ehrw. Br Kinder; er 
betonte^ dass der Verstorbene, der dem Bunde bei- 
nahe ein halbes Jahriumdort angehört habe, ein 
Bieder« und Ehienmama, ein Menschenfreund vom 
Scheitel bis zur Sohle gewesen sei, jeder Zeit für 
Recht und Pflicht eintretend. In dt-mselbeu Sinne 
sprach auch der Oberbürgermeister Dr. StübeL 
»Wenn jemals," so begann er, ,^euiem nnserer Mit- 
bürger das Ehrenzeugniss gebührte^ bis an sein 
Lebensende nicht müde geworden zu sein von 
emster Arbeit, und nur in ihr seine wahre Be- 
fiiedigung gesucht und gefunden zn haben, das 
Ehrenzeagniss rastlosen Strebens nach hohen 
Zielen und unablässigen furchtlosen Kampfes gegen 
Alles, was er nicht für wahr und gut und recht 
hielt, ao gebührt es ihm, dem ehreniesten, theuren 
Haan, den irir heute rar ewigen Bnhe beulten." 
Er rühmte dann seine Selbstlosigkeit bei Ausübung 
seiner ärztUchen Praxis, bei der es ihm nie auf 
Entgelt ankam und wünschte, dass es der Stadt 
DiSideii aia an solchen M&nnem fehlen möge, die 
mit^iiciier Menschenfreundhchkeit den Beruf eines 
Arztes ausüben, wie der Verewigte. Dann dankte 
er für seine langjährige erspriessliche Mitarbeit 
bei der städtischen Verwaltung, für die der Stadt 
erthsütan BathsobUge, begrfindet auf reichster 
Lebenserfahrung und tic&ter Menscbenkenntniss. 
Er schloas mit den Worten: „So möge er denn 
nun die wohlverdiente Buhe finden, die Ruhe, die 
er WflniedflB fnathmibfta snm Bsstan aeamr Ifit- 



menschen. Möge Gottes Gnade ihm unvergäng- 
lichen Lohn gewähren. Sein Andenken wird unter 
uns für immer in Ehren bleiben, auch in den 
Kremen, wdche in ihm nicht ihren Freund, soli- 
dem ihren Gegner sahen. Er ruhe in Friedenf 
— Und mit diesem Zuruf wollen auch wir schliessen. 
Er ist vom höchsten Mstr. zu neuer Arbeit be- 
rufen und wird im Anschauen des ewigen Ostens 
den fVieden gefiinden haben, der ihn brückt 
und den wir ihm Alle wünschen. UnT«9SSailidl 
wird uns aber sein Name bleibenl 



Arbelterlogea. 

Was ist unser Zweck? Wae anid mNere Mittel? 
fragen Laien und mehtbuen. Diese IVaga ist schon 

in der mannig&chsten Art und Weise beantwortet 
worden ; was uns aber keineswegs abschrecken soll, 
unserer individuellen Ansicht Ausdruck zu ver- 
leaben, und wltre selbe gleibh noch so beweisba- 
dürftig, denn nur zu oft fuhrt die gründUche 
Widerlegung des Falschen — auf die Fährte des 
Wahren. 

Zuförderst ist die profane Welt über unsere 
Zwecke und Mittel, in anzweifelnder, in miastran- 
riscber Unklarlieit, wovon wir aber zum grBsstea 
Theil selbst die Schuld tragen; und sw. desshalb, 
weil unsere Manifestationen, welche der profanen 
Welt hie und da ein greifbares Bild üefern, sich 
lediglich auf kleinliche Wohlthitigkeits.Akte be- 
schränken, dia durchaus nicht geeignet sind, eine 
Erhärtung unserer Existenzberechtigung zu bilden, 
und die profane Welt in ihrem Misstrauen meist 
nur bestärken. In den meisten Fällen mnss sich 
selbe fragen: ist das AUes, was die Frelmaitrer 
leisten und leisten können, wozu dann die geheim- 
nissthuerisci-o Vergesellschaftung, das thnt jeder 
Frauen verein auch, u. zw. öft'entüch und noch 
basser. 

Ich will damit niolii atwm demonstriren, dass 

wenn die profima Welt in diesen Dingen so ur- 
theilt, wir diesen Theil unserer Aufgabe fallen 
lassen sollen. Gewiss nicht, thun wir nur auch 
weiterhin auf diesem Felde unser Bestes; aber 
ohne Zuhilfenahme der grossen Glodca. Befrie- 
digen wir imsere Horzenaregongen im Stillen; die 
Hlüthe unseres Wohlthätigkeitssinnes soll gleich 
dem Veilchen, im Verborgenen prangen. Die pro- 
fiuMWalt bsanoht von m«iiiaata.WaiiBn«ibea- 
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sowenig m irissen, ab von mir selbst, dtm USk 

Freimaurer sei. Die profane Welt soW von uns 
lieber gar nichts, als Kleiulicbes wisseu; weil klein- 
liche Knnclgebaiigeii den Njmlras 
ToUendg untergraben mfiaeen. Die profane Welt 
muss unser utib«"wnsRtes Exekutivorgan, nicht aber 
Miteingeweihter sein. Will ein Profaner wissen, 
mw sich bei una thut, so soll er in unsere Mitte 
treten. Dies Allee, macht mich sa einem abg»' 
sagten Feind der übergroisen PubUcität. Unsere 
Namensveneichnisse, unsere Fnn. Zeitschriften u.s.w. 
sollten mit der grössten Rigorosität, verwaltet und 
lyrsendet werden« 

Aber nicht allein die profane Welt, auch wir 
selbst sind über unsere Zwecke und Mittel in der 
divergirendstcn Meinung. Das hat aber seinen 
guten Grund Der Hauptfehler jedoch ist, dasa 
nnaere Zwecke ind Büttel snmeiet in ao echwOl- 
stjgen Redensarten hingestellt werden, dasa man 
den Sinn nur schwer herausbekommt. Die Deu- 
tung ist dem Auffassungavermögen des Einzelnen 
Uberlaseeo, — mwan aber nidit an ändern ist, 
denn unsere Zwecke haben keinen abeolnten, son- 
dern einen abstmctoTi Character. Unsere Consti- 
tution ist der InbegriÖ' des IdeaUsmus, daher der 
ewige Bestand; weil wir eben keinen Endpunkt 
u unserem Streben haben und haben können. 
Daher kommt es ferner, daas jeder von uns eine 
Terschiedene eigene Meinung, jede der Logen eine 
Discipliu — und jede der Grossbehördeu eine 
Programm - Hanndee hat wenn sie eben eme 
hatk Das ist über auch wieder zweckdienlich, denn 
ee spornt die Thiitigkeit, die Ambition an und 
giebt Schutz gegen Letliargie, macbt uns mit den 
Brettern yertraut für ernste Zeiten, macht uns 
ÜBnn nnd vertrant mit den Mitteln, die wir bei 
Erringung irgend einer grossen Idee aus den Rüst- 
kammern hervontuholen haben. — Die Cultivirung 
kleiner Ideen, die Cultivirung der Symbole, sind 
wohl nur Lfidcenbflsser, aber immerUn ein Exer- 
titium im Frieden, zur Vorbereitung für den Krieg. 
Will man Rom erreichen, dürfen uns die kleinen 
Zwisdienstationen nicht langweilen. 

Wie gesagt: unsere Zwecke sind allgemeiner 
Natur, galten nidit so don oncelnen Henediflo, 
als vielmehr der ganzen Menschheit, und da müssen 
auch die Mittel allgemeiner Natur sein. Wir sind 
die Schmiede der Ideen, die profane Welt muss 
der nnbewusste Redpimt und Verbreiter der- 
selben sein. 

Ideen zu schmieden ist unsere Aufgabe. Mate- 
rial hierzu ist zur Genüge vorhanden; der Zeit- 
geilt selbet drängt sie uns an( wir braubhen nur 



unser geistiges Auge zu üben, um die wahre und 

zeitgemässe Idee erfassen zu können. Wohl wird 
die Menschheit auf dem Wege der Geistes- und 
Herzenshildung, adum vermSge der «taten Veied- 
lung unseres Denkorganea immer mdir und mehr 

der Vervollkonminung entgegen pehen ; doch lang- 
samer bei Widerstand und schneller bei Vorsthub- 
leistung. Unser Zweck ist also, den Widerstand 
zu sdiw&chen, die Vorschubleistang zu fördern. 
Wir werden nie etwas schaffen, waa mdit auch 
ohne uns, durch den Zeitgeist früher, später, ge- 
schaffen wird; wir können aber den Gang der 
Dinge beflügeln, den hemmenden Erreignisaen vor- 
beugen. Und das sollen und müssen wir sdion 
deshalb thun , weil eben und eigentiidl nur dlS 
unsere Aulgabe ist und sein kann. 

Wir müssen hauptsäcbUch in den Uebergang»- 
perioden der meneditichen OeaeDadiaft auf der 
Wacht stehen, wir müssen trachten, dass durdi 
rechtzeitige \'orbereitu!!g der Gemiither, die Social- 
Revolutioneu ohne Biutvergiesseu vor sich gehen. 

Ich Im ÜBst flbeneogt, daas wenn eine Ge- 
seUaohaft, wie die Freimaurerei aar Zeit der Reifor- 
mation und nur etwas zuvor, wenn auch nur '^(^- 
viel Thätigkeit entfaltet hätte, als wir jetzt, und 
sie in Wort und Schrift für die Toleranz Propa- 
ganda gemadit ULtte^ diese Social-Revolotion ohae 
Blut fast unmerklich vor sich gegangen wäre. 

Auch jetzt stehen wir wieder an der Schwelle 
einer Social -Revolution die sich zwar nicht die 
Dinge des Gewiaaens, denn da ist die Meaaclilijt 
schon einig darüber, dass das Gewissen ein indiri- 
duelles Eigentlium sei, — sondern auf dia mate- 
riellen Dinge des Menschen bezieht 

Jener grosse Theil der Menschheit nämhch, 
der haar von irdiadien Gütern, dttroh Arbeit aem 
T.cben fristen muss, findet, dass dasEcgebniss seiner 
Arbeit nicht hinreidit zur Deckung seiner Bedürf- 
nisse; was auch wirklich so ist, aber warum? 
Nicht wifl er kerne Aiheit findet oder icfaleditar 
wie fraher entlohnt wird, — dieae Yorbedingnng 
ist sogar crünstiger wie früher, — sondern, weil 
seine Bedürfnisse grö^^s^r geworden, warum?" ein- 
fach darum, weil die unaufhaltsam vorwärtsschrei- 
tende CivOiKition auch den Arbeiter anfeine hahece 
Stufe der Bildung gebracht, seinen Gesichtskran 
erweitert, und ihm früher unbekannte Bedürfnisse 
aufgedrungen hat Da steht er nun auf dem Punkte, 
daaa er sidi gezwungen glaubt, die Entlohomig 
den Bedürfnissen entgegen au stallen, atatt nnigs> 
kehrt diese jen»^ anzupassen. 

Der Arbeiter wiid wohl mit der Zeit auch 
selbst zur Erkenntniss der Unbaltbarkeit seiner 
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fUsdien Avfttonniig gdangwi; dann aber hat sich 

die heute droheode Social-Revolation schon ISagst 
blutig abgespielt Dem vorzubeogem iatnimimMire 
Hauptaufgabe. 

Wir mOnen auf irgend eine Weise diese 
Mensdien mit ihrem Geschick vereSiinen, ihre 
Geniüther empfänglicb machen fiir die bessere Ein- 
sicht, und ihnen begreiflich machen, dass es eben 
gut ttnd billig, dus« jeder Mensch fähiger sei, als 
es sein Beruf erfordert; dass macht dem Mensdien 
keinen Abbruch, veredelt aber den Beruf: gaiitige 
Bildung ist kein Kasteuprivilegium , die muss und 
wird allgemein werden und ich setze es auf kein 
Süiwiliim mdr an, wo man sich niciht nvr nicht 
wnndem, sondern ee ganz natürlich finden wird, 
wenn der ehrsame Schuster bei Tag Schuhe flickt, 
des Ahends aber eineit philosopliisclien Vortrag 
hält, oder gar politische Leitartikel schreibt 

Man mufls im Ariieiter Bbds und liebe zu 
•enMOl Berufe erwecken und wachhalten. Man 
mnss ihm den Begriff der Gleichheit beibiingen, 
die nicht in der gleiclunästtigen Participiruug der 
irdnchen Gflter, •ondeni in der gleiclimässigen 
Partidpirung an Rediften und Ffliditen der GeieU- 
wsbaft besteht 

Wie kommen wir Freimaurer aber den Ar- 
beitern bei, wenn wir keinen Berüiiruugspuidct 
beritMO? 

Gewiss am siebenten und leichtesten durch 
Gründung zweckmässig organisirter Arbeiterlogeu. 

Hs ist hohe Zeit, dass wir an die Ausführung 
dieser Idee schreiten, denn ich befürchte, dass jede 
Blinnte der ZSgemng einst ' ein Menedienlebett 
Ineten wird. Betten wir davon, soviel wir können. 

(HeynaL) Br Emensk iäyy. 



Ein Wort gegen die Latomia. 
Von Br Bleich» Barita. 

Die Latomia kritisirt auf Seite 182 d. J. die 
„Bruderbriefe über Logenfragen," welche die Froi- 
maurer-Zoitung gebracht hat Ob der Verfasser 
jener Briefo sich tenalaaat fUdt, der Latomia tn 
antworten, kann ihm überbmen bleiben. Dagegen 
iBt auf folgenden Sati der Latomia Seite ISS zu 
verweisen : 

MDieAnacbanung Vber die nnaUiäugigen Logen 
entbebrt der Er&hruog ebenfalls, wenn mdit 

geneigt sein sollte, den Rath, dass dies*>lhen „einer 
Groesloge beitreten BolleD," mit denn Annections- 



geUlsten in gewissen Mbem Artikebu der Frei- 

maurer-Zeitong, betreflb der Deutschen National- 

logc in Zusammenhang r\\ bringen." 

Die Latomia spricht in diesem Satze durch 
ihren annooymsn Kritünr (F.) einen Ifissrentand 
oder eine beabsiobügte Entstellung der Wahrheit 

aus, wie es kaum anders pedacht werden kann. 
Aua welchen Worten der „gewissen frühern Ar- 
tikel der Freimaurer -Zeitung über die National- 
Grosdoge^ ist andi nur im Entfemtssten ein An* 
nectionsgolüste zu entnehmen? Wer soll ein Ge- 
lüste auf die Logen haben? Etwa (Im- Verfasser 
jener Artikel? Eine lächerlichere Annahme kann 
ee wohl kaum geben. Der Verfiuser jmer Artikel 
bekleidete kein Logenamt nnd hat nach Titeln und 
Aemtem in der Loge niemals gestrebt. Er hat 
kein persönliches Interesse bei Abfassung jener 
Artikel verfolgt Er bat seine Ansicht dahin aus- 
gesprochen, dass die Dentsdie National-Gvossloge 
am schnellsten in's Leben zu rufen wäre, wenn 
sich die einzelnen Jolianuislogen einer der Gross- 
logen Berlins anschlössen. Für den Anschluss 
der Logen an eine dieser Grosslogen sdnen ihm 
der Umstand von massgebender Bedeutong zu sein, 
dass diesen Grosslogen und den fon densellien f^e- 
gründeten Tochterlogen juristische Persönlichkeit 
gesetzhch in Preussen eingeräumt ist, welche für 
eine neu ni grundende Groesl(^ nicht ohneScbwie- 
rigkeiten sn erlangen sein dürfte. Dem Verfasser 
würde es sonst einerlei sein, wenn sich alle Logen 
etwa einer Grossloge Süddeutschlands anschliessen 
würden, wenn dadurch nur die Deutsche National'- 
Grossloge sn Stande kime. Das stsht indessen 
nicht zu erwarten, da es nicht natürlich ist dass 
das Grössere sich an das Kleinere anschliesst 
Andere Brr, wolcho die Stiftung einer Natiuual- 
Groesloge in Deutschland ebenso sehr anstreben 
wie der Verissser, meinen dagegen, dass diese 
(irossloge erstehen werde, wenn die Einrichtungen 
(Irr einzelnen Grosslugen wieder conformer ge- 
macht sein werden und sie fordern daher BsA»^ 
men. Dieser Weg cor Briaognng der Einheit des 
Logenrechtes in DeutsL-hlan 1 ist lang und führt 
tiHcli der Annicht des \ erfa-ssers kaum zur Einheit 
Anch ist der Nachwelt so wenig Arbeit zu hinter- 
lassen, wie mSgÜdi. Deshalb scheint der Sste den 
Vorzug zu verdienen: Erst Einheit, dann Reform. 
Endlich flieht es auch andere Brr, wie den Re- 
dakteur der Latomia. welche den bequemsten 
Standpunkt eiuuehmeu undAlles dem Grosslogcn- 
tage fiberiassen. Nun denn, wenn der Yerfiuser 
kein Annectionsgelüste für seine Person hat, hat 
ein sokhes Gelüste nelleicht eine der drei Gvoes- 
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Berlins? Wenn nicht, wie anzunehmen ist, 
warum schreibt denn die Latomia Dinge, die sie 
nicht Ter&ntworteo kann und leitet die Brr irre ? 
Will ne die Freiniaiirer-Zdtang angreifen und 
lldieriicli machen, um die Leaer denelbm aidi 
selber zuzuführen? Das mag nicht angenommen 
werden, oder will sie den Verfasser jener Artikel 
persönlich angreifen ? Das will der Veriasaer nicht 
glanbeo, irefl Br Gnnier ilm nodi im Jahre 
gebeten hat, das Wohlwollen der Latomia wieder 
rarawendcn. Andernfalls ^Hirde der Verfasser 
nodi im Stande sein, der Latomia gegenüber Stand 
zuhalten. Irt nach alhdem ma Ifawwatiadiiiaa 
ale Qmnd anzunehmen, auf dem die lia<iw«ft ateht, 
80 möchte ihr doch anzurathen sein, mit mehr 
Aufmerksamkeit die Artikel anderer Blätter zu 
studiren, als sie dies thut, um nicht Dinge unter 
die Brr ZU bringen, die keine reale Grundlage 
haben. 

Es ist übrigenR zn bedaaem, dass die Latomia 
den Ausdruck „Annectionsgelfiste" überhaupt in 
Anwendung bringt, der eeit 1866 in politiachen 
Schriften in einem gebiaajgBm Sinna gebrandii 
an werden pflegt und zwar von Weifen, Ultra- 
montanen und sonstigen Unzufriedenen. Sollte 
der Annonymus (F.) vielleicht zu einer dieser 
Klaaae TonStaatebOrgem gdioreu? Alle^ dieanases 
halb dieewKIaaee stehen, wissen nur, daaa LSnder 
zu Preussen und Deutschland in Folge gewonnener 
Schlachten gelaugt sind, wie dies seit Jahrhun- 
derten übecall geaolNhan iak und aie freuen eich 
ttber die endlieh gaaohallBne Einheit Dentacfalanda. 



\uu dem L«§riileben. 



Or. iMrlehn. (Vom RemabreU der Loge 
sar deotschen Redliehkeit). Au» dem trau- 
lichen Heim ttoarer Banh&tte lendeo wir, wie ee 

anch in früheren Jahrea geitrhnhflB iat, einige Zeich- 
nungen, die pin Kild unsres maar. Ijebens geben 
aoUen. Wir wollen luit einer Zeichnung bei einer Art 
von «Präblingerflier" begiooea. Am 2. Mai e. 
lilclt in einer Loge I. Gradet der von. Meister, 
br Dr. Gott hold Krejenberg, einen VortratJ 
aber den „Frühling in der Natur und in der Maurerei." 
Der Lei» «ilt seiner Blüthenpracht gleicht der 
Jvgeod, niirte Redner aus; ewige Jogead soU ia 
den Hersen gerade der Maurer sein. Sie sollen 
das Blüthenaitcr des Jahre« und Leben« aber nicht 
nur geniestcn, sondecn auch ver*tehen ierueo. Diese» 



Versandnis» wird angebahnt und herbeigeführt durch 
die echte Menschenliebe, ein Abglan« der Liebe 
Gottes, — durch die rechte Freude, welche auf 
SitUicbkelt heraht. and die massvolle Freiheit. Lets- 
tere bt ^ Kind der überall Röthigen Ordnung, 
welche namentlich im Frühlingc sichtbar wird, wo 
eine Ülüthc und Vollkooameuheit »ich neben and 
au» der andern entwickdL Die Weltordnung nad 
die sittliche Ordnnag ko«aen von Gott . gehen la 
Gott und rohen in Gott. Die Menschheitsblülhen 
müsBen »ich ungestört entfalten können, damit sie 
zu edlen Früchten heranreifen, die ehi Segen der 
Loge shidi 

Daser Jbhannisfcet feierten wir am «. Juü c. 
Der vors. M»tr.. Br Krejenberg, hielt folgende 
einleitende Ansprache; 

Der Johannistag ist ein Tag reicher Oewihrang! 
BUckea wir heeta um aas, sehen wir. wie die Nator 
In Pracht und Herrllehkeit dasteht, das grüne Laub 
so frisch und üppig, die Blumen prangend in allen 
Farben und »ü»»cn Dufte» voll, dann »puren wir 
CS wie einea mapschea Zaahcf. der durch die gaase 
SdiBpfinig weht aad waltet. Dieter Zauber um- 
strickt uns. die blühende Fülle erscheint uns »u 
reiivoll. xu glänzend, xu vollendet, als da»» »ic Wirk- 
lichkeit »ein könnte Ond doch ist alles hehie Wirk- 
lichkcU; denn die Ootteswclt. die Natur ist voll- 
kommen, - vollkororoen. sagt der Dichter, übersU. 
wo der Mensch nicht hinkommt mit »einer QuaL 
in der Natur de» JübaDu.8fe»tc» slod Traum «d 
WirklicbkcH ia Bbis waehmolsen, deshalb i»t der 
Johaaalstag ein Thg reichster Gewährung. — Ander» 
als in dar Katar ist es in der Mcnschenwelt! Hier 
suchen wir die VollkommcQbeit noch vergebens. 
Ueberau Unebenheiten. Ecken und Kaatea. eia laetr 
k»see Jagea «ad Tidbca der aagleichea Menschen ; 
ee ist da Mceresschwall und Slurmgebraus. Diese 
Ungleichheit und Unruhe ist die Ursache de» be- 
ständigen Streite» in der Men»chenwclt. eiace Krie^ 
aUer gegen alle. .JUmpf-'s Oaaaia« aeaat e. d.e 
mcderae Sprache. Diese Welt ist keiae Welt des 
Johannes, sondern de» Hödur ; sie berührt mit eisigem 
Hauche, mit eiserner Hand. AlUeit gerüsteimaesea 
wir dastehen, leben hei«t kimpfeal ^^^f^^ 
twischea der vclitamin-aea Ootleewelt in der Natur 
und der unvollkommenen Meuschenwclt w.rd uns 
nie fühlbarer, als am Hocbmittage der Schöpfung, 
dem Johannistage. Und WSU wir dlesCB Mailgd 
gerade am Johsaaistage eo lehheft und «jbmerxl.ch 
cmplhlden, ist dieser Tag zweiten» freilich auch e.n 
Tag der Enlbehmng. — Aber. m. Brr, »uhlt de» 
Lebens Kampf nicht hinwiederum unsere KrMtef 
Wftcbeen wir nicht alt jede«» erlbehteaaa Siege, 
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durchttrömt ont nicht ein Qefibl hoher Freade, 
wenn wir eioen nea«n Erfolg ku vtnciebiien habsaf 
Ja. J«d« Strecke, die wir vat donlfenPlkdeiarftck* 
gelegt, Jede AnhObe, die wir erklomtueo haben, 
bringt uns unftprem grossen Zirlc näher. Und wel- 
ches i»t dieses Ziel/ Die Johannisnatur stellt es 
uns klar ver Augen. Die Menaebeaweh eoll danach 
atiebea, ebeaSQ ▼ollkonimcn zu werden wie die 
Gotte^iwelt in Garton Wald und Feld! Das kleinste 
Blatt am Baume, die unscheinbarate Wiesenblame 
sind Kanetgflbilde, die der Meneeb in aekher Voll- 
koamealidt niehl bentellen kann. So aollea auefa 
wir nach der höchsten SelbstTercdclung trachten. 
Werden wir uns heute dieser Pflicht so recht be- 
waast, dann wird der Johannistag Tür una ein Tag 
aneh der TerUirang. Wir werden anf eine hShen 
Btnlb dea Lebens geboben, wir begreifen dann erst 
ganz, was es helsst, den Beruf auszuüben eines 
Ritters Tom Geist, eines Johannisjungers. AU aol- 
eber m&ben wir nna uehl nor Ittr nns, londeni 
OMbr noeh Ar das allgemein« Besieg IBr die Mensch* 
beit, daas ancb sie sich belehre ond bekehre: be- 
lehre über das vom Johannislichte beschienene Ziel 
idealen Strebens, — bekehre, dass sie den Pfad 
dahin, wie stell er aneh sein nag, wirUieh gehe! 
Dann wird in nicht zu ferner Zeit ein noch Hchö- 
nerer Johannistag anbrechen , nicht mehr ein Tag 
der Entbehrung, sondern voller Qew&brang nnd 
lichter VwUimng! Sei gegriisst dcnvb Johannistag! 
Um ans mA ein Tag der Oewihmng, In ans, wenn 
nnd wo es nöthig ist, ein Tag der Bekehrung; Tor 
uns leuchte der Tag der Zukunft, als Tag strahlen- 
der Verklärung! — — Nach dieser Ansprache folgte 
die Festrede des Br Badnnra Ludwig Thomas. 
Dieser deutet xunfiehst auf den Sonnenkaltus der 
uralten Kulturvölker hin, welche zur Zeit des Sommer- 
solstitiums alljährlich dem segenspendeodeo , leuch- 
tenden Qotte ihr lammendes Opfer darbrachten. 
Die ehristliche Crdm bat anch diesen Kvitas der 
Ifatorreligion gleich Weihnachten und Ostern in eine 
christliche Feier verwandelt An die Stelle der Ver- 
ehrung von Osiris und Apollo trat als Heiliger Jo- 
hannes der Tinfer, ihm ward der Tag der Sommer- 
sonnenwende gewdbt. Dnd noeh jetat finden sich 
in ebriatlichen Landen Anklänge an den Kultus des 
Sonoeogottes. Unsere maurcrische Feier geschieht 
Im AofbUek sam Banmeister aller Welten, dem 
König aller KSaige. in seinem INcnctc steht unsere 
k. Kunst, die in Licht und Liebe dienende Maurerei 
wird die Welt mehr und mehr gewinnen , bis die 
Menschheit unter Einem treuen Hirten als eine 

fUadllebc Herde ersebetot Der tot*. Mstr. 

Tcrlac sadnnn das Bandsnhrciben der Or. If nttonal* 



MutterO nnd ein besonderes Dankschreiben des 
ehrwürdigsten OrDsamstrs. der Or. Mat.- Mutter Cl 
an den 8 Weltkngetn, Br Behapcr fai Berlin, fDr 

eine poetische Oabe, welche die n znr deutschen 
Redlichkeit ihm znr Feier seiner Silberhochzeit dar- 
gebracht hatte. Bei der Tafel O brachte der Mstr. 
T. St den Toast anf den biser, der L Anfseher, 
Br Heinrich MeTius, auf den Kronprinten nnd 
die ehrw Gr N.it -Mutter D der II. Aufseher Br 
Anton Räter, auf die Frauen, Redner Br. Lud- 
wig Thcmaa, nnf dan Tora. Mstr. ans. 

Znm Seblnss ftherretehte der tots. Mstr. im 
Namen der Loge den Br Theodor Qeck, Ehren- 
mitglied der Gr Nat -Matter-Loge tu den drei Welt- 
kugeln, einen kunstvoll ausgeführten silbernen Pokal 
ala Oesdienk der Loge an der genannten Silber- 
hochzeit 

Nach ISngerer Ferienpause wurde Anfang Oktober 
die erste maureriache Arbeit abgebalten. Es war 
ema Inatnktfoaaaibdt Im I. Svado. Ansserdem gab 
der Mstr. v. St. dne Sehildemng seiner Bdse nach 
Rügen und seines Anlhathaltca In Sassnits. 

Am 18. Oktober wurde in sehr anregender 
Weise der Geburtstag des Kronprinien gefeiert Der 
Tors. Meister, Br Or. O. Krcycaberg, erSSheto 
die Festloge mit einer lingersn Anapnche, nna der 
wir Folgendes mittheiien ; 

Der Sommer mit seiner leacbtenden Winne ist 
eotsohwuiden, asinn Undge Pracht ist didiln oder 
welkt mehr nnd mehr. Die Blltter Ibllcn ron den . 
Bäumen langsam nieder und das gelbo nnd rodle 
Laub rauscht zu unseren Füssen 

Aber ob es auch öder und trauriger in unserer 
Umgebung wTrd, ob dTe raohen StBrme anch nahen. 
— in unseren Herzen ist gerade am heutigen Tage 
lauter Fröhlichkeit und Sonnenschein. Feiern wir 
doch wieder den Geburtstag unseres allgeliebten 
Kronprinzen, dee Hlehstcn an dem Throne nnd nnse» 
res erhabenen stellfertr. Protektota. Dieser Tag 
ist nns stets ein Prendentag in mehr ala einer Hin- 
sicht Als Fürst, als Charakter ist Friedrich Wil- 
helm gross und nachahmenswert, hochverehrt nicht 
nnr von seinem atnmmrerwandten Prenasenvolko, 
sondern vornehmlieh anch im Süden unseres Vater- 
landes. Sein Wesen, seine Schncidigkeit, aber niclit 
minder seine Leutseligkeit haben ihn Tor allem in 
Süddeutsehlaod popoltr gemaelit. So hat er die 
fosteate BriN^e Aber den Main gesehlagen, er iat 
das mächtigste Bindemittel swischen Süd- und Nord- 
deutschland , — und dies ist ein äusserst wichtiges 
Moment für den sicheren Fortbestand, für die fer- 
ner« BUthe nnserea Dantaehen Reiches dnatmals 
mlcr artnan Secftor. So Ist der Kronpiina nicht 
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nnr noser StoU und ooMre Freude, er ist auch der 
nllen StImieB and Wogen troliMda Anker vnMrar 

Hoffnung. Und so sind wir am heutigen Tage froh- 
bewegt, Gefühle der Danlibarkelt, der aufrichtigiten 
Liebe und Verehrung durchströmen uns. 

W«il nm nnMra Adlpbe iit, d«n Regungen 
de* Gemdtb« nnd der Eckenotniae dea CMatee Uld« 
Heben Ausdruck zu leihen, die Wrihrheit im Gewände 
der Schönheit darzustellen, so versuchen wir, unse- 
ren Gefühlen auch am heutigen Tage durch die 
Symbolik eine fatibnre,' nneebanliehe Qeelalt tn 
geben. Dnmm blicken wir uns nach einem äusseren 
Zeichen um, einem sinnigen Dolmetscher für unsere 
Liebe und Verehrung. Wo könnten wir ibu leichter 
nnd ingiekh beaeer Anden, nie in der Blnmenveli 
Zwar bnt der nnbwinbercige Herbnt aduMi aif« Ver- 
wüstungen angerichtet, und doch ist äuch er nicht 
aller Zierden bar; ganz im Gegentheil ! In manchen 
Blumen des Herbstes scheint sich noch einmal die 
Farbenpnebl der vergangenen blnthenreieben Tage 
SU eoneentriren , um dann für die lange Zeit de.s 
Winters zu Terschwinden. Dies gilt namentlich von 
avei Blumen, die denn auch der schönste Schmuck 
dee Herbatee ^d, von der Georgine nnd der A*ter. 
Welebe reiebeo FiarbenaAatttmngen, welebe Xannlg- 
faltigkeit, welcher anmufhige Wechsel findet sich bei 
den beiden! Jedoch auch sinniger Deutung sind sie 
filbig, einer Deutung, die gerade' nahen Bezug auf' 

den Helden hak, vrelcben wir heute feiern! 

Erinnert die Georgine niclit durch ihrpii Namen 

an jenen tapfern Georg , den Ritter Sankt Georg, 
einen Prinsen ana Kappadocien, der ins t. Jahrii. 
nach Chr. Geburt lebte nnd, rin Mirtyrer eelnee 
Olanbena, den Tod durch die Grausamkeit Diokle- 
tions erlitt? Es ist derselbe heilige Georg, dessen 
berühmteste Heldenthat die Bekämpfung und lie- 
siegung dea Draehena war. Hier haben wir dne 
der vielen indogermanischen Sagen , welche durch 
die Kreuzfahrer aus dem Orient in den Occidcnt 
verpflanzt wurden. Sehr bald nahmen die heiligen 
Seharen dna WOA dea dmehentStenden lUttera in 
ihr Panier auf, indem aie unter den Ungdiever den 
Ungianben verstanden, den su beldmpfen aie ana- 
sogen. In ähnlicher Auflassung wurde er der 
Schutzpatron Englands und anderer Länder oder 
Btidte. So iat aoeh nnaer Kronprtna dn Ritter 
Sankt Georg geweeea, der den Lindwurm wdaeben 
Uebermotha vernichtete, — 

nKr warf den Drachen 

Vom güld'nen Stuhl 

Mit Donnerkrachen 

Hinab zum Pfuhl", — 



wie Emmanuel Oeibel singt, — gegen alle andere 
Tfieke, Lüge, Falaehheit iet er tm bdiiger Georg, 

der als Ritter ohne Furcht und Tadel kimpft. Fnd)^ 
los und beharrlich , das ist ja der bekannte WäUr 
sprach unsres Kronprinzen! 

Wdter deutet Bednar nneh der Abatammnng 
des Wortee ana den Orieebiaeben die Georgine ab 
Blume der Arbeit, der Werkthfitigkeit , wie sie na- 
mentlich der Herbst erfordert , der beharrlichen 
Arbeit, wie sie unser Kronprinz iiebt und übt. Die 
bnntechillemde Georgine, die Blume der frobea 
Arbeit, im Herbete prangend, sie sei das Symbol, 
welches wir für unsern Prinzen pfldcken und tan 
Kranze ihm darreichen! 

Iat die Georgine dae Symbol der mfibevoUaa 
Arbeit, so iat die awette Blume, die Aeter, dae SUof 
bitd des Streben»; nach oben, denn .Aster" heisst 
Stern oder Sternblume. Dass unser Kronprinz von 
sulcbem Streben nach den höchsten Zielen erfüllt 
Iat, ala Bevrela daffir brauchen wir Maurer nur eelae 
rastlosen und unentwegten Bemühungen anführen, 
unserer Königlichen Kunst im Vaferlande einen glän- 
zenden Tempel der Freiheit und Einheit zu bauen! 
— Redoer eehlieaat: „Oeaegnet ael der Tag, den 
heute zu seiner Ehre wir begdienl Laaat treuvereint 
im Geist der Wahrheit uns um den Stein, den rohen 
stehen! Gott helfe uns bei unserem Werke! Und 
wenn wir redlich -unr'bemöb'n , dann wird in Weis- 
heit, Sehdnbdt, Stirke der Bund atete benrlicher 
erblüh'n!" 

Nun folgte die Festzeichnung des Redners Br 
L u d w i g T b o m a 8. Er wies darauf hin, dass jeder 
wiedericebrende Gebnrtatag eine Sution nnf dem 
Lebenswege sei , welche den Feieniden anr atUlen 
Einkehr einladet Dann zeichnete er den gottge- 
segneten Kronprinzen in seinem Wesen und Walten. 
Bei der eich anadiliMaenden Tafel-Logr hielt der 
Matr. V. St. den Kalaertoaat, auf daa Geburtata^kind 
toaste der dep. Mstr , Br Sch lieger. Lange hielt 
ilie rr(ili!;i-li ^to Stininiunt^ <iie Rrr zusammen. 



Berichiigyafs;. 
In voriger Nr. Seite SM Zdle M Hos: redlteben 

«tritt ciiinirhr"- 



Notiz. Als ein schöner, erhebender Schmuck 
für jeden Lugenaaal nnd Jedea Logenhaua empiehlt 
eich die in feinster Elfenbdnmasse sehr gelangen 

ausgeführte Figur Johannes des Täofers, welche Br 
Bock (Firma Carl Koch, Magdeburg) für 45 M. liefert, 
bei welchem auch Consolen für 5 — 8 M. zu haben sind. 



V«ria(( von M. Mic m LeipsiK, .Seeburfstrasse 8. — In Commiasiou bei Robert Kriese tML C. Unvael) m Leipsig 

Pnwk von 9v VoUfath in Leipng. 




FUr t\w Redaktion verantwortlich: ir. Ctrl Plby Leipzig, MarMhoer-SlraBse 5. 
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N=. 48. — ijooiiabeDd, den 28. November. 1885. 

BcatcllooKea von Lo^en oder Brüdero. welche licb ala wirkliche Mimioder derselben aaagewieseo htbea, WWiImi 
«inreil den Baebhandel. towie durch die Poat bAfriedigt, nnd wird doreo Fortaetiong oha« Torher «ikgegaageM 

AhbeuMlIiiNf tili v«rlu(t Mdbeod BogMudt. 



Inhalt: f Rr Eckstein. — Freimaurerei und Frcimaarertbuni. Von Br Hesse— MCblbeim a/Rubr. — Aafl 
rtoni Logciilebeo; Plauen; Berichtigung; Die Knabenlebraoatalt iii Hamborg; Toast auf die Schwestern. — 
Briefkuteo. 



Der ehrw. Br Eckstein , der fniliere I^andesgrossineister von Sachsen , Senior 
und Ehren- und Altmeister der Loge Apollo in Leipzig ist von seiner irdischen Wallfalirt 
durch einen sanften Tod abgerufen worden. Ueber fünfzig Jahre hat er dem Bunde in treuer 
Anb&aglichkät angehört und was er alt obereter Leiter der aächstachen Bmideslogen war, 
weldie Opfer er ata Mstr. t. 8i in Ihlle nnd Leipag gebradit und ym er flberhaiq[it als 
«in m a n ri ac h ar Edabfeeh da stand, nnd ein leuditandaB Vorlnld im Loganieben bo^ das 
wird in dem Andenken seiner tief um ihn trauernden Brttder nie und nimmer erloechen. 
Von der hohen Yerdimng und Lieb«, die er als Gelehrter, als Lehrer» als Forscher, als 
miger vieler Ehrenämter, als Mensch, als Vater, Freund und Bruder genoss und vou den 
grossen Verdiensten, die er sicli ntn Schule, Genieindo und Staat und um die Menschheit 
erwarb, zeugte auch die hohe Teilnahme bei seinem Iii'j;räbtuss, zeugten die Reden, d\f 
gehalten wurden, und die Palmen und Kiünze. die Heiut ii Sju^ schmückten. Friede seinem 
unsterblichen Geiste, der am Herzen Gottes im Lichte wandelt und Uuhe seinei* irdischen 
Hülle im Grabe! 

P. 
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Freimaorerei and Freimaarerthom. 
▼«n Br Otto Heiie in MftUhcln (Bobr). 

Das Leben der Gepenwart zeigt auf den 
▼erachiedeneten Gebieten Gegensätze, wie sie nur 
in den bewegtesten Zeiten nneerar Oeichichte 
mit ihnlielMr Uannigfaltigkeit and Sohbfe her- 
vorgetreten sind. Die gennneire Betrachtung 
aller dieser Gegensätze aber, wie sie vorwiegend 
im socialen, wirthschaf tlicben , politi- 
•clien und kirchlichen Leben nnftreten. 
Ubat dieselben lediglich als die in TerwhiedaneD 
Formen sich darstellenden Consequenzen jenes 
in die Praxis hineingetrageneoeD Vemichtungä- 
kampfes erscheinen, welcher besteht, so lange 
deDkendt Menadira unaere Erde bev5lkam. und 
der erst mit dem letztt-n erlöschenden Menschen- 
auge Bein Ende dudiiu wird, des Kampfes näm- 
lich zwischen der idealistischen and niaterialisti- 
■ehen WelUnachMang. 

In ainam aolehen PrinsipieBkampfa mSaalan, 
»o sollte man meinen, lehre es die gesunde Ver- 
nunft, alle erhaltenden und aufbauenden Ele- 
mente fest und treu sasamioeohalten , damit nie 
vereint den H iobten der ZeratSninf dnen riehe- 
ren Damm entgegenzusetzen im Stande wären. 
Leider ist dem aber nicht so. Zweiffellos sind 
doch beispielsweise Freimaurerei und Christen- 
thnm im modernen CSnltnileben diejenigen beiden 
Ulchte» welehe, prinrnpieU auf IdeaUamna be- 
gründet, gegen den genannten Materialismns des 
Tages, welche Natueu im Einzelnen er auch 
fuhren mag, Front machen. Anstatt sich aber 
deeahalb recht fest aneinanderavadilieBaen, be* 
Fehden sie sieh gegenseitig aufs heftigste. Anf 
der einen Seite schleudert der römische Priester 
sein Anathema gegen die Freimaurerei, und ilini 
beten anf altdentioher Erde sogenannte deutsche 
Katholiken in ihren Veranmmlnngen nach; auf 
der anderen Seite aohreiben protestantische Theo- 
logen — Nielsen u. 8. w. — langathniige Bücher, 
in denen sie den unversöhnlichen Gegensatz 
swiaohen IVeimanrerei und Chriitenthnm nn er- 
weuen auohen. 

Ueber die geoaooten and alle anderen 
Äusseren Feinde |dürfteii wir uns indeas schon 
beruhigen in dem Bewusbtsciu, dass tendenziöse 
Lagen and aof ünwahrhrit beruhende Verleam- 
dangen uns nichts anhaben können; als beson- 
ders in der^Ueberzeugung , dass die Wahrheit, 
wenn auch nach viel Kampf und Zeit endlich 
den Sieg davontragen werde, — wären wir nur 
im Inneren nnaerea Bondee so einig, den wir 



den Gedanicen au eine systeiuatische Zerbrtek- 
lang and langsame Veraumptuug desaelbea am 
dem Bereiche unserer BefUrähUingen mU8ieh«>> 

heit verbannen könnten. Aber auch schon in 
den ganz allgemeinen Anschauungen Uber den 
Zweck und die Bedeutung der Freimaurerei, 
in dem mehr philoaephlaehen Denken, wekbes 
in voller Klarheit swar nur von wenigen Her- 
vorragenden zur Darstellung gebracht wird, 
dennoch in mannigfacher Abstufung und Ver- 
flachoDg aoeh der groaaen Menge die geistige 
Richtung giebt, bieten sich Gegensätse der 
schroffsten Art und verschärfen den Streit oder 
rufen ihn geradezu hervor. Auf einen dieser 
Gegensätze, nämlich auf den nicht wegzuleug- 
nenden Widerrtreita wieeben der Froimanrerei 
als solcher, gewissermaaaen dem philosophischea 
Systeme und dem M aur er t h n m e . wie erstere 
durch die Freimaurer zur sichtbaren Darstel- 
lung kommt, will ich ▼ersnehen hier weiter ein- 
augehen. 

I Was ist Freimanrerei. 
Die Frage beantwortet der alte Meister dem 
jungen Lehrling, der sicher schon am Abend 
aelner AnfiialiBe vor Wiaabegierde brennt, alb 
die erwarteten Geheimnisse mit einem Schlage 
zu ergründen, gewöhnlich mit den geheimoiss- 
vollen Andeutungen; „Die Maurerei kann m*n 
nicht definieran, sie iel Srfhhmgiaaeke . und 
weil sie dnreh'a ganso Leben erlernt sein wiU, 
deeshalb nennen wie sie eine Kunst, die k. K.*« 
Wie von einem kalten Sturzbade übergössen, 
steht nun erat recht der Junger jener Kunst da 
aiUer Dlutionen beraubt; denn, wollen uua 
nicht aelbet etwas vorreden , ao ^**»«*^ wir un- 
möglich annehmen, daas ein zumal den wissen 
achaftlich gebildeten Lebenskreisen aoaählender 
Lehrling sieh allein von den Oeremonien «onder> 
lieh erbaut f&hlen kann, die er an Jenem eiateo 
Ahendc über sich ergehen lassen mQsste. Er 
wird sich dennoch bescheiden in der Ueberzea- 
gUQg, dass ihm im Laufe der Zeit über alles 
Erlebte Aufiohluw werae. ünd in diesem Sinne 
haben dann in der That die Erklärungen aeiuM 
Mentors einige Bedeutung, Bobald man sie Umr 
geheimnissvollen Form entkleidet 

in der That ist es nämlich fUr den an Denken 
gewöhnten und ftr Idealismus noeh nicht gans 

verhärteten Menschen nicht allsuschwer, in kuraec 
Zeit den rothen Faden in dem Gewebe von Sym- 
bolen und sjfmbolischen Handlungen zu entdecken, 
diesen ihre riohtbare Halle abzustreifen und der 
Sache selbst anf den Grund m aehen. Vm» was 



Digitized by Google 



383 



ihm ▼orW alt iweckloM» Spielen mit FlmweD, 

Symbolen nnd fibeileliteii miUelalterlichen Phan- 
tMtcreieo erschien, es j^winnt Leben in seinem 
Geiste und aus der Asche der aerronnenen T&u- 
•ebmgea wbwtbt ab {Mar Kam die Beligioo 
in ihrer natürlichen Form «m|KHr. 

Schon die Antwort auf eine der ersten Fragen 
das LebrlingskatechiBmus : „Woran arbeiten die 
Lehrlinge? Am rohen Stein, einem Symbole der 
UnToUkanunanhait des Vantandaa nnd Hanana" 
— llMt ihn ahaan, das« er es in der Maarerei 
mit nichts anderem zu thun hat , als mit einer 
Religion. Die Freimaurerei fordert gleich beim 
ante» Eintritt in dan Tempel ihren Jllngar auf. 
aain ganses Leben hbdorcb die UnTolllcamman- 
heilen seines Herzens and Oeistes fortzaschaffen 
durch etete Beobachtang seiner Pflichten. Mit 
dieeer Forderang aber setzt sie nicht nur die 
Bsdetens aolider Pfliehtan ToratM, londem da er- 
kannt sagleich die Existenz einer Substanz ausser 
ihm, auf die sich jene Pflichten beziehon; aber 
da, wo Unvollkommenheiten exiatiren. existirt 
aaeh daran Gagenaata, daa abaolut Vollkom- 
mana« daa Ideal, ünd aomit iat anglddi von 
vom herein Hie Existens eines Abhängigkeits- 
verhältnisses des Menschen von jenem Ideal, das 
wir a. B. a. W. nennen, als integrirunder Theil 
dar Fraimanrerai anerkannt*). 

Worin bestehen aber jene Pflichten? Sie 
bild<>n in ihrer Gesaramtheit das, was wir mit 
Streben nach dem Ideal beaeichnen wollen 
nnd dia Erkenntnis dasaalben als göttliche Ge- 
hota ist aban, auhjeetiv halraehtat, Religion. 
Dieselbe zerfällt wieder in die sogenannte ge- 
offenbarte — alle ßuchreligionen — , in denen 
man vorher wissen muss, dass etwas gött- 
liches Gebot iat, um ee ala Pffieht anavar- 
kannen. und in dia natürliche, auch Ver- 
nunftreligion genannt — die Freimaurerei, 
in welcher man erst wissen mass, ob etwas 
Pflicht sei, ehe man es als gdttlickas Gebot 
anerkannt Daa aber, waa Fflieht sei. labrt ntis 
die praktische Vernunft. Es lisst sich aosamman* 
fassen in die Sätze: 

1) Richte Deine Handiangen so ein, dass sie 
eine Maxime Ar ein allgemainaa Gaeets 
werden können ; d. h. Liebe Deinen Br wie 
Dich selbst nnd basclurinkeDeinMi Elgoiamns, 



*) Bs wfirde sn wrft führan, woihsa wir aas as die* 

«erstelle weiter in jene methaphysiscben Specnlalionen 
eialsMeiii es würde auch xwecklo« ssis, da di«M Be- 
traelitsniisn nieht aef dea PkUoaophsa vea Fash be- 



2) Urne DainaFIBditana kainarandaraa Trieb- 

foder, als der unmittelbaren Werth- 
schätzung derselben, d. h. Liebe Gott 
aber Alles. 

Die Vanranflkre^i^ ist daher nicht ein In- 
begriff bosonderar anf Gott unmittelbar banoganar 

Pflichten ; es gibt eben keine besonderen Pflichten 
gegen Gott, da Gott von uns nichts empfangen 
kann und wir auch nichts auf und fttr ihn wirken 
kSnnen. Dia Bhrfhreht nnd Liaba die wir ihm 
schuldig sind, besteht daher nicht in besonderen 
Handlungen, sondern in der religiösen Gesinnung 
bei allen unseren Handlungen Überhaupt 

Dia Vamnnftreligion iat sagleich ama all- 
gemeine Religion; denn sie ist allgemein 
mittheilsam — daher die Berechtigung der ritu- 
ellen Symbole, durc h welche am einfachsten und 
natürlichsten diese Mittheilung auch an die geistig 
weniger Berorsagten geschieht nnd man kann 
jeden Menschen praktisch von ihr überzeugen. Sie 
b''dart' kfiner Tradition oder Urkunden, sondern, 
wie die Menschen durch den blosen Gebrauch 
ihrer Vernunft auf sie gekomman nnd, io kam 
sich Jedermann Tan ihrer Wahiheit dnreh seine 
eigene Vernunft flberseugen. Diese Vemunft- 
religion hat dann auch, da sie för jedermann 
gUltig tat, die Qaalification in sich, Weltreli- 
gion so werden; das aber ist gerade das e»> 
habene Ziel der Freimaurerei. Sic soll ununter- 
brochen arbeiten an der ethischen Kortontwioko- 
lung der Menschheit, bis sich diese erhoben hat 
an der Vollkommenheit des Ideals selbst; oder 
in aymboliscber Spra^ anagadrHekt, arbdtat 
die Maurerei ununterbrochen an jenem Tempel- 
bau, der geleitet wird durch Weisheit, aus- 
geführt «lurch Stärke und geziert durch 
SchSnhait 

n. Wie steht ia Folge dessen die Freimaarerei in 
den BoehreUgioaea, spesiaU laa OhristaatiHimaf 

DioIVeimanrerei ala Vemanftraligion sehliassk 
die Bach- oder Offenbarungs-Religton darchana 
nicht aas. Ans der ßucbrelif^ion muss sich sogar 
vieles herausnehmen lassen was Vemunftreligion 
ist nnd ist letztere daher lediglich anansehen ala 
Sphlra, welche dieOflSsnbamngsraligion als angara 
in sich schliesst Da nun das Christenthum unter 
allen Bnchreligionen diejenige ist, welche sich in 
allen ihren Fundamentallehreo direct auf Ver- 
nnnftrdigion stAtst, eo kann Firdmaorwai nnd 
ObristßBtbnm*) nichts gagcoamtig fiBindlkshas anl- 

*)^erklirea hieraasdtAeUldiidBSSBasChristea- 
tkass «ad Kireheaglaabe akht idsatisali siad. 
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halten. Es niosi daher mir sonderbar berühren, 
wenn man tagtäglich siciit, wie heftig die Fcind- 
Bcbaft der „Kirchlichen" aller Fa^ons, die sich 
•lata mit hoehtSnenden Worten fllr die Vertreter 
des Cbrieiwnflnnne «iMvagebeD veimchen, gegen 
die Freimaurerei ist und beeieht man sich erst 
die Gründe jener Feindschaft bei Lichte, so kann 
man oft ein bemliebet Lachen nicht nnierdrttclien. 
„Nataralism us" und „ Material ismaa" 
giebt man für die Grundpfeiler der Freimaurerei 
aus, als ob beispielBweise ein Materislist 
ttberhaupt Freimaurer sein könnte, ohne 
innerlidi der fVeimiuirerei ebenen fremd in sein, 
wie es die grosse Schaar von Atheisten nnd and<'ren 
„Ifiten", welche bei Volkszählungen die Rubrik 
„Beligion" mit der Beaeicbung HCbriBt" etc. aus- 
ftllan. Jenen Oamemachnften eind. Auffeilen mnse 
es dagegen, dass man*) Ton feindlicher Seite nie 
den einen principlellen und wirkli( h existieren- 
den Unterschied ins Feld führt, der über die 
verschiedene Auffassung des göttUcben Wesens 
bandelt und darin besteht, dass die meisten Bmsb* 
oder Offenbarungs- Religionen, unter ihnen in 
erster Linie das Christenthnm, ein der Materie 
transcententales persönliches göttliches 
Wesen als indisovtierbar gegeben vor- 
anssetaen, wohingegen die Freimanrerei je 4« 
Specnlation über die Wesenheit Oottee prin- 
cipiell von der Hand weisst, es jedem Kinz-dnen 
Überlassend dem Ideale die Fassung zu guben, 
die ihm flbr seine individneUe Anffusung als ge- 
eignetste encheint nnd vor allem seinem Qe- 
müthsleben am meisten zusagt. Die Folge davon 
ist, da&B auf dem Boden der Freimaurerei der 
Monist — nadUlidi nnr der idealistische — neben 
dem Dnalieten, der Pantheiat nahen dam Ver- 
ebrar tfnas persSnliohen Gottes Baun bat 

OL Waldian rslifiSaan «taadpuDkl satat die 

manrerei bei dem Einzelnen vonUMt 

Aus dem Entwickelten geht von vorn herein 
hervor, dass der Freimaurer eine positive 
Stellung an riner auf Ideali smvs baneranden 
Beligion behanpten muss. Eine Belipon nadi 

Art der von Häckel gepredigten „stammen 
Verehrung der Natur" ist für einen Freimaurer 
ein Unding; denn der überzeugte Materialist 
findet bdm beeten Willen keinen Plats in der 
SVeimaurerei. Ebensowenig ist I n d i f f e r e n t i s - 
m u 9 bei einem Freimaurer eine mögliche Stellung. 
Ich gehe aber noch weiter und behaupte im An- 
schlüsse an die früheren Aasftthrungen ther das 

*) wenigstens ist es mir nicht bekaont geworden. 



Verhältnis« de« ChriBtenthum« zur Vernunftrpli 
gion : Der Freimaurer kann nur Christ, d. h. 
ein Mann mit positiv christlichen Anachaoongen 
sem, daher aneb niebt Jnde antiqner mesa- 
ischer W eltanschann n g. Ich seheob dieser 
Behauptung eine ganze Reihe nfreisinniger" Brr 
vor Enteisen Uber die „antisemitische Intole- 
rana* die H|nde über den Kopfe nsammeih 
schlagen. Trotz des Sobreckens der verehrten 
Brr halte ich meine Behauptung in ihrem ganzen 
Umfange aufrecht und es soll mir nicht schwer 
fallen, mich gegen die Anklage der Intolerant, 
die in der Hanrerri mit Beebt dnen so bOssa 
Klang hat, zu vertheidigen. 

Es wird ja bekanntlich von einigen OroM- 
logen ein Hauptwerth auf den specifisch christ- 
lioben Charakter der Frdmanrrrei gelegt, der oft 
sogar in wirkliche Litoleranz ausartet So tagte 
im verflossenen Sommer in Berlin die gesetz- 
gebende Conferenz der National-Mutterloge „zu 
den drei Weltkugeln". Diese fasste den Be- 
seblnse, Front an maeheo gtgn dan Lassing« 
bund. eine scharfe Oegenagitadon in Soene zu 
setzen und diese eventuell durch eine neue Zeit- 
schrift zu unterhalten. An der Spitze der Agi- 
tation steht, wenn ich nicht irre, der wegen seiner 
Fruainnigkeit bekannte Br £ mj 1 Ritters bans 
ans Barmen (?), der auch die Redaction der in Ao» 
sieht genommenen Zeitschrift übernehmen wird. 
Als Qrund zu diesem Beschlüsse wird angegeben: 
„Der Lessingbimd will die ebristliohe BeligioB 
aus der Freimaurerei verbannen". 

Die Besorgniss der gedachten Ver^amrolnug 
ist grösser, als nöthig ist. Europas geaanuute 
Cultor ist dnrah ISOOjAhrige oooaeqoe^te Er> 
aiebnng der Menschheit so eng mit dan Anschsa» 
nngen des Christentbums*) verwachsen, dass jeder 
Mensch, sogar der. welcher sich fbr einen Atheisten 
ausgiebt, soweit er Uberhaupt noch denkt, christ- 
lich denkt Das aber kommt daher, dass sich 
ein Mensch von den ihm eingeimpften, mit der 
Muttermilch gleichsam eingezogenen Anschau- 
ungen unserer christlichen Cultur nie völlig emso- 
cipieren kana Die ohristlicben ADacbauangea 
sind dem enropliadian CnHnnneneeben fiwt sa- 
geborene Ideen geworden. So ist auch der Jude 
des civilisierten Europa nicht mehr der jener an- 
tiquen mosaischea Welt, und selbst das oriho* 
dozeste Jndenthnm ist dnreheetst von ehristüdiSB 

") leb werde Ed. von Usrtnuwa oiemsls zastinuneoi 
wenn er das Ohristsatimss flr dasa tbarweadeasaStssl* 
piiokt auszugeben versosht» et „Bartetas, die 

des Cbristcathan«». 
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Ideen, Midan es «elbat ftr dieaee, rein religiös 
{getrachtet, also abgesehen von seinen ^linolo> 
gischen Charakter nicht viel mehr, als eines rein 
ftusserlicheo Schrittes bedürfte, die Volksreligion 
mit der MemohheitweligioB eit TertenselieD. Der 
Jode aber, weleher SVeinumrer wird, hat mit dem 
Judenthnme strengster Observanz innerlich eben- 
sowenig mehr gemein, wie der christliche Frei- 
nearer mit dem historisch zu Recht bestehenden 
ClirieteDtliniDe, dem «rthedozen KIrchengleiibeii. 
Ich Rchliesse daher mit meiner früheren Be- 
hauptung. da88 dtT Jude, falls jener bezeichnete 
innerliche Bruch nicht sum Austrage ge- 
lt pm Hl eil ist, aiemali Freimanrer sein kenn. 

Es ist eine falsche, ledigliob auf Indifferen* 
tienniB zurücksttfUhrende , also in Wahrheit gar 
nicht existierende Toleranz, wenn man mit einigen 
Redensarten von Humanität den Kern der soge- 
nannten nanrsriaoben Jndeninge ans der Welt 
an lebaffen und auf diese Art eine andere, all 
die gegebene Antwort heranazuconatruieren ver- 
sooht. £benBO unzutreffend i»t, nebenbei bemerkt, 
die prade in dieser Verbindung oft ausgespro- 
chene Behanptang: «Die ITreinuHirerei bat mit 
Politik und Religion nichts zu thun". Wenn es 
auch a priori auHgeschlossen ist, dass die Frei- 
maurerei dem Einzelnen sein politisches religiöses 
GlanbensbekenntnisB anfbdtbigt, oder dass 
die Freimaurerei als solche eine bestimmte Politik 
Terfolgte, so ist doch durch das Wesen der Frei- 
maurerei jedem Freimaurer ein positiv religiöser 
Standponkt angewiesen, der dann seinerseits un- 
fehlbar die politische Stellung naeb emer be- 
stimmten Bicbtung hin beeinänsst Das« beides 
nicht fftr alle Zeiten als unfehlbares Dogma fest 
stehen kann, sondern im Laufe der Culturent- 
widkehmg, sowie bei yersekiedenen TSlkem Tari» 
iert, ist ebenso Mlbstverstindlich, wie die Varia- 
tion des Ideals unter dem Einflüsse erhöhter 
geistiger Bildung, also des Culturfortscbrittes. 
So halte idi, um ein Beispiel anzuführen, für 
unsere Zeit den kirehlleh freisinnigen und po- 
litisch gemilssigt liberalen Standpunkt bei dem 
deutschen Freimaurer fiir den sich mit Noth- 
wendigkeit ergebenden. Doch, darin laiee ich 
mich TOD bernfener Seite gern belehren. 

17. Dem allen gegenüber steht das Maorerthnn 
zom Theil in loharfem Oegensatse. 

Ich habe nachgewiesen, dass die Freimaurerei 
die QnaHtlt in sieh trigi die Welt an nnfasseo. 
Wie ebbt es da aber in der Rrasia das Maoresw 
thun» ans, wenn wir nur anf unser deatsohet 



Vaterland blicken? Die Zeit Kegt noeb nicM 
allanwMt binlsr mM» in der unser Vateriand. wie 

Heine in seinem cynischen Sarcasmus sagt, 
„schnarchte, bewacht von oO Monarchen". In 
dieser Zeit sehen wir die FVeimanrsrei aufgehen 
in FormenkrSmerei. bei der man nichts der ern- 
steren Betrachtung für würdiger erachtete, als 
die Ausbildung einer mystischen Symbolik. Tbeo- 
rophische Phantastereien und pantheistische Natur- 
sehwlrmard^ verdringte rationelleren Inhalt bei 
denen, die ftberbanpt noch idealerer Regungen 
fähig waren; und der Durchsclmittsfreiniaurer? 
Er sfthlte zu jener fragwürdigen Species der 
„Kalbebratenfrei maurer". mit welchem Namen vor 
Kurzem ein socialdemokratisches Blatt in seiner 
unverfrorenen Ansdnicksweisc die gesammtC niO> 
derne Freimaurerwelt beehrte. 

Wie steht es aber heute su Tage? Leider, 
wenn auch anders, doeh nicht tIoI besser. Die 
Zerstückelung ist so gross, dass wir in Dentseb- 
land uns acht gesonderter Gross logen mit 
je eigenen Ritualen das zweifelhafte Glück 
haben au erfreuen, von denen jede ftr sich das 
Recht in Anspruch nimmt, mindestens dia beste 
Verkörperunf; des maurerischen Geistes zu sein. 
Angesichts solcher Zust&nde möchte man mit 
Scheffel ausrufen: 

„Paragraphen, Gommentare habt >nsammein ihr 

geflickt". 

„Bis das Recht, das ewig wahre, in der Tinte 

lag erstickt". 
Wie aber ist es möglich, ebe Sadie, die an 
sieb so khu> bt, wie das Wesen der Freimaurerei 

in praxi so zu zerstückeln, und die letzte Neben- 
sache, das Ritual, zur Hauptsache zu machen? 
Man wird dabei unwiderstehlich an jene histo- 
risohe WertUanbersi erinnert, welche swiseheD4 
Lutheranern and Reformirten eine Jahrhunderte 
alte Spalte verursachte. Ist vielleicht der Ritus 
der Geist? Nein, er ist es nicht; er ist an sich 
nur die ioMere Fenn, die Brttcke, auf welcher 
der Geist der Sache den geistig ünm&ndigen an* 
geführt wird, dessen Stehen und Fallen in seiner 
jeweiligen Gestalt aber immer eine Frage der 
Zeit bleiben wird, abhängig von dem höheren 
oder niederen Orade .von bitelligenn bei denen, 
welchen jene Uebermittelung zu Theil werden soll 
Eine wesentlich andere Frage würde die 
sein, ob unter den einzebeu deutschen Grosslogen 
Diffisrensen in der Anffassung des maurerischen 

*) Mao lese nur die ssaureriscbea Bedeo des vor 
eioiges JahrsB verstsriieDSB Br SslstlaiM. Des ist 
tbrifsss hests eeeh Isider reckt ef| so, 
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Principcs herschen. Wir hören da allerdings die 
einen Msdriicklich dM Prineip de« Chrbtenthum« 
betonen . wihrend die anderen das «ogcuaniitc 
„rein e H u m ft n i tÄt H p r i n c i p" vertreten wollen. 
BeiHoa i»t nnverstkodlicb und kann nur Fruubt 
einer nnklnren, ja — man Teneihe den Amdrnek 
— oberflleblichen Betmchtnnjr «ein. Ak ob 
Cbristenthum und HumaniUt rSfgfneätze sein 
kfinrtc! ? Beides nind identiscln- Bcgriflfe, bei 
denen der eine mit dem anderen fällt, yorausge- 
■etst, dem aelbetveratindHcb keinem FVeiroanrer 
in den Sinn kommt . Clii istenthuin und Kirchen- 
glflube auf eint' Stufe zu stellen. Hat »ich doch 
der Freimaurer aU solcher seine Stellung zum 
Kirch iiglauben di«Detral gegenüberstehend 
dadurch nngewieeen, Hms er bekennt, flir nn- 
f e Ii U» a r e Wahrheit, welchen jeder Kircken- 
glaulH' 7.11m Autlian ^ein(•8 dognintifichen Sy8i*'me8 
absolut bedarf, sei auf Erden keine Stätte. An- 
derencita aber muss jed<*n Henacben die Logik 
der Th.iteachen swingen. die Lehre .Jesu und 
de» Apostel» Paulus fiir diejenifje der iiiöji- 
licben Reli^^ionssysteme zu halten , welche auch 
heute der klaaaiache Ausdruck wahrer Humanität 
iit nnd noch manch ein MenacbenaHer bleiben 
wird. 

Mögen aUü die Gründe, welche die acht 
deutseben Grosslogen nocli immer von einander 
trennen, »ein, welche eie wollen, so lange aber 
jene Trennung bet^tebt, ist etwas krank am Körper 
des deutschen Maurerthumes, und diese Krank- 
heit zehrt am Marke des Manrerthums. Grade 
jene Zerstückelung ist n. a. ein Hauptgrund mit, 
weaebalb ansere Tempel einem groeien Theile 
der wirklieb gebildeten Hinner zur Zeit vcr- 
srhlnsRen bleiben weil diese uns staunend fra^^en: 
„Also auch bei Euch nicht einmal Einigkeit?' 
Das« ttbrigens du» BedttrfiiiM nach Einigung all- 
gemein vorhanden ist nnd daea dieeelbe emstlich 
angestrebt wird . darf man wohl ans dem Vor- 
gehen der deulsehi h (Troshiogen folgern, welche 
alljährlicb gemeinsitmo Ueratbungen pflegen zum 
besten de« Gesammtbandes. Aber, da* alles 
wird nicht zum Ende fUbron. M> lange sich nicbi 
jeder Br für die Eintgutitr erwärmt, damit end 
lieb eine m&cbtige Bewegung von unten berauf 
die OroMlogen unwidereteblich nöthigt. die wider^ 
Btrobeoden latwessen Muuglei^en. 

Und damit komme ich denn auf die Ein- 
zelnindividuen im MHurcrthume. auf die Brr zu 
sprechen. Wie steht der euizelne Br dem frei- 
nwirariMhoD Ideale gegenttber? 

Lnder befindet neh eine groaee Aniabl anter 



denen, wek'be die Logen besuchen, an welchen 
die letateren nnr sablnngsfkbige Mitglieder nr- 

liercn wQrden. falls sie sich entschliessen aollten, 
auBEUscheiden. Dass Missatände allen menRch- 
licben Einrichtungen anhaften, und dass sie nicht 
im Weeen der Snob« begründet aind, iat ebenso 
aelbetverstlndUeh, wie man ee bedaaereq mau, 
dass sie eich auch bei der Manrerol seigen. Viele 
unserer I Brr*) gehören zu denen, welchen die 
Logen als behagl'che philiströse Casinos ein »ili- 
kommen?r Sammelpunkt sind, an denen sie aU- 
wöcbentlich ein- oder sweimal hinpilgern, am 
dort den Klatsch fort zusetzen , der in jedem an- 
derem Locale ebensogut gehalten werden könnte. 
Ihnen ist diüiw Hanptbedingung eine gute ReilMp 
ration , denn gut Easen und Trinken kllt Leib 
und Seele zusammen, - eine Thatsache, die auch 
wir zu schätzen wissen, wenn wir auch nicht 
grade mit Herrn Spaszo dem Grundsätze hul- 
digen „gnt aber viel". Doch rechten wir nicht 
zu sehr grade mit diesen geliebten Brr. Sie sind 
nieist harmlos von der l'iiBHsodle hin znin Scheitel 
und huldigen gerne dem grossen Grundaatse des 
laisser aller, laisscr &ire. 

Ihnen reiht aicb die Kategorie derer an. 
welche durch irgend einen Zufall oder durch ihr 
Geld unterstützt das Glück hatten, in den Hoch- 
graden Aufnahme zu finden, obgleich das Maass 
ihrer allgemeinen Bildung eioh recht oft auf be- 
scheidenster Tiefe constant erhalten bat Diese 
hochgradigen Brr lassen die intimere Vertraulich- 
keit mit den höchsten Geheimnissen des 
Ordens besonders gerne jüngeren ßrn gegenüber 
dorohblicken und reden viel vom „germanieohea 
Christenthume" als dem höch»<ten Ziele deutscher 
Maurerei, wi - dies die Hochgrade mittelst ritu- 
eller Fortsetzung der uiaurerischen Legende dar- 
thnn sollen. Wie da« Cbrietenthnm die Hemedi- 
heitsreligton » prk)ri jemala germaniach wer- 
den, also die Rückbildung in die Volksreli- 
gion mit Hülfe der Frcimauerei bewerkstelligen 
soll, ist mir uncrptinuiich ; diese Brr aber werden 
es ja beaaer wissen. Unter ihnen findet mao 
auch die begeistersten Anhänger und Vertheidiger 
aller denkbaren Symbolik und Mys<tik und da» 
Halten sterotypes Tafellogeo - Toaste, verbunden 
mii den exacten Exereitionen dea HBechergnuaes" 
sind das Ziel ibrea Bhrgeises. (Sebloss fnl««.) 

') leb gestatte mir im Folgenden nacb persöulicbeu 
ErfabruD^en eiiiii;c Kritiken, die icb ebenso aafgenommen 
•eben mdchte, wie «ic gcmeiut siad, n&mlieh rein objek- 
tiv oLqc jeden gcbAHsigcn Beigeschmnek. Ick kritisirc 
ZoslAnds, aieht Personen. 
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^ Planoa, lU. Novbr. Am vergMgeDen Soon- 
Uge wurde in oniererO zur Pyramide ein SohwMteiU' 
dnl» aligehtltan, la weleh«m sieh viele Brr mit 
ihren Schwestern eingefunden hatten. Die Schwieger- 
(oehter des Corepräsentanten unserer CD bei der 
grossen LL von Sachsen, des Br Schramm, nämlich 
Fkaa Dr. Sehiaaun — IfaedoiiaU au Dreid«D, trat 
all B«tilatoriB aaf. tta katt« aleb ala WaUxa^ daa 
schone Gedicht von Rudolf Baumbach : ^.Zhtoroy" 
gewählt. Das Stüclc spielt in den Alpen, am Fusfie 
des Triglav und erzählt, wie ein Jäger aus dem 
TVaatathale nach der ^ilae dai Bergrlcaen ampor* 
kletterte und da oben einen paradiesischen Garten 
fand* der dem goldgehörnten Gemsbocke ..ZIatoroy" 
ala Aofenthalt diente und von dem slavisehen Schick- 
■alagSttianen gepflegt warda. Dia GSttiaata, die 
dam Agar wohl wollten, warnten 11», den Boek 
su schiessen, weil ihm sonst Dnheil drohe. Spifter, 
als die Geliebte des Jägers Verlangen trug nach 
irdischen Schätzen, schoss der Treutajäger doch 
nach dam Zanbarboek« am dnreh daiaaa Oabftm 
die groeaan anterirdiiehaa Sebltaa daa Bargaa heben 
an kSlinen. Er verunglückte dabei . indem er die 
steile Felswand hinabfiel, zerschmettert unten ankam 
und tum Frühjahre, als die Gebirgswässer beden> 
taad aagaMhwotten warea, mit fortgciebwammt 
wurde. Als der Leichnam angeschwommen kam, 
stand seine Geliebte auf der Brücke, aber auch ein 
anderes Mädchen, das dem Todten in Liebe ergeben 
war, hatta ddi aiagafimdan. Daa letatere ichwang 
lieb mit kShnam Sehwanga äbar dia Brnatoag am 
im Tode mit dem vereint zu «ein, der ihr hier ver- 
sagt war. Der Dichter schildert diese Momente in 
wunderschöner Sprache; aber auch Fr. Dr. Schramm 
waiata dIa Seeaea in ao ergrdfbnder Weiaa torv» 
tragen, daea dia Zvhörer dieselben mit durchlebten 
and der Recitatorin ihre Anerkennung wiederholt 
anidrüekten. üer ehrw. Mstr. v. St., Br Höcluer, 
braahta dar Kfinttlerin daa Dank dar Bir and Sdkw. 
dar nad koaata Ihr die Vanieharaag gaben, das» 
wir in Dankbarkeit ihrer gadaakiaa werden. Einige 
kleine Gedichte von Rosegger und Stieler , welche 
die genannte Dame noch zum Vortrage brachte, 
worden glaialililli mit grösstam Beiftll anfganommen. 
Wbt kSanan den Bern and Sahw. Fran Dr. Sehramm 
Macdonald ala Recitatorin bei Schwestemelaba nad 
ood dergL aufs wärmste empfehlen. 

Br Aroold-Adorf. 

Bariahtigtug. Mummer 28 der «Jiatomta" bringt 
«inaa Angriff auf maiaan aretaa and awalten Brief. 



IMaear Angriff eehalat aber Oalla aaf Miaeventlnd- 

nissen eu beruhen und andemtheils enthält er manche 
ConfuMion, so dastt ich mich nur zu einer kurzen 
Berichtigung veranlasst sehe. Die Frage, warum dIa 
Fnnao von «neeran Vereammlnngen anageaehioesen 
siad, habe leb doch ziemlich klar beleuchtet IHa 
Latomia äusRert selbst, es Hesse sich „so unend- 
lich viel darüber sagen" und tadelt vorher doch 
meine Artikel daräber, weil ale angeblich an anga' 
meiaer Breite leiden! — Dann wirft mir dia Lato- 
mia wieder vor, ich habe die Frauenfrage ..so kate- 
chorisch erledigt.'' Ich habe aber doch nur eine 
sehr beschränkte Zulassung der Frauen zu Fest- und 
TaftUogan bafiirwortati — Paraer eagt dia Latoada 
dia Franenfrage habe «ihre furchtbar arnatan 
Seiten" (???), man könne versucht werden zu sagen: 
„dass schon fast zu weit mit der Zulassung dar 
Frauen in den Logen vorgegangen wordao aa aaia 
•ebeint* (T). Später eagt die Latomia wieder, dar 
Verfasser (also ich?) hätte „Rehr richtig" hervor- 
gehoben, wie in der Schwesterfrage die unahängigen 
Logen ala Pioniere dastehen. Wo habe ich denn so 
atwaa harrergahobeo? — Iah weiaa wohl, data Br 
Bob. Fieeher On Gera) in eainar Schrift: ..Die Schwe- 
sternloge" sagt: „Vielmehr meiae ich, d&gg die 
Schwestern doch wohl einen Antheil an dem Bunde 
haben aollen, und zwar nicht bioe an den Tai^ 
gn&gnngen, aondem noch an den arnatan ArbeHan." 
Aber wenn jetst die Latomia zu deolmi giebt, „ob 
unsere jetzige Verflachung des Logenwesens nicht 
zu einem Theile der Einmischung des weiblichen 
Elemente znsueehreiban iet"(?)t «o iridereprieht daa 
doch den Anatchten dae Br nachar nnd «MJbi dia 
diesfallsige Pionierarbeit der unabhängigen Logen 
für bedenklich! — Und das stimmt doch wieder gar 
nicht mit der grossen Verlbeidigung, welche die La* 
tonda den nnabbingigan Legan aagadaihan lieat 

Wegen der maur. Klubs habe ich auidrüekUch 
gesagt, daaa ichdiaealbao ia daa maietan Flllan 
fiir awaakm&seig (Inda, baaondare da ala aaah 

gewöhnlich die Quelle bilden, aus denen neue Logen 
enUtehen. Das genügt wohl, um alle andern dies- 
fallsigen Einwendungen der Latomia Itt antkllften. 

Dass ich ferner den Verein deutscher Freimaurer 
einen wirklichen Sonderbuod genannt habe, soll at- 
waa «an atark** eabi. Nnn waa tat daan diaaar Verein 

anders, wenn man ihn in seinem Verhältnisse zum 
deutschen Grosslogenbunde betrachtet? — Was ich 
aber über die Erfolge des Vereins sagte, habe ich 
aaa den gadra^ten MUthtfiaagan teaattwa ent- 
nommen ; also muss es doch wohl wahr^Mln, wann 
der Vorataad ea aeibet eo aogiabt! — 
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la B«siig auf di« «mMiogigta Logen bleibe 

ich dabei: „es wftre fär die Freimaurerei besser", 
wenn diese Logen sich an Grosslogen anschlieasen 
„wollten." Den Werth dieser unabhängigen Logen 
ea med Ar deb kenne Ich sienllch gat nad bedarf 
auch in dieMr BedehttBg TOB der Latomia keine 
Znreehtweirang. Br D, 

Sie Knaben-Bewahranstalt (Herzog - Leopold- 
Stiftung) der Loge „Carl zur gekrönten Säule" 
(Bauborg) hatte im letatea Beebnungsjahre 
Sanahme von Mk. fMOnM, arelehe äeh 
setzt aus Zinsen, Jahresbeiträgen tler Logenmitglic- 
der, Zuschüssen von Behörden und dem Verein für 
daa Wohl der arbeitenden Klassen und dem Ertrag 
einer Sanmlanf bi der B&fjgenebaft. M. 1729,50 
davoB eiad mit der Bestimmung zur Capitalisirung 
eingegangen und zwar durch Legate und (Jeschenke, 
Extra-Zahlungen von Logenmitglieder und Privat- 
pereoaea, Verkaof von Staaiol, Ciganeaabsebaittea 
ele. nad dem Brtraf der „Branaaebwei^aebea Lo> 
gen - Correspotxlenz " — Die Ausgabe betrug M. 
5747,30. Der Vermögensbestand Johaimls 1885 war 
incl. des Cassenvoralhes M. 20989,10. Die erste 
Kaabeabewabraaetalt beetebt leit 4 Jabrea mit 50 

iüiaben, die /wt^ite mil gleiehralls 50 Knaben beit 
'2'/] Jaliren und die dritte mit ebenfalls 50 Knaben 
lat Anfang Juni d. J. eröffnet. Aus jeder dieser 
S Aaetalteo werdea etwa 16 Kaabea ia der Volka- 
kfiebe anf Kosten der Anstalt feepelBt. M. L. 

TbMianf dtoSehwaalara. HoebTerebite Miw^ 

liebe Brr! Kahl sind die Felder, Wieeeo und Wäl- 
der. Rauhe Herbstes Stürme treiben geschwätzig 
Spiel mit den losen, verwelkten Resten ehemaliger 
Sommerbenliebkeit. Yereineamt liegen die grossen 
vSlkerüebeB Beadeavoo«, die Knc», Lazni-, LaA^ o. 
wer weiss, was für Bäder. Daheim aber schlagen 
Liebe und Anmuth ihre Tempel auf, und Olücltaelig- 
Iteit sieht freudig ein durch die geöffneten Tbore. 
Wer is^s aber, dem wir dies tiaate Heim sv daakea 
babea? Slatfs aiebt nnsre idetgeliebten Schw. ! Und 
wenn wir, m. Br, an onsre maursch. Arbeit denken, 
wenn es gilt, Lust zu Terbroiteu, Liebe au säen and 
Leben, dsb. aittHdise erttehiiB sa lassen, wer isITs 
«iederam andere als die theaem 8ehw^ die aM dar 
lin beistebea m&ssen, wenn nnser irdisches Dasein 
gekrönt sein soll von der Säule unsterblicher Schön- 
heit. Dichter u. Sänger, m. Verehrten, haben der 
devtadwa Vteaen SebSnhelt und Aomath In «b- 



sibHgen Liedern a. Beafaasen gefdert A, «s gih 

eine Zeit, in der die Dichtung ihr Ideal ausschlieti- 
lieh in der Verherrlichung des Weibes erblickte; e« 
war die Zeit des deutschen Minnesanges. Und weuo 
aaeb dureb die lange Zelt von 0 — 700 Jabrsn, dit 
zwischen unsrer u. jener liegt, Schönheit o. Anmuth, 
wie wir uns heute ad oeulns ubereeugen können, 
nicht zurückgegangen aind, so preisen wir Freim., 
m. Sebw., doeb viel bSber der deataeben Fkaaia 
Tagend, die deatsebe Bitte, die Ttagead, ffife das 
Weib, die Schw., innigen Antheil nehmen liaat aa 
des Br Noth and Leiden, an des Br Ql&elc und fttar 
den. Ja, 



Wenn raube Stürme ans umtoben ; 
Bin kalter Herd aae eisig webt; 
Dae Sehiflkia voa Gefidur aoiwobea; 

Der Glaube denkt, es untergeht: 

Dann lächelt mild in's Herz hinein 

Der Schwester Lieb', Dein Sonoensebcia I 

Und wenn in unsem Freuden tagen 

Der Neid missgÜBstig naeb ime blickt; 

Man die Verdieaste will befragea. 

Warum Fortuna so beglückt: 

Dann bleibt doch klar und eugelrein 

Oer Sebwester 7raud! Dele benmatsebeia ! 

Wenn aber eiast das Aag* geedilessea 

Wir ruh'n in kühler, feacbter Brd", 

Wer betet dann noch unverdrossen, 

Dass Aoferatehuog auch uns werd': 

Ee ist dee Haases liMhatar Stam, 

Der Sehweetera OImV, Data laMar Stern; 



Drum Br hier im trauten Kreise 
Erhebt Euch allesamt mit mir. 
Stimmt freudig ein nach lauter Weise: 
Den Oebweetera Bell, die «aere Zier! 
Hoch töne darum allezeit 
Ihr Lob, ihr Preis in Ewigkeit! 
Leipzig, 1. Nov. 1805. Tb. Schul 



Bricftastea. 

Br L. in 0. Erhalten; freue 
Lebenszeichen. Herzlichen Gross t 

Br R. in St. Wird bssont. Br. Omsel 
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Pnii des telbM Jahrg. • Mark.. 



M. 49. 



SonnaboDd, den ö. Desember. 



1885. 



Rcstcllangen von Logen o(icr Brüdern, welche sich als wirkliciic Mitglieder derselben ausgewiesen haben, werden 

und wird dereo Fortse 
■St bMboad wgwudt. 



dorch den Baehkudel, sowie darcb die Poat befriedigt, nad wird dereo Fortsetzang oboe vorber eingegmagene 

"■ ■ " Ii faranf" -. .^ - - 



Inhalt: Freimfturcrtbuin und CbriBtentbam (Portsetzuag). — AU den Log«D!fibea; 
— An alle h««bgeehr(ea Brr nnd Freunde der Frmr.-Zaitang. 



Baalieii, Draadaa, 



Freimaurerthom und Chrislealhum. 
Eine Belmeltnn« dar gtoiehnaarfgaa flahrifl doa Pirofr 

Dr. Nielsen in Kopenhagen und ein Beitrag lur maure- 
riscben Ueform von einem deuUcben Freinaarer. 

^rtaetsang.) 

m. 

Himi fnt nümaf» Vittiil ttb«r ita raUgiÖaaii 



Unaer Polemiker will die Stellang der Loge 
zar Religion anteranchen. Genauer h&tte er sich 
in seinem eigenen Sinne ausgedrückt, wenn er 
gesagt hltle: wom evaagelisolNn CkriatonibiiiB. 
Dies aber ist naeh imer Anuebt in leiner Kirche, 
der lutherischen, zum adäquaten Ausdruck ge- 
langt, and deshalb legt er überall den MaasBBtab 
der orthodox latheriachen Lehre an die Loge, 
wia ar daaa andb daaientipnebend dieaen Al^ 
ichnitt aeiner Schrift „Loge and Kbdia'' tthar- 
achrieben )>at. Er wird uns schon gestatten 
OBttaaen, daaa wir von vornherein dieaen Maasaatab 
Torwerfen. CHirialanthmB and Kirdie, ohxistliche 
and orthodox Intherische Lehre sind una durch- 
aus nicht identisch. Für ans ist allein das reine 
Christenthum Christi in Sachen der ChriatUobkeit 
daa Entscheidende. 

Femer proklamirt er Ton Anfang an eine 
nothwendige Beschrftnkang aeiner Uoterauchung 
binsichtiich ihres ümfangcs ; denn die Institu- 
tion der Loge sei Uber die gante Erde zerstreut, 
nnd es gäbe Logen, die daa ansiobtbaren „Bau- 
nMiHer* ahfaMlat hftttea, andre dagegen, die sich 
in Ehrfaroht vor ihm beugen. Unter solchen Um- 
ständen sei es unmöglich über die Stellung der 
Loge Bur Religion etwas Bestimmtes zu sagen 
«ad 



wie sich das schwadiaohe System sur Religion 
oder — nna ank drflokt «icÄi Harr IRdian ga- 
naaer anal — nihar aa dam paativan Ghriatan- 

thnm gestellt hat 

Herr Nielsen klagt in seiner Antwort auf den 
offenen Brief Schiffmaans (S. H) : «Wenn eine „Qe- 
legeah ai tMeh rifl' ' — and ab aoldia baba iah ria 
ansdrttoklicfa aaf daoi Tltdblatla aad im Vanvart 

beaeichnet — in Länder binanisieht, wo die Ge- 
legenheit, durch die sie hervorgerufen worden, un- 
bekannt iat, so legen oft die Fernstehenden an sie 
einen aadera Haasiatab, ab reoht iat Uad diaset 
haben Sie, Herr Archidiakonus, wie ic}i glaube, g^ 
tlian." Und S. 28 derselben Schrift wiederholt er, 
dasser nicht Uber die Freimaurerei im Allgemeinen, 
sondern Aber die Freunanrarei im Norden ge- 
■cfarieben haba. HVIa wanig jadoeh die« der Fall 
ist, aeigt sich in keinem Abschnitt seiner pola> 
mischen Schrift so deutlich wie in diesem. Er 
bandelt von der Loge in Deutachland, Belgien, 
Firankreidi nnd ItaKan (8. 6S, 64 , 82) nicht 
minder wie von der Freimaurerei im Norden, und 
hat überall seinen Untersuchungen so sehr den 
Charakter des Allgemeinen gegeben , dass der 
Leser ihre Ergebniaae auf daa Freimaurerthum 
ttbarhanpt baabban maii. Wk werdaa deshalb 
auch gerade in diesem Abachnitt die Vertheidi- 
gung des Freimaurerthums Uberhaupt führen und 
halten den demgemäaa an die Nielsen'acbe Pole- 
mik aaxalaganden Maamtab Ar TollkamaMn 
berechtigt Wir branchen bloss ein VaraeidMiiia 
der vun Nielsen gerade in diesem Abschnitt be> 
nutzten Littcratur aufzustellen, um den Nachweis 
zu liefern, dasa seine Angriffe nicht nur gegen 
die FMmaararel im Norden gariahtet lind, aon- 
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dern gegen das Freimaarertham ttberhaapt and 
iaftbesondere gegen die Loge in Deotscbland: 
jLvmet Findel'« Schriften, die der Leipsiger Prof. 
O. Harludi, welchen NielMn ab «iaen „«Btaeliie- 

den proteetantenvereinlichen Schriftateller** Im- 
seichnet und vermuthlicb mit dem Eisenacher 
Prediger Job. Marbacb verwediaelt, femer daa 
Leipsiger nMueriidbe Bradbiidi ron 1821. der 
Artikel ron Steitz, einen gewesenen Freimanrer, 
in Hersog's theol. Realencyklopädie, das Berliner 
maureriBche Tagebach von 1802, die DiskuBsionen 
der Profeaaoren Henatenberg und Bedloba fiir 
und wider, die AuUarangen des Prot Seydel 
in Ldprig. Uber das manreriscbe Gebeimnisa, 
von welchem Antor Nielsen noch besonders her- 
vorhebt, deia er Mitglied einer Loge aei, welche 
entoeUedan die h8heven Qnde lud die Beeonder- 
heiten dea achwedischen Byrt e m e als Schwindel 
verwerfe, Steffens' Karrikaturen des Heiligen, von 
Ortcen'a Schrift vom Jahre 1882: „Was treiben 
die Freimaurer?', ein öaterreicbiacber Frei- 
nanver (S. M) md «ndlidi aneh eb Miohtfran- 
■Oaiache« Freimanrerlied." 

Angesichts dieser Angriffsweise nehmen wir 
ouere Stellung, nicht die einer bestimmten Loge, 
M»d«ni dit daa waaentliohen Freimanrerthums, 
walehem die wUtA aaeh lohwadiBelnD Styateme 
arbeitenden Logen Deutschlands mehr oder weni- 
ger in ihrer Wirklichkeit nabegekommen sind, 
und au dessen Ideal die deutsche Freimaurerei 
dnrah die gegenw&rtige Krim rieh hoAndich 
noch mehr hindurcbarbeitai wird. 

Die Loge steht selbstverstÄndlich unter dem 
EinfluBB der geistigen Atmosphäre ihrer Zeit. 
IMeaen Satz stellt Herr Froiessor Nielsen voran, 
— «in Ornndiata. weiehen er in lefaien Unter- 
anchangen über den UrB]ntnig d«i ediwediaehen 
Systems unbilliger Weise ganz ansser acht ge- 
lassen. Die Loge ist demnach auch von dem 
irreligiösen oder »riigifieen Zuge der Zeit ab- 
hingig. Gehe am relip8aer Zog durah die Zeit, 
•0 werde auch die Loge davon ergriffen. Das be- 
weise aber noch nicht, dass der Loge ein religiöser 
Kern inne wohne. Ebensowenig werde dies da- 
dvreh bewiesen, daet Jemand an gleieher Zeit 
ein Christ und ein Freimaurer sein könne ; denn 
es herrsche auch bei wohlgesinnten Christen viel 
Unklarheit der Begriffe, und die Phrase übe 
tiglich eine tituscbende Macht. Was für Wunder 
Herr Vni. Nidaen berichtet! Ea kann Jemand 
ein gater latherischer Christ sein und angleich 
Mitglied eines Universitäts- Senats, an welchem 
Atheisten und Materialisten gehören ! O, Uber die 



Unklarheit der Begriffa nnd «her diattaadMal» 

Macht der Phrase! 

Schliesslich formniirt unser Kritiker die Frage 
so: Wie verhalten eich die Prinaipien und i» 

Herkommen der Loge, ihre beständige Praxis 
com christlichen Glauben und Leben? Wir dicht«n, 
Herkommen und Praxis stinden sehr unter den 
Einfluss der 2jeit, und ea sollten daher in diessr 
Frage nur die weaentUchen Prinaipian als dsi 
Entscheidende betrachtet werden: Wohnt den 
Prinzipien des Frcimaorerthums ein religiöser 
Kern inne, und wie verhalten sich diese Prinaipiso 
mm Gfariatenthomf HeiTlIialieii aagt aahr naiv: 
Wir werden die Antwort suchen, indem wir die 
Redner und Autoren der Loge selbst au Rath« 
sieben. Anstatt das Objektive und PrinaipieUe 
der Loge an Batiw an nlahen, will ar aldi » 
subjektive Aeosaarvngen halten, von denen « 
doch Hcibst eben eingeräumt hat, dass sie unter 
den Einäüssen der schwankenden Zeitatoiosphäre 
stehen. Zeugt eine solche Aensserung lür den 
religiOaan Kam im Fkeimanrarthnm, dann Ikrt 
er sie natürlich nicht gelten ; acheint sie dagegen 
für die Ketzerei oder gar die Widerchriatlichkeit 
der Loge au aprechen, dann greift er begieiig 
mh aHen adia Fingern an. Und daa nemit akk 
ntm aina garadita and oljdctiva BanrtbdlaB|l 
Wenn irgend ein obskurer Redner in der 
nordischen Freimaurer- Zeitung vor dreissig Jahres 
die Maurerei für ebenso alt wie die Welt erfcliit 
hat, so iet oben bardta ansgesprochan, in wdabMi 
Sinne einaig und allein diea seine Wahrheit hat; 
wenn derselbe weiter behauptet bat , dass di« 
Religion erst später gestiftet worden, so Bcheiol 
er nicht vom Wesen der Religion, wie Herr Miel- 
aen ihm vMrh&lt, sondern von den in dar Zdt aaf 
getretenen Rdigionastifttingen geredet au haben; 
und wenn endlich derselbe Redner der Maurerei 
einen bei weitem umfiassenderen und ausgedebo- 
teren Zweck vindisirt hat als der Religion, da 
erstere mit der Fürsorge für die Veradelnag des 
Hersens durch Moralität zugleich das alle» um- 
fassende Bestreben verbinde, dem menschlichen 
Oeiste und Wissen einen möglichst bobeu Auf- 
schwung an geben, so darf Beir Nidian liiarMi 
nicht eine parteiische Verkennung der Bedentong 
der Religion machen und zum Gegenbeweise aaf 
die vielen Anstalten und Schalen sich bemfeo. 
welche im Mitteldter unter dem Schutse dar 
Kirohanmanem aridflhten. Damab ging aüei 
unter der Uniform der Kirche, und überdies ve^ 
wechselt unser Kritiker hier Zweck und Wirkung 
der Religion. Die Religion wirkt auf dem aiK- 
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lieben Gebiete, nitd daran anerkeaoen wir sie 
als die eiosig sichere Qrandlage des Sittlichen; 
■Iliai tinem Doktor der Theologie braucht man 
nidit «nl an nfra» dan diM bei aehaifiMr muA 
reialicber Scheidung der Begriffe der eigentliche 
Zweck der Religion nicht ist: wie sollte sonst 
Religiöses und Ethisches scharf geschieden werden 
kSnnen? Dum die Lage ra jenen Wirkusgen der 
Kirche Seitenstftoke aufsaweisen hat, ist unzweifel- 
haft Sio ist nur viel jünger als die Kirche, be- 
sitst ganz und gar nichta von der materiellen 
Ihobt der mittelalterlichen Kirche, und ihre 
etbieeken UnikaBgeo ttrSmen dnroh die ver> 
Bchiedeosten Kanäle dem Leben zu, so dass sie 
sehr häufig unter fremder Etiqnette su Tage 
treten. Hierüber haben wir nachher beim Kapitel 
▼00 der WeUtbltigkeit noch ein Hefamee m 
sagen. Aber ei Terdieal die ohne allen und jeden 
Beweis gelassene ÄeusHerung, die zu komisch 
klingt, als daas sie erost genoiumen werden könnte, 
hier noch angemerkt au werden, dasa die grfieate 
kdtwgeedbidbtliebe lliadon, weldie die Loge 
ausgeführt habe, die Anregung, vielleicht auch 
die Leitung des .Kulturkaniprca" in Deutschland, 
Belgien, Frankreich und Italien sei Die romAoi- 
einuide Bwiiea dee diaiachen LnlheniMn kan 
aldi «oeh kier aioki veileafBen. er «Aide ee 
sonat nicht au AusspHlohen bringen wie folgender: 
„Diese kulturgeschichtlichen Lorbeeren, welche 
schon in der Gegenwart sweifelhaft genug sind, 
werden die kinftigen Qeeeklaekter kMua in 
kSherem Grade m Bewondening enfbidem.** 

Daraus , dass „ Nichtcbristen ' in die Loge 
dea schwedischen Systems nicht aufj^enommen 
werden, folgt nach Herrn Nieiaena Meinung 
aoflk tßr vkkU ftr eaine Gbriatflakkeit; dem 
die Jnden, welche andern Logeo-SjeteoMB enfe- 
hOrten, würden doch dort als Gäste zugelassen. 
Liaat denn die cbristUche Kirche im richtigen 
YenUndwiea ihrer Mierioneeuigabe nicht auch 
JndoB ak Giate an ihren GoHeedieaelen an? 
Wurden nicht in altohristlicher Zeit während dea 
ersten Theils des Gottesdienstes in der Vorhalle 
Katecbumenen, Kzkommuuicirte, Juden, selbst 
Heiden gednidfli? Wie veAefari wenn man daran* 
Schlflan a»f die Unekrietlicbkeit der Kinhe aiehen 
woUte! 

Aber Herr Nielsen hat noch andere QrUnde. 
Er sagt, das schwedische Sjstem habe keine sehr 
groiae Verbveitang gefitnden. dae eei alao gar 
nioht masagebend in Beaug auf die Jadenlrage, 
dieselbe sei innerhalb der Freimaurerei, wenn 
aaob naok keiiaen Kimpfen. an den meisten 



Orten eu Oonsteo der Juden gelöst worden, und 
die Fürsprecher der Niohtchriaten innerhalb der 
Loge hätten sowohl die Logik als die Qesohichte 
anf Üuer Seiten nenn aie daraaf *«— ta"^n , daa 
die Loge für alle offen atehen müsse, die lidi in 
der religiösen Anschauungsweise dea Deismus 
suaammenfänden. Wir atehen mit Herrn Nielsen 
hinaiditiidi der Anfiukne von Kiditekrietea aaf 
gleichem Standpunkte und sind dar Anaicht, dae* 
die Frage wegen der Aufnahme ron Nichtcbristen 
aus der Natur der Sache bejaht werden muss, 
da Christen, Joden und Hindus sich au prak- 
tieeher Betbltigaag auf aittliebeni OeUete die 
Hände reichen können and aoUen. Aber wir 
fordern als Voraussetzurg einer solchen Ver- 
einigung eine gemeinsame religiöse Qnmdlage, 
and daai diaae mit der laligiStea Aaaokanuaga- 
weise dee Deiamna kdneaweg* idantiaoh iat, haben 
wir bereits oben nachgewiesen, werden wir auch 
später noch genauer auseinander zu setzen Ge- 
legenheit ätiden. Jedenfalls ist nicht abzusehen, 
wie eine adebe Qemeiawdiaft in eiaeaa «dnisl- 
lichen Freimaurer den walirhaft chriatlichen Glau- 
ben mehr sollte beeinträchtigen können als die 
Gemeinschaft dea Herrn Professor Nielsen mit 
»theiatiaolMB oder materialistiaohen Uni^eraitila- 
Kollegen eetnen hdiariaebea. Wae da* aohwe- 
dische System von der Ulwigan Brüderschaft 
isolirt, ist nicht sowohl seine religiöse Grundlage 
als vielmehr der Wust seiner kabbaliatiaohen Ab- 
ioaderliohkeiten nnd aeiaer g a ea l iachen I H i a h wa. 
Dieaer pseudochristliche Standpoakt mag je eher 
desto lieber dem schwedischen System unter den 
Füssen zergehen! An diesem Standpunkte möge 
sich recht bald Herrn Nielsens Propheaeiung er- 
fUlen, daae ee nUl der HGbriatliebkaitr der dlai- 
sehen Loge bald vorbei sein «erde! 

Daraus, dasa dem Leipziger Freimaurer 0. 
Marbach von Brttdem der Vorwurf gemaohk wor- 
den, dasa er in aeinen Logenvedea hinfig.Bibol- 
•teilen anfllhr«, will Herr Nielaaa einen weHeran 
SohluBB auf die Religionslosigkeit der Loge aiehen. 
Aber die Bibel gilt in der Loge als „erstes Licht", 
Beweis genug, dasa das Freimaorerthum auf reit* 
giöaer Gnmdlage rnbt. «ad iNaa oaaer Pele- 
miker die Verwendung gotar Worte ana dem 
Koran oder aus Sophokles' und Qoethe's Werke 
in der Loge als ein deutliches Merkmal der Un- 
christlichkeit der Loge nimmt, so steht er hierin 
den Kknbeavltarn an Waitharalgkeit bedeakliob 
nach, welche von der Meaaebaiwewle daa anima 
oataraliter cfaristiana aussagten und durch das 
Wirken des Logo* spermatiko* daa Wort Qottea 
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wie einen himmlischen Samen Mllwt in der Hei- 
denwelt aasgestreat fanden. 

Einen ganz besonderen Anstoss nimmt unser 
G^«r dann, dan man in Logenkniien die 

nicht zum Bunde Gehörigen „Profane" nennt. 
Er findet hierin den Ausdruck einps Iloclimuths, 
der um so anstössiger sein müsse als er von einer 
hn Ghmnde imKgitean OnmiiniolMft aaf Men> 
sehen angewandt werd«^ nntar denan doeh recht 
viel wahrhaft Religiöse und gute Christen wären. 
Viele konventionell gewordene Wörter haben 
ihre Geschichte. Profane (bcbeloi, amjetoi) 
nannte die alte Welt die in die Mysterien nicht 
ISsgeweihten. Wie sehr sich mit der Zeit Ge- 
branch und Anwendung diesoa Wortes wandelte, 
beweist jene bekannte Ode des Horas im dritten 
Bnelie, in welcher er die mit idner stoischen 
Philosophie nicht vertaraute Hange ein .profisnes 
Volk" nennt. Im freimaurerischen Gebrauche 
ist dieses Wort nichts weiter als eine kurze, kon- 
▼entionelle Bezeichnung aller, welche dem Bunde 
niebt angeharen, und ea ist nidit abnuehen, wosu 
die Loge dafBr den von Nielsen gebrauchten um- 
stÄndlichen Ausdruck „die Draussenstehenden" 
oder den nicht sehr geschmackvollen Namen 
.JXiditfriainianrer" adoptieren »oUte. Liegt doch 
in dieaar Beaeidinang der amaariialb dea manrer- 
ischen Tempels Befindlichen für die darin Be- 
findlichen eine beständige ernste Mahnung: „fa- 
vete Unguis, seid bei der Sache, seid rechte 
Manrar!** Ea Kegt nicht die Spur einea manrer- 
iaohen Hoohnratha und der philoaophischen Ge- 
ringschätzung pines Horas gegen die Nichtfrei- 
maurer in dem Gebrauch jenes konventionell 
gewordenen Namens, sonst würde nicht in der 
Log« aoviel von „FreinuHuem ohne Sdiom** ge- 
redet, welche, wiewohl uneingeweiht sich doch 
auf das Freimaurerthum verständen und besser 
als manche Eingeweihten. Ausserdem pflegen 
die Freimanrer ihr eigenea Leben anner der 
Loge das „profane" an nennen, und ee aeigt sich 
gerade hieran besondrrH stark , dass dieser Aus- 
druck gewissermaassen zu einem technischen ge- 
worden ist Unmöglich können doch die Frei- 
mamer ihr eigenea Leben anaaer der Loge als 
ein „unheiliges" bezeichnen wollen, da vielmehr 
dieses der Schauplata für die Anwendung und 
Bewährung alles dessen sein soll, was sie in ihrer 
Baiditttte an gareditem und sittlichem Wesen 
fdent und gelbl haben. Und endlich redet 
man auf allen möglichen Sondergebieten figürlich 
von ..Uneingeweihten", ohne den Vorwurf der 
Ueberhebung gewärtigen zu müssen. 



Trotzdem dies alles auf der Hand liegt htX 
Herr Nielsen gerade an dieses eine Wort eine 
ganae Zentnerlast seiner Vorwürfe gegen die 
Loge gahingt; denn er whrd nicht made, nit 
Sarkasmns dies Wort imch seine Schrift hin- 
durchzusetzen; und man merkt ihm die Frende 
an, welche er bei diesen vermeintlichen Dolch- ^ 
Stichen in daa Hern des fMmanrerthiin» k 
seiner christlichen Seele empfindet Dasa jadoch 
die Adoption ßolcher konventionellen Worte, um 
ein Ding kurz und ohne viel UmBcbwoif bezeich- 
nen au können, ihre praktische öeite hat, beweist 
er selber nnwülktthrfiob, indem er in einer an- 
scheinend nicht sarkastischen Steile (S. 82), wo 
er von den Verrätherschriften Sarsena und Mac- 
ßenac handelt, selber diese Beseichnung adop- 
tirt: „Die Fireimanrer, welolie mit Verdmaa ihre 
Qebrftache den „Profanen" Terrathen sahen, haben 
seitdem vielleicht in Nc^bnndingen einiges abge- 
ändert". Zum Ueberfluss sei noch bemerkt, dass 
der Name „Profaner" durchaus nicht in der Loge 
so liinftg TOikommt wie b der ▼eriilltnisamliitg 
kleinen Scluift Nielsens (auf 90 Seiten 14 mal), 
und dass er in ofBziellen Urkunden des Frei- 
maarerthums unseres Wissens nirgends sank- 
tionirt ist Bei dieser Oelegenhmt iat ea, dam 
Herr Nieben in mner Anmerkung darauf anf> 
merksam macht, dass die in Vielweiberei leben- 
den Mormonen alle Nichtmormonen auch als 
„Profane" oder „Heiden" betrachten. Es kann 
ja sein, dasa sie sieh dieses Wort angeeignet 
haben , aber wenn zwei dasselbe thun , so iat CO 
nicht immer dasselbe. Sic haben sich auch man- 
ches aus Bibel und Chriatenthum angeeignet: 
was folgt daraus für daa CSiristenthum? Vielleidtt 
wei« Hwr Nielaen, wie der dentacha Stadent 
eine gewiuw Art verpönter Hiebe auf der Mensur 
nennt: von einer loyalen Kampfesweise zeugt 
diese Anmerkung jedenfalls nicht ; Herrn Nielsen 
ist «Iten alles recht, was anr Verhöhnung des 
Freimanrerthuma dienen kann. 

(Portsetwag folgt.) 



.4«a de« L«f enieben. 



Bantsen. Zu dem in No 4fi dieser Zeitung 
über die Eioweihuag aosers neuen Logenhauses ab- 
gedmekfeSB Beridile ni(%e Hadi&lgendea als Er 
gioaeag noch biasogefBgt werdaa. 

I>ie Loge zur goldenen ICauer in Baotsen be- 
ging am 31. Oktober die Einweihung ihrer neuer- 
bauten Werkstätte, nachdem sie von der alten, in 
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welcher sie die k. K. fast 46 Jahre gepflegt, am 
4. OMr. In «iMr «niten F«lar nik aifiu datn 
TwflMttoiD Ritual wdnnfilUgte AbMUed gtDOUM. 

Das Weihefest war vom herrlichsten Wetter 
begünstigt und durch den Besuch zahlreicher aus- 
«iiiiger Brr aosgezeicbaet, unter denen namentlich 
4» Lndu^lroMBflbtor, Br Brdmnm von DkmIm, 
der Nat-GroBsmeister Br Schaper von Berlin , die 
Stuhl- rc8p. Dcput.-Mstr der Logen z. d. S Schwerdtern 
und Asträa z. grün. Raute, i. gold. Apfel, s. d. 
•bflnrn 8i«l«ii in Orctdn, FHadrieb Angut i, 
9 BAtla in mta«» t. fekrtnien SdklMige Ib OBriMs, 
IsiR in I>auban und die Vorttillde d<r Frmr.-Clubs 
in Bischofawerda und Kamenz, ausser den Deputirten 
der Logen in Döbeln, Freiberg, Grimma, Meiningen 
«ad dM dnbi hl LSten hamtBolieben nad. 

Nach Versammlung der Brr Tonn. 11 ühr in 
den unteren Räumen des Hauses ersuchte der Matr. 

St. d. Loge a. gold. Mauer, Br Reinhardt I. den 
•hrwfi L»ades-Qr.-Mstr. Br Erdmann. als 
SpIlM dar Gr. LradMlog« tob Bndisen, nr feiar> 
liehen Weihe Torsehreiten xu wollen. Dieser über- 
gab jedoch den Hammer mit Rücicsicht darauf, dass 
die Loge z. gold. Mauer vermöge ihrer Gründung 
i. J. I80S nnd Hnw Büna d«h nb dn« Toditnr 
der Ot. NntSonnl'Mneier^L. s. d. B Welftngeh n 
betraehlen berechtigt «ei, dem ehr w st. Nat.-Gr.- 
Mstr, Br Schaper mit der Bitte, im Namen der 
Hntterloge die Licbteinbringung und Weihe zu voll* 

Dieser Letztere erklärte sich hieran briiderlieh 
gern bereit, und den beiden Grossmeistern schlössen 
sieh nun die Beamten und ältesten Br Mstr. d. gold. 
ÜMer, jeder einee der ihrem Oewahranm Torher 
efttnmmnenen GeiittinebnAen tragmd, soerie die «n- 
wesenden Qroiibenmtaii, die Hammerfahrenden und 
Abgeordneten auswärtiger Logen und sSmmtliche 
besuchende Brr in feierlichem Zuge an, welcher 
dnreh die TonuMehrettenden Br Schaffiier die von 
Em d. g. H. in Spalier bnaeliten Trappan hlnnnf 
nach der Arbeitshalle geleitet und unter den Klängen 
von Mozarts Priestermarsch in diese cigcführt wurde. 

Die Lichtentzünd nng und die feierliche 
Weih« daa Teaapda aHblgto nndi deneelbea BHnnl, 
wdabea kürzlich in Bembarg bd c^eteher Veran- 
laaanng in Anwendung gekommen \rar, nnd nach 
Baandong derselben gab der ehrwste. Br Schaper 
den Hnnmer In db Amd daa abrwat. Br Brdinnnn 
snBekt waidier In knrsar Beda seine eigenen 
Empflndongen und die aufrichtigen Wiinsehe der 
Grossen Landes-Loge v. Sachsen für die heutige 
Feier aussprach, sodann aber den Mstr. r St., Br. 
Baliilia(dll,talbrd«rlaifiliFaatnrbeit sn erMbaib 



Dieser übernahm unter Betonung der hohen 
Badeutong des AngenUfadEaa den Htnunar nnd ba- 
grftssla, von allen Bin aeiner Loga ttmS^ nnler^ 

stützt, die Gesammtheit der besuchenden Brr-, an 
ihrer Spitze die beiden chrwst. Grossmeister, welche 
durch ihre gemeinsame Wirltiiamkeit das Fest auf 
dae Btehsta nusgaseiahnel, mit bersliebstem Will- 
kommen in lebhaftem 3X3. Nachdem er sodann 
auf das bereits in der erwähnten Schlussarbeit durch 
den Redner Br Braun entrollte, einen Zeitraum von 
W Jnhmn nrnbeeanda Labanabild der Loge a. gold. 
Manar nnr hingawiaaan, gab er dar Plranda daribar 
Ausdruck, dass Letztere unter ihren Mitgliedern 
noch 2 zähle (nämlich ihren in Rüstigkeit heut an- 
wesenden Senior und £hrenmeister Br Domsch I. 
nnd den leider dnreh salnan Bamf an daa Baus ge- 
fesselten Br Stöckhardt in Weimar), «alehe beide 
schon an der Einweihung der nun verlassenen Halle 
i. J. 1839 persönlich theilgenommen. Der Uammer- 
rübrende besprach femer knra die Motive an dem 
untameaananea Beaban, dessen AnsfBbrnng nnr 
durch die glänzend bethätigte Opferwilligkeit der 
einzelnen Brr ermöglicht worden und dankte Namens 
der Loge sowohl diesen, als auch den gel. Schwestern, 
waleha dnreh mannigfkeha werthvolle Gaben die 
neaan Binne danreleh aehmfiekaa geholfen. In 
warmen Worten. 

Hierauf stellte Br Reinhardt I, gegenüber den 
im Bunde sich gegenwärtig geltend machenden 
StrSuungen die woU aHanfhalban anfgaworfbne 
Frage: Worauf kommt es an? was ist das Wesent- 
liche? Dieselbe finde ihre einfache und erschöpfende 
Erledigung in der Antwort, welche der Meister aller 
Meister dnst seinen fdadan nnf die Bkaga: welehea 
ist das vomahmete Gebot? gegeben, In dar Antwort: 
„Du sollst Qotl dafaian Herrn lieben von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele uncl von 
ganzem Qemuth und deinen Nächsten als 
didi salbeL*' 
Dieses Gebot, dem uralten Gesets entnommen 
und für alle Welt wie fiir alle Zeit als das hRchsta 
bezeichnet , enthalte den Kern aller Moral und sd 
derselbe Eckstein, auf welchem der Gedanke der 
FrdaMarard berahe and die Legan «nah ferner b^ 
stehen und wachsen werden trots nller Irrtingan 
und Anfeindungen. Die Loge zur goldenen Mauer, 
unwandelbare« werktbätigea Festhalten an ihm, sich 
adbat md dam Baada hanta aalb nana gaioband, 
vertrane hoabnagavoll dem Sebniaa dae gr. B. a. W. 
für ihr ferneres Gedeihen." 

Nach einem allseitig zustimmenden „Amen" 
und einem Gebet in Form eines allgemeinen Gesanges 
nadi dar Malodia: »Lebal den Hairan daa miditigen 
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K5Bi( 4«r Wbnm\. ««folgte im 8teM im WusaehM, 
die Baad« der Btoderliebe mit den trewMMbberlielieB 

Bauhütten noch inniger xa knüpfen Tom Stuhl aus 
die Prociamation der b. e. Brr Kinder Mstr. t. St 
d. L. i. gold. Apfel in Dresden, Krenicel, Mstr. v. 
St d, L. I. d. «Ii. Sielen dentlMt, Thomee Dep.- 
Mllr. d. L. Friedr. Aug. t. d. 3 Zirkeln in ZitUu 
und van der Velde Dep. Mstr. d. L, z. gekrönten 
ScbiMge io Görliu au Gbreomitgliedera der 
L. 1. f eld. Meeer e«ter üebwreielinDg der betr. 
Diplome end Zeiehen. 

Zum Wort theils vorher, theila bei der Umfrage 
gemeldet, nahmen daaselbe nun nacheinander die 
Brr Kioder, Krenliel, vaa der Velde Namen* ihrer 
Lögen, der St^MMr. Br Jnet f. d. L. s. Zittnn, der 
St.-Mstr. Br Weber f. d. L. t. Lenlien, der Dep. 
Mstr. Br Winkler f. d. L. z, d 3 Scbw. u. Anträa 
B. grün. Raute in Dresden und zugleich beauftragt 
?on den in Grimma and Meissen, Br Kretaehmar I 
in Dreaden nie Re|»riMntent d. L. t. Meningen» Br 
Dörffel Vora. des frmr. Clnbe in Kamen« für diesen 
und diejenigen in Löbau und Biscbofswerda, aämmt- 
licb um Namens ihrer Mandanten die L. s. gold. 
Haner >■ Ibrem Paattage gladmftnaebead an be- 
grnaaeii. CiaidiaaUig wurden aber nncb als Ge- 
eebenke seiteo der Logen in Zittau und Görlitx 
Je ein silberner Hammer für die beiden Aufseher 
nnd aeiten der genannten 3 Clubs ein neuer Teppich 
der Loge iibeigebcii, reap. angekiindigt. nnd den» 
Mstr. T. St. Er Reinhard I die Ehrenmitglied- 
• cbaften der 3 Logen in Dresden und der in 
Görlita, sowie dem Dep. Mstr. Br Waltber dt^enige 
der Loge in Zitton ertbeilb 

▼ob ao vielen Beweiaen trener and vertraaena- 
▼oller Gesinnung innig bewegt, dankte der Hammer- 
führende für die brüderlichen Wünsche und sinnig 
werthToHen Gaben im Nameo seiner Loge, und für 
die fba nnd aabm Alterego boehebranden Ana- 
aeiebnongen» denen gegenüber aie beide Üaf beadiiait 
adn mSaateo, wenn sie nicht allein dtnreh die Liebe 
ihrer Brr an die Spitze einer Loge gestellt wären, 
deren Vergangenheit eine würdige sei, und wenn 
ale aiahl den Math fttbltan dem beknndeten Vor* 
tränen in Zikmift wbrklkb an entsprechen. 

Die bemessene Zeit gestattete leider nicht das 
Vorlesen, sondern nur die Erwähnung der brief- 
lich und telegraphisch eingegangenen GliMk- 
wlnadM der Logen an Annaberg, Boaton, Bnnalan» 
OhemnilB: DSbeln, GUachao, Oratta, Plaaen, Seboee- 
berg, Wunen, Zwickau, des Clubs zu Grossenhain 
und mehrerw Ehrenmitglieder und Brr in Berlin, 
Leipzig, Neaeb«it% Orenbarg, Rathadamniti. Beeteek 
und Webnar. Aiwli blevAr md fBr dan to» einem 



Br vankrtaa baaibami tfl aiaen Ha— er apaab 
der BaaMnatAhrande den «eMehtigalaQ Brvdeidaak 

ans and aehloss hiemach, nachdem noeb wihrend 

eines Gesanges die Almosensammlung erfolgt und 
dann die Kette gebildet worden war, die Festarbeit 

llneb etwa einatündiger Paaae, van den milalm 

Brr zu kurzem Spaziergange benutst, Tersammeltea 
sich dieselben um S Uhr io dem Speiae- und einem 
Nebenaaale aar Feattafelloge, weldie dar Matr 
Bi Br Bebibardt 1, darab die Hacbbaiaabaft dar 
beiden ehrwst. Grosameietar nnd dar erwlbnlan 
Stuhlmeister geehrt, leitete. 

Die Reihe der mehrfach durch Gesänge ablge^ 
leiteten Tonate trBflbate der ebrwnL Br BHaann 
ndt einer «anne Bageistemog athmenden und er* 
weckenden Ovation auf den KSolg Albcit, den Pro- 
tector und Kaiser WUhehn und daa Aeare Vater» 
land. Ea folgte a. a. der Toast auf die aaweaendea 
awei Oroaaaaelaler nnd Om Omaalogen, denn bar- 
moniaebea Zusammenwirken dem heatigeo Weihaftela 
einen ganz besonderen Werth verliehen ; als Er- 
widerung durch den ehrwst Br Sehaper ein Toast 
anf daa tenera OadeOian dar Meraden Loge; ein 
Tenak anf aUe anwaaendan Btnbhnajalar, anridart 
durch den des a. e. Mstr. ▼. St. Br JuatrZittea aaf 
die Brr Beamten; ein To&Rt auf die jüngsten Ehren- 
mitglieder erwidert durch den •. e. dep. Matr. Br 
vnn der Telde>GdrHla; der Toaet aaf die baaachan» 
den Brr, erwidert durch den s. e. Malr. 81 Br 
Krenkel-Dresden; ein die Herzen Aller tief ergreifen- 
der Toast des ehrw. Br Amelong - Görlita auf die 
Freimaurerei, an den geaanglichen Solo-Vortrag dea 
berrileben Rnaapalt^WaUbei^acbaii Oediebtaa: „Bb 
hohes Lied mücht ich Dir singen" anachlieaaend ; 
ein Toast auf die Baudeputation ; ein kurzer Bericht 
Seiten deren Voraitseoden Br Walther; der Toast 
auf die Bebweetam} etat der Loge a. goU. Maner • 
gevMmetar diabteriaaher Omaa dea a. e. Malr. t. 
St. Br Kinder-Dresden u. a. m. — Alle diese An- 
sprachen steigerten den froh emtten Charalcter dea 
Festes und die gehobene Stimmung der Veraamm- 
long an bmigater Ftende, die aieb bia n epilar 
Abendatande Ibrtaetste, obgleich dureh die Babnr 
züge schon von 6 ühr an dem Bruderkreise einzelne 
der Besuchenden wieder entführt wurden. Dase 
LeUter« alab von dem gnuaan Tarimli dea Feataa» 
aowie von der dabei dwdigingig benadMndan Briba 
and Ordnung, von den neugeschaffenen RäanaUch- 
keiten, von den wirthschaftlichen Einriehtungen and 
von den Leistungen der dienenden Bit, deren Ob- 
erleltnng der bewibrIaGaalelb» der AMatadfr-DiMdaar 
Legen BrPetaoM aait MMlnwufiwartbfr Onalabl 
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and Sicherheit aaifBhrte, sieh toII heflriedlgt er- 
klärten, gereicht den Brr der Loge z. gold. Maaer 
tu beaonderer Oenogtbaang. Für die brüderliche 
NMlirieht »vfHditlf dnkmrf wtrden eie diaMr P«ler 
noch lange freudig gedenken und rufen allen be- 
•oebenden Brm die herzlichaten Brudergriisse nach. 

Oer 1. November vereinigte die Brr und Schw. 
te ItaigMiOiliktM wd tfarigirNMhlMvortt NmIhii. 
S nur m fliMr HadifUer, wdehe In Ihrem emitM 
Theile mit beaonderem Rituale und einer Anaprache 
de« Matr. t. St. Br Reinhardt 1, durch einen Fest- 
Tortrag dea Dep. IMstr. Br Waither über die histo- 
rii«lM Bniwicidaag und dl« ctlileeliw Zid« d«r 
Freimaurerei die Theilnehmer aichtlich erbaute und 
dann in gemQthToller Unterhaltung durch masikaliache 
Leistungen and zum Theil heitere scenisehe Tortrige 
Ton dem Wtrtha maoreriseher Treue md EM« «oft 
iMM fthefsmgle. 

Ea betrug die Zahl der Theilnehmer «n der 
Featarbeit Ober 2U0, an der Tafelloge 177. an der 
Nachfeier ungefähr 210. 

BfMdM. Lofe s« den ehernen Slnlen. 

Eine erhebende Feier war die am 22. Novbr. a. c. 
abgehaltene und Überaua zahlreich besuchte Traoer- 
loge, welche unser hochrerehrter Ehrw. Mstr. r. St, 
Br KrenkeltUelt PBaktUeh nm 4 Uhr werden dl« 
ir«r«aarai«lt«a Brr nnter den Klingen einei Tmner- 
marsches in die Trauerhalle geleitet, und nachdem 
auch noch die Leidtragenden unter den Klängen der 
12 Qlockensehlüge eingetreten waren, eröffnete der 
Ehrw. Br Crenkel die Ttatteiloge in iUieher Welte. 
In «einer sieh anichliessenden Ansprache theilte 
Ehrw. Vorsltiender mit , welche der Brr in den 
letaten 2 Jahren i. d. e. O, eingegsngea sind. Die 
Zahl deradben betriff 18 and twar awai Bfaran- 
ndl|tteder (die Bhrw. Brr Wengier und Bekatda), 
10 wirkliebe Mitglieder (Fenke, Kaiser, Kreller. 
Zieger, Müller IV.. Stephan, Kleeberg. Claudi. Hen- 
schel und Hertsseh) und 1 perm. beaucbender Brr 
Obaidthe). 8o idneialkli di«ae Verlaate aden, 
Minta dar Bednar» ee woUllknend sei die aahi- 
thoende Theilnahme besuchender Brr, die er unter 
dem Ausdrucke br. Dankea im Namen der Loge 
herslich begr&sste. — Nach dem Gesang de« Liedes 
NBIne Band vdl Zwdge** ete. erptff der Bhrw. Br 
Kraokel von Neuem das Wort, um in längerer Rede 
SberdendreifachenZweckeinerfrmrsehn. 
Trauerfeier zu sprechen. Er beseicbnete den- 
adhea «nlar Besugnabma auf die Angabe dee ffitnala 
ala I) daa Gadldilniaa der lielitgegaBgeneB Bkr an 
feiern, 2) des eigenen Todes zu gedenken und 3) 
den Olaaben an UnatarblielÜMil ISrendig aa beleben. 



— Die Trauerversammlung, so fuhrt der Redner 
aus, habe zunächst den Zweck, das Gedächtniss der 
beimgegangeoen Brr zu feiern. Dies kann aber 
nteht geeeheh««, dine adkmerdlehe Geflhle an er> 
wecken, denn die verstorbenen Brr haben oni nalie 
gestanden und ihre Verluste seien für uns gross 
Darum ist unsere Trauer darüber wohl gerechtfertigt; 
alMT «le darf alelrt In OatdMIdikaH and g&nzUehe 
Mnkhloilgkdt aaaarten. Wir maaaen rlehnehr be- 
denken , dass die Leitung unserer Schicksale in 
Qottes Hand liegt, der die uns geschlagenen Wun- 
den anch wieder heilt, und dass das Band der Liebe, 
dnreh welebea wir nrft den Qeaebledeaan verbanden 
waren, auch dar Tod deht iSaen kann. Wenn wir 
dies bedenken , so gestaltet sich die Gedächtnisv 
feier für uns Mr zu einer angemessenen Erbebungs- 
f«l«r. — Der 2. Zweek der TrauerTeraammlung sei 
d«e eigenen Tadae «v gadeakaii. DIeaar Q«danke 
ist nur dem Leichtsinnigen und Frerdhaften schreck- 
lich, den Mr dagegen, der nach Weisheit strebt, regt 
er an, sein Lreben weise zu benutzen, es nicht an 
eltte and nichtige Dinge an Ungan, «««d«!» «da« 
WiaeelM mätat aaf da« ra liehlan, waa Ihn rafob 

in sich selbst macht Dadurch verschönt er sein 
Leben, macht es nicht nur genussreicher, sondern 
auch einflnssreicher auf sein sittliches Verhalten. — 
D«a S. ZweelE der TraaerlUer erreldiea wir, weaa 
wir dabei den Qlauben an Unsterblichkeit freudig 
beleben. Wer fVeilich den Menschengeist für ein Pro- 
dukt der Thiti|^t kfirperlieher Organe hält, der 
leugnet amb dto Fortdaaar daaaelban nadi dem 
Teda, d«BB eradieint aber aocb ad» Daaain aaf 
Erden ds ganz trostlos, denn er betrachtet den Tod 
als eine ewige Vernichtung. Diese Ansicht stimmt 
weder mit der Vernunft, noch mit den Naturge- 
a«ta«n ftberdn. Der Hr liaai aaa awar dabiage' 
ateUt, wdehe TotaMlIaag aan «teh von dem zu- 
künftigen Leben macht, aber er hält fest an dem 
Glauben an die Unsterblichkeit, weil ihm ohne diesen 
das Leben ein dunkles Räthsei bliebe and er dat 
Leben veraehten aiilaate. Dieser Olaabe trSatet ihn 
beim Heimgänge seiner Geliebten , die «r wiedemn- 
finden hoSt, und regt ihn an, Gutes ansxnsSen, um 
Gutes zu ernten. Wenn die Trauerversammlong in 
solchem Odala abgelwiten wird, dann wire de 
i«eht«r Art nad elaea Vtmn wftrdig, dann trüge ile 
ihren Segen in sich. — 

Nach dieser ergreifenden Rede sang der Männer- 
ebor das Lied „Wir drücken euch die Augen zu" etc. 
und noA UeHao die «■ den Sarkophag getreteaen 
Leidtragenden Baikraloge über die geaehiedenen 
Brr und legten unter Nachruf eines Denkspruches 
den Akaiieaaweig aaf dea Sarg. Hierauf folgte der 
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OtMUg „Bfit Eoeh Mi Frieden" etc. und die Er- 
beUttng der Halle, indem ngieleb du Lied „Weeliet 
Bttf* ete. angestimint wurde. — Nach der Umfrage 
meldete «ich der Ehrw. besuchende Br Demuth 
T. Or. Gotha und widmete seinem geschiedenen Br 
and FkWMde, den Elinr. Br Edntda, der Om eo 
Dthe geetanden iiabe, werae Worte dee Andenkene. 
— Tief ergriffen etimrote nach Sehluss der Loge 
die Versammlung in das Lied ein Haltet an Er- 
innerung fest" etc. Sichtlich erhoben und erbaut 
verieeBeii dann die Brr die Tmoerhellei and ntif 
eher Imt tith gewiss nicht blos die Heimgegangenen 
vergegenwärtigt , sondern wird auch an den dereinsti- 
gen eigenen Tod gedacht haben, den aber der a. B. 
•. W. noeh Nebt tene von einem Jeden sein laasen 
mfigel 

Leipiig. Aue Rostock erhalten wir die fol- 
gende Berichtigung, für die «ir dem geehrten Ein- 
sender herzlich danken. 

„Die No. 46 der Freimaurer- Zeitung briugt 
eine Notis über den Beetaod der Meeiüenburgiachcn 
Logen, «elebe leb daidn becidittgen mSebte, dass 
die dort aufgeführte Zahl nur den Beetand der unter 
der Gr.-li -L. arbeitenden Logen angiebt (taut 
Mectilenb. Logenblatt No. 5.) 

Ea kommen binau die drei Logen, welche unter 
dar Or.-Lb von Hnmbarg arbtitan: Bosloek: Zu den 
S Slacnen mit ttS Bm; Wlamar: Znr Yateriands 

liebe mit 74 Brn; Neubrandenburg: Zum Friedens- 
bunde mit 44 Brn und die beiden unter der Gr -L. 
zu den 3 W. arbeitenden Logen : Güstrow ; Phobus, 
ApoUo nnd FHadland: Znm FMadanatempel, deren 



Bestandlisten mir augenblieidiQh niobt aar Hand 
■Ind. Br H. K. 

Leipiig. Aua dem Orient iNldl^teat erhalten 
wir folgenden Aufruf, den wir gone ein PUtuben 
in unserer Zeitung einräumen: 

Weibnnabten, dna Cbrietfaat nabt! 

Gedenken wir aaeb dee alten Bn Dr. Lewia, 
der ferne von seiner Heimath als ein 88jähriger 
Greis und als der Grüntier der Oesterreich-Ungari- 
schen Freimaurerei im Elend lebt Er ist nicht onr 
altarteebwaeb, eondem andi krank, dabei gtanÜBli 
mittellos, so dass er Notb leiden mnee nnd auf aeiaa 
alten Tage Nahrungssorgen hat; kaum erinnert 
sich einer der Brr Frmr seiner. Soll der arme alte 
Mann, der ateta jedem Meneebenfreund war, der 
Jedem Hfilfaracbenden nnteratMate, obna BBUb elend 
zu Qmnde. geben? 8oU der Gründer der Oester» 
reich-Ungarischen Freimaurerei auf seine alten Tage 
betteln gehen? Am 16. Februar 1886 sind es 50 
Jahre, daaa er fai dar Loge an den .drei goldenen 
Ankam* aar Liaba nnd Trane tan Orient Btattin 
das Licht erhält. 

Es ist Pflicht eines jeden Maurers, dem wür- 
digen Greis helfend beisustehen und dazu beizu- 
tragen, daee er in seinen lelaten Ld>enetag«n vor 
der bittersten Noth geschlitzt sei. 

Der G. B. a. W. möge alle 1. Brr in seinen 
Scbnts nehmen und sie segnen allezeit für das, was 
sie an dam greisen Dnldw in dar llaiin- Valeria» 
gasse B in Badapaet tbnn. 

Es zeichnet mit besonderer Achtung 
Ihr ergebener ßr i. d. u. h. Z. 

Ig. Baumgartens, 
VU. Ineaera BcommalgnBBa S7. U. 



An alle hochgeehrten Brr und Freunde der Frmr.-Zeltung. . 

In Kunem wird die Freimaorer-Zeitaog ibren 40. Jahrgang beginitein, und sie wild diee tbnn ia 
denselben Geilte, den de biaber fieetgehalten nnd bewahrt lut Ale Freundin jedes besonnenen, asitgendinea 

und Bt'pciisrpichcn FortRchrittcfl, als Freundiu dos Lichtes uud der Wahrheit wird sie zugleich Front machen 
gegen alle die Bestrebungen und Strömungen, die nur geeignet sind, die K. Kunst in den Augen der Welt 
an amiedrigen, wobl gar m verttbbtigea. Auf dieser ^ahn an belmnen, dnrm ist de aaeb in 'dem bald 
TerflOBBcnen Jahre wieder vielfach bestärkt worden, uud die »trt.s wachBende Thcilnahme hat ihr (foeoigt, 
daiB sie in geistiger Fühlung mit der BriiderBobaft steht. Indem sie allen hoobgeehrten Brüdern, die in so 
wobhraDandar nnd anfbpfecader Waiie sie bisher mterstataten, den innigsten Bank anaapiieht, bittet sie 
zugleich um den ferneren freundlichen Beistand derselben. Namentlich ersucht sie alle sehr ehrw. Brr Mei- 
ster um Berichte aus ihren geehrten Logen, damit sie immer mehr ein treuer Spiegel maurerischen Lebens 
werden kStaae. Indem wir alle nnsre geehrten Brr am nDeaMge Verbreitung unsers nnn bald 40 jährigen 
Bundesorgaues bitten, lepen wir zugleich das Oelöbniss ab, dass wir Allee thun werden, nm den Werth des 
Blattes zu erhöhen und die uns ehrende Theilnahme zu rechtfertigen. Heil der Uaurerei ! Heil allen ge- 
liebten Bnl 

RedakllM «od Verlag der Frelnaurer-ZeUaif . 

Vertag f OD M. ZWe ia Leipalg; DeekarfStraase 8. — In GoanaiaBiaa bei Rohart 9tUmi cH. O. Cavad) ia Lalpaic 

Dmck TOB Br VoUratb In Leipsig. 
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FBr die Redaktion veraiiCwortlieli : ir» €iri ffli, E«eipzig. Maradmer-StraMe 5. 



WAebmtlieli eine NauMr. Ii— — dd»a l >ll| H il JaMgtaff« Pnto dw htlbM Jahrg. • Mark. 



Ni. 50. ■ SooBftbeod, den 12. Desember. — ^— 1885. 



BwtellDngen von LoMB dder Bridara. «daha aiah ala «Irklldia MittUedar darailliaB anafewiaiaB häbaa, wardaa 
dareb dm Baebhaad«, aairia dareb dia Paat bäfHedIgt, ODd «M deren Portaatsaag ehna varhar MafMaagaM 

Abbaalallaag ala vaHuigl blaibaad xageModt. 



Inbalt: Jabrcsbcricht der Logr za den zwei Säulen am Stein in Wfirzbnrg. — Freimaurerei and Frei- 
■warertbom (SchiuM.) — Meine „nicbt gta* «aobere KampfweUe.** — Aua dem Logcnleboo : Garlitz, OhUa, Wiea- 
badan, ManraHacha Litaratar, Dfäadaa, naakraiab. — Blagaaaadk. — Notta. 



Jahresbericht pro 1884/85 der gtr. u. Tolk. 
Loge so deo zwei Sialen am Stein ia Wönburg. 

Am SoMma dei Vasjahna batn« die Mit- 
gliederzahl 66. Neu aufgenOflUMI «Bideii 3 Brr, 

gedeckt hat 1 Br, sodass unsere Loge jetzt 08 
ordentliche Mitglieder zählt Von diesen wurden 
SBrr in danllL und 2Brr in den II. Grad befiMert 

Zu Rhrenmitgtiedeni wurden ernannt die Brr 
Feodor Löwe, Grossmeister; Bayerlein, dep. Oross- 
meister und Fr. Feustel, Gross-Schatzmeister der 
Grossloge zur Sonne in Bayreuth. Zwei Brr aus 
aaawKiügen Logen worden ak ala permaneot Be- 
•odiende aufgenommen. 

Im Ganzen besteht unsere Loge jetzt aus: 
4 ii^hrenmitgliedem, 1 Ehrenmeister, 61 Brr IlL 
Gndfli, T Bnr n. Giadea, 9 Brr I Omdea und 4 
pemanent besuchenden Bm. 

Festhaltend an dem Grundsatz, hohe Anfor- 
derungen an den Charakter und die Befähigung 
dea Suchenden zu stellen und angesichts der sofawie- 
lifu arOklMn VerUUtniHe ImuMn wir mit Be- 
ftiedigang und Yertnoen auf die Zukunft die, 
wenn auch im Vergleiche zu anderen Werkstätten 
geringe Zunahme unserer Mitgliederzahl b^prüsseu. 

Eb wurden im Mr. Jaiire 1884/86 9 Arbeita- 
nnd Instruktionalogaa L» je eine IL und III. (irades 
und 7 Meisterconferenzen al^ehalten. In den an 
jedem letzten Samstag im Monat stattfindenden 
Arbeitslogen L Gr., sowie in denen IL und ILL Gr. 
ka«MB runlmiaBHi Zridunagni lom Voftoag^ die 
von dem geistigen Streben der Brr Zeugnis gaben. 
Unter den behandelten Thnnaten süid beaonAMn 
folgende hervorzuheben: 

0ie Roae, ein SiimbOd der YanäbmkgaML 



Ueber menschliche Vorurtheile. — Ueber die Noth- 
wendigkeit, neben den geistigen Gütern auch das 
leibliche WoU im Auge m haben; nur im gesunden 
Kfflcper kann ein gesunder Geist wohnen. — lieber 
die Hnnianitiitsbcstrebunj^cn der Frmr. und ihr Ein- 
greifen in die sociale Eutwickelung der Völker. — 
Ueber die Pflichten des Frm. gegen seine Loga — Das 
Leben eine Reise — Oer SeibstethaUnngslrieb ist 
die Haupttriebfeder aller manaehlichcn Handlungen. 

Wie die Arboitslogen so fanden auch die 
Klubabende an joileni Dienstage eine rege Be- 
theilignng seitens der Brr. Die daselbst gebotenen 
regeimSsfligen Referate aas mr. Zotsehxiften nad 
die sich häufig daran ansehliessendcn Debatten 
wirkten belehrend und anregend und förderten 
und veredelten zugleich die gesellige Unterhaltung. 

Auch der j^eondsdiaftlirfie Vorkehr nnter drä 
Brr im Verein mit den Schweetecn war ein recht 
erfreulichor, wenn auch zum allgemeinen Bedauern 
die auf die Ferienzeit angeset;;ten Gesellscliafts- 
abende theils durch die Ungunst der Witterung, 
tbeila dorcb die Abwesenheit irieler Brr in'« Stocken 
geriethcn. 

Unter den Besuchen von Brr auswärtiger 
Logen, deren wir uns vielfach zu erfreuen hattcu, 
erwShnen wir besonders den des EShrengrossmeisters 
dee Eklekt Bundes, Br Oppelt, der am 28. F\ebr. 
mit einer grösseren Anzahl von Brr der Schwestcr- 
loge in Schweinfurt an unserer Arbeit theilnahm 
und diese zu einem Festabend gestaltete. 

Audi unsere Loge war mehrihoh bei festfidsen 
Gelegenheiten in auswärtigen Bauhütten vertreten. 
An dem Gros-slogentag in Stut^rt nahm unser 
sehr ehrw. M. v. St in Begleitung des 1. Aufsehers 
ThflO. Daa FVttlyahrafost in Nenhans wurde troti 
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der grossen, die Tlioilnahnie für uns erschwerenden 
Entfernung yon 6 Brr unserer Logo besucht. 

Daa Juhauuisfest wurde in gewohnter Weise 
festlich begangen. Der Ton der hienu emgesetaEten 
Conimission ausgearbeitete und fon den Brr nach 
dreimaliger Li'sung angenommene Entwurf eines 
neuen LocalstatuLs . dessen einschneidendste Aen- 
derung in der Herabsetzung der Aufnahmegebühr 
auf 90 Hark besieht, Begi z. Z. der hodiw. Gnws- 
loge in Bayreuth zur Genehmigung vor. 

Mit Unterstützung würdiger und arbeitsun- 
fähiger Armen wurde auch im vei-tlossenen Jahre 
fortgefahren, jedoch mit der Abweichung von der 
seitherigen Gepflogenheit^ dassw dieeinge^ukgenen 
Unterstützungsgelder zu groeseren BetrSgen an- 
wachsen Hessen und unsere Hülfe, melir auf eiu- 
zelne Fälle beschränkt, in desto durchgreifenderer 
Weise leisteten. 

Der VictcnriarStiftaiig wurde eb JehredieHrag 
von Vt M. pro Mitglied zogemiidet. 

Der hiesige Volksbildungsverein erhielt ausser 
<ler Unterstützung, die ilmi durch den Heitritt einer 
grossen Zahl von Brr zu tlieil wird, auch noch 
einen namhaften Beitrag ans der Logenkaase. 

Die Snsen der Rosenthal -Stiftung worden 
einem armen Schüler der Musikschule zur An- 
schaffung eines Instruments zutjewiesen. 

Unsere Logenbibliothek wurde durch zwei Brr 
in dankenswerther Weise mit Bfidiem besdienkt 
und konnte ttberdiess durch den jährüdien Zuschnss 
von 100 Mark aus der Lngonkasse dordk Ankauf 
werthvoller Werke vermehrt werden. 

Nicht minder erfreut sich unser Wittwen- 
und Waisenfuiul einer stetigen Zunahme sowohl 
durch regehnässige ungeschmilerte Einnahmen als 
anch durch ansehnliche hochherzige Schenk u ngen. 

Dank der Hingehung und Treue, mit welcher 
die Be^iuiten unserer Loj^e ihren Pliichteu oblagen, 
können wir uns der lurtschreiteud gücistigen Ge- 
staltuug unserer Vermögenslage erfreuen und wenn 
in dieser Benehung der Rückblick anf dieses Jahr 
ein befriedigender ist, so ist er es nodb mehr in Be- 
zug auf den Eifer und die Strebsamkeit der Brr in 
mr. Dingen sowie auf das, wenn auch langsame 
so dodi stetige nnd gesunde Wachsthum unserer 
Bauhütte, deren fernere gedeihlidie Entwickelung 
zu hofiea wir berechtigt sind. 



Freimaurerei and Freimanrerthaut. 
Voo Br Otto Hesse ia Mahlfaein (Bubr). 
(Schluss.) 

Wir verladen nun auch diese Brr, ihnen 
allen langes Leben nnd Gedeihen wünBchend. 
VVenn sie auch für uns nicht grade die Ideale 
„freier Minner^ sind, so sind sie doch aweifellos 
in der grössten Mohrzahl M&nner von Hebens« 
würdiger pj'gpnflohaft, die wir in den EinEellogen 
nicht gerne entbehren möchten. Es bleiben noch 
übrig diejenigen BWmanrer, welche direct durch 
Sohriftsteller oder Bedner mehr an die Oe8Ssnt> 
licfakeit treten und dadurch vielfach Veranlassung 
geben , dass auch der Profane an ihnen die 
Früchte der Freimaurerei zu erkennen glaubt 
Ein grosser Thdl dieser Letsteren liaet sich nn- 
schwer unter die beiden Kategorien der In> 
differenten nnd der Materialisten unter- 
bringen. 

Die ersten nennen sich mit Vorliebe tela- 
rant nnd beklmpfen als solehe Jede positiw re- 
ligiöse Richtung. Sie vertreten , wie sie selbst 
behaupten, den Standpunkt der Humanität als 
Princip der Freimauerei gegen das Cbristenthum. 
Wir kSnnen ihnen mit wenigen VITorlen den Ah* 
schied geben, da wir ob^n nachgewiesen haben, 
dass Humanit&t nnd Christenthuro dasselbe ist 
To 1er ans aber sprechen wir ihnen mit Ent- 
schiedenheit ab, da Niemand sieh iriannt nennen 
kann, der ni«dit mmiiehat ftlr Mb seihst einen ' 
positiven Standpunkt inne hat. Sie können nicht 
wahre Freimaurer sein nnd unwillkürlich f&llt 
mir hier das Wort des alten Propheten ein: „Da 
On weder kalt noeh warm bist so wOI ich Dieh 
ausspeien ans meinem Munde." 

Die materialistischen Freimaurer endlich 
treten schon sicherer auf. Sie st&tsen eich an- 
geblich anf die Wissensehaft, md awar mS/k Vot^ 
liebe anf die MatarwiessMehaft*) nnd hringen 
es dabei im gttnstigsten Falle su einem recht 
kläfilichen materialistischen Optimismus, zu den 
sie übrigens in Folge einer von Matur meist 
harmlos gearteten Oerntttfasrerfaseong eher pri- 
testinlert erscheinen, als zu dem mit derselben 
Consequenz ans dem Matcrialismns resultierenden 
Pessimismus. Da wird die an sich richtige £ot- 

*) Beruf und Neigung h.-ibea mir das seit Jshreo 
«ingsbeada Stadium lieseaders der «saelsa Nstarwissea- 
•ehafkeB aabegelegt. Die wsbrsn Besnltale der Katar» 
wisHenscbsflen xu verkleioera kommt mir daher nicht ia 
dea Siaa. Nor ge^ea aaoMttvierte Bebaaptoagea ist 
also das Folfeade geriehtal. 
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wickeluDgBhypothese der orf^aniachen Natur her- 
beigeholt, um veroiittelst ihrer io Jahrtausenden 
diueh ZvohtwaU im Kanpfi» um DaMin «in 
Phantatie-la^ffklwnn am dar hSchtteigenen, vor- 
läufig noch „unvollkommenen"' Pereönlichkeit 
heraus au konstruieren, welches einer „edleren 
und bonoron ÜanaoliaDraHa** angdiQnn aoll« 
Qoidene Zakahar voller Weisheit and Frieden 
•ollen dann hereinbrechen, dieselben, welche „die 
Mythe in die Vergangenheit, die Naturforschung 
in die Zukunft verlegt," und gewöhnlich nassen 
nm Sehlaaaa in das baamabnatan Sannaoan 
ganaa Kataloge tod Laiatungen hervorragender 
Naturforscher, denen hier die Rollpn von Ma 
sohinenbauem, Telegraphisten oder Electrotech 
■ikern augewiaaaii wardan, Iwrbaitaii, ma das 
gaaaa anktlalliga Otttck der durch RaeseDsfloh- 
tung veredelter Speeles Manaoh baaoDdara ge> 
acbmackvoU zu machen. 

Aber die verehrtes materialistisch angehaa^b- 
tan Brr yargessen dabai, — gaas abgaaaban 
davon, dau sie als Materialisten überhaupt nicht 
Freimaurer sein können — total da« Fai it aua 
ihrer sentimentalen Rechnung au aiehen. Ich 
aidia es für sie mit den eigaaen Worten dea 
gawiaa aucb ibaen massgebendan mateiia]ii«ti- 
•chan Optimisten Dr. Bois Reymond. wel- 
cher selbst für die überkultivierte Erde mit ihrer 
^delsüchtnng. dem veruünttigen Tiere. Mensch 
gaoaimt, dar aa sogar ▼aratabt mit dam Dampfo 
SU reisen, mit dem BKtia an achreiben und mit 
dem äonnenstrahle zu mahlen, am Sclilusse nichts 
besseres ansofiaDgen weiss, aU sie au vernichten. 
Oanaantar Qdabrtmr aeigt ona nimlldi ab mi- 
erbittliches Schlusstableau aller menBchlicben 
Cultur die ewige Eiseeit, in der die Erde nur 
noch als Eisball träge um die kirschroth glähende 
Sonne rollt, ein Tag, an dem wie aiMl Uobt 
ward, irail daa aiata Aoga aieh Mhal^ Fteitav 
mas wird, weil daa letate Äuge sich sohliesst 

Und dieee Aussicht für dies „goldene Zeit- 
alter' ist kein leerer Wahn ; denn auch die exak- 
taata aUar Natnnnaaamalmftao, dio Fbyaik. labr«. 
daas die Entropie der Walt aieh mnem Maximum 
nibert, d. h. dasa die Summe aller positiven Ver 
Wandlungen immer grösser wird und endlich ein 
Zustand eintritt, io dem Verwandlungen, — ohne 
wateba «Mar Wdtayatam ainmal nieb* baateben 
kann, — nicht malür möglich sind. Dieser Zu- 
stand ist aber die Eisseit Dr. Bois Reymond s. 
Und da bat denn auch Helwald, der Kultur- 
biilorikar daa Pttaalmiamna, tod aaiiiam Stand- 
pnmkta ana ToUkommea Saeht, «onn ar omm 



Kulturgeschichte mit dem Heine'schen Fragen 
sobliaaat: 

„Sagt mV, was bedantet dar Hanaob? 

Wober kommt er? Wo gebt er hin? 
War wohnet droben anf goldenen StemeD? 

Ea murmeln die Wogen ihr ewig Gemurmal, 

Ba wabet der Wind, es fliehen die Wolken, 

Es blinken die Sterne gleichgültig und kalt, — 

Und ein Na>r wartet auf Antwortl" 
Di<- Naturwissenscbafien wollan mid IcBmian 
niemals die Fraga nach dam Wie? der Dinge 

beantworten, nnd in jedem Falle, in dem ein 
Nnturforscher seine wahre AutVabc ans dem Auge 
verliess, am sieb in philosophischen Spekulationen 
an ▼erirran. weicht ar ab von derTorgeacbriebenen 
Bahn ond geräth auf Phantastereien, die im 
günstif^sten Falle gut penup sind , dem auf das 
Sopha hin^'estreckten Laien einige Stunden der 
Langweile bei einer Taate Katfee nnd mnar 
brennenden Cigarre in Ermangelung eines Evere- 
schen Romanes vertreiben zu helfen. Für das 
WeBen der Freimaurerei im Besonderen aber 
haben nicht einmal die ernsten Forschungen 
der Naturwisaenacbaften, — ebensowenig, wie die 
aller anderen Wissenscbaften, — direkten Werth. 
Die Bedeii'ui p dieser fUr jene ist vielmehr nur 
eine mittelbare, nämlich die, das» durch die 
htreng wiasenaabafUicbe Forsohnng der geiitige 
Oesicbtakrria des Cnlturmenschen erweitert und 
somit der Fortschritt der C iltur ermöglicht wird 
I)ie principiellen Fraf^en der Freimaurerei aber 
liegen auf ganz anderen, nämlich auf methaphy^ 
siscbem nnd etbiaebem Gebiete, alao ihr Boden 
kaiui nicht die Materie, sondern nur der Geist 
und das Heiz des McuKcheu sein, welche beide 
ihre Wurzeln haben im höchsten Geiste, im 
a. B. a. W. 



ielM „aicht gan sasbere tophreite.*« 

Es kostet mich eine grofse Ueberwindung, noch 
einmal vor dem maurerischen JL^tblikum mit dem 
Herausgeber der „Bauhütte" peraonlich midi 
aiuMUtaadersetaen wa müssen. Idi bofite, mit 
meiner letzten „Erklänmg* »TOn ihm abzukommen.« 
Wenn er aber meint, meine „Kampfweise eine nicht 
ganz saubere" ueunen ru dürfeu, so ist iu mir 
denn doch nodi soviel tob d«r JBdmflideP' dea alten 
GoalearatadentoD übriggeblieben, dass ich eine Be* 
laidignng moht kaltl&cfaelnd eingtecke. - £iiie 
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nicht ganz „saubere Kampfwei&e" soll es also 
Min, der ich mich schiddig mache? Gegen wen? 
Etwa gqgea den HMraoflgeber der JBaiihilter* Habe 

i c h demselben an seinem p e r 8 ö D 1 i c h e D Chafalrter 
schon einmal heninigemäkelt ? Seine und seiner 
,3auhütte" Tendenz habe ich bekämpll, und ich 
werd» diM fir die Zvknnft Itot Deam sein 
ton ihm in der Preese ausgeübter Terrorismus 
wird mich daran nicht hindeni ; mir imi>onirt der- 
selbe nicht im mindesten. An dem Herausgeber 
der ^auhStteP* Ist man es aber leider gewohnt 
worden, da&s er eine besondere GearJiicklidilwiit 
besitzt, einen sachlichen Kampf, wenn er in 
demselben zu unterliegen fürchtet, auf das per 
8 ön liehe Gebiet hiuUberzuspielen. Dies eben hat 
80 oft gerietet und erinttert Oder ist mein Kampf 
gegen die „fortschritthche Richtung", wie der Be- 
dacteur der „Bauhütte" seine Richtung zu 
benennen liebt, ein „nicht ganz sauberer?** 
Was bekimpfe ich denn? Den »aaureriseben 
Fortschritt?" oder den sogenannten Fortschritt 
der Firma J. G. Findel, wekln.' nacli der Meinung 
der grössteu Mohrzahl wenigstens unserer ileut- 
echen Brüder kein Fortschritt in der zeitge- 
mSseen Weiterbildang des freimaurerisoben 
Gedankens, sondern eiriL' t otale Ver läugnnng 
und Aufhebung desselben ist ? Soll etwa mein 
Kampf gegen Findeische Interpretation des frei- 
manrerisdien Gedankens ,jm nidit gaas sauberer" 
sein ? Wäre es mit der Uebeibebung des Heraus- 
gebei-s der,3äuhütte'' schon so weit gekommen, dass 
er eine Kampfweise so bezeichnet, weil sie ihm seine 
Zü kel stört ? — Aber, der Herausgeber der »Bauhütte" 
will sagen: So meine ich es mcbA mit der »Un- 
sauberkeit". Ich wollte dem Br Smitt nur bemcrk- 
Uch raachen, dass er selber vor 13 Jahren Ten- 
denzen huldigte, die er jetzt bekämpft; und dies 
Ver&bren nenne idi eine judA gans saubere 
Kampfweiso". Wenn dies so gemeint ist, so be- 
zeichne ich den Findcl schen Vorwurf als eine mir 
gemachte Unterstellung. Denn nicht erst seit 
8 Jahren, sondern stets habe ich Front gemacht 
gegen jeden Versuch, die Ifourerei Suree reli- 
gii>b.en Fundamentes zu berauben oder sie zur 
Baunertriigerin irgend einer P artei zu degrjidiren. 
Und der Herausgeber der Jjauhötte" weiss sehr 
WoU, dass dies die eigentlichen Angelpunkte 
sind« um die sich unser ganzer Streit herumdreht. 
Diese prinzipiellen Diflferonzpuukte lasse ich mir 
nicht verdrehen, auch nicht durch Wiederabdruck 
früherer Arbeiten, aus denen sich die Beurthei- 
Inng jensr BiflHreDMn» mklM skb ent «Uer 
aoecbea dm B«Ueur der JMbSüW! md 



mir immer mehr zugespitzt haben, im Grunde §u 
nicht folgern läset 

Maine KaapfMse verdianb in keinar 
Beziehung die Bezeichnung eiasr akM gaai aai- 

bere n. Ich weise dieselbe hiermit energisch zurück. 
Es dürfte mir aber nicht sehr scbwer fallen, aus 
der Finderseben ffimpfaMSO danNadiweii m 

erbringen, dass der Heraui^eber und Redacteur der 
„Bauhütte" am allerwenigsten berufen und berech- 
tigt ist, einer solchen persönlichen Beleidigung 
mir gegenüber sich schuldig zu machen. Demi es 
dirfte mir Sanier nicbt schwer Men, aas den Akten 
meiner Loge nachzuweisen, bis zu welcher äussersten 
Grenze von Geduld. Langmuth und versöhnlichem 
Entgegenkommen ich dem beleidigenden und 
beransfoidsnideii Benehmen des HeniugelMra der 
MBauhtttte" gegenüber gegangen bin, ehe ich es 
zum persönüclien Brueh zwischen mir und einem 
früheren Freunde kommen liess, den ich, auch 
noch ak Gegner, weitdfter in Bahnts genommen, 
als angeklagt habe. — An diesem Orla habe 
ich ihm übrigens hiermit zum letz ton Male ge- 
antwortet, möge er nun weiter schreiben, was er 
will. mUem SmitL 



Um dem Legenlehea. 

«arllte. la dar loMSa MeistetfOoiifwaiis lag 
der Batwoif la elnsm aUgenMtoea Oeseta Mer des 

maureriscbe Straf -Vcrfahr«*ii der Bcurtheilunf^ der 
Brüder vor und fand , abweichend voo so mancher 
auch in diesen Blättera laut gewordeoeo Kritik, in 
Allgemalaan voUe Blllicug. Bs wird laaishat Uer 
ein Vorzug des Qesetxet anerkanot, daas es sich 
(freilich im Widerspruch mit seiner Ueberschrifl, 
welche von „Rechtspflege" spricht) weseotlicb nur 
nüt den UnteMvebongt- und 8li«f*Ver fahren be* 
sehllttgl «ad den Bi^tara für ihr aas mondisalMr 
Ucbcrzeugung nach den jedesmal rorliegenden, persön- 
lich und tultlicli verschiedenen Umständen za fmden- 
des Urtheil keiaerlei Baschränkuag auflegt. Naeh 
dSD bis jeisi Uer geUeadea nestlaMaengea ist du 
aodets, aber nicht besser. Die Oerechtigkeit des 
Maurers dem Bruder gegenüber kann nie eine streng 
förmliche, nach dem Paragraphen geregelte, sondern 
mass in allen FlUea ton Liebe and RftdnMi aaf 
die Wörde des Bandes getragen sein. — Als ds 
zweiter Vorzug wird die Ständigcit des Gerichte» 
anerkannt. Bisher wird hier iur jeden eintretenden 
Fall durch Wahl das KUgeis und des Angeklagtes 
ein Qeitohl sasaamiengaielBl. uad die Brftdsr bebsa 
«Usse Alt der Blldeng des Oeriebtes gsca g sss hs s. 
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Ii« olMiiao d«r BrM«rliehlwil wie 1]B|iwrM- 
Itabkaii %^ eBtaprechca schien. Allein die grÖMere 
Sicherheit und volle Objeetivität der Rechtsprechung 
durcb Richter, welch«, für einco Zeitraiain Ton fünf 
Jahna «Mihl^ jadw Goast o4«r Ungnosl un- 
•bbiogig. aUtia 41« Hohail d«a BiAtannlaa m 
wählen haben; sowie die höhere Würde rincs Gr- 
riebtes voa Brüdern, welche das Vertrauen der ge- 
•amaiten Meietenchaft nod die Anerkennung ihres 
Uaraa, wibeetoeblMieB UrtlMilee. Ihfer btAderHehen 
Q e sian eng und ihres selbständigen Charakters Tiir 
flbig erklärt zu Htändigen Richtern über alle Brüder, 
aacb über den Meister v. St — haben zur uobe- 
ieakUehto Anoahiaa AeMr füt raa naiiea BaattBUBonfl 
des Gesetzes gefiibrt. — AmdatonfM 4«a Balwwfta 
schienen nur in wenigen Fällen nothwciidii,' zu sein. 
Einmal tu Gunsten des Angeklagten, welchem — 
•iiMi OaiiehtebeaehloMe auf Miedereeblagung der 
UntenodiiiBf gegeaftbar -> daa Baebt auf eiaan 
Spraeh des Gerichtes unTericammert bleiben sollte; 
dann aber auch int Interesse der Integrität der 
Logen. Aus letsterem Grunde wird hier maurerische 
OataMaaboog aad QariebtaapnMh verlaagt ta allen 
Fillan, in welchen ein etaatlicbee Gericht glaiab- 
giltig ans welchem Entscheidungs-Grunde — ein 
fteiepreehendas Urtbeil gefällt bat; und ebenso im 
KaUa «iaaa Oanemaaa, in w«loliein dem fallit ge- 
wevdaaeB Bndar — atag ar aiti a ai a aa OliaMgem 
aecordirt haben oder nicht — jedesmal der Nach- 
weis seiner moralischen (Jnbeflecktheit obliegen 
aoll. Wir hoffen hier, dass diese unsre Bedenken 
naadiwar die BlUigong dar Groaalog« wie dea Qfoaa* 
iogentages finden und sur Verbesserung dee Qesetses 
in diesem Sinne führen werden. In solcher Voraus- 
■etxHDg begrüssen wir aber das UesetK als eine 

Qroealegea nad ala aiaaB Beitritt weiter auf dam 
Wega dar ao aehnlMi erttiebten maareriechen Uabeit. 

Ofalan. Ein Sehwestcatoaat von Br Lampe. 
IMaa faiahrtaa Sabwaalara! Bin aarriaabdr PMIo- 
Mfh aagte einmal, Gott hab« b«i dar Schöpfung 
der Welt swei Fehler gemacht: den einen, indem 
er dae Gold, den andern und grossem, indem er 
daa WaR» aiaaliailMk — In Anaehung dea Goldee 
wollen wir ca daa groaacn OcniMm dar Tolkawfarüi' 
aahaft übarlaasen, die Weisheit der Vorsehung zu 
vertheldigen. Was aber die Erschaffung des Weibes 
betrifft, so glaube ich nicht, dass selbst jener Sar- 
haat diaacB gAUBchan Fahlar bitia ungeschehen 
raachen mögen oder aa Über aich Tcrmeabt hitta, 
alle die Himmel auszulöschen, welche in den herz- 
bewegaaden Naiaen Tochter, Braut, Fraa, 



Aber allen akar im afieeea Matter naoaca he» 
schlössen abid; dann auch diesem armen Ifieavar' 
gDÜgten entsprang das Leben nicht aus fühllosem 
Stein, aueb er war einer gottgcMbaffeneo Mutter 
gelieblaa Und! — Und die Wrmr*, l Behw., halna 
aaa Oeiala ihvaa Bondaa her gana beeoadare 
Gründe, dem Urheber der Welt für die Erschaffung 
des Weibes zu danken, denn wir können Ihrer 
Hülfe unmöglich entrathen: Die traurige Tbatsacbe, 
daaa aa viel Noth and Blcad ia dar aaah Olfiek- 
seligkeit ringenden Menschkeit herrscht, mus« in 
allen denkenden und thatkräftigen Geistern das ernste 
Streben erwecken, durch eine immer voilkommnere 
Ordnung der ■unachUebaD IMnfa and dureh dia 
alttUche Hebnnf Altar dto QoeUea des Unglücka 
nach Möglichkeit zu Hchliessen und Glück und Zu- 
friedenheit immer mehr zu verbreiten. Wo aber 
könnten wir in der ErsUrebun^^ »uleber Ziele rar» 
atiadaiaeianigara Bataland finden ata ia aiUflUktandaa 
Frauenherxen ! 

OieKe be/.eichnete grosse Aufgabe nimmt indess 
ihre besonderen Gestalten an. Sie wissen sehr 
wohl, m. Sehw., wte wenig erquieldieb etab daa 
L^B in der Oeaelleeball oft geetaltet, wie rlelea 
sich da friedlos scheidet und feindselig zerklüftet. 
Damit ist uns eine vermittelnde, versöhuliclio Thätig- 
keit zugewiesen: wir wollen Entfremdungen ver- 

hüten, Schroffheiten mildem, Zerklüftungen über- 
brücken ; was ist natürlicher, als dass wir hier auf 

Ihre friedebringende Mitwirkung rechnen und Ihnen 

gana baaondara vartnwan f6r dte beitra imd frannd- 

lieb« Qeataltung dea Labana in nnaenn engani 

Kreise, den wir sehr wohl als ein treflSiches Uebungs- 
feld für weitere Lebensgebiete betrachten dürfen! 

Wenn sich die Frmrei des weitern die positive, 
aehfin« Angabe atallt, «dte QeaalllglMlt and gnte 
Sitte SU pflegen, ao acban wir gana beaandere in 
diesem Bernülien empor zu llinen wie zu mild und 
sicher führenden Machten , eingedenk der weisen 
llabnung eines unsrer grÖMten Brr, der dae ge- 
BBgelte Wort eprach: «WUtat Da wieeen, waa aieh 
schickt, 80 frage nur bei edlen Frauen an !" 

Im Vertrauen auf Ihre sichere Deutung dessen, 
was edel und schön ist, im Glauben an Ihre friede- 
briagead« Mitwirkang in alter Taraöbnandcn Tbitig* 
kdt, ia der festen Zaversioht auf Ihren verständaiaa- 
innigen Beistand in den Werken barmherziger 
Menschenliebe erheben wir unocre Gläser und rufen 
wir Ihnen, goL Sebw., mit Hers und ICand ein b«- 
getatarlea, drahnallgaa Boeh an! 

Aus Wieebadea erballan wir folgende Zuschrift 
ata Barichtigong: in N«. dB der „ Freimaurer- 2e4- 
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iong" ieb MMbcn in öem Artikel von Br Otto 

Hesse « Freimaurerei ond Freimaorerthum", das« ich 
an der Spitze der Ajfitation geKcn den Les^ing-Hund 
•täode und die Redaktion einer in Auasicbl stebenden 
Z«its«liflft VbenehBeii wBrde." DteMo MiUtMilongea 
gegenüber habe ich zu bemerken, dasa ich niemklB 
gegen den Lossing-Bund agitirt habe, und gar nicht 
daran denke, die Redaktion einer Zeitacbrift zu äber- 
nrbnen. — 

Uftbm 8i« die Gfito. radn geL Br. den Leeen 

der Freimaurer-Zeitung hiervon Kenntoiee sv geben. 

Uenlichfcten Gruas! 

Ihr tr. verb. Br 

Mmä RUUr^nmu. 



MaurerUohe Literatar. 
Dm Vrabriittiitliam, tue dem Helden- «nd 
Jodenthnm dnreb Cbriiti, dee enebnten Meeda«, 

Lehre. I.ehcn, Wirken, Sterben und Auferstehen ent- 
wickelt und begründet. Au« deu Urqaellcn, wie nie 
aovor, bewiesen von Dr. Heioriob Böttger, Bibliu- 
thebratb a. D. 

In der Versammlung de* Vereins deutscher Frei- 
am 1(1. November 18H1 erklärte der Br Redner Dr. 
Blancke, daas die Freimaurerei zunächst auf die Brr 
«Irken eolie^ aber aneb die Aufgabe habe, wenn iie 
überhaupt lebmifiliif bMbM «olle, aanb Anaten 

hia zu wirken. 

Diese inhaliKchwere Wahrheit erfasste mich so 
tier, dasa ich mich entsehlos«^ obige, schon am 2. Oc- 
tober I68t imllauaaeripte vollendete Schrift aogMeh 
aaf eigene Kotten durch den liruck zn soloban 
Zwecke zu vcröfTcntlichcn — War docli schon von 
einem Meister vom Stuhle mir das ürtbeii geworden : 
nEt iet in der Tbat eine Axbeil, wie ele nur im 
Binaa dar Haarerei geachrieben werden kann, und 
eine maurerische That, Rolrhe Gedanken in die \\r\- 
tcHten Kreise zu tragen ; denn man erkennt aber- 
all den Xanrer," — and aaeh durch Br Blanckea 
Beortheilung mir der Math aar Herausgebe ge- 
kommen. — Nachdetn Hr Zccbal den Commieeiona- 
Verlng im August 18H2 übernommen hatte, urtheilte 
Br E. W. (im Dresdener Logenblatte, Januar IbKSJ 
unter Andern: 8«hl1iMa, in denen der Ver- 

fasser, als Resultat seiner endlos mahaameu und ge- 
lehrten Arbeit frelangt, sind dnrch uiwl durch mau- 
reriacll, daaa wir t>agen möchten, Wollte Uott jeder 
Freimanrer stfinde auf diesem Staadpunkte und er- 
kannte in dieaer Anflhaanng dta mhre koigtl^ dar 
yrriMUrerei. Wir wollen dieaom Buche auch in 
unserm eigenen Interesse die weiteste Verbreitung 
wünschen." — Auch Br F. empüebit (in der Frei- 



manrer-Zeitang vom SO. Jan! I#8S> dlace Sehifll. 

welche ,,die Mission des Christentamt la ihlwTai^ 
klärungzeigt, allen Bundeskreisen." — 

Und der Erfolg? — Vom CommisaioDS- Verleger 
sind mir Im Juli d. I. Tianif Hark lar Stekaaf 

der Drackkosten eingehändigt worden, 

lieber den Werth des „ürchristeothnma'* be- 

tiehe ich mich auf vorstehende Beurtheilungeo aad 
darf, darauf geatttat, meiaa almmtllelien Brr mad 

jeden einzelnen derselben daran erinnern , dass er 
mir ..durch den Druck der Hände" in jeder Bruder- 
kette das Gelöbniss erneuert, „dass er mich nicht 
Tariaaaaa ivarde, ao lange Wdkrkiit« BM^t «ad 
Bradmliab« ndr ballig aeiii werden." — nmmm 
uns Brüder; denn jedes MitKÜeg der Loge h!\t An- 
spruch auf bräderliohen Beiataud darob Batb nad 
That." 

Deabalb ertaebe leb Sie, mdaa aahr ahrwir* 

digen, würdigen nud geliebten Brüder um «ioa 
reritohe Tbat *. nicht für mich, sondern für mein 
Streben, in der obigen Schrift durch ,, Wahrheit, 
Aadit und BradNrliab« d» CMit d« FraiB«ait- 
ni innarhalb and aaaaarbalb dM Bndarbaadai 

zu wecken, zu beleben und in die weitesten Kreise 
zu tragen, — indem Jeder mich schriftlich auffor- 
dert, ihm ein Exemplar des Urehriatentboma (12 Sa- 
gen hl 8, Praia I Blark 75 Pf baar) aa aehtekan. 

Wir glauben Alle an Einen Gott! — So weit 
die Sonnenstrahlen der Welt zum Licht und Leben 
scheinen, wird Liebe, zur Ehre Gottes und zum Uetl 
der gaaacn Menaahbeit, dieaa mit einander in daan 
einzig wahren Glauben : „Liebe Gott über Allna and 
deinen Nächsten wie dieb aelbat," — immer nähr 
vereinigen. 

Ea iat dar daa Erdball ia der Brodarbatte wmr 
acblieaaanda und babanraebead« Oelat dar FraiaMn' 

rerei, welcher diese Vereinigung unter leraeliten, 
ChriHten , Muhamedanern u. s. w. mehr als er- 
kannt ist, schon herbeigeführt bat. Unsere heilige, 
unabwelabara Pfliebt iat aa» daan nach MüglielikaH 
beizutragen, daaa aokba Vaiainigiuig alaa .aHgWMiaa 
werde. 

Canatatt bei Stuttgart, Köoigtatr. 17, 
am 10. Novanbar 1886. 

Jh. MrM BHtf0r. 

Dresden. Bei den Verhandlungen der grossen 
Landesloge von Sachsen wurde bemerkt, das« bis 
vor Koraam nur von 14 Bnndeslogen über den Eatr 
warf elnaa allgemalneo Oeaetaea 6bar manrarlaeha 

Recbtspllege Auslassungen eingegangen aalaDt die 
übereinstimmend dahin lauten, dass ein BedSrfnies 
nach einem Gerichtshöfe, wie er von der Commiaaion 
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vorf*Mbl«fM warda, noeh tob kflioer Loge «>• 

pfunden worden sei und dass man sich dem jetzt 
vorliegenden Entwürfe gegenüber ablehnend verhalten 
müsse. — Da oacb dem Tode des Br Wigard die 
0. L. L. iron flaehgeD in der ConiniMiM flir Be> 
rathung des Gesetz - Entwurfs für mr. Rechtspflege 
Dicht mehr vertreten ist, eine Vertretung der sämmt- 
Uehen Gr. L. aber den BestimmangeD des letst«n 
Or. Logentages entspridit, eo beiehloM man, an 
8t«lle des Br Wigerd den Bbnr.-Br Kinder, Mstr. 

St. der Loge zum goldenen Apfel, der sich nach 
einatimmiger Wahl zur Uebernahme dieses Mandats 
barrit erlilärte, bei der CommiMion in Vorschlag zu 
bringen. — 

Von der Loge zu den drei Sehwertem nnd 
Astria zur grünenden Raute ist folgendes, auf den 
vorerwähnten GesetzoEntwurf bezügliches Schreiben 
eingegangen, welehae, dem Wanaehe derselben ent> 
•preehend, den Bundeslogen aar Kenntniaennhme and 
Auslassung hierdurch mitgetheilt wird. 

Sie wünscht und beantragt, dass die Bundes- 
Logen fiber folgende Punkte deh einigen, bei. im 
gleldien FUle du gMebe Verfehran nnwenden 
nSehten : 

1. Eine übereinstimmende Interpretation der Be- 
griffe : Deckung auf Zeit , Deckung für immer, Ent- 
Inaenng, AnmeblieMung, Snapeniion hinaiebtUeb ihrer 
\rirkung nneb tinem znn&chst Ton dem OrBenmtan- 
Collegium vorzulegenden Entwurf 

Wie Terschieden die angeführten Bezeichnungen 
von aiuelnaii Logen nnfgefluat werden, seigk s. B., 
dnaa annebe Logen die «rf Zelt deakenden BBr im 
Verzcichniss fortführen und ihnen nicht einmal die 
Bekleidung, Logenzeiohen etc. abfordern; in Folge 
dessen sie natürlich auch ganz ungehindert andere 
Logen beanaben ktonen. Jeder Deefcende , ^aiehflal 
ob auf Zeit oder für immer, sollte aber zur Zurück- 
gabe aller von der Loge erhaltenen Gegenstände 
verpflichtet sein und selbst im Falle seiner AfBliation 
in einer nndem Loge sie dort neu wieder erhalten. 
DeagMahen siebt man Bntlkaanng nnd AnaaebUaasnag 
sehr oft für gleichbedeutend an. Entlassen kann aber 
im Grunde nur ein dienender Br werden ; die Aus- 
schliessung dagegen ist die höchste Strafe , die Seiten 
einer Loge und nur Ton dieser verbiagt werden 
kann. Ea nraaa deabnlb nm ao voralebtigar daarik 
ferfnbren und der zu Bestrafende in der Regel lieber 
zu einer freiwilligen Deckung veranlasst werden, da 
mit der Ausschliessung gleichzeitig die Pflicht der 
Anneige davon bei dar QrLnndealoge Teibanden lat 
3. Die einem Br bei seiner Aufnahme resp. Be- 
fSrdemng eingehändigten Logenzeichen, Bekleidungs- 
Gegenatftnde nnd Literalien, weiche nicht auf privatem 



Wiege klniieb von demaalben erworben worden aind, 

bleiben Eigenthum der Loge und sind jeder Zeit 
ohne Weigerung an dieselbe auf Verlangen zurück- 
zugeben. Jeder Br hat über deren leihweisen £m- 
p&ng einen Revers nnainatallen, naf Omnd deaaen 
dieselben schlimmsten Falls seibat aaf eivllreabtUaheai 
Wege eingeklagt werden können. 

Wer die Schwierigkeit kennt, die beseichueteo 
Oegenatiade von den Deakenden wieder an ariaagen 
und damit dem IGaabraneb voranbengen, dar nnr 
zuoft damit getrieben wird, der kann nur wünschen, 
dass sich möglichst alle Logen hier über ein gemein- 
sames Mittel verstindigen , welches solcliem Unfug 
vorbeugt Dies bietet aber aar ein soleber Revers, 
der im Nothfall die Loge berechtigt, den die Heran»* 
gäbe Weigernden der Untersobiagong fremden Eigen» 
tbums zu besichtigen. 

8. EktenvoUe Eatlaaaonga • Beaebainigangen 
können gelegentlieb ainea Deckungsgesuebea nur 
dann ertheilt werden, wenn der Deckende sich einer 
anderen Loge aoscbliessen will, sieb bereits am 
Wohnort deraelbea idadergelaaaeB ond die Qewiea- 
halt dar Annahme aater dieaer Voraaaaetanng erlaagl 
hat, oder wenn er sieh naebwdabar bei der Gründung 
einer neuen Loge betheiligen will. In beiden Fällen 
naturlich auch nur, soweit nicht anderweitige Uninde 
der Verwdgeruag vorllegan. la allea aadarea Flilen 
wird dem Deckenden nberbaapk aar aine efarfiulie 
Anstrittsbescheinigung gewährt , welche aar Auf> 
nähme in eine andere Loge nicht genügt. 

Ohne dem Maurer das Recht seines Auatritts 
ana dem Bnnde iigendwie beeehrinken an wollen, 
ist doch ungerechtfertigter Logenwechsel soviel als 
möglich zu beschränken und vor Allem das Wild- 
werden der Maurer nicht zu unterstutaen. Nun ist 
ea fa maaolieB Logen gebrlaehlMk s. B. den Beamten 
bei aiaer VeraetBung, in Folge deren aie augieldi 
decken, ein ehrenvollea Abgaagaseugnias an ertheilcn, 
ohne dass diese daran denken, In ihrem neuen Wohn- 
ort sieb in der betreffenden Loge affiliiren zu lassen. 
Sie priaeatiren oft erat aaeb Jahrea ia irgead eiaer 
Loge diese ehrenvolle Entlassungs1>e8eheinignag, um 
gelegentlich einmal als Besuchende sugelassen zu 
werden, was iiinen am ao weniger aebwer wird, 
wena aie aaeb Im Beaiita vea Sakdiea uad Sehar« 
gdaaaea wovdea aiad. Soleba laaetivilifc au anter- 
stutzen, kann unmöglich im Interesse der Maurerei 
liegen und dem wird vorgebeugt, wenn die von ihrer 
Mutterloge entterut wohnenden Brr, so lange sie 
aieh ideht ^er anderen Loge aageaehloaaea habea, 
als auswärtige Brr in Verbindung mit deraelben erhalleB 
und als im vollen Besitze aller Rechte und Pflichten 
eines Mitgliedes angesehen werden. Das selüiess' 
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tooh nicht aus , dasa im einzelnen Falle dte Lo§« 
BliMa oder Geatundong gewähren kann. 

•I. Sohald ein Br aeinen guten Ruf aui irgend 
walcbe WalM «iobfiMt^ mtm «r, ab« aeeb ein *lr«f- 
MehtltehM V«riUiren gegen ihn eingeleitet wird, 
mögliphfit auf Grund eines Beachluties des Beamten- 
Collegiums, auf privatem Wege aor freiwilligen 
Deckung Teraoiaaat werden. Eine »olch« iek ntor 
Mm OuMliadea Jader alnftwlilllehan VerfeIgMg 
Tarauzleben nnd die Ehre der Loge wird dedoroh 
nneb Auaeen am wenigsten compromittirt. 

Jede atrafrechtlicbe Verbaodlnng iat für die 
Loge aelbet immer «in groeeer üabelalnd ond aollte 
eigentlich nnr in aogenannten Ebreaaaeben eUttA>* 
den. Die Nöthigong cor i>eckang iat dagegen daa 
niebatUegende Mittel und anderen Logen kann da- 
raua aneh nie ein Maiebteil «rwaehaoii, ««in aie im 
Flall der A-nveodMif aoleher Snehender nicbt nnter- 
laeaen, bei der betreffenden Loge nach dem Ofmda 
dar Gewährung der Deckung au forschen. 

Im Weiteren sprechea die Nötalichkeit und vor- 
bangaDdeB VorlheUa diaaar Maaategala, die wobl 
aebon in den meistco Legen Geltung haben, Tür sieh 
se\hiit . würden aber, wenn aie allgemein anerkannt 
wären, gewiss in der Uanptaacbe einen so umflog* 
ttthm SmfOote, wie er dam Oroae*Logentage 
reriiailt gana ü batl B aal g anahatoM l a i e aa 

Frankreich. Mrmde ma^. theilt mit, daas in 
Folge der erneuten Angriffe der lUerikalen gegen 
die Mrei,, die Letstere sieh in Frankraieb laach und 
krilllg entwlakelt. In jfiocater JMt afaid dort mah- 
rere neue Logen, davon einige mitten in Uerikalem 
Qebiete, in 's Leben gerufen worden. 

Die Geueral-Veraanunlung der freimaureriachen 
Hillagaaallaeliall von «. Oktober bat ihre Stataten 
lo folgender Wdae fealgaatallt: Es besteht eine 
Central - Gesellschaft in Paris ; locale Zweiggesell- 
acbalten in den Üepartementa oder den Landkreisen. 

Letatere aablea einen Beitrag an die Central- 
GaaaUaehaft. 

bie Central -Geaellachaft kurumt im Notbfalle 
<leii Lokal-üeseliMchaftcn /u Biilfe und beatreitet zum 
Theil die liosten ihrer ersten Binricbtung. £a giebt 
wadar Bhrawnitgttadar aoah Orftadar. Jedar nlnunt 
mit «laidiaa BaahtaB aad Pffiehtaa Tball. Gald* 
strafen au8ge8cbloHH«>n. Zuloaaaag dar Franao and 
der Kinder der Mitglieder. 

Die Beamten werden ohne Beaoldung angeatellt 
Alle liilgliadar daa Baraan waidea aaf «in Jahr 
«nMMttl aad dfirfan akht mehr al» drei Mal hinter 

VarlOf «oa ü. Zille in Leipxi«(, aeoborgstraNNo h. — in 

Ornck von Br V 



daander gewählt werden. Bs wird ein n|innia1fca|iMal 
gegründet, welches bestimmt ist, Uülfsniittei für die- 
jenigen Mitglieder za liefern , welebe ein . groioea 
Ungltek Irefliui aoUla. Stiftung eiaaa Akarararaai^ 

Die Loge ThtTail et PeiftetiMi h lagen be- 
reitet einen freimaur. Kalender vor. welcher sehr Inter* 
easant und inhaltreich zu werden verspricht. 

Monde Ma^. veröffentlicht in einem Auszug aus 
dam berBhmtea Bnehe voa Hedor FIraaea: Die 
Nächte in London, die Schilderung der entaetzliehen 
Entsittlichung, in welch/^Noth und Putzsucht auf 
der einen Seite, und achamloaeate und aller Mensch- 
lidikeit bare WoUaal auf der andern, gani» junge. 
Ja seihet achalptiehtlgeiadaben darnioden4MWelt> 
•tadt tralbao. * * | 

Ein grosses Uebel offenkundig machen Sid es 
beseitigen ist allerdings noch zweierlei. V^fäher 
dem Laaler die Haake vom Qeaiebt raiaat, ari i^tfart 
sieber dessen Beaiegung, ond die naekta «ad aalkvel^ 
liehe Darlegung der Verkommenheit eines Theilea 
des Tornebmeo Londons wird dazu beiirageo , dasa 
man aiabaidar Wnrsel fiuat and soweit wie möglich 
ilir einen Damm entgegen an aataaa anebt > 

ÜL 

Eingesandt. 

larUik Dia Ko. 49 dar „BaahBtta** bringt An* 
gaben Iber ndeh, weialie aiaa BnMeUnng dar Wahr- 
heit enthalten. Ich habe allerdings der grossen Q 
Royal- York angeboten, meine Ehrenmitgliedschafl bis 
nach Aastrag der Findei'scben Sache ruhen zu laaaea, 
aber «Ue ganaonta ObarbebMe bat dieaea Tanieht 
nicht angenommen, vielmehr beaehloasen, denHaOMM^ 
geber der ., Bauhütte" in Anklagezustand zu ver- 
setzen. Ich bin daher nach wie vor Ehrenmitglied 
dar Oroaaloge Royai-York. 

Br B. Gmnar. 
«ntg^ dar Hai Oroaaloga t. Magdka^ 



N«liz. Ab ein aehöner, »habaadar flahmnalr 

für jedtni r.ogensaal ond jedes Logenhaus empfiehlt 
sich die in feinster ElfenbeioBsasse sehr gelungen 
aosgeführte Eigor Jobaanea daa Tlofsra, welebe Br 
Bock (Finan Gad Kaah. Magdabnii) fllrdBll.M«t> 
bei wekhaiaaaahOenaalaBnrS — SILan hakaaaiad. 

i:oniiniHKion bei Kehert Pries« tU. 0. Oataei) Im I ilpalg 
oUraUi ia L.etpsig. 
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Freimanrertham und Christenthom. 
Eine Beleactatung der gleicbnaoiigea Schrift des Prof- 
Dr. Ni«U«a ia Kvpeahagea aad da Baltng aar Baiaia- 
liaelHB RaCim vaa daem dentaAw FMaannr. 

^orlMteaag;) 

Bis hieher hat er sich nur mit den AuBscn- 
werken der belagerten Festung abgegeben, jetst 
aacbt er in ihr Inneres einsudringen, jetzt legt 
«r adiM 8«nde an d«B leBipüaen Karn daa IVri- 
manrevllrama. Ana aber norwegischen Rede stellt 
er fest, dass die verscliiedenen Konfessionen in 
den Bund aufgenommen werden, dass man jeden 
SVeimaurer seiner religiösen Ueberzeugong folgen 
laaae, daia allaa Straifteii Iber raUgUtoe Dinge 
von der Loga angeechlossen sei, daaa man Ton 
jedem Freimaurer verlange, dass er seiner Reli- 
gion treu bleibe, and man zum Zeichen und aar 
Pflaga daiien jade Yanammlung mit Gabal er 
9Ba» and lohliease. 

Es finden sich in dieser Rede die oben nach- 
gewiesenen HauptcharakterzUge des Freimaurer- 
thums wieder: 1) religiöse Grundlage, 2) religiöse 
Tolarana, 3) gawinadiafkaa Weaen and aUdklwi 
Leben. 

Der norwegische Redner geht aber noch 
weiter: «Der wahre Maurer," sagt er, „moss 
ttbrftaaa aia Ohriit adn; dann wir gknbao, daia 
dia OnrndsItBe der Frttmaarerei in der rdnaten 

Gestalt sich nur in dem Evangelium finden." 
Hieran will Herr Nieleen den guten Willen, den 
christlichen Ülauben so nahe wie möglich zu 
kenunen, anerkwonen; aber er bleibt dodi bart- 
nickig dabei, das „Muttermal des Deismos" könne 
man nicht loswerden, der „Pferdefuss des Deis- 
mai und der axaprttngUchen Freimaurerei" guka 



beständig hervor. Wenn er sich begnügt hfitte, 
die Spuren der ursprünglichen Freimaurerei audb 
im schwedischen System anzuerkennen, so wUrda 
er daan aaba volla Benditigang haben; aber es 
macht garadaan einen komiaehen Eindrvek, wie 
er immer wieder aus seiner Rüstkammer, die 
nicht sehr reichhaltig sein muss, das Schwert 
ohne Ellinge nnd Griff hervorholt und immer 
wieder Ina aom Üebardmn die GameiBidiaft reli- 
giöser Toleranz und sittlichen Ztisammenlebeiia 
zu einem Bunde religiös indifferenter oder chriataD* 
thumsteindlicher Deisten stempeln will 

Als die drei religiSsen Qnmdwahrheitao, 
walebe der Bund vorausselaa, beaeiohnet der 
von iinserm Kritiker citirte norwegisebe Redner 
das Dasein Gottes, die Unsterblichkeit der Seele 
und die Nothwendigkeit der Tugend. Herr Niel- 
sen aohiokt iiob nun an, an den beiden ersten 
Grundwahrheiten den Deismus nnd die Unchrist- 
lichkeit der Loge nachzuweisen. Weshalb er die 
dritte atif sich beruhen lisst, ist nicht ersichtlich. 
Vlelleieht bei er gefferebtet, dnroh wdteree Ein- 
gehen auf diese wesentliche Voraussetsung dea 
Freimaurerthuma den Eindruck seiner pikanten 
Histörchen von Eckleff, Gustav HL, Herzog Karl 
und Prinz Karl Eduard abzuschwächen. 

Avf dam Oabieta dieser Kritik nnn bewagt 
Herr Nielsen sich in einaai seltsamen Wider« 
Spruche : Einmal tadelt er an der Loge, dass sie 
sich als eine Art ELirche neben die Kirche hin- 
gebteOt bebe; daa aadevallal tadelt er, dan die 
Loge niflbt ganan wie <Ua Kbroba redel and 
handirt 

Die Loge nennt Gott „den grossen Baumeister 
aller Welt" Diea/ex Name weist, wie wir bereits 

I 
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Bacbgttwiawn k«Uii (S. 22h), b «twM Ilten 
Zdtan awnek tkSn die dee Ghrfileph Wren, dee 

Erbauen der Londoner PaalBkircbe, wie Herr 
Nielsen irrthümlich behauptet; denn die schon 
in den BaabUtten übliche Symboiisinuig des 
Henrenverks und der Hanrenrarineiige liat «n* 
sweifelhaft ihren ersten ürsprong in den ,der- 
einstigen nahen Beziehungen der Bauhütten zum 
Miincbstham und zur Geistlichkeit Herr Nielsen 
meint, w^pn der Freiooaurer toq „Beomeiater 
der Welt" nd«, m lei dM den Chrirtan eiM 
fremde Sprache, der Cbriat rede toid „ScbSpfer 
Himmels und der Erden." Man sollte doch meinen, 
dass der ainnyoUe, gedankenreicbe Name „Bau- 
■MHlar der lEeine «bei Entfaltung jener re- 
ligiösen BeneonaogGottes liefere, welche sonichBt 
nichts weiter bezeichnet als den, der Himmel und 
Erde AQs nichts gemacht hat: schaffen, wenn 
anoib nicht «oi dem Nicht«, so doch aas dem 
Cheqe, kann nnch du AU Ptotheiitan und 
das grosse Unbewiicste Edofurd T. Hartmanns ; 
aber die Welt bauen kann nur eine göttliche 
Intelligenz. Und einem Cbristeii soll diese Be- 
seichnung etww fremdet Mqi, einem Christen, 
der seinen Paulus und dessen Vorliebe ftr das 
Bild vom Bauen kennt? Wenn Paulus den Auf- 
erstehungsleib „ einen Bau aus Qott " nennt 
(IL Kor. 5, 1), so iat doch Oott als der »Bau- 
metater* beseiohnett und luidi Chrtetai enoheint 
nb ein ,3eomei8ter", wenn er auf Petrus seine 
Gemeinde „zu bauen" verheisst. (Matth. 16, 18.) 
Trotcdem will Herr Nielsen aus der Anwendung 
dieeaa Namens in manrerisohen Gebelen die Un- 
ehrietlielikah der Loge erweisen. (Anhang 8. 99.) 

„Der rechte Name Gottea", sagt er, „erklingt 
im Vaterunser." Als ob der Loge der köstliche 
Vatemame etwas Fremdes wärel Herr Nielsen 
doch, tdaea Iwir Frainiaimr uia HBrfIder" 
nemjen. Wir betrachten ans als eine Familie, 
üneer „Baumeister" ist uns nicht bloss ein Herr, 
weloher Arbeiter in seinen Weinbeig sendet, der 
eeine Kneehte in die Arbeit iteUt nnd lia dann 
sur Rechenschaft sieht, nein, er ist nns auch „der 
Vater", in dessen Haus und Wirtschaft wir als 
■eine Kinder arbeiten. Wir verketzerten Frei- 
maorer nehmen hier gern mit der Bolle de« Sohnes 
verlieb, welpber HTerloren war and viadetjjaAmden 
ist** (Lucas 15, 24.) Herr Ißelsei» mag ansehen, 
dass er nicht durch sein Pochen auf seine bessere 
Cbristlichkeit und seine Geringscb&tsung gegen 
die Chnstai in dar hogp in die Bolle dqs miwn 
Sdinea- Tonfälle, der dem Vater seipe Verdienste 
tnnnehnet nnd seine Sehelsoobk gegen den Bruder 



aidit 8fi uiterdrBclun Termagl (A.n.Oi29n.tt^ 
Wann «ir In der Lage von der ohrisdieh« 

Dreieinigkeitslehre schweißten, so tbun dies die 
von dieser Lehre überzeugten Freimaurer nicht 
aas Unglauben, sondern aus Tolejran», und Mi»> 
mand wird ibnan dies als eine Verleogoong im- 
werfen^dicfi», Jreü b der Loge ihr Sonderglanbe 
niemals angegriffen werden darf, mithin keine j 
Veranlassung au einem Bekenntniss gegeban wird. 
Wird es dexm aoseerhalb der Loge dem gläubigen 
<%ri8tan aig TwgeiroiCn, wenn er nur Tom einigen 
Gh»tt redet und snn Vater betet? Warum loll | 
dies nur innerhalb der Loge ihm zum Vorwurf 
gereichen? Allem Anscheine nach bewegt sich 
Bot Nieleen UnsiebtiielidieeesebrMBshsnLeb^ I 
punktes in denselben Unklarheiten wie die ganse 
Orthodoxie: mit dem „Sohne Gottes" — so hst 
sich Christa« selbst genannt! — und dem „Oot^ 
Sohn" — eo hat das orthodoxe Bekenntniss dis 
Bweila Peiaon der Ckrttbeit gaoMnll " wi>d 
ein beetiodiges Umwechseln und Unterscbiebea | 
betrieben, als ob beides wirklich dasselbe wäre, 
und vor dem „Gott Christus ' mnss «Gott" fsit 
wie ein entdiroater Kteig gans in den Hintsr- | 
grund treten. Will Herr Nielsen das Christes- i 
thum Christi unchristlich heissen, weil es von der 
kirchlichen Trinitätslehre nichts weis«? i 
Von der nordiAchen Freimaurerei moss ihr ' 
Kritiker anerkennen, dase sie aaoh besOgiieb der i 
TrinitäUlehre den guten Willen an den Tag lege, 
soviel wie möglich, dem christlichen Glauben nahe 
zu kommen; aber „verbrannt muss der Jude doch 
werdm*, denn «die Bedner der Loge scheiBea I 
ungettbr anf d«n Standpunkte jener alten In^ 
lebrer zu stehen und in dem Vater, dem Sohne 
und dem Geiste immerhin verschiedene Lebent- 
äussernngen desselben göttlichen Wesens an sehen, 
nicht aber drei Penonen, f^eieher Haeht nnd 
Elhren und gleioh enfg» irie die evangelische Kirche | 
in Ucbereinstimmtmg mit der alten Kirche be- 
kennt" HiUte er sich klar gemacht, das« eine 
soleba Lebenalwssernng doob mir ana einer inne^ | 
gdt^nban Lebenabeatimmtheit abgeleitet werden ; 
könne , so würde er entdeckt haben , dass der- 
gleichen Logen&usseruogen in ihren Konseqoensen 
selbst seinem orthodoxen Bekenntniss betrftofal&h 
nahe tro^iMiMm Aber daaa fishlt ea dem vonv* 
teiUvoUan nnd tandanriasen Kritiker ai» |;iiIib 
Willen. 

Hi^ wttre also die Kluft nicht soweit nnd 
so lief Bwisehen der Loge nnd der Kirobn, «Ii ' 
Herr Nielsen es uns glauben machen wilL Aber 
auch hinsifthtlieh der ünsterhlicbkeitalehre aigkbi 
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^ «in CUaiebw» Bm MmB' Mti «iaiga 

AeoMernogen ant der Loge Uber diesen Gegen- 
sUnd an und scheint su wähnen , daes die Un- 
obrütUchkeit derselben ausreichend dargetbaa sei, 
wenn «r lidi anf «nig« Antraft der Entritotang 
beschränkt: „Was soll man dasa sagen?*' oder: 
,JEIs kommt noch ärger!" Wenn die Loge in ihrem 
Idiom Uber die Unsterblichkeit redet, so ergiebt 
sieb daraus noch nichti dass sie ia diesem Ponkte 
imligiOaen Anachsanngen haldige oder gar ^ 
Unsterblichkeit ginalich leugne. Aach ist es mit 
der Emphase allein nicht gethan, mit welcher der 
Perr Kritiker fragt: »Wie kann ein christlicher 
Findiger , wenn er Ton Tode redet, so gänzlich 
aebweigen von dem todüberwindenden Glauben 
und gar nicht des Gerichts gedenken?" Der in 
die Schranken als Zeuge yorgerufene Logenred- 
ner spricht von „dem Maarer", also dem wahren 
nnd reebten, di» idealen llanrer, nnd beiengt 
von diesem, daaa er an die Unsterblicbkett der 
Seele, an ein anderes Leben glaube, daes er eich 
seiner Schwachheit bewusst sei, aber ?on jenem 
Leben bShere VoUandvng erlM>ffe; er sixicbt tod 
„dem Maurer", der einzig und allein von der 
EVeundlichkeit Gottes seine Seligkeit empfängt. 
Nun, wir sollten meinen, ein vorortheileloseii Ohr 
wttrde aus solchen Worten mehr herauahoren 
ala daa naaena Gegnen. Herr Hieben llaat rieb 
(8. 71 der ersten Schrift) diesem Logenredner 
gegenüber lu dem Zugeständnisa herbei : ,,E8 wäre 
anbiliig, die Loge für diesen blumenreichen Styl 
allein maatwardiob in maeben, da derselbe sich 
anoh in den gedrnckten Predigten deaaetben ge> 
ebrten Redeners vorfindet." Seine nordischen 
Laodslente , nach seinen Citaten zu schliessen, 
scheinen überhaupt im Schwulst der Kede und 
in Fbrasenpomp vid m leiaten. Er aoUta aber 
deshalb nicht bia MB dar Behauptung fortaobreiten, 
dass die Loge vorzugsweise die Anlage zu einer 
derartigen Wohlredenheit verlangt Das eine 
Mal rinnt ihn die Loge der Vemuft an viel 
ein. daa andere Mal eoJl aie der ünveraonft in 
so hohem Grade verfallen sein, dass sieaiobTom 
hohlen Pbrasenpomp blenden lasse. Das Frei- 
maurerthum ist in seinem Grundwesen viel au 
vnrngnfkigt.ala dan deriei Pbraaanweeen in flun 
etwas mehr sein könnte, nli was fiiiisoliio hliina 
krankhafte Auswüchse am gesunden Gesammt- 
organismus bedenteiL Aber selbst an jenen 
phraseobaAen, wenig ausgekemten AoaUesungen 
daa eMrtm- Midiaeban IVainnnnü laigt aich 
nooh deutlich genug, dass weder die todttber- 
windande Gewalt de« Giaubena noeb der Emat 



daa Ckriohta in der Loge fllMKgangen wird. Atioh 

wir Freimaurer wissen , dasa wir vor Gott nicht 
bestehen können; auch wir Freimaurer erhoffen 
alles von der Gnade Gottes, von der Liebe des 
Veten; aneli wir IMniMrer» die wir In jeder 
unserer Versammlungen an die Stunde gemahnt 
werden, da der verdiente Arbeitslohn ausgesahlt 
wird, glauben, dass ein ernstes Gericht über 
unsere Qeeinnong nnd die ganae Lebeneriebtnng 
eingehen wird, die wir aingeiohlagen baben ; annh 
wir Freimaurer fühlen ans zu omBtem Streben 
nach Vervollkommnung verpflichtet und befehlen 
das bei dem Aufrichtigsten übrigbleibende Deficit 
der Gnade dea HSebaten. 

Deraelbe Geistliche war berufen, wie Herr 
Nielsen erzählt, in einer Eopenhagener Kirche 
über den verstorbenen Bruder, welchem seine 
citirte Logenrede galt, su reden. Herr Nielsen 
aleih die Bede in der Tranerloge neben die am 
Altar der Kirche gehaltene und glaubt nun durch 
diese Zusamenstellong besondere Einblicke in 
„die Doppelperaönlichkeit und Zwittergestalt" eines 
freimanreriadien Geii^ohen m gewimeo; allein 
einen klaren und schlagenden Madiweis darüber 
führt er nicht, kann er auch gar nicht führen, 
weil zwischen beiden Reden ein sachlicher Unter- 
schied nicht SU ermitteln ist xmd nur der eine 
üntenoUed fnt elebt, dam in der kireUieben 
Rede der Glaube an Jeenm Christum erwähnt 
ist, in der Logenrede dagegen nicht. Der Glaube 
an Jesum Christum ist doch wesentlich der Glaube 
an die göttliofae €bade, nnd dieaer irt dmitlich ge- 
nug, wenn auch pbmaenbaft nnd sflsalidi, in dam 
„Zulächeln des Obermeisters" in der citirten Logen- 
rede ausgedrückt. Hierbei ist nicht ausser Acht 
su lassen, dass nach der Angabe Nielsens dieser 
Logenredner aneb in aefaMn Predigten die Fhraaa 
liebt Wo stadEt denn nun der Unterschied 
zwischen seiner maarerischen und seiner kirch- 
lichen Rede? Unser Kritiker hätte ein besseres 
Recht gehabt, anstatt eine Doppelpersönliohkeit 
nnd Zwitteigeetalt an bebanploi, die niciit voi^ 
banden ist, su sagen, dass jener Redner in der 
manrerischen wie in der kirchlichen Rede alles 
besser und treffender gesagt hätte, wenn er es 
emfMber nnd iaesKcher ausgesprooben hitta^ Daa 
aber ist ein persönlicher Vorwurf, weleber das 
Freimaurerthum hIk solches ganz und gar nicht 
trifiFt. Die IIer?.eiis - und Muttersprache des 
Paston erklingt überall da, wo er seine Ueber- 
zeagmv aniipiiebt W«in tin Paalor fai der 
Loge sachlich dasselbe beaeagt wie in der Kirchcb 
vieUmebt nnr in anderer Fem, waron aoU denn 



40S 



dUt ^laioh Bweierlei Sprache seb, die auf den 
Lippen andldie'aus dem Herzen? „Die freimaare- 
rische Beredtaamkeit und Logenpraxis dreht sich 
nD gUMOnlTeil um Dinge, die ein Christ in 
mdur «b daer HiiMicht mit Ptaliu I Kor. IMI. 
*n den „kindischen" rechnen muBs: mit diesem 
harten Urteil schliesst Herr Nielsen diesen reich- 
lich mit Spott durchtränkten Theil seiner Unter- 
toohongen. El wt nur gut, dass der Stachel 
disMe Wortes auch den Massstab tritt, weldien 
er selbst an die maarerische Beredtaamkeit and 
die Logenpraxis legt; denn auch sein Wissen 
wird „Stackwerk" sein, und die „kindischen An- 
•eUlg»** wird ma/sh «r nooh nieht gms abgelegt 
]Mib«n. Die Bftume auf Erdmi, wie hoch sie auch 
stehen and sich recken, waohaen ja doch Dicht 
gleich in den Himmel 1 

Dmt im Vbrigai traktierte Logenredner wird 
mit groaiar Vorliebe nodi writer dtirt Bi kann 
nor deshalh geschehen, weil er in seiner pbraMOr 
haften Verschwomuienheit dem voreingenommenen 
gestrengen Richter die beste und meiste Qelegen- 
iMil daiUetet; daa Seholdregiiter des EVeimanrer- 
tiilims EU vergröBsem und recht ins Schwarze 
zu malen. Dieser Redner bat in irgend einer 
Festrede erklärt, den Freimaurern werde Unchrist- 
keit TOiigeworfen, weil sie „Mystiker" seien. 

Eaoolidiil) th warnt er wh diseem Wort die 
in die Ghheimlehre des schwedischen Systems 
Eingeweihten habe bezeichnen wollen (mystikos, 
d. i. die Eingeweihten oder die Qeheimnlsslehre 
der MjsteriOD betrefiend. Vei|^ 8. 77 der ersten 
Sehrift). Sein gelehrter Kritiker aber glaubt die- 
sen Ansdruck auf die ihm aus der Geschichte 
der Kirche und der Philosophie bekannte Mystik 
eines Meister Eckhart und eines Jakob Böhme 
benehen m mtlsseB: „wenn der Mystiker sein 
äusseres Auge scliliesse und sein Sinnen nnd 
Denken in die Tiefen des göttlichen Wesens ver- 
sinken lasse, so komme etwas anderes zu Tage 
als die TriviaUtiten der Loge." Herr Nielsen 
kitte wohl die Ao^be gehabt, nach der U ystik 
der Loge zu forschen, bevor er sie Muer scharfen 
Kritik unterzog. Und dann ist diese freundliche 
Nachsicht gegen einen Meister Eckhart und einen 
Jakob Böhme bei einem Manne, der alles auf 
daa Strengs t e^ am Buchstaben seines orthodoxen 
Bekenntnisses misst, ein hOokst anffsUendes Symp- 
tom der Parteilichkeit 

Unserm gelehrten Gegner sind sicherlich 
die pontheistieeben Anssokroitnngen in der spekn- 
lativen Mystik des Meister Etdthart nicht unbe- 
kannt: »Gott ist alle Din«« vnd aUes ist Qott 



Wie Cfott alle Dinge ist. so kt anek die Seele 

alle Dinge. Gott mag daher oneer so wenig en^ 

Behren als wir seiner." Ebenso wenig kann ihm 
verborgen sein, was die abstruse Theosophie des 
Jakob Böhme in ibrsr verworrenen Spraehe nas 
der kirchlichen TrinitiLt gemacht bat : nach seiner 
ausdrücklichen Erklärung nämlich ist die von 
ihm entwickelte Dreiheit durchaus nicht die der 
drei Personen des göttlichen Wesens, welche doch 
Boir MielMn mit grSester BntHlatnng »dem drei* 
fach grossen Baumeister" des nordischen Logen» 
redners entgegenhält. Nicht minder bekannt wird 
ihm sein, wie Jakob Böhme den Ursprung des 
creatSrUehen BOsen in Gott selbst setat. in sein 
Zorn-Feuer oder seine IlttstemiBs, und wie höchst 
willkürlich er zu Gunsten seiner Naturphilosophie 
in seiner „Aurora" mit der Bibel umspringt, weil 
sie „wider die Philosophia nnd die Vernunft laufet" 
Jakob BOkm steht hierin der sokwediseken Loge 
durchaus nicht nach, welcher dodi Hsir IKslaen 
in allen Tonarten, in Spott und Entrüstung „einen 
ärgerlichen Missbrauch der heiligen Schrift" vor- 
wnft. Aber das tlrat niobtsl HerrNielBea knu 
sich für solche Heterodoxien begeistern; ee liest 
sich aus der Höhe eines solchen Begeistemng»- 
fluges mit desto grösserer Verachtung auf die 
ezkommunicirten Freimaurer herabbitcken. Uns 
adieint, dam naoh dem Standpnnkt dee Hem 
Nielsen weder der Erzbischof von Köln und der 
Papst im vierzehnten noch der Oberprediger 
Richter und seine lutherischen Amtsbrttder an 
GOriita im 17. Jakrirandert im ünredit waren, 
wenn sie den Meister Fckhart nnd den timeeo- 
phischen Schuster Böhme als Ketzer verdammten*). 

Um des Weiteren die tiefe Kluft nachzu- 
weisen, welche die Loge von der Kirche trenne, 
giebt Herr Nielsen anoh eia paar Proben maa- 
reriseber Schrifterklärung. Herr Nielsen steht 
natürlich auf dem Standpunkte, auf welchem die 
Authenthie sämmtlicher Bücher des neutestament- 
liohen Kanon ftetoteht Die edle Gnosia des 
Jokannee^ETangdioma ist ihm Tdllig gleidbaitig 
mit den geschichtlichen Berichten der drei ersten 
Evangelien, und die johanneischen Christusworte 
sind daher eine Waffe, welche er mit Vorliebe 
wider die Hm mhrisflwfae** Loge ftkri (Seite 61. 62.) 

•) ElgeatHdt wird der Lutbmuier Niebra hier reebt 

nnlathcrisch; denn man darf wohl aaf Eckhart aawsa* 
deo, WM Keller a. a. 0. Seite 167 von Tanler sagt: 
„Wsaa alle Sekriftea Tsidsra «rhsltsD wirso, daaa 
wSrde es ileh zeigen, dus sowohl die latberiiche wie 
die kathoÜBche Kirche von ihrem SUndpookt aoB d«a 
groeien Prediger und teine Frennde aiit fsUsm Bs^ls 
als nSsteer" bessisluMi baten.** 
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Dfo «ine Frab« Httrt tob KSnig Odcnr IL 

her and enthält desoen Gedanken über „das Wort, 
das im Anfang war", über den „Logos" im Prolog 
de« JohanneB-Erangeliums. Der königliche Redner 
ftnft 4en JLogos" ab jfia Offenbanmg Gottes, 
wdMhe nie «in wener Ridafog die Henidilittt 
SU immer höheren Stufen der Erkenntnis hinan- 
fuhre. Von dieser Auslegung sagt er, sie sei 
Uber seine Kritik erhoben; einen bessern ELlang 
«Arda aie wdU ftr Mine Obren gehabt haben, 
wenn der königliche Redner kurz und bttndig 
den „Logos" als den „Gott Christus" gefasst hätte. 

Die andere Probe rührt von demselben nor- 
diaeban Bedner hm, deaaen phrasenhafte Ergtsae 
Qnaenn KtHSker «ne rrinbe Anabente gewlbrten 
und sein Geschäft ausserordentlich erleichtert 
haben. Dieser Redner hat bei Einweihung eines 
neuen Logenhauses seine Festrede an L Kor. 3, 
16. angabrilpft: „Wiaaet ibr nioht» daaa ibr Gottea 
Tmapal seid?" Herr Nielsen findet es aaf seinem 
chriitlichen Standpunkte einigermaBsen beiremd- 
Ucb, dasB die Wirksamkeit des Geistes Gottes, 
«daher nnaer bnerea su seinem Tempel macht, 
darin bestehen aoOe, daaa er ans frei macht, ale 
ob niobt H Kor. 3. 17 geschrieben stände: „wo 
dar Geist des Herrn ist, da ist Freiheit". 

Aber Herr Nielsen macht hier auch ein kleines 
Kwurtatttekoben. Er kmnlnnirt ttat dieaer an ein 
Bibelwort angeknf^llben Logenrede ^e andere, 
welche zwar auch von einem „Tempel" redet, 
aber ohne Anlehnung an ein Bibelwort. Herr 
Ißelsen weiss recht gut, dass es eine alte Ueber- 
kommanaebaft von den BanbUtten ber iat, welebe 
sich gern auf den Tempel Salomos besogen, in 
den Logen das sittliche Strebfm symbolisch einen 
Tempeibau au nennen. Was berechtigt ihm nun, 
diaaa sweite Bede tobs Tempel ohne Weiteres 
ab eine Aasie|rnng panifaiheher Sebriftateller an*- 
zugeben? Dies ist ein äcbtes Taschenspieler- 
Kunststück, welches einem Doktor der Theologie 
Abel ansteht Er zieht offenkundig diese zweite 
Rede tber den Hanrerteupel an jener ersten, 
die sich an ein Panlnswort anlehnt, nur zu dem 
Zwecke heran, um das Unchristliche in der 
Schriftaoslegong der Loge recht schlagend und 
kraaa nachweisen und das Freimaurerthom aus- 
acbahan an kSonan mit den Worten: „Bedarf 
es wohl noch weiterer Zeugnisse, das« der Tempel, 
von welchem die Redner der Loge faseln, ein 
anderer ist als derjenige, von welchem der 
Apoatel Pavhu redet? Und genügt nidit dieaea 
Irgerlicbe Spiel mit Sdurift Worten, wie ea ab 
eine Yeranohnng den armen Loganradnam nahe- 



liegt, webhe die von dar Qamaind« Cbritli gellen' 

den Worte zur Verherrlichung des Hnmanitila* 
tempels missbraucben eollen und müssen. — ge- 
nUgt nicht dieses schon an sich, sowohl christ- 
liobe Laien ala Oawtliobe ferne an halten?** Hiar- 
zn nur eine Frage, Herr Professor? Ist die Q»> 
meinde Christi nicht auch eine Stätte der Huma- 
nität? AlsÄiiBläDder uberlaBsen wir es im Uebrigen 
Ihrem dänischen Patriotismos, dass Sie es „die 
elendeste Sdi me io b e l ei** nennaiii wem jener eralr 
erwähnte Redner seinem KOnign sagt. Herrschen^ 
und Unterthanenliebe im Vereine mit den beson- 
deren Beziehangen, welche die Freimaurerei ver- 
leihe . sei die Quelle nnd Birgadiall dar Har- 
aaeoie nnd Ordnung im diniaoben Logenwesen. 
Sie werden nicht im Ernste etwa darauf den 
Beweis gründen wollen, dass das Wesen des Frei- 
maurertbums mit Noth wendigkeit verlange, das» 
seine Redner tot den Grossen der Erde stob anf 
die elendeste Schmeichelei legen: „Dar Oaiaft 
Gottes," sagt doch derselbe Logenredner, „macht 
den Menschen frei Ton der Bethörong durch 
irdiaohe Hoheit nnd m» dar ffingmaaBBiaaliait 
dnreh MawaoheaiflBfdit'*» 

Am schwersten bat sich der fromme Kritiker 
in Kopenhagen am Freimaurerthnm durch seine 
Beorteilong der maureriscben Wohltbätigkeit ver- 
aandigi Sie aoll geringfügig sein. Br bdMnq^ 
in nnaem Tagen ständen die Logen mit ihren 
Mitglieder-Verzeichnissen auf dem Aussterbe- Etat, 
und gleichwohl haben die Logen, wie Schiffmann 
ihm entgegenhält, im Jahre 1880 über drei MiUi- 
•rden Firanoa so WaUthitii^tnwaekan varan^ 
gabt Db Wofahblligkot dar Loge soll keine 
verborgene sein, sondern geflissentlich an die 
grosse Glocke gehängt werden. Herr Nielsen 
bewent awar dieaa Behauptung nicht, aber der 
Fraimanrerai geganttber scheint er eben ein Be- 
weisverfahren . zu dem die Gerichte selbst Ver- 
brechern gegenüber verp^flichtet sind, nicht für 
Pflicht an achten. Seine Kircbenpartei ist wahr- 
lidk nidit dia^ webba ibr Liobt unter den 8«bef> 
fei stellt; sie waias die Trommel weidlieh an 
fuhren, und wenn sie auch den Liberalen das 
Daseinsrecht in der Kirche abspricht, so streicht 
de doch gern daa van libarabn gespendala Qald 
ein. Die GabenHsteo der Orthodoxen sind noto* 
risch von zahllosen Liberalen bereichert, nnd an 
die enormen Leistungen der Liberalen ausserhalb 
dieses Gebietes, s. B. für die Sammellisten der 
Qartanlanbe, braucht nur tBohtig erinnert an 
werden. 

Aber wir bafcoaunaii noeb htotara Vorwttrb 
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■a httren: die Wohltbätigkeit der Loge falle anter 
den Gesichtspunkt eines „Einscbusses in eine 
Leibrenten- und Versorg^nga* Anstalt" ; sie komme 
nnr mitanter dtm OemMOweBen, Torsugswei«« 
den FraiiMMinm w iteitteii; diaaer Bind Mi wie 
die altrömiechen Sodalitieo eine gemeingeflUir- 
licbe Kameradschaft aur gegenseitigen Unter- 
stUtaung, eine Art Lebensveraioberang , durch 
welche dM Tllditige in de» Hbtergnind, das 
Mittelmässige in den Vordergrund gedringt werde, 
und es sei deshalb die Aufrichtung einer vierten 
Situle im Logentempel wänscbenswerth, nämlich 
einer Sftule der Gerechtigkeit 

SehiftMttB fragt HialMB ait Bedit. ob er 
ee niebt giuis nalttriich finde, deie aan leiae 

Woliltliätigkeit zunächst auf die Seinigen richtet, 
bringt aber dann den Nachweis, dass von der 
oben erwfthnten Summe von Uber drei Milliarden 
France noch niebt ein Drittel ftr bedlrMgeFra- 
m aurer verwandt worden. Von einer ungerechten 
Protektion sollte ein Mann , der wie Nielsen der 
latherischen Hierarobie so nahe steht, am aller- 
w—i ga leM ipnobeB; dm daa Sprieimort «wer 
den Papit som Vettar baft* aall aneb in jaMn 
Spbiren seine vielfachen Beläge finden, und wer 
selber in einem Glaahause wohnt, soll nicht mit 
Steinen um sich werfen. In frommen christlichem 
Kraiae iat eine aolebe Aaaaknraiw, wie afe biar 
der Loge Torgeworfen ist, so sehr in Uebung, 
dass sie fort und fort ein Geschlecht von Oleiss- 
nem grosssiebt, welche wie jene aur Zeit der 
Urkfarebe „ana ihrer Gottaeliglteit ein Gewerbe* 
aMoban. Wir baban vielfiMba EMbrmgm ge- 
macht, welche auch uns die Aafriohtnng einer 
Säule der Gerechtigkeit wünscbenswertb erschei- 
nen lieaaen, aber im entgegengeaetaten Sinne 
wie Herrn MebeD. Hiebt adten bandobi Frei- 
maurer gegen Freimaurer ungerecht raiaaia der 
Furcht, von dem Vorwurf ülterfallen zu werden, 
welcher wie ein Looaungswort von Üetaern und 
Feind«! der Loge aum allfälligen Gebrauch aue- 
gaapvoeban wivd. daaa aia niobt am aillliebaii 
Motivai liaiidelten, sondern als Mitglieder einer 
gabeinien Clique, welche das öflPentliche Leben 
BO balierrachen und au tyrannisiren pflegt 
(Seblnss foift.) 



Am dca Ug««l«bM. 

Berlin. Der 90. GebarUtag des Br Netto, Mit- 
glied der Loge snr TersehwiegenbeH in Beriia» iel . 
im Noveariter «ehr wirdig and Merileb b e g a a g aa 

worden. Von Nah und Fem wurde der verehrte und 
geliebte Bruder mit Beweisen treuer Liebe nnd freund- 
lieben Wohlwollens überscbütteU Von früh 9 Uhr 
ab «seMeaen niebt «ealger ala t6 Briefe nad M 
Karlen, und bis Nachmittag 4 Uhi wurde die Woh- 
nung nicht leer von Verwandten und Freondeo, 
welche Grüase und Glückwünsche brachten. Abende 
fand eine Feier in der Loge ttaM. Ab «r dawihat 
eraehien, warde er analehat ven dem awtUan Aa^ 
seher Br Helling mit Rosen geschmückt nnd dann 
von dem EbrenmeiBter Br Krückeberg in den 
Tempel etngefUbrt, wo der zugeorduete Mstr. Br 
Bra ebner efaie Ibgare Bede an ihn riebtele «nd 
Worten der Anerkennnng die besten Segena- 
wOnsehe verbaiK) Bei der Tafel wurde ihm ein 
Ehrenplatz angewiesen und der Hocbw. Mstr. T. St 
Br Mätsner gratnlirte ihm und nberreiefate ihm 
im Namen dee feeaamtea BeaaleaeoUeginmB ein 
praehtTolles Albnm mit den Photographien simmt- 
licher Beamten. Der Gefeierte apracb nach den 
Ansprachen tiefgerübrt seinen Dank aus und schioae 
ndl ^em Teaat anf daa Baaatoi-Ceilaglam. G«> 
Bütbikbkdt «ad Frebdaa belebte die Veraamadm« 
die aus angefähr 150 Brüdern bestand und hielt die 
Festgenossen beisammen bis lange nach Mitternacht. 
Möge der geliebte Br, der auf 9 Jabraehnto surüek- 
aiebt, aadi daa adiate fttaeh nnd rBatig dvreblebea 

Leipzig. In dem letzten Vortrags - Abende der 
Loge Apollo hielt der Uocbw. Br Carus einen 
hedriateffeeeaatoa Vortrag über daa Leben. Vea 
dem Gedaakan aaagehend, daaa die gaaie Ihter 
belebt sei, betrachtete er das Leben in seiner Be- 
weglichkeit und in seinen Formen, und ging dann über 
zu den Trägern alles Lebens, so den Zellen, indem 
er naebwiea, daae aUee Leben ane dem El eatatobl. 
Weiter betraebtete er die Lebenserscbeinnngen bei 
den einzelnen Wesen, die sich in Ernährung, Wachs- 
thom, Empfinden und Bewegen zeigen (jedes Wesen, 
auch die Pflanae hat Empfindung nach dee Badnais 
Analeb^ «ad dae AnfbSrea der Lebenae r e el iei aa B g ea^ 
den Tod. Nachdem er über Metamorphosen dea 
Lebens, über den Kreislauf des Stoffes viel Inter- 
essantes geboten hatte, zeigte er, wie der Mensch 
aeiaam Eirperleben aaeb eleh gana naA den Qtr 
eetaen dar ttrigaa Katar entwidtelt, aber darob 
Eins über alle Naturwesen sich erhebe . durch die 
lalwiekelaag der Seele, die dureh Veraanft sieh snm 
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Abatr»et«n, sur Ide« tUk itiMben kBnne. Und diese 
Ideen der Vemanft entwidceln «ich com Glauben, 
der sa OoU führt, tob dem allM Leben «ugebt 
iBfatBÜMiilidiw ▼•Mrag^ 4« dordi iaiiMn Mm 
•mIi «riMiMBd irlrklt «ni 4aD grOesten Beifall fand, 
folgte eine gesellige ZaBamtnenkonft, welcbe darch 
allerhand moaikaUMbe Qeo&Me, sowie duoh Toaste 
gewünt war. 

?Mk. In der Sitcong Tom Müttwoeh den t$. Oc- 
tober, der General- Versammlung des Qr.-Or. von 
FMakreieh ww4e vom Vorsitaeaden folgender inte* 
nMaal« Brief eines teftoHsehe» Frieelen m die 
YetiHMrimg vorgeleieB: 

Herr PriUident, meine Herren! 

Ich habe die Besiehangen der aocialen Frage 
nük 4er religiösen Frage boid GegenetMide neiiMr 
atadien geiMAi WIhnad lltarfMia JiIimb luita Uh 
auf meinen Reisen and in meinen Forsehnngen in 
allen Gebieten der Christenheit , in Enropa wie auch 
is Amerika, Beobaebtmgea gemacht, welche mich 
Hl dM Mgeodm, wie ieh ^obe, atreng wiiseii* 
echafUtchep tteenHeten gefUuri lud>en: 

1. Die socialogischen Lehren der Freimaurerei 
stehen in Tollem Einklänge mit den esoterischen 
Ideen der evangelisclien Parabeln nnd der Gnmd* 
lehren dee OlirietMiCliaaM. deeeen aodnier Zwaek 
Boeh unverstanden ist 

2. Die Arche, welche 8ie vor allen Völkern 
doreb alle Zeitenalter seit den ADfängen der Mensch- 
hek tngen, iat die iMflife AioIm dar BeeÜBHsvng 
der Meneehhdt, «nd ttn Mtaiien aelieint adr eine 
piOTidentielle (göttliche) so sein. 

8. Diese Ihre heilige Arebe ist auch dmenige 
d«r Kinbai aaH^an UalaiaeUada. dnee die Ardia 
der Klrdie In den Binden des PtlüterttMiine anter 
religiösen und mystlscheti Formen verschleiert ge- 
blieben ist, während sie unter Ihren Hiinden seit 
langer Zeit geöffnet steht. 

In einem vnlar der Piaeee biiaditehea Baeha, 
welches „das Ende der alten Welt" betitelt ist, lehre 
ich, dass für uns, die wir Priester sind, die Stunde 
gekoBunen ist, endlich das sociale Geheimniss der 
•llgaipalaan EilSsnng and BelMnaf de« Uobta der 
WleeanedMll in afftnlNvaB. 

In meinen Augen beginnt das Chrintenthum, 
welches bisher der Welt aar seine religiöse Seite 
sagekehrt bat, den mündig and aufgeklärt gewor- 
d«iB TSIkmn aeia* eödala Bella an leican. 

Der ftberBeferte KaflieBaiiawe, «i« arOodeK 

und kanonisch er auch immer gewesen ist, war selbst 
nicht der Zweck, sondern nur ein Mittel. Er war 
ein Uoger Weg, welchen die nnmöndigeo Gesell» 



scharten zurMcktalegen hatten ; aber er war nie das 
schliessliche EndsicL Jetzt hat diese kind liehe 
und primitiTe Form so bestehen kein Recht mehr; 
ila iet anehSpft mnd ihn Bolle iat aa Ende. 

Das Christentham hat seine erste Etappe dmah- 
wandert. Soll es seine «weite Aufgabe erfüllen, so 
mass es aas dem mystischen und religiösen Zustand 
In den nflaneilan and aoeialan Sbergehan. Wen 
ee aieh ao unwaadalt, wird ae lidi gam den Ba* 
strebnngen und BedQHUeaen dar mannhaften Qaedl- 
Bchaften anpassen. 

Das fühlt Rom wohl und der Bischofsstand aocb ; 
te der letatea hi Falda ven den BladiSfen ahgabal- 
tenen Versammlung ist dieee Ftage, welche für die 
Christenheit eine Lebensfrage ist , deutlich gestellt 
worden, und man hat beschlossen, das Stndiam der 
eedatogieAen Fkagen anfdia Ttugaaotdmmgdae Lehi» 
plane der Seniaera and dar hathollaehaa Biaielianga» 
Anstalten zn stellen. 

Das ist ein gn>Mar Schritt, und wir werden, 
hoffe ich, mit daa IfinreiatiadaiaaaB and der Roi^ 
tiae ein Bade machen. Der in der BaU^aa und 
der Politik uns trennenden Anarchie wird bald die 
Synarcbie folgen, das heisst die unpersönliche Herr- 
schaft der Wissenschaft, der Gerechtigkeit 
und der Yolkewirtheehaft dareh naperednlieha 
Institutionen, in denen die Orundsitse allee, aad 
die Prinzen jeden Ranges und jeder Farbe nichts 
mehr sein werden, ii^s brechen neue Zeiten an. Eine 
Aera geht auf, welche une sehnell ßhren wifd nicht 
zur DnMaag alleia, eondem aaeh aar BeraUgaac 
der Oewiaeen und sum Frieden der Geister. 

Ihr 80 edler und menBchheitlicher Bund, meine 
Herren, und die in ihrem Wesen so von M&ebstenliebc 
beeealle Kiiaha werian eiah eeWIaaeftrh auf deai 
gemdaaaman Boden der Wohlthitigheit begegnen, 
und werden sich daselbst wie in der Zeit Fdnelona 
zum grössten Glücke der Menschheit brüderlich um- 
fassen. Ich behandl e ete. 

Bern iet von meiner Abeteht, tiaaa Leluraa aa 
verkünden, unterrichtet Von Seiten der römischen 
Curie habe ich keinen Widerspruch erfahren , und 
Iteines meiner Bücher ist in die Liste der Verbo- 
tenen geeetat wetdan. Dae iet ein ZtfAm der Zeit. 
Haa kaan alao wie ieh ein ehiietUeher, fkaiainidger« 
selbst ebi republikanischer Priester sein , ohne anf- 
zahören, kanonisch zu sein, und ohne in die Ueber- 
treibnngeu des Ultramontanismus und des Klerikal 
B e mae ca viiftOen« 

US» habe die Ehre, etc. 

Der Abb4 Roea, 
Canonicus honorariue. 
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Iv feUr im kuiM^ilkiigM InMMm 

dar gw. «ad ToUk. Freinmorerloge »Z« den dnl 
BoMokBoipea** Or. Boehnm, 

gaMÜtal MB IS. DMenbor 1785. 

Seid, Brüder, nns gegrilast am Feiertag«^ 
Da Euer Tempel hundert Jahre altl 
Jttti HwNHihw^tn*' •& dem BUttenhagei, 
Toll Bflsaen Dofla und lieUieh von Gertali 

Ist Eurer Loge Zeichen, — 

Und sinnig au vergleichen 
Der geist'gen Blüte in der Maurerei, 
Die Inenwti trm Ihr pflegt dvroh 3X3 1 

Ab hell iiiDvnteelibad lelHm daa Lieht «DtaBndet« 
Noch flammt vom PreasBenthrone Friedtkli» BÜtik 

Da haben Eure Väter eich verbündet 
Und schufen unsrer Kunst den festen Sita 

Durch Liebe lud Vertrauen 

Ava Stäben, troblbebaoeii. 
So stand der Bau and wuchs im Lauf der ZtH, 
Verkündend Edehfam und HenUchkeitl 

Drum Preis den Brüdern, die, ans lichten Sphären 
Herniederschauend, ihres Werks sich freu'nl — 
Ihr aber mögt die alte Kraft bewähren 
TSaA ftaelMD fiinan in ia» Wunkm Ureii*!!, 

Daia neu an dnft'gen Zweigen 

Sich Rosenknospen zeigen : 
Die Rose rot, die Rose weiss und aari. 
Die Rose alle auserlea'ner Art! 



Ihr Brüder, hebt die blinkenden Pokale: 
Den Knospen gilt's am hondertjährig'en Stamm, 
Drei Aosenknospen, die mit gold'gem Strahle 
Ab hrafgen Tag« lenekten wndenaiil 
Der Loge lieb und teuer 
Brinß;t dar ein dreifach Feuer! 
Der Jubiläunuroee Glana und Ruhm . 
BntaiUa andi im neuen Siknlnml 

Br Dr. G. Kray «ab arg, 
M. ▼. 81 dar o Zur deataohan RadiieMwitt 

Or THRrlo!in. 



Eingeiandt 
laiplir. ▼ofttoilg anr BiehtIgataUnDg der Br- 

klärung des apogryphen Mitglieds der Ho. t Gr.-L. 
von Mexico in voriger No. nur dies : 

Vor mir liegen die MAAittbeilungen" der Or.-L. 
Royal Toik, Jahrg. 85/86 New lY., weiin anf S. 60 
nnr der Tankdii Gr. anf die Elnennitgliadidiall 
vermerkt ist, aber kein Wort davon steht, dass 
dieser Verzicht nicht angenommen sei. Auf Grand 
dieses officiellen Actenbtuckes kann keine Rede 
davon aein, daaa die Shrenaütgfiedaehaft ^oadi wie 
vor" fortbesteht. 

Ebenso ist es Cramer'sche Erfindung, das» be- 
schlossen sei, mich in „ Anklagezustand zu ver* 
eetaen.** 

Es wurde vielmehr beschlossen, die Ck-L. an 
Bayreuth zn ersuchen, „das Erforderliche 2d veran- 
lassen und der beleidigten Qr.-L. Royal York Qenog- 
thuung zu vecaehaffw.* — Dlaaa tolin Hei. 49 der 
«Banhütte* gegeben, wie iek lielbn darf, in einer 
die Ehre der Gr.-L. befriedigenden Welaa. 

Die* iiir Steuer der Wahrheit 

Br J. G. Findel 



Einladung. 

Am Soaalaff den S. Jmmt 18841 wird unser nanarkaataa Lognbana «bgewaihi Vor- 
mittags 11 Ubr Festarbeit; Nachmittags 2 Uhr Festtafel; Abrada T Uhr Concert. Samstag Abend 

7 Uhr BegrÜBsiing der Qäate im Logenhause (MölIerBtrasae 3, unweit des Kaiserpalastes). 

Alle Brr, nah und fem, laden wir zu unserm Feste hierdurch br. ergebenst ein und bitten 
eyent um baldige Anmeldung (Name, Stand, Wohnort, Loge. Logenamt). 

Die Loge „Zum treuen Herzen", i. 0. Strassbufig i. L 

Ifatr. T. St Br Bnrtboldy, Raalicinildireklor n. D. 

▼eitaii v«B M. Zille m lieipsi«, SeebugstraMe 8. — In OoanaiatfaB k«i Jteberfc Prieae OL & OmeO 1» LelNs 

Droek traa Br TeUrrth la Letpelf. 
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BMlellnQgea tob Logen 
dank des Bnekkudel, 



Brfidera, welche eich nie wirkliche Mitglieder deraelhon «aagewieaen babea, werden 
dnrcb die Post befriedigt, and wird deren Portaetzang ohne Torher 
Abhottellong als verlaagt bleibend zugesandt. 



Inhalt: Freimaurerei 
Eingesandt — Aoseigen. 



Okriitouthom (fleUnee.) — > Ann dem LogenlebMi: Letptlg, Stmeboxf, BenteeD. 



Freimaarerthnm nnd Christenthnm. 

Eine Belencbtong der gleicbnamigen Schrift des Prof- 
Dr. Nielsen in Kiqpenliagea und ein Beitrag aar aMnre' 
riechen Refbra tob einen dentedieB Freieiaarer. 

(Sehlass.) 

Das Freimaurertlmm verlangt allerdings von 
seinen ADgebörigen, daas sie die Menschenliebe, 
wddie sie im Leben Übernil bewähren sollen, 
■onldut wie in einer Sehnle bk dem kleineren 
RauiD der Loge ttben und dass sie die allgemeine 
Menschenliebe an den konkreten Einzelheiten 
des Logenlebene in sich heranbilden und pflegen 
■ollen. Aber wir würden «• ale eine gemeine 
Verdächtigung kennEeichneo» wenn ein Gegner 
dea FreimaurerthuniB behaupten wollte, dasaelbe 
mache durch die fUr die Logenmitglieder ge- 
forderte maureriecbe Bruderliebe die Bruderliebe 
an allen Hanadien illmoriaeb nnd verdrlng« dnreh 
die Kultur einer sotclien parteiischen Liebe die 
Pflege der Wahrheit und der Gerechtigkeit. 
Dasu wird in der Loge denn doch eu viel nnd 
■n entit Tom Zirkd uoä vom Wtnkelmaas ge- 
handelt Allerorlen stehen die Freimaurer in 
dem Eifer für gemeinnützige Unternehmungen 
und Werke der Wohlthfttigkeit niemanden nach ; 
an vielen Orten iogar geht die Initiative daeu 
von ihnen ana, nnd raht die Pflege dendben in 
ihren Hlnden, ohne dass ne dabei die flagge 
der Loge mit Minvkticlireieriechen Wcaen ent- 
falteten. 

Am SddaMO imnei Kapttela über „Loge ond 
Kirehe** bespricht Herr Nielsen das sogenannte 

„Geheimniss" der Loge. Seine Einwendungen 
bewegen sich in ausgetretenen alten Gleisen, und 
wenn er gegen dies Qebeimnise Sobriftstellen an- 



führt, welche mit gleichem Recht und Unreolit 
gegen Jedes andere, ausser allem Disput stehende 
QcliiimmM ansgenutst werden könnten (Matth. 10, 
IT. Jbk S, 20. 21), ae ist diea in der That ein 
„ärgerlicher Hissbrauch von Bibelworten", der 
dadurch, dass er häufig nnd bereits jjfc|vi''lcn 
Jahren geübt worden, nichts an seio^^^^würt- 
liehkeit yerliert. Ea bt ein wahree (mK, daas 
wir an unserer IiOge, welche als die Schlupf- 
wittkel dea Argen verdächtigt wird, eine Stätte 
der Ruhe, des Friedens besitsen, bis zu welcher 
daa Qekeife nnd Bmnonn der Inlolerana «nd 
dea Fanalismm nna irieht an folgen vennagl 
Es ist hes.ser wohnen in einem Winkel, denn mit 
einem Zänkischen in einem Hanne beiaanumen, 
sagt Jesus Siracb. 

Wir haben an der Nielaen'eehen Besprechung 
det maureriscben Geheimnisses wesentlich aus- 
nusetsen, dass er zweierlei nicht klnr anseinandcr- 
bält, die sogenannte „Geheimlehre" des scbwe- 
disoben Syetemn nnd die der gesammten Frei« 
manrerei TorgeworfiMBe «Geheimtlmerei.** 

Die erstere läuft nach seinem Urteil auf weiter 
nichts als auf „Unglauben und Rationalismus 
oder völlige Abkehr vom positiven Christenthum" 
htnavs. Die Loge meine nnd gebe tot, ein 
eignes Licht zu haben, sie habe aber gar 
kein Licht ; sie besitze eine dürftige Morallehre 
und treibe eine kindische und gewaltsame Symbol- 
denterei an Symbolen, welche mit dem Chriaten- 
thume nichts an thon hätten. 

Es mochte unserm Kritiker gestattet sein, 
das Goheiinniss der schwedischen Loj^e in theo- 
retischer Beziehung anzufechten ; aber es erscheint 
unbegreiflich, wie er sich zu einer sittlichen Ver- 
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dächtignng derselben fortreissen lassen konnte, 
indem er ihr „Mysterium" die Wiederkehr einer 
Behauptung nannte, welche bei mehreren der 
alten Onostiker auftauchte, namentlieh in der 
jndenfeindlichen Riclitnnjj des Karpokratcs und 
seiner „Bittenlosen Anliäinper." Nach der Auf 
Cusnng dieser Gnostiker besteht näiulicb die 
wahre Rdiipon tbeoretiieb in der Onoeb and 
praktisch in der Uebertretung des jüdischen Qe- 
setzes, wie zum Beispiel die concubitus promiBcui 
nach ihren Agupen es waren. Wae würde Hcrr 
Nielaen daan sagen, wenn man die Kirdie der 
Reformation durch einen Ihnlichen yersteckten 
Hinweis auf die Verirnuigen der Wiedertftafer 
zu Münster oder wenn man nach Weise katho- 
lischer Geschichtsschreiber Luthers i^Iotive durch 
einen «nsweidentigen Hinweia aaf den Cölibat 
▼erdiditigtn wollte?*). Wir dächten, auch den 
Freimaurern gegenüber müsse d;i8 achte Gebot 
gehalten werden, aumal von eioeui Lehrer der 
Intheriidien Kirche. Waa aber die ttbr^iw Ans- 
•tellongen betrifft, so widersteht ee nns nachge- 
rade, zu wiederhulen, das« ein Toleranzbund zu 
gemeiauiicr sittlicher Bethätigung nicht den 
Zwe^^B|i»en kann. Irreligiosität oder Abkehr 
▼om pIWTen Chrietenthnm an verbreiten, wenn 
er sich ausdrücklich auf seine religiöse Omnd- 
läge beruft und seinen Mitpli^^dcrn Treue gegen 
ihre Religion zur FÜicht macht. Was inzwischen 
apeaieli die eebwediaohe Johanneiloge anbelangt 
«nd das Licht, welohea in ihr lenohtet* io hat 
Herr Nielsen ja selber (S. 68) seinen vielcitirten 
^blumenreichen" Logenrednor angeführt: „Da» 
Licht ist Christas!" und Ausdrücklich hinzuge- 
fltgt: JUan noea dae in dieaen Werten liegende 
BekenntniM anerkennen." Wie kann er Ange- 
sichts dieses an einer andern Stelle (S. 81) sich 
die Frage eines Israeliten aneignen: „Warum 
wird der Name Ghriati nicht ein einai^ Mal ge- 
nannt?" Die echten maurerischen Symbole haben 
wohl eine rein inenHchliche Bedeutung; aber es 
darf nicht vergessen werden, dass die erste Syni- 
boUsirung werkmaurerisoher Dinge von der christ- 
licben OeiatUohkeit und dem chriettichen NSnoba« 
tbnm ausgegangen ist; und allen maurerischen 
Symbolen voran ist die Bibel in der Loge ein 
Symbol ihrer Keli^iosttät; iu welchem Sinne, wird 
im letBten Abaehnitt knra angedeotet werden. 
Herr Nieben macht sich Inatig &ber daa Avf- 



•) Der Hitiwci« auf iWc K-irpokratiancr scheint nicht 
•IdidbI Herrn Prof. MicUcns Ori^ioalerfioduag zu sein . 
■iehe Br Fiedel, SeUABaan aad die Or. JU-L. Seite 17. 



nähme -Ritual der Lop^e. Er ist aber allen An- 
zeichen nach durch seine Lektüre alter Schwarten 
auf eine iaieche Führte gebradit worden; denn 
er redet von altem, längst abgethanen Unwesen, 
welches in der tranzösischen Loge seine Hcinaath 
hat Dass diese Aufnuhm ^ einem (Muisten wie 
eine Parodie seiner Taufe vorkommen müsse, 
kann nur Jenpand behaupten, der wie er trots 
all seiner auf der königlich dänischen Bibliothek 
zusammengerafTtcn Wissenschaft doch keine rechte 
Anschauung von der Sache hat 

Sehr sdiarf aieht er gegen den alten ftber- 
lieferten Hanrereid her, muss aber angeben, daaa 
in Deutschland die Vereidigung Uberhaupt abge- 
schafft ist, und weiss aus den über die Schiff- 
uianu'sche Angelegenheit veröffentlichten Mit- 
theilnogen reeht gut. dasa eine Vereidigung gar 
nicht in Frage steht, sondern mn GMttbde (S. I2h 
u. 126 der ersten Schrift). 

Mit welchem Hechte er bezüglich der Ab- 
sehaffung des Eides in Deatscbland die Ein- 
schränkung aufstellt „in mehreren Logen", wissen 
wir nicht. Wir haben Aufnahmen in höhere 
(irade der (irossen Landesloge von Deutschland 
beigewohnt, ohne von einer Vereidigung etwas 
att hören, und diese ist doch die deutsche An- 
hängerin des schwedischen Systems. 

Die der Wcrkmaurerei entstammenden Sym- 
bole sind unstreitig sehr sinnvoll; das haben die 
Priester und Mönche derjenigen Kirche, derm 
hSchstem Würdenträger HorrNielsen einen scharfen 
Blick nachrühmt, im Mittelalter sehr wohl zu 
würdigen gewusst: „weckend und interessant** 
nannte sie der preussische Kronprinz in seiner 
berühmten Logenrede. 

Herr Nielsen giebt zu , dass der biblischen 
Symbolik oft Gewalt angethan sei; aber darum 
verwirft er nicht gleich diese Symbolik. Auch 
der manrerischen ist oft Gkwalt angethan worden; 
darum seil aber unser Pdemiker auch aie nicht 
gleich verwerfen. 

Uebrigens ist das l'reiroaurcrthum keines- 
wegs, wie er au glauben scheint, auf das Gebiet 
seiner traditionellen Symbolik besekrinki Darin 
ist die Loge freier und darum christlicher als 
Herr Nielsen, der sie auf die faktisch in der 
Bibel vorkommenden Symbole festnagein will. 
D«m wie Christas „seine Bilder von den aller- 
verschiedensten Leben^gebietcn entnimmt ". so ist 
auch die Loge frei genug, um ihre geistige Nah- 
rung von den allerverschiedeusieu Gebieten des 
sittlichen Lebens aa entnehmen, und oben wurde 
schon ein von Nieben citirtea MauMnvwt wiede^ 
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holt, welches beseugt, dasB die Freimaurerei die 
Oftte einei Wertet nicht nach leinem mensch- 
lkshen Ürqinnig, sondern nuh seinem gttttUchen 

Oehalte beurtheilt. 

Wir haben bereits vorhin darauf hingewiesen, 
dass unser Kritiker die vorgebliche „Mystik" 
des schwedischen Systems einer strengen Benr» 
theilung unterzieht, ohne ihren Inhalt ermittelt 
zu haben. Er pestclit jetzt, wo »Hine Kritik der 
schwediffcbeD Oeheimlehre von den Johannis- su 
den hdhwen Gmdeo flbergeht, seine UnkeantDiss, 
weil hier „die QnelleD q[Mursnmer fliessen (erste 
Schrift S 86) ond bekennt (Antw. a 14). da«s 
er allf-rdiiiga keine aothentigchen Dokumente ein- 
gesehen hübe." SühilfmanD durfte ihm deushalb 
mit Fng nnd Recht sagen, dass er (SchilFmann) 
das schwedische System ein wenig besser kenne ; 
aber Schiffmann fugt hinzu , dass er trotzdem 
Uber dasselbe nicht absuurtheilen wage, weil er 
es nicht genügend kenne. 

Wenn Herr Professotr Nielsen hier Anssprllchen 
be(<egDet wie diese: , .Niemand werde z« den 
höheren Graden zupplassen. dor nicht ein wahrer 
Christ sei, und das Blut Christi allem verschaffe 
dem Frrimnnrer die wahre Reinheit^, so gerftdi 
seine orthodoxe Seele etwas in Verlegenheit nnd 
beschränkt sich vorläufig auf den Ausruf: „Was 
soll man sagen!" verinuthlich weil er eben nichts 
so sagen weiss. Aber sehi Htthhrad kommt 
wieder in Gang, wenn er auf die Aussage st5sel, 
„Christus sei als Philosoph und Lehrer einer 
reinen Naturreligion aufgetreten und habe in Ak- 
kommodation an den niedrigen Standpunkt der 
btoden Menge ezotmsdie Vortrige gehalten, d»> 
gegen in seinen esoteriaehen das Licht der reinen 
Wahrheit gespendet, namentlich die, dam er nieht 
wahrer und eigentlicher Gott sei." 

Zweierlei springt hier in die Angeni Erst- 
lich das dem adiwedischeu Hochgradweeen an 
Grunde liegende l'eilnrfniins und Bestreben, auf 
dem Boden des Christcntliunis zu verbleiben: 
Eweitens die Thatsache. das» jenes Bedurfnisa in 
der herrschenden Kirehenlehre eine Befriedigung 
nicht gefanden bat. 

Das schwedische System verfiel nun auf jene 
in der Theologie des vorigen Jalirhundert» im 
Schwange gehende Lehre von der „Akkommo- 
dation* Jesu an die Anschauungen des Volkse 
und anf eine gnostische Scheidung der Bibetlehre 
in eine exoterische und eine esoleriHche nach Masa- 
gabe von Meisterworten wie MattlL 13, 11 — 17. 

SdlBim diese Onnaia der adiwedisehen Hocb« 
grade wider besseres Erkennen and Wissen als 



aus urchristlichen Ueberliefeningen herrührend 
in der Loge beseichnet werden sollte, stehen wir 
keinen Angenbliok an, dies mit Herrn Nielsen 
„die grosse Lüge des sehwedischeo Systems" an 

nennen, und wie wir in der Schriftauslegung alles 
verwerten, was den historisch - grammatischen 
Omndsfttsen relgiSser Hermenentik anwiderllufk, 
so verurtheilen wir ebenso energisch wie er mit 
seinem Citat aus der Schrift Br Findels „Die 
Schule der Hierarchie und des Absolutismus" 
jeglichen Mangel an Achtung Tor der historischen 
Wahrheit 

Indem unser Polemiker nun auf die Tielbe> 
Kprochene Gehcirathuerei der Loge zu reden 
kommt, gewinnt es den Anschein, als wenn er 
das, was der dentsche Freimanrer ¥nt Sejdd 
zu Leipzig „von der Ueberflttsslgkeit und Schäd- 
lichkeit des GeheimnisBeH" geäussert hat, auf die 
(ileheiuilehre des Freiuiaurertbums besögo. Er 
gewönne ja dann eine Handhabe, gegen das ge- 
sammta Fireimanrorthum den Vorwurf einer nn- 
christlichen Oeheimlehre zu erheben, wenn auch 
dieser Freimaurer von der Ueberflüssigkeit und 
Schädlichkeit einer solchen äeheimlehr^ reden 
konnte, der doch eber alle höheren Qtmib rtit- 
werfenden Loge angehört Allein dieser Frei- 
maurer spricht nur von dem „Geheimhalten" ge- 
wisser einzelner Bestandtheile der Freimaurerei, 
nicht von einer „Oeheimlehre"; nur von der Ab- 
geechlosaenhett des maorerisohen Vemnswesena** 
gegen die „Oeffeotlichkeit , nicht von einer in 
der Loge etwa gehegten Gnosis." Dies Geheim- 
thum ist in unsern Tagen auf ein Minimum be- 
schrlnkt worden und erstreckt sich hauptslehlinh 
anf die Erkennungszeichen und das Ritual. 

Das Ai>tg( l)i'n des OeheimnisKea hinsichtlich 
der Erkennungszeichen würde die Bedeutung sol- 
cher Zeichen Uberhaupt aufheben, und die VVirknng 
des Rituals anf den Neuling wfirde gleiohfalla 
dahinfidlen, wenn es nicht unter dem Siegel des 
< leheimnisses bewahrt würde. Es gehört dies 
»bor zu dem inneren Leben des Bundes, und 
wozu jeder geschlossene Verein sein gutes Recht 
hat, nämlich sein inneres Leben gegen die OefifenV 
lichkeit nV'ZUSchliessen , dazu sollte der Loge, 
welche im Uebrigen durch die Litteratur hinläng- 
lich bekannt ist nnd unter der staatlichen Auf- 
sicht Steht, andern Religion und Politik gaseta- 
lich von ihren Tagesordnungen ausgeschlossen 
hat, billigerweise ein gleiches Recht eingeräumt 
werden. Alle Bibelcitate von den „i^iDdern des 
Lichta*, dmn „Fredigmi von den DScfaem**, dem 
„Hasse des Argen wider das Liabt** nnd dergL 
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Termögen. abgeeehen tod ihrer Anwendang auf 
iliiien gänslich fremde Angelegenheiten, gegen 
dies gute Rocht der Lope nichts und sehen fast 
aus wie der Aueäuss einer unbefriedigten, ver- 
drieuUchen Neugier. Jede bonnette Familie hat 
ihre Literiorft, die nichts in der grasen ritUiohen 
Welt sie Terpflichten kann der Oeffentlichkeit 
preiszugeben. Jedes Amt hat seine mit Ver- 
ecbwiegenheit zu behandelnden Qegeust&nde; im 
Verkehre lind lehUoee Dinge mit Reserve in 
behradeln, ohne dass dies dazu berechtigte, den 
Vorwarf einer verdächtigen oder kindischen Oe- 
heimthaerei zu erheben, und der Loge will man 
ein gleiche« Recht verweigem? Sobald die Frei- 
maurerei in ihr Verdneleben die volle Oeflfont- 
licbkeit einfuhren würde , wäre es mit dem ver- 
traulichen Brudervcrkelire ihrer Mitglieder vorbei, 
welche aus den TerschiedeuBten Lebeuesphären, 
oftmals Vorgesetsto and Untergebene in ihrem 
profimen Leben , an dieser Stätte der Gleichheit 
und Freundschaft zusammengeführt werden So- 
lange die Erkennungszeichen noch üblich »ind, 
ist es Logik and Pflicht, dieselben eben so gut 
wie eine Bescheinigung der Hitgliedsehaft den 
Niohtmilgliedem Torsuenthalten. Was für ein 
Interesse könnten Nichtmaurer haben, sich dieser 
Geheimnisse zu bemächtigen? Sicherlich anter 
Anderem raoh das. sie sn Zwecken ansinnntsen, 
welche nicht die des Freimaarerthums sind! Ein 
nordischer Freimaurer hfit auf die Möglichkeit 
eines solchen Missbrauchs zu egoistischen Zwecken 
in einem Vortrage hingewiesen. Was sagt unser 
Kritiker dam? Er meint: «dieser Grand klingt 
jedenfalls praktisch." Aber „der denkende, der 
erleachtete Christ, der ernstgesinnte Mann", wie 
Herr Nielsen in verschiedenen Variationen den 
Kritiker des EWnianrertbttms nach s^em Hersen 
nennt, kann sieh hierb« nicht entbrechen die 
Verdächtigung anzuknüpfen : „Auch lässt er uns 
etwas in den Umfang der Menschenliebe hinein- 
blicken, welche jetzt in den blauen Tempeln ge- 
deiht Die Loge ist ebe Gesellschaft an gegen- 
seitiger Forthilfe geworden." 

Er macht ferner das Bedenken geltend, diese 
„Geheimnisskrämerei" könne unter Umständen 
auwenig ediisohen, ja nnsittüchen Konseqoenaen 
führen (& 126 der ersten Schrift). Allein die 
Loge verpflichtet ihre Glieder überhaupt nur 
unter der Voraussetzung, dass die von ihr auf- 
zuerlegenden Pflichten den älteren Pflichten als 
Mensch, Familienglied nnd Staatsbttrger nicht 
entgegenstehen, und wo etwa sich Pflichten gel- 
tend machen, welche den Brach des manrerischen 



Gdttbdes der Verschwiegenheit eiheisehen, iat 

sonach der Freimaurer eo ipso von demsclbm 
diespensirt, z. R wenn das Gericht Mittheilungen 
aus dem inneren Logenleben verlangen müsste. 
Diese Entscheidung in einer Kollision der^Pflich- 
ten dürfte dooh aooh in Herrn Nielaens Augen 
ein unanfechtbar sittliches Thun sein. In seiner 
Antwort auf den Scbiffmannschen Brief (S. 4.) 
ist Herr Nielsen dabin gelangt, der Loge das 
Recht ananerkennen, „dssjenige Mass vim Ver- 
schwiegenheit innezuhalten, welchse die Matnr 
der Sache mit sich bringt." 

Er sehliesst sein Kapitel fiber Logeond Kirahe 

mit folgendem Urteil: Für einen erleuchteten 
Christen, insbesondere für einen christheben Geist- 
lichen kann die Entscheidung in der Alternative 
',entweder die Kirehe oder die Loger nicht swei- 
felhaft sein ; er muss die erstere wählen , da die 
Loge einen andern Geist herbergt als die Ge- 
meinde Christi 

Das beisst gerade soviel, als wenn er sagen 
wollt: Das sittliche Gebiet ist kein gemeinsames 
Gebiet, und gemeinsame Grundwahrheiten der 
Religion giebt es nicht! Auch gehört es jeden» 
falls zu den „kindischen Anschlägen", wenn er 
meint das entscheidende Wort mit dem Schluss- 
satze zu sprechen: „Der Heiland ist in diese 
Welt gekommen, nm one Gemeinde su stiften: 
nidit aber eine Loge!** bt denn sidioa daram 
etwas nicht berechtigt zu existiren oder gar ver- 
werflich . weil es nicht durch Christas gestiftet 
ist? Die edle Institution der Toleranz kann sich 
mit besserem Beohte aof ihre Stifbing dnreb 
Christus berufen als das eaddusive Luthertham, 
denn er hat gesagt: „Wer nicht wieder nucb ist, 
ist für mich 1" 

Der Pastor aber, welcher berufen ist, von 
der Sünde und von der Gnade durch Jesum 
Christum au uns zu predigen, der iat durch nichts 
gehmdert anch in der Loge von SAnde und Gnade 
zu reden, und nur dann dürfte ihm eine „Doppel- 
persönlichkeit" and eine ,, Zwittergestalt" nach- 
gesagt werden, und dann su seinem Schimpf 
und smner Sehande! wenn er in der Loge nnd 
in der Kirche Widersprechendes predigte. Aber 
die wahre Sittlichkeit ist im modernen Geistee- 
leben überall die gleiche und die religiSsen 
Grundwahrheiten sind auch im wahren Christen- 
thome mitenthalten. 
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IV. 

Di« 8«liifltauin*Mhe Angeleg^enhait und die 
maareriiobe Reform. 
Henn ProlBnor Niebcn «ar es, am emigen 

AeuBseruugeu zu schliessen, auch bevor er Schiff- 
manns offenen Brief krinnte, nicht ganz unb^wusst, 
dass das scliwodiüche System und die Grosse Landes- 
loge von Deutschland keineswegs genau dasselbe 
seL Der jedenfoHs darftber besser inftnmrte Frei- 
maurer Schiffinann sagt in seinem oßenen Briefe 
Seite 9: „Ich bemerke dabei von vornherein, dass 
ich die Grosse Landesloge in Berlin mit der scbwe- 
disch-d&pisdien Loge nicht identiftoere, mal idi 
ans der Gesduchte und aus den Berichten von 
Augenzeugen weiss, dass wesentliche Versdueden- 
heiten Torhauden." 

Wiewohl nun Herr Nielsen dergleichen in 
irgend einem Hasse wnsste, und iriewohl er nur 
fiber die Freinunnrerei im Norden bat sdiraben 
wollen, lies« er doch sich nicht abhalten, in drei 
Anhängen zu seiner ersten Schrift die ausführlichen 
BGttheiliutgen ans der inneren Gesdnbhte der 
Grossen Landesloge zu machen, »amli«!» fiber die 
Schiffinann'sche Angelegenheit. 

Wir haben gesehen, dass es ihm um jeden 
Preis darum zu thun ist, die UnchristUchkeit des 
sdiirodiBdMn Logen^ystems, am liebeten seine 
WiderchrtsUidikait und darum seine Gefährlich- 
keit nachzuweisen, und dass er skh bei seiner Be- 
weisführung hauptsächlich darauf stützt, dass dieses 
Qystsm nnchrntlidie, eigentb'ch dem Gbristentlunn 
feindliche Legenden und Ueberüeferungen verbreite. 
„Diese Interiora der preussischen Landesloge", sagt 
er am Schlüsse seiner Mittheilungen, „werden ver- 
muthhch nicht ohne Interesse für diejeujgeu sein, 
dw fiber den Wert der maurerischen Lsgenden, 
welche das schwedische System nah und fem in 
Gang erhält, sich ein Urthcil bilden wollen." 

Um das Interesse und den EÖ'ekt ist es dem 
EjoHSb» ttberhanpt sebr m Ann, und um Sensar 
tion in der nichtmaurerisohen Welt, tnsbesmidere 
unter den der Loge abgeneigten TiPuten zu erregen, 
dazu kommt ihm die Schiffmann sche Angelegen- 
heit gerade recht Seine Tendenz, überhaupt der 
Mmanrerei im Allgemeinen, nidit bloss der nor- 
disdieo, eine Tafel mit reichhaltigem Delikten-Re- 
gister umzTihängen, kann sich dabei recht mit Be- 
hagen geheu lassen. 

Nun ist Sohra» irie bereits hervorgehoben, 
▼on vornherein die 7nnmnMwi«ftaH^y^g beider Logen 
für den Zweck seiner Beweisführung eine nicht 
sehr glückliche; aber im Einzelnen sind ihm ver- 
ucluedene nicht unwichtige Irrthümer begegnet, 



welche beweinen, wie wenig ein im T>üstem heram- 
tappendes Spüren mit ächter (jeschichtsforschung 
gemein hat, und welche auf seine ganze Beur- 
teilung der Freimaarerei ein sshr nnvorfbeOhaftes 
Licht werfen. 

Seine ganze Berichterstattung durchzieht eine 
beständige verwirrende Verwechselung des «Gross- 
metsters** nnd des „OrdflosrndstersT*. Ai»er dies 
nur nebenbei zum Zeidien, wie iranig grfindüdk 
eigentlich unser Richter die Akten TOT seinMn Ter* 
dammenden Urtheil eingesehen. 

Er erzälilt, wie der preu^sische Kronprinz 
1854 in die Grosse Landesloge angenommen und 
ihm l^ßl von seinem Vater die Walumehmung 
der gewühnhchen Protektoratsgeschäfle und des 
Vorsitzes bei den Versammlungen des Berliner 
GroBsmdstervereins übertragen worden sei Er 
berichtet dann weiter: »Volle TieRehn Jahrs führte 
er als solcher den Hammer, bis er am I. März 
1874 dieses Amt niederlegte. Die näheren T'm- 
stände, welche diesen ungewöhnlichen und aui- 
fidlenden Schritt herbeigeführt haben, nnd wddie 
dieser w^eiter zur Folge gehabt hat, sind in be- 
sonderem Masse geeignet, die Stellung, welche die 
Grosse Landesloge Deutschlands (sowie die nor- 
dische Loge) zur Geschichte und geschichtUcheu 
Wahriieit einninunt, ins lidit an stellMi. Und 
zwar geht in diesem Falle das Licht von der 
Loge selbst aus, nicht von „drausscii Stehendon". 

Br Findel veröffentUchte im Jahre 1870 eine 
Schrift mit dem THel: «die Schale der Hierarchie 
und des Absolutismus in Ftanssen, eine Verthei- 
digung des Freimamwbnndes wider die Angriffe 
der luklisileuchtenden Grossen 1-andesloge von 
Preusseu'". Der Verfasser wandte sich in dieser 
Schrift unter anderem gegen die Tradition der 
Grossen Landesloge, welche die Freimaurerei mit 
dem Orden der Tempelht i rn in X'erbindung bringt 
und den Besitz eines urchristhchen Mysteriums 
vui <^iebt, mittels dessen man zum richtigen Yer- 
stfindniK der Bibel gelangen idSmae. Diese Fabel 
rühre aber von einem geheimen Orden des sieb- 
zehnten Jahrhunderts, den , Rosenkreuzern", her, 
welche eine kleine satirische Schrift des lutherischen 
Theologen Johann Valentin Andrsä fttr Emst ge- 
nommen hätten. 

Findels polemische Schrift mnrhte auf den 
preuss. Kronprinzen eineu so starken Eindruck, dass 
er in einer Festrede am Johannestage 1870 die For- 
derong aasqmdi, man solle die geschichtlichen 
Urkunden redlich und gründlich prOfen. Da je* 
doch die hochgestellten Briider vom schwedischen 
System seine Liebe zu Licht und Wahrheit leider 
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aicbt thdlten, so legte er 1874 sein Grossmeister- 
amt medar und hielt bei dieser Gelegenheit eine 
Bede, welche im Grunde eine Leichenrede über 
das schwedische System war. S<>in Naclifoltjor, 
Herr v. DarhröiltMi, gcldbtc ihm mit Handschlag, 
die gescbichtliclien Furscbun^en in dem Geiste 
ütHrtaetaen lassen sn wollen, in «eldieni er de ein- 
geleitet habe. 

Ein Freimaurer, welcher in (hr (I rossen Lan- 
deslüge das hohe Amt eines Oberarcbitckteu be- 
kleidet^ der Prediger G. A. EkdriffinaaD n Stettin, 
hatte sich auf Anregung des Kronprinzen an die 
bezeichneten Oef?chicht.sforschungen gemacht und 
fing an, seine Resultate in Logen vortrügen deu 
Brüdern luitzutheilen. Dieselben besagten, dans 
die geediichtlichai Traditionen des Systems ttber 
den rrs|>nirig des Ordens nicht behauptet werden 
konnten, uml dass die An!^aben von älteren ge- 
heimen Ueberheferungen unhaltbar seien. 

Um ein dereinstigeB AuMcken dieses Ober- 
architekten in das Ami dnes OrdensmeisterB zu 
verhindern, ordnete Herr von Dachröden an, dass 
hinfort zu diesem Amte eine Wahl stattfinden und 
der Gewählte in beriin wohnen müsse. 

Im Mai 1S78 benachrichligte er Sdiiflfaiann, 
dass über ihn die maurerische Untersuchung wegen 
jVirtge'<et/t( 1- \ i rletzung des maurerischen Schwei- 
gens" erötlnet sei, und unter dem 27. Juni (nicht 
Juli, wie es in der deutschen Ausgabe von Nielsens 
Schrift heisst») 187« sprach der Qrdenarst Sehiff- 
manns Exklusion aus dem Freimaurerorden aus. 
Schifl'manns ganze Loge schied ans der Grossen 
Landesloge inlblge dessen aus und scbloss sich der 
Oroesloge RoTal York in Berlin an. Aber der 
Unwille gegen die Grosse Landesloge war fort- 
Vfihrend so gross, dass sie sieh 1SH2 gedrungen 
sah, die E.\klusion wieder aufzuheben. Schiifmann 
ist zu ihr nicht wieder zurückgekehrt, weil sie 
audi in seinen Aogen wie in Findeb dastand als 
die Schale der Hierarchie und des Absolutismus. 

Soweit Nielsen. Tni die (ieduld des Lesers 
nicht zu erschöllen, wollen wir uns mit der Be- 
richtigung der EraaUnng dieses GesdiiditsforseherB 
kurz ftesen. Das PkotekttMrat vnd der Vorsitz im 
Herliner Grossmeisterverein war nicht das hohe 
Ijogenamt, welches der j)reussische Kronprinz nach 
dreizehn Jahren uieiierlegte, ebensowenig das Amt 
eines Grommdsters, sondern das eines Ordens- 
meisten*) der Grossen Landesloge. 

'1 Dies h;lttc Ucrr Ni'lscn aus Br Findels Schrift 
„Br tichiirmauii uod die üroaso Lanücsloije" 8. ?(<. 33. 
8t w s s b— UhnMn. 



Femer, wie der genau eingeweihte Br Schiff- 
mann in seinen <rffonen ftiefe nachweist, war dor 
Kronprinz keineswegs erst durch Br Findels Bndi 
zu seiner Forderung gescliichtlicher Forschungen, 
über die Logentraditionen veranlasst, sondern be- 
reits seit zehn Jahren mit diesem Gegenstände 
beiasst. 

Herr Nielsen dankt zwar dem Br Schiffinaan 
tÜr diese Bericlitigung (Autwort S. 34); aber so 
ganz unumwunden giebt ein Tendenz-Schriftsteller 
wie Herr Nidsen aodi in dem Idarsten Ponkte 
nicht klein bei, es möditen ja sonst die Funda- 
mente seines Baues zu sehr das Wackeln kriegen, 
das Vertrauen zu seinen Darlegungen zu sehr er- 
schüttert werden Aus diesem Grunde kann er 
sidi den Zusatz nidit fenagea (Antwort 8. SB): 
^Sie scheinen es indes halbwegs als eine Belsidigiing 
des hohen Herrn zu betrachten, wenn man ver- 
muten wollte, die Schuppen seien plötzUch von 
seinen Augen gefallen. Hierin kann ich Ihnen nicht 
beistimmen. Ein Fürst hat anderes und besseres 
zu thnn, als Logen-Dokumente zu durcliforselu n ; 
und wenn solch ein hoher Hen-, zumal in jüngeren 
Jahren, einer Loge beigetreten ist, so lässt es sich 
wohl erUiren, dass er in derselben weit vot^e- 
rückt ssin kann, ohne gerade kritische Unter» 
>u< huitgen angestellt zu haben, welche uns Bücher- 
uiännern, die Geschichte nur schreiben, uicht 
machen, so nahe liegen." 

Soldierlei Sophistenäen werden die Thatsache 
nicht verdunkeln, dass dem Kronprinzen durchaus 
nicht plötzlich die Schuppen von den Augen ge- 
fallen, dass er vielmehr seit einem Jalirzebut mit 
der Frage wegen gescfaichtlidier B^piindnng der 
Lu;;entraditionen beschäftigt war. Eiin preussischer 
Prinz, der gewohnt ist, neben grossen und grösstcn 
Dingen auch einem einzigen Uniformknopf seine 
Aufmerksamkeit zu schenken, fasst auch dne so 
geringfügige Sache, wie die Dorchforschung vcm 
Logendokumenten in Herrn Nielsen's Augen eine 
ist. wenn er einmal ein darauf angewiesenes Amt 
angenommen hat, mit einem Ernst und einer Ge- 
wissenhaftigkeit auf, die vielleicfat «dem nicht 
maureriscb bearbeiteten Gehirn" eines dänischen 
Professors der Kirchengeschichte unverständbch sind. 

Es ist auch nicht richtig, wie man aus Herrn 
Nielsen's Darstellung entnehmm müsste, dass sich 
der Kronpriuz dirdct und ansdrlicUich über die 
Motive seiner Amtsniederlegung ausgesprochen hat*). 
Er hat erklärt, dass es sein Bestreben gewesen, 
die Wahrheit zu fordern, dass eine Anzahl von 
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Symbolen und Gebräuchen der Grossen Landes- 
loge überflüssig und keineswegs unzertrennlich 
seien von dem eriiabenen W«na der BVeimaiiTertL 

Er hat erklärt, dass die Ucberlieferungon nicht 
werthlos, aber doch nicht hinreichend seien, ent- 
standene Zweifel zu beseitigen, und dass der Ver- 
sndi noUiwendig sei, in dem Dunkel der Orden»- 
geschichte in einer Weise Licht ZU schaffen, die 
den wisscnschaftUchcn Forderun'rcn der Uef^cnwart 
entsprechen könne. Er hat erklärt, dass er es 
seinem Nachfolger als eine ernste Pflicht hinter- 
Ume, die von ihm eingeleitofain Fonchnngen in 
demselben Geiste fortzusetzen, und die zuvenichfr> 
hebe Erwartung ausgesprochen, dereelbe werde 
besondere Sorge dafür tragen, dass alle höchste 
stehenden Brüder, veldie fSr die Sache Sinn haben, 
ohne Störung yolle Freiheit erhalten, zu forschen. 
Aber er liat iiirgoiids sich darüber heklagt, ditss 
die hochgestellten Brüder vom schwe(li.schen System 
seine Liebe zu Licht und Wahrheit nicht theilten, 
noch viel vreniger hat er Dinge in seinen Ahsdued»- 
reden avi^gesprochen, welche diese zti lifichenredon 
über das schwedische System gemacht liätteii. 

Schüimaim weist in seinem oüenen Briefe 
S. 13. nach, dass eine von ihm in der Grossen 
Landesloge gehaltene Rede, deren Inhalt Nielsen 
gleichfalls auf die Wirkung der Fin!lers<-lieii Schrift 
zurückführen will, und welche maurerische Kei'orm- 
gedanken behandelt, schon vor dem Erscheinen 
der flndel'schen Schrift gehalten und nachhor von 
ihm als ein Lebenszeognis aus der Grossen Lau- 
desloge zur Widerlci^ung der Findcfschen Be- 
hauptung vorööenthcht sei, dass in dieser Loge 
Absolutismus und Hierarchie walte. Er ttberftthrt 
Nielsen dann weiter einer Verdrehung seiner Rede; 
denn diesclljc hat sich nicht speziell auf Reformen, 
die der Grossen Landesloge uöthig seien, sondern 
im Allgemeinen auf maurerische Reform bezogen. 
Audi hat er nicht gesagt, wie Nielsen ihm untere 
scfaieht^ diese Reformen müssten durchgesetzt wer- 
den, und wenn sie zum „Umstui-z" des ganzen 
Systems führen sollten. Vielmehr hat er die Fragn 
anfgeworfen , ob der Orden gegen die Errungen- 
schaften der Zeit auf den Gebieten des Geistes- 
lebens gleichgiltig sein solle, ob ihm das Bessere, 
welches der Fortschritt gebracht hat, nicht nüthig 
wäi'e, um sicli daran zu nähren und zu kräftigerer 
Wiiksamikeit su stärken, oder ob er gar Ursadie 
hätte, sich vor irgend solchem Einfluss zu fürchten. 
Diese Frage beantwortet er mit den Worten : „So 
lange doch gewiss nicht, als die Veränderungen 
seine eigene Kraft, sein e^emt Oedefluii, seine 
Wiriisamkait ffirdem, seihet wegoneeaafim^atter^ 



uDgen und Umgestaltungen des ganzen Systems 
fuhren soDte.* 

Sduffinami hat nidki ^«mJmJ^ die fificUrahr 

zu seiner alten Logo unterlassen, weil sie auch in 
seinen Augen als eine Schule des Absolutismus 
und der Hierarchie dastand; sondern, wie er in 
seinem offenen Bri^ versidrart, weil die Dank- 
barkeit gegen seine neue Loge ihn daran veriiin- 
derte. Von diesen letzten Proben der Vertrauens- 
würdigkeit Nielseu'scher Beweisführung nehmen 
wir Abschied mit der Wiederholung seiner eigenen 
HVorts: «Und swar geht in diesem Falle das Licht 
von der Loge seihet aus!" Es ist doch etwas, dass 
Herr Nielsen anerkennt — freilicli weis-q man 
nicht, ob aus Holm oder aus einer Anwandeiung 
von historischem Gerechtigkeitagefuhl — , dass die 
Ix)ge, welcher er im Uebrigen alles Licht abge- 
sprochen, doch irgend ein Licht besitze, und dass 
dieser lichtscheue Geheimbund docli nicht immer 
ttdi scheue, sein Dunkel dem Lichte der Oefleut- 
lidikeit anamisetBen. 

Br Schifimann hat in seinem offenen Briefe 
es ausgesprochen, dass die ihm von der Grossen 
Laudesloge angethane Unbill nicht der Verfassung 
dorselben schuld zu geben, sondern auf llsdiinft- 
tionen einzelner Personen zurückzuführen sei; er 
liabe in gewissen Briefen dafür die Beweise in 
Händen, achte jetloch die Zeit zu ihrer VerötVent- 
lichung noch nicht gekommen. Kr verwahrt sich 
gegen die Sdilnssfolgerung, als halte er die Grosse 
Laiulesloge für eine Schule des Absolutismus und 
der Hierarchie, und iügt hinzu (8. 18): ,.Ich ver- 
werfe ihre ganze Tradition, ich tadle manches an 
ihrer Teiftesung, aber mh bekimpfe nidit die 
Grosse Landesloge selbst" 

Es mag sein . dass gewisse Personen von 
langer Hand her gegen ihn Intriguen gesitonnon 
haben, und dass diesen hauptsächÜch zur Last 
fiUt, was in seiner Angelegenheit gesündigt worden, 
wofür der Umstand qreidien mag, dass nach dem 
Ableben gewisser Personen die Grosse Landeslogo 
die Exklusion zui'ücknahm. Es entzieht sich dies 
unserer genauen Remrthdlnng. da er die erwähnten 
Briefe nicht veröQVntlicht hat Aber man soUtB 
meinen, dass jene Intriguen nicht zu solchem Ende 
führen konnten, wenn nicht die Verfassung der 
Grossen Latidesloge ihnen zu Hille kam, und ein 
sohlagwider Beweis fSr den in der Grossen Lsndes- 
] iL'< herrschenden Absolutismus ist sowohl die AiH 
uiilnunL' V. Dachrödens bezüglich der Ernennung 
des Ordeusmeisters als auch die maurerische Ver- 
urtiiälnng Sdriffmanns dnrdi den Ordensrath trotz 
der vielen ans der Loge sich dagngen erhebenden 
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gewichtigen Stämmen, Mit dem Vorwurfe des Absolu- 
tismus und der Hierarchie wird daher I'i Findel 
wohl Recht behalten, mögen ihm immerbin, wie 
Br SchiflmMm (8. 18} ihm Torwerfen irill, bei 
seinem Kampf gegen dieses System EntatelkuBgen 
und Uebertreibungen untergelaufen sein. 

In der Verwerfung der ganzen Tradition der 
Grossen Landesloge sind beide Verfechter der 
manrsrischfiii Bsform emmBtaadsa und beider 
Forschungen haben genug gethan, um ihre Grund- 
säulen vollständig zu erschüttern. Weg also im 
Namen der Wahrhaftigkeit mit der märchenhaften 
OrdsD^eselridite und mit dem öhristianisierten 
kabbalistischen System der mystischen Logengnosis ! 

Die Schifimanii sche Angelegenheit weist anf an 
höchster Stelle gehegte Refonngedanken zurück 
und steht nicht ausser allem Zusammenhange mit 
der iD weiten Kreisen des FMraanrerlltums gehegten 
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer maurc- 
riscben Reform aus dem Wesen der Sache und 
nach Massgabe des Fortschhtts auf den geistigen 
Gebieten die« Lebene. Die Ansiditen Uber die 
manrerische Reform gehen noch weit auseinander ; 
aber wenn beherzigt würde, was jünpst ein Ver- 
treter der rücksichtslosesten lleform*; geäussert hat. 
wenn man sich zu einem ruhigen, vorurtheilslosen 
-MemangsanetaDSch entsdiliessen kfonte, so wQrde 
die brennende Reformfrage in unserer kritischen 
Zeit sieht .- liifh zum Heile des Freimaurerthums ge- 
fördert werden. Ein Beitrag zu solchem Meinuu<;s- 
austausche soll im Grande diese Beleuchtung der 
Nielsen'schen Polemik sein, denn jeder Kampf 
gegen unsere Feinde soll uns selber Gewinn bringen. 

Wir vertreten eine Reform, welche au die 
frühere Geschichte der Freimaurerei anknüpft 
Wir kSnnoi nns mit den Beformbestrebiuigen derer 
nicht befreunden, welche „nach subjektiven An- 
schauungen sich eine Vorstellung bilden, wie die 
Freimaurerei eigentlich sein müsste und darnach 
ein gaas neue» GebSude der IVeimanrerd kon- 
Btruiren möchteD. (Scbiffinann, offener Brief 
S. 16 u. 16.)" 

Der vt rewigto Schül'mann hat (S. 18) der 
festen Ueberiieugung Ausdruck gegeben, dass „auch 
Findel's Kampf gegen die groese Landesloge ihr 
jetzt und in Zukunft ebenso wenig Abbruch thun 
wird, als er es bisher vermocht liat," und dies hat 
sich bis jetzt volhiuf bewahrheitet, scheint sogai- 
Ton Tag zu Tag mehr seine Bestätigung zu finden. 
Worin kaam dies berahra? 

•) Br Findd M dsr BuibAtfta. JabrsaBg 
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Wie oben nachgewiesen, liegt dem System der- 
selben ein stark zur Geltung gebrachter, religiöser 
Zug und das Bestreben zu Grunde, des ächten, 
wahren Chnstenthoms eidi sn veiridieni« Nun 
ist, wie Schifimann ganz richtig auseinandersetit 
(S. 49). .,in der Kirche, in der Gemeinschaft, von 
der die stete Anre«Tiing zum sittlichen Ernst aus- 
gehen sollte, durch das Vorherrschen eines doktri- 
nären Dogmatismus die Leben erweckende Eralt 
der christlichen Wahrheit vieliadi gebunden." 
Damm wird die Grosse Landeslogp immerwährend 
auf dieyeuigen Elemente der iürche ihre Anziehungs- 
kraft ausüben, welche sich nadi einer sittlich 
thätigen Gemeinschaft sehnen, die ihre Impulse 
aus der ungebundenen öhristlidien Wahrheft zu 
schöpfen bestrebt ist 

Der Weg, welcher der Entwickelung dieses 
Systrass dnrdi sdne eigene GesoUdite gewiesen 
ist, liegt also klar vor Augen. Es fiihrt zu eiow 
Organisation, in welcher du.s ächte, ursprüngliche 
Christenthum als Gipfel der maurerischen Päda- 
gogik erscheini 

Neben dieser, wenn wir sie so nennen dürfen, 
„christlichen Freimaurerei'" steht tliatsächlich ein 
System, für welches uns die Benennung der „lluuia- 
nität^maurerei" gestattet sein möge. Beide Systeme 
haben die Johannisgnde gemein, vnd dieeen mdi> 
ziren wir die „Humanitätsmaurerei." Dieselbe ruht 
auf allgemein-religiöser Grundlage, hat den Glauben 
an Gott, an die Unsterblichkeit der Seele und an 
die Kolfawendigkeit der Tagend zur Yonrnssetzong 
und bezweckt die Förderung der sittlich-kulturellen 
Erhebung der Menschheit durch die praktische 
Bethätigung einer zu diesem Zwecke organisirtcn 
Toleranz-Gesellschaft Von dieser Gesellschaft gilt, 
was Scbiffinann ^ 85) von der Entstohong des 
Freimaurerthums sagt: Sie hat sich gebildet und 
Ijesteht „walirliaftig nicht, weil ihre Mitglieder 
gegen die Religion gleichgültig sind, sondern weil 
sie ihre reUgiöae Ueberzeugung nicht aufgeben 
woUen,* und es gehört zu den Grundpflichten ihrer 
Mitglieder, dass sie religiöse Menschen sind und 
ein jedes treu an seiner Religion festhält Zu 
dieser Gesellschaft können sich Juden so gut wie 
(ühristen und monotheistuch gesonnene ffindns 
halten, ohne dass sich der Vorwurf einer JDoppel- 
porsöiilichkeit, der Zwittcrgestalt nnd der Glaubens- 
verleugnung" trifiit Zu dieser Gesellschaft werden 
sie aus all dem widarl&dNo, nndnistltehen Zwist 
unserer Tage ihre Zuflucht nehmen und in ihr 
da.s sein und leisten lernen, was der Mensch dem 
Menschcu schuldig ist, ob er Judo oder Samariter, 
Schwarzer oder Wewser, \ ornehmer oder Geringer 
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